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VOEEEDE. 


Den  inhalt  des  vorliegenden  bandes  bilden  im  wesentlioheil 
^er  Sammlungen  bisher  ungedruckter  weisthümer. 

Die  erste  umfaszt  Unterfranken  und  das  östliche  gebiet 
des  Odenwalds  und  befindet  sich  in  dem  gemeinschaftlichen 
fDrstlieb  töwensteinschen  Archive  su  Wertheim  so  wie  in  dem 
ftlrsdich  iSwenstein-rosenhergisohen  archire  daselbst,  sie  wurde 
im  fröhjahr  1868  an  ort  und  stelle  Ton  mir  benntat,  nadidem 
die  hSupter  beider  linien  des  fiirstUchen  hanses  Löwensteitt- 
Wertheim  in  höchst  dankenswerter  weise  ihre  genehmigung 
dazu  ertheilt  hatten,  die  liberalität  der  fürstlichen  archivvor- 
stä'ode  und  insbesondere  die  thatkräftige  Unterstützung  des 
ffirstlicben  arehiTrAts  berm  dr.  Alezander  Kaufmann  musate 
micb  zum  lebbaftosten  danke  ▼erpfliehten. 

An  diese  frSnkiscbe  Sammlung  sebliesat  sieb  die  uittlang* 
reiche  Sammlung  bairiscber  weistbflmer  im  kSniglicben  reiehs- 
archivc  zu  München  Ifn,  dessen  zahlreiche  pfälzische  schStze 
dank  der  bekannten  Zuvorkommenheit  der  reichsarchivverwal- 
tUng  schon  dem  vorigen  bände  zur  zierde  gereicht  hatten. 

Neu  ist  die  auf  die  baii'iscben  weistbttmer  folgende  rubrik 
«Sebwaben''»  die  einen  besonders  hoben  wert  beanspfueben 
darf,  weil  gerade  aus  dem  innem  Schwaben  bisher  ein  so 
geringes  contingent  geflossen  war^  dasa  Grimm  von  der  biU 
dung  einer  eigenen  kategorie  schwäbischer  weisthümer  abstand 
genommen  hatte,  ohne  die  unermüdliche,  höchst  uneigennützige 
thittgkeit  des  berrn  archivar  Müller  in  Nördlingen  und  ohne 
den  reich thum  des  Nördlxnger  arckivs,  dem,  wo  nicht  ausdrück- 
lich ein  anderes  angegeben  ist,  alle  hier  abgedruckten  weis- 
thümer angehören,  wlre  eine  solche  Zusammenstellung  nicht 
nSglieh  gewesen. 

Endlich  sind  die  zahlreichen  linksrheinischen  weisthümer  bis 
auf  die  an  den  betreffenden  orten  bezeichneten  ausnahmen  sämmt- 
lich  einer  umfangreichen  Sammlung  entnommen,  welche  von 
dem  in  Trier  verstorbenen  dr.  Linde  angelegt  und  durch  ver- 
mittelang des  berrn  dr.  F.  X.  Krtms  in  Pfolael  grdsatentheils  in 
das  eigpOBthum  des  Staatsarchivs  au  Coblena  Übergegangen  ist. 
derselben  Sammlung  gehören  die  weisthümer  der  rubrik  »We- 


sterwald,  zwischen  Lahn,  Rhein  und  Sieg"  an.  Herrn  dr.  Kraus 
gebührt  nicht  bloss  dafür  der  grösste  dank,  dasa  die  Samm- 
lung sngSogUch  gemacht  varde,  sondern  er  hat  auch  trotz 
Tielfachen  andern  arbeiten  den  grOsaten  theil  eigenhSndig 
abgeschrieben. 

Ausser  diesen  vier  umfassenden  Sammlungen  lagen  zahl- 
reiche cinsselmittheilungen  ungedruckter  weisthümer  und  ein 
bedeutendes  gedrucktes  material  vor.  das  letztere  wurde  theils 
vollständig,  theils  auszugsweise  aufgenommen,  theils  auch  nur 
in  den  anmerkungen  oder  nachtrSgen  aufgeführt  die  beiden 
neuerdings  erschienenen  wichtigen  weisthümersainmlungen  von 
Hardt  (Luxemburger  weisthümer)  und  Harles»  (niederrheiniache 
weisthümer,  archiv  f.  d.  gesehichte  des  Niederrheins  YI),  ron 
ihren  herausgebern  selbst  als  Supplemente  zu  Grimms  sarara- 
lung  bezeichnet,  wurden  insofern  auch  hier  wie  theile  dieses 
Werkes  behandelt^  als  das  am  schlusa  des  bandes  befindliche 
alphabetische  register  die  in  ihnen  enthaltenen  weisthümer 
mit  umfasxt. 

Bei  der  behandlung  des  textes  sind  die  in  der  yorrede  su 
dem  Torigen  bände  dargelegten  grundsStse  beobachtet,  hierbei 

wie  bei  der  worterklärung  erfreute  ich  mich  vielfach  der  Un- 
terstützung des  herrn  dr.  Birlinger,  dem  ich  auch  einige  unge- 
druckte mittheilungen  verdanke,  auszer  ihm  und  den  oben 
genannten  haben  sich  um  diesen  band  besonderes  verdienst 
erworben  die  herren  Gonsenbach,  Hanauer,  Thudichum,  denen 
schon  der  vorige  band  so  viel  verdankte,  sowie  die  herren 
dr.  Euler  und  dr.  Scharff  in  Frankfurt  a.  M.,  bibliothekar 
8eh8mann  in  Trier,  pfarrcr  Heydinger  in  Schleidweiler,  Merlo 
und  Kait'er  in  Köln,  Ernst  Zais  aus  Wiesbaden  und  so  man- 
cher andere,  dessen  name,  wo  er  mir  bekannt  war,  an  der 
betreftenden  stelle  angegeben  ist. 

Der  nächste  band  wird  nur  Sachregister  und  glossar  ent- 
halten, was  inawisehen  noch  an  texten  gesammelt  wird^  bleibt 
einem  etwaigen  supplementbande,  der  jedenfalls  erst  nach  dem 
registerbande  erscheinen  wird,  vorbehalten. 

Bonn;  im  September  1869.  > 

RICHARD  SCHRO£D£R. 
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WERSAU.  0 


Copia  eentweistlivimbs  über  das  dorf  Wenau  de  anno  1547. 

Den  weisthurab,  so  die  alten  zue  Wersau  gewiesen,  habe 
ich  letzt  dinstags  nach  Galli  dem  gericht  und  gemein  fürge- 
halten ,  die  gestehen  ine  einmütiglich ,  das  er  also  von  alten 
Ton  iren  eitern  und  vorfahren  gewesen  seie ,  wie  ne  in  noch 
kr&fkig  weisen  nnd  erkennen.  1647. 

§.  1.  Item  weist  der  centschepf  zue  Wersau  einmütiglich 
meinem  gnedigen  herren  grave  Micheln  zue  Wertheim  für  ein 
Yoigt  und  gerichtsherrn  über  das  dorf  Wersau  und  die  ganze 
mark,  veld  und  wäld,  ein  gericht  daselbst  zue  setzen  und  ent- 
setzen, mit  ehren,  mit  allen  geboten,  verboten,  auszerhalb  Art  (?) 
weisen  sie  gen  Eambstatt^)  auf  die  zent.  ^.  2.  Item  weisen 
die  schöpfen  soe  recht  meinem  gn.  herren  einem  grafen  zne 
Wertheim  alle  frcTel  nnd  huesa,  so  vom  gericht  gewiesen, 
awen  .theil,  und  den  schöpfen  ein  theil.  §.  8.  Item  weisen 
me  recht,  das  ein  graf  ane  Wertheim,  nnd  sonsten  niemand, 
die  inwohncr  und  gilter  zue  Wersau  und  in  der  mark  zue  be- 
Bteurcn  habe.  §.  4.  Item  weisen  m.  gn.  herrn  den  atz,  frohn 
und  dienst  zue  Wersau,  und  wer  s.  gn.  guter  zue  Wersau  hab, 
der  soll  an  solchen  frohn  und  atz  helfen.  §.  5.  Item  weisen 
m.  gn.  herm  von  Wertheim  den  banwein  anf  die  kirben  me 
Wersau  wie  ron  alters  ne  legen.  §.  6.  Itero  weist  der  schöpf 
meinem  £rn.  herren  in  der  ganzen  mark  Wersau  wasser  und 
waid  una  in  der  ganzen  mark  zue  jagen  und  fischen.  §.  7. 
Item  weist  der  schöpf  zue  recht,  das  alle  inwohner  und  wer 
göter  auf  der  mark  Wersau  besitzt,  so  oft  es  not  thut,  einem 
grafen  von  T\'^ertheim  als  irem  natürlichen  herren  huldigung 
und  aids  pjQicht  etc. 


Oopla  weisthnmbs  der  gemdnde  Wenigen  Umstadt  de  anno  1630. 


1)  üa  hessischen  Odenwald  in  der  herschaft  Breuberfr  (condominat 
von  fifbaflii  and  Wertheim,  resp.  Löwenstein).  aus  Franz  vou  Stockbau- 
wm,  gründliche  nachricht  v.  d.  herschaft  Breuberg,  1766,  beiL  nr.  96 
O^ndschriftlich  im  fürstl.  löwenst.  archiv  zu  Wertbeim). 

2)  jetzt  Oberramstadt,  ehemals  katzenelnbogensche  cent. 
8)  beim  ttidtohen  Umstadt  im  hessischen  Odenwald,  vgl.  bd.  6, 237. 


WENIGEN  -  UMSTADT,  s) 


^.  1.    Zum  ersten  weisen  wir  die  gemein  sambt  dem  er- 


Bd.  YI. 
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barn  dorfgericbt  unserem  gencdigsten  churfürstcn  und  herrn 
von  Meints,  oberster  herr  und  nut  dieses  fleckeiiSy  der  uns 
beschienst  mit  thibr  und  nSgel  vnd  hat  uns  vor  andern  herrn 

zue  gebieten  nnd  yerbicten,  und  niemand  Yorab.  §.  2.  Zum 
andern  meine  gnedi^e  herrn  von  Breuberg  und  mein  gn.  h. 
der  commenthur  zu  Mosbach  vor  die  dehmsherrn.  §.  3.  Zum 
dritten ,  wann  unsere  wälde  eckcrn  haben ,  und  gehet  das 
Schwein  nach  nutzen  dos  cckerii  und  stelt  den  hindcrsten  fuesz 
do  der  vorderst  gestanden  hat,  so  hat  sie  den  dchm  vergangen ; 
und  so  manche  jar  das  schwein  alt  ist,  als  manchen  ist  man 
zudem  TOn  ir  schaldi^.  ist  sie  ein  tag  über  das  jar ,  so  ist 
man  2^,  und  für  und  für,  als  alt  sie  ist,  von  einem  icdeii  jar 
1  ^.  und  wo  einer  oder  mehr  den  übrigen  tag  verschwigen, 
so  haben  die  delimsherrn  gut  macht,  mit  recht  zu  domsolben 
schwein  zu  greifen,  und  wan  es  schon  im  solle  (stalle  V)  lege. 
§.4.  Zum  vierten  ein  vaszel  muck  oder  sehwein  i  und  voa 
einem  hauen  schwein  gibt  man  nicht.  §.  5.  Zum  fünften  ha> 
ben  meine  gn.  herren  tou  Breuberg  an  diesem  dhem  S  <9  und 
mein  gn.  herr  der  commenthur  zu  Mosbach  2  ^.  §.  6.  Zum 
sechsten,  welche  meine  gn.  herrn  von  Breuberg,  man  oder  Frau, 
mit  dem  leibs  aigen  angehören ,  das  behält  den  dritten  am 
dehn  innen;  hören  sie  aber  bcde,  man  und  frau,  ihrer  gn.  mit 
dem  leibs  eigen  an,  sein  sie  des  dehms  frei;  hört  aber  man 
oder  frau  m.  gn.  h.  dem  commenthur  zu  Moshach  mit  dem 
leibs  eigen  an,  so  behalten  sie 2^  vorab  innen;  iiörcn  sie  aber 
bede  ihrer  gn.  mit  dem  leib  aigen  an,  sein  sie  dehms  frei.  hSrt 
aber  man  und  frau  bede,  eins  m.  gn.  herren  von  Breuberg 
und  das  ander  m.  g^.  herrn  dem  commenthur  zu  Mosbach  mit 
dem  leibs  aigen  an,  sein  sie  bede  des  ganzen  dehms  frei.  §.  7. 
Zum  siebenaen,  "welcher  uf  sein  frei  aigenthumb  sitzt,  der  ist 
zehendfrci.  Znm  achten  sein  mein  gn.  herren  zu  beden 

theilen  von  diesen»  dehm  der  gemeinen  nachbarschaft  schuldig 
zwei  viertel  wein,  ein  frankisoii  und  eines  hoenser,  zu  geben.. 
§.  9.  Zum  nennten  so  weisen  wir  m.  gn«  hr.  dem  commenthur 
SU  Mosbach  dritthalbhundert  schaf  in  unser  feld  über  den 
dritten  tag  unserm  vieh  nachi  und  mit  förzutreiben,  und  nicht 
darüber  über  den  brunnen  hin,  und  nicht  darunter,  und  bei 
warmer  sonne  in  und  auszufahren;  und  wo  er  intreibt,  so  ist 
ers  der  gemein  schuldig  zu  verbüszen,  dargegen  ist  m.  gn.  Ii. 
der  commenthur  zu  Mosbach  der  gemein  nlhie  alle  jar  den  fas- 
nacbtsbradeu  und  phngstgcld  10  ß  samt  der  zugehor  zue  ge- 
ben schuldig. 

II.   Copia  weisthums  zu  Wenigen-Ümstadt. 

§.  1.  Erstlich  weisen  sie  mein  gn.  herrn  von  Wertheim 
für  ein  obersten  gerichtsherro ,  die  schöpfen  dessetbigen  ge- 


1)  bei  Wepigen  Umstadt,  cumtburei  des  Johannitorordens,  iu  der  oent 
Oitheim.  vgl.  Asohbaoh,  gesch.  d.  grafea  v.  Wertheim  II.  nr.  19. 
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Miieto  flu  aetxen  und  su  entsetsen  mit  ehrn.  §.  2.  Zun  «i* 
dern  weisen  sie  daselbsten  gericht  drei  des  jars ,  wann  man 
dero  bedarf,  nf  der  gemein  und  nie  meines  g.  h.  kosten,  werden 
aber  gemeiniglich  gehalten  das  erst  uf  dinstag  nach  Walburgis, 
das  ander  uf  dinstag  nach  Galii,  das  drit  uf  dinstag  nach  dem 
achtzehnstcn  ei.  mens.  §.  3.  Zum  dritten  ,  die  buszcn  so  an 
dem  gericht  gefallen,  ist  der  dritthail  des  schulthaiszen  und 
der  zweithail  der  gemein.  §.  4.  Zorn  Tierten,  so  einer  den 
andern  an  dem  reäten  nnd  im  dorfs^ericht  ankla^  und  der 
beklagt  dem  kleger  antwort  gibt,  so  ist  er  Yolgends  schuldig 
ime  des  rechten  an  obbenantem  gericht  ausauwarten,  und  weU 
eher  verlustig,  soll  dem  gewinnenden  theil  meines  g.  h.  scliu Ithais 
zu  volziehung  des  urtheil  beholfen  sein,  damit  ime  sein  scliad 
gewendt  vciTrolton  und  wider  geben  werd,  und  wenn  der  scinilt- 
hais  zu  schwach  ist,  soll  seine  gnaden  oder  seiner  gnaden 
amptlcut  ime  helfen.  §.  5.  Zum  fünften,  wann  einer  au  Ost- 
heim  buszig  wurd  an  dem  aentgericht  fttr  10  ,  so  wnrd  er 
m.  g.  b.  auch  buszig  für  33  ß  und  ein  helbling  [der  helbling 
ist  ^in  alte  Gerechtigkeit]  nnd  dem  gericht  8  ß ,  der  drittheii 
des  schulthaiszen.  und  was  an  dem  Landgericht  zu  Ostlieim 
gerügt  wurd  ,  das  soll  zu  Wenigen  Umbstadt  auch  gerucht 
werden,  als  so  einer  den  andern  ein  dieb  oder  boswicht  schilt, 
welche  den  zentschepfen  sind.  §.  6.  Zum  sechsten  hat  meines  g. 
h.  schttlthais  die  Steinsetzer  im  feld  und  dorf  [ausgenommen 
die  landstrasaen]  and  in  der  ganzen  marknog ,  es  sien  ecker 
wiesen  Weingarten,  und  uf  alle  guter  an  Wenigen  Umstadt  zu 
foren^  dieselbe  zu  setzen,  was  für  buszen  deshalben  gefallen 
und  sunst  strafbar  wurd,  das  hat  m.  g.  h.  schulthais  zu  strafen, 
die  buszen  sind  des  schulthessen,  ist  sein  Ion,  und  des  gerichts. 
§.  7.  Zum  siebenden  soll  m.  g.  h.  schulthais  alle  kauf  umb  die 
guter  zu  Wenigen  Umbstadt  weren.  §.  8.  Zum  achten,  wan 
einer  in  graben  oder  aber  stein  yerzacken  und  buszig  wurd, 
dieselben  buszen  hat  das  gericht  den  zweithail  und  der  sdiult- 
hnis  den  3  thail.  §.  9.  Zum  neunten,  so  die  weld  zu  Wenigen 
Umbstadt  besichtigt  werden  und  das  holz  nit  verbaut  wurd, 
hat  sie  ein  schulthais  zu  strafen,  ist  die  straf  des  schulthaiszen 
und  der  gemein.  §.  10.  Zum  zehenden  weisen  sie,  das  alle 
rederecker,  so  zu  W  enigen  Urabsfadt  ligen  und  mit  dem  pflüg 
gebauet  w^erden,  auch  wann  neugereut  gemacht,  die  vorhin  nit 
ecker  gewesen,  dieselben  sind  m.  g.  h.j  so  sie  aber  wieder  zu 
iMb  nnd  zu  heeken  werden,  sollen  sie  wieder  einer  gemein 
mauL  ^  §.  11.  Zum  oilften  weisen  sie  m*  g.  h.  den  dehem  zu 
Wanigen  Umbstadt  und  Mospach.  §.  12.  Zum  12.  soll  mei- 
nes g.  h.  schulthais  die  gultbrief  und  anders,  so  sie  gemacht 
werden,  versiglen.  §.  13.  Zum  13.  weisen  sie  m.  g.  h.  alle 
Gerechtigkeit  uf  den  weiden  in  Wenigen  Umbstattcr  markung. 
§.  14.  Zum  14.  weisen  sie  dem  müllcr  12  huner,  1  hanen,  1 
kue  an  ein  seul,  2  seu  und  1  esel  zu  halten,  und  ein  sieb  do 
roden  dnrehfdl^  nichts  dan  staub;  und  wan  er  der  stuok 
^  nberfart  und  etwas  darttber  helt ,  mag  in  der  sehulthais 
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Ton  m.  g.  h.  wegen  danimb  sirafen.  §.  15.  Zum  15.  weisen 
•ie  meim  herrn  den  wildpann  zu  Wenigen  XJmbstadt.  es  soll 
m.  g.  h.  anfahcD  zu  stellen  mit  den  garncn  zu  Poden  ^)  bei 
dem  Bockstain  oder  Baidstain  bis  uf  den  schiffwege  zu  der 
ward,  und  wan  man  ein  wild  antrifft,  so  soll  man  ime  nach- 
folgen bis  zu  der  Wiltziniilc  herwert  Nolckbaim und  ffen 
Oschenburg  uf  die  brücken  und  mitten  in  Mein  und  aen 
Mein  hinam  nie  wa  der  Ljterbach  nnd  Haybach. 

AMORBACH.  «) 
1395. 

Item  dise  hernoch  ^escbriben  recht  und  frihet  hat  ein  ig- 
lieber  apte  bqA.  nnd  sin  oloster  in  der  Stadt  nnd  Torstadt  sn 
A.  §.1*  Item  anm  ersten,  wann  ein  nuwer  apte  wnrt^  so  sal 
ein  sohaltes,  ein  zentgrof,  die  burgermeister,  der  rate  und  die 
ganz  gemeinde  der  obp;enanten  stadt  und  vorstadt  eim  apte 
globen  und  zu  den  heiligen  swercn,  getreuwe  und  holt  zu  sin, 
sin  schaden  zu  warnen,  sin  gcfure  zu  werben  und  gewarten  zu 
sin  und  sins  closters  rechten,  wann  das  alwegen  bisz  hero  aläo 
kommen  ist.  §.  2.  Und  wann  ez  dornoch  were.  das  ein  arme 
mann  barger  wurde  oder  an  das  gerichte  do  selbst  swtfre,  der 
solte  eim  apte  und  dnem  closter  auch  sweren  in  der  forme, 
als  obgeschriben  stet.  §.  3.  Item  ein  apte  und  das  closter 
bat  auch  das  gericht  halp  zu  A.  und  hat  auch  alle  busz  halp 
do  selbst,  ez  kumme  für  gericht  ader  nit;  und  quem  ez ,  das 
einer  buszfellig  uf  der  gemein  würde  oder  an  der  stroszen  an 
einer  lansclieidung,  oder  wo  von  die  busz  quemcn,  die  weren 
auch  halp  eins  apts  und  sins  closters.  §.4.  Item  unsers  gn.  h. 
▼on  Mencz  amptmann  ist  des  selben  gerichts  ein  besecxer  und 
entseczer  und  hat  auch  den  stab  in  der  haut  und  ist  gebieter 
nnd.Terbieter  an  dem  gericht.  §.  6.  Und  wann  ea  were,  das 
u.  h.  von  Mencz  schultesz  nit  an  dem  gericht  were,  oder  von 
gericht  gen  w^olte ,  so  solte  er  eins  apts  schultessen  den  stab 
m  die  hant  geben  ,  der  sal  dann  fregcr  und  gebieter  sin  die 
weil.  §.  6.  Item  ein  apte  ist  aller  gute  ein  lenenherre  zu  A. 
und  ein  beseczer  und  entseczer.  und  wer  ein  ^ut  do  uf  geben 
will  oder  enpfahen,  der  sal  ea  eim  apte  oder  sinem  schultessen 
nfgeben  oder  von  ime  enpfahen,  als  dick  des  not  geschiet ;  und 
sal  ir  iglicher  sin  gewoniichen  handlon  geben,  als  ez  bisz  here 
kommen  ist,  wann  die  eigenschaft  des  closters  ist.  §.  7.  Item 
ein  apte  mag  schaf  haben  6n  zale  zu  A.  §.8  Item  alle  die 
gut,  die  eim  apte  und  sira  closter  vasznachthuner  geben,  die 
geben  auch  eim  apte  und  sinem  closter  fronsnitter  und  fron- 


1)  Boden  ?        2)  Nilkheim.         3)  Aschaifeuburg. 
4)  bairiiobe  stadt  an  der  Modao,  südlich  von  Miltenberg,  ans  Mones 
leHsdir.  1,  14  ff. 
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himmt,  usageBoiDiiieii  Kottumen  huB,  das  eeit  nit  mehr  dum 
40  heller  und  em  Taasiiachthuii.  §.  9.  ünd  were  ez,  das  mn 

mann  der  selben  gut  eins  innhette  und  stürbe,  der  mtiste  eim 
apte  lind  sim  closter  das  hertrecht ,  mit  namen  ein  bestheupt, 
und  ein  framve  sal  geben  das  beste  wotmole.  §.  10.  Und  wann 
ez  note  geschee,  das  ein  hertrecht,  ein  bestheupt  oder  ein  wot- 
mole feilig  würde  uf  des  closters  guten,  so  aolte  eins  apts 
schultesz  uf  die  gute  gen  und  solte  der  nebsten  nacbbüre  zweii 
mit  im  nemen,  nn  die  selten  tm  helfen  zihen  das  hertrecht  oder 
bestheupt  ön  hmdernisz  aller  mengklichs.  §.  IL  Were  ez 
aber  sacho  ,  das  ein  franwe  auf  des  dosters  guten  sturbe,  so 
sal  eins  apts  schultesz  uf  die  gut  gen  und  sal  mit  ime  nemen 
zwo  frauwen  ,  die  nebsten  nacbbürin  do  bi  gesessen ,  und  die 
sollen  ime  helfen  das  best  wotmole  zihen ,  auch  ön  hindernisz 
aller  mengklichs.  §.  12.  Item  ein  apte  und  das  closter  bat 
auch  die  recht  und  fribet  zu  A.,  queme  ein  fremde  mann  und 
stürbe  in  der  stad  oder  Torstad  nf  des  elosters  enten,  do  das 
closter  Tasznachtshuner  uf  bette ,  do  von  dann  nertrecht  ge- 
ftUen  sollen^  der  sollte  ein  bertreeht  oder  bestheupt  geben,  er 
queme  bere  wo  er  wolde,  bette  er  anders  eigen  vihe  oder  teile 
an  eim  vihe.  des  selben  gleichen  ist  auch  mit  einer  frauwen, 
die  fremde  were  und  stürbe  uf  den  guten ,  als  obgeschribcn 
stet ,  die  sal  das  best  wotmole  geben.  §.  13.  Item  ein  apte 
und  das  closter  bat  die  recht  und  frihet  zu  A.,  als  mauig  bert- 
stad  in  der  stad  nnd  yorstad  is^  das  igllche  hertstad  sal  geben 
besnnder  1  uszgenommen  die  Schenkengasse  nnd  der  Rü- 
den hofe.  §.  14.  Item,  wer  do  buwet  zu  A.  nf  die  gemein,  der 
sal  eim  apte  und  sim  closter  geben  ein  vasznacbtbun  mit  sim 
falle,  wann  die  eigenscbaft  des  closters  ist.  §.  15.  Und  sal 
auch  niemants  kein  gemeinde  zu  A.  hin  leihen  6n  laube  eins 
apts  und  sins  closters.  §.  16.  Item  aller  zole,  der  do  gefeilet 
zu  A..  den  niemt  ein  apte ,  und  sal  auch  sonst  niemant  keinn 
aole  oo  han,  wann  es  von  alter  here  also  kommen  ist.  §.  17. 
Item  ^n  apte  hat  die  recht  nnd  frihet,  das  sin  schnltesz  pfen- 
den  mage  umb  des  closters  zins,  gulte,  busze,  einung  und  auch 
umb  ander  des  closters  fribet  und  recht  §.  18.  Item  ein  apte 
hat  das  recht  und  frihet,  das  er  ein  forster  seczen  sal  mit  rate 
eins  fauts  über  die  weide,  und  der  selbe  forster  sal  eim  apte 
globen  darüber  und  zu  den  heiligen  sweren.  §.  19.  Item  ein 
apte  hat  das  dritteile  an  der  busz  also  von  des  sübuchs  wegen, 
nM  sal  andi  dem  förster  Ionen  zum  dritteil,  aneh  Ton  des  sü- 
bpehs  wegen,  nnd  sal  auch  ein  forster  nit  rügen,  ein  apte  oder 
sin  schultesz  sin  dann  auch  do  bi.  §.  20.  Auch  sal  man  sonst 
alle  einung  mg^n  vor  eim  apte  oder  sim  scbultessen  und  vor 
eim  faut,  was  der  fellig  sin  also  von  der  weide  wegen.  §.  21. 
Item,  wann  die  burger  schuczen  wollen  seczen,  das  sollen  sie 
thun  mit  rate  eins  apts  oder  sins  scbultessen  ,  und  die  selben 
•chuczen  sollen  eim  apte  globen  und  zu  den  heiligen  sweren, 
dis  sin  nnd  sins  closters  nnd  auch  sonst  idermann  getmlidi 
m  htttMi*   I*  22.  Item  ein  apte  hat  anch  das  recht  nnd  die 
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inhei,  wann  n.  h.  too  Heaes  idraltM  ait  heimeii  kt,  io  kat 
eiüB  apt0  sehaLtew  geleii  sa  geben. 

WEISTHÜM  des  AMORBACHER  BEZIRKSGERICHTS 

ZU  KIRCHZELL.  >) 

1395. 

Item  dise  hernochgeächribcn  recht  und  fribet  hat  ein  npte 
und  das  clostcr  zu  Amoi  bach  in  disen  hernochgeschriben  dorfea, 
mit  namcn  zu  Kirchczellc,  Odolfczclle,  Brydenbach,  Dörnbach, 
Brydenbuch  und  Wattenbuch.  §.  1.  Item,  wan  ein  nuewer  apte 
wuert^  60  sollen  die  armen  lute  in  den  iczgenanteu  dorfeu  dcna 
selben  aptc  globen  und  au  den  heiligen  aweren,  getrawe  und 
holt  EU  sin,  sinen  und  aina  cloatera  schaden  au  warnen  und 
gefure  zu  werben  und  gewarten  zu  sin  und  sins  closters  rech> 
ten ,  wan  daa  auch  alw^a  biaz  here  alao  komen  ist.  §.  2« 
Und  wan  ez  dornoch  quemo,  das  em  arme  man  zu  Zelle  oder 
in  den  obgeschriben  dorfen  gebuere  wurde  oder  an  das  gericht 
swure  do  selbst  zu  Zelle,  der  soltc  eim  apte  und  sim  closter 
auch  sweren  in  aller  forme,  als  obgeschriben  stet,  wan  die 
selben  dorfer  an  das  gerichte  geboren  au  Kirchaelle.  §•  3. 
Item,  wann  ez  were,  das  man  ein  gerichte  weite  haben  an  Zelle^ 
ao  solte  unsers  gnedigen  hciTen  von  Menca  schulthesa  eine 
aptes  scbultessen  das  gerichte  verl^unden ,  so  solte  dann  eina 
apts  seliultcsz  das  gerichte  furbasz  gebieten  zu  Zelle  und  auch 
in  allen  obgeschriben  dorfen,  wann  die  obg.  dorf  alle  an  das 
gerichte  zu  Zelle  (erg.  geboren),  als  obgeschriben  stet.  §.  4. 
Und  ist  auch  das  gerichte  und  auch  alle  busz  halp  eins  apts 
und  SIDS  closters.  ^.  5.  Und  ist  unaers  gn.  h.  yon  Menca 
amptmann  dea  aelben  gericbts  ein  beaecaer  und  ein  entaecaer, 
una  hat  auch  den  stab  in  der  hant  und  ist  verbieter  und  ge- 
bieter  an  dem  gerichte.  §.  6.  Und  alle  die  wil  unsers  g.  h. 
▼On  Mencz  sclmltesz  den  stab  in  der  hant  hat  an  dem  gericht, 
wasz  er  dann  die  wile  licsz  an  der  busz,  on  silber  und  6n  golt, 
6n  alles  geverde,  das  solle  eins  apts  schultesz  auch  faren  lassen. 
§.  7.  Und  wann  ez  were,  dasz  unsers  gn.  h.  von  Mencz  schult- 
eaa  nit  an  dem  gerichte  were  oder  von  dem  gericht  ginge, 
so  mochte  er  die  wil  den  stab  geben  eim  andern^  weme  er 
wolte.  §.  8.  Item  ein  apte  ist  aller  gut  lehenherre  au  Zelle 
und  in  den  obg.  dorfen  und  ein  beseczer  und  entseczer;  und 
wer  ein  gute  will  ufgeben  zu  Zelle  oder  in  den  obgeschriben 
dorfen,  der  sal  ez  eim  apte  oder  sim  scbultessen  ufgeben,  und 
sal  ez  dann  von  eim  apte  oder  sim  scbultessen  wider  enphan- 
gen  werden,  als  dicke  des  note  geschiet.  und  sal  der  iglicher, 
mit  namen  der  ein  gut  do  uf  geit  und  der  der  ez. wider  en- 
pfehety  sin  gewonlichen  hantlone  geben,  tds  ea  biaa  here  kom- 
men ist,  waiin  die  eigenschaft  dea  dostera  ist.  §.  9.  Item  ein 


1)  Utk  geitthi  A&taorbMh.  aiis  lIsmeA  teitMkrdft      9t4— S7f . 
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apte  und  das  closfer  hat  auch  die  vaöznachthuner  uf  allen  guten 
zu  Zelle  und  in  den  obg.  dorfen;  und  als  in  manig  teile  eiti 
|iit  geteilt  iniert ,  so  seit  iglichs  teile  ein  Tasznach^un  mit 
sm  reehten,  als  dteke  des  nete  geschiet;  tind  wann  dann  ein 
gut  wider  zu  sammen  kummet,  so  geit  ez  ein  Tasznaolitliiin 
isit  sin  rechten.  §.  10.  Item  ein  apte  nnd  sin  cioster  nemen 
auch  hertrecht  zu  Zelle  von  allen  guten  und  auch  in  den  ob- 
geschriben  dorfen,  und  gen  auch  fure  vor  allen  herren  von  der 
liertstat  "wegen,  wann  das  von  alter  here  also  kommen  ist  und 
auch  die  eigenschaft  des  closters  ist.  und  sal  auch  sonst  ni- 
mantt  kein  liestheapt  oder  hergeht  an  Zelle  nnd  in  den  obge- 
sekriben  dorfen  von  keinem  gut  oder  hertstete  nemen ,  dann 
allein  ein  apte  und  sin  cioster ,  ^ann  das  al wegen  von  alt^lr 
kera  also  kommen  ikU  wan  ez  aber  were,  das  ein  arme  mann 
siner  kindc  eim  ein  acker  oder  ein  wisen  gebe  bn  geverde, 
davon  sol  man  kein  bestheupte  geben,  ez  wcro  dann ,  das  ez 
geteilt  wurde  in  der  forme,  als  obgeschriben  stet.  §.11.  Item 
ein  apte  und  sin  cioster  hat  auch  die  recht  und  die  frihot  zu 
Zelle  und  in  den  obg.  dorfen^  wann  einer  gestirbet  vf  des 
Klosters  guten ,  der  geit  ein  bestbeupt,  er  komme  kere  wo  er 
wolle,  bat  er  anders  eigen  vike  oder  teile  an  eim  vihe.  §.  12. 
Item,  wann  ez  werey  das  man  ein  sibenden  ^)  haben  solte,  ez 
were  uf  welchem  gute  ez  wolte  zu  Zelle  oder  in  den  obg. 
(dorfen),  den  sibenden  sal  eins  apts  schultcsz  gebieten,  und  sal 
auch  der  (den)  stab  an  dem  sibenden  in  der  hant  haben,  und 
ich  (1.  ist)  auch  des  sibenden  ein  freger,  gebieter  und  verbie- 
ter.  §.  13.  Item,  wann  ea  were,  das  man  bnwet  nf  der  hein- 
ried  oder  uf  der  gemeinde,  ez  were  zn  2elle  oder  in  den  obg. 
dorfSsuy  doTon  sol  eim  apte  nnd  sim  cioster  ein  vasznackthnn 
werden  mit  sin  rechten,  Wann  die  ef^nschaft  des  closters  ist. 
§.  14.  Item  sie  sollen  auch  ir  summentt  und  alle  ir  eiche  holen 
bi  eins  apts  schultessen  zu  Amorbach.  §.  15.  Item  eins  apts 
schultesz  sal  auch  zu  Zelle  und  in  den  obgeschriben  dorfen 
angieszen  mit  unserm  clostormosz.  §.  16.  Item,  wann  ez  were, 
das  imants  begert,  das  man  ime  ein  geböte  thun  solte  uf  den 
gnten  an  Zelle  oder  in  den  <ebg.  dorfen,  es  wei«  von  sebnlde 
wegen  oder  sonet,  daü  wi  anoh  eins  apts  schultesz  tbnn.  §.  17. 
Item,  wann  ea  were,  das  man  ein  zu  Zelle  oder  in  den  obg. 
dorfen  bekommern  solte  oder  halten  oder  pfant  solte  geben, 
das  sol  auch  eins  apts  schultcsz  thun.  §.  18.  Item  eins  apts 
schultesz  ist  ein  verbieter  und  ein  crleuber  ,  das  niman  kein 
Strohe  oder  kein  heuwe  von  keinem  gute  zu  Zelle  und  in  den 
obg.  dorfen  füren  sal.  g.  19.  Item  eins  apts  schultesz  ist  aucb 
|eoieter>  die  gute  m  belmwiBn  zu  Zelle  nnd  in  den  obg.  dor^ 
nn;  nnd  wann  es  were,  das  ea  die  armen  Inte  nit  Üieten,  so 
lol  nnsers  gn.  k.  von  Mencz  amptmann  daran  gnfen,  das  es 
geiebee ;  nnd  was«  bnsz  also  fellig  wurde ,  die  ist  nalp  und 


I)  eine  kommission  saehvenrtäadiger  über  gnmd  ond  boden. 
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halp.  §.  20.  Item  zu  Brydenbacli  haben  die  Rüden  von  Köllen- 
berg,  und  sä  Brjdmbveh  die  ron  Dorn  (d.  i.  Walldürn)  und 
ir  gemeiaer  gewalt  zn  yerbieten  und  m  erleubeii,  heawe  mid 
atrohe  hin  wegk  ni  fvren  und  die  gvt  de  selbst  zu  bebuwen. 
und  sonst  hat  ein  apte  und  das  closter  alle  die  recht  und  £ri- 
het  in  den  selben  zwien  dorfen ,  als  er  dann  hat  in  den  an- 
dern ohg,  dorfen,  als  vorgeschriben  stet,  nichts  uszgenommen. 
§.  21.  Item  ein  apte  oder  sin  schiiltesz  hat  die  recht  und  fri- 
hot,  das  er  die  muleii  in  dem  gründe  mage  besehen,  wann  er 
also  das  unsers  gn.  h.  von  lienea  aohmteu  und  der  schöp- 
fen zwen  do  bi  sin.  und  wasa  bnsa  doTon  gefellet,  die  ist 
halp  und  halp.  und  sin  disz  die  mulen:  an  Zdle^  Odolfcaelie, 
an  Wattenbnch  awo,  an  Brydenbaeh  awo,  und  die  nuwe  mnle 
under  Boxpronnen  gelegen  zwischen  den  bergen.  §.  22.  Item 
unser  fronhof  zu  Zelle  hat  die  frihet ,  das  man  in  dem  iare 
dri  stund  gerichte  doruf  haben  sal.  das  erste  sal  sin  das  nensto 
nach  dem  achtzehensten  tag  das  ander  das  nehst  noch  ostera, 
das  dritte  das  nehst  noch  s.  Bartholomesztag  und  sal  auch 
kein  gericht  gehalten  werden  noch  den  obg.  tagen,  die  vor- 
geschriben  gerichte  sin  dan  gehalten  worden  uf  dem  hof.  und 
wer  nf  der  selben  gerichte  eim  verfellet  fnr  die  klein  bnas» 
der  musz  zwifeldig  verbiiszen.  und  wann  man  der  obgeschr. 
gericht  eins  hielte  uf  dem  obg.  hofe,  so  sal  unsers  herren  von 
Mcncz  schultesz  und  eins  apts  schultesz  den  schöpfen  zwo  mosz 
wins  geben-  §.  23.  Item  der  selbe  hof  ist  auch  frihe,  das  man 
nimants  doruf  pfenden  sal;  und  fluhe  ein  ubeltedig  mann  daruf, 
der  were  als  frihe,  als  were  er  nf  dem  kirchhof.  §.  24.  Item 
der  selbe  hof  ist  auch  frihe  aller  dinst  und  aller  buwer  recht, 
er  ist  auch  alles  zehenden  frihe  in  dorfe  und  in  felde,  und  ist 
auch  frihe,  das  er  kein  rintfihe  verpfrunden  darf,  aber  sal  ver- 
pfrunden  swin ,  schaf  und  wasz  kleins  vihes  daruf  ist  ön  ge- 
verdc.  und  wer  uf  dem  selben  hof  sizt,  der  sal  dem  dorf  zu 
Zelle  ein  farren  halten.  §.  25.  Item  ein  apte  und  sin  closter 
hat  alle  bnsz  halp  zu  ZeUe  und  in  den  ob^.  dorfen  an  allen 
Sachen  die  bnazfellii;^  mochten  werden ,  ea  ai  an  gerichte ,  an 
lantscheiden»  an  aneiazen,  an  banfelli^en  guten,  an  ein,  an  ge- 
wichten und  an  mmon  zn  besehen,  (nichts)  utzgenomen. 

GR08Z  -  HORNBACH.  ^) 
1397. 

Item  a.  d.  1397.  in  crastino  assumptionis  beate  Marie  vir- 
ginis  in  iudicio  Hornbach  inquisita  raemnt  iura  monasterii 
nostri  amorbacenais.    tunc  scabini  nnanimiter  sub  iuramento 


1)  18.  januar.        2)  24.  augast. 

3)  nebst  den  beiden  folp^enden  stücken  entnommen  aus  Mones  zeitschr. 
12,  278  f.  Hornbach  und  Erfeld  im  badischen  amte  Walldürn;  Stürzen- 
hardt, Dürnbach  und  Mörschenhard  im  amte  Bachen. 
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pronnnciavenint  et  iuridice  dixerunt:  §.  1.  Daz  ider  herre  uf 
sinen  guten  in  dorfe  und  in  felde  faut  und  herre  ist ,  und  uf 
weliehs  berrea  gat  der  fireyel  geschieht,  des  selben  ist  die  bnsz. 
kernt  es  aber  an  die  stressen,  so  bort  aer  frevel  dem  fautberrn 

m.  §.  2.  Item ,  und  wer  es,  daz  es  dem  closter  not  ^eschee 
Ton  Dcstheupt  wegen,  so  mocht  des  closters  knecht  mit-sinen 
lantsideln  zihcn  die  bestheupt.  §.  3.  Auch ,  wer  es  sach ,  daz 
man  gebot  solt  legen  uf  des  closters  guten,  daz  solt  geschehen 
mit  des  closters  knecht  ,  öne  als  vile  von  der  sach  wegen 
die  au  gericht  hört,  daz  sali  eins  fautz  schulteisz  gebiten  und 
▼erMten. 

8TUERZENHARDT. 

1395. 

§.  1.  Item  der  grosz  zebenden  an  Btirczelnhart  ist  ^anze 
des  closters  und  gebort  an  die  presenze.  §.  2.  Item  ein  iglicb 
hofrit  und  ein  igklich  gut  da  selbst  git  uns  alle  jar  ein  zehend 
huen.  §.  3.  Item  so  git  uns  auch  iglich  hofrit  und  ein  iffk- 
lich  gut  ein  garten  buen  für  den  klein  zebenden  in  üen 
garten. 

BBUCHSTÜECEE  AMORBACHISCHER  WEISTHUEMEB. 

1395. 

DUMBACH.  §.  1.  Item  alle  ob^eschriben  ^t ,  die  da 
eteilt  werden  oder  geteilt  sin,  git  iglichs  teile  ein  fasenacht- 
une  mit  sinen  rechten.  §•  2.  Item  alle  lantsidelhuser  die  uf 
den  beinrieden  stende ,  die  geben  irc  fasenachthunre  mit  iren 
rechten.  §.  3.  Item  zu  Donbach  ist  der  groszzebenden  ganze 
eins  apts  und  sins  closters  ma  Amorbacb,  und  der  dein  sehen- 
den das  sweiteil. 

MOERSCHENHART.  §.  1.  Item,  wer  es,  daz  imancz  sesa 
uf  der  heinride  zu  Merschenhart,  der  sal  geben  1  fasenacbtbune 
mit  sinen  rechten  dem  closter.  §.  2.  Item  der  grosz  zebenden 
zu  Merschenhart  ist  ganz  eins  apts.  und  sines  closters,  und  der 
dein  zehenden  daz  zweiteil. 

ERFELD.  Item  die  obleior  mögen  geriebt  halten  uf  den 
gsteoL  wan  sie  wollen, 

HAUSEN.  ])  %.  1.  Item  in  dem  obg.  dorfe  Hnse  sin  awd 
leheiiy  der  ist  eins  genant  Mutheim  leben ,  item  daz  ander  le- 
ben ist  genant  Heinrichs  Engesters  leben.  §.2.  Item  ein  apte 
und  sin  closter  nimet  von  allen  guden  die  fasenachthunre  mit 
iren  feilen,  und  sunst  nimaz  me.  §.  3.  Item  der  grosz  und  der 
kleine  zehenden  ist  gancz  eins  apt  und  sins  closters  und  gehört 
an  daz  grosz  oblei.  §.  4.  Item  daz  geriebt  zu  Husen  ist  daz 
iweit^l  des  dosters. 


1;  wahrsoheinUcb  Reiobartsbaoseik  bei  Amorbaoh.  vgL  bd.  .5,  298. 
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WEISTHÜM  DER  AMORBACHER  HOFGÜETER 

ZU  BUCHEN.  0 

1395. 

§.  i.  Itenif  als  in  manig  teile  der  obgeschriben  gat  tAa» 

oder  hofstede  geteilt  wnrde,  so  git  iglichs  teile  einem  apt  und 
sinem  closter  ein  fasenaehthune  mit  sinen  rechten,  und  wan 
daz  selbe  gut  oder  hofsted  wider  znsamen  qunnien  in  ein  bant, 
so  gebe  idaz  gut  und  igliche  hofatad  nut  mee  dan  ein  fase- 
oacntbune.  §.  2.  Auch  zuet  ein  apt  und  sine  closter  nf  den 
▼org.  guden  und  hofestede  die  b<»th6iipt  tov  allen  andern  her- 
ren,  dan  die  eigenschafk  uf  den  obg.  gnden  des  dosters  ist. 
§.  3.  Item  es  sal  aucb  sunst  nimancz,  es  sie  \vere  der  well,  uf 
den  obg.  guden  und  hofstede  kein  bestbeupt  oder  hertrecht 
zihen,  dann  allein  ein  apt  und  sin  closter  ,  wan  daz  von  alter 
bere  kernen  ist.  §.  4.  Item  ein  apt  und  sine  closter  hat  auch 
die  friheit  und  die  recht  uf  den  obg.  guden  und  hofsteden: 
stürbe  imancz  dar  uf,  daz  gebe  einem  apt  und  sinem  closter 
ein  bestheupte,  es  queme  here  wu  es  wolt,  hett  es  anders  eigen 
fibe  oder  teile  an  einem  fihe.  §.  5.  Item,  wan  es  not  ge- 
schieht, daz  man  ein  siebenden  haben  seit  uf  der  obgesehriben 
gut  oder  hofstede  einem,  den  siebenden  aolt  unsers  herrcn  von 
Mencz  sclmlteisz  gcbiden,  und  sali  auch  an  dem  siebenden  den 
Stabe  in  der  haut  nahen,  und  sal  eins  closter«  schulteisz  fregen, 
waz  ime  not  ist,  und  sal  ime  nimancz  dar  in  tragen.  §.  6. 
Item,  were  ein  garten  hat  oder  macht  in  dem  obe  geschriben 
dorfe  au  Buechen,  so  git  igUcher  garte  besunder,  keiner  us- 
genomen,  alle  jare  ein  garten  hune  vor  den  garten  zehenden, 
es  sie  uf  welichcn  gut  es  wolle ,  wan  es  Ton  alter  also  bere 
komen  ist.  §.  7.  Item  zu  Buechen  ist  der  grosz  und  der  dein 
zehenden  ganz  des  elostcrs.  §.  8.  Item  die  von  Buechen  sollen 
auch  alle  ire  iche  holen  in  dem  closter  zu  Amorbach. 

ÜNTERSCHEFFLENZ.  2) 
1395. 

§.  1.  Item  das  closter  zu  Amorbach  hat  auch  alle  jare  jer- 
Hdien  3  %  heller  «f  der  bede  a«  Seheffelenca.  §.  8.  Item  auch 
sollen  die  Ten  Behoffblenez  Ire  gult  und  fruebt  den  herren  von 
Amorbach  eAtwarten  und  füren  tein  milen  wegs  von  Schoffe- 
lencz  6ne  geverde ,  und  die  herren  von  Amorbach  sollen  den 
armen  luden  zu  essen  und  zu  trinken  geben,  wann  sie  die  i^^ult 
also  entwarten.   §.  3.  Item  auch  so  sollen  die  hindersessen  so- 


1)  hauptort  des  gfleidiiiaiiugen  badisoben  beiirkiamts.  ans  Mones  aeii- 
achr.  12,  280. 

1^  im  badisoheii  amte  Mosbach,   aas  Mones  Eeiiaehr.  12,  ^1. 
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liehe  guter  nit  heimlichen  6n  wissen  verandern  oder  verkeufen, 
sunder  wan  einem  sines  feile  wurde,  daz  sal  er  der  einem  zu 
kaufe  geben,  der  tot  teile  hat  an  Beliehen  guten,  und  keinem 
«aten,  6ne  alle  geverde. 

OTTERBAOH. ») 

1395. 

Item  ein  apte  und  das  closter  ist  faut  und  herre  zu  O. 

über  Wasser  nna  weide,  in  felde  und  in  dorfc  ,  und  bat  auch 
sonst  nimands  do  zu  g-cbicten  und  xu  verbieten  oder  keinerlei 
zins  oder  gulte,  dann  unser  obgcnant  closter;  und  haben  auch 
aczunge  und  dinste  of  allen  guten  do  selbst,  die  wir  oder 
die  unsern  dann  nemen  mögen  ^  wann  uns  das  eben  und  fug- 
sam ist 

GOTTERSDORF. 

1395. 

Dis  hernoch  geschriben  haben  die  lantsidel  geweiset  an 
dem  rechten.  §.  1.  Zu  dem  ersten  haben  sie  gewiset  zu  dem 
rechten,  das  Wilhelm  von  Dürn  obersler  fautherre  si  zu  Got- 
hartzdorf  und  des  gerichts  ein  beseczer  und  entseczer,  und  hab 
den  Stab  in  der  haut,  und  si  das  selbe  gericht  halb  eins  apts 
zu  Amorbach  und  sins  closters,  und  alle  die  wil  der  fautherre 
oder  die  sin  den  stab  in  der  hant  haben,  was  sie  dan  lassen 
an  der  biüsa  6n  silber  und  6n  golt  dn  geverde,  dad  sal  ein  apte 
eder  die  sin  auch  faren  lassen.  §.  2.  Auch  haben  sie  geweist, 
das  "Wilhelm  obgenant  faut  und  oberster  herre  si  über  die  fünf 
obgeschribne  gut,  also  wann  ein  apte  oder  die  sin  uf  derselben 
gut  einem  legen ,  und  queme  dann  der  obgenant  fautherre, 
Wolde  er  dann,  so  solte  ein  apte  oder  die  sin  abe  zihen  zu  der 
zeit^  und  wolte  er,  so  solten  sie  binden  usz  zihen.  §.  3.  Doch 
M  ist  ein  apte  derselben  ftinf  gut  ein  beseezer  und  ein  ent- 
eeezer  nnd  makpt  mA  die  Tasfena^Aithimer  von  den  selben  guten 
md  die  besten  heupt,  wann  des  note  geschiet,  und  niiemand 
anders.  §.  4.  Auch  hat  ein  aptie  und  sin  closter  die  frihet, 
wann  ez  note  geschiet,  das  ttiaö  ein  sibenden  halten  sal  uf  den 
obgeschribnen  fünf  guten  eim  oder  mehe,  den  selben  sibenden 
gebüte ,  [hegte  und]  helte  und  hegte  des  closters  knecht  von 
des  closters  wegen ,  und  müssen  auch  alle  lantsidel die  do 
eftcaen  ib  dem  obgenanten  dorfo,  selicJieb  libeAden  sOehen  tob 
im»  eiedter»  wegen  nf  tten  selben  ftmf  i^ten ,  WAnh  des  note 
geschiet,  sie  siezen  uf  welchs  herrengat  sie  wollen.  §.5.  Item 
Concz  Bilrlins  gnt,  das  do  hört  in  das  grosz  oblei,  Hans  Jegers 
g«t,  das  Heinrieh  Buden  ist,  tind  UakisBymolts  gute,  dasEber- 


1 )  Otterbaok  «ad  Goliendeirf  liegen  bei  Amorbaeh.  aus  Mones  seit- 
•ehr.  2,  63. 
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hni  Baden  ist ,  die  müssen  suchen  dM  oberst  feriebi ,  wann 
des  note  gescbiet.  §.  6.  Item  die  gut,  die  Eberbart  von  Dürn, 
den  man  nennet  von  Rypperg  ,  kekaiift  hat  umb  die  nennen 
zu  Himmeltale,  die  müssen  dri  stunt  in  dem  jare  das  straszen- 
gerichte  suchen,  mit  nameu  uf  die  dri  dinstag  vor  den  unge- 
boten zenten  zu  Dürn,  und  waz  busz  sie  do  verlisen  ,  die  ist 
eins  apts  und  des  fautherren.  §.  7.  Item ,  wann  ez  ere ;  erbe 
und  eigen  anget ,  so  mussen  die  lanteiedele  mlle  insammen. 
§•  8.  Item  alle  einunge  in  dem  obgenanten  dorfe  ist  der  naeb- 
gebmer  under  einander,  auch,  were  ez  das  ein  nsswert  man 
ein  einunge  verwirket  in  dem  walde,  die  selbe  were  das  drit- 
teile der  fautherren,  und  die  haben  ine  die  nachgebttr  geben. 

KLEIN  HEÜBACH. ») 
1454.  1523. 

Kund  und  offenbar  sei  allen  denen,  die  das  olFentlich  In- 
strument sehen,  lesen  oder  hören ,  dasz  im  jähr  nach  Christi 
unscrs  lieben  Herrn  geburt  tausend  fünf  hundert  und  im  drei- 

und  zwanzigsten;  zu  Klein  Heubach  Mainzer  bisthums^ 

in  der  behausung  des  ehrsamen  Leonhardt  Strauben,  sehulibeiss 
der  zeit,  in  seiner  gewöhnlichen  stuben  in  gegenwSrtigkeit  des 
ebrnvesten  Hans  yon  Heddersdorf,  der  zeit  ambtman  zu  Wil- 
denstein, in  meiner  offenen  notarii  und  der  hierunten  geschrie» 
benen  glaubhaftigen  zeugen  gegenwärtigkeit ,  seind  vor  mir 
erschienen  persönlich  die  ehrsamen  schultheisz  und  schöpfen 
zu  Klein  Heubach  ,  und  mich  als  ein  offen  notarium  gebeten, 
ihnen  solche  copei  ihrer  dorfs-statuten,  welche  nun  alt  und  in 
ebnebmung  gehen ,  auscultiren  und  von  wort  zu  wort  in  ein 
offen  inatrument  bringen ,  welche  nach  knt  ist  wie  hernaoher 
folget 

Ich  Johannes  Löhr,  su  dieser  leit  an  eines  schultheiszen 

statt  zu  Miltenberg,  und  wir  burgermeister ,  schöpfen  und  rat 
bekennen  und  thun  kund  allermänniglich  die  diesen  brief  se- 
hen oder  hören  lesen ,  dasz  vor  uns  kommen  ist  junker  Fritz 
Bernholt,  den  man  nennet  den  wilden ,  ambtman  zu  Wilden* 
stein^  und  hat  uns  fürgetragen ,  wie  dasz  er  yon  unsers  gnS«  . 
digen  herra  von  Ryneoks  wegen  kundsobaft  und  gezeugnusa 
bedürf  von  gericht  und  schöjtfen  gemeiniglioben  des  dorn  an 
Klein  Heubach,  als  von  freiheit  una  recht  wegen  (die)  unser  ob- 
genannter  herr  von  Rineck  in  demselbigen  dorf  hat,  und  die  sie 
uf  den  eid  zu  recht  weisen,  und  hat  dieselbigen  schöpfen  und 
gericht  für  uns  gebracht,  also  haben  wir  Johannes  Lohr 
schultheisz  obgenannt,  die  obgemelten  schöpfen  gemeinlich  des 
dorfs  Klein  Heubach  mit  treuen  gelobt^  und  darnach  mit  auf- 


1)  am  Mala,  eine  halbe  stunde  unterhalb  Miltenberg,  aas  einer  per- 
gamanthandsdhrift  des  Wildenatein-Erbadier  arohivs. 
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gereckten  fingern  ein  leiblichen  eid  zu  goii  und  den  heiligen 
geschworen ,  dasz  sie  diese  hernach  geschriebene  stück  und 
articul ,  wie  die  von  wort  zu  wort  bin  geschrieben  stehen  ,  zu 
recht  gewiesen,  und  also  auch  von  alters  uf  sie  kommen  seio 
ohne  alles  gefehrde.  §.  1.  Zum  ersten,  dasz  man  meinen  gnä- 
digen herra  Ton  Bieneck  weiset  ein  Tsit  und  herm  Uber  was- 
ter  und  wsid,  über  kirchen  und  clansen  und  über  alle  gOter, 
ohne  der  zweien  Rodenhof  weiset  man  frei  atzung,  schatxung 
und  frohndienst,  und  also  vielmehr,  haben  sie  leut  uf  den  hö- 
fen,  esz  seien  hofleut  oder  knecht,  so  sollen  sie  gebauwerschaft 
mit  den  nachharn  halten  und  ihr  vihe  verpfriindten.  auch, 
were  esz  sach^  dasz  mein  gnädiger  herr  von  Kieneck  oder  an- 
dere herrn  ein  lager  hie  betten ,  und  dasz  der  leut  als  viel 
waren,  dass  mein  gnädiger  herr  anders  wo  tdt  leigen  mögte, 
so  sollen  die  Rüden  ausaehen,  und  sollen  mein  gnedigenherm 
▼on  Rieneck  einlassen.  §.  2.  Auch  sprechen  sie  und  weisen 
das  zu  vollen  rechten,  dasadaa  dorf  soll  frei  sein  an  heerwegen, 
an  frohndiensten,  an  banwem,  an  jh*g"ern.  darumb  so  geben  die 
guter  noch  so  viel  an  zinscn  und  gulten,  als  sie  von  alters  ha- 
ben gethan,  §.  3,  Auch  so  weisen  sie  desz  wildfangs  halben, 
dasz  der  frei  sei,  ob  ein  nachbar  im  dorf  ein  husen  fing,  oder 
ein  feldhuhn ,  oder  Tögel  im  wald ,  dasz  er  niemand  darumb 
nichts  schnldig  were,  als  fern  als  nnsers  gnedigen  herrn  ge- 
rieht  nnd  marKung  gehet.  §.  4.  Auch  weisen  sie ,  dasz  mein 
gnediger  herr  von  Bieneck  ein  gut  hab>gericht  hir  hab^  darin 
gehcircn  zwei  dorf,  mit  namen  Riidenau  und  Bullau,  were  esz 
sach,  dasz  der  dorf  eines  hette  ein  unfertigen  mann  oder  frauen, 
die  den  haJs  verwirkt  hetten ,  ie  der  oder  die  solten  sie  ant- 
worten gehen  Heibach,  uf  ihren  costen,  und  solten  ihnen  auch 
sein  recht  thun.  §.  5.  Auch,  were  esz  sach,  dasz  das  unfertig 
mensch  entging  oder  entrünne,  dasz  man  daserfüre,  so  sollten 
die  dorf  alle  drei  nachfolgen,  dasz  das  unfertig  mensch  wider 
kSme  in  das  gericht.  §.  6.  Auch,  were  esz  sach,  dasz  ihr  eines 
das  andere  anrufte ,  so  solt  ie  eines  dem  andern  behülflich 
sein,  iegliches  uf  seinen  costen,  als  fern  das  recht  ausxweiset. 
§.  7.  Auch  weisen  sie  uf  den  eid  und  spiechen,  ob  man  ihnen 

febot  auszuziehen,  dasz  sie  nirgend  solten  zihen,  meines  gne- 
igen  herrn  von  Rieneck  ambtman  zöhe  dan  vor,  und  solten 
auch  nicht  femer  aihen ,  dan  dasz  sie  bei  Sonnenschein  wider 
herkönnen.  §.  8.  Auen  weisen  sie  su  recht,  dasz  das  dorf 
Heibaeh  und  die  statt  Miltenberg  mSrker  zusammen  seien, 
uf  dem  fcld  und  in  den  gemeinen  wäldern.  §.  9.  Auch 
weisen  sie  zu  recht  ,  wann  es  not  were ,  dasz  sie  mit  den 
ihren  kämen  über  die  statt  ,  so  solle  man  sie  einlassen ,  zu 
mitten  tag  und  zu  mittcrnacht ,  welche  zeit  das  wäre.  §.  10. 
Auch  weisen  sie ,  were  es,  dasz  also  erosz  verlege  were  ,  die 
statt  not  angienge,  aueh  sie  von  der  statt  wegen  gemah- 
net würden  I  so  sollen  sie  hineinziehen  und  die  statt  helfen 
behalten,  und  ob  es  also  fern  klCme;  dasi  mein  gnediger 
herr  von  Rieneck  oder  die  seinen  vor  die  statt  kümen,  so 
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«olltem  ne  gegen  ihme  eben  so  wobl  werfen,  als  g<eg0a  Wtm 
•ndern,  und  sollten  ihnen  die  stritt  helfen  behalten. 

Und  dasz  esz  also,  wie  ob^reschrieben  stehet,  von  uns  p:e- 
schehen  ist,  550  haben  wir  schultheisz,  burgermeister,  schöpfen 
und  rat  zu  Miltenberg  der  statt  insiogel  zurück  lassen  trucken, 
uf  diesen  brief,  der  geben  ist  uf  Miltenberg  vor  s.  Lucientag 
aaoo  domini  1454. 

WEIÖTHÜM  DES  CAMMERFORSTüiiRICliTÖ 
ZU  BURGSTÄDT.  ^ 

I.  14CÖ. 

Anno  domini  1405  sabbato  post  assumptioncm  Marie  vir- 
ginis  dorn.  Ulricus  de  Cronbcrg,  vicedominus  et  advocatus  ge- 
neralis, prescdit  in  curia  domini  mogontini  in  Burgstai,  et  nul- 
lus  dcfcctus  fuit  in  scabinis  pertincntibus  ad  ...  .  charamcr- 
forst  nec  ....  iudicio,  et  scabini  in  Burgstatt  fuerunt  ilio  tem- 
pore (folgen  die  namen). 

Solicii  recht  haben  die  Yorg.  schoffen  uf  iren  eld  gespro- 
chen. §.  1.  Item  zn  dem  ersten ,  das  nimant  herr,  faut  oder 
richter  sei  Jn  den  druen  doiTerii,  dan  min  herr  von  Mcintz. 
§.  2.  Item  es  soll  kein  edelman  kein  gut  selbs  keufen  oder  kein 
schofcrci  darin  haben,  es  sei  dan  ui  sincm  eigen  in  den  vor- 
gen.  dorfern  und  gerichten  und  camnierforst ,  und  teile  aucli 
solichs  recht  zu  Ruwental  und  Pfclbacli  ,  was  hie  dicset  der 
beche  ligt.  §.  'd.  Item  zu  L'fclbach,  was  min  herr  von  Mentz 
und  sin  amptlut  gericht  wollen  ban  zu  Pfelbach,  so  sollen  si^ 
es  den  von  Biedern  verkTinden,  und  sali  mins  herrn  amptman 
den  stap  in  der  band  (halten)^  und  was  er  lesset,  das  von  buszep 
gcfellet  dwil  er  am  geric  bt  sitzt,  das  ist  gelassen,  wan  er  aber 
ufstehct,  was  er  dan  nit  gelessen  bat,  da  ban  die  A'on  Riedern 
einen  dritteil  an.  gucmen  auch  die  von  Rioder  nit,  wan  man 
sie  verboten  ,  und  nilfen  gericlit  sitzen,  gcHclc  dan  icht ,  das 
were  man  nit  schuldig  iac  mitzuthcilen.  §.  4.  item  sie  spre- 
chen auch,  das  nimant  kein  besthenpt  oder  watmai  ziehen  solle 
in  den  vorgen.  dorfern  und  cammcrforst,  dan  min  her  von 
Menz.  §.  o.  Item  sie  sprechen,  was  geste  in  den  vorg.  dm 
dorfern  kernen,  und  stucrben  die,  was  sie  bei  ine  hetten  von 
rossen  pfordcn  oder  viohej  da  sotten  sie  ein  bestheupt  davon 
geben,  und  wcres  ein  frawe,  so  solt  man  ein  watraal  nemen 
minem  iicrrn  von  Menz.  §.  6.  Item  sie  sprechen ,  wan  ein 
frembde  man  oder  frau  komcn  in  die  vorg.  dorfern  und  cam- 
merforst.  und  sieb  niderlassen  und  plieben  sitzen  jar  und  tage 
6ne  nachfolgenden  bern,  so  soll  sie  mins  bern  amptman  von 
Menz  ine  holen  nnd  eiden  mit  einem  bune,  und  sollen  furbasz 
minem  berrn  yon  Menz  zu  dienst  sitzen  und  nimants  mee,  ajso 


1}  am  Haia  bu  Hütonberg. 
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dienen,  und  nil  mee^  durch  des  willen ,  ob  er  wider  nsz  dem 
dorf  fiire  ,  dasz  er  sie  damit  behalten  möge.  §.  7.  Item  ,  hat 
ein  man  dru  gut  (oder)  vier,  minder  oder  mere ,  der  gibt  nit 
mere,  wun  er  gestirbt  y  dan  ein  bestheupt  meinem  herrn  von 
Mentze,  und  ist  es  ein  frau^  so  ^iebt  sie  ein  watmal ,  und  wo 
ein  wittwe  Ist^  die  giebt  «neh  ein  bestiieppt  als  ein  man.  §.  8. 
Item  flie  teilen  miaem  hern  yon  Ments  die  fischweid  und  vild- 

Send  die  £rf  uf  bis  an  die  uberschleehtigen  mnlen  obwendig 
iedern  und  die  Kaltenbach  uf  bis  so  Beinhart  Sachsen  an 
die  Schmitten.  §.9.  Auch  teilen  sie,  das  die  von  Burgstat 
fischen  mögen  von  Meine  an  bis  an  die  brücken,  also  das  sie 
die  vachen  nit  verlegen,  das  ein  fisch  uf  und  (ab)  möge  komcn. 
und  die  von  EicheubueJ  mögen  fischen  von  der  bruken  an  als 
lang  ire  dorf  ist,  auch  das  sie  vach  nit  verlegen,  und  die  von 
Pfelbacb  ▼on  der  Erf  die  Kaltenbach  nf  als  laoff  als  das  dorf 
ist,  auch  das  sie  die  vaeh  nit  Torlegen*  §.  10.  Item  sie  teilen 
den  hinteren  Eychart  minem  hern  vonMenz,  das  nimans  kein 
recht  darin  sal  haben,  dan  min  her  zu  Menz.  §.  11.  Auch 
sprechen  sie,  das  mins  hern  zins  und  bete  in  sinen  buechern 
beschrieben  sin.  §.  12.  Item  die  dorfe  die  in  den  cammerforst 
gehören  geben  keinen  zolle  von  viehe  das  sie  keufen  oder 
verkeufon  ^u  Miltenberg.  §.  13.  Item  der  hof  zu  Berntillc  sol 
minepi  hern  Ten  Mens  m  oiaiste  sitaen  mit  allem  dinst,  best- 
heupt, golden  und  frondienst  als  andere  dorfer  die  in  dem 
oamerferst  gelegen  sin,  «i  der  gölte  die  minem  hern  Ton 
Ifens  gilt. 

II.  1483. 

Anno  domini  1483.  quinta  feria  ante  dominicam  remini- 
•••re  hat  der  mererteil  von  den  sohoffen,  die  an  dem  eamerforst 
SQ  mins  hern  hof  von  Mens  so  Borgstat  (^horen),  zu  dem  rechten 
gewise^  §•  1  das  ein  man  sin  gut  Terkeofen  mage,  also  das  er  die 
an  einem  vollen  gericht  sweren  sal,  und  das  dasselbe  gut  dar- 
naeh  also  gut  pleibe,  das  min  her  aller  siner  gulte  zinse  feile 
und  recht  sicher  gnug  davon  sin  möge  ,  als  der  schoife  von 
Burgstat  an  den  gericht  erkuadt  und  wiset.  §.  2.  Item  sie 
haben  auch  gewiset  eindrcchtigiich ,  das  man  keinen  man  usz 
4«a  vorg.  dro  derfern  so  Miltenberg  nit  kommern  noch  ofhal- 
ton  soll,  es  were  dan  omb  geistlieh  oder  kirchlich  sach.  ond 
bett  imant  yon  Miltenberg  ire  kommen  zuzusprechen,  der  sol 
ime  Tolgen  an  die  gericht  da  er  ime  pflichtig  were.  §.  3.  Item 
?ie  sprechen  auch,  wer  em  man  der  dni  gut  bette  oder  vier, 
und  bette  einen  buwe  daruf,  der  dorf  nit  mere  buwesumb  der 
guter  machen  und  solt  auch  nit  mcr  dan  ein  bestheupt  geben. 
§.  4.  Item,  were  ein  man,  der  hctt  ein  drittoil  öderem  aclitig- 
teil  einer  höbe  oder  anderer  gut .  da  nit  buwes  of  were ,  der 
soll  einen  bowe  darof  maobeo;  also  das  min  here  of  dem  bowe 
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finden  moee  dinst,  atsnng,  gulte  und  herbericiiy  als  das  von 
alter  her  tomen  ist.  §.  5.  Auch  hant  sie  gewiset,  das  ieder 
amptmann  in  igh'chcm  dorf  gebieten  sol  allen  den  die  unge- 
buwet  gut  haben,  das  sie  sich  in  einem  monat  stellen  zu  buwen. 
theten  sie  das  nicht ,  so  mag  der  amptman  darnach  zu  idcm 
gericht  ine  zusprechen  und  die  busz  von  ine  nemen,  als  daa 
das  gericht  wisei  wer  es  aber,  das  imaot  mimal  hmd«r  moh 
sesxe  und  nit  bnwOi  wolt^  in  der  masz  als  vorgeschrieben  stet, 
des  gnt  mag  der  amptman  ufheben  in  mins  hcrn  von  Meni  hana 
und  die  bestellen  nach  mins  hern  nutz.  §.  6.  Item  sie  sprechen, 
das  der  hof  zu  Ebennit  liege  im  umbgang  und  liege  inwendig 
der  stein  die  da  gesetzt  sin  in  dem  camcrforst.  §.  7.  Item 
sie  sprechen,  das  das  helzlin  under  Ebennit  gelegen,  das  da 
heiszet  das  Buchelig  im  umbgang,  als  sie  von  iren  altern  ge- 
hoert  haben.  ...  $.8.  Item  sprechen  sie,  das  man  keinen 
armen  man  in  dem  camerforst  bntteln  (d.  h.  bnteilen)  solle. 

WEISTHUM  ZU  KOENIGHEiM.  '} 

1422. 

I. 

Ennt  und  au  wissen  sei  allermenniglich .  die  diesen  brief 
ansehen,  lesen^  oder  hören  lesen,  das  ut  s.  Ehsabethen  tag,  als 
datum  dies  briefs  usswiset,  hat  gehabt  juneher  Contz  von  Ve- 
chinbach ,  ein  amtmann  zu  Gamburg  und  an  Kelsheim  ,  ein 
offin  besetzt  gericht  mit  den  scheffen  unsers  gn.  h.  von  Mentze, 
zu  Kennigkheim  in  dem  dorf  gesessen ,  von  haisungc  wegen 
unsers  gn.  h.  von  Mentze  obgeschr.,  sin  recht  und  sins  stifts 
und  der  gemeinde  zu  Kennigkheim  ire  recht  und  friheid  zu 
ofFen.  und  also  haben  die  scnepfen  unsers  gn.  h.  von  Mentze 
in  Kennigkheim  geöffnet  und  gewiset  einmutiglich  mit  Tollem 
urteil  die  rechte  und  firiheit,  als  sie  dann  unser  gn.  h.  Ton  Mentae 
und  sin  stift  hat  au  Kennigkheim. 

§.  1.  Zu  dem  ersten  haben  sie  gewisen  und  geteilt  die 
scheffen  unsers  gn.  h.  zu  Mentze  mit  vollem  urteil,  wer  da 
kompt  gein  Kennigkheim  und  jar  und  tag  da  sitzet  öne  nach- 
folgenden herrn,  der  ist  unsers  gn.  h.  von  Mentze.  §.  2.  Item, 
were  es  sach,  daz  u.  gn.  h.  von  Mentze  oder  die  sein  gejagd 
wuerden  oder  kemen  yor  den  kirehhof  au  Kennigkeim,  so  solt 
man  ine  oder  die  sein  einlassen,  als  vil  man  der  bedawen 
mocht.  desselben  gleichen  soll  auch  sein  unserme  gn.h.  grsTO 
Micheln  von  Wertheim.  §.5.  Item^  "were  es  sache  daz  u.  gn.  h. 
von  Mentze  oder  u.  gn.  h.  grave  Michel  von  Wertheim  oder  die 
sein  mit  einander  kernen  fuer  den  kirehhof  zu  Kennigkheim, 


1)  im  badischen  amte  Tauberbischofsheim,  nach  einer  haudschrift  im 
bodmaonieheii  naoblass.  eine  abschrift  des  15.  jh.  findet  sich  im  gemein- 
B4diafU.  löwenst.  archiv  zu  Wertheim;  einsefaie  aus  ihr  sieh  ergebende  yer- 
besseniagen  sind  in  den  texi  au^eoommsn. 
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so  solt  man  sie  uf  bede  partien  m  den  kirchhof  lassen,  als  vil 
man  der  bedawen  mocht.  §.  4.  Item,  wer  es  aber  sach,  daz 
unser  obgescbr.  gnedigen  heren  nit  eins  weren ,  welcher  her 
oder  die  sein  zu  dem  ersten  kernen  für  den  kirchhof  zu  K.. 
die  solt  man  einlassen,  als  vil  man  der  bethauen  mocht,  una 
die  andern  solt  man  Jutnssen  lassen.   §.  5.  Item  so  soll  die 

ß^emeinde  su  K.  uf  die  zent  geen  gein  Bischofsheim,  und  u.  gn. 
» Ton  Menze  ist  der  oberst  her  (so)  Kennigklieim  von  der  zent 
wegen.  §.  6.  Item  auch  mag  u.  gn.  h.  von  Menze  oder  die 
sein  gericht  haben  zu  K.  mit  sinen  eigen  leuten  und  mit  sein 
lantsiedeln,  wann  er  will. 

II. 

Item,  als  solieh  reeht  and  friheit  geöffnet  und  ge weist 
ward  unserm  obgeschr.  gn.  h.  v.  Mentze,  als  obgeschriebcn 
stet ,  da  kamen  die  heimourgen  zu  diesen  ziten  zu  Kennigk- 
henn,  mit  namen  Fritz  Hock  (Hotz?),  Hanns  Eschwing ,  und 
die  gemeinde  zu  K.  mit  ine,  und  baten  unsers  gn.  h.  von  Mentze 
amptlute,  die  hernach  geschrieben  sten  und  gegenwa^rtig  waren, 
durch  gottes  willen,  daz  sie  die  scheffen  zu  K.  unsers  gn.  h. 
▼on  Mentze  auch  hieszen  offnen  die  reeht  und  friheid  der  ge- 
meinde und  des  dorfe  zu  Kennigkheim.  und  also  hiesen  die 
ambtlute  unsers  gn.  h.  von  Mentze,  die  gegenwaertig  waren 
und  hernachgeschrieben  sten ,  von  flisziger  bede  wegen  der 
gemeinde  zu  K. ,  und  also  sprachen  die  scheffen  zu  Kennigk- 
heim unsers  ob^.  .gn  h.  v.  Sientze,  die  hernach  geschrieben 
sten,  eiumuetiglichen  und  mit  einem  vollen  urteil  zu  den  rech- 
ten von  der  gemeinde  und  des  dorfs  wegen  zu  Eenni^khexm. 

t.  1.  Zu  dem  ersten ,  daz  die  gemeinde  zu  K.  hat  ir  eigen 
anner  und  ir  eigen  insigel.  §.  2.  Item  zum  andernmal  spra- 
chen sie,  daz  die  gemeinde  zu  K.  hat  ir  eigen  iche,  ir  eigen 
sommerin,  ir  eigen  bechermasz,  ir  eigen  gewicht,  ir  eigen  win- 
masz,  ir  eigen  ellnmaas.  und  wer  daran  frevelt  oder  unrecht 
tut,  den  hat  die  gemeinde  zu  buszen  und  zu  strafen  ,  und  ni- 
mant  anders,  uszgenomcn  den  margttag  uf  die  mitwoclien  in 
den  oster  heiligen  tagen  gelegen ,  den  hat  zu  schirmen  und 
zu  aehawen  (1.  sehuren)  u.  gn.  h.  grave  Michel  zu  Werlheim 
zu  sein  rechten,  §.  3.  Darnach  sprachen  sie,  daz  die  holzer 
und  die  bach  seien  ein  rechte  gemein  ,  und  der  arme  als  gut 
recht  dar  in  hat  als  der  riebe ,  der  da  in  dem  dorf  gesessen 
ist.  §.  4.  Item  darnach  sprachen  sie,  daz  zu  K.  sollen  sin  zwölf 
sendtscheffen,  die  hcist  man  die  gemeindscheffen,  und  wer  rechts 
begert  vor  ine  zu  K. ,  er  sei  wclichs  hern  oder  edclmans  er 
wolle,  dem  sollen  sie  recht  sprechen,  es  were  dan  sach,  daz  es 

Sehorte  uf  die  zent  ader  an  geistlich  |^ericht.   auch  mögen 
ieselben  zwölf  scheffen  ander  zwölf  zu  ine  setzen  oder  nemen 
an  ircn  rate,  wann  es  noit  geshiet  Ton  der  gemeinde  wegen. 
§.  5.  Item  darnach  sprachen  sie,  daz  ein  iglicher  her  oder  edel- 
mann,  der  da  eigen  leute  oder  eigen  gut  zu  K.  hat,  ist  ein  her 
Bd.  Vi  3 
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zu  K.  über  sein  eigen  leute  und  über  sein  eigen  gut  und  über 
nimand  anders  mehr  zu  K.,  uszgenomen  u.  gn.  h.  zu  Mentze, 
oder  die  sein^  hat  die  gemeinde  zuK.  zu  manen  von  der  zent 
wegen  und  von  geistlichs  gerichts  wegen.  §.  6.  Item  darnach 
■pnehen  sie,  daz  oimant  zu  K.,  weder  herr  noch  edelmann, 
soll  kdn  Schafe  oder  ander  vihe  nf  der  margk  zu  K.  triben, 
er  wolle  dan  solicha  verpfriinden  under  der  gemeinde  dne  ge- 
vcrde.  i?.  7.  Item  auch  sprachen  sie,  daz  die  gemeinde  zu  JK. 
hat  zu  setzen  heimburger,  kirchner,  thorwarten,  schuetz"en,  hir- 
ten  oder  andere  knccht,  die  einer  gemeinde  zutreffen,  welche 
sie  dunkt,  die  der  gemeinde  und  dem  dorf  allernuzest  sein,  6u 
geverde.  §.  8.  Item  auch  sprachen  sie,  die  hernachgeschrieben 
scheffen,  were  es  sache^  daz  sie  icht  mer  erfuren  von  herkom- 
menden rechten  oder  gewonheid  nnsers  obg.  gn.  h.  und  auch 
der  gemeind,  daran  solten  sie  unverbrochen  sein,  nnachedltchen 
nnserm  obg.  gn.  h.  und  auch  der  gemeinde  zu  K. 

Auch  haben  die  hernachgeshr.  scheffen  unsers  obg.  gn.  h.  von 
Mentze  zu  Kennigkheim,  mit  namen  (folgen  11  namcn),  alle  geses- 
sen zu  Kennigkheim,  zu  einem  vollen  urteil  einrautiglich  gespro- 
chen zu  dem  rechten  alle  obgeschr.  artikel  und  iglichen  besunders. 
and  also  fra^  sie  jungkher  0>nz  von  Vechinbach  obgeshr.,  ein 
riehter  und  ein  freger  desselben  gerichts  au  den  aiten  von  unsers 
gn.  h.  von  Mentze  wegen ,  die  heimburgen  von  der  gemeinde 
wegen  zu  K.,  ob  sie  gestunden  solicher  uszspruch  ?  do  sprachen 
sie,  tede  es  noit,  sie  wollten  daz  l;>ehalten  zu  den  heiligen,  daz 
es  also  were,  als  unsers  gn.  h.  von  Mentze  scheffen  zu  K.  usz- 
gewiset  und  gesprochen  haben,  als  obgeshr.  stet,  zu  dem  rech- 
ten, dez  alles  zu  einem  waren  urkund  und  Sicherheit  aller 
ob^eahr.  artikel  so  hat  her  Johan  Hertung,  keller  zu  Bisohofo- 
heim  zu  diesen  ziten  von  unsers  gn.  h.  von  Mentze  wegen, 
und  mit  ime  die  obgen.  heimburgen  von  der  gemeinde  wegen 
zu  Kennigkheim  gebeten  den  vestcn  Cuntzen  von  Vechinbach, 
amptmann  zu  üamburg,  zu  Kclsheim  und  Kennigkheim ,  der 
do  ein  riehter  und  freger  ist  gewesen  uf  den  tag  des  rechten 
von  unsers  gn.  h.  von  Mentze  wegen,  als  obgeschr.  stet,  daz 
er  sein  eigen  insigel  hat  gehangen  an  diesen  offen  brief.  des 
ich  obgen.  Contz  von  Vechinbach  bekenne,  daz  ich  von  fliszi- 
ffer  bede  wegen  des  obgeshr.  hern  Hansen  Hertungs  und  auch 
a«r  heimburgen  von  der  gemeinde  wegen  zu  K.  mein  eigen 

insigel  han  gehangen  unten  an  diesen  offen  brief  der 

geben  ist  nach  Christi  gepurt  tusent  vierhundert  jare  und  dar- 
nach in  dem  22.  jare,  uf  sant  Elisabethen  tag. 

20.  october  1422. 

Es  ist  zu  wissen,  daz  der  edel  und  wolgeborn  her,  her 


1)  aus  Mones  Zeitschrift  f.  d.  geschichte  des  Oberrh.  12,  268  f. 


,^  -,d  by  Google 


KOENIGHEIM. 


19 


Michel  grave  zu  WertheiiU;  anser  gnedige  herre^  gewest  ist  zn 
Eemuekein  nf  hnde  firitag  naoh  b,  Symons  nnd  Jude  tag  in 

dem  jarc  als  man  schreip  1422  jare,  und  hat  ime  lassen  fragen 
siner  heilichkeit  und  rechten. 

§.  1.  Da  ist  ime  gewiset  "worden,  daz  er  oberster  faut  und 
herre  si  über  allez  sin  gut  zu  Kennick 6in,  lantsidcln  und  eigen 
luteO;  und  über  der  Herren  gut  von  Amerbach  zu  feuten  glicher 
wfse  als  sine  eigen  gute,  und  hat  sie  auch  zu  manen  usz  zue 
sieben,  wo  ein  geschrei  worde,  und  wer  do  hinder  sich  sesze, 
den  mochte  unser  obg.  herre  oder  die  sinen  Ton  sinen  we^en 
strafen  hohe  oder  nider.  §.  2.  Auch  ist  zum  rechten  gewiset 
worden,  daz  unser  obg.  herre  alle  jarmarkte  und  wochen- 
merkte  schüren  und  schirmen  sal,  und  sal  auch  den  zoll  uf- 
heben  und  alle  ungerechtkeit  weren  uf  den  -wegen,  merkten, 
und  anders  niemand,  gewichte  und  elen  zue  besehen,  geleit  zu 
geben  uf  die  marktage.  §.  3.  Auch,  wer  es  sache,  daz  Juden 
da  seszen^  die  hette  unser  herre  zue  schirmen  und  die  sinen, 
und  sust  niemand  anders.  §.  4.  Auch  wan  man  heimburgen  setzet, 
der  sal  einer  unsers  obg.  herren  sin,  und  den  andern  sollen 
die  ffemeine  setaen,  der  sie  dann  der  beste  sin  dunket.  §•  5. 
Auen,  wer  es  sache ,  daz  unser  herre  von  Mentze  und  unser 
vorgen.  herre  von  Wertheim  zue  kriegen  quemen,  und  ir  einer 
den  andern  jagete ,  welich  partie  dann  der  erste  were ,  der 
lieszcn  sie  inne,  als  viel  der  armen  lute  ir  dann  zue  Ken- 
nickeim  mechtiggesin  mochten.  §.  6.  Auch  sal  der  kirchhof  zue 
Eenniekein  unserm  obgen.  herren  von  Wertheim  und  sinen 
erben  ewicHch  uffin  sin ,  sich  daruss  und  dar  in  zue  behelfen 
me  allen  iren  noten  wider  aller  menlich,  ftn  wider  unsern 
herren  von  Mentze.  §.  7.  Auch  sollen  die  obg.  von  Kennickein 
eim  iglichen  dorwerten,  den  sie  zue  ziten  machen  oder  setzen 
werden,  oder  dem  der  itzunt  ein  dorwert  ist,  bevelen  und  an 
sinen  eid  geben,  daz  er  dem  vorg.  unserm  herren  von  Wert- 
heim, sinen  erben  oder  den  iren  mit  dem  thore  gewarte  und 
gehorsam  si ,  es  si  tag  oder  nacht ,  usz  und  in  zu  lassen  un- 
geverlich.  §.  8.  Auch  sollen  sie  einen  dorwerten  setzen  under 
unsers  obg.  herren  eigen  luten,  mochten  sie  aber  des  nit  ge- 
haben, so  sollen  sie  einen  secsen  under  der  gemeine.  §.  9.  Auch 
so  hat  der  egenante  unser  herre  banwin  zue  schenken  uf  sinen 
guten  zue  Kennickein  vorgenant  hinderscssen  und  lantsidcln. 
§.  10.  Auch  waz  lute  äne  nachvolgendcn  herren  kommen  gcin 
Kcnneckein  und  da  siezen  jar  und  tag,  die  sollen  unsers  obg. 
herren  sm.  §.  11.  Auch  sollen  die  von  Eenniekein  winschroder 
setzen,  einen  usz  unsers  vorg.  herren  armen  luten^  so  fer  man 
den  gehaben  mag,  und  den  andern  usz  der  gemeine,  mochte 
man  aber  keinen  usz  mins  herren  armen  luten  gehaben,  so 
mochten  sie  aber  einen  usz  der  gemein  nemen  ,  der  sie  dann 
duchte,  der  unserm  vorg.  herren  und  ine  nutz  und  gut  gesin 
mochte  §.  12.  Und  der  /ins  von  dem  egenanten  winschroder 
aiUDtc  sal  halber  unsers  vorg.  herren  sin^  und  von  dem  andern 
hauen-  teile  einen  dritten  teil  von  Hemtz  Stumphs  seligen 
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gute  wegen.  §.  13.  Auch  eallen  die  Ton  Eenniekein  glockener, 
schützen  und  hirten  setzen  usz  unsers  obg.  herren  armen  In- 
ten, wo  man  sie  anders  gehaben  mag. 

WEISTHUM  DER  CENT  ZU  WERTHEIM. ») 

Weiathum  der  schötfcn  gemeiniglicli  der  cent  zu  Wertheim 
über  das  centgericht  daselbst.  uov.  7. 

Wir,  die  schofFen  gemeinlichen  der  zente  zu  Wertheim, 
bekennen  otfcnlich  an  diesen  brief  und  tun  künt  nllen  den,  die 
in  ansehen  adcr  boren  lesen,  daz  wir  sprechen  und  haben  ge- 
Bprochen  nf  unser  eide,  die  wir  uuserm  herren  von  Wertheim 
und  unscrm  heren  von  Wirtzpurg  an  gerichte  gesworen  haben, 
iedem  herren  zu  ginen  rechten ,  daz  uns  wissen  und  kunt  ist 
Qmb  daz  gerichte  der  zente  zu  Wertheim.  §.  1.  Dez  ersten, 
daz  man  daz  gerichte  heget  mit  dem  kiinige  und  mit  unserm 
herren  Ton  Wertheim  und  mit  unsrem  herren  von  Wirtzpurg, 
mit  den  schofFen  und  mit  dem  lantfolk.  §.  2.  Auch  sol  unsers 
herren  amptmann  von  W^ertheim  den  stap  in  der  liant  haben, 
und  der  mag  auch  alle  büsze  lassen  varn,  die  wielc  er  an  ge- 
richte iste,  ön  daz  an  den  hals  g^et ,  und  wasz  er  auch  busze 
lessot,  die  sole  er  durch  gotts  willen  lassen ,  ön  gold  und  od 
Silber.  §.  3.  Auch  maff  ader  aale  ein  zentgrefe  Yon  Hohenburg 
unsers  herren  zentgrefen  von  Wertheim  nit  me  uf  sinen  eit 
gefrogen ,  danne  vir  stünden  in  dem  jar ,  wasz  er  busze  lasse 
varn,  daz  er  die  un  golt  und  an  silber  lasse  varn  ^.  4.  Auch, 
were  ez  sachc,  daz  ein  scepfe  ader  suste  einer,  wer  der  wer, 
an  die  zente  solte  sweren ,  der  sale  einem  amptmann  unsers 
herren  von  Wertheim  mit  trüwen  an  die  haut  geloben  und  daz 
dornoch  zu  den  heilgcn  swern,  iedom  herren  zu  gewarten  zu 
sinen  rechten.  §.  5.  Auch  mag  unsers  herren  amptmann  von 
Wertheim  schoffen  und  schrieber  und  bntel  setzen  und  ent- 
setzen ,  ön  eins  amptmanns  von  Hohenburg  wort  ader  wissen. 
§.  6.  Auch  ,  wanne  man  ein  schedlichen  man  verderben  ader 
vernrteln  wiele ,  so  iste  die  dritte  froge  unsers  heren  von 
Wirtzpurgen  amptman,  und  wanne  die  froge  geschieht,  so  sole 
unsers  herren  von  Wertheimb  amptman  den  stap  wieder  in 
die  haut  nemen  und  sule  furbaz  richten.  §.  7.  Auch  mag  ein 
amptman  unsers  heren  von  Wertheim  daz  gericht  nf  slagen 
ader  gerichte  hab'en,  wanne  er  wiel,  und  auch  als  dicke  als  er 
wiel,  6n  ein  amptman  von  Hohenburg.  §.  8.  Auch,  wer  ez 
Sache,  daz  ein  gcschrei  in  der  zent  würde ,  würde  danne  daz 
lantfolk  ermant  von  unsers  herren  amptman  von  Wertheim,  so 
Sölten  sie  unserm  herren  ader  sinem  amptman  noch  ziehen  und 
volgen,  wue  er  adcr  siuc  amptlutc  sie  hin  ermant.  §.  9.  Auch, 


1)  am  einflusz  der  Tauber  in  den  Maia.  nach  dem  original  im  ge- 
meinschaftl.  filrBtl.ldwen8t.  arohiv  zaWert]ieiiii.lie^Uflrhaft,  wie  aUea  was  or 
miUheilt»  ist  der  abdmok  bei  Aschbaoh,  geeoh.  d.  grafen  t.  Werth  2, 166. 
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wer  es,  das  das  lantfolk  in  der  zent  ermant  würde  von  einem 
amptman  von  Hohenburg ,  so  solt  sich  daa  lantfolk  bereiten 
und  solte  nirgen  ziehen,  bis  daz  ein  amptman  unsers  herren 
von  Wertheim  zu  in  kerne.  §.  10.  Auch,  wanne  man  ein  schede- 
iichen  man  verderbet,  so  bot  ein  amptman  nnsers  herren  von 
Wertheim  den  gewalt,  daz  er  erleuben  mag,  daz  man  den  ge- 
töten  man  mag  begraben  öq  eins  amptmaus  von  Hohenburg 
wort.  §.  11.  Auch,  wanne  das  iste,  das  man  einen  verderben 
wiely  so  sa!  ein  butel  daa  yerknnden  ein  amptman  von  Hohen- 
burg drie  tage  vor ;  knmet  der  amptman  von  Hohenburg 
danne  nit,  so  mag  ein  amptman  unsers  herren  von  Wertheim 
richten.  §.  12.  Auch,  wanne  daz  were,  daz  ein  [ein]  gesezete 
zentc  were  und  ein  schedlich  man  dar  bracht  würde,  so  solt 
man  ez  don  amptman  von  Hohenburg  nit  verkünden  ,  so  mag 
auch  unsers  herren  amptman  von  Wertheim  gerichte  haben, 
ez  sie  daz  ein  amptman  Ton  Hohenburg  kumt,  ader  nit.  g.  18. 
Aneh ,  were  ez ,  daa  ein  schedlich  man  in  der  zent  zu  Wert- 
faeim  gefangen  und  begriffen  würde,  den  solt  man  gen  Wert- 
heim in  den  tharm  antworten,  wer  cz  aber  sache,  daz  man 
in  hie  tage  ader  von  vinschaft  wegen  nit  gein  Wertheim  mochte 
brengen,  so  mag  man  in  füren  gen  Hohenburg  in  den  thurn, 
und  den  sullen  die  amplute  zu  Hohenburg  dez  andern  tages 
helfen  antworten  gen  Wertheim ,  und  soieu  daz  auch  tun  än 
golt  und  ftn  silber  and  dn  aller  slachte  mite.  §.  14.  Aneh, 
were  ez  daz  unser  herre  von  Wertheim  ein  schedlichen  man 
vingc  uszwendig  der  zent  an  Wertbeim ,  und  brechte  in  gen 
Wertheim,  mit  dem  mag  unser  herre  von  Wertheim  thun  und 
lassen  wasz  er  wiel.  §.  15.  Auch  sule  unser  herr  von  Wirtz- 
purg  ein  swigenden  zentgrefen  haben  ,  hette  der  aber  noch 
ichte  zu  fragen ,  der  solt  ime  unsers  herren  von  Wertheim 
zentgrefen  heiszcn  fragen,  wurnoch  er  ime  heiszet  frogen ;  weit 
er  ime  zu  viel  heiaaen  fragen ,  dachte  ez  danne  die  scnoffen 
nnaitlich  ein,  so  solt  er  dovon  lassen.  §.  16.  Aach  hat  unser 
herre  von  W  ertheim  den.  gewalt,  daa  er  den  galgen  mage  hei- 
saen  seaen  wa  ader  an  welche  etat  er  wiel  in  Wertneimer 
mark. 

Und  ich,  Cuntz  Phiele,  und  Heinz  Pieich ,  Hans  Münch, 
Rcinhart  von  Hartheim  ,  Lutz  Ochse,  Hans  Schultheisz  genant 
Irmut,  Herman  Fuhs,  Öibot  hofschultheisz ,  Cuntz  und  Hans 
KUngnart  von  Vockenrod  geforudere.  Hans  Elinghart  der  junge, 
Eyberhart  von  Lynach ,  bitz  Pfllacn ,  BaUsam  Fenster  ,^  edel- 
kucchte,  bekennen  daz,  und  ist  ans  auch  kuntlich  and  wissent- 
lich, und  sin  auch  do  bie  gewesen  and  haben  daz  aaeh  gese- 
hen und  gehört  theilen  und  offen  an  der  vorgenanten  zentc 
WcTtheira  die  vorgenante  schoö'en  an  der  selben  zent  Wert- 
hei  m,  daz  sie  alle  vorgeschriebene  rede  stuke  und  artikel  haben 
ge^prochen  und  geoflfent  uf  die  eide  ,  die  sie  unscrm  herren 
von  Wertheim  and  anzerm  herren  von  Wirtzpurg  geswom 
haben  an  die  vorgenanten  aente  Wertfaeim,  ieglichem  herren 
so  smem  r«chte^  als  daz  hie  vor  von  wort  sa  wort  besobzieben 
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stet,  wasz  iglicher  herre  rechtes  an  der  vorgenanten  sente  Iiat 
ader  hahea  snle  Datum  geoffent  und  gesproehen  wor- 
den uf  den  neohsten  montag  Tor  s.  Mertins  tag,  datum  a.  d. 
1384  jare. 

FBEYEL  Zü  WERTHBIM.  >) 

1422. 

Wir  die  hernochgesohriben,  mit  namcn  Syfriet  Bartliolo* 
meus  und  Cuntz  Stecher  ,  bede  von  Wertheim  ,  Götze  Dyme 
und  Cuntz  Gotbrccht,  bede  von  Dingen,  2)  Heinz  Guckenberg 
und  Cuntz  Yring,  bede  von  Richoltzheim ,  Cuntz  Kole  und 
Cuntz  Arnold,  bede  von  Dorlespun,  Hans  Grangß  von  Oet- 
tin^en,  ^  )  Haus  Kern  yon  Diettenhan,  Cuntz  Gron  von  Urfar, 
Fnts  Seharger  Ton  Lyndelbach,  ^)  Heins  Home  tob  Hoefeld 
und  Hans  Hofman  von  Sahsenhnsen,  alle  virzehen  zenteschepfen 
der  aente  und  dez  lantgeriechts  su  Wertheim,  bekennen,  das 
wir  uf  dato  dies  briefs  an  einer  gehegten  besetzten  zente  mit 
gemeinem  vollen  urteile  gemeiuglichen  zum  rechten  gesprochen 
und  geteilt  haben :  was  frefels  in  der  frihuugc  der  stad  zu 
Wertheim  gcsciiiecht,  ez  si  mit  dupstal,  mit  meurde,  mit  prande, 
odir  wie  der  frefel  anders  hies  odir  namcn  gewonnen  ia  ge- 
Terde,  denselben  frefel^  wie  der  genand  ist  odir  würde,  bede 
froiB  adir  deine,  hat  u.  gn.  h.  von  Wertheim ,  der  Wertheim 
inne  hat,  sine  erben  adur  ire  ^ewalt  mit  irem  geheisz  und 
wiesscn  ganze  vollen  gewalt ,  dieselben  frefel ,  als  dicke  dez 
not  geschiecht,  alleine,  und  nimand  anders,  zu  strafen  ,  zu  bu- 
özen,  davon  zu  lazzen  odir  zu  ergeben  und  damido  tun  und  laz- 
zen,  wie  sie  wollen,  ungehindert  von  aller  menglichen  an  alle 

geverde  Gebeu  am  montag  noch  dem  suntag  iudica 

in  der  fasten,  a.  d.  1422. 

DERDINQEN.  •) 
1410. 

Wir  die  hernach  geschrieben^  mit  namen  Peter  Stetenberg 
rittcr ,  Hans  Wietstad  der  junge ,  Hans  Clinghart  der  junge. 
Rudolf  Harand  und  Hans  Harand  der  junge ,  bekennen  und 
tun  kund  gein  allermenglichem  mit  diesem  offen  briete ,  daz 
wir  uf  dato  dies  briefs  da  bi  unde  damide  gewesen  sind  zu 
Derdingen  an  vollen  gehegten  geriechte,  daz  da  geheiszen  waz 
und  ist  gcsworncr  mantag,  und  sahen  und  horten,  daz  der 
Schultheis  und  die  seheffen  des  icsmigen  geriechtes  zu  Derdin- 


1)  original  im  gemetBfcliaftl.  lowenst.  areliiT  zu  Wertheim.  vgl.  Aaohr 
bach,  a.  a.  o.  2,  265. 

2)  Derdinpfen.  3)  Dörlesberpr,  4)  üotinpren.  5j  Lendelbacb. 
6)  südlich  von  Homburg,    aus  Mones  Zeitschrift  f.  d.  gesohichte  des 

Obcrrli.  12,  266  t 
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gen  in  gegenwertiekeid  der  gemeinde  da  sclbens  eimutlichen 
nnd- «nbeciwungenliohen  vf  ire  geswom  eide  me  teilten  «id 
sue  spreehen  dieee  hernach  geschrieben  reohte  dem  edehi  wol- 

feborn  gravcn  Johansen  grave  zu  Wertheim,  uuserm  gnedigeo 
erren ,  und  sin  erben ,  dez  in  auch  die  gemeinde  in  gegen- 
wertigkeid  auch  gestunden  und  bekanten  ,  kn  allez  geverde. 
§.  1.  Zu  dem  ersten  sprochcn  sie  und  teilten  in  einem  rechten, 
daz  der  obgen.  unser  herre  von  Wertheim  und  sin  erben  her- 
ren  und  vogte  zu  Derdingen  wem  im  dorf  und  in  vclde,  und 
sie  oder  ire  gewalt  hatten  aneh  zu  gebieten  und  211  ▼erbieten, 
ala  wit  die  mark  beeriefEe,  und  niman  anders ,  An  gererde. 
§•  2.  Darnach  sprocnen  und  teilten  sie  in  vorgeBchri ebener 
wise  uf  ire  eide,  daz  die  obgen.  herschaft  odir  ir  gewalt  eins 
i^lichen  jars  da  dri  gesworn  mentag  haben  sol  und  mag-,  und 
die  sollen  alle  die ,  die  zu  Derdingen  siezen  und  eigen  räch 
da  haben  ,  suchen  nnd  recht  da  geben  und  nemen  und  dazue 
ricchten  uf  eins  iglichen  maus  guet ,  an  golt  und  4n  silber, 
all  lange  der  tag  wert;  und  sol  man  nimans  daruf  fner  ge- 
bieten, dan  allein  ledigen  Inden  nnd  wieddewen^  ftn  geTerde. 
§.  3.  Were  aber  saehe^  daz  imand  da  ezwnsohen  ^eriechts  be- 
«awlt  An  die  obgen.  dri  gesworn  mentag,  der  odir  die  toUea 
daz  geriecht  koufen,  alz  dicke  in  dez  not  dnct,  und  darzue  ist 
nimans  geczwungen,  dan  der  Schultheis  und  die  schepfcn  ob- 
genant,  &n  geverde.  §.  4.  Sie  sprechen  und  teilten  auch  in 
vorgeschriebener  wise  uf  ire  eide,  were  zu  Derdingen  sesze 
odir  wonent  (l.  wonte)  ein  monden  An  nochvolgenden  herren, 
der  sol  swem  der  obgen.  lierrsehaft  Iren  schaden  zne  warn, 
ire  bestez  zu  werben  nnd  aUe  ding  mit  der  gemeinde  zu  tra- 
gen nnd  zue  liden,  uszgenommen  die  gewaltbede,  ez  wer  dann, 
QM  er  gut  hette  die  der  herrschaft  vore  bede  geben  hetten, 
daTon  sol  er  tun  und  beden  alz  ander  der  herschaft  armen  lüde 
daselbez.  §.  ö.  W^ere  aber  sachc,  daz  er  jar  und  tag  da  bliebe 
siezen  ka  nochvolgenden  herren,  so  sol  er  fuerbazzer  mer  der 
obg.  herschaft  und  ir  erben  eigen  sin  und  bliben,  ala  lange 
bies  das  er  'der  obg.  herrsehaft  mit  rocht  odir  mit  liebe  ange- 
wonnen wii'ty  An  afie  geverde.  6.  Sie  sproehen  nnd  teilton 
aneh  in  ^geschriebener  wise  nf  ire  eide,  were  gut  kenfte  odir 

f ewonne  zue  Derdingen  in  dem  dorf  odir  in  der  mark ,  die 
er  obg.  herschaft  vor  bete  geben  haben,  er  si  wer  er  si,  der 
sol  sie  aber  verbeten  alz  ander  der  herschaft  armen  lude>  An 
alle  geverde  und  argelieste. 

WEISTHÜM  VON  SONDERRIET.  0 

1424 

Ich  Reinhart  von  Hartheim  ,  zü  disen  ziten  amptman  zti 
Wertbeim,  und  ich  Hans  und  Heinz  Ciingkarte  gevettern  be- 


1 )  bei  Wertheim,  original  auf  pergament  im  gemeins.  löwenst.  archiT 
SU  Wertbeim. 
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kennen  an  diaem  offisn  Mefe  und  ihan  knnt  seui  allermen^- 

liehen,  das  wir  nf  hüde  dato  dies  briefs  gcin  Bunderit  an  ein 
offen  gehegl  und  besetzt  gcriecht  komen  siad  in  gegenwcrtlg- 
keit  der  gemeinde  daselbst,  an  dem  selben  gehegten  und  be- 
setzten geriecbt  wir  gebort  haben  und  dar  bi  gewest  sin,  das 
die  scheöen  zü  den  ziten  des  selben  goriechts  dem  edcln  wol- 
gorn  unserm  ^n.  h.  grave  Johansen  grave  zü  Wertheim  und 
sinen  erben  dieie  hemochgcscbriben  r^ki  ift  Sanderit  sQ  ha- 
ben gewiat  und  mit  vollem  urteil  eituntttUeken  attm  reehten 
gesprochen  haben ,  und  baden  uns  au<di  die  achefiEen  und  ge- 
meinde daselbst  die  zü  bcsieglen,  als  von  worte  zu  worte  her- 
noche  geschrieben  stet.  §.  1.  Item  züm  ersten  wisten  die  obg. 
schefFen  züm  rechten  den  obg.  u.  gn.  h.  faüt  und  heren  in 
dorfe  und  in  velde.  §.  2.  Item  auch  wisten  sie  alle  die  güt 
die  da  zü  8underit  sin,  die  des  obg.  u.  gn.  h.  nit  sin,  ^eschege 
dar  llf  eine  nweiung  oder  ttflanft,  und  wurde  das  remeekt  im 
ether,  ao  dmrft  man  es  nirgent  bOaaen.  queme  es  aber  Qaa  dem 
ether,  so  sult  man  es  dem  obg.  n.  gn.  h.  büasen,  und  wo  man 
es  billig  bQsaeii  sult.  §.  8.  Item  auch  wisen  sie  da  selbst  dem 
obg.  u.  gn.  h.  zum  rechten,  das  er  in  einem  iglichen  jare  sulle 
haben  dri  gesworne  mantage  zü  offen  dagen,  item  den  ersten - 
noch  Ostern,  den  andern  noch  s.  Michels  dage  und  den  dritten 
noch  dem  achtzehensten,  und  die  geriecht  sal  er  besetzen  mit 
sinem  amptmanne  und  damoek  mit  den  sdieffon  und  der  ge- 
meinde,  und  sal  da  den  Inden  des  reekten  helfen  Ine  ^It 
(L  golt)  oder  silber^  bi  sonnen  schine.  und  dar  umb  gibt  man 
einem  faude  drü  malter  habern  upd  schenkt  im  drü  malter  ha- 
bern darzü,  üf  das  er  dem  obg.  dorfe  bevor  si  an  zerungo  und 
war  an  er  es  billig  gethün  mag.  §.  4.  Item  auch,  wer  es  das 
lüde  weren  in  dem  dorfe  oder  üszwendig  des  dorfcs ,  die  des 
geswornen  mantags  nit  mochten  erbeiden^  die  sultcn  des  obg. 
u.  gn.  h.  amptman  bieden  umb  geriecht,  so  sult  er  in  des  reekten 
keifen ,  und  was  das  kostet ,  das  sult  der  fisarieokten  der  des 
reehten  begerte  und  bedorfte.  und  das  geriecht  sal  der  obg. 
u.  ffn.  h.  beoetaen  mit  sinem  amptmao ,  scheffen  /  lantsiedeln 
una  eigenluden,  und  welcher  under  den  niderlege ,  der  sult 
den  andern  entheben.  §.  5.  Auch ,  weres  das  u.  gn.  h.  von 
Wertheim  obg.  oder  unser  gnedige  frauen  von  Wcrtneim  einen 
imesz  oder  mee  da  selbst  essen  wülten ,  das  ginge  ein  ganze 

Sem^  an,  als  dieke  des  noit  geschege.  §.  £  Auok,  wer  es 
as  der  obg.  u.  gn.  k.  ein  leger  da  selbst  kaben  oder  sine 
firQnd  da  sammen  wült ,  so  sult  er  sine  gat  vor  besetzen  und 
bestellen,  wurden  im  die  zu  enge,  so  sult  er  umb  sich  grifen, 
als  lange  bis  das  er  und  die  sinen  stallung  genüg  hettcn. 
§.  7.  Item  auch,  wer  e.s  das  ander  edel  liide,  oder  die  die  gut 
da  betten ,  und  wulten  dar  üf  ziehen  und  Ire  güt  da  mit  be- 
schüren,  die  sulten  usz  ziehen  und  den  obg.  u.  gn.  h.  oder  die 
sinen  dar  inne  lassen  aieken,  als  dieke  des  noit  gesckege.  §.  8. 
Item  auch  wisen  ne  dem  obg.  u.  gn.  h.  anm  reehten,  das  sie 
im  dinen  sullen  mit  drien  wagen,  ds  dicke  er  des  begert,  also 
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ferre  das  sie  mit  einem  futer  wider  heim  kommen,  was  das 
kostet y  das  get  ein  gmiise  gemein  ftn.  wer  es  aber,  das  er 
dar  über  eins  wa^ns  oder  aweier  bedorfte ,  das  ginge  sinr  ei- 
genlude  und  lantsiedeln  an,  dar  mit  hette  die  gemeinde  niebt 
zü  schicken.  §.  9.  Auch  wisen  sie,  wer  es  das  der  obg.  u. 
^n.  h.  reisen  wtllt,  bedorft  er  dan  eins  pherds  oder  zweier  oder 
eins  ganzen  wagcns,  den  sulten  sie  im  lihen.  was  das  kostet, 
das  gin^e  oin  ganze  gemein  anc.  10.  Auch  wisen  sie,  wer 
OS  d&s  ein  einalicher  bode  da  selbst  für  liefe  oder  riede ,  es 
wereii  jeger  oder  fof^ler^  wie  sie  genant  weren,  die  sollen 
aeren  stt  dem  tclmlteisaen^  das  ginge  sin  eigenlnde  und  lant- 
siedel  an  ,  und  die  gemeinde  hette  dar  mit  nit  zü  schicken. 
§.  11.  Auch,  wer  es  das  die  andern  gilt  sulten  dinen  iren  be- 
reu, und  unser  here  obg.  einen  gern  Snnderit  schickte,  im  zö 
dinen,  und  wann  dan  sin  schulteisz  queme  und  begriffe  jenen 
da  Leime,  der  da  von  den  andern  guten  dinen  sült,  ee  dan  er  an- 
gefure,  und  e^ebot  im  dem  obg.  u.  gn.  h.  zu  dinen,  so  sult  er 
abeaetaen  und  dem  obg.  u.  h.  vor  jenen  dinen  and  Hren. ,  als 
did^e  des  noit  gesebege,  §.  12.  Aueb  was  uf  die  obgesebriben 
dri  geaworaen  mantage  Teraert  wirt  mit  amptlnden^  das  geet 
ein  ganae  gmein  an ,  als  von  alter  ber  kommen  ist.  1. 13. 
Auch,  wer  es  das  lüde  in  dem  dorfe  gesessen  weren  oder  sust 
gut  in  dem  dorfe  betten  ,  wer  es  dan  ,  das  einer  den  andern 
usz  dem  dorfe  an  ander  geriecht  lüde  ,  im  wurde  dan  recht 
versaget,  der  wer  dem  schulteiszen  verfallen  für  1  S  und  der 
gemem  für  1  IE  und  i^licbem  scheffen  für  l  ß  ^.  §.  14.  Auch 
naben  die  nacbgebar  da  selbst  bnla  uf  iren  guten,  wer  in  das 
bnls  abebibe  and  es  yerbKuwet,  wie  sich  das  mechte,  wan  sie 
das  für  wäre  erfQren ,  es  wer  über  eins  oder  awei  jare ,  der 
sult  das  hulz  wider  abchauwen  oder  brechen  tmd  sult  es  wi- 
der uf  den  stumpf  fiiren  und  sult  dedingen  innh  den  schaden 
gein  dem,  des  das  hulz  wer,  und  sult  sine  einimge  geben,  als 
von  alter  her  kernen  ist.    und  wan  das  hulz  uf  den  stumpf 

Seme,  so  wer  es  der  gemeinde,  und  die  einung  von  dem 
Is  ist  Ton  einem  wagen  4%  1  blr^  Ton  einem  karren  2  % 
and  von  einer  bürden!  ßd-.--  Und  die  obgeschr.  fribniM^  and 
recht  haben  die  obg.  von  Svnderit  von  dem  obg.  u.  gn.  b.  von 
Wertheim  und  sinen  erben.  —  Geben  in  dem  jare  als  man 
aalte  noch  Cristus  geburt  1424  jare  an  dem  mitwochen  vor  s. 
Urbans  dage. 

HOEHEFELD.  ') 

Auf^ericht  ordenunge  des  gerichts  Ha>felt.  §.  1 .  Item,  so 

man  gerichts  notdurftig  und  gericht  halten  wil ,  das  sol  den 
schoenen  des  dritten  tags  davor  verkünt  werden,  sich  anheim 
zu  enthalten,  es  were  dan  ein  gastgericht  oder  eim  froembden 
umb  ein  schaden  zu  frischer  dait  entgegent,  das  sal  uf  erfor- 


1)  im  amie  Wertheim,   aas  Monea  zeit«ohrift  12,  271  f. 
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dern  uf  stwid  gehalton  und  redilB  TariiolfeD  werden  uf  des 

clagers  coste,  nemlidi  fdr  ein  soUche  gericht  lOVt  ß  b  ^, 
§.  2.  Item,  (liat)  ein  gemeinsmaae  dem  andm  ader  ein  froembder 

ein  (1.  eim)  gcmemsmanne  zu  rechtfcrtij^en,  sol  ir  einer  dem  an- 
dern zum  geringsten  des  tags  davor  bei  Sonnenschein  lassen  fur- 
gebieten.  §.  3.  Item  das  furgebot  sol  geacheen  mit  laube  des 
richters  ader  in  abwesen  sein  mit  des  gegenwartigen  ehesten 
Ton  (den)  schoeffen  durch  den  gerichts  knecht,  ader  in  abwesen 
desselbeii  durch  einandera  der  gemeinde^  det  tags  und  sn  der 
seit  als  Torstet.  §.  4.  Item  das  gericht  sal  besetzt  sein  mit 
dem  richter  und  neun  schceffen  zu  der  Tolkomenbeit ,  aher  in 
etlicher  abwesen  mit  willen  der  parteien  an  den  sitzenden 
gnügde  zu  han  ;  wie  aber  der  antworter  dawider  woellt,  mocht 
das  gericht  mit  andern  auszer  der  gemeinde  erfüllt  und  zu  der 
zale  bracht  werden.  §.  5.  Item,  so  ein  gemeinsmane  den  an- 
dern zu  keinem  kaufgericht  hat  zu  dringen ,  es  betreffe  dann 
ein  handel,  den  der  richter  mit  etlichen  des  ^riohts  achten 
mcBchte  des  gemein  gerichts  nit  zu  erleiten  (erbeiten?).  §.  6.  Ist 
gemacht,  ob  einer  dem  andern  oder  durch  die  sein  nnd  das  sein 
schade  geschee,  sol  der  clager,  wu  er  anders  sein  schaden  nit 
zue  bezeugen  weise,  den  schaden  besichten  und  achten  lassen,  dar- 
nach man  sich,  so  es  zu  recht  quem,  wist  zu  richten.  §.7.  Item 
in  gericht  sol  ein  ider  zu  dem  andern  drei  Spruche  zu  thun 
haben;  der  einer  den  andern  nit  beriire  ,  vor  dem  und  ehe  es 
IQ  orteil  komen. 


HAKTHEIM. 
1428. 

Ich  Fricz  Stumpf  von  Sweinburg  und  ich  Beczolt  ötang 
bekennen  offeuiich  an  diesem  oü'en  brief  und  thun  kunt  allen 
den,  die  in  sehen  oder  hören  lesen,  das  wir  zu  Harheim  wa- 
ren an  der  von  Hartheim  geheigeten  gericht,  nnd  das  die  von 
Bartheim  iren  schultessen  zn  Hifftheim  hissen  fragen  ire  schöp- 
fen, was  sie  rechtz  do  haben  solten  und  von  alter  her  do  ge- 
habt hetten.  also  haben  die  schöpfen  der  merteile  zu  dem 
rechten  gesprochen,  als  hernoch  geschriben  stet.  §.  1.  Item 
zu  dem  ersten  sprochcn  sie ,  das  die  von  Hartheim  uf  iren 
guten  verbiden  und  gebiteu  rocegcn  und  auch  fremde  uszwertig 
kiete  mit  irem  schnltessen  oder  gebutfeel  nf  iren  gaden  uf  haP 
ten  nnd  haben  moegen.  §.  2.  Item  so  sprochen  sie,  were  es, 
das  sich  lute  schlugen  an  der  strosacn  inwendig  der  tore,  der 
oder  dieselben  solten  dasz  den  obg.  von  Hartheim  buszen  mit 
30  ß\  schlugen  sie  sich  aber  uswendig  der  tore,  das  solt  man 
den  von  Hartheim  buszen  mit  10  ß*  §.  3.  Auch,  were  es  sach. 


1)  Mones  Zeitschrift  12,  272  f.  dies  weisthum  ist  von  dem  bd.  3,  558 
mitgetheilteu  v.  1424  völlig  verschieden,  beide  beziehen  sich*  aber  auf  den- 
selben  ort 
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das  sich  luete  einancler  hiBBen  ligen  an  den  obgeschrieben  en- 
den, das  8olt  man  den  ron  Hwtheim  bnssen  mh  40  hellern. 
S.4.  Item  80  aprodien  sie^  were  es  Baeh,  das  lich  Inte  ichlugen, 
das  an  der  Torg.  TOn  Hartheim  gttiehte  gerueget  wurde,  der 
oder  dieselben  solten  in  das  buszen  mit  30/^;  hiesz  aber  einer 
den  andern  Hegen  an  den  ohg.  steten,  als  obgeschrieben  stet, 
das  an  irem  gericht  gerueget  wuerde,  der  oder  dieselben  sol- 
ten in  das  buszen  mit  40  hellern.  §.  5.  Item  so  sprochen  sie, 
were  es  sache,  das  der  von  Hartheim  schultesz  oder  gebutel 
p&nt  forderten  nf  Iren  guten  nf  recht,  were  das  pfant  des 
ersten  dags  nit  wieder  geben  wolt ,  der  oder  dieselben  solten 
das  den  Ton  Hartheim  bnssen  mit  40  hellern;  wolte  er  es  des 
andern  dages  nit  wieder  geben,  der  solt  es  in  aber  busaen  mit 
40  bellcrn ;  gebe  er  es  des  dritten  daga  nit  wider  ,  der  oder 
dieselben  solten  das  den  von  Hartheim  buszen  mit  30  ß.  were 
das  nit  halden  wolt,  so  moecht  der  schultesz  oder  gebuetel  wieder 
noch  den  dreien  dagen  von  newehem  (d.  i.  neuem)  an  heben  zu  ge- 
biten  als  Tor^  als  £ek  des  not  geschiet,  nnd  sale  das  anch  bn* 
saen,als  dick  des  not  gesehiet,  in  der  mosa  als  obgeschrieben  stet 
§.  6.  Item  auch  sprochen  sie,  were  es  sach,  das  ir  schultesz  oder 
gcbudel  etwas  in  gebod  leiden  uf  iren  guden,  were  der's  (l.  das) 
nit  hilt,  der  solt  es  den  ersten  dag  buszen  mit40hlr. ;  uf  den 
andern  dag,  were  das  nit  hilt,  der  solt  in  aber  buszen  mit  40 
hlr. ;  uf  den  dritten  dag,  were  das  nit  hilt,  so  es  irae  geboten 
würde,  der  oder  dieselben  solton  dan  dasz  den  von  Hartheim 
busaen  mit  30  ß ,  und  were  das  nit  halten  wolt.  so  mceeht  der 
obg.  von  Hartheim  schultess  oder  gebutel  wieder  anheben  an 
gebieden  noch  den  dreien  dagen,  so  solt  man  in  in  aller  mosze 
wieder  an  von  ncwem  bnsaen,  als  obgeschrieben  stet,  als  dick 
des  not  geschieht. 

Und  das  das  also  sei,  das  wir  do  bei  und  mit  gewesen  sint 
und  das  also  gesehen  und  gebeert  haben,  das  nemen  wir,  die 
obgeschrieben  Fricz  Stumpf  und  ßeczoltStang,  bede  und  unser 
'  igbcher  besnnder  nf  nnser  eide,  die  wir  nnserm  gn.  h.  Ton 
Meinte  gethon  haben,  und  diso  offenung  des  rechten,  als  ob- 
geschrieben stedc,  ist  geschehen  von  wegen  hern  Conrads  Ton 
Hartheim  und  Bieinharoa  und  Eberharcz  und  Werners  von 
Harthefm.  des  zu  eini  waren  urkuende  haben  wir  die  obg. 
Fricz  Stumpf  und  ßeczolt  Stang  unser  iglicher  sein  eigen  in- 
gesigel  gehangen  unden  an  disen  brief,  der  geben  ist  in  dem 
jare,  do  man  zalt  nach  unsers  hern  Cristus  geburt  1400  und 
in  dem  druwe  und  awencxigsten  jare  uf  den  dornstag  noeh 
dem  heüigen  Cris  dag. 

RUETÖCHDORF. 
1365. 

8»  1.  Item  ein  igiieher  hene,  der  do  teil  und  gemein  hat 

1)  Dordöstliob  von  Waiidüru.    aus  Munet  Zeitschrift  12,  277. 
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an  dem  obern  teil  des  wilers  m  Rdcseladoif ,  der  ist  fwt  und 
herre  su  sim  teil,  und  welcher  herre  den  merteile  hat  oder 
gewiDQct  an  dem  o}ig,  wiler,  der  ist  gebieter  und  yerbieter 

und  der  gnt  besoczcr  und  ontscczer,  idermann  zu  sm  rechten, 
und  ist  auch  der  put  lehcnherre,  und  wasz  er  liosz  nn  der  busz, 
das  muosten  die  andern  aucli  lassen.  §.  2.  Item  man  sal  auch 
zms  und  gulte  teilen  noch  dem,  als  iglichcr  herre  teil  hat  au  dem 
obg.  wiler.  §.  3.  Item  man  mag  den  armen  iueten,  die  do  gut  ha- 
ben, die  nit  beseczt  oder  bebnewet  sin,  alle  vircaehen  tage  ge- 
bieten bi  der  busz,  die  zu  besecaen  und  zu  bebuewen.  und  als 
dieke  sie  des  nit  thun,  als  dicke  vcrfcllet  einer  40  hlr.,  und  mage 
ein  schultesz  das,  als  obgeschriben  stet,  ic  über  virczehen  tag 
gebieten  6n  das  gericht.  §.  4.  Item  die  gio.sz  busz  do  selbst 
ist  30  ß  heller.  §.  5.  Item  die  nochbiicren,  die  in  dem  undern 
teile  siezen,  die  sollen  gen  zu  den  in  dem  obern  teil  an  das 
gerichte  dn  stand  in  dem  jare  6n  geTerde.  §.  6.  Und  were 
es,  das  ein  sach  angehaben  wuerde  an  dem  geriehte  in  dem 
obern  teil,  so  sollen  die  lantsiedel  in  dem  nndern  teil  als  dicke 
wider  an  ine  gen  und  mit  ine  recht  sprechen,  bisa  die  selbe 
Sache  au  eim  ende  kommet. 

WEISTHÜM  VON  STETTEN.  >) 
L  1409. 

Ich  Peter  Stetemberger  riter,  au  disen  ziten  amptman  an 
Wertheim ,  ich  Eberhart  Hunt ,  zu  disen  aiten  amptman  zu 

Sweinburg,  und  ich  Eberhart  Gundelwin,  gesessen  zu  Wert- 
heim, edelknechte,  bekennen  nnd  tun  kunt  ofßnlicii  gein  aller- 
menglich  mit  disem  offen  bricfe,  daz  wir  dabi  gewest  sin  und 
haben  auch  gehört,  daz  die  schöpfen  dcz  dorfes  zu  JSteten  an 
eime  gehegtem  gerichte  daselbst  zu  St.  gesprochen  haben  anm 
rechten  Tollen  urteile  nf  ire  eide.  §*  1.  Dea  ersten ,  das  daa 
obirste  gerichte  daselbst  si  miner  frauwen«  daa  man  nennet  daz 
straszen  genchte.  waa  daran  gefrevelt  wurde,  ez  were  uf  bi- 
rüsten^j  ader  an  straszen,  ez  ei  in  felde  ader  in  dorfe,  daz  her 
gehört  an  daz  gerichte,  daz  sal  man  büszen  miner  frauwen 
adir  irme  amptmane  zu  Sweinburg.  §.  2.  Darnach  sprechen 
sie,  daz  min  frauwe  adir  ire  erben  haben  recht,  ein  scheferi 
damn  an  legen,  und  nimans  mee.  §.  3.  Darnach  sprechen  sie, 
-wann  min  tranwe  adir  die  iren  dar  kumen  und  ein  leger  da 
betten  adir  snnst  dar  knmmen  ,  so  selten  sie  stellen  uf  min 
frauwen  gute,  und  wann  sie  miner  firanwen  gute  bestehen,  so 
betten  sie  dann  gewalt  zu  stellen  von  eime  felletare  biz  an 
daz  andir.  §.  4.  Darnach  sprechen  sie ,  wann  die  gemeinde 
einen  schützen  setze,  derselbe  sal  globen  einer  gemeinde  und 
darnach  miner  frauwen  scbultheiszen  an  miner  frauwen  stat 

1)  Waldstetten  bei  Hartheim.  original  auf  per^ramctit  im  gemein- 
schaftl.  löwcDst.  archiv  2u  Wertheim.  ebenda  bemidet  sich  eine  jüngere 
fassuDg  vou  1428. 

?)  die  ÜMiung  v.  14918  liest  »ttiunisteB.t 
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und  Ton  der  geuttiide  sweren  zn  rfllgende  von  des  Wäldes  we- 
gen, nnd  wann  ime  der  schütze  raget  ein  einunge^  die  ver- 
wirket ist  Ton  eime  uz  dem  dorfe  in  dem  bnweholze  dn  laube 

mincr  frauwen  schiiltheiszen  ,  der  sal  geben  1  S  zu  emunge, 
und  vom  brönneholze  10  ß.  dieselben  einunge  sollen  werden 
eime  amptmanne  zu  Sweinburg  von  minor  frauwen  wegen  halb 
und  der  gemeinde  halb,  und  dieselben  einunge  sal  in  ein  faut 
zu  SwcinDurg  helfen  insammen.  g.5.  Auch,  werez  aschC;  daz 
der  nachgebnre  ein^r  ein  einunge  rerwirket  hette  in  dem  nolze, 
wann  ime  danne  die  gemeinde  die  einunge  liesze,  so  sol  ein 
faut  sie  ime  auch  lassen,  werez  abir^  daz  ein  usawerter  ein 
einunge  verwirkte,  daz  weren  10  S^,  als  sie  die  heren  gemacht 
haben,  so  möhte  ein  amptman  sinen  teil  lassen  farn  adir  nit. 
§.  6.  Darnach  sprechen  sie,  werez  daz  iman  wolte  besten  dez 
Waldes  usz  zu  rüten,  daz  (1.  der)  solte  daz  besten  umb  miner 
frauwin  schultheiszen  adir  umb  die  iren^  und  umb  keinen  he- 
ren mee,  nnd  solte  daa  auch  nnsen  als  aadir  ir  zinsgut  ^.  7. 
Damach  sprachen  sie,  werez  sache  daz  die  von  Steten  einer 
kuntschaft  adir  lantscheidunge  bedorften,  eawere  in  dorfe  adir 
in  felde,  die  hette  min  frauwe  adir  die  iren  zu  setzen  adir  zu 
fürnde.  und  wen  sie  hieszcn  darzu  gern ,  der  sal  daz  thun 
von  rechtis  wegen,  und  hott  sunst  nimans  mee  zu  heiszen 
adir  zu  fürnde.  ^)  §.  8.  Darnach  sprechen  sie,  werez  sache  daz 
miner  frauwen  schultheisz  eime  nachgebure  im  dorfe  buweholz 
erlenbte  zu  hauwen,  und  daz  er  dez  nit  verbttwete^  so  hette 
min^  frauwe  adir  die  iren  yon  iren  wegen  die  gewtJt  ime  zu 

f ebieten  daz  holz  .in  14  tagen  zu  verbuszen  bi  der  ersten  busze, 
az  ist  40  hellere,  und  darnach  zum  andern  male  abir  bi  der 
busze,  daz  sint  abir  dar  40  hellere,  und  darnach  zu  dem  dritten 
male  abir  bi  der  busze,  daz  sint  30  ß,  und  wann  die  drü  ge- 
böte uszgeen,  so  mag  man  sie  wider  anheben,  also  dicke  alz 
man  wil  und  dez  auch  noit  geschieht,  als  vor  gcschriben  stet. 
&  9.  Darnach  sprechen  sie,  werez  daz  miner  urauwen  tehult- 
neisz  icht  in  gebot  legte,  ez  were  erbe  eigen  adir  farnde  habe, 
nicht  uszgenomen,  daz  minor  frauwen  angehSrte,  wer  daz  nit 
hielte,  der  were  schuldig  zu  büszcn  zum  ersten  geböte  40  hei- 
lere,  zum  andern  geböte  abir  40  hellere,  und  zum  dritten  ge- 
böte 30  ß.  und  sal  auch  daz  gebot  macht  haben,  daz  daz  gut 
wider  sal  kummen  an  die  stat  da  man  ez  verboten  hat,  also 
lange  biz  daz  ez  mit  dem  rechten  uszgetragen  wirt.    und  die 

Sebote  sollen  gescheen  ie  dri  tage,  eins  nach  dem  andern ,  als 
icke  als  dez  noit  geschiet  §.  10.  Darnach  sprechen  sie,  daz 
daz  holz,  daz  gein  Steten  gehöret,  der  gemeinde  si,  und  ni- 
mans anders  mee ,  uszgenomen  miner  frauwen  rechte ,  als  vor 
geschriben  stet.  Und  diese  rechte  sint  gesprochen  zu  Steten 
am  montage  nach  mitefasten  ,  als  man  zalte  nach  Cristus  ge- 
burte  1400  jare  und  darnach  in  dem  9*  jare. 


1^  nach  dem  W.  von  U28  sollen  sieben  kundschafter  and  fünf  land- 
Mhmaer  ernannt  und  vereidigt  werden. 
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IL  im.  1) 

Ich  Endres  von  Hedikem ,  zu  disen  ziten  zentgreve  zu 
Dum,  und  ich  Friz  Stumpf  und  ich  Bezolt  Stange  bekennen 
öffentlich  mit  disem  briet ,  das  wir  in  dem  jare  als  man  aalt 
Ton  Christi  geburt  virzehenhundert  jare  und  dar  noch  in  dem 
zweiundzwenzigsten  jare  nf  den  nehiBten  fritag  vor  dem  suntag 
iudica  bi  einander  warn  und  saszen  zu  Steten  bi  Harthem  ge- 
legen an  eim  vollen  gehegt  gericht.  da  hiesz  her  Conrad  von 
Harthem  und  Wernher  von  Harthem  Contzen  Harthen  irn 
schultheiszen,  der  das  selb  gericht  uf  den  selben  tag  besessen 
hett,  von  irn  wegen  fregen  an  dem  selben  irm  gericht  noch 
irn  rechten  und  mheiten  die  sie  hetten  da  selbst  su  Steten  in 
dorf  und  in  felde  uf  im  guten,  da  wart  zum  ersten  usage- 
sprochen und  gewist  zum  rechten: 

§.  1.  Das  die  ob^en.  von  Harthem  haben  uf  irn  guten 
da  selbst  in  dorf  und  m  felde  zu  verbiten  und  cebiten  ie  über 
virzehen  tag.  und  wer  das  erst  gebot  bricht,  der  sol  in  bu- 
szen  mit  11  hcliern.  und  wer  das  ander  gebot  bricht,  der  sal 
in  aber  buszen  mit  11  hellem,  und  wer  das  di*itte  gebot  bricht, 
der  sal  in  busaen  mit  90  ß.  und  quem  es  damoch  mee  vor 
die  schöpfen,  so  wolten  sie  aber  sprechen^  das  sie  recht  ducht 
§.  2.  Dar  noch  wart  uszgesprochen  und  gewist  aum  rechten 
an  dem  selben  gericht,  das  die  obg.  von  Harthem  uf  irn  gu- 
ten da  selbst  in  dorf  und  in  felde  haben  zu  fordern  pfant  uf 
recht,  und  wer  das  erst  gebot  bricht ,  der  sal  in  buszen  mit 
11  hlr.  ,  und  wer  das  ander  gebot  bricht  der  sal  in  aber  bu- 
szen mit  11  hlr.,  und  wer  das  dritt  gebot  bricht  der  sal  inbu- 
ssen  mit  80  und  quem  ea  dar  noch  mee  für  die  schöpfen, 
so  wolten  sie  aber  sprechen  das  sie  recht  ducht.  §.  3.  Dar 
noch  wart  aber  usagesprochen  und  gewist  zum  rechten  an  dem 
selben  gericht,  wer  den  andern  hiesz  ligen  uf  irn  guten  da 
selbst  zu  Steten  in  dorf  und  in  felde ,  der  sal  in  buszen  mit 
11  hlr.,  ist  es  das  ez  gerügt  wirt  da  selbst  an  irm  gericht.  und 
wer  den  andern  siecht  mit  gcwappeter  hant  da  selbst  in  dorf 
und  in  felde  uf  irn  guten,  der  sal  in  buszen  mit  30  ,  ist  ez 
das  es  gerügt  wirt  da  selbst  an  irm  eericht.  §.  4.  Dar  noch 
wart  uszgesprochen  und  gewist  an  dem  selben  gericht  zum 
rechten,  das  nimant  mee  uf  irn  guten  da  selbst  zu  Steten  in 
dorf  und  in  felde  kein  recht  sal  haben,  weder  zu  feutie,  oder 
au  ezen  oder  zu  treten  oder  zu  stellen,  dan  die  obg.  von  Hart- 
hem. §.  5.  Dar  nocii  wart  uszgesprochen  und  gewist  an  dem 
selben  gericht  zum  rechten  von  der  obg.  von  Harthera  gute 
wegen  zu  Steten  zu  bessern  w  em  ir  schulthes  gebüte,  der  ir 
gut  in  hett,  dem  buwes  oder  bessems  not  wer,  ez  wer  kleiben 
oder  decken  oder  anders,  aum  ersten  mpl,  so  im  das  geboten 


1)  papiflrhandsnhrift  (original)  im  gemeiiiseliaftl.  Idwenat.  areluT  zu 
Wortibsun. 
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wer  und  er  des  n!t  hill^  der  solt  in  ez  IniBMii  mit  lllilr.;  zam. 
andern  rool,  so  im  das  noeh  virzehen  tagen  geboten  wer  you 

irm  schultheiszen,  und  er  das  nit  hilt,  der  soft  ez  aber  in  bu- 
szen  mit  11  hlr;  zum  dritten  mol ,  so  ini  das  aber  also  noch 
virzehen  tagen  geboten  wer ,  und  er  des  nit  hilt ,  der  solt  es 
in  [das]  4an  buszen  mit  Süß.  und  quem  ez  dar  noch  mee  für 
die  schöpfen^  so  wolten  sie  aber  sprechen,  das  sie  recht  dacht. 
§.  6.  Dar  noch  wart  vszgesprochen  und  gcwiat  amn  rechten 
von  der  obg.  von  Harthem  heller  zina  wegen ,  die  sie  haben 
£u  Steten  in  dorf  und  in  felde ,  das  man  die  sal  geben  und 
entwerten  uf  s.  Mertins  tag  in  irs  schultheizen  hus  zu  Steten, 
gelt  oder  pfant.  und  wer  dar  an  verbrech,  der  solt  in  buszen 
mit  11  hlr.,  und  clagt  ir  schnltheisz  darnoch  über  virzehen  tage, 
das  im  die  zins  nit  siut  worden ,  so  sal  in  der  selb  aber  bu- 
ssen  mit  11  hlr.,  und  clagt  ir  schultbeisz  dar  noch  aber  uber 
▼irzehen  tage ,  das  im  die  aina  nit  sin  worden  •  so  sal  in  der 
selb  aber  bnazen  mit  11  hlr. ;  und  clagt  ir  schultbeisz  dar  noch 
aom  dritten  mol  aber  uber  14  tage ,  das  im  die  zina  nit  ain 
worden,  so  sal  in  der  selb  buszen  mit  30  ß.  und  quem  ez 
dar  noch  moe  vor  die  schöpfen ,  so  wolten  sie  aber  sprechen 
das  sie  dan  recht  ducht.  §.  7.  Darnoch  wart  uszgesprochen 
und  gewist  zum  rechten  an  dem  selben  obg.  ^ericht  von  der 
weide  we^en  in  der  maig  zu  Steten,  daz  sie  sin  des  dorfs  und 
der  gcmeind  an  Steten  und  keina  Jieren|  nnd  aol  auch  den 
walt  nimant  hin  geben  nas  der  marg,  es  ne  dan  einer  gansen 
gemoind  oder  der  merteil  wille.  §.  8.  Dar  noch  wart  nszge- 
aprochen  und  gewist  da  selbst  zum  rechten ,  das  nimant  sal 
rügen  einung  in  dorf  oder  in  felde,  dan  ein  schüz  der  einer 
ganzen  gemeind  und  den  heinbargen  da  selbst  zu  Steten  ge- 
swom  hat. 

KREUZ  WERTHEIM. 
1449? 

Wir  diese  hemachgeschrieben^  mit  namen  Peter  von  Dot- 
tenheim  amptman  zu  Wertheim  und  Hans  Zobel ,  bekennen, 
dasz  wir  uf  data  dis  briefs  zu  Crutzwertheim  von  den  schöp- 
fen dae  selbst  an  einem  vollen  gehegten  gerichte  diese  ber- 
nach^cschricben  recht  borten  uffen  in  gegenwurtigkeit  der 
gemeinde  dae  aelbst,  und  die  schöpfen  anch  einmutiglichen 
SU  dem  rediten  sprachen  nnd  wiesen,  als  hemachgeschrieben 
atet  S.  1.  Zum  eraten  aprachen  sie  mit  vollem  urtei  unsern 
gn.  h.  graven  Jorgen  graven  zu  Wertheim  und  sine  grafschaft, 
nie  Wertheim  innnaben,  oberster  herre  und  voigt  in  dorf  und 
in  feile,  und  sust  nimant  anders  ,  öne  uf  der  wiedem  der  kir- 
eben.  §.  2.  Item  ein  ieder  der  zu  Crutzwertheim  sitzt,  er  si 
welches  berren  adir  edelmans  der  si,  der  sal  glich  wolo  der 


1)  am  Main,  Wertlieim  gegeoAber.  original  auf  pergament  im  ge- 
iwiniohaftL  lAwenstein.  areMv  n  Wertheim. 
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frafachaft  undertenig  und  gehorsam  sein  als  der  adir  die  ,  di 
ann  der  grafschaft  eigen  seind  ,  mit  bede  und  andere.  §.  3. 
Item,  ob  ein  falle  geschehe  zusehen  mannen  und  frauwen  von 
dodis  wegen ,  der  adir  die,  welches  herren  adir  edelmans  sie 

f ewesen  weren^  suileu  dhein  besteheupt  nach  dem  buteile  ge- 
en.  und  ob  ein  amptman  eins  Itenren  adir  edelmaiü,  deader 
gefallen  mentsche  ^ewest  were,  kerne  und  wolt  eine  bestheupt 
einem  herren  adir  jungkem  yoraeni ,  adir  das  mit  ^ewalt  no- 
roen,  so  sal  der  sohnltneits  angene  und  dem  viche  smen  zaum 
adir  seile,  woran  es  dann  gebunden  ist,  abethun  und  das  lau- 
fen lassen;  was  man  aber  von  bette,  cieider  adir  andere  ge- 
nomen  bette,  das  sal  der  Schultheis  dem  selben  antworten  und 
nicht  volgen  lassen.  §.  4.  Item,  ob  eine  burger  zu  Wertheim 
mit  einem  in  dem  dorf  zu  Grutawertheim  zu  seliieken  bette 
adir  gewönne,  so  sal  der  burg^r  dem  selben  nachfaren  an  das 
gerichte  gein  Crutzwertheim,  dar  inne  er  sessehaftig  ist.  des- 
glichen  sal  der,  der  zu  Orutzwertheim  im  dorf  sitzt ,  der  mit 
cim  burger  zu  Wertheim  zu  schicken  hat ,  auch  nachfaren  an 
das  gerichte  jxoAn  Wertheini,  dar  inne  er  gesessen  ist.  und  ie 
eine  partie  sal  die  andern  unbekomert  lassen  noch  ufhalten. 
g.  ö.  item  ,  was  rugbar  artikel  seind.  die  uf  der  zente  gerügt 
werden ,  als  lantgerichts  recbt  ist,  die  selben  artikel  su  man 
hie  auch  rllgen  an  den  geswom  montagen.  und  weren  swene 
die  sieh  mit  einander  betten  gebud erstreicht,  kemen  die  selben 
zwene  mit  einander  aum  schultheiszen  und  beten  ine,  das  er 
ine  gönnen  wolt,  das  sie  sich  einten,  desselben  hette  der  Schult- 
heis wole  macht  zu  thunde.  §.  (>.  Item,  ob  einer  buszfellig 
wurde  und ,  nachdem  als  er  die  verwirket  hette  ,  ist  das  der 
gefellet  und  gewiesen  wirt  an  unsers  herren  gnade  für  lip  und 

fut ,  so  piib  er  dae  bi.  wirt  er  aber  dem  amptman  für  die 
oeste  buszo  verfallen ,  so  sei  er  das  mit  pfennigen  buszen, 
nemlich  dritthalp  pfund,  ie  dem  schöpfen  12  ^  und  dem  schult- 
heiszen nichts,  wirt  ime  die  siecht  busze  gewiesen ,  das  ist 
dem  schultheiszen  15  d- ,  iedem  schöpf  12  und  dem  ampt- 
man nichts,  und  were  an  dem  gesworn  montag  buszfellig  wirt, 
das  sal  nach  dem ,  als  hie  vor  geschrieben  stet ,  zwifacht  ver- 
bust  werden.  §.  7.  Item ,  ob  zwei  mentschen  alhie  gesessen 
kemen  für  ^ericht  und  weiten  ire  guter  an  einander  Termaehen, 
so  sulten  sie  das  über  die  kanaeln  verkünden  lassen,  ob  imant 
dar  inne  zu  reden  hette,  das  er  das  dede  binnen  dem  nehsten 

ferichte  darnach,  und  keme  nimant  uf  dem  nehsten  gerichte 
er  das  verantwort,  so  sal  soliche  gemechenisse,  so  die  porson 

fethan  haben,  fürte  macht  haben,  es  were  dann  das  einer  nicht 
innen  landes  were,  §.  8.  Item,  was  gutcre  zu  Crutzwertheim 
verkauft  adir  gekauft  werden,  davon  sal  man  nimant  kein  hant- 
lon  geben  y  uszeeseheiden  was  gutere  von  der  gra&chaft  au 
Wertheim  an  leben  eene»  sinsen  gulten  'nnd  in  der  margk  ge- 
legen sein,  davon  sal  man  der  grafsdiaft  hantlon  geben ,  als 
andere  der  grafsehaft  arme  lüde  von  iren  gutern  pflegen  zu 
thunde  dn  geverde.  und  was  gutere  danach  gekauft  adir  ver« 
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ktoft  werden,  die  hat  der  Schultheis  macht,  den  selben  zu  er- 
Jeaben,  das  sie  uf  die  gutere  mögen  gene^  so  lange  bis  sie  zu 
den  lehcnhcrren  kernen  und  sich  in  das  zinsbuch  usz  und  inne 
schriben  lassen.  §.  9.  Item,  ob  einer,  were  der  were  ,  wein 
schenkt,  beducht  imans,  der  da  win  holt,  das  die  masz  nicht 

f eredit  wetm,  vmA  das  nubringt,  so  mag  der  adiiiltbds  und 
ie  hmbiirgen  die  selben  iiMwee  nemeu  und  dae  mide  gene 
noter  die  linden  und  die  angiszen.  ist  die  sd  geringe^  lo  mö- 
gen sie  der  ffemeinde  so  vil  dar  sa  nemen  und  die  masze  zn- 
siahen, und  der  (I.  den),  des  die  selbe  masze  gewcst  were,  hotte 
nimants  zu  strafen  nach  zu  buszen,  dann  allein  die  gemeinde, 
es  sal  auch  nimant  anders  ichen ,  dann  der  brandt  adir  der 
hasen  (?)  uszwiset ,  als  das  dan  von  alter  herkomon  ist.  und 
were  das  nberfiire,  den  i&elte  die  gemeinde  zu  bnssen.  §.  10. 
Item,  ob  eine  juxwerüg  manne  adir  Iranwe,  woe  die  bere  we- 
ven,  kernen  uf  einen  gesworn  montag  und  betten  mit  eim  in- 
woner  des  dorfs  zu  sebicken,  langt  der  adir  die  selbe  usz  wer- 
tige manne  adir  franwe  den  selben  person  des  dorfs  zu  Crutz- 
wertheim,  als  balde  er  ino  an  gerichte  sehe,  mit  gerichto  ane, 
so  sulte  der  selbe  person  dem  selben  also  antworten  in  aller 
der  maszen,  als  hctte  er  ime  zu  gerichte  geboten,  uszgeno- 
men  einen  schöpfen  dae  selbst,  der  ist  solichs  nicht  schuldig 
noeh  pfltcbtig,  er  dn  es  dann  yon  willen  gern.  §.  11.  Item 
die  gra&chart  au  Wortbeim  adir  eine  amptman  zu  Wertheim 
an  ire  Stadt  mögen  in  einem  ieden  jare  beben  dri  gesworn 
montag. 

Und  das  wir  obg.  Peter  von  Dottenheim  und  Hans  Zobel 
solichs  obgeschricben  Jiiso  gehört  haben,  das  hat  unser  i^*licher 
sein  in^csicgel  zu  gczugnisse  an  diesen  brief  gehangen,  der 
geben  ist  am  suntag  vor  s.  Peter  tag  ad  kathedram  a.  1449.  ^) 

WEIÖTHUM  VON  WALTENHAÜSEN. «) 

141&. 

Dies^  seind  die  recht  zu  Waltenhansen.  §.  1.  Zum  ersten 

weisen  sie  m.  gn.  h.  von  Wertheim,  der  Wertneim  inbat,  herr 
und  vaut  in  felde  und  in  dorfe  zu  seinem  rechten,  und  habe 
auch  dae  zu  gebieten  und  zu  verbieten,  zu  setzen  und  zu  ent- 
setzen. §.  2.  Zum  andern  ninlc  weisen  sie,  das  er  mö^e  halten 
den  gcsworen  montag  im  jare,  welche  zeit  er  im  jare  die  durch 
die  seinen  haben  will,  und  sol  nicht  mehr  dann  die  seinen 
selbdritt  dar  schicken,  dieselbe  atzunge  uf  den  gcsworen  mon- 
tag sol  von  der  gemein  besalt  weraen.  §.  3.  Zum  dritten 
male  weisen  sie  zu  recht  die  gutere,  die  der  graveschaft  Zin- 
sen nnd  gttlten,  als  für  der  graveschaft  eigen.  §.  4.  Zum  Bir- 
ten male  weisen  sie  an  recb^  ob  das  were ,  das  ein  edelman, 

1)  die  sahl  ist  sehr  undeutlich  geschrieben. 

2)  bei  Wertheim ,  an  der  Tauber,  absofarift  des  16.  jh.  im  gemem- 
•chaftl.  löwenii.  archi?  su  Werth«iiiL 
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oder  wcrc  der  -wore,  der  guter e  dae  hette,  und  worc  zu  Wal- 
thenhausen  uf  denselben  seinen  guteren,  qucme  dann  ein  grave 
zu  Wertheim  oder  sein  gewalt  und  ssügen  uf  desselben  cdel- 
maus  gut,  oder  wes  das  gut  gewest  -were ,  uf  der  dreier  ge- 
sworen  montag  einen ,  8Q  sSlße  derselbe  edeUaui ,  oder  «ei 
das  gut  were,  binden  «Qss  sihen  und  mein  bierren  von  Wert» 
beim  oder  seinen  gewalt  vorn  ein  lassen  aiben.  §.  5.  Itcni| 
welche  ungebaut  gutere  dae  haben,  so!  mein  herre  von  Wert- 
heim oder  sein  gewalt  ine  gebieten  die  zu  bawen;  und  tlieten 
sie  des  nicht,  so  bullcn  sie  es  alle  virzchcii  tage,  so  lang  und 
es  ungebaut  stünde,  verbüszen ,  nemlichen  igkliclie  busze  ö 
ie  3  ^  für  1  ß.  §.  6.  Item  sie  .weisen  auch ,  das  alle  gemein 
gemerke  der  gemein  frei  sein  snllon. 

G£NTW£ISTHUM  VON  BEMLlNGm 

1409. 

Wir  die  schöpfen  gemeinlichen  der  zcnto  zu  Remlingen 
bekennen  offinliche  mit  disem  briefe  und  tun  kund  allen  den 
die  in  sehen  oder  hören  lesen,  das  wir  sprechen  und  gespro- 
chen haben  uf  unser  eide  die  wir  unserm  hören  von  Wertbeim 
und  unserm  beren  von  Wirtzpurg  an  geriehte  gesworn  baben, 
idem  beren  zu  seinen  reckten,  4as  uns  wissen  und  knnt  ist 
umb  das  gericht  der  zente  zu  R.  §.1.  Des  ersten ,  das  man 
das  gericht  hegt  mit  dem  kunigo  und  mit  unserm  heren  von 
Wertheim  und  mit  unserm  heren  von  Wirzpurg,  mit  den  schöp- 
fen und  mit  dem  lantfoike  ,  oder  wer  teil  oder  gemein  bot 
an  dem  gericht.  §.  2.  Auch  sal  unsers  heren  amptman  von 
Wertheim  den  stap  in  der  hant  haben,  und  der  mag  auch  alle 
bnsae  lossen  fam,  die  weil  er  an  gericnt  süsl ,  dn  das  das  an 
den  bals  get.  und  was  er  aucb  busze  leszt,  die  sal  er  durob 
gots  willen  lossen,  dn  golt  und  ön  silber;  und  wann  des  ein 
voit  von  Hoenburg  einem  zentgrefen  zu  R.  nicht  gleuben 
wolte ,  so  mag  er  in  frogcn  bei  seinem  eide  den  er  seinem 
heren  und  der  zente  gcton  habe,  das  er  die  busze  ön  golt  und 
6n  silber  habe  losse  tarn.  -)  wann  er  das  dann  also  getut ,  so 
ist  er  dovon  cnprochen.  §.  o.  Auch,  weres  sache  das  ein 
scbepfe  oder  sust  einer,  wer  der  wer,  der  an  die  zente  solte 
swern,  der  sol  einem  amptman  unsers  gn*  b.  au  Wertheim  mit 
treuwen  an  die  bant  geloben  und  des  domoeb  au  den  heiligen 
swern,  idem  heren  zu  gewarten  zu  seinen  reebten.  §.  4.  Auch 
mag  unsers  gn.  h.  amptman  von  Wertheim  8chej)fen  und  bu- 
tel  setzen  und  entsetzen  un  eins  amptnians  von  Iloenburg  wort 
und  wissen.  §.  5.  Auch  mag  ein  amptman  unsers  gn.  Ii.  von 
Wertheim  das  gericht  uf  slagcn  oder  gericht  haben  wann  er 


1)  zwischen  Wertheim  und  Würzburg,  original  auf  pergament  im 
gemeinschaftl.  löwenet.  archiv  ra  Wertbnm. 

2  der  »zentgrefe  zu  Besdiiigenr  Ist  also  idoiüsob  wÜb-  »missffB  beran 
amptman  von  Wertheim.€ 
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iffF,  und  aucb  als  als  er  wA,  6lk  einen  amptman  Hoen- 
hfsrg.  dodi  wann  das  ist,  das  efn  berufen  geriebt  sal  werden, 
das  man  einen  vorderben  wil,  sö  sals  ein  amptman  odeiraenl- 

grcfe  tinsera  hercn  von  Wertheim  cmcm  amptman  zu  Hoen- 
burg  drei  tage  vor  wissen  lossen.  weres  dann,  wann  man  den 
clc^ern  helfen  soltc ,  quemc  dann  der  amptman  von  Hoen- 
hurg  nit  darzo ,  so  sai  sich  unscrs  hcrcn  amptman  von  Wort- 
beim  umbe  seben,  aber  imant  von  Hoenbnrg an  der  aenteädie 
sten.  sebe  er  dann  einen  den  er  kente,  den  aal  er  nldet  nf 
den  stui  heiszen  sitzen,  wer  aber,  8a8  er  nimattde  sehe,  'to 
ma^  er  doeb  wol  richten  6n  einen  amptmatt  von  Hoenburg.  . 
g.  ü.  Auch,  wcres  das  ein  schedelich  man  in  der  zcnte  R. 
gefangen  und  begriffen  w^urde,  den  aal  man  in  des  butcls  haus 
zu  R.  füren,  und  der  butel  sal  sein  haus  und  seine  slos  dorzu 
leiben,  das  er  behalten  werde,  und  die  cleger  sollen  in  selbe 
behüten  und  sollen  den  dann  gein  Wertheim  füren,  weres 
aber,  das  sie  sieb  entsesssen  v<m  fbrebte  wogen,  das  sie  in  nit 
sieber  trauten  dar  zu  brcngen,  oder  sie  die  ikaebt  abtribe,  döff- 
ten  sie  dann  imandes  im  dorfe  zu  R.,  oder  wer  in  der  zente 
gesessen  werc,  die  solten  in  dorzu  behoifcn  sein,  das  sie  in 
gein  Ilocnburg  brechten.  denselben  gefangen  sal  man  aucb 
do  von  in  innen  (innomen  ?)  6n  golt  und  ön  silber  ,  und  in 
den  behalten,  bis  daz  sie  in  wider  fordern,  so  sal  man  in  den 
auch  wider  geben,  aber  6n  golt  und  6n  silber.  und  dürften 
sie  aneh  des  amptmans  an  Hoenburg,  so  sal  in  der  ancb  dam 
bebolfen  sein,  aas  sie  in  in  unsere  beren  slos  gefh  Werllieim 
brengen.  §.  7.  Weres  ancb,  das  einer  ermort  oder  enlagen 
wurde  in  der  zente  zu  R.,  mocbto  man  denselben  toten  matt  * 
an  die  zente  nit  brengcn ,  also  das  man  besorget  daz  er 
smeckendc  wurde ,  brechte  man  denn  des  gcwandes  dor  innc 
er  gcmort  wer  worden  ,  das  selbe  solte  auch  zeichen  haben, 
das  er  dor  innc  ermort  were,  so  mag  man  darüber  richten 
gleicbcnr  weise  A  aber  den  toten  man  selbes.  §.  8.  Wann 
aneh  ein  scbedelieh  man  verderbet  wirt,  so  mag  em  ampiman 
oder  zentgrcfe  nnsers  beren  von  Wertheim  wol  erleben,  das 
man  denselben  man  begraben  mag,  6n  einen  amptman  an  Iioen- 
bürg,  das  sal  er  aber  tun  6n  golt  und  6n  silber.  wercs  aber, 
das  er  ieht  mite  dovon  nenif,  die  sal  er  einem  voit  zu  Hoen- 
burg das  dritteil  geben.  §.  1>.  Weres  auch  ,  das  sich  ein  Ge- 
schrei in  der  zcnte  zu  R.  mechte  oder  erhübe,  wurden  sich 
dann  die  amptlnte  dommb  sweien,  so  sal  man  dem  stabe,  nem- 
Kehen  unsers  heren  amptman  von  Wertbeim,  noch  folgen,  als 
weite  ab  die  aente  au  R.  get  nnd  begriffen  ist.  und  wanne 
man  aucb  dorausz  kompt,  so  mag  danne  idermenlicbe  seinem 
heren  noch  folgen.  §.  10.  Auch,  weres  das  ein  herflucht  wurde 
in  dem  lande  und  auch  ncmlichcn  in  der  zente  zu  R. ,  so  mö- 
gen die  ausz  der  zente  do.selbst  zu  R. ,  die  dor  inne  gesessen 
sein,  mit  irem  vihe  flihen  gein  Hoenburg  durch  ir  Weingarten, 
dofdi  ir  jB^etreide ,  oder  wo  sie  bin  treioen.  doran  sollen  sie 
die  von  Hoenburg  nicht  hindern  noeh  imn,  wanin  sie  sollen 
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sie  do  mit  behalten  und  in  daz  auch  wider  geben  6n  golt  und 
6n  silber.  und  wann  sie  auch  mit  irem  vihc  herwidcr  heim 
treiben,  so  sollen  sie  uf  dem  rechten  wege  treiben  dn  ge- 
▼erde. 

Und  des  zu  Urkunde  nnd  warem  gesngnisse  so  hon  ich 
Endres  von  Bederni  sn  den  aeiten  amptman  zu  Wcrttieioii 
Peter  Jemerer  amptman  zu  Hoenburg,  Eberhart  Gundelwcin, 
Götze  von  Tottenheim  und  Hans  Clinckhart  der  junge  unser 
itzlicher  sein  insigel  an  disen  brif  gehangen  ,  und  bekennen 
aller  vorgeschribenen  rede ,  das  die  also  sein,  als  vorgeschri- 
ben  stet,  gegeben  geofifent  und  gesprochen  worden  am  nesten 
mantage  noch  eircnmcisionie  domim,  a.  d.  1409. 

HETTINGSFELD. 

Hermannus  dei  gratia  lierbipolensis  episcopus.  noverint 
universi  huius  pagino  inspectores,  quod  cum  inter  noa  et  virum 
nobilem  Godcfridum  de  Hoenlo  disscnsio  vcrteretnr  super  iu- 
ribna  nosteis ,  <j[ue  nobis  et  sibi  cedunt  de  yilla  Heitingeavelft, 
noa  et  idem  nobilis  ad  tcstimoninm  c^uorundam  vcridicorum 
eadem  inra  eonmisimns,  promittentes  bmc  inde  in  animaa  no- 
Stras,  quod  nc^ue  nos  neque  idem  nobilis  millatcnus  offenda- 
mur  contra  ahquem,  qui  super  eo  testimonium  dixerit  veri- 
tatis  2)  .  .  .  . 

Qui  omnes  tam  ex  parte  nostra,  quam  ex  parte  dicti  no- 
bilis lurati  dixerunt,  §.  1.  Quod  nos  et  idem  nobilis  quilibct 
nostmm  nnum  babeat  enstodem  silve,  qui  prestito  inramento 
aecnsent  accusanda  eoram  indice  nostro.  item  quilibet  nostniro 
habere  debet  nnum  licentiatorera  silve.  item  quilibet  nostrum 
habere  debet  unum  magistrum  civium.  item  quilibet  nostrum 
habere  debet  unum  flurschuzin  ,  qui  accnsabunt  accusanda  et 
iurabunt  fidelitatem  coram  iudice  nostro.  §.  2.  Piscatorcs  ser- 
vient  equo  servitio  nobis  et  sibi ,  et  .stabunt  iuri  utrobiquc. 
item '  omnes  zuphtarii  stabunt  iuri  coram  iudice  notro.  item 
facient  onmes  vendentes  et  ementes.  ^.  3.^  Item  nostri  indieee 
et  tbelonarii  nullum  interdicent  in  bonia  dicti  nobilis  cnrie  at~ 
tinentibusj  nisi  fuerit  de  licentia  sui  scoltheti.  §.  4  Item  bech- 
sniter,  qui  sunt  messores,  ubieunque  habeant  residentiam ,  ser- 
vient  nobis,  et  facto  servitio  non  petetur  aliquid  ab  eis  preter- 
quam  in  festo  Michaelis,  nisi  adeo  divites  fiierint,  quod  minor 
petitio  relaxetur  eisdem.  §.  5.  Item,  quamcunquc  feccrinius 
precariam  in  vino  vel  in  denariis,  talem  et  similem  recipict 
idem  nebilis,  et  nostra  preearia  precedet  snam.  ^.  6.  Item  re- 
cipient  nos  cives  in  hospitio  onm  hominibns  nostns  absqne  nn- 
mero ;  ipsom  autem  non  recipient ,  nisi  cum  quatnor  miUtibna 
et  eoram  eerrientibns ,  et  ministrabnnt  ei  oenam  et  prandlum 


1)  am  Main,  oberhalb  Würzbargs.   monnm.  boioa  87»  865  S, 

2)  hier  folgen  die  namen  der  zeugen. 
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HEITINGSFELD.  HASLOCH.  il 

unum  et  pabulum  nocturnale.  §.  7.  Item,  si  quis  emerit  len  de 
curia,  que  vronhof  dicitur,  et  ante  emptionem  precariam  non 
dcdit,  niilla  precaria  ex  pnrte  nostra  petetur  ab  ipso;  si  autem 
ante  euiptioaem  nobis  precariam  dedit,  petemus  ab  ipso  preca- 
riam. itoni,  qui  vendioerit  len  suum  vel  resi^averit ,  dictuB 
nobilis  Dichil  iuris  habeat  ciroa  ipram ,  nisi  sit  proprius  eiua, 
nec^Q  et  nos,  quin  proventua  fuerit  in  precaria  nostra  vol  fe- 
cerit  aliquod  promisaam  iudioi  noatro.  g.  8.  Item  freyela  est 
nostra  in  villa  et  in  campis,  exceptis  que  fiunt  in  bonis  vrone- 
liove  attincntibus.  si  autcra  aliquis  de  cisdem  bonis  vrevelara 
fecerit  ,  iudex  noster  dcponet  qiieriraoniam  in  curia ,  et  ipse 
satisfaciet  secundum  ius  curie  illius.  si  vero  aliquem  occiderit 
Tel^  lemedam  fecerit,  nobis  satisfaciet  ad  ^ratiam  nostram.  item 
facient  nostri  dicto  nobili  yel  illi  qui  cunam  ipsam  habet  §.  9. 
Item,  si  quia  alium  yerberaverit  yel  yulnerayerit  absqiie  lemeda, 
binc  indc  coram  suo  iudice  conyeniatur,  et  satisfactio  suo  in- 
dici  persolvatur,  nec  iudex  aliqua  precUidat  cidem,  nisi  ipsum 
inveniat  contumacem.  §.  10.  Item,  si  a!i(|ui  ex  nostris  duxcrint 
uxorcs  de  curia,  nullani  iiobis  facient  emcndam,  noque  homines 
dicti  nobilis,  si  nostras  duxcrint  in  uxores.  §.  11.  Item,  si  aliquis 
extraneus  existens  servus  apud  Hetingesvelt  uxorem  duxerit 
de  curia ,  nulla  seryitia  faeiet  domino  suo ,  quamdiu  uxor  sua 
yixerit.  §.  12.  Item  censuales  curie  qui  len  non  babent ,  st 
masculi  fuorint,  qnilibet  solyat  solidum,^  si  femina^  sex  dcnarios. 
si  quis  eorum  decesserit,  posscssor  curie  nichil  iuris  habeat  in 
bonis  suis,  nisi  vestem  suam  snpcriorem.  §.  13.  Item,  si  aliquis 
depaupcrabitur,  quod  nobis  precariam  solvcre  non  potest,  curia 
sua  neque  per  scolthetum  nequc  per  aliquem  destruetur,  set 
de  curia  ordinabitur  per  scoltbotum  nostrum,  quam  habeamus 

grecariam,  moderatam  secundum  quod  illi  iurati  duxerint  sta- 
lendam.  §.  14.  Item  nulla  dabitur  precaria  de  yineis,  set  de 
■curüs.  §.  15.  Item,  si  quis  violaverit  unitatem,  penam  pariter 
tollent  scoltheti ,  si  voluerint ;  sin  autem ,  uterquo  scoltetus 
tollat  penam  de  hominibus  sui  domini.  itaque  de  pena  due 
partes  sibi  cedant  et  tercia  civibus.  §.  IG.  Pecora  omnia,  que 
tolluntur  in  campis  nomine  pignoris  ,  presentabuntur  scolthcto 
nostro,  et  scoltetus  noster  restituet  ea  ad  petitionem  scoltheti 
dieti  nobilis  que  fuerint  bominum  suorum.  §.  17.  Fures  et  ra- 
ptores  seu  paeis  yiolatoves  presentabuntur  cum  bonis  apud  ipsos 
dcprehensis  scoltheto  nostro  ^  etiam  si  ad  bona  dkti  nobilis  so 
transtnlerint  fngiendo. 

WEI8THÜM  von  HASLOCH. 

Weistumb  Haazlachs,  in  yigilia  Nicolai  als  ein  geschworn 
montag  gehalten  worden.  §.  1.  Erstlicbe  (weisen  sie)  m.  gn. 
b.  graye  Micheln  herren  und  yogt,  als  weit  die  margk  gent. 


1)  bei  Wortheim,  rechte  Mainseite,  sbsollrift  des  Ift.  jb.  im  gSUieiii- 
achafil.  löwenai.  arohiv  zu  Wertheim. 
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§.  2,.  Item,  were  es  das  ein  schulthes  ichts  YOn  scintwegen  gebUt, 
ao  das  veracht  (würde),  sol  mit  3  %  Wertheimer  werunge  verbüszt 
werden.  §.  3.  Desgleichen  ,  wer  es  das  ein  .  .  .  ichts  gcbüt, 
so  das  veracht  würde,  (sol  mit)  15  S-  verbüszt  werden.  §.  4. 
Item,  so  ein  ainun^e  zu  Haszlache  gemacht  (würde),  sollen  die 
nachoQrn  den  zweiteile  und  die  Haselberger  den  dritteil  denn 
haben.  §«  5.  Item,  were  es  das  ein  nfriilir  in  der  margk  «ch 
begebt  ^0  ^'OQ  der  herschaft  wegen  gemant  (würden^ 
sQiten  sie,  als  weit  die  mark  reicht,  naeliToigen,  und  so  ferro 
sie  möchten,  die  zu  behalten  und  hemmen;  wo  sie  aber  solhs 
nit  thun  könten,  die  faren  lassen,  und  wo  die  aber  über  den 
Mein  quemcn,  bestellet  man  ine  dann  schicflfo  ,  sülten  sie  bisz 
uf  ihm  lande  hinüber  nachvolgeu.  möchten  .sie  die  behalten, 
attllten  sie  thun;  wo  das  nit,  auch  faren  lassen,  als  solhs  Ton 
alter  herkomen.  §,  6.  Item,  wo  nnbewe  sich  begebent  und 
die  durch  den  vant  geboten  nf  zu  riehteny  so  das  nit  besehehe, 
(soll)  mit  15  verbüszt  werden,  und  wo  das  also  veracht 
(würde),  mag  der  vaut  solhs  bei  straf  der  herschaft  buszen  ge- 
biten.  §.  7.  Item  (ist)  irc  der  nachbarn  gerechtigkcit  dcrmaszen, 
das  sie  unserni  g.  h.  oder  anders  imants,  wer'?  der  were,  kein 
besthaupt  oder  wadtmale  noch  bauteil  zu  geben  schuldig  seien. 
S.  8.  Ordnung  des  muUcrs.  ao  ime  ein  malter  der  mtflen  gege- 
ben werde,  davon  sol  (man)  im  au  maheln  ein  metaen  geben,  das 
fiberig  (sol  er)  den  armen  Icuten  zu  nutze  malen,  dcsgleiehen 
ein  heimischer  odei  frönibder.  inwendig  ein  meil  wegs ,  so 
das  durch  den  inullcr  zu  Ilaszloch  geholt,  soll  der  arme  zu 
malen  zwei  motzen  geben,  das  überig  zu  nutze  uialcn.  §.  *.). 
Und  soll  der  kaiifcr>  wo  es»  sich  begebe,  aoll  und  furlou  ausz- 
richten. 

WElöTHÜM  VON  ALTFELD. 
1473. 

Wir  die  herpochgeschribcn ,  mit  naraen  Martin  Truehses 

von  Baldorshein,  amptman  an  Wertheim,  und  Thoinan  Mcitosy 
bofmoinster  daeselbst,  bekennen  und  thun  knnt  goin  a Hernie- 
nigklichc  mit  diesem  offen  brief,  das  wir  nf  dato  dieses  briofs 
dobei  und  mit  gewesen  scind  zu  Aitfell  an  einem  vollen  ge- 
hegten gerichte ,  das  do  gchciszcn  was  ein  gcsworn  monta^, 
sahen  und  horten,  das  der  sciiultheis  und  die  schoffen  dos  itzi- 
^en  gorichts  in  gegenwertikeit  der  gemeinde  daeselbst,  nnd  die 
in  dasselbe  gerichte  gehörten,  einmutigliche  und  unbezwungen- 
liehc  uf  ir  gesworn  eide  zuteilten  und  ansprachen  diso  hornoch- 
geschriben  rechte  dem  wolgebornen  hem  nern  Johannsen  grave 
zu  Wertheim  unserm  gn.  n.  und  seiner  gnoden  erben,  des  in 
auch  die  gemeinde  wie  obgemelt  gestunden  und  bekanten  &n 


1)  im  Yorspeasart.  Qrigiim^  avf  pergameni  Ha  gemeiaMshalU.  Idwenat. 
arohiv  zu,  Wertheim. 
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allto  gei^erde.   §.  1.  Zu  dem  ersten  sprachen  sie  und  teilten 

fn  einem  rechten ,  das  man  das  g'ericht  hegen  solte  mit  dem 
obgen.  11.  gn.  h.,  mit  den  schöpfen  und  nochgebaurn.  §.  2. 
Item  sie  erteilten  auch,  das  u.  gn.  h.  itzgemelte  here  und  vogt 
äci  des  gcrichts  in  feldc  und  dorfen ,  und  habe  au  setzen  und 
entsetzen^  zu  gebieten  und  verbieten.  §.  3.  Sie  weisten  auch, 
wolt  ein  höre  von  Wertheim  ein  konigtfart  thnn  oder  ein  kint 
auszsetzeui  ^  begert  er  dan  ein  stcure,  in  dem  geriehtc  soltcn 
sie  im  gehorsam  sein  mit  dem  da»  sie  yermochten,  und  alle  in 
dem  gericht  seszhaft  dorzu  geben,  sie  wercn  wcs  sie  wolten. 
§.4.  Und  weisten  auch,  wolt  die  herschaft  von  Wertheim  ein  le- 
ger haben  in  dem  gcrichte ,  wern  dan  ander  leheiihern  der 
pütor  do,  die  selten  räumen  und  unsern  gn.  h.  und  die  seinen 
inlossen:  und  nimant  im  gericht  atzung  soll  machen,  dann  un- 
ser gn.  n.  g.  5.  Sie  weisten  auch ,  das  ieder  lehenhere ,  der 
guter  het  in  dem  gerielit.  die  gnter  nfnemen  sol  mit  vier 
heilern,  und  die  umb  so  vil  leihen,  und  welich  gut  ein  fast- 
nacht  (hun)  gibt,  so  das  geteilt  wirt,  sol  igklichs  teil  ein  fastnacht- 
hun  geben;  so  es  aber  wider  zusammen  kerne,  solt  es  bei  einem 
pleiben.  §.  6.  Auch  weisten  sie,  ob  guter  in  dem  gericht  un- 
gebaut legen,  die  sol  man  bawen ,  wan  unser  here  das  haben 
iril.  wo  des  nit  geschee,  solt  man  das  verbuszen  unserm  gn. 
b.  mil  15  ^  mid  igk  liebem  sehotfen  ein  thumes,  and  soliche 
busze  zweimol  im  jore  nemen,  zu  s.  Walpnrgen  and  sant 
Michels  tag.  and*die  guter  sollen  gebawet  sem,  das  unsere  gn. 
h.  Vogler  mit  seinen  hunden  und  TOgeln  drucken  dorunter  ge- 
sitzen  miige.  7.  Sie  erteilten  auch  ,  ob  sich  imant  im  ge- 
richte  verhandelte,  das  er  buszfellig  wurde,  was  sie  dan  an  der 
zent  pflichtig  würden,  desgleichen  selten  sie  dem  gericht  auch 
▼erbuszen.  §.  8.  Sie  weisten  auch  den  (1.  dri)  gesworn  mon- 
tag  im  jure,  nemlich  einen  nf  montag  noch  dem  achtzehen- 
Sien,  den  andern  uf  montag  noch  Walpurgis,  den  dritten  uf 
montag  noch  Michahelis.  und  alle ,  die  im  gericht  sein  und 
verbott  (l.  verboten)  werden ,  (sollen)  die  besuchen,  wer  das 
nit  det,  (soll)  der  herschaft  das  buszen,  iedes  mol  mit  15  ^, 
er  het  dan  redlich  ursach  ,  das  er  nit  komen  mocht.  §.  9. 
Und  ob  einer  uf  der  gesworn  montag  einen  furgcboten  wurd 
nmb  schulde ,  der  solle  im  uf  den  tag  dorumb  auszrichtung 
thmi.  were  im  aber  nit  furgcboten ,  und  ward  do  gesehen, 
so  mag  der  selbe  ein  erfiinmg  nemen  bisz  zum  after  ge- 
riehtc. §.  10.  Und  solle,  keiner  den  andern  in  disem  gericht 
seszhaft  mit  keinem  andern  frembden  gcrichte  furnemen.  §.11. 
8ic  weisten  auch,  das  kein  kint  solte  vater  oder  mutter  beuteln, 
alle  dweil  es  seinen  witwen  stule  besitzet.  §.  12.  Do  zu  weisten 
sie,  wan  ein  besthaupt  zu  Steinberg  vorfeit,  das  mag  man  lo- 


1)  d.  h.  verheiraten  vgl.  DWB.  1,  970.  es  handelt  sich  also  um  ein^ 
prinzessinnensteuer. 

2)  die  hs.  liest  dpatUeh  .bswielik ;  dem,  niine  nach  lovisl  wie  »zur 
iheiluQg  zwiogea«.  ,      .  ... 
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•en  mit  dO  ^,  weUdke  hertehafl  es  anget.  %.  13.  Und  wdttmi 
aneh ,  wan  ein  geiwom  montag  ist ,  so  sol  der  riohte  Yom 
Stabe  uf  don  tag  zcrcn. 

Montag  nocn  Michabclis  noch  Cristi  geburt  thsuset  Tier- 
huadert  sibitaig  und  dreu  jare. 


Item  disz  ist  des  dorfs  recht  zu  Ascba.  §.  1.  Itom  man 
weist  zu  dem  rechten ,  das  unser  gnedi«^er  her  von  Rineck 
oberster  herre  und  vogt  ist  und  anders  nimant.  §.2,  Item  der 
Togt  oder  der  schul thcisz  sol  uit  hoher  gebieten  den  bi  10 
io  4  ^  für  1  /}.  und  wer  es,  das  einer  uf  dasselbig  geböt  nit 
wolt  geben ,  so  solt  ein  vogt  oder  schultheisz  des  anderwerts 
gebieten  bi  10  ß ,  als  dicke  als  es  im  we  thet ;  und  sol  auch 
weder  vogt  noch  schultheisz  hoer  gebieten,  und  dicsclbigc 
10  ß  sind  des  vogts.  so  aber  ein  vogt  oder  schultheisz  hoer 
gebüet,  eiget  diesclb  buesz  unserm  gnedigcn  hern,  und  nit  dem 
vogt.  §.  3  Item  ein  ieglichcr  vogt  sol  gcricht  halten  Hn  ^)  des 
uachbaren  schaden  und  sol  sein  pfert  an  einen  zaum  henken 
und  sol  im  ein  weisz  fnter  fUrlegen.  §.  4.  Item  man  geibt  auch 
ailhie  zu  Asoha  keinen  fttlnzenen,  keinen  kelberaenen  noeb 
imerzehen.  §.  5.  Item,  ob  es  saoh  were,  daa  einer  sehen  oder 
zwölf  schnitcr  bete  in  der  ern  ,  den  er  iren  lonc  geben  solt, 
niocht  er  io;lichcn  schnitcr  einen  sichh'ng  ufheben  unverzehent, 


das  einer  sein  korn  selbs  mit  scmem  eigen  gesinde  abschnidQ, 
sol  er  keinen  ufheben  unverzehent  §.  6.  Item,  bete  einer  zwclf 
meder  in  der  haberem,  den  er  seinen  Ion  gebe,  so  sol  dersel- 
big  iglichem  4  garben  ufheben  unverzehent;  mehet  er  im  aber 
solbst,^  so  sol  er  keinen  ufheben  unversehent.  §.  7.  Item,  wer 
ein  wirt,  der  fciln  kauf  hct,  und  quemen  reisig  lutc  oder  an- 
der lute  die  die  gute  fürten  oder  triben  ,  den  sol  er  zu  essen 
geben  umb  ir  gelt,  und  sollen  ire  pferd  an  die  zuwc  henken, 
und  wer  es,  das  si  kein  gelt  betten,  mocht  der  wirt  dos  iren 
nemen  für  sein  zerung  an  schaden,  auch,  quemen  die  lütc  her- 
nach den  man  das  ir  het  genommen ,  den  sol  man  desselben 
gleichen  thun ,  auch  sol  man  denselbigen  ir  gut  wiedergeben 
,  umb  das  gelt,  dar  es  der  wirt  hat  genommen,  auch  sol  der 
wirt  kein  blutig  pfand  nemen ,  noch  kein  zubrachen  kelch, 
noch  kein  ungcworft  korn,  nocn  ungewalken  tucli.  §.  8.  Item, 
(juenic  ein  fremder  man  und  trink  ein  firmasz  wins  und  einen 
pfenuigsweek  ,  den  sol  nimant  bekommern  umb  kein  schuld, 
und  sol  ime  geleiten  ein  meil  wegs  von  dem  dorf ,  so  er  des 
begert.   §.  9.  Item  auch  sol  man  dem  vogt  kein  Irondienst 


1)  auB  Wigands  wetslar^sehen  bsitr.  8,  62  ft  Bidiaa  im  Spessart  in 
der  ehoBialigeii  graftohaft  Bianeok.       3)  oder  an  ? 


WEIÖTHUM  VON  ESCHAU. ') 
▼or  1463. 


were  es  aber  sach, 
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noch  kein  zackern  thun,  er  hab  es  dan  mit  bete  der  nachbau- 
wern,  §.  10.  Item,  wen  ein  naclibuwer  zu  Ascha  bete  3  geisz 
oder  3  lemmer ,  so  sol  er  geben  zu  zeben  ie  von  einer  geisz 
8  oier  und  von  einem  lame  S^ier;  und  wer  es  sach,  das  einer 
hete  fünf  geisse  oder  lemer^  sol  er  geben  ein  halbes  gelsa 
oder  lampej  hat  er  aber  sechs  oder  siben  geisze  oder  lemer, 
■o  8ol  er  ein  ganz  zu  aehen  g^ebenuad  sol  rürter  darnach  dor- 
nf  zaien.  §.  11.  Item  ein  moller  ae  Ascha  sol  haben  zwehen 
gute  esel,  damit  er  den  nachbawem  zu  der  molen  holt,  und 
sol  einen  starken  kneeht  halten,  der  ein  malter  korns  mag  ge- 
tragen ;  und  sol  seine  zarge  nit  weiter  sein  ,  dan  ein  phenig- 
seile  darumb  mag  gehen;  und  sol  haben  einen  hauen  und  2 
henen,  und  sol  nemen  von  einem  malter  koms  ein  metzen 
koms.  und  so  einem,  dem  er  sein  korn  mielet,  das  sol  er  im 
wider  heim  fOren.  und  het  der  arme  seines  feilen  nit  an  sei- 
nem mele,  so  mag  er  Jme  seinen  esel  dafiir  ufhalten.  auch 
sol  der  moller  selbst  darbi  sein  ,  wan  ein  nachbawer  zu  der 
molen  thun  wile,  uf  das  der  mollcr  sehe,  wasz  man  im  in  den 
sack  thue ,  uf  das  er  dem  armen  sein  volles  wider  müge  ge- 

feben.  §.  12.  Item  die  freiheit  zu  Ascha,  das  man  nimant  umb 
ein  schult  bekümmern  mag,  gehet  ime  uf  sant  Vits  obet  su 
mittag  und  gehet  wider  usz  uf  den  tag  zu  mittag.  §.  13.  Item 
unser  gnediger  her  von  Rineck  sol  kein  banweide  allhie  lu 
Ascha  haben,  dofUr  gebt  das  dorf  ein  sume  gelts,  mit  namen 
drei  phunt  geldes,  io  15  engles  für  1  ?l.  §.  l4.  Item  auch  sol 
kein  gebannter  keinem  cdelman  oder  keinem  priester  nicht  zu 
kauf  geben  hindcr  unscrm  gn.  L.  §.  15  Item,  wenn  ein  fre- 
mer  manc  oder  ein  fremmc  frau  zug  gen  Ascha  und  scsze  zu 
Ascha  jar  und  ta«  6n  nachvolgende  hem,  mag  u.  gn.  h.  oder 
die  seinen  dieselbigen  mit  recht  behalten.  §.  16.  Item wer© 
es  sach,  das  einer  were  der  unserm  gn.  h.  nit  angehört,  und 
hört  ein  anderm  hern,  und  stürbe  derselbe,  so  mi  man  kein 
besthaupt  geben  usz  dem  dorf.  §.  17.  Item  auch  gibt  kein 
hindersidel  kein  bcsthcupt  und  kein  frau  kein  watmal  ^)  zu 
Ascha.  §.  l.S.  Item,  were  es  sach,  das  einer  quemc  gen  Ascha 
und  wolt  da  bawen,  so  sol  ime  der  schultheisz  ein  hofrid  li- 
hen  fttr  4  heller;  und  wer  es,  das  kein  hofrid  vorhanden  worc, 
so  sol  man  gHfen  in  die  hofe  oder  in  die  hübe  und  sol  im  ein 
hofrid  lihen.  und  wer  es,  dasz  uf  demselbigon  gut  ichts  stunde, 
das  sol  man  demselbigon  bezaien  der  die  hofstet  dargebe,  nach 
erkenntnisz  der  nachbawern  ;  und  wer  es,  das  sich  jener  dar- 
wider  setzt,  und  queme  jener,  der  do  hawen  wolt,  mit  seinem 
holz,  so  sol  der  schultheisz  dargehen  und  sol  im  sein  zäun  uf- 
brechen,  das  jener  sein  holz  mag  hinein  gefüren.  §.  19.  Item 
andi  sol  ^n  iglicher  wirt  zu  Ascha  sein  wein  lassen  künden 
und  sal  m  ungelt  geben  von  einem  fbder  20  engles;  und  das 
ungelt  ist  des  dorn  zu  Ascha,  das  solle  sie  legen  in  des 
d<m  nütze. 


1)  t.  EA..  868.  M6. 
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FBANSBN. 


GINOLFS.  0 
1508. 

Als  man  zalt  naeh  der  geburt  Christi  unsers  U^bon  h«rrA 
erlösers  1500  und  darnach  im  S.jalir,  uf  mitwochen  nach  dorn 
sonta^j^  oouli  s^enant,  ist  der  gemein  zum  Ginolfs ,  zu  erhalten 
aller  irer  freincit  und  aim'gkcit ,  solch  gerlchtsordnung  wider- 

umb  aufgericht  worden  ,  allcrniaszcn  wie  von  alters  ist  liei- 
kommcn,  als  durch  IVnnliard  von  Bastheim,  Wilhchn  von  der 
Ncumburg  und  Kih'au  von  ßbcratein.  sambt  seines  uniniindi/^cn 
brudcrs  Jorgen  von  Eberstein,  dei  inaszen  verlast  und  gemacht 
worden,  aller  masaen  wie  nachvolgent  geschrieben  stehet  imd 
solch  Terzaichnns  das  hab  ich  von  meinem  bruder  Kilian  Ton 
Eberstain  mit  meinen  gütern  zum  Ginolfs  bctrefTend  cmpfaa* 

f en  1  als  man  zalt  nach  der  geburt  Christi  u.  1.  h.  erlöser« 
500  und  darnach  im  12.  Jahren  auf  aller  zwölfboten  tag,  der 
zeit  von  meinem  bnider  nach  vermög  meiner  erbtheilung  ein- 
gesetzt, und  mir  solche  guter  mit  aller  gerechtigkeit  ubergeben 
worden  ist. 

§.  1.  Anfengklich  haben  die  gemain  hier  im  dorf  zum 
Ginoifii  von  alters  her  zu  recht  ge weist  ein  Petersgericht  und 
Martinsmahl,  und  nemblich  dasz  die  heimburgen  bede  gericht 
hegen  soll,  und  ein  iedcr  nachtbar,  der  ein  aigen  rauch  hat, 
und  dem  so  das  angezaigt  Petersgericlit  und  Martinsmahl  ge- 
boten worden  ist,  der  soll  solch  gcrichten  besuchen,  und  man 
hege  auch  solch  gericht  und  Martinsmahl  allwegen  aus  craft 
und  von  wegen  der  ganerben  und  dorfsjunkern ,  so  tlieil  und 
gemain  am  dorf  haben,  und  an  den  gemelten  fferiohten  ist 
gesessen  zu  derselbigen  zeit  die  hernach  ffeschnoen  menner, 

mit  namen  ,  die  pfefiPermenncr  zu  Weispach  etc.   §.  2. 

Zum  andern  weist  man  zu  recht  an  diesem  gericht  die  viel 
rueg  meinem  gn.  h.  von  Wirtzburg,  als  nemblich  ein  ligendcn 
mord,  ein  dieb  an  einem  sail ,  einen  nachbrand  ,  und  welcher 
frauen  oder  Jungfrauen  notzüchtigen  wollen,  das  alles  seind 
die  vier  rueg  gewesen,  aber  Üieszcndc  wunden  haben  die  gc- 
richtsherm  mit  dnbracht»  musz  man  im  Tergdnnen  und  yoI- 
gen  lassen,  ist  nicht  zu  widerfechten.  §.  3.  Weist  man  zu 
recht  uf  ein  Petersgericht  und  Martinsmahl  den  dorfs  Junkern 
und  ganerben  alle  mügliche  gebot  und  verbot.  §.  4.  Weist 
man  zu  recht  uf  ein  Pctcrsgoricht  und  Martinsmahl  weiter  und 
mehr  wun  und  waid ,  holz  und  vcld ,  als  weit  und  breit  die 
raarkun^  zum  Ginolfs  begriffen  und  umbfjingen  hat,  und  das 
Wasser  im  dorf  von  dem  mühlschutz  an,  als  weit  der  dorf  zäun 
umb  das  dorf  begriffen  hat ,  das  ist  gemaui  i  doch  don  dorf: 
junkezn  und  ganerben  an  iren  lehenschaften  sambt  allen  andern 


1)  im  WttrsburgiBehsn,  an  der  hohen  Rhön,  ans  Ebersteins  gMdiiohte 
der  freiberren  von  EberstfKui  und  ibrer  bentiungea  s.  87Q  ffr.  !     i  • 
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Jren  gerechtigkeiteii  m  «llewege  dne  sduideD.  das  wasser  im 
dorf  nahen  sie  uf  einen  benanten  tag  im  jähr  einmal,  mit  ein- 
ander zu  Tischen,  ist  von  alters  herkommen,  dieweil  sie  das 
vergelten  und  auch  verdienen  können  umb  Ire  erbjunkcrn. 
§.  5.  Weist  man  zu  recht,  wuc  ein  nachbar  einen  haust  oder 
beherbergt,  der  sei  im  ncmlich  vier  vvochen  und  nicht  lenger 
versprechen,  und  wann  diese Ibigen  vier  wochen  &uä  seien,  soll 
alsdann  einer  nachbar  werden,  oder  inirendig  acht  tagen  ans 
dem  dorf  sieben  and  sieh  anders  \ro  versehen.  §.  6.  Weist 
man  so  rechte  das  ein  ieder  nachbar  dem  andern  antworten 
soll  nnvorgebot  n£  ein  iedes  Petersgericht  und  auch  Martins- 
mahl, wer  zu  dem  andern  zu  elagcn  hat,  als  nemblich  umb 
ire  gemainc  schüdt ,  buesz  und  ainigkeit ,  (so  sie)  im  dorf 
unter  einander  haben,  an  (antreffend?),  und  erbliche  gütcre, 
auch  schuld  und  Schoden^  was  desselbigcn  vor  sie  gelangen 
würd,  das  alles  haben  die  dorfs  Junkern  und  ganerben  mit 
reeht  oder  in  der  guete  au  vertraeen.  §.  7.  Weist  man  zn 
recht  den  mergel  brennen  nf  das  necnst  in  abgang  des  wassers, 
und  was  sich  sonst  mehr  vor  wasser  oben  im  dorf  begibt,  des- 

fleichen  auch  ufa  nechst  ins  wasser ,  ist  von  alter  nlso  her- 
omnien.  §.  8.  Weist  man  zu  recht  die  vihc  trift  zum  Dor- 
nung zu  und  die  viclitrift  zum  Englers  zu  durch  den  heszlein- 
graben  über  das  drit  jähr,  und  die  Viehtrift  durch  den  mühl- 
graben,  und  das  wasser  so  hoch  begibt(?)  am  Dornung  gelegen, 
das  weist  man  zn  recht  nach  der  honen  wisen  zue,  ist  von 
alters  also  herkommen.  §.  9.  Weist  man  zn  recht,  so  einem 
oder  mehr  aus  gemain  bauhölz  geben  würd  an  einem  bau,  und 
dasselbige  in  jähr  und  tagen  nicht  verbauen  würd  und  liegen 
liesz,  der  soll  den  dorfs  junkern  und  ganerben  zu  buesz  ver- 
fallen sein,  nemblich  vor  und  umb  drei  gülden  an  gelt,  darvon 
geburt  den  junkern  von  Eborstcin  cinzunemen  der  zweite  theil 
nnd  den  dorfjunkherrn  der  trittelteil,  und  dan  der  gemain  drei 
pfond  an  gelt  anch  zn  geben,  nf  das  solch  gehttlz  m  frid  auch 
an  erhütung  aller  bou  bracht  werden  mdcht.  §.  10.  Weist 
man  zn  recht,  das  gestrfippich  am  Sensigen  genant  unter  dem 
gemeinen  liolz  gelegen,  aas  ist  gemein  mit  sambt  dem  mühl- 
graben  bis  hinauf  an  der  menner  geholz,  und  unter  dem  ge- 
holz  an  den  acker ,  so  die  Ilerchenhain  zu  Weispach  innen 
haben,  zeucht  uf  den  acker  gleich  durchaus  bis  uf  den  weg, 
alles  was  ffir  gchülz  und  streupich  darinnen  befunden ,  anen 
im  augenschein  begriffen,  das  alles  ist  gemein.  §.  11.  Weist 
man  sa  recht  das  gestreupich  im  heszlcin  graben  gelegen  ge- 
mein, doch  gomelter  wissen  (I.  wisen)  die  glaszhütten  genant 
und  den  junkern  von  Eberstein  an  iren  lehenschaften  nnd  an- 
derer irer  gcrcchtigkcit  one  sciiaden.  §.  12.  Weist  man  zu 
recht  den  mit  schnell  (?)  dassclbig  gestreupich  ,  als  weit  der- 
selbig  benant  berg  begriffen  und  umbfangen  hat,  ist  auch  ge- 
main, doch  den  dorfis  junkern,  so  leben  daran  stoszonde  haben, 
an  iren  lehenschaften  und  aller  anderer  Gerechtigkeit  6ne  scha- 
den. §.  18.  Webt  man  zn  recht  ein  Petersg#ri^,  und  auf 
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ermelti  Petersgericht  zu  erOfnen  ir  alt  herkemmen  und  anch 
gerechtigkeit.  §.  14.  Weist  man  zu  recht,  uf  das  Martinsmahl 
zu  beraichen  ihre  gemeine  schttdt  und  auch  ire  gemeine  bucsz, 
so  sie  unter  einander  haben,  dassclbi^e  mit  einander  gleich 
aus  zn  wenden,  solche  frciheit  und  gcrcchdgkeit  haben  die 
zwölfer  hie  im  dorf  befunden  und  zu  recht  geweist ^  ist  von 
alters  also  herkommen. 

WEIST ÜUM  VON  ROTENFELS.  «) 

1494. 

§.  1.  Zum  ersten  sagen  sie  und  sprechen  zu  recht,  im  jähr 
einmal  uf  dem  geschwornen  montag ,  dasz ,  welche  herschaft 
den  ^^röszern  thurn  uf  dem  schlosz  innen  habe  mit  ^ewoher, 
pfcwalt  lind  i'eolit,  die  theilen  sie  znn  vogd  und  hcrrcn  zu  fcldc 
und  mark,  gebot,  verbot,  p.,  und  niemand  änderst,  2,  Item 
sie  theilen  auch,  ob  ein  waffcngcschrei  würde,  sollen  bio  wei- 
ter nit  ziehen,  aann  fQr  die  burk,  und  nicht  tHrbasser,  es  zo- 
gen dann  die  vogd  und  herren  vor  ihne,  doch  also,  dasz  sie 
bei  Sonnenschein  wieder  anheim  kommen,  damit  leut  in  der 
statt  und  dieselbe  gcnugsamb  besezt  wItre.  §.  3.  Item  sie  Sa- 
ppen, und  ist  auch  al^^o  herkommen  ,  dasz  man  keinen  bürgere 
in  thurn  legen  darf  umb  ein  buesz  ,  der  da  zu  pfänden  oder 
bürgen  hat.  4.  Item  sie  sprechen  auch  ,  dasz  sie  nichts 
pflichtig  sein  in  rechnung  oder  mit  gcwalt  zu  mahlen  in  der 
mUhlen  zu  Windau,  mahlen  sie  aber  bei  demselben  müller, 
so  soll  er  das  getraid  bein  bürge i-n  holen  und  von  einem  mal- 
ter  nit  mehr  dann  ein  geschaide,  das  ist  Vs  mezen  oder  2  mühl- 
motzen,  nehmen,  gibt  er  den  burgern  ihr  angebürlicbs  maasz 
nit  "wieder,  so  soll  sein  pferd  oder  esel  still  stehen,  so  lang  bisz 
d.isz  er  das  erfüllt  und  ihme  ein  genüg  thuet.  es  soll  auch 
der  müllcr  alle  goldfasten  sein  maasz ,  ob  die  gerecht  sein, 
besehen  lassen.  §.  5.  Item,  wäre  esz  sach,  dasz  aichcl  uf  dem 
wald  wurden,  so  soll  ein  burger  geben  ic  von  einem  seh  wein 
3  ^,  den  ersten  then,  das  ist  der  erst  lohn,  ein  ganz  schwein. 
ist  ein  betisz,  ^)  und  die  schweinsmutter  geben  nichts,  una 
in  den  afterdeben  gibt  kein  schwein  nichts,  und  wehret  der 
erste  dhen  von  s.  Michaels  tag  bisz  uf  s.  £ndresen  tage.  §.  6. 
Item ,  wäre  esz ,  dasz  ein  burger  bawen  woltc ,  der  solt  die  * 
herren  umb  holz  bitten,  versagten  sie  ihme  das ,  so  mag  er 
fahren  uf  den  wald  und  hawen  wo  er  will,  darumb  ist  er  nie- 
mand nichts  schuldig.  [NB.  die  burger  haben  mehr  und  besser 
bauholz  dann  mein  ^eaiger  herr].  §.  7.  Item  sie  sagen  auch, 
dasz  niemand  frei  hei  ihnen  sitzen  soll,  er  sei  edd  oder  unedel. 


1)  aus  dem  Rotenfelser  saalbuch  im  furstl.  löwenstein.-rosenbergischen 
archiv  zu  Wertheim.  Rotenfels  liegt  am  rechton  Mainufer,  zwischen  Lohr 
und  Wertheim,  das  amt  Botenfels  kam  1803  von  Würzburg  an  die  grafen 
von  LÖwenstein. 

2)  d.  h.  ein  eher.  Tgl.  §.  16. 
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•ai  seien  dann  die  edelleut  uf  ihren  burggütern.  §.  8.  Item,  wSre 
esz  auch,  ob  iemand  iclit  verlcaiifte,  darumb  ist  er  kein  handlon 
schuldig  zn  geben,  darzu  geben  sie  keine  fastnachthüncr  oder 
besthaupt.  so  sind  sie  aucn  kein  fron  oder  dienst  zu  thuen 
schuldig',  man  soll  auch  niemand  kein  gut  allda  zinsfäliig 
machen.  §.  9.  Item  sie  theilen  auch  zu  recht,  wer  umb  erb 
und  eigen,  der  burger  wHre,  klagt,  gibt  davon  nichts,  klagt 
er  aber  sonst  umb  geld ,  ^ibt  er  Yon  10  ib  eins.  §.  10.  Item, 
wSre  es  sacb,  dasz  man  einen  schadbam  mann  brXchte  in  die 
statt,  den  sollen  die  herren  und  biirgcr  die  erste  nacht  be- 
wahren obngefehrd.  hätten  dann  die  herschaft  mit  ihme  dar- 
über icht  zu  schicken,  solten  sie  ihn  fürder  selber  ohne  ihren 
schaden  bewahren.  §.  11.  Item,  geschehe  ein  zwitracht  under 
dem  thor,  und  einer  geschlagen  würde,  fiele  der  hinausz,  solt 
er  das  verbüäzcu  mit  der  centbues^;  üeic  er  aber  herein,  so 
maesB  m  yerbüsaen  mit  der  strafbaesa.  §,  12.  Itma  sie  spre- 
eben  aneh  an  recht,  wann  man  die  maasz  will  besehen,  denen 
oder  messen,  dabei  soU  allwegen  ein  bnrgermoister  oder  hein- 
bnrcb  sein.  13.  Item,  wäre  es  sach,  dasz  ein  wuster  fleck 
oder  hofstatt  in  der  statt  iingebawet  lege,  käme  dann  ein  nacht- 
bar  oder  frembdcr,  der  dieseibigen  bauen  wolt ,  solches  soll 
man  ihnen  günnen,  esz  wäre  wer  esz  wäre,  doch  soll  er  den 
Hecken  oder  hofstatt  demjencn ,  desz  sie  were ,  nach  gleicher 
erkanntnnsa  seiner  nachtbarn  zween  bezahlen,  zu  fortan  hat 
der,  so  der  fleek  ist,  macht,  den  selber  zu  bebawen^  so  fern 
das  in  jahrs  frist  darnach  beschehe.  §.  14.  Item  sie  sagen, 
dass  ein  herr  von  Würzburg  der  statt  das  umbgeld  daselbst 

f eben  habe,  die  statt  damit  zu  bevcstigen  und  bessern.  §.  15. 
tcm  sie  sprechen  aucli  zum  rechten,  wer  viehc  für  den  hirton 
treibt ,  er  sei  prieüter  oder  lei ,  der  soll  das  vcrpfründcn ,  er 
habe  esz  dann  mit  ihrer  liebe.  §.  10.  Item,  wer  den  zehnden 
da  hat  und  einnimbt,  der  ist  ihnen  schuldig  ein  ochsen  zu  hai- 
ton, und  wer  daselbig  den  dritten  einnimbt,  der  ist  schuldig 
dn  ganz  sehwein  ^)  au  halten. 

WEISTHÜM  VON  ßIRKENFELD. 

1448. 

Kund  und  olienbar  sei  ...  .  allermenniglichen ,  das  im 
jare  noch  Crists  gebnrt  1448  ....  ist  gegenwertig  gestanden 
der  erber  vesto  £berhart  Rüde  der  elter  von  Kollenberg  von 
sein  und  seiner  ganerben  wegen  zu  Rotenfelseh,  und  hat  ge- 
fordert Yon  den  schepfen  und  auch  von  der  gemeine  des  dorfs 
zu  Birkenfeit,  das  sie  im  ot^en  sein  und  seiner  ganerben  recht 
die  sie  dann  da  selbst  haben,    also  haben  die  schepfen  von 


1)  vgl.  §.  5. 

2)  amt  iiotenfels.  origiiial  auf  pergameut  im  lüweust.  roseuberg.  ar» 
«U?  sa  Wertheim.  eine  &§nng  v.  1494  ttehi  im  Botenfelser  sMlbooh.  . 
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FRANKEN. 


Rirkcnfolt  und  die  gemeine  da  selbst  dem  obg-en.  Eberhart 
Rüden  von  sein  und  seiner  j^anerbcn  wegen  soliehe  recht  ge- 
olfent  an  einie  ji:elicj2:ten  gcriehtc  das  man  nennet  einen  ge- 
sworn  montag ,  die  dann  von  worte  zn  worte  lautent  also. 
§.  1.  Zum  ersten  weisen  die  von  B.  zu  rechte,  wann  ein  ge- 
swoni  iiionte|B^  iii  B.  ist,  so  sol  ein  igh'cher  bi  aoUchem  gericht 
sein,  der  elichen  ist.  und  wilcber  eliehc  were  wordea,  der 
dicht  geswom  hette ,  der  söit  komen  und  globcn  und  sweren 
dem  gerichte.  und  wann  einer  einen  gcsworn  heiszt  liegen, 
das  geriiget  wirt ,  der  ist  den  hcin  zu  Rotcnfelseh  verfallen 
ein  halp  pfund  gelds  zu  buszc  uf  gnade.  §.  2-  Auch  wann 
ein  armer  buszfellig  wirt,  bit  der  selbe  den  schultheisen  durch 
fi;0t8  willen^  die  wile  er  den  stab  in  der  hant  bat,  umb  soUebe 
bmse  im  m  lassen  ^  solicbs  hat  der  sebultheis  macht :  vriann 
er  aber  des  stabs  in  der  hant  nicht  hat>  so  haben  die  hern 
YOn  Botenfelsch  macht  die  busze  zu  nemen.  §.  3.  Darnoch 
weisen  sie  zu  recht  die  hern  zu  R.  vogt  und  hern  zu  Birken- 
teld  in  veldc  und  in  dorfc,  zu  gebieten  ■un(d  zu)  verbieten,  zu 
setzen  und  zu  entsetzen  ,  uszgenomen  cilf  guter  die  gein  Hi- 
melstat  gehören,  und  Kloppfeisteins  hofe.  soliche  guter  teilt 
man  frei  eigen,  und  uf  solieiien  gutern  hat  nimants  zu  pfen- 
den.  es  wer  dann  das  soHche  habe  und  gnt  nf  die  strass  kerne, 
so  netten  die  hern  von  R.  adir  ir  scbnltheis  macht  soliche  habe 
imd  guter  m  verbieten.  §.  4.  Auch  so  hat  Eloppfelsteins  hof 
das  recht,  wer  es  das  einer  den  andern  ermordt  hefte  zu  Bir- 
kenfeit, kerne  der  selbe,  der  einen  ermordt  liette,  zu  Kloppfel- 
steins  hofe,  so  hette  der  selbe  hofman  macht  den  ghcnen  zu 
behalten,  man  nemen  dann  mit  macht,  darumb  ist  er  nimants 
pflichtig,  durch  der  friunge  willen.  §.  5.  Auch  weisen  sie  zu 
rechte^  wer  es  das  die  hern  von  R.  nfgeboten  den  von  Birken- 
feit, so  sollen  sie  alle  nsz  ziehen  und  dem  stabe  nochfolfj^en; 
es  wer  dann ,  wann  sie  uf  das  feit  kernen ,  wilche  dann  vreA 
Hp  hern  an  sehen ,  die  solden  stille  sten  und  keiner  partie 
helfen.  ^.  H.  Auch  weisen  sie  zu  recht ,  wann  ein  man  adir 
ein  frauwe  gein  Birkcnfclt  zügen  und  jarc  und  tag  da  blieben 
ön  nochfolgenden  hern,  die  geboren  an  das  slosz  Rotenfelsch 
§.  7.  Auch  weisen  die  von  Birkenfeit  zu  rechte,  wer  es  das 
einer  m  Birkenfeit  wer,  were  er  wer,  der  unrecht  masz  hette, 
es  wer  korn,  habern  adir  wein  masz,  und  das  für  die  ganerben 
m  B.  kerne,  so  haben  die  ganerben  zu  R.  soliche  macht  die 
selben  zu  buszen,  und  sust  nimants.  §.  8.  Auch  ,  wer  es  das 
einer  den  andern  ermordt  hette,  adir  sust  wun dt  gemacht  wurde, 
80  weiszt  man  den  hern  zu  R.  */2  Bd  gelds  zu  busze,  uf  gnade. 
§  9.  Auch  weisen  die  von  Birkenfeit  zu  rechte,  das  die  hern 
zu  R.  alle  jare  ein  halp  fuder  weins  gein  Birkcnfclt  mugen 
legen,  wann  sie  woHin,  und  den  mit  iren  knechten  lasseif  usa 
schenken,  ^inge  der  wein  zn  14  tagen  aber  nicht  usz,  so  sol 
der  knecht  iglichen  husgenossen  sein  theil,  die  gein  iL  gebo- 
ren, zu  husz  und  zu  hof  tragen*  wil  in  nimants  von  im  ne- 
men, sa  mag  der  kneeht  den  wein  hi  den  hofe  scimtten. 
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§0 10.  Auch,  wer  es  das  ein  offbn  wirt  zu  Boikenfelt  wer,  der 
wein  schenkte,  so  solUn  die  hern  mit  irem  wein  beiten  14 

tage,  gin^c  aem  wirt  sein  wein  in  den  14  tagen  nicht  usz, 
so  habin  die  hern  das  recht ,  das  sie  den  wirt  heiszen  den 
wein  zu  zepfen.  §.  11.  Auch  weisen  die  von  ßirkenfelt  zu 
rechte,  wer  es  das  die  hern  von  R.  ein  herereisze  habin 
woltin,  so  solh'n  sie  einen  halben  wagen  zu  Birkenfeit  nemen 
und  awei  pferd  ander  den  leuten,  die  gein  R.  gehorin.  weren 
Ml  die  pferde  zu  swaeb,  so  haben  die  nern  von  R.  das  recht, 
das  sie  zwei  pferde  mugen  nemen  zu  Birkenfeit  wo  sie  wolUn, 
und  soliche  pferd  lassen  schätzen  on(d.  i.  an)  ein  p^clt.  an  solichom 
gelde  sollen  die  gemeinen  alle  bezalcn,  er  geJiorc  an  wen  er 
wolle.  §.  12.  Auch  den  hirten  den  die  von  ßirkenfelt  haben, 
do  sül  iderman  für  triben,  er  sei  edel  adir  pfaffe,  und  iglicher 
sei  sein  pfrunde  geben.  §.  13.  Auch  weisen  die  von  Birken- 
feit an  rechte ,  das  ein  iglicher ,  der  zn  ßirkenfelt  aitaet ,  die 
dem  von  Bieneek,  Ton  Wertiietm  adir  den  thnmkern  zu  Wirts- 
poreh  zu  sten,  die  sollen  bete  mit  den  andern  mennem  geben 
die  gein  R.  gehören,  so  sollin  die  hern  von  R.  die  seibin 
bcsliszcn  mit  thore  und  nagel  und  sie  versprechen  als  ander 
ir  armen  Icut.  §.  14.  Auch  so  weisen  sie  zu  rechte ,  das  der 
widemuller  sei  den  bachc  fegen,  und  aol  mitten  im  bache  stcn 
und  sol  soiichs  6n  geverde  zu  beiden  siten  auszwerfen.  und 
nf  den  seanabent  au  -mittsge  so  haben  die  von  Birkenfeli  das 
recht,  das  sie  (den)  bache  mngen  ablassm  und  sich  des  ge- 
faranchen  bisz  nf  den  sontsg  au  mittago.  und  die  mnle  hat 
das  recht,  das  man  dar  inne  malen  sol,  und  sol  kein  ander 
muller  über  in  gein  Birkenfeit  faren.  und  wer  es ,  das  der 
mullcr  eim  unrecht  thete  ,  so  hat  derselbe  macht  den  m iiiler 
darumb  zu  pfenden  ön  laube  eins  schu Itheisen,  und  wer  es,  das 
ein  armer  eim  andern  muUcr  sein  korn  heim  fürte  und  malen 
liesz.  so  hett  Im  der  widemuller  dar  in  nicht  zu  tragen.  §.  15. 
Auen  weisen  die  von  Birkenfeit  an  reehte,  wer  e^  das  ein 
freobder  mit  seiner  habe  da  verboten  wurde,  wer  das  thetOy  so 
sol  der  Schultheis  in  mit  recht  von  einander  helfen  unverzo- 
gentlichen.  auch,  wer  es  das  eim  fremden  (1.  ein  fremder)  da 
nur  mit  eime  zu  schicken  bette ,  so  seit  man  den  seibin  mit 
gericht  licllin ,  als  zu  Birkenfeit  des  gerichts  recht  uszweiset. 
§•  16.  Auch  soll  keiner  den  andern  an  iaubc  eines  schultheiaen 
pfenden,  uszgenomen  wnb  lidelon.  g.  17.  Wer  es  audi ,  das 
CHI  fremder  einen  zu  Birkenfeit  pfcndt ,  das  ein  essen  pfand 
wer,  das  sol  der  selbe  eim  sokulmeisen  dri  tage  in  sein  haus 
thnn  und  nicht  hinwegk  füren ,  und  ein  ligendes  14  tage. 
§.  18.  Auch  weisen  sie  zu  rechte,  wer  es  das  ein  vogt ,  ein 
aentgrafc  adir  ein  bütel  zu  Remlingen  die  von  Birkcnfelt  ma- 
neten  mit  in  usz  zu  ziehen  von  der  zentc  wegin,  so  sollin  sie 
mit  noch  jagen  und  ziehen,  als  weit  als  die  zent  zu  Remlingen 
eehei  §.  19.  Sic  weisen  auch  zu  Birkenfeit  zu  rechtCi  were  es 
dm  «BM  naBemlingen  nf  der  senl  bnaafeliig  wflsde^  aosol  er 
such  den  hern  von  Kotenfelsch  Vs    gelds  Teifayett  sein^  iin4 
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der  butel  von  Remlingen  sol  keinen  in  Birkenfeit  pfenden  iimb 
kein  busze  6n  laube,  es  sei  dann  das  die  hern  von  R.  umb  ir 
buszc  vor  gcpfandt  haben.  §.  2t).  Auch  so  haben  die  von  Bir- 
kenfeit besagt  uf  die  eide  die  sie  den  ganerben  zu  R.  allen 
yiem  gethau  haben,  das  sie  kein  güt  zu  Birkcnfolt  wissen  das 
bete  frei  here  komen  sei.  §.  21.  Auch  so  hat  die  gemeine  Ton 
Birkenfeit  besagt  uf  die  eide  die  sie  den  ganerben  bu  R.  ge- 
than  haben,  das  sin  keine  gflt  m  Birkenfclt  wissen  das  an  die 
eameri  gehöre,  bi  solichen  besagen  und  Sachen  sein  dri  camer 
menner  gewcst  die  solicho  besage  auch  besagt  haben,  als  ob- 
geschrieben  stet. 

WEISTHUH  VON  KABBACH. 

1448. 

§.  1.  Zum  ersten  weisen  die  von  Karbach  wsk  recht,  wer 

Rottenfels  das  schlosze  inne  bot,  und  die  ganerben  do  selbe 
sin,  die  weisen  sie  zu  rechte  vogt  und  hcm  zu  K.,  und  haben 
zu  gcbitcn  und  zu  verbieten  in  velde  und  in  doi  fe  ,  und  zu 
setzen  und  entsetzen  zu  rechtlichen  sachen.  §.  2.  Auch  weisen 
die  Ton  K.  au  reehte,  wer  es,  das  fremde  leut  gein  K.  zugen 
und  do  sitaen  ein  jore  und  ein  tag  fin  nochf olgenden  hern,  do 
weisen  sie  zu  rechte  ^  das  die  an  das  schlosz  jEU>ttenfels  gehö- 
ren sollen.  §.  3.  Auch  weisen  sie  zu  rechte,  were  es,  das  die 
hern  zu  Rottonfcls  an  dem  sclil(vsze  bauwen  wolten,  so  soltcn 
alle,  die  zu  K.  heuszlicli  und  buwüch  sitzen,  den  hern  zu  R. 
fronen  mit  wegen  und  pferden  und  andern  sachen  ,  sie  weren 
wes  sie  weren.  §.  4.  Auch  so  weisen  die  von  K.  zu  recht, 
wer  es,  das  die  hern  zu  R.  feintschaft  gewUndon,  so  solten  sie 
so  R.  in  lassen  und  beschirmen  die  nicht  an  das  schlosa  R.  ge- 
hörten als  ir  eigen  Icute,  die  sie  dann  an  K.  besliszen  mit  thore 
und  mit  nagd,  sie  gehörten  an  wen  sie  wolten.  §.  5.  Auch 
80  weisen  die  von  K.  zu  rechte,  wer  es  sach,  das  ein  feindeio 
geschrei  im  lande  würde,  so  solt  der  schultes  den  mennern  usz 
gebiten  und  solt  vor  das  dorf  zu  ende  gen  und  sole  do  stille 
stcn,  bisz  die  menner  zu  sammen  komen.  dor  noch  sollen  sie 
fliehen  zu  ende  der  margk ,  do  sollen  sie  stille  sten ,  bisz  sie 
der  junkhem  knecht  heiszen  fort  aiohen.  audi,  wer  ea  das 
einer  ein  kintbeterin  do  heime  hette,  der  solt  ziehen  als  ferre, 
das  er  bi  tage  wider  heim  kerne.  §.  6.  Auch  weisen  die  von 
K.  zu  rechte,  ob  die  hern  von  R.  ein  lantreisz  haben  wollten, 
80  solten  alle  die  von  K.  alle  ir  pferdein  ein  hofc  treiben  und 
sollen  ausz  den  allen  vier  pf'erde  ziehen  und  die  in  einer  ge- 
meine an  slahen  und  bezalen.   §.  7.  Auch  so  weisen  die  von 


1)  im  amte  Rotenfels,  original  auf  pergament  im  löwenst.  rosenberg. 
arehiv  sn  WertheinL  die  einleitiuig  stimmt  mit  der  des  w.  Ton  Birken- 
feld  wörtlich  überein.  das  weisthnm  t.  1484  im  RotenftÄnr  saslbnofae  ent- 
hält eiiM  jreUia  von  siu&tien. 
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R.  zu  rechte ,  das  die  hern  von  R.  alle  jore  ein  fuder  weine 
gein  E.  legen  awnschin  sant  Michels  und  sant  Mertcs  tag,  und 
sollen  ein  mosz  weins  g/ebcn  umb  zwene  Wirtzpurg-er  pfen- 
nige.  und  wer  es ,  das  der  win  in  vierzehen  tagen  nicht  usz- 
geschenkt  wurde,  so  solt  man  den  win  ziizepfen  und  allen  den 
von  K.  ir  theil  zu  hause  schicken,  ausz  gcnomen  dem  pharter 
und  dem  fronhofe.  §.  B,  Anch  so  weisen  die  von  K.  fsa  rechte 
kein  gut  do  selbst  frei,  nszgenomen  die  widum  und  den  firon- 
hofe.  g.  9.  Auch  so  haben  wir  obgenanten  von  K.  alle  uf  un* 
ser  cid  besagt,  die  wir  unsern  junkhern  zu  R.  gethon  haben, 
das  kein  kammer  gut  zu  K.  sei,  und  wissen  auch  von  keinem 
zu  sagen,  do  bei  sin  eilf  kammer  mcnner  gcwest,  die  suich 
besage  auch  besagt  haben,  als  obgeschriben  stet. 

WEISTHÜM  VON  STE1:NFELD. 

S*  1-  Zum  ersten ,  dasz  m.  g.  h.  von  Würzburg  als  vogd 
und  heiT  zu  Botenfels  hab  alle  gebot  und 'verbot  in  feld  und 
dorf,  und  hab  zu  setzen  und  zu  entsetzen,  t;.  2.  Item  auch 
soll  ein  herr  zu  Rotenfels  drei  gescbworne  montag  ,  der  soll 
einer  sein  inwendig  24  tagen  nach  dem  christag,  und  der  an- 
der inwendie  14  tag  nach  ostern ,  der  dritte  inwendig  14  tag 
nach  unser  lieben  frawcn  tag  liecbtmesa.  §.  3.  Item  esa  soü 
anch  ein  herr  Ton  Rotenfels  uf  die  drei  geschworen  montag 
in  den  hof  reiten  und  soll  vom  stab  sehren,  und  der  hofmann 
soll  ein  wcisz  lach  aufn  tisch  legen,  und  wXre  der  abl  von 
Neustadt  und  sein  herren  in  dem  hof,  wolle  mnn  ihnen  nicht 
gönnen  vorn  auszher  zu  ziehen,  so  sollen  sie  hindcnaiisz  hin 
ziehen.  §.  4.  Item  auch,  wann  ein  landreisz  wUre,  so  soll  ein 
herr  zu  Rotenfels  nehmen  2  pferd  und  einen  wagen  im  hof. 
find  er  das  in  dem  hof  nicht ,  so  soll  er  esa  nemen  in  dem 
closter  an  Kenstadt  nnd  das  ander  halbtheil  im  dorf.  §.  5. 
Item  auch,  hat  ein  herr  von  R.  hünde,  und  wolle  die  im  dorf 
lassen  liegen  in  der  fasten,  so  soll  man  sie  legen  in  den  hof. 
wolle  man  sie  im  hof  nicht  halten ,  so  soll  man  sie  legen  ins 
closter  Neustatt.    §.       Item  auch,  hat  ein  herr  ein  abgeritten 

Sferd,  das  man  im  dorf  wollen  lassen  stehen,  das  soll  man  in 
en  hof  ziehen  uud  das  lassen  stehen  ,  bisz  es  fertig  wird, 
wolle  man  ea  darin  nicht  halten,  so  solle  man  esa  ziehen  ins 
closter  Nenstatt.  §.  7.  Item  es  soll  anch  niemand  kein  eige- 
nen hirten  da  haben,  dann  ein  ^anze  gemein d  ,  und  soll  auch 
niemand  kein  schaf  da  haben,  dann  ein  gemaind.  §.  8.  Item 
esz  hat  auch  das  dorfviehc  recht  zu  gehen  bisz  gen  Lauden- 
bach über  den  springbronn,  und  die  von  Lauttenbach  bisz  wie- 
der ihren  brenn  ,  dasz  man  doch  ohne  schaden  fahre  uf  beid 
Seiten.  §.  9.  Item  sie  sollen  auch  mit  ihren  viehe  fahren  bisz 
gen  Sendelbach  an  Main  ohn  schaden,  und  sie  hinwieder  das 

1)  amt  Boteniels,  aua  dem  BotanfelBer  talbnch, 
Bd.  YL  4 
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anden,  daas  gemeiner  hvti  ist.  |.  IOl  Item  #»  aell  «neh 
ein  abt  aa  NemtaU  oder  die  herren  an  Neuatatt  nieht  pftnden 

an  Steinfeld  obn  laub  eines  hcrren  Ton  Botenfels.  §.  11.  Item 
es  soll  auch  niemand  da  frei  sein ,  er  sei  edel  oder  unedel. 
§.  12.  Item  es  soll  auch  kein  cdclmann  kein  schultesz  da  sein 
oder  ein  fragcr.  §.  15.  Item  esz  ist  auch  kein  hof  noch  gut 
frei  zu  Steinfeld  ,  dann  der  hof  des  closters  und  die  witthum 
seind  beetfrei.  ^.  14.  Item  120  f.  geben  sie  jährlich  beet. 
/  §.  15.  Item  35  heerdatatt  aeittd  an  Steinfeld ,  die  beaitEOn  84 
numn  und  die  andere  (eine)  ^tyrcu  und  gibt  kein  heerdatatt 
meinem  gn.  h.  kein  hun ,  allein  dieae  ao  seiner  gnaden  ^geo 
sind.  g.  16.  Item  8  mltr  baber  geben  sie  jährlich  zu  fntter^ 
haber.  17.  Item  die  aigen  leut  geben  kern  bcsthaupt.  und 
so  zwei  cheleut  die  beide  meines  hcrren  wären,  bezaldten  sie 
mit  einem  hiiu;  gehört  aber  eins  gen  Rotenfels  und  das  ander 
gen  Homburg;  müsz  iedcs  sein  hun  geben  dahin  esz  gehört, 
sagen  aucb ,  ao  iemand  bei  ibnen  sSsze  über  jahrsfriat  obn 
nacbfolgenten  berren,  mfiaa  er  unaerm  gn.  b.  em  bon  geben^ 
aoldbea  sei  also  berkommen.  §.  18.  Item,  so  noksn  ein  &8£iacbt* 
hun  von  einem  guet  oder  anderstwo  bingibt ,  gibt  man  daa 
bcsthaupt,  und  sonst  nirgend,  i^.  19.  Item  ein  fueder  banweins 
hat  die  lierschaft  zu  R,  jiihrlich  macht  dahin  zu  legen  uf  ihr 
kirchwei,  sontag  nach  Bartholomaei.  den  müssen  sie  selber  zu 
B..  beim  keller  holen,  den  gibt  man  allwe^s  1  ^  theurer  ohn- 
gefehrdy  wann  er  aonst  gilt,  aolcben  wein  müssen  sie  aus- 
trinken nnd  nnder  sieb  tbeilen.  daran  müssen  sie  vom  selben 
wein  auch  das  nmbgeld  geben  und  berechnen ,  gleich  als  ob 
der  ibr  selbst  wSre.  dardurch  sie  Ycrmeinen  besebwert  an 
"werden,  demnach  sie  den  trinken  müssen,  und  theurer  gegeben 
würde  dann  sonst,  bitten  hierauf  gnad.  §.  2ü.  Item  so  mag 
über  jähr  schenken  wer  da  will ,  doch  dasz  sie  der  herschaft 
die  ein  ma&sz  zu  umbgeld  geben. 

WBI8THUM  VON  NEUSTADT  UND  ERLACH. 

1494. 

I. 

Anno  domini  14d4  nf  donnerstag  nach  Elisabetb  baben 
scbultbaisa,  dorfmeister  und  ganze  gemaind  uf  gelübd  und  aid, 
damit  sie  meinem  gn.  b.  verwant  sein,  diese  nachgescbriebene 
recht  erklärt  dem  hans  au  Botenfels  zustehente,  ncmblich: 

§.  1.  Zum  ersten  weisen  sie  zu  recht,  wer  den  groszen  thurn 
zue  Rotenfels  in  hab,  der  sei  herr  und  vogd  im  felde  und  dorf 
und  hab  allen  gcwalt  zu  setzen  und  zu  entsetzen,  zu  gebieten 
und  zu  yerbieten.  §.  2.  Item  sagen  darnach,  dasz  dersclb  vogd 
nnd  berr  mag  alle  jabr  drei  gescbwome  montag  da  baben  nnd 
drei  aftergericbt,  wann  er  will,  so  sollen  die  nacbtbarn  der 


1)  ami  Rotenfels,  wn  dem  Botenfiriier  lalbnoh. 
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berreii  kaedit  verlegen,  und  betoadttea  si^  «bar  dM,  so  sollen 
flie  ins  closter  ziehen.  §.  3.  Item ,  wärd  eaz ,  da£»  derselbig 
herr  oder  vogd  uf  ein  hof  wold  reiten  und  ein  rosa  darfür 
liesz  geben ,  das  dann  erlege  und  hünk  ,  so  soll  der  knecht, 
80  ufni  rosz  riete,  in  ^as  closter  ziehen  und  das  da  lassen  ru- 
hen, und  ein  herr  zu  Neustatt  soll  ihm  futter  und  brod  geben, 
und  wäre  eaz,  das  dem  kncclit  au  seinen  schuhen  abgieng  und 

Klireehen  dm.n  hStte^  so  soll  er  an  einem  solniheniacber  ge* 
n  und  ihme  sein  sohnlie  lassen  bessern,  und  soll  darnaoh  su 
eiaem  herrcn  von  Neustatt  gehen  und  solch  geld  an  ihme  for- 
deni;  wolt  ihm  ein  herr  von  Neustatt  solch  geld  nit  geben, 
so  mögt  er  den  sattel  vom  rosz  ncmcn  und  den  für  die  schuhe 
versetzen.  §.  4.  Item  auch  so  weisen  sie,  ob  ein  herr  zu  Ro- 
tenfels fcindschaft  hätte  und  mahnet  die  von  Neustatt  ausz 
ziehen,  so  sollen  sie  mit  ihnen  ausziehen  mit  ihren  schult- 
hatssen.  und  machte  es  sieh,  dass  sie  m  feld  kSmen  und  et- 
licher seinen  leibhorren  ufm  feld  sehe,  der  irieder  die  herren 
▼on  Rotenfels  ^frXre,  so  selten  dieselbe  still  stehen  und  keiner 
partei  helfen,  und  wann  sie  wieder  heim  kUmen,  so  mögten 
die  herren  von  R.  ein  solchen  auszm  dorf  haiszen  ziehen  oder 
nicht.  5.  Item,  wäre  osz  auch,  dasz  einer  von  Neustatt  ein 
kindbetterin  hätte  ,  derselb  soll  auch  mitziehen  ,  doch  dasz  er 
bei  scheinender  sonn  wieder  heim  käme.  6.  Item,  ob  auch 
iemand  an  einem  ffen  Neostatt  aUg«  und  jähr  und  tag  da  sSsso 
und  keinen  nochfolgenten  herren  hätte ,  der  soll  furder  alle 
jähr  ein  hun  genR.  geben  und  auch  fürder  ans  schloszR.  für 
eigen  gehören.  §.  7.  Item  so  weisen  sie,  dasz  zu  Neustatt  kein 
ffuet  frei  sei  ,  dann  allein  sieben  giiter  die  einem  herren  zu 
Ncnstatt  zuestehen.  und  die  sieben  i^iiter  soll  ein  herr  von 
Neustatt  besetzen  mit  cämmerern,  kellern,  kochen  und  Schrei- 
bern die  nicht  ans  schlosz  gen  Rotenfels  gehören,  und  die- 
selbigen ,  die  uf  den  gütern  sitien ,  die  sälen  hawen  do  die 
andern  hols  hawen,  und  trinken  (do)  die  andern  (trinken),  und 
sollen  sich  der  mark  nit  kSnten.  ^)  §.  8.  Itcm^  wäre  es  saeh, 
dasz  ein  fremd  gen  Neustatt  wolt  ziehen,  nnd  ein  wüster  un- 
gebauter fleck  allda  lege,  und  wollen  denselben  verbauen,  so 
solle  derselbig  zu  einem  schulthaiszen  gehen  und  bitten,  mit 
ihme  zu  einem  herren  von  Neustatt  zu  gclien  und  mit  ihmo 
3  zu  bringen  zue  handlon ,  und  einen  herren  von  Neustatt 
au  bitten  ihme  das  guet  au  leihen,  wiedersprech  das  ein  herr 
aae  Neustatt,  soll  er  des  andern  tags  mit  dem  schulthaisaen 
wieder  zue  einem  herren  von  Neustatt  gehen,  des  dritten  ta^s 
desgleichen,  und  wolt  ein  herr  ane  r«eustatt  das  aber  nit 
thuen ,  so  solt  er  uf  sein  vogdhcrren  uf  dem  flecken  bawen 
und  holz  dazu  hawen  wo  ein  anderer  bauholz  hiebe.  §.  9, 
Item,  wäre  esz,  dasz  ein  herr  zu  R.  einen  nassen  banwein  gen 


1)  vielleicht  ist  an  »kauten«  zu  denken,  worunter  der  fränkischü  volks- 
^Haleet  das  aammeln  von  gras  oder  reisig  in  ^diern,  die  auf  dem  rflcken 
WnUanfCB,  Tcnteht. 


FRANKEN. 


Nenstett  legte,  lo  sotten  die  mlbmer  die  nf  den  sieben  gütern 
den  helfen  trinken.  §.  10,  Item  so  ma^  ein  lierr  zu  K  alle 
jähr  ein  fneder  irein  nf  die  kirehwei  gen  Neustatt  legen. 
§.  11.  Item  auch,  wäre  esz,  dasz  ein  herr  zu  R.  feindacbaft 

hätte  und  dasz  die  feind  das  dorf  brandschatzten,  an  solcher 
brandschatzung  solteu  dieselbe,  so  uf  den  sieben  gütcrn  scszen 
und  inn  hätten,  ihr  anzahl  auch  geben  als  die  andern.  §.  12. 
Item  auch  so  sollen  der  von  Neustatt  schwein  in  der  herren 
▼on  R.  oder  in  eines  Herren  von  Nenstatts  wild  nnd  wsket 
geben,  davon  sollen  sie  keinen  dhene  geben,  blieben  sie 
aber  ober  naebt  aussen  in  dem  wald,  sollen  sie  dhene  geben. 

IL  Nenstadt 

Dies  seind  die  recht  die  man  dem  closter  Neustatt  weiset, 
fi.  1.  Zum  ersten  weisen  sie  meinen  herren  von  Neustatt  alle 
beethafte  güter  an  leihen  jShrlicb  sue  seinen  rechten ,  3  ^  sn 
leihen  unä  3  d-  aufsngeben ,  und  geben  kein  handlobn  davon, 
es  seien  wiesen  oder  äckcr.  §.  2.  Item  sie  weisen  auehzu  recht 
sieben  frei  guter,  die  hat  ein  nerr  zu  N.  zu  besetzen  mit  kell- 
ncr,  cämmerern,  Jägern,  köchcn  und  den  seinen  die  nicht  ans 
haus  Rotenfels  gehören,  und  dieselbe  sollen  brandschatzung 
und  nassen  banwein  und  nacheilen  (wie  die  andern),  und  die- 
selbe sollen  in  gemein  brönnhob  ha  wen,  wo  die  andern;  und 
wo  dieselben  viehe  bitten  und  trieben  das  für  ein  gemein  Hir- 
ten und  bräuchten  sioH  der  gemeinen,  davon  selten  sie  geben 
nach  gleichen  billigen  dingen  als  ein  anderer ,  und  Htttte  er 
kein  viehe,  so  dörfte  er  nichts  geben.  §.  3.  Item  sie  weisen 
auch  einen  herren  zu  N.  drei  geschworne  montag  im  jähr  und 
drei  aftergericht,  und  darnach  alle  14  tag  ein  gericht,  und  als 
oft  man  das  bedarf,  und  soll  haben  einen  scliulthaiszen  der 
dieselbe  gericht  gebiete  und  besitze,  und  ob  ein  frembd  käme 
und  rechts  begehrt,  solt  ihme  ein  schultHaisz  Helfen,  es  sei  tag 
oder  nacht,  und  eines  Herrn  zu  N.  schulthaisz  soll  au  N.  sitzen, 
und  bedarf  man  meines  herren  von  N.  soHulthaisz  an  der  junk- 
Hem  gericht  oder  der  junkher  schultesz  an  meines  herren  von 
N.  gericht ,  so  solten  sie  beid  seiten  daran  sitzen  ,  ob  esz  not 
wäre.  §.  4.  Item,  wäre  es,  dasz  man  einem  armen  helfen  wolt, 
und  dasz  ihm  des  herrn  zu  N.  schultesz  nit  geholfen  kunte, 
so  soll  man  nach  der  junkhern  zu  Rotenfels  schultesz  gehen, 
und  soll  dem  armen  Helfen,  darumb  solt  deren  junkbern 
schultesz  3  mehr  an  der  buesa  nehmen  ,  dann  der  Herren 
schulthaisz.  §.  5.  Item,  wäre  esz  auch,  dasz  zinshaftige  vogd* 
hafte  guter  zu  N.  wären  die  nicht  verbawet  wären,  und  käme 
ein  frembd  dar  und  wolt  solcher  guter  eins  verbawen,  so  soll 
er  zum  herren  von  N.  gehen  und  soll  ihme  3  ^  geben  und 
ihnc  bitten,  dasz  er  es  im  leihe,  wolt  er  das  nicht  thuen,  solt 
er  aue  den  junkbern  gen  Rotenfels  gehen  und  sie  bitten,  dasz 
sie  ihme  esa  leihen,  das  solteiv  sie  tHuen^  und  Holz  bawen  da 
die  andern  bauHolz  Hieben,  dabei  sollen  sie  die  junkbern  Hand- 
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haben,  f.  6.  Item  sie  weisen  aneh  eh  recht,  dasz  ein  berr  n 
N.  soll  zu  N.  drei  fallthor  haben ,  eins  bei  der  mühlen ,  und 
eins  bei  der  stiegein  als  man  von  Rotenfels  hernf  gehet ,  und  - 
eins  bei  der  kohlwiesen,  und  soll  haben  zwei  fallthor  zu  Er- 
lach ,  eins  unten  im  dorf  und  eins  oben  im  dorf.  §.  7.  Item 
es  soll  auch  ein  gemeiner  flurschütz  allda  sein,  und  ob  der- 
selb  ein  riebe  oder  gäns  begrieffe  das  au  schaden  ffienge  nnd 
tbfite,  so  soll  ieder  raess  1  3-  geben  zu  buesz ;  una  die  bnesa 
soll  der  gemeind  sein  ,  soll  auch  dem  das  s^n  beaablen^  dem 
der  schad  geschehen  Ist.  §.  8.  Item  sie  weisen  auch  zu  recht, 
ob  einer  bei  nacht  oder  bei  nebel  muetwilliglich  und  frevent- 
lich einen  (1.  einem)  herren  von  N.  oder  den  nachtbarn  ins 
sein  riete  oder  (etwas)  ncmen  (würd),  würd  er  begrieffen,  der 
soll  an  der  junkher  zu  Rotenfels  gericht  gewiesen  werden. 
(.  9.  Item  aneb  weisMi  sie  zu  recht ,  daaz  ein  berr  so  N.  kei- 
nen annen  mann  daselbst  ausz  zu  mahnen  bfttte ,  der  junkher 
an  Rotenfels  schultesz  oder  ihre  kneeht  seien  dann  vor  darbei 
und  haiszen  das.  §.  10.  Item  ein  herr  zu  N.  hat  auch  das  recht, 
wäre  esz,  dasz  ein  armer  mann  uf  der  guter  einen  stürbe ,  so 
hat  er  macht  das  best  pferd  oder  kuhe  fürs  besthaupt  zu  neh- 
men, hätt  der  arm  aber  kein  viehe,  so  soll  er  den  bahnen  für 
ein  besthaupt  nehmen,  und  wär  der  hahn  nit  allda,  so  soll  er 
die  beste  henn  nehmen«  nnd  solt  die  guter  sonst  nit  besehwe- 
ren.  §.  11.  Item,  wSr  esz  aneh,  dasa  ein  fran  nf  den  |;^teni 
stürbe,  so  solt  (man)  das  oberst  kleid,  das  sie  am  ostertag  an- 
thuet,  zne  besthaupt  geben.  §.  12.  Item,  ob  es  beschchc,  dasa 
ein  gast  gen  N.  käme  und  über  nacht  da  wolt  bleiben  ,  und 
Züge  ein,  und  stürb  der  wirt  die  nacht  da  er  eingezogen,  so 
mögt  ein  herr  zu  N.  sein  pferd  fürs  besthaupt  nehmen.  §.  13. 
Item  sie  weisen  auch  zu  recht,  welcher  armer  pfähl  oder  holz 
im  Lochberg  bawe^  das  soU  er  fiber  die  Schweippaeh  führen 
und  meinem  herren  von  Riencck  das  TeraoUen.  nndaweieten 
sich  zwei  obwcndig  der  Schweippaeh,  also  dasz  ihr  einer  todt 
bliebe,  und  fiele  derselb  mit  dem  haupt  gen  N.  zue ,  so  solt 
mein  nerr  von  N.  das  besthaupt  nehmen ;  fiele  er  aber  mit  dem 
haupt  gen  Lore  zue,  solt  mein  herr  von  Rieneck  das  besthaupt 
nehmen  und  zustehen,  und  mein  herr  von  N.  soll  furdcr  mit 
den  gütern  nicht  zu  thuen  haben.  S.  14.  Item,  wäre  esz,  dasz 
um  anner  f^Kbl  oder  hob  an  N.  hiebe^  nnd  könt  ohn  schaden 
aom  Mtan  nit  kommen,  wo  das  wUrCy  solt  der  arm  anm  Ifain 
fahren ;  nnd  stünden  kohlen,  waitz  oder  korn  da  >  davon  soU 
einer  einem  herren  von  N.  vom  100  holz  1  turnes  geben,  und 
l  tnrnes  von  einer  wehne  0  pfähl ,  und  soll  wieder  in  den 
weg  kehren ,  so  best  er  mag.  §.  15.  Item  die  hofleut  zu  s. 
Margareten  haben  kein  recht  in  der  von  N.  waid  zu  fahren 
mit  ihm  viehe  oder  schwein,  auszgenommen  mit  ihrem  zugviehe. 
§.  10.  Item  der  Hittelberg  ist  gemein  bis  an  Bnchgrab^  biaa 
anm  Olasenbronn.  nnd  wann  Soker  seind  in  dem  rechten  bnch- 


1)  TgL  ttateo  s«to  «)  9^  1«. 
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holZ|  so  haben  die  nachtbarn  von  N.  kein  recht  darein  zu  fah- 
ren ohn  meines  gn.  h.  von  N.  willen.  §.  17.  Item  die  von  Er- 
lach haben  kein  recht  in  der  von  N.  waid  zu  fahren ,  es  sei 
dann  fcindschaft.  so  soll  einer  dem  andern  weichen,  und  sonst 
nit,  dann  mit  gunst.  ^.  18.  Item,  ob  ein  armer  ins  holz  fubre^ 
und  begrieff  derselb  emea  der  Uber  awei  nusstein  nehme ,  so 
solt  er  denselben  nehmen  und  seit  ihn  mit  der  hawe  den  junk- 
hern  zu  Rotenfeb  bringen.  §.  19.  Item  ein  herr  zu  N.  soll 
auch  keinen  banwein  auszwendig  der  rinkmauer  legen.  §•  20. 
Item  auch  soll  ein  herr  zu  N.  sein  p:ericht  im  closter  haben. 
§.  21.  Item  auch,  ob  einer  einen  (1.  einem)  andern  in  seinem 
schlage  ohngefehrlich  hiebe  ,  und  wüste  es  nit,  und  langt  ihn 
derselbig  an .  des  der  schlag  ^ewest  wäre ,  mit  recht ,  dörfte 
(er)  dann  befheuem  mit  dem  aide,  daaz  er  dea  nit  gewiat  hStte, 
ao  aoU  ei«  ihm  bezahlen  vaaa  es  binden  oder  vorn  gilt.  §.  23. 
Item»  wäre  eaa»  dasz  ein  armer  zu  N.  sSsze  und  hola  hiebe  das 
er  selbst  zum  mark  führen  wolt,  so  soll  ihn  ein  herr  von  N. 
umb  den  zoll  nicht  pfänden,  bisz  er  wieder  heim  käme,  und 
wolt  dann  ein  herr  zu  N.  des  zolls  nicht,  so  solt  der  arm  ein 
weiszen  beutel  kaufen  und  ihm  den  zoll  darin  thuen  und  einem 
berrn  den  zoll  schicken.  §.  28.  Item  sie  weisen  auch  zu  recht, 
daaa  ein  herr  zu  N.  kein  gebot  hat  in  der  mark  bindet  den 
aaehtbarn,  er  werde  eaz  dann  mit  den  naehlbarn  eins.  §.  24. 
Item  aie  sagen  auch,  wasz  acker  und  wiesen  zu  hole  worden, 
darin  man  mit  dem  pflüg  oder  sonst  nit  fahren  oder  mehen 
mag ,  darin  hat  die  gemaind  als  guet  recht  zu  hawen  als  ein 
herr  zu  N. ,  doch  dasz  man  einem  herren  von  N.  von  1  mgl. 
1  würzb.  1^  zue  zins  gebe.  §.  25.  Item  26  personen  erraigt 
sich  die  mannschaft,  und  ^ebcn  allein  diese  leibhüner.  §.  26. 
Item  20  f.  geben  aie  ishrhch  beet,  aetzen  die  uf  die  guter,  uf 
20  £  eins  ohn  gefehrd.  §.  27.  Item  wer  ufm  Bfain  fUirt  seih- 
ender mit  einem  sohelch,  M  gibt  jahrs  m.  gn.  h.  1  f.  zu  fisch- 
dienst,  so  aber  einer  allein  fährt,  gibt  er  Vs  ^*  sagen  dabei, 
alsbald  einer  8  tag  ufm  Main  fahre,  sei  er  das  geld  verfallen 
und  zu  geben  schuldig.  §.  28.  Item  das  nmbgeld  ist  meines 
gn.  h.,  geben  die  12.  maasz,  ertragt  zu  gemeinen  jähren  uf  5  f. 
§.  29.  Item  der  zehnd  seind  zwei  thcil  meines  herren  von  N. 
und  ein  drittel  des  pfarrers.  §.  90^  Item  sie  gehören  an  die 
eent  gen  Rotenfels  und  rtigen  dreierlei,  diebatali  fiieaaente 
wunten  und  waffen  geschrei. 

III.  Neustadt.  >) 

1534—1654.»)  . 

§.  1.  Item  sie  weisen  einem  iglichen  ebt  zu  Newenstat  ein 
lehenhorn  und  herren  in  felde  und  in  dorfe,  in  hola,  in  heide^ 


1)  d.  I.  naohen. 

2)  Neoatidter  copialbuch  im  löwenst.  rosenberg.  arohiv  saWortheim. 
8)  regiemngsseit  dea  abts  Konrad  Lieb  U^M— 
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bk  misflr  mid  In  weide,  m  gebiten  «d  m  Terliflen  la  teiaem 
gl«vieht  and  recht.  Item  sie  weisen  einem  abt  drei  ge- 

scliworner  montag,  ein  nach  Walpurgis,  ein  nach  Michaelis, 
ein  nach  den  obersten^  nnd  darzu  ir  aftergericht^  und  alleyier- 
■ehentag  gericht ,  und  als  dick  als  not  geschieht ,  es  sei  bei 
sonschein  oder  monschein.  §.  3.  Item  sie  weisen  auch  einen 
iglichen  abt  zu  Newenstat  neun  frei  guter  seinen  dienern,  die 
sollen  frei  sein  und  frei  sitzen  an  allerlei  beschwerung,  es  sei 
an  atsnng,  bede,  stewer  und  frondinst;  es  wer  dan,  das  ein 
brandsehatiung  anging  das  dorf  mi  Newenstat,  so  sollen  sie 
nach  anzil  mit  der  gemein  geben.  §.  4.  Sie  weisen  ancfa  einem 
iglichen  abt  zu  Newenstat  ein  schulthessen  zu  haben  wia  NeOr 
cnstat  im  dorf,  der  selbe  schulthes  sol  macht  haben  von  eins 
abts  wegen  alle  hnndel  zu  richten  und  zu  verbuszen  ,  ausge- 
nomen  arei  artikel ,  nemlich  dotschlag ,  dibstale  und  fliszendo 
wunden.    §.  5.  Sie  weisen  auch  den  selben  schulthessen  zu 

fehlten  und  verbiten,  den  fremden  als  den  bekanten,  bei  der 
ochsten  busz;  wer  es  saeh,  das  imant  nf  soliehe  gebot  nit 
geben  walt>  so  sol  eins  abts  schulthes  anrufen  eins  Sern  nnd 
bischoves  Ton-Würzburg  schulthes  zu  Newenstat,  der  dan  von 
des  haus  wegen  zu  Rottenfels  schulthes  ist,  der  selbe  schulthes 
sal  einen  iglichen  gebiten  bei  leib  und  bei  gut ,  dovon  sollen 
im  werden  ein  Schilling  pfenning.  §.  6.  Sie  weisen  auch  eines 
hern  von  Würzburg  schulthes  von  des  haus  wegen  zußotten- 
fels,  ob  der  imant  verbiten  wer,  er  wer  fremde  oder  bekant, 
darf  er  gerieht,  sal  er  ersnehen  eines  abts  schulthes  im  rechts 
■Q  helfen,  es  wer  dan  an  den  dreien  geschwemen  montagen 
oder  in  den  aftergerichten,  die  dan  einem  hern  von  Wttraburg 
nnd  dem  haus  zu  Rottenfels  zustehen.  §.  7.  Sie  weisen  auch 
drei  feltdor,  zwei  zu  Newenstat,  das  dritt  zu  Erlach.  ^)  das 
erst  feltdor  zu  Newenstat  sol  stehen  oben  im  dorf  und  be- 
schlieszen  drei  wego,  ein  weg  zum  Einsidel,  den  andern  zu 
dem  Mittelberg ,  der  dritt  zu  sant  Margreten.  ^)  das  ander 
leltdor  z«  Newenstat  sol  stehen  an  dem  SpitelhoTO  nnd  nber 
den  weg  gehen  an  der  freiguter  eins,  und  sol  beschliesaen  das 
dor.  das  dritt  feltdor  sol  stehen  an  Erlach  uf  dem  weg  negst 
oben  von  dem  farweg  herab  gen  dem  pfad  der  gen  Onsbach 
gehet.  §.  8.  Sie  weisen  auch  die  strasz  an  dem  Mein  zu  Neu- 
enstat  und  zu  Erlach  frei ,  ledig  und  unbeschlossen  bei  dag 
und  bei  nacht.  §.  9.  Sie  weisen  auch  einem  iglichen  hern  und 
aht  zu  Newenstat  von  den  gutern  keinen  handlohn  zu  nehmen 
anders  (denn)  mit  eim  Tiertel  weins  nfzugeben  nnd  mit  einem 
viertel  weins  za  entphahen.  §.  10.  Sie  weisen  auch  von  einem 
iglichen  gut  zwen  frontag ,  mit  namen  ein  schnidttag  und  ein 
haberta^  zu  thun  einem  hern  nnd  abt  zu  Newenstat.  11. 
Sie  weisen  auch  von  eim  iglichen  gnt  einem  hern  und  abt  zn 


1)  Nenstatt  ^rocrenüber  auf  linker  Mainseite. 

2)  klosterhof,  ursprünglich  Reifenthal  genannt. 
^  gleiflUUis  Uortsrhot 
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Ncwenstat  ein  bestheupt.  §.  12.  Sie  weisen  «neh  einem  Lern 
und  aht  zu  Newenstat  von  iglichen  das  do  stirbt  zu  Newenfttat 
oder  Erlach,  es  sei  man,  frau,  knecht  oder  meid,  die  do  .  .  . 
unden  oder  oben  haben ,  das  beste  kleid  nach  seinem  tod. 
^  §.  13.  Sic  weisen  auch^  ob  ein  fremder  furman^  wagenman 
gehn  oder  reuten  kern  in  die  mark  sa  Newenvtat»  nnd  ging  . 
er  ab  Ton  toda  wegen,  so  aol  ein  besteheupt  gefallen  Ton  im 
unserer  lieben  frawen;  wer  es  aber,  dasimant  abging  von  tods 
wegen  in  der  schcidung  der  mark  unden  oder  oben,  wer  daa 
das  haupt  gekert  gen  dem  closter ,  so  sol  ein  besteheupt  von 
im  gefallen  als  von  einem  gesessen  man.  §.  14.  Sie  weisen 
auch  alle  gericht  zu  fragen,  ob  die  guter  bebewet  sein ;  welche 
dan  nit  bebewet  sein,  weisen  sie  einem  iglichen  hern  und  abt 
SU  bussen  alle  gerieht  mit  8  ^«  15.  Sie  weisen  aneh  alle 
jar  swen  zu  kiesen  aus  der  gemein,  an  eines  abts  sehulteasen 
die  schlcge  auszugeben  au  gutem;  so  sol  eins  iglichen  abt 
schulthes  die  kuer  haben,  zu  nemen  an  [wen]  welichem  ort  er 
wil  zu  den  neun  freiguter(n),  §.  16.  Sie  weisen  auch  zu  kie- 
sen mit  rat  eines  iglichen  hern  und  abts  zu  Newenstat  ein 
waltraan  oder  flurschutzen  zu  bestellen  umb  ein  lohn  oder  die 
fand,  das  beicl  sol  man  losen  für  SO  die  heppen  15.  den 
etaensohleier  oder  dneh  für  8  funde  der  selbe  waltmaa 
oder  flurschuta  imant  mit  einem  wagen  und  pferden  in  eina 
andern  schlag,  aal  er  in  brengen  in  das  closter  mit  dem  selben 
geschirre.  hat  er  dan  genomen  als  vil  das  einer  mag  in  sein 
arm  genehmen,  sal  er  verbuszen  mit  der  höchsten  busz.  ist  es 
bei  dreien  klein  reuilein,  sal  man  in  gen  Rottenfels  antworten 
und  zelen  für  dipstale.  §.  17.  Sie  weisen  auch  pferd,  kühe, 
ochsen,  schwein,  gcisz,  das  zu  schaden  ist  gangen ,  zu  vcrbu- 
säen  mit  8  [dux]  es  were  dan,  das  schad  als  gross  were, 
so  sollen  swen  geschworaen  sehepfen  darum  erkennen.  §.18. 
Sie  weisen  die  gans  für  ein  reuber,  die  sal  man  YerbiiBsen  mit 
1  ß  d-,  §.  19.  Sie  weisen  auch  einem  iglichen  abt  an  Newen- 
stat von  der  Schweppach  an  bis  5n  die  Geibach,  von  der  Zel- 
lerbach an  bis  in  die  Onsbach  das  eilft  scheit  holz  von  der 
legermitt.  §.  20.  Sie  weisen  auch,  wer  ein  bester  oder  frucht- 
bar bäum,  holz  oder  stain  ab  hawe  in  der  hege,  sal  er  verbu- 
ssen  mit  90  der  fremde  mit  10  §.  21.  Sie  weisen  andi, 
das  nimant  mit  dem  seile  fischen  sol  oder  eis  hauwen  sol  in 
wissen  und  willen  eines  iglichen  hern  und  abt  zu  Newenstat 
§.  22.  Sie  weisen  anch  uf  dem  dulie  alle  freiheit  als  uf  unser 
lieben  frawen  altare.  §.  23.  Sie  weisen  auch  einen  abt  im 
jar  zwirnet  banwein  zu  schenken,  do  sollen  die  neun  freiguter 
auch  deilc  an  haben,  so  man  den  wein  in  die  gemein  deilen 
würde.^  §.  24.  Sie  weisen  auch,  wer  do  wein  schenket,  4  köpf 
Ton  einem  iglichen  fbder  wdns  einem  iglichen  hern  und  abt 
SU  Newenstat  §.  25.  Sie  weisen  auch  dem  hofe  su  sant  Mar- 

freten  mit  allem  vihe  sich  su  gebrauchen  als  einem  abt.  S*^* 
ie  weisen  auch,  wan  imant  Ton  rawem  felde  reut,  sol  man 
ein  Schilling  pfenning  von  einem  morgen. geben,  und  den  ae- 
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KMdeB ;  fO  es  verkauft  würde ,  es  sei  acker  oder  wies  oder 

gart,  sol  es  verhandlont  werden,  würde  es  aber  wider  verrawcn, 
sol  es  in  die  gemein  fallen.  §.  27.  8ic  weisen  auch  alle  wisen 
und  hege  zu  verbiten  von  sant  Peters  tag  an  bis  uf  santMertes 
tag.  §.  28.  Sie  weisen  auch ,  wer  wider  die  gebot  thet ,  und 
der  domit  gelobt  und  geschworne  bet,  den  sol  man  nehmen 
und  eins  igiieh'en  abts  achnlthessen  und  kneebt  bebnlflicb  «ein 
nnd  ^en  Rottenfels  füren,  in  den  ^roaien  dnren  le^en,  als  lang 
bis  einem  iglichen  abt  und  gemein  genug  geschieht  dämm 
sol  das  dorf  Newenstat  und  Erlaoli  aen  aolben  grossen  duren 
beiiülaen. 

WEISTHUM  VON  SENDELBAOH.  <) 

1494. 

§.  1.  Zum  ersten  sagen  und  erkennen  sie  m.  gn.  h.  von 
Würzburg  obersten  vogd  und  Herren ,  (der)  zu  gebieten  und 
SU  verbieten  habe  über  holz,  haid,  wasser,  wun  und  waid,  und  . 
dasz  s.  ^n.  allein  vogd  und  herr  seie  im  feld  und  dorf;  doch 
las«  mein  herr  yon  Neustatt  allda  gebieten  und  verbieten  von 
g^ricbts  wegen  und  m.  gn.  b.  von  gewalts  wegen.  §.  2.  Item 
sie  weisen  auch,  wer  die  gebot  veracbty  soll  und  mag  ein  keller, 
oder  ver  die  kellere  i  in  hat  zu  Neustatt ,  bind  er  sich  greifen 
und  ersuchen  um  hülf  und  anruefcn  die  jene,  die  das  haus  von 
Rotenfels  in  hätten,  diesclbige  von  Rotenfels  an  derselbigen 
buesz  sollen  haben  und  nehmen  den  6.  Schilling  pfennig,  als  von 
alter  herkommen.  dabei  mein  gn.  h.  von  Würzburg  für 
obersten  vogt  und  berren  zu  vermerken  ist  §.  3.  Item  auch 
weisen  sie,  wer  gttter  babe  die  nit  bKu  baben,  darunder  sieh 
ein  keller  sne  Neustatt  mit  einem  kneebt  nit  trueken  behalten 
und  stellen  möge,  die  sollen  alle  14  ta^  zum  stab  gehen,  als 
von  alter  her  kommen  ist.  |.  4.  Item  sie  weisen,  dasz  man  im 
jähr  drei  gelegen  gericht  mit  aftergerichten  darnach  über  14 
tag  ein  (1.  än)  gebott  haben  soll,  mit  namen  zwei  zue  Seridelbach, 
eins  an  s.  Martins  wenzeltag,  und  das  dritte  zu  Päoxbach  am 
8.  Jacobs  wenaeltag.  die  andern  gericht  soll  man  gebieten. 
§.  5.  Item  sie  weisen,  das«  der  brenn  oberm  dorf  ein  frei  fioss 
haben  soll,  schllgt  in  Main:  dasselbig  floss  sollen  die  fehrer 
alle  14  tag  fegen,  wo  sie  aas  nit  thäten,  so  sollen  sie  einem 
keller  in  aller  maasz  thuen  als  einer  der  im  dorf  unbuwiglich 
säsze,  und  zum  stab  und  zur  band  gehen ,  als  von  alter  her- 
kommen ist.  §.  6.  Item  sie  weisen  auch,  welcher  ein  gefehrd 
bat,  oder  zwei  drei  vier  eins  haben,  die  sollen  ufm  hof  zu 
Pfloxbacb,  und  sonst  niergents,  im  lenzen  Ys  ^^S  V2  tag 
in  dem  herbst  saat  aaekern, ')  darum  soll  man  dem  viehe  und 
ihnen  thuen  ab  von  alter  herkommen  ist  §.  7.  Item  sie  wei- 


1}  amt  Rotflülds.  aus  den  Botenfelser  ssllmab.  vgL  antsii  sette  fi. 
a)  filr  »aokinic  aoeh  baute  gabriacblidh. 
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sen,  wer  eine  hueb  hat,  der  soll  uf  des  hofs  ackern  zu  Pflox- 
bach,  und  sonst  nirgends,  einen  tag  korn  schneiden,  darumb 
soll  man  ihnen  geben  und  thucn  back,  essen  und  trinken. 
§.  8.  Item  sie  weisen,  wer  ein  leben  bat,  der  soll  uf  des 
Hofs  Seker  la  Pfloxbaon,  und  sonst  nirgend ,  dnea  tag  haber 
sdmeiden*  0 

8£!ND£LBACH  UND  PFLOXBAOa  ■) 

1537. 

Anno  d.  1590  und  im  siebenden  jar  am  mitwoclicn  negst 
nach  8.  Walburgcn  tag  haben  die  hernach  geschrieben,  mit 
namon  Hans  Löschlein  und  Jobst  Löschcrt ,  Schultheis  und 
schöpfen  der  zweier  dorfer  Pfioxb.ich  und  Scndelbach ,  Hans 
Scherch,  Cunz  Hartman,  Endrcs  Kuen,  Merten  Criston,  Peter 
Ilcin^  Haas  Notscher,  Heinz  Cri^ten,  Hans  Fucsz,  mit  ireu  nacb- 
banm  an  einem  gehegten  gericht  gesprochen  und  su  Sendel- 
bach  212  recht  seweist  wie  hernach  volget.  §.  1 .  Item  sie  wei- 
sen einem  keller  des  dostcrs  Neuenstadt,  oder  wer  von  des 
genanten  closters  wegen  die  keilerei  innen  hat,  einmütiglichen 
einen  richter  in  den  genanten  zweion  dorfern  in  veld  und  in 
dorf  und  über  wasser  und  weide,  über  holz  und  beide,  zu 
setzen  und  zu  entsetzen,  zu  verbiten  und  zu  erlauben,  als  von 
alter  hcrkomcn  ist.  §.  2.  Item  sie  weisen  auch,  werc  die  ge- 
bot veracht,  so  soll  und  mag  ein  keller,  oder  wer  die  keilerei 
innen  hat  obgenant,  hinder  sich  greifen  nnd  ersuchen  nmb  hilf 
und  anrufen  die  jenen  so  das  liaus  von  Rottcnfcls  innc  betten, 
und  dieselbigen  von  Rottcnfcls  an  dcrsclbigon  boss  sollen  ha- 
ben und  ncmcn  den  sechsten  Schilling  pfenning,  als  von  alter 
herkomeii  ist.  §.  3.  Item  auch  weisen  sie,  wer  guter  habe  die 
nicht  beu  haben,  darunder  sich  ein  keller  oder  wer  die  keile- 
rei in  hat  mit  einem  knecbt  nicht  drucken  behalten  und  stel- 
len möge ,  die  sollen  alle  viersehen  tag  snun  Stab  gehen ,  als 
von  alter  her  ist  kernen.  ^.  4.  Item  sie  weisen ,  das  man  im 
jar  drei  gelegen  gcricht  mit  aftergerichten  darnach  über  vicr- 
zchen  ta&p  angebott  ^)  haben  soll,  mit  namen  awei  zu  Sendel- 
bach ,  eins  an  s.  Mertins  \venzeltag  und  eins  an  s.  Walpur- 
gen wcnzcltag,  und  das  drit  zu  Pfloxbach  au  s.  Jacobs  wcn- 
zeltag ;  die  andern  gcricht  sol  man  gebiten ,  als  von  alter 
herkomen  ist. 

Die  recht  au  Fßoxhaeh, 

§.  5.  Item  sie  weisen,  das  ein  keller  mit  den  nachbaurn  an 
s.  Jacobs  tag  einen  wein  legen  mögen,  weren  sie  aber  des 


1)  die  folgenden  artikel  haben  kein  allgemeineres  Interesse. 
9)  ans  dem  copialbuche  des  Uosters  Neustadt  im  löweiut.  roienberg. 
■rchiv  zu  Wertheim. 
8)  L  an  gebot. 
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nwht  «na,  so  möcht  ein  keiner  einen  legea  und  die  nae^ 

baurn  einen;  bliebe  aber  dem  keller  scins  weins  über,  damit 
sollen  die  nachbaurn  nicht  bckcut  ^)  sein,  als  von  alter  her  ist 
komen.  §.  6.  Item  sie  weisen,  das  ein  hofmann  sein  vihe  trei- 
ben sol  für  des  dorfs  gemein  hirtcn,  und  pfrund  mit  inen  ge- 
ben, als  von  alter  her  ist  komen.  §.  7«  Item  sie  weisen,  das 
man  boI  anhaben  am  kleinen  wialein ,  und  ein  iedea  lehen  sol 
seunen  drei  gerten  lang,  und  wan  das  also  aua  ist,  so  sol  der 
hofman  das  K>rter  befrieden  und  bezcuncn  bis  znm  berbstbaum, 
als  von  alter  her  ist  komen.  ^.  S.  Item  sie  weisen  auch,  das 
ein  hofman  soll  bezeunen  vom  hof  an  bis  an  die  kirchen,  und 
sol  darnach  hindcr  der  kirchen  anheben  zum  brun  zu  und  be- 
frieden und  bezeunen  als  weit  als  das  von  alter  her  ist  komen. 
§.  9.  Item  sie  weisen,  wer  ein  lehen  hat,  der  sol  uf  des  bofs 
ecker  und  sonst  nirgent  einen  halben  tag  baber  schneiden  und 
.  kein  korn,  darumb  sol  man  im  thnn  nnd  geben  als  von  alter 
her  ist  komen. 

Die  reoht  m$  ßenMbaok, 

§.  10.  ^)  Item  sie  weisen,  das  der  bmn  ober  dem  dorf  ein 
frei  flosa  haben  sol ,  schlecht  in  Hayn ,  dasselbig  flosa  sollen 
die  feren  alle  vierzehen  tag  fegen  ;  wuhc  sie  des  nit  theten, 
so  sollen  sie  einem  kellncr  oder  dem  der  sie  innen  hat  in 

aller  maszen  thun  als  einem  der  im  dorf  unbeulich  sesze,  und 
zum  Stab  und  zur  band  gehen  ,  als  von  alter  lier  ist  komen. 
§.  11.  Item  sie  weisen  auch,  welcher  ein  gefert  hat,  oder  zween 
oder  vier  eins  haben,  die  sollen  uf  dem  hof  zu  Pfloxbach  und 
snnst  nirgent  im  lenaen  einen  halben  tag  nnd  einen  halben 
tag  in  der  herbstsaai  zaekem,  dammb  sol  man  dem  vihe  nnd 
inen  thon  als  von  alter  her  ist  komen.  §.  Ifi.  Item  sie  weisen, 
wer  ein  hub  hat,  der  sol  uf  des  hofs  ackcr  zu  Pfloxbach  una 
sunst  nirgent  ein  tag  korn  schneiden ,  darumb  soll  man  inen 
l^'eben  und  thon  beck,  ^)  essen  und  drinken,  als  von  alter  her 
ist  komen.  §.  13.  Item  sie  weisen,  wer  ein  lehen  hat,  der  sol 
uf  des  hofs  ackcr  zu  Pfloxbach  und  sunst  nirgent  ein  halben 
tag  haber  schneiden,  dammb  sol  man  im  geben  beck  und  thnn 
als  wie  von  alter  her  ist  komen. 

Item  die  obgesdiriebene  i  echtsprechnng  nnd  weisnng  ist 
geschehen  in  beiwesen  und  fordcrung  des  ebrwirdigen  und 
und  wirdigon  herrn  Conrad  Lieb,  apt  aes  closters  Neucnstadt, 
und  die  ehi  same  leut  Hans  Loschlein  und  Jobst  Loschert  Schult- 
heis und  schripfen  dieser  zeit  der  zweier  dorfer  Pfloxbach  und 
bendclbach  et  alii  rpam  plurcs  ut  supra  patet;  nempe  in  initio 
hnina  literae. 

§.  14.  Item  die  ge rieht  an  8endelbach  stehen  dem  doster 

1)  besser  in  einer  andern  abschrift  »beknii.«  TgL  seitd  64  §.  7  »kroden.« 

2)  vf(l.  oben  8.  57  das  w.  von  Sendet baob. 
8)  weck  in  einer  jangerm  abaohrift. 
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SD ,  nemlich  alter»  Philippi  Jacobi  et  altera  Ifartioi ,  mit  den 

zweien  aftergerichten ,  ist  die  bus  uf  alle  weg  wie  zu  Pflox- 
baeh ;  die  höchste  busz  dreizchenthalb  neue  pfimd  ,  facit  11 
gülden  und  ein  ort  minus  drei  pfenning,  item  die  seumbusz 
20  ^,  item  die  cebot  veracht  20  ^  1  heller.  §.  15.  Item  daa 
Vach  under  Sendelbach  stehet  meim  herrn  von  Rineck  halb  zu 
und  das  ander  halb  theil  dem  eloster.  §.  16.  Item  soll  tob 
allem  bola  und  reif  in  Sendelbacber  und  Pfloxbacber  markun|; 
stehet  dem  eloster  zu,  von  sehen  reifen  12^,  von  einer  me- 
hen pfel  12  ^  und  von  einer  mehen  tauben  12 

GREÜSENHEIM. 
1448. 

In  gots  namen  amen«  kund  und  offenbar  sei  mit  dfscm 

^egenwertigen  Urkunde  und  instrumeot  allermennij|[lichen,  das  • 
im  jare  noch  Christa  geburt  1400  und  in  dem  48.  jaren  .... 
am  montage  der  do  was  des  neunundzwenzigsten  tags  des  mon- 

den  aprilis  zu  (irreuszen  vor  dem  kirchof,  zu  primo  zit  dessel- 
ben tags  adir  nahent  da  bi ,  in  gegenwertigkeit  mein  offinbar 
schribers  und  der  unden  geschrieben  gezcugen  ist  gegenwertig 
gestanden  der  erber  veste  Eberhart  Rüde  von  Kollcuberg  der 
elter  von  sein  und  seiner  ganerbin  wegen  su  Rotenfelsch  und 
hat  gefordert  Yon  den  schöpfen  und  auch  von  der  gemeine  des 
dorfs  zu  Greuszen,  das  sie  im  offen  sein  und  seiner  ganerbin 
recht ,  die  sie  dann  daselbst  habio.  also  haben  die  schöpfen 
von  Greuszen  und  die  ganze  gemeine  daselbst  dem  obgenantcn 
Eberhort  Rüden  von  sein  und  seiner  ganerbin  wegen  solicho 
recht  geoffent  an  eini  gehegten  gericht,  das  man  nennet  einen 
gcsworn  montag,  die  dann  von  wort  zu  wort  lautent  also. 

§.  1.  Zum  ersten  weisen  die  von  Greussen  au  redbt  die 
ganerbin  zu  Rotenfelsch  hern  und  vogt  su  Greussen  in  Tolde 
und  in  dorfe  zu  gebiten  und  su  verbiten,  zu  setzen  und  zu 
entsetzen ,  und  sust  nimants.  und  ob  imants  anders  gut  adir 
leute  zu  Greuszen  hette ,  den  verweisen  sie  irs  rechten  nicht. 
§.  2.  Darnoch  weisen  sie  zu  rechte  ,  das  die  hern  von  Roten- 
felsch dri  gesworn  montag  in  eime  jare  miigen  haben  noch  den 
gesworn  montagen  die  man  zu  Remlingen  uf  der  zent  hat,  dar 
on  sollen  alle  die  sein  die  dem  gericht  globt  und  gesworn  ha* 
ben;  wilchedes  niht  theten  ön  eins  richters  willen,  die  sollen 
der  hern  an  den  stab  gen,  das  bedeut  also  vil  als  die  busse. 
dar  noch,  wann  sie  gesworn  montag  haben,  so  haben  die  gan- 
erbin zu  Rotenfelsch  die  gewalt,  das  sie  dornoch  alle  vierzehen 
tag  gericht  mugen  halten,  dar  an  ist  nimants  pflichtig  zu  gen, 
dann  den  daran  geboten  wirt  mit  der  hern  knecht.  und  wann 


1)  mbd.  mene,  das  zu  einem  fuhrwerk  nötige  zugvieh?  eine  fahre 
pföble  ?  oben  s.  53  §.  14  hiisst  es  »wehne  pflthl,«  was  vieUelefat  auf  »wa- 
gen« zu  deuten  wäre. 

2)  amt  Rotenfels,  original  im  gemeins.  löweast.  archiv  sa  Wertheini. 


Digitized  by  Gc) 


GREUÖENHEIM.  61 

der  Schultheis  solieh  gericht  wil  habin,  so  sol  er  soh'chs  den 
ichepfen  und  den  fttrapreehen  mit  der  hem  knecht  zu  wissen 
thun.  thet  der  sdralteie  solichs  nichts  wilcher  dann  uszen  bliebe 
und  nicht  kerne ,  der  were  dem  gerieht  nicht  pflichtig.   §.  3. 

Darnoch  weisen  sie  zu  rechte,  were  es  das  ein  gescbrci  kerne 
von  dem  zent^rafen  adir  bütel  zu  Remlingen  ,  so  mustcn  sie 
*  noch  folgen  als  weit  als  die  zent  were.  mechtes  [es]  sich  aber, 
das  die  ganerbin  zu  Rotenfelsch  uf  dem  velde  zu  in  kernen 
und  wurden  sich  mit  den  Wertheimssen  zweien,  wann  sie  dann 
▼on  den  generbin  zu  Rotenfelsch  eide  und  glubde  ermant  wur- 
den ,  80  soltin  die  yon  Gruszen  zu  den  generbin  von  Roten- 
felsdi  ziehen  nnd  in  helfin.  §.  4.  Aneh  weisen  sie  zu  rechte^ 
were  es  das  ein  wünde  zu  Greuszen  geslagin  würde  die  dann 
nigbar  were  ,  also  das  sie  uf  der  zent  zu  Remlingen  geruget 
würde,  und  das  die  verbusten  zu  Remlingen  uf  der  zent  mit 
der  grosten  busze,  so  weist  man  den  ganerbin  zu  Rotenfelsch 
zu  Greuszen  auch  die  hoste  busze,  und  die  busze  ist  10  %  ie 
90  ^  fbr  1%  Wirzpnrger  werunge.  §.  5.  Anch  so  weisen  sie 
zu  rechte,  wann  ein  bütel  von  Remlingen  gein  Greuszen  keme 
nnd  weit  pfenden  umb  die  busze,  so  sol  er  zu  eime  schult- 
heisen  gen,  und  sol  in  fragen,  ob  er  seiner  junchern  pfand  .... 
in  busze  genoraen  hctte?  so  solt  er  im  den  slusscl  lihen,  das 
im  auch  pfand  wurde,  ist  es  aber,  das  der  Schultheis  seiner 
junchern  pfand  genomen  hat,  so  sol  der  Schultheis  dem  butel 
von  Rcmhngen  darnoch  günnen  zu  pfenden,  und  sust  nicht, 
wann  die  ganerbin  so  Kotenfelseh  gen  Tor.  §.  6.  Die  von 
Grenszen  weisen  anch  zu  reebte,  were  es  das  die  ganerben  au 
Rotenfelsch  ein  leger  an  Grensaen  wohin  habin  adir  sust  ein 
leger  dar  schicktea,  so  solten  die  ganerbin  zu  Rotenfelsch  zum 
ersten  ir  gut  beziehen,  und  were  es  das  sie  nicht  alle  uf  iren 
gutern  gestellen  mochten  ,  so  sollen  sie  uf  andere  hern  und 
junchern  gutern  ziehen,  doch  den  seibin  än  schaden,  auch 
wann  der  ganerbin  zu  Rotenfelsch  knechte  gein  Greuszen 
kernen  nod  uren  pferden  futer  weiten  babin,  so  sollin  die  sei- 
bin knecht  noch  s.  Walpnrg  tag  uf  dem  velde  fntern,  nf  eime 
iglichen  acker,  wes  der  were,  als  lange  bisa  nnme  futers  adir 

fetreids  uf  dem  veldc  stet,  darnoch  ,  wann  kein  getrcide  uf 
em  velde  ist,  so  sollin  der  ganerbin  gut  furtcr  den  ganerbin 
und  iren  knechten  in  und  iren  pferden  füter  geben,  auch 
wann  einer  des  andern  acker  weiszte,  [der]  fure  der  selbe  den, 
der  in  anweisunge  gebin  hette,  (vor  gericht),  so  muste  im  der 
fdlbe  seinen  tehaden  keren.  §.  7.  Anch  so  weisen  die  von 
Grenssen  zu  rechte,  das  sie  den  ganerbin  zu  Rotenfelsch  alle 
jare  vier  m alter  babem  geben .  das  beiszt  wege  habern  ,  den 

febcn  alle  die  von  Greuszen  die  da  wonbaftig  sein  und  rauch 
a  haben  und  behust  und  belehent  sein.  §.  8.  Auch  weisen 
sie  zu  rechte,  were  es  das  der  seibin  einer,  die  nicht  in  das 
slosz  Rotenfelsch  gehörten ,  gefangen  wurde ,  so  soltin  doch 
die  ganerbin  zu  Rotenfelsch  für  die  seibin  unge  verliehen  schri- 
ben  als  filr  ir  eigen  lent  solichen  obgescbrieben  babern  mit- 
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set  der  Schultheis  und  die  heinbrioh  mit  dem  dorfinnaaae^  und 
sollin  den  ganerbin  soÜcken  habend  fnren  gein  Rotenfelich,  und 
sein  nicht  pflichtig  den  habern  den  ganerben  anderwerbe  211 
messen  adir  zu  wercn.  §.  9.  Auch  so  sprechen  die  von  Greu- 
szen  zu  rechte  ,  das  die  hern  von  Rotenfelsch  uf  ircn  p;ntern 
dinst  und  atzungo  haben.  §.  10.  Auch  so  weisen  die  von  Greu- 
szen  zu  rechte ,  das  sie  den  ganerbin  zu  Rotcnfclsch  alle  jare 
geben  10  %  Wirzjpurger  werungc,  das  heiszt  banewein,  unib 
aes  willen  das  die  bern  von  Rotenfelsch  keinen  banewein 
mugen  dar  legen  und  keinen  feilen  kaufe  Tersperren  eolUn. 
und  wann  der  Schultheis  adir  die  heinbrich  sohche  pfenden 
wollin  die  sollch  gelt  schuldig  sein,  80  80I  der  schultncis  so* 
liehe  pfand  halten  vierzehen  tage ;  und  wann  die  vierzehen 
tage  usz  sein  ,  so  soll  der  Schultheis  vor  dem  kirchof  zu  in 
sprechen :  ir  gesellen  loset  iuwer  pfand,  sie  vergen  anders, 
lösten  die  dann  soliche  pfand  nicht ,  vergingen  sie  dann  dar 
über,  80  were  der  Schultheis  adir  die  heinbrich  nimants  darumb 
icht  pflichtig.  ^  §.  11.  Auch  weisen  die  von  Greuszen  bu  rechte, 
were  es  das  ein  man  adir  ein  frauw'e  gein  Greuszen  sugen  una 
jare  und  tag  da  weren  und  keinen  nachfolgenden  horn  betten, 
die  seibin  gehorin  furter  an  das  slosz  gein  Rotenfelsch.  §.  12. 
Auch  weisen  die  von  Greuszen  zu  rechte,  das  keiner  fri  solle 
do  sitzen.  §.  13.  Auch,  were  es  das  einer  adir  niere  wein 
schenkten,  so  soltin  die  selben  zu  einie  schultheisze  gen  adir 
zu  den  heinbrichen,  und  soltin  in  ein  masze  heiszen  eichen, 
mit  solchem  masze  sollen  sie  den  uf  dem  tische  follen  und 
messen,  unde  were  es,  das  die  seibin  wolten  zu  theuren  kauf 
geben,  es  were  wein  oder  brot,  so  soltin  die  hern  zu  Roten- 
felsch in  dar  zu  beholfen  sein,  das  in  schetzcr  darüber  gesetzt 
werden.  §.  14.  Auch  wann  ein  licinbecke  umb  lone  bcckt, 
den  haben  die  gemeinen  zu  dringen,  das  er  feilen  kauf  müsse 
haben,  und  sol  ein  gerecht  mosz  haben,  das  sol  er  den  leuten 
auch  lihen.  §.  15.  Auch  so  hat  die  gemeine  zu  Greuszen  be- 
sagt uf  die  eide  die  sie  den  ganerbin  allen  viem  bu  Roten- 
felsch gethan  habin ,  das  kein  gut  zu  Greuszen  betefrei  sei» 
usBgeschciden  die  widen.  §.  16.  So  habin  die  gemeinen  zu 
Greuszen  uf  die  obgeschriben  eide  besagt ,  das  kein  gut  zu 
Greuszen  sei  das  an  die  camern  gehöre,  und  bi  solicher  be- 
sage sein  cilf  camermenner  gewest  die  solche  besage  auch 
besagt  als  obgcscbriebcu  stet. 


LAUDENBACH. 
1468. 

Wir  dise  hernachgeschrieben  gelobt  und  geschworn  schöp- 
fen des  gcrichts  zu  Lautembache^  mit  namcu  (folgen  zwölf 


1)  bei  KarUtadt  am  Main,  original  auf  pergament  im  gemeiusohaftl. 
lowenst  archlv  uu  Wertheim. 
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nftmcn\  bekennen  und  thon  kunt  eimiitiglich  gein  allermem'^- 
lichen  mit  disem  brief ,  das  wir  uf  heut  dato  dis  briefes  ein 
gehegt  geseilwom  geriäit  ^habt  baben .  als  toü  alter  ut  uat 
Komen  ist.  also  bat  unser  jnnkher ,  jimkher  Eyttel  vol^  von 
Bicsiedce,  an  uns  gefedert  und  begcrt  in  geinwertigkcit  der 
ganzen  gemeinde ,  noch  dem  als  er  das  schlos  und  dorf  Lan- 
tembache  mit  der  mark  leuten,  fji'cric h ton ,  frcihoton  ,  her- 
schafton,  rechten,  wasser,  holz,  heid,  wüiid  und  Aveid,  ausz  nnd 
eingengj  gebot  und  verbot,  zu  setzen  und  zu  entsetzen,  nichts 
auszgenommen ,  umb  den  cdeln  wolgebornen  hern  ,  hcrn  Jo- 
bansen  graye  sa  Wertbeim,  nnsem  gn.  b.,  an  sieb  gebroebt 
bat,  solicbe  seine  reebt  sn  offen,  als  babtti  wirs  im  geoffet 
uf  die  gelüb  und  eid  die  wir  an  das  gerioht  gelobt-  und  ge« 
sebwom  baben  fttr  uns  und  der  ganze  |^emeinde  wegen,  also 
sprechen  und  weisen  wir  cimutiolich  im  und  sein  erben  so- 
lichs  obgcnannt  und  auch  das  hernachgeschrieben  zu  recht. 
§.  1.  Das  si  sein  voigt  und  hern  in  schlos,  in  dorf,  in  feld  und 
in  der  raark  zu  L. ,  und  auch  doselbst  zu  gebieten  und  zu 
verbieten^  zur  setsen  und  zu  entsetzen  haben  ^  und  nimsnt  an- 
dere.' und  alle  inwoner  des  selben  dorfs ,  die  an  solieb  reebt 
gchorn,  sollen  den  selben  irn  geboten  und  verboten  geborsam 
sein,  und  auch  nimant  einigen  frondienst  tbon  oder  atzunge 
^eben,  dan  dem  obg.  unserm  junkhern  und  sein  erben.  §.  2. 
Zu  dem  andern  male  sprechen  wir  zu  recht,  das  ein  ichlicher, 
der  do  seszhaftig  ist  oder  würt,  an  das  obgemclt  gcricht  ge- 
hört, unserm  obg.  junkhern  und  sein  erben  geloben  und  dor- 
nacb  zu  got  und  sein  heiligen  scbwern  sali  getreu  und  gehör- 
ssm  an  sein^  sein  bestes  zu  tbon,  sein  scbaden  zu  bevam  und 
frommen  zu  werben ,  sein  gebot  und  verbot  zu  halten ,  auch 
sein  geriebt  gebot  und  verbot  doselbst  zu  L.  mit  im  oder  mit 
einem  ichlichen  seinem  amptman,  der  ie  zu  zciten  von  seinen 
wegen  do  sein  wirt,  und  auch  mit  den  schuithessen  und  schöpfen 
do  selbst  helfen  getreulichen  hegen  und  hanthaben  ön  geverdc. 
§.  2  a.  Und  ob  auch  ein  gcschrci  würd,  so  sal  ein  ichlicher 
geschworner  sieh  zu  dem  schlos  do  selbst  fugen,  er  würd  des 
gebeisaen  oder  niebt ,  und  solieb  seblos  unserm  junkbern  und 
s«in  amptleuten  und  burkleuten  do  selbst  getreulieb  belfen  be- 
waren  und  behalten.  §.  2  b.  Und  ob  es  auch  wer»  das  unser 
einer  oder  mcr  von  L.  hin  weg  züg  oder  sunst  hin  weg  quem, 
80  sol  der  oder  nimant  von  sein  oder  iren  wegen  doch  keinen 
seszhaftigen  zu  L.  ausz  der  mark  laden  oder  bekommern,  son- 
der recht  zu  L.  nemen  und  thon  umb  alles  das  sich  do  vor- 
laufen hat  und  vorlauft,  keinen  bchelf  und  geverd  dor  inne 
iB  sueben ,  sonder  ufriebdicb  und  öngeverlieb  au  balten  und 
naebzn kommen.  §.  3.  Zu  dem  dritten  male  weisen  wir  zu  reebt, 
das  der  obg.  unser  junkhcr  und  sein  erben  sein  schlos  zu  L. 
mit  wechtern  bestellen  sali ,  das  in  dünket  das  es  ein  nottürft 
sei.  wer  es  aber,  das  derselbe  unser  junkher  und  sein  erben 
fcintschaft  het  oder  ie  zu  zeiten  gewinnen  wurde,  das  er  sei- 
nes schlos  besorgenden  wer,  so  sollen  ioie  di  armen  Icute  do 
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selbst  zu  L.  zwene  aiisz  der  gemeinde  alle  nacht  schicken  ond 
bestellen,  di  solich  schlos  getrcuUchcn  behüten  und  vor  wachen, 
ftia  oft  des  not  gesohldit  §.  4.  Zu  dem  Tierden  male  weiaen 
wir  an  recht ,  ob  daa  wer,  daa  nnaer  junkher  nnd  sein  erben 

mit  seinen  freunden  oder  sein  gewalt  her  kommen  würden  ond 
ein  leger  hie  haben  weiten ,  so  sol  er  den  selben  uf  seinem 
schlösse  nnd  uf  seinen  gütern  doselbst  stallunge  geben  und 
zubescheiden,  wcres  aber,  das  di  selben  danit(raitV)  stallunge 
nit  genüg  hetten  oder  gehaben  mochten,  so  sol  er  ine  sunst 
uf  allen  andern  gutern  daselbst  stallunge  geben,  und  anheben 
▼on  einem  fallthore  bia  an  daa  ander,  so  lang  bla  er  adne 
freande,  nnd  die  alao  von  seinen  wegen  do  aeln  wurden,  be- 
halten und  stallunge  geben  möge  dn  hindemasse  allermenie- 
liehen,  doch  also,  das  den  armen  leuten  nit  unbilliger  schaae 
von  denselben  zugefuget  werde.  §.  5.  Zu  dem  fünften  male 
weisen  wir  zu  recht,  welcher  jare  und  tage  alhie  sitzet  und 
keinen  nachvoigenden  hern  hat,  so  sol  er  unscrs  obg.  junkhern 
sein,  der  sol  in  für  den  seinen  behalten  und  vorsprechen.  §.6. 
Zu  dem  eeaten  mal  weisen  wir  zu  recht ,  ob  leiit  hie  seaaen 
di  andere(r)  hern  oder  junkhern  leip  eigen  wem ,  di  aoUen 
jars  irn  hern  oder  irn  junkhern  Ire  leiphoner  ^eben  zu  einem 
bezeugnusz,  und  kein  bett  (bct  ?).  und  wan  erstirbt,  so  magder 
her  das  beste  heupt  nemen,  do  mit  halten  wie  recht  ist,  und  sal  nit 
beuteln  (vgl.  seitc  39  anm.  2).  §.  7.  Zu  dem  sibenden  male  weisen 
wir  zu  recht,  das  ein  ichlicher  pfarrer  alhie  zu  L.  ein  official  ist, 
und  sunst  keiner,  und  sal  im  jare  ein  rüg  gericht  haben,  und 
waa  im  do  gerügt  würd,  das  hat  er  magt  an  atrofen  nach  rat 
der  herschAft  oder  sein  gewalt.  nnd  thnt  man  im  nit  ein  ge- 
nüg in  vicrzehen  tagen  dor  umb,  so  mag  er  in  anderswo  dorumb 
hin  kruden  (vgl.  8eite59amn.  1)  und  fttrnemen.  §.  8.  Zu  dem  ach- 
ten male  weisen  wir  zu  recht,  das  wir  nimant  kein  gult  oder 
zins  sein  schuldig  zu  geben  und  zu  wern  auszwcndig  aer  mark, 
einer  thu  dan  das  gern.  §.  9.  Zu  dem  neunden  male  weisen 
wir  zu  recht,  ob  man  unser  einen,  der  hi  seszhaftig  ist,  vor- 

fe weltigen  wolt,  so  aol  nna  unser  obg.  junkher  nnd  sein  erben 
eschawern  nnd  beschirmen  und  bei  recht  behalten,  als  yer  er 
mag.  §.  10.  Zu  dem  zehenden  male  weiaen  wir  zu  recht,  wan 
und  an  welcher  zeit  in  dem  oft  genanten  dorf  und  in  einem 
hause  ein  zweiungc  von  etlichen  annegehaben  und  gemacht 
würde,  und  wurd  solich  zweiung  von  den  ,  di  si  angchabeu 
und  gemacht  hetten  ,  als  bald  ,  ee  wan  si  sich  von  ein  ander 
schieden,  voreint  und  vorricht,  so  solt  ir  keiner  dem  obg.  un- 
serm  junkhern  und  sein  erben  oder  sunat  nimant  einige  buai 
dor  umb  zu  geben  nicht  pflichtig  sein ,  es  wer  dan ,  daa  von 
soiicher  zweiunge  ein  geschrei  uf  der  stroszen  vernommen  und 
gebort  (würde),  und  ob  das  werc,  das  die  obgemelten  zweiunge 
von  den,  di  si  angehaben  und  gemacht  hetten,  nit  vorricht  und 
voreint  würde,  ee  wan  si  sich  von  ein  ander  schieden,  wan  si 
dan  dor  umb  gerügt  würden,  so  sollen  .si  das  gegen  dem  obg. 
unserm  junkhern  und  sein  erben  büszen  als  recht  ist.  §.  11.  Zu 
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Aer  au  L.  den  andern  Creyelich  liegeo  Ideaa  oder  im  aünat  yer* 
karte  unntzliche  (1.  unnutaUcbe)  wort  bietende  oder  in  mit 
einer  feust  schlahen  würde ,  und  dan  solichs  an  gericht  fur- 
bracht  und  gerügt  würd,  das  der  selbe  solichen  frevel  buszen 
und  unserm  junkhern  und  sein  erben  oder  sein  amptleuten  40 
pfennig  zu  busze  geben  sal.  wer  es  aber,  das  einer  dem  an- 
dern fievelich  uf  dem  felde  oder  stinst  anae  seinem  ^etreide 
oder  an  «ädern  aacbea  schaden  äkel ,  waa  das  an  genchf 
nigt  würden  m  weiaen  wir  som  rechten,  das  ein  aoliehes  mit 
3  Wirtzpurger  werünge  gein  unserm  junkhern  und  twiu  er- 
ben gebuszet  sol  werden.  §.  12.  Zu  dem  zwölften  male  weisen  wir 
zu  recht,  (wer  es)  das  ein  auszwendiger  und  inwendiger  des  dorfs 
zu  L.  einen  oder  mer  gesessen  leute  frevelichen  schaden  oder 
ubelthat  thete,  wan  dan  ein  ichlicher  amptmnn,  schulthes  oder 
di  gemeinde  aa  selbst  von  dem,  der  den  schaden  entpfai^en 
hetty  angerufen  nnd  rechts  gegen  seinen  widersaehen  bege- 
rende  würd,  so  sol  dem  selben  geholfen  werden,  das  er  seinen 
widersaehen  behalten  und  recht  umb  seine  Scheden  von  une 
widerfarn  möge.  §.  13.  Zu  dem  dreizehenden  male  weisen 
wir  zu  recht,  das  kein  inwoner  des  dorfs  obgenant,  einer  oder 
mer,  seinen  nachgebaur  ausz  dem  dorfe  an  ein  ander  gericht 
nit  laden  soll,  geschee  es  dor  über,  so  soll,  der  also  sein  nach- 
gebaur an  ein  auszwendig  gericht  geladen  hat ,  dem  obff.  un- 
aerm  jonkhem  und  sein  erben  an  seinen  stab  greifen  und  den, 
die  er  also  geladen  hett,  ön  irbn  schaden  wider  von  denselben 
genchten  her  heim  helfen.  §*  14.  JZn  dem  vieraehendea  male 
weisen  wir  an  recht,  ob  ein  auszwendiger  in  der  mark  ge- 
verliehen  schaden  fuget,  es  wer  an  getreid,  holz,  Weingarten, 
wisen,  wcid  ,  oder  woe  an  das  wer ,  wan  dan  wir  den  bedre- 
ten  ,  den  mögen  wir  buszen  hoch  oder  nider ,  doch  unserm 
junkhern  an  seiner  strof  und  gerechtigkeit  5n  schaden.  §.  15. 
Zn  dem  funfaehenden  mal  sprechen  wir  au  recht,  das  man 
kein  aeaabaftigen  geschworen  man  alhie  umb  geltschuld  oder 
geltpiu  in  durn  oder  gefangen  legen  sol,  der  zu  pfendea  oder 
zu  vorburgen  hat.  §.  16.  Zu  dem  sechzehesten  male  sprechen 
wir  zu  recht ,  ob  das  wer ,  das  einer  oder  mer  inwoner  des 
dorfs  zu  L.  von  einem  burger  zu  Karlstatt  oder  sunst  von 
einem  andern  an  die  zentc  zu  Karlstatt  geladen  und  geheisten 
würde,  wan  dan  dieselben  von  einem  amptman  oder  schult- 
heasen  zu  L.  heim  an  das  gericht  gefedert  werden ,  b6  aoUen 
der  oder  di  selben  herheim  inne  das  gericht  gein  L.  ge weist 
werden,  als  dan  dem  oder  den  elegern  eine«  uaTenogenlichen 
rechten  geholfen  sali  werden,  des  gleichen,  wen  si  dann  hie 
▼on  disem  gericht  abfodern,  den  sal  man  in  auch  weisen  inne 
aolicher  mosz  zu  helfen.  §.  17.  Zu  dem  sibenzehesten  mal  wei- 
sen wir  zu  recht,  das  kein  inwoner  des  dorfs  zu  L.  zu  Karl- 
atatt  nicht  verboten  oder  verkommert  sali  werden,  dan  mau 
einen  ichlichen,  der  zu  einem  oder  mer  inwonem  des  ebjg. 
dorfa  an  syreehan  hett ,  dee  leehten  doedtbet  «a  dem  gerieat 
Bd.  TL  6 
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Mifen  ockr  vfiänfwen  lassen  soll,  des  fgkMkm  mil  auui  'in 
la  Li  «och  tfaon.    §.  18»  2ta  dem  achieliMten  mal  weisen  wir 

zu  recht ,  wan  em  geschworner  bürger  zu  Karlstatt  do  selbst 
in  der  stat  etlichen  frevel  als  mit  mort  odor  mit  andern  ubel- 
detigen  sachon  gethon  hett  und  dor  umb  p:ein  L.  für  das  schlos 
kommen  würde  ,  so  solt  unser  junkher  und  sein  erben  oder 
Mm- gewalt  den  selben  ubeldetigen  man  drei  tage  und  drei 
nebt  in  eolieliem  aelilof  behalten,  und  meckt  der  srtbe  oM- 
dettg*e  man  in  solicher  oHgemeher  eeit  gegen,  den  von  Karl- 
Btatt  keiner  riehtnng  oder  gnaden  erwerben ,  00  leH  in  vaeer 
junkher  und  sein  erben  mit  den  von  L.  ausz  der  mark  des- 
selben dorfs,  welche  stras/.en  er  hin  ausz  wolt,  geleiten  und 
füren  6n  gc verde.  §.  19.  Zu  dem  nonnzehcndcn  male  weisen 
wir  zu  recht,  wan  und  zu  welcher  zeit  die  von  L.  ein  sched- 
liehen  und  ubeldetigen  man,  der  mort  oder  ander  ubelthat  ge- 
tlMMiy  und  do  mit  er  den  dot  Torwirkl  hett,  gein  KnciBtntt 
enne  di  senle  bren|B^en  wurden,  so  solt  man  den  seihen  TonL. 
an  solicher  zente  über  den  selben  «beldetigen  man  dn  silbcr, 
6n  golt  und  6n  alle  gab  gegen  den  Voigten  zu  Karlburk  oder 
Karlstat  des  rechten  helfen,  das  snl  sein  dor  umb  ,  das  msn 
kein  fluchtigen  über  drei  tage  und  nacht,  als  oberlaut  ist,  hal- 
ten sal  wider  die  von  Karlstatt,  und  weres,  das  des  nicht  ge- 
sohee,  und  ine  solich  recht,  als  obgemelt  ist,'  versagt  würd,  so 
mögen  dt  ron  L.  den  seihen  nbeltetigen  man  videMmb  heim 
füren,' mit  Ime  thon.  vber  in  richten  lassen  nach  irem  willen, 
-eideT  den  an  ein  anaer  gerich^^ran,  6n  eintrak  und  widerred 
«Jlcrmeniglichcn.  das  do  ist  unsers  gn.  h.  von  Wertheim,  der 
do  Wertneim  innehat,  der  sal  uns  helfen,  6n  silber  ,  An  golt, 
oder  unserm  schulthessen  den  bnn  leihen  oder  schicken  ge- 
lihen,  das  wir  selber  gerichten  mögen.  §.  20.  Zu  dem  zwen- 
zigisten  male  weisen  wir  zu  recht,  das  nimant  kein  banwein 
Me  m  i^ffm  hab.  §.  21.  Zn  dem  ein  itnd  swenzigisten  male 
weisen  wir  an  recht,  das  man  di  alten  mose  hie  geben  soll  and 
•kein  'ungelt.  §.  S2.  Zu  dem  zwei  nnd  awenzigisten  mal  weisen 
wir  zu  recht ,  das  ein  irhlichcr  ,  er  sei  edel  oder  unedel ,  der 
do  ügh  hat  das  triber  (tribbarV)  ist  nnd  ausz  geet ,  dem  ge- 
meinnirten  do  von  Ion  soll,  ausz  genommen  der  ptarrer  ,  der 
soll  treiben  neun  stück  vigs;  treibt  er  die  oder  dor  under,  so 
•darf  er  keinen  Ion  geben,  hot  er  aber  me,  von  dem  me  sal  er 
sein  lon  g<eben.  §.83.  Zu  dem  dreinndswenaigisten  male  wei- . 
sen  wir  zu  recht,  das  unser  vigh  recht  hat  zu  gen  bis  geih 
•StoinCalt  nber  iren  bm,  und  die  vim  Steinfeit  wider  umb  bis 
über  unscrn  brunncn ,  genant  der  springbrun.  doch  das  ich- 
liche bartei  der  andern  far  ön  schaden  ongeverde.  §.  24. 
Zu  dem  vierimdzwcnzigisten  male  weisen  wir  zu  recht,  das  der 
oft  genant  iinser  junkher  und  sein  erben  sollen  alle  jare  vier 
Mschworn  gericht  zu  L*  haben  und  besitzen  lassen,  eines  ieh- 
ueheB  Tierteil  jars  wan  es  In  odir  im  amptleuten  aller  b^quein- 
lidist  ist  6ngeverlichen.  '   '    '  . 

'  Und  das  soUehe  rächt,  als'  hk'  mgasehfiebe»  stet,  des 
.  .  ♦  j.  • 
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"db^.  tmsers  junkhern ,  seiner  erben  und  des  schlos  inid  dorfß 
Tind  der  ganze  gemeinde  zu  L.  recht  sein  und  von  unsern  vor- 
fftrn  Und  eitern  gesprochen  ist,  und  wir,  di  obg.  schöpfen,  die 
auch  also  geoffet  und  zu  recht  geweiset  haben,  das  nemen  wir 
^mütigüchen  nf  unser  aide,  als  TKnrgerQrt  ist,  öngeverde.  'Uad 
#M  allei«!  elftem  imten  ifrkiuide  imd  gezeugams  so 'hebeh 
«Itir  flfbgemelten  * schöpfen  alle  «rleisng  gebeten  die  erbern  und 
Testen  bfattechgesehrieben,  unsere  liebe  >i«ikhern)  jnokkefn 
Eck  Schweygerem,  Hans  Heuszlein,  Alexius  von  Freyberg  und 
Philips  Voigt  von  Rieneck  zu  Karlstatt  gesessen,  das  ir  ich- 
licher sein  insiegel  tur  uns  und  der  ganzen  gemeinde  wegen 
an  disen  brief  thon  henken  ....  der  geben  ist  und  gescheen 
fiaeh  OMstt  n^  h.  gepürt  1400  und  dornsfcii  in  dem  to.  jar  vf 
ibofttoge  iieeh  «Mit  Mthereiii  li^    .  :riij  lyr-r-^Wr^in  ^M  i^/n;; 

WMnn^tii  ti^i*  ■Ju«  ?i!'»*>f  i'h  .-t  .i.':  j  rt'.'^n?»  //  •.]'i>  "if/  jii<>»l 
V»»  •  .  -  .1'  ... 

..  OBERNHEIM. .    .    ..  .... 

•  '     •  2.  hllfte  des  16.  ih. 

■Weisthumb  des  fantgwiehts  in  denk  dorf  Obernheyme  an 
shM  Heyn  gelegen,  wie  «nd  .weldier  irets-  einen  enibiaehoivelL 
mUbma»  «te-laades-  nndilüDzIftvsteB  «m  dov^erieht  na^Oiiem* 
Wni  gevriMn  wM,    fl.  1«  Hea»  «ir  weisen  hie  unaem  goir 

digsten  herrn  von  Menze  vor  unsem  obersten  herrn,  der  uns 
beschleust  mit  thuer  und  mit  riegcl,  und  bot  das  gericht  zu 
setzen  und  zu  entsetzen.  §.2.  Item,  wan  unser  gnedigster  herr 
macht  einen  landszentgrafen,  der  ist  allhie  unser  oberster  faut 
von  unsers  gn.  h.  wegen,  der  sol  kernen  im  jare  ein  mol  und 
aiil  faaltan  genskl)  und^kemt  er  geritten,  se^-aoU  sein  pfert 
tiiimhw  on  ein-.Bainir  md  eeli  im  lüEl^geii  ein^  reben  mlkiif; 
und  soll  unserm  gto.  b.  •fragen  nach  Uirer  knrfQistUelien  gnar 
den  horrlichkeh.  und  wan  ein  nacbpanr  wese  herkommen  in 
dem  selbigen  jare,  der  soll  im  geloben  zu  wachen  und  zu  rei- 
sen in  der  fautei.  §.3.  Itcm,  wann  ein  bauer  hett  gesessen  hin- 
ter einem  andern  herrn,  und  kerne  derselbe  man  here  in  das 
geriebt  und  begert  ein  aufschlak,  so  sal  man  im  geben  eiueu 
tag  Bckap,  aa-flul  et  gehan  an  .seinem  heim  »nnAaeto  ima  yav- 
kniiiian  wBid  keaunk-sain  herr  .nnd  will  in  bafaaMen ,  .wie  kie 
nealit  äatjb  mA  wann  dmelbe  her  koaMut  nnd  wil  nit  ven  ime 
lasseny  stet  er  dan  dar  nad  will  sebwören  zu  den  heiligen,  so 
sali  man  ime  den  mann  lassen,  oder  derselb  man  soll  selberst 
schworen  salbdritt  mit  besseim  rechten,  und  wo  das  nit  ge- 
Bchce,  so  soll  unser  faut  dem  zu  hilf  kommen  mit  sein  baucrn 
mit  irem  gewere.  ist  er  in  zu  schwache,  so  sali  der  vitzethombe 
konunen  miii  deoi.  ganaen  Isadvolk  und  im  kommen  au  hülf, 
mmd  kann  or  wnit'gdlielfen,  so  sali  ernnaam  gnedigsten  haim 
anrate}  vnd  dasa  er  ime  an  httfo  komme,  das  der  man  allhie 


1)  jetrt  Obsniftu,  eine  stunde-  oberhalb  Aschaffenburg.  aus  dem  arokiT 
des  histor.  ver.  Ton  Unterfraaken  ond  iaahitelMiiv  X4b*  808—906^ 
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Mtoe  mit  rue  in  seiner  Cautoi.  §.  4.  Und  wan  ein  mann  nue 
«llki«  Bit  knnt  pleiben,  so  sali  er  ansriektin  ••1110  Tenmen« 
man,  ao  mag  er  «nfladen  sein  Jumsgeret  «nd  wm  er  hoitt,  imd 
mag  ftkren  vodAB  oder  oben  ans  dem  dorf,  wo  er  sich  behal- 
ten kann,  wann  er  pleibt  halten  unter  dem  dor,  ist  der  faut 
do,  so  sali  der  faut  absteigen  und  im  helfen  scLurgen,  das  er 
aus  dem  dorf  kummc.  und  wann  das  dor  hinter  im  zugeet, 
so  ist  sein  eid  und  gelUbde  aus-  §.  5.  Item ,  wann  hie  seaz 
ein  armer  nutnn,  una  würd  gewalt  an  in  gelegt ,  ao  sali  der 
fävt  gehen  mit  d«iii  armen  man  tot  den  oSeiwteB  and  sali  im 
k^ÜBo,  da*  im  reelit  geschee.  §.  6.  Item  liot  naaer  gnedigtter 
kar<  allhie  faln  4  %  leibibede ,  und  wann  nit  meher  dan  eim 
man  hie  im  dorfe  were,  so  soll  er  die  bode  geben,  damit  daas 
unserm  ^nedigsten  herrn  die  Icibsbede  gegeben  werde.  §.  7. 
Item  weisen  wir  unserm  gn.  h.  zu  recht  auf  den  IBhueben  20 
maiter  korns,  darunter  18  maiter  gehäuft  und  die  zwei  maiter 
gestrichen.  §.  8.  Item  weisen  wir  u.  g.  h.  von  den  18  hueben 
m  bodemzins  7  ft  lieller.  §.  9,  Item,  wan  nue  d«r  oentgraf  allii« 
wekreiten  will,  undl&otdas  pferd  den  saun umbgesogen,  sosoll 
er  nit  hinwakreiten,  er  sol  srah  vore  mit  den  bauern  vertragen, 
§.  10.  Item,  nue  so  erkennen  wir,  dasz  er  ein  faut  hie  ist,  desz 
sollen  ime  die  bauern  geben  alle  jare  1  maiter  korns  und  5 
das  ist  ein  schenk,  und  soll  er  auch  die  bauern  daran  haUeBi 
dasz  sie  unsem  gn.  h.  besalen. 

BRI8EB.0 

1445. 

§.  1.  2am  ersten  sollen  mine  herren  wissen,  daa  an  ewi> 

gen  ziten  ein  selbsgeboden  gerichte  ist  von  des  dorfs  wegen 
zu  Brieschosz,  zu  Selgcnstat  an  dem  fare,  und  daz  da  iimb  Sicher- 
heit willen,  uf  den  nehisten  tag  nach  sent  Mertinstag  an  dem 
winter  gelegen,  und  dahin  sint  alle  die  plichtig  zu  kommende, 
die  dar  gekoren,  M  bnsae  nnd  penen,  als  die  scheffen  an  rBekle 
wiaen.  aabi  mögen  sieli  mina  herren  fugen  oder  ire  amptluds 
Atan  schicken,  zu  verkaren  ir  reeht  und  iriheity  als  herkommen 
ist,  und  ob  imand  were ,  der  dan  versuchen  wolt  das  dann 
merklichen  unflaten  und  inbruche  mechte  bringen  minen  herren 
und  irer  gemeinen  presenzien  ,  obs  dann  versucht  ist  worden 
bi  Peter  Korken  ,  presentiarien  vorgenant.  §.  2.  Zu  wissen, 
daz  man  uf  den  vorgenannten  tag  daz  gerichte  nit  heget  oder 
ime  kein  orlob  gibt,  dann  umb  mittag,  und  sie  sollen  alle  ki 
ein  sin  bi  penen  und  busae.  ao  firsg^t  der  seboltheisae,  ob 


1)  untergegangener  ort  an  der  Kahl ,  unweit  ihrer  mündung  in  dea 
Main ,  zwischen  Hanau  und  Aschaffenburg .  früher  dem  kloster  Alten- 
münster zu  Mainz  gehörig  und  1442  vou  diesem  an  das  coUegiatstift  s. 
Petri  et  Alocandri  zn  Asdiaffenbux^  verkauft,  die  vogtei  stand  den  Sdiel- 
risz  von  Wasserlos  zu.  aus  dem  archiv  des  bist.  ver.  von  ünterfranken 
und  Asohaffenburg  16  b,  271—73.  daselbst  s.  268— 70  und  a.  273—76  ein 
■orgfaltiger  kommentar  von  Kittel. 
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imand  icht  zu  schicken  habe ,  und  von  dem  anderen  (zu)  cla- 
gen,  das  zu  vollonforen.  §.  d.  Also  stunt  Richwin  Sohelrys  und 
liesB  den  seholtiieissan  die  seheffen  fragen  wo  das  geriehte 
iron  alter  her  gehalten  solto  worden  ?  da  hiesz  der  prcscnzer 
den  schoitheisMD  hiditea  mit  der  frage;  e  keiii  otleil  w^ng^, 
nachdem  als  mme  hcrrcn  oberste  herron  wcpMI  des  genchtes, 
wolte  er  solich  frage  Iiinder  sich  bringen  an  mmc  herren,  und 
rat  nemen  von  in  und  in  sagen  rat ,  und  inrede  mines  herrn 
abts  keiner  Ilerman  und  andere,  die  an  daz  geriehte  gehören, 
und  stehe  daz  an  bisz  zum  neehsten  ^eriohte,  §.  4.  Da  lies« 
denelbe  fUekwhi  fragen,  was  reobts  die  SobeliT«  an  dem  ge> 
richte  hetten,  und  sunderh'ch  ob  nit  sine  gulte  und  Teefate 
bettlet  soltcn  siiiy  dan  imande  anders  ?  da  hiesz  der  presenaer 
den  schultheiszen  stille  halten  und  legte  dargeiii:  diewil  mine 
herren  herren  weren  des  gcrichtcs,  so  hoffte  er,  sie  .soltcn  die 
ersten  sin  in  der  bezalunge  ,  und  ob  alle  andere  gulte  abgin- 
gen, so  solt  die  stende  guit  doch  bliben.  da  wiscte  der  schef- 
(en  mit  ganzem  ortoil,  daz  mine  Herren  sn  aller  erst  ire  gulte- 
ko»,  bebera  ond  gelt  beealet  mn  sehen  Tor  allen  andern,  mit 
aanien  zehen  malder  korns,  dri  malder  babern  Selgenstedet 
mass  und  3  fi>  6  jl?  gelte  und  dri  sommern  weisz.  §.  5.  Item 
darnach  fragte  der  prescnzer  an  den  scheffen ,  diwil  Richwin 
Schelrisz  fragte  nach  fautige  und  gulte,  daz  sie  in,  presenzern, 
wisen  mechten  von  miner  herren  wegen,  waz  er  Richwin,  die 
sinen  oder  nachkommen,  minen  herren  und  dem  geriehte,  arm 
und  riebe,  widemmb  püchtig  weren  oder  dsrumb  tun  solten, 
oder  ir  reoH!  und' leben  bi  breebten,  als  irecbt  und  mvgelieb 
iet,  und  ab  sie  daz  veruszern  wolten.  nimand  anders,  dan  mi- 
tten Herren  vor  hin  anrabieden.  soiieb  orteil  bat  der  sebc^e 
bi  ime  behalten  bis  zum  nehesten  geriehte.  begeren  mine 
hcrrcn  soliche  zu  wissen  und  trefflich  daruf  zu  rcaen,  mögen 
mine  herren  die  iren  dabei  schicken  und  merklich  vernemen. 
6.  6.  Item  auam  einer,  heiszt  Heinze  Ewalt ,  und  brachte  ein 
kini  von  zencn  jaren  und  wolt  das  kint  da  insetzen«  beducbte 
es  den  presenzen,  es  gescbebe,  daz  sieb  der  mann  wolte  über- 
heben aes  besten  heupts,  und  fragte  den  scbultheiszen  eins 
underscbeids.  der  spricht,  und  die  scheffen  mit  ime,  da  lige' 
nit  an,  daz  der  Junge  kein  bestheubt  habe,  wann  der  fall  quame, 
so  folget  man  der  slcifen  nach.  ^)  aber  daz  ist  nit  mit  erteil 
uszgesprochen,  diewU  man  noch  dem  orteile  fragen  müsse. 

AÜÖ  DEM  WEISTHUM  VON  UNTER-  UND 
OBERSOHIPPACH. «) 

§.  25.  Znm  25.  wisen  wir  zu  recht,  wann  die  gSns  auf  die 


1)  von  Kittel  8.  274  nicht  richtig  erklärt,   vgl.  bd.  6,  256.  440.  471 .  565. 
2i  im  landgerioht  Klmgenberg,  awisoben  Miltenberg  und  Aachaüeab. 
sieb.  d.  bist  yw.  t.  ünterfr.  xu  £kAl  Sa,  180. 
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wiesen  geben  oder  iiicjiAn,  und  werden  gmügt»  so  gibt  4i« 

f^OR  '2  rf-  und  die  junge  1 

§.  27.  Zum  27.  wisen  wir  mi  recht  zu  Unterschippach  in 
unserer  waldung,  wenn  einer  eine  eiche  oder  buche  abhauet 
und  einen  w^gon  voll  davon  ladet,  und  wann  er  haut,  so  ruft 
er,  wmm  er  Met,  so  w«rtet  er,  wann  ar  fltiirl,  «o  flielil  er,  >) 
«M  weon  der  soiitltB  kommt  und  mit  ihn,  «nd  wann  det.  w»» 
gen  noeh  halb  auf  unserer  maWcnng  steht,  so  soll  er  still  hal- 
ten und  das  verbüs^en ,  ist  die  rüg  5  S  heiler,  dieses  reeht 
hai  Oborschippach  und  Htreit  auch  in  ihrer  Waldung. 

§.  32.  Zum  '62.  wisen  wir  zu  recht  von  der  mühl ,  wann 
ein  müller  auf  der  mühl  ist,  so  rausz  er  ein  wochcn  zwei  mal 
auf  die  wage  fahren ,  in  den  dreien  dörfcru  dua  körn  h(>lüQ 
«nd  das  mahl  wiederbringen  um  die  metz.  wann  es  ihm  der 
baiier  selbst  in  die  mQhl  Dringt,  so  mam  er  «m  die  halbe  meto 
mahlen,  und  wann  ein  bauer  Jcom  kauft  auf  ttne  moile  wegii 
so  soll  er  dem  baucrn  um  die  motz  holen  und  mahlen ,  dass 
der  kein  klag  hat.  und  soll  der  müller  die  mühl  fein  sauber 
halten,  und  soll  den  stein  halten  und  richten,  dasz  mau  einen 
pfennigstrick  darunter  hinziehen  kann,  und  soll  einen  esel  und 
einen  einäugigen  bahn  und  drei  hUhnerund  einen  hu  od  halten} 
und  gibt  jMhrlich  ein  malter  korn  nach  Frankentteia  an  gillt 
und  eiehmhn,  und  wenn  der  güitherr  «nf  Martini  nieht  kommt, 
die  gük  abcuholen,  so  soll  der  müller  das  korn  auf  den  bodan 
•afaHtte  und  das  höhn  darbei  binden  und  (ihm)  nichts  nu  tduOr 
ken  geben,  und  wenn  das  huhn  das  korn  hatgesaen,  ao  ist  er*  . 
im  selbigen  jähr  nichts  schuldig. 

»  .  .    •  .  . 

SÜLZBACfl. «) 

Dis  ist  das  recht  und  frihcit  als  das  gcricht  zu  Sultzbach, 
gelegen  obeudig  Aschaffenburg,  meinem  hcrn  von  Eppstein  an 
Einern  gehegten  gericht,  das  mit  sehulteis  und  sehoepfen  wd 
bestalt  war,  vor  ein  recht  und  teile  geweiset  han  und  sich  kei- 
nes bessern  verstehen,  und  auch  von  alter  uf  sie  also  p rächt 
lind  die  herschaft  horpracht  hat ,  snb  anno  domini  124b  fcria 
quinta  post  nativitatis  gloriosissime  Marie  vir  gl ms.  ^)  §.  1.  Wcre 
es  sach  ,  das  leutc  hinscit  der  bach  seszen  und  die  Kodbisscn 
anhertcn  und  herüber  die  bach  uf  dis  seilen  zogen,  die  sollen 
meinem  hern  von  Eppstein  und  die  herschaft  von  Eppstein  zu 
dienste  sitaen.  were  es  auch,  das  leute  hie  disseits  der  bache 
aus  diesem  gericht  entwehr  zogen  In  jenes  gericht,  die  meinem 
hern  diesseit  gedienet  Itetten,  die  aouen  wider  die  Kodbissen 

1)  siehe  bd.  1,  414.  422.  8,  643.  591.  4,  286.  rsohtmltsrthflmsr  47. 
514.  Graf  und  Dietherr,  rechtssprichw.  78.  863.  366. 

2)  unweit  des  Mains,  oberhalb  Aschaffenburg. 

8)  die  jifthreissU  eraeheint  dvrchmie  Terdratig ,  auch  wsan  man  in 
dem  vorliegenden  inte  eine  jtogere  fibersetsmig  sieht,  es  ist  wol.1446 
oder  1546  sa  lessn.  «  ■ 
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dienen,  und  were  es  sach ,  das  sich  die  Kodbiase  darwid^.  ' 
setzen  woltcii ,  so  soltcn  sie  es  auch  pleiben  an  meines  hern 
von  Eppstein  gericht  zu  Sultzbach.  §.  2.  Auch  ist  geweiset 
und  geaeilet,  wer  hiescit  des  Mains  gesessen  hat  und  gen  Bi  u- 
bc;g  ^edionet,  zooge  der  herüber  in  mcinu  hern  von  Epsteins 
loch  akft  gou  Suitabaoh  in  meines  hei'a  gericht  gebeert die. 
sollen  tauih  meinem  hern  von  Epstein  und  seiner  heipohi^i^ 
dienen,  und  wer  hie  diesscit  Mains  hiennber  soge^  die  sollen 
wiederumb  gen  Bruberg  dienen,  die  vorgenantera  meinem  hern 
und  die  herschaft  von  Eppstein  angchoprt  betten.  §.  3.  Auch 
ist  meinem  hern  von  Menz  getheiiet  die  obriste  fautei.  ^.  4.. 
Auch  ist  gcwcisct ,  were  es  daz  iemand  zöge  in  meins  hern 
loch  das  in  das  gericht  gen  bultzbach  gchcurte^  und  plicbe  dar- 
ißmm.  sitaon  jac  und  dag,  das  ine  niemants  naehvolgte  von  des 
hafsn  wegen  von  dem  (er)«hero  gesogen  woro^  so  soll  der  mei- 
nem hern  zu  dinste  sitzen ,  und  meines  hern  amptleut  solle^.- 
ihnen  von  stund  emphahn.  und  volgte  ime  nach  dem  ja:r  ie- 
mand  nach  von  keines  horrn  wegen  ,  der  solle  inen  zu  Sulz- 
bach an  meines  hern  gericht  fordern  und  solle  inen  da  mit 
dem  gericht  gewinnen  und  vorliesen  nach  urteil  und  auswjisung 
der  schepfen  da^elbsten. 

WEISTHUM  DER  DOERFER  OSSENHEIM,  DETTINGEN 
'   mO  AÖCHAFF.IN  DER  OSSENHEIMER  MARK..») 

bestltigt  ldd4. 

In Rottes  namen  amen,  kunt  sei  allen  louten.die  dies  ge« 
genwertig  offen  instrument  und  brief  sehen  oder  hören  lesen^' 
aas  nach  Christi  geburt  1300  jars,  danach  in  dem  04.  jaro . .  • 
an  dem  21.  tag  des  monats  genant  mais,  zeu  none  zeit  oder 
nahe  dabei,  in  dem  dorfe  Ossenheim,  im  Menzer  erzbisthumb 
gelegen ,  undcr  den  linden  daselbst ,  da  schultesz  und  schöpf 
wernlichs  gcrichts  daselbst  pflegen  gericht  zu  sitzen,  in  gegen- 
wertigkeit  mein  offenbarn  Schreibers  von  keiserlicher  gewalt 
und  gezeugen  hernach  geschrieben,  stunden  die  erbarn  herreUi 
her  £rwin  Sen£;er,  her  Johann  Custori  her  Hartman  Feyste 
ehammerer^  und  her  Diterich  von  Cronenborgk  canoniken  des 
stifls  sanct  Peter  zu  Asehaffenburgk  in  dem  egenanten  erzbis- 
thum  gelegen  uf  ein  selten,  ....  und  Cüntz  zum  Wege  schult- 
eisz,  Heilmann  voit,  Nicolaus  Hofmann,  Peter  Roitzraann,  Heil 
Schmidt,  Bcchtoldt,  Catharin  Bcchtoldin  sonc ,  ßechtold  zum 
Wege,  reter  Duriceher,  vor  sich  und  Hen  Miinckeln  der  von 
redelicher  sache  wegen  zu  Ostheim  am  gerichte  muste  sein 
und  sepn  macht  an  sohultessen  und  schoffen  gemeinlich  «a 
diesem  male  .hat  gestalt,  schoffen  und  gemeinde  der  dörfer 
Ossenheim  und  Deftingen,  uf  die  andern  seiten.  und  der  vor- 
genant  Erwin  Senger  und  die  egenanten  herren  die  mit  ime 


1)  Midttriw  da  ösr  nihs  .tea.  AMhainibu^. 
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da  mren  baten  die  egenanten  schultessen  und  ßchöffen,  von 

Iren  und  der  erbarn  lierron  dcchand  und  capiteU  des  vorgc- 
nanten  stifts  weg-en,  das  sie  ein  gericht  mecliten ,  hegten  und 
beseszen,  als  gewonlich  herkomen  were  ,  zu  öffnen  ,  zu  teilen 
und  zu  weisen  was  frciheit  und  rechtes  die  egenanten  berren 
and  Ire  Imdtiedel  derselben  dorfer  Ossenbeini;  Dettingen  und 
Atehaff  betten  nnd  haben  und  gepraneken  selten  in  der  Oseen- 
heimer  nuak,  nnd  wo  dieselb  mark  anginge  und  usginge. 

Da  ^bote  der  schuiteiss  dem  TOtte  und  schöpfen,  das  ie- 
licher  sein  schoffenstule  bcsesze  als  gewonlich  worc.  und  aa 
die  stule  besatzt  waren,  da  heget  er  das  gericht  als  recht  nnd 
gewonlich  ist,  und  mit  namen  stalt  er  an  einen  schöpfen,  von 
wesz  wegen  er  das  gericht  hegen  soltc  ?  da  teilte  der  schöpfe 
und  sprach:  er  soll  es  hegen  von  des  probst  nnd  [der]  desatSefÜs 
m  Aschaffenbnrgk  nnd  der  Toite  wegen ,  der  das  gericht  da* 
selbst  were. 

Da  das  gericht  geheget  was,  hisze  der  schulteiss  die  Schöf- 
fen usz^een  ,  das  sie  sich  berieden  ,  und  rügten  was  rugbar 
were,  em  warheit  vor  ein  warheit,  ein  Icumut  vor  ein  leumut. 
als  sie  sich  beraten  hatten,  quamen  sie  wider  uf  ire  schopfen- 
stule^  und  rugeten  was  sie  rügen  sollten,  und  unter  andern 
ragen  rngeten  sie  von  Iren  und  der  gemeine  wegen  der  dreier 
dmer  OSwenheira,  Dettingen  nnd  Asehaff  nf  ein  wafMlKwi« 
lin  Schreyber,  Ulrich  Schrcnk,  Hen  Seyern,  Hen  Wufferlin 
burger  zeu  Aschaffenburgk  ,  Hen  Schnerrvcn  und  Henn  Kyl, 
der  steck  budel  zu  Asehaffenburgk ,  das  sie  Heyloa  Keysern 
von  Ossenheim  sein  pferd  freventlich  onc  gericht  mit  gewalt 
öne  der  herren  von  Aschaffenburgk  gericht  und  eigenschaft 
genomen  betten. 

Da  die  rüge  geschehen  was,  vermeinte  nnd  bäte  der 'tot* 
genant  her  Erwin  Senger  aber  von  der  herren  dechand  nnd 
eapitels  und  des  stifts  zen  Asehaffenbnrgk  und  seinen  wegen, 
das  sie  weiten  offnen  und  weisen,  was  rechts  sie  und  ire  land- 
siedel  der  dreien  dörfer  in  Ossenheimer  mark  hotten ,  und 
wo  die  mark  ausz  oder  angiengc,  als  sie  vor  gebeten  hatten, 
da  hiesz  der  schultesz  die  schoffen  uszgeen  sich  zu  beraten, 
und  zu  offnen  als  die  herren  gebeten  hotten,  die  gingen  usz, 
nnd  hieschen  zu  inen  Heylmann  den  voit,  nnd  beneaÜBtt  aichi 
nnd  qnamen  wider  und  sasaen  nieder,  nnd  teilten  nnd  weisten, 
man  solt  da  an  gerichte  vor  ino  nnd  der  g^emeinde  lesen  den 
brief,.  darin  die  recht  geschrieben  stunden,  der  warde  da  ge- 
lesen, und  inhelte  als  von  werte  zu  werten  hernach  geschri- 
ben  stet. 

§.  1.  Allermcni^lich  sali  wissen  das  Ossenheimer  und  Det- 
tinger  gericht,  das  m  der  Ossenheimer  mark  gelegen  ist,  und 
get  an  am  Aarclstein  zwischen  Dettingen  und  Welnaheim, 
und  get  her  widerumb  vom  Earelatein  bis  an  den  Hurater  gra- 
ben, und  von  dem  Horster  graben  her  wideruf,  vor  der  Rohrer- 
wieaen,  zwischen  Bruchhausen  und  dem  kleinen  Lyndig,  bis 
in  die  Melnbaeh,  und  die  Melnbaeh  nf,  awiaehen  dem  Hülster 
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Serichte  und  der  reiMuniteii  herren  Rendite,  and  Mm  der 
[elntecb  bis  an  hern  Frideriebs  aeker,  da  ein  aiche  steet  und 
ein  raarkstein  dabei ,  und  von  dem  markstein  bei  hern  Fri- 
deriebs acker  bisz  an  Roscmans  wiesen,  da  aucb  ein  markstein 
steet ,  und  von  dem  markstoin  bis  in  die  Ruckerspacb ,  und 
usz  der  Ruckerspacb  uf  den  langen  berk  bin  uf,  da  der  mark- 
stein steet  an  der  ecken  zwiscben  der  bern  gerichto  und  der 
mren  von  Bieneek  goiieht ,  und  geet  um  den  item  benunb 
bie.  in  die  RoaenbAeh ,  aber  swischen  der  hern  gerichte  und 
der  greven  gerichte  als  die  stein  bemmb  steen^  und  nai  der 
Rosenbacb ,  neben  dem  Jacabs  berge  herab  neben  wieigen, 
bisz  in  die  Steinbacb,  und  usz  der  Öteinbach  bisz  an  die  un- 
dern  bacb,  da  AscbalFer  mark  an  stoszet.  2.  Item  Ascbaffer 
gerichte ,  das  in  derselben  mark  gelegen  ist ,  geet  an  dem 
Maine  gein  Leider  über ,  und  zeucht  bei  den  wiesen,  die  gein 
Leider  über  Kegen ,  m  dem  «eker  der  da  gehört  in  der  hern 
fronbof  m  AaehnP,  of  die  bttehe,  und  von  der  bim  an  Bupreehts 
Winkel  y  nnd  Tom  Ruprechts  winkcl  bisz  an  die  Strodelbaeb, 
nnd  von  der  Strodelbacb,  als  es  oben  urob  bin  geet,  bisz  an 
die  camerei  an  Ounrads  gründe,  und  von  dem  Cunrads  gründe 
bisz  an  den  JSpeierbaume,  und  geet  dan  den  Steinbccber  wek 
berwider  abe,  bisz  uf  die  undern  bacb.  da  stoszen  sie  und 
die  von  Ostenheim  mitiren  marken  zusammen.  §.  d.  Item,  alles 
das,  das  gele^n  ist  inwenig  der  terminei  nnd  der  besteinunge 
•b  ▼orgoschrteben  steet,  es  seind  weide,  besehe,  weide,  wesser, 
eeker  nnd  wiesen,  das  Iwisset  Ossenheimer  mark,  und  nit  na- 
men  der  waid  den  man  nennet  die  Strude,  als  ferre  als  er  in 
der  egenanten  mark  leit,  das  ist  alles  der  berren  von  Ascbaf- 
fenbürgk  eigenscbaft,  und  haben  es  ihre  landsiedcl  zeu  Ossen- 
heim, Dettingen  und  AscbafF  von  inen  zeu  erbe,  und  haben 
die  egenanten  herren  das  gericht  daselbst  uberai,  und  niemants 
anders,  An  die  voile  derselben  geriehte.  und  was  fre^els  in 
der  mmk  sesehleht^  in  felden,  wasser,  weiden  nnd  weiden,  die 
boren  an  aer  obgenanten  herren  gericht,  und  müesa  man  die 
an  iren  gerichte  sen  Ossenheini  und  Aschaff  rügen  und  ver- 
biSszen.  und  weren  es  dann  wunden  oder  heilalgescbrcie,  oder 
ander  sache  die  an  das  landgericht  geba  ren,  das  sali  man  aucb 
furbasz  brengen  und  rügen  in  dem  landgerichtc.  §.  4.  Item 
haben  die  drei  dorf  Ossenheim,  Dettingen  und  Aschaff  gleich 
reeht  nit  irem  Tihesnlkrennf  alle  eeker,  wald,  wasser,  weide, 
nnd  an  alle  den  das  in  der  egenanten  mark  nnd  eigenschaft 

leit,  und  sie  niemand  daran  drangen  oder  irren ,  nsn- 

genommen  wo  der  dorfer  eins  wolte  sein  weide  hegen ,  das 
solte  es  den  andern  dorfern  verkünden.  §.  a  Item  haben  die 
landsiedel  der  dreien  dorfer  das  recht  vor  den  berren  in  dem 
waldc,  mit  namen  in  Ossenbeimcr  mark,  an  das  Lindicb,  wan 
des  zeit  ist,  das  cckern  seiud,  das  sie  mögen  in  den  wald  faren 
mit  iren  sewen  nnd  Tihe,  und  sali  sie  nimand  daran  irren.  §.  6. 
Item  haben  die  drei  dorf  reeht  in  demselben  walde  in  Ossen- 

was  ir  einer  hob  bedaif  an  bawen  nt 


Digitized  by  Google 


74  IfHANKfiN. 

der  hem  gute,  so  mag  er  darin  foreo  uad  eio  zimerman  mit 
ilDO  ncmcn  ,  dau  holz  zu  liawcn  und  zu  beschlaon  und  das  zu 
erbaweii  nach  seiner  nottürft.  §.  7.  Itcni  haben  die  drei  dorf 
das  recht  ,  das  sie  in  demselben  wald  in  Osseuhcinicr  mark 
gelegen  faren  mögen  brcnhoU  zu  hawen,  ir  igliciier  uacb 
seiser  nottOrll.  §.  8.  Item  heben  die  drei  darf  dee  rqobl,.  dee 
sie  mögen  und  sollten  einen  eehmid  han  der  kolen  bcom  nkig, 
und  sali  in  der  vorgenanten  Ossenheimer  mark ,  nnd  mit  n»- 
men  in  der  Strüde,  aU  ferro  als  sie  in  derselbe  mark  gelegen 
ist,  (fjuwen)  was  er  bedarf,  denselben  dreien  dorfen  zu  schneiden 
und  zu  bcsehlahn  irc  pferde  wagen  pÜugc  und  karn,  wanne  oder 
warzu  anders  sie  der  bedorfen.  §.  9.  Item  haben  die  drei  dorf 
das  recht  von  den  cgunanten  herren,  das  sie  von  iren  wog^o 
in  igliehem  der  drei  dorfer  moeen  «nd  eoUnn  ein  för^ter  beni 
die  weide  in  OMenbeimer  merk  gelegen  and  mH  naiven  di« 
Strudo,  als  ferro  sie  in  derselben  meirk  leit,  na  be£»rston  und 
zu  behüten,  und  anders  niemand,  An  unser  herre  von  Mens,  der 
der  mark  oberster  voit  und  bcschirmcr  ist,  und  stoon  im  die 
landsiedol  der  dreier  dorf  zu  dienstc,  und  sollen  ime  zu  Zeiten, 
wan  sich  das  gepurte,  in  der  mark  hawen  Usrnhok,  Uüfi  füren 
in  die  burk  zu  AscbaÜ'enburgk. 

Dies  obgesehrieben  teent  und  fveibeit  wiesen  sebulteia» 
und  sehöffen  dor  genekle  Ossenheim  nnd  Aseheff  ea  kren  ge* 
liehten  uf  ir  eide ,  als  es  von  iren  eitern  nnd  vodnren  uf  sie 
komen  ist.  und  haben  es  die  egenanten  herren  und  sie  die 
landsied el  dreier  dorfer  von  iren  wegen  also  herbracht  also 
lang,  das  niemand  anders  gedenken  mag,  äno  hindernisse,  bisz 
uf  diese  zeit,  das  sie  die  bürger  von  Aschaffenburgk  under- 
standen  han  daran  zu  hindern  mit  gewalt  wider  recht^  also  als 
sie  kein  recht  daon  han. 

Als  der  brief  de  gelesen  und  gebort  was,  gingen  die  selU^f- 
fen  U8Z  und  hischen  sMi  inen  den  sehnltessen  und  den  ▼oit» 
und  berieden  sich  und  nuamen  wider  und  saszen  nieder,  und 
weiseten  öffentlichen  una  teilten  gemeinlich  und  eintrcchliglich 
uf  ir  eide ,  das  alles ,  das  in  dem  briof  stünde  und  gelesen 
were  von  der  mark  ,  wo  sie  angeet  oder  uszgcet,  uinb  eigen- 
schaft  recht  und  ircihoit,  das  were  alles  wäre  uud  recht,  und 
hellen  anch  ire  eitern  und  ▼erfaren  iif  sie  also  braeht,  gowei- 
set  und  geteilet ,  das  die  herrn  d»s  stifte  an«  Asehaffenbürgk 
und  sie  die  landsiedel  der  dreien  dorfer  die  recht  und  frei- 
heit  betten  und  haben  selten ,  als  der  obgenant  brief  inhelt, 
und  haben  es  die  obgenanton  hern  und  sie  die  landsiedel  der 
dreien  dorfer  also  herbracht  als  lang,  das  niemand  anders  ge- 
denken mak,  öne  hindcrnisz  bis  uf  die  zeit,  das  sie  die  burger 
von  Aschaffenburgk  understanden  han  daran  zu  hindern  mit 
gewalt  wider  recht ,  also  als  sie  kein  recht  d«nni  han.  dar- 
über alles  ist  gemgety  geteilt,  geweist,  und  alle  ding  geeeheea 
sein  als  vorgeschrieben  steet* 

A  nderwerbe  in  dem  vorgeschrieben  jare,  indlotien,  bapstum, 
monde  und  tage  des.  mondes,  eui  weil  nneh  M«e  neit  ift»ide(Hi 
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4^  Aulkaß,  m  dem  egeunkl^n  Meneer  ertebisthiinib  und  in 

der  vorgenanten  Omenheimer  mark  gelegen,  Tor  dem  kirchof 
daselbst,  da  schulteisz  und  schöff'cn  des  gerichts  daselbst  pflo-' 
gen  prerichte  zu  besitzen,  in  gcgenwcrtigkeit  mein  offenbaren 
Schreibers  uadgezeugeii  hernach  geschrieben,  stunden  die  egc- 
nanten  herren  uf  ein  aeiten,  und  Werner  llclferich  schultesz, 
German  uf  der  Heide  voit  Niclaua  Hofmann,  Cuntzzum  Wege, 
GNmtB^'  Munokei ,  BedMoldt  -  znm  Wege ,  Henn  *  Planken* 
becher,  Engilboldl  Kreiss,  und  Ounta  Siboldt  sebWen  des 
gerichts  an  Asebaff  nf  die  ander  seiten,  und  dieselben  herren 
baten  di«  vorgenanten  schultossen  und  schaffen,  von  iron  und 
der  vorgenanten  herren  dechand  und  capitels  wegen  in  alle 
weise  und  form,  als  sie  zu  Ossenheim  die  schultessen  und 
schofFen  gebeten  hatten,  umb  ein  p^orichto  zu  besitzen  und  zu 
hegen,  als  gewonlich  wero  zu  offen  und  zu  weisen,  was  rechts 
dieselbe  berren  und  ire  landsiedel  der  dreier  doriRer  Oasenbeim 
Dettblgen  nnd  Ascbaff  betten ,  haben  und  geprKneben  sollen 
in  der  Ossenheimer  mark,  und  wo  dieselbe  mark  ans«  und  anr* 
ginge,  da  'saszen  sie  nider ,  schultesz  und  8cbö£fen  naeb  irer 
gcwonheit ,  und  hegeten  das  gericht  in  alle  der  weise,  als 
schulteisz  und  schoffen  zu  Ossenheim  hatten  gethan  ,  als  vor- 
geschrieben steet,  und  mit  namen  hegete  er  es  von  des  probst 
wegen  und  der  herren  des  stiefts  zu  Aschaff'enburgk  und  der 
▼oüe  wegeii^  der  das 'gerieht  da  were.  danach  bisse  der  «tel« 
lesB  die  sdiofibn  nszgeen,  sieb'  an  beraten ,  das  sie  ragten  was 
rugbar  wet«,  tind  zu  offen  und  zu  weisen,  als  die  vorgenanten 
beviren  gebeien  hatten^  da  sich  die  seboffen  beraten  hatten, 
da  quamen  sie  wider  an  gericht  un  sprachen  ,  sie  betten  zu 
diesen  malen  nit  zu  rü^en,  wann  öie  nemlich  am  nehsten  ge- 
richt vor  geruget  was  sie  wüsten  das  rugbar  were,  und  saszen 
nieder  und  teilten  und  weiseten,  man  soll  da  an  gerichte  vor 
ine  allen  lesen  deik  brief ,  -da  in  die  rechte  gesehriebeii  stan- 
ded.  der  ward  aneh  gelesen  von  wort  zn  werte,  als  der  da 
eben  in  diesem  instntment  geschrieben  steet.  da  der  bnef 
gelesen  tind  gehört  was,  gingen  die  schaffen  usz,  und  hiescben 
zu  inen  den  schultessen  und  den  voit  und  bericden  sich,  und 
do  sie  wider  quamen  saszen  sie  nieder ,  und  weiseten  und  of- 
fenten  und  teilten  gemeinlich  und  cintrechtiglich  uf  ir  eide, 
gleicher  weise  und  in  alle  der  form  als  die  schultesz  und 
•efaesffisn  zu  Ossenheim  geweiset  geteilt  und  geoifent  hau,  als 
do  obisn  geselirieben  steet 

HELBLINGSTATT.  >) 
1410. 

'  Wir  die  hernachgeschrieben,  mit  nauicn  Poter  Jemerer^ 
HaiMM  Wielastat,  Haans  Harand  anBelieinberg  der  elter,  Haans 


1)  jetzt  Heimstatt,  zwiscbea  Wertbdui  und  Wflnburg.  original  auf 
FWitaiiitnl  in  gssüias.  UMmast;  zisHur  aa  WeHbsita. 
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Klinkhart  der  jünger,  Rudolf  Harand  und  llann^  Ilarand  der 
jünger,  bekennen  und  tun  künt  gcin  aller  ni englich  mit  discm 
offin  bricfc,  daz  wir  nf  dato  disz  brifs  dabi  und  damit  gewcat 
sin  in  dem  dorfe  zu  Ileibiingbtat  in  unsis  bereu  von  Werthoim 
8chnlthei88«n  sehiiren  dasellMt  m  H.  an  dme  offin  berttfea  ge- 
hegtem gerichte,  und  sahen  und  horten «  das  die  schöpfin  mit 
dem  schultheiszen  dcz  iczgnanten  gericbtis  zu  II.  in  gogin- 
wortikeit  der  gemeinde  daselbst  oinmütlich  uud  umbeswungen- 
lieh  uf  ire  goswarne  eide  zusprechen  und  zuteilten  diese  ner- 
nachgCöchriben  rechte  dem  edcln  woigcborn  grafen  graf  Jo- 
hannsen  grafca  zu  Wcrthcim,  unsin  g.  h.,  sinen  crbin^und  der 
hersühaft  zu  Wcrtbeini,  dez  in  auch  die  gemeinde  obg.  in  un> 
ser  aller  gegen wertikeit  gestunden  und  bekanteni  dno  alles  ge* 
verde.  §.  1.  Zum  erstin  sprochin  die  sehopHn  su  IL  mit  vol- 
lem urteil  und  teilten  den  obg.  unsin  gn-  h.  von  Wertheim 
und  sine  erbin  heren  und  fogte  daselbst  zu  H.  in  dorfe  und 
in  fclde,  und  daz  er  und  sine  crbin  da  hnbin  zu  thiin  und  zu 
lassen,  zu  gebieten  uud  zu  verbieten.  §.  2.  Auch  sprechen  sie, 
daz  ein  gut  si  gelegin  zu  H. ,  daz  hcisze  ßeerkorns  gut  adir 
leben,  daz  gut  si  frie;  wer  abir  darufc  siet^et^  wil  der  wasser 
und  weide  mazen,  so  aal  er  thun  als  ein  andir  un«s  heren 
Ton  W.  armer  man  da  gesessin,  der  sin  eigin  ist,  nach  mart- 
zaL  es  si  an  bete,  an  stttre,  an  atzUnge,  an  dinste,  nieht  vs»« 
genommen,  sunst  alle  andere  gute,  die  da  ligen  zu  H.,  sollen 
gebin  von  rechts  wegin  unsin  neren  von  W.  und  sinen  erbin 
bete,  stüre,  atzunge  und  boten  dinst,  und  gehorsam  sin  und 
thun  als  andir  der  grafschaft  zu  Wertheim  arme  lute  unge- 
verlichen.  §.  3.  Auch  sprochin  die  schopfin  zum  rechten,  wer 
zu  Helblingatat  sieiaet»  er  si  wes  er  si,  der  solle  gebin  beten 
und  thun  atsunge  und  dinst,  nicht  usagenommen,  glich  als  ein 
andir  der  unsiä  heren  von  W.  cigin  ist,  naoh  martzale  ungc- 
▼erlichen,  und  darumbe  so  solle  derselbe  unser  herc  von  W. 
und  sine  crbin  dicselbin  arme  hite  versprechin,  schirmen  und 
schüren  als  andere  ire  eigin  arme  lute  ungeveriich.  §.  4.  Wcrz 
auch,  daz  derselbin  armen  einer  adir  mere ,  wer  die  werent, 
unsin  obg.  heren  von  W.  abgeclagt  wurden  adir  sin  erbin,  als 
▼on  ire  eigin  heren  wegin ,  also  daz  unsir  here  von  W.  adir 
sine  erbin  die  nit  drilten  zu  beschirmen,  so  solte  derselbe  uns 
here  von  W.  adir  sine  erbin  diselbin  arme  manne  daz  lassen 
wissen,  die  ez  also  sogjnge,  daz  sie  sich  darnach  wiestcn  zu 
enthalden  und  zu  besorgen ,  ob  sie  möhten.  und  diesclbin 
armen  möhtin  auch  dann  faren  warhin  sie  wölten  ,  daz  solte 
in  niman  wcrcn.  wolten  sie  aber  bliben  zu  Helblingatat,  daa 
möhten  sie  thiin.  §.  5.  Auch  sprechin  die  obgeschr.  schöpfen, 
daa  uns  here  von  W.  adir  sin  gewalt  ein  berufen  gerioht  mtf* 
gin  .habin  an  Helbliogstat,  wann  sie  wollin.  und  wan  daz  vrer, 
so  mag  eins  probates  zu  Holckirchin  schulthcisa  aueh  da  sin  am 

Serichte,  doch  also  daz  er  selbir  nicbtz  sal  fragen,  dan,  tut  ime 
ez  noit,  so  sal  ime  unsis  heren  von  W .  schultheisz  gnuche  fra- 
gen, und  Wirt  iman  da  buaateUig,  der  ssl  dez  probates  m  Hola- 
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kircbill  setitilihetBzeii  auch  buszen  mit  2  %  hellem,  ^eselbin 
Irasse  mag  der,  den  das  also  angeet,  ▼erriehten  mit  zwein 
teil  vrihB,  dievile  unais  heren  yon  W.  schultheisz  dannoch  am 
gerichte  rietset;  Terlrasxet  er  cz  abir  also  nit  mit  4em  wiae, 
die  wile  unsis  heren  von  W.  schultheisz  dannoch  am  gerichte 
lietzet,  so  sal  er  tedingen  mit  dez  probstes  schiiltheiszen  für 
2  fF,.  ist  ez  abir,  daz  unsis  heren  von  W.  schultheisz  sin  büsz 
faren  Icsset,  so  sal  dez  probstis  schultheisz  sin  büsz  auch  faren 
lassen.  §.  6.  Auch  sprochen  die  obg.  schöpfen,  wer  an  Helb- 
lingstst  sfetae,  er  si  wes  er  si,  der  dem  probste  iri  Holskfirdun 
schuldig  si  odir  dem  klostir,  den  suUen  sie  nirgent  bin  laden 
odir  nmbtriben,  sondir  sie  sullen  recht  von  in  ncmen  vor  unsis 
heren  von  W.  schultheiszen  zu  Ilelblingstat.  wolte  in  abir 
iman  ichtz  leuken.  so  solte  der  probst  oder  die  heren  von  Holz- 
kirchin  daz  bringen  an  unsis  vorg.  heren  von  W.  schulthei- 
szen zu  Helblingstat ,  der  sal  in  dan  auch  eins  unverzogin 
rediten  hMfin,  6n  golt,  ön  sielber  und  tn  alle  mtde  ungeyer- 
liehen,  werez  aneh  sadie ,  das  iman  nnsin  heren  tou  Werl- 
heim  schuldig  were,  ez  were  bete,  zinse,  gulte,  odir  wie  ez 
namen  hette,  und  hette  iman  ufdenselbin  mit  gerichte  erclaf^ 
erfolget  odir  mit  urteil  erwunden,  so  sal  doch  dem  obg.  unsm 
heren  von  W,  und  sinen  crbin  bevor  alein  bezalt  werden, 
und  darnach  den  lehenheren  ,  und  nach  den  lehenheren  wer 
dan  daz  beste  recht  hat  unge verliehen.  —  Actum  et  datum 
«.  d.  1410. 


NIED£E-ALT£RTHKIM. 
1420. 

Wir  die  heroachgeachriben,  mit  uameu  iieinhart  von  Hart- 
heim^  Eberjhart  Gnndelwin,  Pettar  nnd  OOntx  Jemerer  gebm» 
4er ,  bekeniMn ,  das  wir  «f  dato  dies  bnefoi  an  NyddernAlt» 
bertheim  von  den  schöpfen  do  selbst  an  einem  volloa  geheM^ten 
gerichte  diese  hemaeogeaehriben  recht  horten  nffen  «na  an 
dem  rechten  sprechen,  des  in  auch  die  ganz  gemein  gestünde. 
§.  1.  Zum  ersten  sprechen  die  schöpfen  zu  Nyddernalthertheim 
mit  vollem  urteil  unsern  gn.  h.  von  Wertheim,  der  Wertheim 
inne  hst,  adir  sin  erben,  zu  einen  hören  und  vogt  in  felde  und 
lA  dorfe.  §.  2.  Item  sie  sprechen,  daz  sesse  hübe  do  sind  die 
min  heren  atmmgie  and  dimte  gebin.  weres  das  min  here  odir 
ain  gewalt  dar  qneme  odir  ein  eigen  leger  da  habin  weiten, 
so  solt  er  des  ersten  stellen  uf  die  selben  obg.  sesse  gute  odir 
hübe,  und  wanne  die  bestalt  werent ,  daz  man  dannach  mee 
zu  stelle  hette,  so  mohte  der  obg.  min  here  von  Wertheim  und 
sin  gewalt  fürter  stellen  von  eime  felletaro  zu  dem  andern 
dn  Widerrede  und  hindernisse  aller  menglichs  dngeverlichen. 


1^  swischen  Weriheim  und  Würzbarg,  original  auf  pergamont  im 
gsniaiPBcihaftI»  UHranstl  aivblT  sn  Wevthsim. 
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•§,d.  lUm  neapreohent  auch,  daz  min  here  von  Wcirtlieim  odkm 

gewalt  mage  gericht  habin  zu  NyfMernaltherthcim  in  dem  jaM 
als  dicke  als  er  wolle,  und  an  den  selben  gcrichtcn  solle  mJns 
heren  von  Wortheim  scini Itheis  ein  frager  sin  und  des  probstis 
zu  Holzkirchen  Schultheis  mage  auch  wol  sin  an  den  gerichten, 
doch  also  daz  er  selber  nicht  sal  fragen,  dann  mioBhereaTOO 
W^rtheim  «olniltbeis  sal  ime  gnuche  fragen,  und  weres  das 
imand  buszfelig  würde;  die  busze  wer  drithalb  pfnnt,  der  seU 
bon  busze  gefieln  des  probstis  Schultheis  2  %  uad  ein  oalbe 
p^nt  solte  gefallen  mins  heren  von  W.  Schultheis,  und  weres 
daz  mins  heren  von  W.  Schultheis  sin  busz  farcn  liesze  ,  die 
weile  er  an  gei  iclit  dannach  sesze,  so  solte  des  probstis  Schult- 
heis sin  teil  der  busze  auch  gcnzliche  lassen  faren.  weres 
abir  daz  mins  heren  von  W.  Schultheis  sin  busze  nit  liesze 
faren  die  weil  er  an  gariobte  sosaei  so  yerboaset  man  des  prob- 
atia  sehultheifl  sinen  teil  der  busze  mit  einem  .Tirteil  wins.  weres 
weh,  daz  der  nicht  an  geriohte  selbir  worein  der  also  buszfelr 
Hg  würde  odir  worden  were,  so  solte  des  gerichtes  butel  ime 
daz  Vorkunden  ,  so  mohte  der  schuldige  die  busze  verrichten 
mit  eime  virteil  wins  in  den  nehsten  vierzehen  tagen  darnach, 
▼erseumte  er  aber  das,  so  muste  er  für  ^'ol  teidiugen  mit  des 
probstis  Schultheis.  §.  4.  Item  sie  sprechend;  da^  min  hero  von 
W.  habe  daa  recht  Nyddernaltlliertbeimy  da*  m  aabnltbsta 
•dir  sin  buWi  wol  mögen  fordern  pfant  vS  recht  uf  allen  den 
guten  die  da  sind,  sie  sind  edel  oair  unedel,  nnd  dan  sal  man 
auch  halten,  geschce  des  nicht,  so  mohte  mins  heren  von  W. 
gewalt  doruber  lassen  buszcn.  auch  was  man  uf  den  selben 
guten  also  verhüte  ,  daz  mohte  man  halten  odir  nicht,  usz- 
geuomen  die  sessc  obgeschr.  hübe ,  was  von  mins  heren 
von  W.  wegen  darufe  verboten  odir  gefordert  würde,  wo 
das  niofat  gokaltan  wArde,  da  moebto  •n!»  hont  ron  W.  odir 
sin  tobnltheis  umbe  lotsen  buszen.  §;  6.  Auch  sprechen  Bit, 
ob  imana  dopoh  daz  dorfe  Njddemaltiierftk^im  der  atrasae» 
fure  odir  zuge,  da  imand  Schuldig  wer,  wo  dann  der  wer,  for- 
derte der  an  mins  heren  von  W.  Schultheis  ,  daz  er  ime  den 
uf  hielte,  daz  solte  er  dun.  mohte  er  abir  den  Schultheis  nit 
gehabin,  so  solt  er  an  den  butel  kummen.  mohte  er  des  auch 
nicht  gehabin,  so  mohte  er  kummen  aa  der  hubner  einen  oder 
an  mina  keren  ron  W.  armer  mann  eineli,!  der  bette  daa  aellie 
rechte  tme  den  selben  a»lao  af  zu  halt^.  §.  6.  Item  sie  spre^ 
ohend  ,  were  da  kummct  ^ein  Nyddernalthertheioj ,  es  si  man 
odir  frauwe,  und  da  sitzet  jar  und  tag  6ne  nachfolgenden  heren, 
der  odir  die  sollen  fürbas  sin  und  blieben  mins  heren  von  W., 
so  lange  bis  daz  in  die  mit  recht  angewonnen  würden.  §.  7. 
Auch,  were  zu  Nyddernalthertlieira  sitzet,  es  si  uf  wes  guden 
es  wolle,  odir  uszwertig  leute,  were  die  weren^  uszgenommen 
edelllit  und  pfeffcB;  die  aoUehi  bOracin  blldiiilixi|^y  selkelwort  cä0c 
was  mit  gewappender  hant  geschickt;  an  mins  heren  von  W. 
^richt,  6n  alles  geverde. 

Und  daa  wir  die  obg.  Beinhart  von  Hartb^jin^  £berha^ 
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QUiMtelwiÄ  ^  Petler  und  Ountz  Jemeier  gebrfider  daz  vorge- 
«Htrilmi  ftlso  «Uet  gehört  haben ,  das  netten  wir.  nf  die  eide 
dio  wir  tmsin  heren  von  lehen  wegen  gethan  haben,  nnd  ha- 
ben des  zu  gezügnisse  unser  igUcher  sin  eigen  insiegel  geban- 
gen an  diesen  briefo,  der  geben  ist  uf  s.  Lucien  tag  der  heii- 
gen jungfrauwen  a.  d.  1420.  :  ' 
adni  U9V  •«!»  ,  n'Mlr>«;:ir  t  -i  . 
I  .    .  ,  . 

••  •  •  STEINMARK.») 
loGu.  auszug. 

Wir  heimerich  und  gemein  zu  Steinmark  bekennen  öffent- 
lich und  thun  kunt  allermeniglichen  ,  als  und  nachdeme  wir 
hiebevor  unsere  gemeine  dorfs  breuch,  Ordnungen,  rechten  und 
Gerechtigkeiten  des  vihetribs,  wie  es  damit  von«  alter  here  ge- 
halten ,  auch  andere  gemeine  herkommen  in  nnd  auszerhslb 
•dem^  dorf  eii^entiiefa' besohriebenvnd  veneiehnet  gehalten,  und 
aber  dieselbigen  zum  theil  nun  mehr  veraltet  und  nnleialieh 
(d.i.nnleBeriieh)  worden/atieh  aum  theil  verloren  undumbkom- 
men,  das  wir  demnach  mit  vorwissen  willen  nnd  vorgonstigung 
des  edlen  und  ernvesten  Fridrichen  von  Katzenburgk,  ampt- 
mans  zu  Wertheim ,  unsers  günstigen  lieben  junkhers  und 
heren  amptmans,  alle  dieselbigen  unsere  gemeine  breueh,  rech- 
ten und  herkommen  erneuert^  erneuern  dieselben  alaobald,  uns 
und  iiMeM  na4Ak«rttiinbn  au  gutem,  in  und  mit  craft  dea  brie&, 
ala  von  punctcn  zu  puncten  clerlich  hernaohvolgt. 

§.  1.  Und  erstlich  ao  ist  etn  alt  herkommen  und  al wegen 
10  .Ubimg  ge.w^aen ,  das  ein  ganze  gemeind  jerlich  und  eines 
idcn  jars  besonder,  wan  die  gemein  Burckhart^)  hclt,  ein  hei- 
merichcn  erweit  und  ordnet,  weliclicr  unser  gnedigen  berschaft 
'  zuvorderst  und  dau  einer  gemeind  suchen  zu  gebitcn  und  ycr- 
biten  hat,  wie  in  andren  dorfcrn  die  schul thesen,  und  das  also 
lang  bis  man  schnlthes  nnd  andere  von  unserm  gn.  h.  geord- 
nete amptleute  erreicht.  §.  la.  Nach  solchem  weisen  lieime* 
rieh  und  gemeind  einen  gemeinen  vihe  »lind  dorfs  tribe  von 
Paul  Schöfcrs  bildstock  durchs  dorf  hienaus  zu  Merten  Crcns 
hofart ,  zum  zäun  binden  an  der  hofart  herein  gehend  zun 
zweien  marksteinen  ober  dem  weg,  neben  bemeltcm  zäun,  und 
dan  von  disen  marksteinen  vierundzweuzi^  schrit  weit  bis  in 
der  gemein  holz.  §.  2.  Zum  andern  weisen  heimerich  und 
gpmeiiid  ein  leibhtweg,  den  Saltzberg  hienein  bis  hionab  an 
die  l3^1ta^»aoh  gen  Weitenbach  hienaus,  bnd  dan  einen  gemei- 
nen sackweg  vom  dorf  in  die  wagen  muten,  also  weit  das  ei|i 
esel  uubedrangt  mit  einem  malter  frucht  gehen  kan.  und  dan 
ferner  einen  gemeinen  dungweg ,  wans  feld  1er  ist  und  ohne 
schaden  des  bcsitzer  des  guts  mag  gebraucht  werden,  durch 


1)  im  Spessart,  unweit  Wertheim,  originali  auf  pet^ment  im  gemeiu- 
adkaiU.  löwenat.  arohiv  an  Wertheim. 

9)  veigl.  QBtea  wäaihiim  tod  Theilheim  18. 
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Mull  Hennen  bofart  und  gpt  hienaus  bU  eu  eines  iden  erbgut. 
und  wan  desselben  jars  niemand  hienaus  fert  und  düngt  oder 
den  weg  braucht ,  ist  gedachter  Mul  Henn  oder  seine  nach- 
kommende besitzer  und  Inhaber  des  guts  einer  gemein  su  Stein- 
mark zu  geben  schuldig  ein  kes  und  leib  broto.  wan  aber 
einer  gedachten  weg  brauchen  weit  vnd  bemelto  linUHenMO 
gnt  ofnete,  8ol  er  dassclbige  wider  zu  machen ,  das  den  Inha- 
bern des  guta  kein  ichad  darans  entstehe,  do  aber  einer 
düngt  und  den  weg  nicht  wider  zu  macht,  den  in  wonern  aber 
schaden  erfolgte,  so  sol  derjenig  ,  so  die  ofnung  des  guts  ge- 
thon ,  den  schaden  zu  keren  schuldig  sein,  und  dieweil  ein 
birnbaum  mitten  im  dorf  im  gemeinen  weg  stehet,  ist  ein  alt 
herkommen,  das  der,  so  den  bäum  in  hat  und  geneust,  jerlich, 
Bo  er  fmcht  tregt,  dner  gemein  darren  zu  geben  ein  ke«  und 
leib  brots,  do  er  aber  nichtB  tregt^  ist  er  dcMelbigen  jara  nichts 
sn  geben  schuldig. 

§.  4a.  Und  do  einer  ein  bäum,  wasserlei  frucht  es  sein 
mag,  in  seinem  gut  stehen  hat  und  seinem  nachparn  uberhang 
ibt,  ist  der,  so  der  stam  ist,  zum  ersten  die  frucht  zu  brechen 
erechtiget,  und  als  dan  soll  er  ein  ruten  an  der  anwenden 
aufstecken  und  seineu  nachparn  die  frucht  und  uberhang  herab 
ah  ihunen  yermanen,  soll  ala  dan  der  dritte  theil  des  Überhangs 
aiwegen  sum  stam  gehören  und  gegeben  werdenu 

RECHTE  DES  ZENTGRAFEN  ZU  WUERZBURG.  0 

1534. 

§.  1.  Item  ein  zcntgrafe  sol  zu  nechst  an  einem  schult« 

haiszen  sizcn,  und  alle  frevel  und  gezenkc,  wasz  man  da  einem 
schulthaiszen  theilet ,  das  thcilet  ni.m  einem  graven  den  drit- 
ten theil,  als  fide  (?),  6n  alles  einsprechen.  §.2,  Item,  ob  sich 
begebe,  dasz  einer  den  andern  kempflich  an  das  gericht  hische, 
der  kämpf  mag  nit  volfurt  werden  än  einen  graven  von  der 
Ton  Stein  wegen. ')  und  welcher  under  den  aweien  obieit, 
wasz  der  anhat  ist  des  graveh.  §.  3.  Item  von  allen  gesalaen 
vischen  ausz  einer  iedeu  tonnen  ein  visch  ohngever,  weren 
Stockfisch  oder  sonst  dürre  visch  ,  nach  der  zahl  ein  vische, 
als  die  undcrkäufer  wol  wissen.  §.  4.  Item,  ob  ichtes  gestofen 
wurt,  wie  hoch  das  verbueszct  wurde,  ist  der  drittentheil  eines 

fraven.  §.  5.  Item  ,  wie  sich  einer ,  der  zu  W  irtzburg  ausz 
em  stocke  gelcdiget,  mit  dem  schulthaiszen  richtet,  derselbi- 
gen  bues  ist  der  dritte  fteil  des  graven.  §.  6.  Item,  so  man 
einen  henket  oder  sonst  vom  leben  zum  tod  richtet,  wasz  der- 
selbige  von  parschaft  oder  von  pferten  verliesae,  seind  des 


1)  aus  dem  arohiv  des  bist  ver.  von  ünterfr.  und  Ascbafienburg  6b, 

107—110. 

2)  die  von  Stein  waren  schon  im  15.  jh.  belehnt  mit  dem  burggrafen- 
amt  EU  Wttrsbnrg  »das  man  itsund  naonet  das  oealgvaliBiiaiiit.«  ebd. 
•ate  18. 
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graven.  §.  7.  Item  man  gibt  von  einer  ieden  zahle  zollbolz 
5  zoUscheider,  und  das  beist  gravenbolz.  §.  8.  Item^  so  leute 
durch  ire  TersaumiLus  am  gericht  geurteilt  werden,  die8elbi|[eii 
sollen  nicht  anss  der  nrtheil  gelassen  werden,  sie  haben  sich 
dann  zuvor  mit  einem  zentgraien  vertragen. 

Die  fra»l  dem  »entgraoen  zu  seinem  tkeil  aehorig,  §.  9. 
Item  von  einem  fravl  der  ein  handheftige  wunden  oder  wurf 
berurend  ist,  soll  dem  zentgraven  von  dem,  der  den  frevl  be- 

fangen  hat,  werden  15  ^.  ist  aber  der  fravl  und  wunden  bnnd- 
eftie,  oder  ist  mit  würfen  zugangen,  so  soll  dem  zentgraven 
▼on  der  person^  so  den  fravl  begangen,  werden  45  ^  uf  gnad. 
§.  10.  Item,  wen  man  ausawendig  lent  an  das  gericht  ledet  und 
sie  das  gericht  yerschmehen ,  und  sie  lassen  urtheile ,  die  sol 
man  anss  dem  nrtiieil  nicht  lassen ,  sie  haben  sich  denn  mit 
einem  zentgraven  vertragen.  §.  11.  Item  auch  so  (hat)  ein  zent* 
grave  den  bann  ,  dasz  er  die  leut  in  die  urtheil  zu  sprechen 
bat;  darvon  sitzt  ein  zentgrav  kein  urthoil  von  der  von  Stein 
wegen,  und  von  einem  ieglichen,  der  in  das  urtheil  gesprochen 
werd.  so  soll  einem  zentgraven  3  heller  gegeben  werden. 

Dis  sind  die  sins  ^)  und  lehen  der  von  Stein .  des  zent- 
graren  ambts  das  man  nennet  das  zentgraven  ambi  zu  Wirtz- 
borg  an  der  brocken* 

EIBELSTADT.  •) 

1396. 

Ich  Hanns  Leinach,  rat  diesen  zeiten  schultheisz  der  dorn 
probaten  im  dorf  Eivelstatt,  und  ich  Eckh.  Weilner,  ein  vogt 
m  demselben  dorf  und  (1.  von)  der  von  Rottenburg  wegen,  und  ich 
Engel  Krieger,  auch  ein  vogt  dnselbst  von  der  wegen  des  domb 
zu  Würzburg,  bekennen  und  thucn  kund  olFcntlichcn  an  diesem 
brief,  dasz  wir  saszen  zue  gericht  in  dem  dorf  zu  Eibelstatt  an 
der  nechsten  mitwoeh  vor  s.  Walbnrgen  tag ,  und  wir  theten 
eine  geroeine  frag  (an)  die  schöpfen  zu  Eivelstatt  und  darnach  die 
Iltesten  und  darnach  die  gemeind,  auch  mennigUchen  im  dorf 
zue  Eivelstatt  y  und  wir  fragen  sie  uf  ihr  aid  von  aller  herre 
recht  wegen  die  unsere  herrn  und  vogt  haben  im  dorf  zu  E. 
und  als  von  allen  herkommen  waren,  die  sagten  alle  uf  ihr 
aid  als  hernach  beschrieben  steht.  §.  1.  Des  ersten,  wan  ein 
ieder  dorn  probst  gewchlt  oder  gegeben  werde,  und  so  der  gen 
E«  kombt,  so  schweret  man  ihme  seinen  schaden  au  wehren, 
und  seinen  frommen  zu  werben,  und  seine  rechte  zu  sagen 
ihme  und  dem  vogten ,  als  oft  wir  das  gemahnt  oder  gefragt 
werden.  §.2.  Auch  ist  zu  wissen,  ob  es  wer,  dasz  uns  der  dom 
probst  mahnet  auf  das  veld  zu  zihen,  so  müssen  wir  ihme  dar- 

1)  mehrere  zwitefaen  §.  8  und  §.  9  eingeiclMlMiie  artikel  bandeln  von 

den  Zinsen  des  centgrafen. 

2)  am  rechten  Mainufer  oberhalb  Würzburg,  1484  z\vc  atadt  erhoben, 
ans  dem  archiv  des  hiai.  ver.  von  Unterfranken  u.  Aschaffenburg  5  a,  69 — 71. 

Bd.  VI.  6 
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anf  zihcn  mit  unserer  cost,  uiul  (1.  von)  einer  tagzeit  zur  andern, 
und  was  die  dorn  propsten  antröfe  und  anginge  ohne  gefehrte. 
§.  3.  Auch  hat  ein  domb  probst  od  sein  ambtinann  zu  fragen  den 
gewalty  die  schöpfen  nach  seinen  rechten  und  nach  der  ▼o^ 
recht,  und  zwischen  den  armen  IcutzueE.;  und  "was  da  j?cfeilt 
mit  den  rechten,  des  würd  dem  domb  probsten  halbs  und  den 
vogten  halbs.  were  aber,  dasz  ein  dorn  probst  od  sein  ambt- 
man  nit  wollten  in  g'leiclicr  fra;^:  sein  ,  so  hetten  dio  andore 
vo<?t  das  reclit,  dasz  sie  ihm  möditon  den  stab  aus/  der  iiand 
nehmen  und  möchten  tVajL^on  nach  den  recliten  unget'chrlich. 
§.  4.  Auch  ist  in  diesen  rechten  herkomen ,  dasz  ein  iedb'cher 
ambtmann  der  domb  probstei  alle  vierzehn  tag  ein  gericht  solle 
beschreiben  lassen  nnd  haben  im  dorf,  so  des  not  ist.  und  wero 
dasz  er  es  Verzüge,  (dasz  sie)  drei  gericht  nach  einander  nit  ge- 
hedten  {gehielten  ?  ),  so  hetten  die  vögt  das  rcclif,  dasz  sie  selber  ein 
gericht  möchten  l)e.schr<'il»en  lassen  und  haben,  armen  leuton  von 
einander  zu  hellen  mit  den  recliten.  kerne  aber  (den  domb 
probstisch  schultheisz  darzue,  und  woltc  ein  ieglicher  frager 
sein^  so  sollen  Ihme  die  vögt  den  stab  in  die  band  geben.  {J.  5. 
Auch ,  "were  dass  man  einen  bttttel  gebrechen  hette  ohne  ge- 
fehrdeii,  so  mögen  die  herrn  ein  büttei  fordern  von  wegen  der 
gemeind  doselbst,  und  die  gemeind  solle  ihnen  einen  büttei 
geben  ohne  gefehrden.  were  es  aber,  dasz  sie  es  nit  wollten, 
so  sollten  sie  ihnen  einen  andern  geben,  were,  dasz  sie  des- 
selben büttels  auch  nit  wollten,  so  sollen  sie  ihnen  einen  dritten 
geben,  denselben  nit  verNverfen,  es  were  dan,  dasz  er  zu  ver- 
werfen were  von  redlicher  sacli  wegen,  auch  soll  der  büttei 
schweren  bei  den  heiligen,  iedem  herrn  zn  gewarten  zu  seinen 
rechten  und  der  gemeind  auch  zu  ihren  rechten.  §.  6.  Auch 
ist  ertheilt  worden  im  rechten  von  des  geleit  wegen:  wer  es, 
ob  ein  mann  ein  gcleit  fordert  an  einem  amptmann  ,  zu  wel- 
chem er  käme,  das  maii:  er  wol  geben  bisz  an  die  andere  ambt- 
leut.  und  ist  es,  dasz  diesell)cn  ambtlcut  dem  auch  gcleit  ge- 
ben, so  ist  es  ein  ganz  geleit.  wollen  aber  die  andere  ambt- 
Icut  kein  gcleit  geben,  so  solle  man  es  diesem  erbarn  man  cr- 
barlich  u&agen,  also  dasz  er  doch  nit  solle  beschädiget  werden, 
weder  an  seinem  leib  noch  an  seinem  gut.  §.  7.  Were  auch, 
dasz  ein  schädlich  man  flüchtig  worden  in  ein  haus,  do  er  nit 
fried  gehaben  mögt,  und  schlösse  die  thür  zu,  und  kcme  der 
domb  probstei  schultheisz  darfür,  der  solte  nit  ufstoszen  und 
den  schädlichen  man  hcrausnehnien.  were  auch,  dasz  die  vögt 
nit  stark  genug  weren,  so  hetten  sie  zu  mahnen  die  leut  uf  ilir 
aid,  dasz  sie  innen  beholfcn  weren  zu  dem  rechten.  §.  8.  Auch, 
ob  da  were  dasz  ein  arm  man  nf  den  andern  erfellot  und  er- 
klagt hette,  so  haben  die  vtJfft  das  recht,  dasz  sie  den  kläger 
möchten  beholfcn  sein  und  pntnd  helfen  zum  recht.  §.  9.  Auch, 
ob  (da  were)  dasz  sonsten  einer  gefangen  würd  umb  schuld, 
so  soll  man  ihn  legen  in  der  herrn  schlosz  gemeiniglichen, 
und  darausz  nit  zu  lassen  ohne  der  herrn  ambtleut  aller  w'ort. 
§.  10.  Were  auch,  ob  nit  weiu  würden  im  land  von  miswachs 
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wegen ,  und  dasz  der  dorn  probst  und  sein  gewalt  keine  in 
ein  haus  und  wein  gült  nehmen  wollten  und  sein  oehme  dar- 
gesetzt hetto,  so  hetten  die  vögt  das  recht,  dasz  sie  des  dornb 
probstos  oehrac  mögten  davon  setzen  und  ihre  oßhuie  darza 
setiea  uiid  ihre  güld  sni  nehmen,  und  darnach  möchte  der 
domb  probst  sein  güld  nehmeiii  und  waas  Ihme  davon  abginge, 
90  md^  ar  sieh  halten  an  die  guter  daron  man  die  giilt  gieot,  so 
Uttg  bisz  er  bezahlt  würde.  §.11.  Were  auch,  dasz  ein  dorn  probst 
oder  sein  gewalt  käme  gen  E.  und  stellen  wollten  uf  solche 
guter  die  der  domb  probstei  auch  nit  weren ,  und  kernen  dan 
die  vögt  auch  daran,  die  möchten  sie  wol  heiszen  auszihen  uf 
seine  guter  die  sein  aigen  weren,  das  reciit  haben  die  vogt, 
und  möohten  selber  darauf  stellen.  ^  12*  Auch  ist  an  wissen, 
dssz  swölfi  halbe  hueben  und  aehn  lehen  seind  aue  E.,  die  lei- 
het  ein  domb  probst,  und  uf  denselben  hueben  und  lehen  ha- 
ben die  vögt  inr  atzung  und  gült  uf  denselben  gütern,  und  uf 
den  andern  gütern  die  ihnen  zugehören ,  als  sie  dan  under- 
schidet  und  underweiset  seind  ,  wo  ieglicher  sein  atzung  und 
sein  giilt  haben  soll,  und  wo  sie  das  nit  wissen,  so  wollten 
wir  sie  noch  unterweisen,  wo  ieglicher  sein  atzung  und  sein 
gtth  haben  solle,  und  mit  namen  güldet  fede  vorbenannte 
hueb  besonder  einem  ieden  herrn  dorn  probst  j  ehrlichen  ein 
fucder  wein  ,  ein  malter  korn  und  4V«  wurzb.  pfenning  und 
ein  aimcre  habem.  und  von  den  lohen  gibt  man  jehriiehen 
einem  ieden  dorn  probst  von  iedem  lehen  besonder  zwei  aimer 
wein  und  r)2  wiirzb.  pfenning.  auch  gülden  dieselben  IIV2 
hueben,  iede  hueb  be«ondor,  den  vögten  5  aimer  alles  häunisch 
weias.  und  die  lehen  ^ültca  auch  den  vögten,  iedliche  lehen 
besonder,  3  aimer  hSunisch  weins.  und  uf  denselben  benann- 
te hueben  und  lehen  haben  auch  die  vögt  ihr  ataun^  und 
güit,  als  ▼orbeachrieben  stehet.  §.  1-^.  Auch  seind  wnr  und 
unser  eitern  her  komen,  dasz  uns  die  obgenaimten  herrn  und 
vögt^  sie  alle  und  ihr  ied  besonder,  beschützen  und  beschirmen 
sollen,  vcrthetigen  und  versprechen,  wo  uns  das  noch  (l.  des 
not)  geschieht,  wan  wir  under  ihnen  sein  in  einem  gemeinen 
gcricht  und  in  einer  ungetheiiten  herschaft. 

Und  daaa  alle  Torgesehr,  saehen,  sttiek  und  artikul  also 
au  gangen  und  in  einem  offenen  gerieht  ertheilt  und  gesche- 
hen seind,  des  zu  urkund  so  haben  «  .  .  .  .  unser  ieder  seinen 
eigen  insigel  an  diesem  brief  gehangen,  der  geben  ist  nach 
inaers  herrn  <Jhristi  geburt  1386  an  der  obgeschriehenen  mit« 
Wochen  vor  Walburgis. 

GERiCHTÖOKDNÜNG  ZU  THEILHEIM.  0 

1473. 

Wie  es  mik  der  hte$»  gehalten  werden  soL   9*  1-  ^ 


1)  im  land^cricht  Würzburg,  aas  dem  arolÜT  des  hist.  Ter.  von  ün- 
terfir.  u.  Aschalenb.  5  c,  97—100. 
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wurf  von  der  band  mit  einem  stein,  groszen  prugel  oder  holz- 
mit  einem  degen,  barten,  messer  oder  andern  schedlichen  waf, 
fen,  bfiaset  10  %  hlr.  §.  2.  Iteni^  wer  einen  nberlanft  mit  ge- 
wanneter  hand  imd  ihne  deeh  nit  betchediget,  büsset  45  ^. 
§.  3.  Itemüein  glidscheäge  wunden  10  hlr.  §.4.  Item,  wer 
einen  schiebt  mit  einem  spiess,  barten  oder  beiol,  bUszet  10  S 
hlr.  §.  5.  Itom  ,  wer  einen  stein  nmbkerct  oder  nmbstocszet 
oder  verruckt  oder  auszeugt  mit  wissen,  10  €b  hlr.  s<.  0.  Item 
umb  Scheltwort,  nemlichen  der  imands  einen  schalk,  boeswicht, 
diep^  verroler  oder  einen  untuglichen  man  heiäzot^  und  thut 
des  in  einem  gehen  xom  oder  vnbedaehten  mut ,  der  aol  ine 
▼or  hiedermenem  dafor  bitten,  er  sei  eomig  gewest,  und  aol 
darnach  an  hnsB  geben  45  S  ^.  hette  er  aber  das  getfaon  mit 
verdachtem  mnt  und  woelte  das  uf  ihn  bringen  wie  recht  ist, 
solt  man  dem  recht  sein  gang  lassen.  §.  7.  Item,  wer  frevent- 
lich wider  einen  spricht:  „du  leugst,"  büszet  15 §.  8.  Item 
solche  obgeschriben  buesz  soßllen  alle  uf  genad  sten.  §.  9. 
Item,  welche  frau  imand  mit  verdachtem  mut  die  ehren  be- 
echnldiget  oder  an  die  ehre  redet,  und  des  nit  darbrecht  wie 
recht  ist,  die  sol  csffentlieh  vor  einer  gemein  den  stein  tragen 
oder  sol  den  herren  10  hlr.  geben  nf  genad.  were  aber 
ein  solchs  in  einer  gehe  oder  in  einem  Eorn  gesehen,  so  sol 
sie  jenes  mensch,  das  sie  also  gescholten  oder  an  sein  ehre  ge- 
redt hat,  vor  vier  oder  fuufen  bitten  umb  gottcswillen,  das  er 
ihr  vergeben  will,  und  darzu  45  ^  buesz  geben  uf  gnade.  §.  10. 
Item,  claggclt  von  dem  gülden  6  ^,  zwei  theil  den  schcepfen 
und  dem  sehnltesen  das  drittheil.  |.  11.  Item,  von  iglicliem 
nrtheil  scellen  die  schoepfen  haben  ein  viertel  weins  oider  als 
viel  gelts  als  der  wein  zur  zeit  giltet. 

§.  12.  Item  die  sieben  schoepfen  soellon  alle  jähr  einen  ausz 
inen  wehlcn  zu  einem  dorfmeister  oder  baurmeister,  und  der  selb 
sol  einen  zu  ihme  wehlcn ,  also  dasz  zwen  baurmeister  sein 
soellen.  §.  13.  Item,  wenn  die  herren  ihr  grosz  gericht  haben, 
das  ist  zum  mindsten  zweimal  im  jabr,  als  umb  s.  Walpurgen 
taee  und  umb  s.  Bnrekharts  ^)  t&gc,  soscsUen  die  menner,  die 
hnldung  gethan  haben ,  alle  sitzen  ond  ru^en  nf  ihre  eidl,  ein 
warheit  fttr  ein  warheit,  ein  leimut  für  etn  leimut,  als  lang 
bisz  die  umbfrag  vergehet,  und  darnach  mag  iederman,  dem 
clagens  not  ist,  zu  dem  andern  clagen  vor  den  siben  schcepfen, 
und  der  schulthes  ,  oder  weme  das  von  der  herrn  wegen  be- 
volen  wurd,  sol  den  stab  haben  und  frager  sein.  §.  14.  Item 
die  herrn  soellen  einen  schulthesen  zu  Theiiheim  mit  einander 
haben ,  ob  sie  wcellen ,  der  ine  beiden  globen  und  sohwoeren 
sol,  dasz  er  nach  seinem  besten  yerm<Bgen  ^nem  idennan  rechts 
helfen  wcelle,  dem  fremden  als  dem  bekanten,  dem  armen  als 
dem  reichen,  und  das  nit  zu  lassen  umb  mite,  gaben,  freund- 
schaft,  fcindschaft  oder  einicherlei  das  das  recht  verhindern 
magt,  on  alles  geverde.       15.  Item  der  gemein  knecht  sol 


1)  vgl.  oben  seite  77  anm.  2. 
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von  einer  gemeinden  oder  dem  naerertheil  der  gemeinde  go- 
welt  und  gesatzt  werden,  und  sol  eines  guten  lembets  (1.  leu- 
muts),  fromb  und  warhaftig  sein,  derselbe  sol  mit  handgeben- 
den  trewen  geloben  dem  echulthesen  an  der  herrn  stat,  und 
danuidi  einen  gelarten  cid  xu  gott  und  den  heiligen  flehwcsren, 
daes  er  recht  ragen,  auch  rechts  gebot  thnn  woelle,  dem  frem- 
den als  dem  bekanten,  dem  armen  als  dem  reichen,  niemand 
zu  libe  oder  zu  leid,  auch  nit  ansehen  wcelle  freundschaft,  feind- 
Schaft,  geschenk,  mite  oder  gäbe,  noch  einigerlei  das  die  war- 
heit  verhindern  mojge,  6n  alles  geverde.  §.  16.  Item,  wer  einen 
schcepfen  oder  mehre  oder  sie  alle  straft,  oder  ine  redt  in  ihre 
eid ,  rüg  oder  recht ,  der  sol  das  büszen  mit  21  Q  den  herrn 
mid  den  schcepfen,  als  ron  alter  herknmen  ist  doch  so  mag 
ein  iflplieher,  der  beschwert  ist.  sieh  bemfen  fvr  die  herrn  des 
gemelten  dorfs  her  gen  Wurtibarg.  §.  17.  Item,  wenn  grosze 
schwere  sachen  für  gericht  kumen,  die  erbe  und  eigen,  glimpf 
oder  ere  berührten,  so  scellen  die  schocpfen  einen  bedacht  ne- 
men  und  nit  sehr  eilen,  sondern  sich  dis  urtheils  zu  bedenken 
vierzehen  tag  oder  lenger  eine  schup  nemen,  und  sceilen  spruch 
und  antwort,  rede  und  Widerrede  eigentlich  merken,  und  rat 
haben  nf  beder  partd  siemHcher  koste  nnd  soheden.  und  welche 
partei  im  rechten  Terlenert  und  niderligt,  sol  solche  kosten 
nifd  soheden  tragen  und  aosirichten. 

 nach  Christi  unsers  liben  heren  geburt  1400  und 

darnach  in  dem  78.  jar,  nf  doneistag  s.  Katharein  tag  die  hei- 
ligen junkfrawen. 

UNTER-PLEICHFELD,  ESLEBEN  UND  KÜERNACH. ») 

1400. 

Die  rechte  und  herrlichkeit  zu  Nydembleichfelt,  Eysleben 
und  Kurnach  nf  den  haben,  lehen  ond  gnten  der  herm  m 
Aschaffenburg. 

§.  1.  Zum  ersten,  dasz  sie  rechte  friei^en  herrn  über  alle 
ire  hübe,  gute  und  lehen  sin,  und  haben  die  auch,  oder  weme 
sie  daz  an  ire  stad  bevelen,  ganze  macht  und  craft  ire  hubener, 
hnbe,  gute  nnd  lehen  an  besetaen  nnd  zu  entsetaen,  als  dicke  das 
noit  geschieht,  &ne  Widerrede  allermenliches.  §.  2.  Item  in 
dem  felde  zu  Bleichfeit  sollen  sie  haben  16  hübe  nach  uzwi* 
•nnge  ir  alte  registor,  buche  und  Urkunde.  §.  3.  Item  die  obg. 
herrn  haben  zu  lihen  den  Heydenrichberg.  §.  4.  Item  die  herm 
itzgenannt  mögen  zweimalc  in  dem  jare  geriecht  bei  den  hu- 
beuern  daselbest  in  den  obg.  dorfen  besizen,  oder  weme  sie  daz 
an  ire  stad  bevelen,  und  die  hubener  die  sollen  dieselben  herrn 
oder  die  iren ,  ob  sie  anders  weiten ,  abendes  oder  morgens 
heriiche  empfaben,  halden  und  handeln  mit  iren  feiten  in  allen 
dingen  in  nnderschcit  nnd  An  alle  Widerrede.  §.  5.  Itenr  die 


1)  bei  Würzburg,  aus  dem  arohiT  des  hiit  vor.  von  Unterfranken  n. 
Asohafieoborg  17  a,  103-7. 
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herrn  oder  ir  sclieff'ener  sollen  iren  butel  entbieten  f  -dftz  er 
ircii  foiten  und  allen  Iren  bubenern  verkumlo,  daz  sie  alle 
^eprmwertiff  an  gerichte  sin,  so  die  herrn  oder  die  ircn  daz 
halten  wollen,  und  welicher  davon  sumig  werc ,  der  wer 
zu  buszen  für  40  ^  verfallen,  die  busze  boret  den  foiten 
zu.  und  die  hubener  sollen  esen  und  drinken  mit  den  lierrn 
und  foiten,  und  was  yersert  wirdet,  daa  sollen  die  hubener 
beaalen,  iklieher  nach  dem  martaal,  als  sich  daz  heischet,  von 
hüben  und  guten  die  sie  haben ,  und  der  budel  der  herni  aal 
bebolfen  sin  den  hubenern  spise  und  ander  din?  zn  bereiden 
und  vorzutragen.  §.  6.  Item  ,  wann  die  koste  gcreclient  wirt, 
welicher  der  hubener  daran  siinii^"  wer  sin  teil  zu  bezalen,  den 
sal  der  butel  phenden  un  Widerrede  mit  hülfe  der  foite.  55.  7. 
Item,  wann  die  herren  foite  und  hubener  gessen  haben,  so 
aollen  sie  nidersitsen  an  fferiechte  und  die  habener  sollen  den 
herren  verglobet  han  und  gesworn  als  iren  rechten  frihen  her- 
ren ,  der  hübe  und  gute  zu  iren  reehten ,  und  ir  alt  recht  zu 
halten,  und  darnach  den  foiten  zu  iren  rechten,  und  die  her- 
ren oder  ir  furweser  sollen  den  stab  in  der  band  haben,  das 
gericht  hegen  und  besitzen,  als  lange  bisz  sie  nach  allen  iren 
rechten  unde  fribeiden  gefraget  haben  ,  und  ob  irgent  versu- 
menisse  an  iren  guten  gesehen  wer  [oder  wer^  damacli 
sollen  sie  den  stob  den  foiten  geben,  fortoufragen  naob  iren 
rechten,  und  ob  imand  zu  clagen  hette,  und  nad  gebrechlich- 
keit  der  obengenannten  herrn  hubener,  hüben,  gute  und  leben, 
auch  sollen  die  hubener  allen  knechten  und  boten  der  herrn, 
und  mit  namen  irem  vorweser  den  sie  zu  Wurzpurg  haben, 
als  dicke  als  sie  zu  im  kommen  von  der  herrn  wegen ,  von 
rechts  wiegen  herbcrge  bestellen  und  bekosten  wiUicliche  und 
gütliche  thun  &n  Widerrede.  §.  8.  Item  alle  hubener  der  her- 
ren sollen  zu  recht  sten  yor  irene  foite  und  ror  keinem  andern 
riohter  in  allen  den  sacken  die  von  iren  guten  komen  oder  an- 
wende sin.  §.  9.  Wer  ez  sache,  daz  der  hubencr  einer,  ez  were 
mann  oder  frawe,  sin  hübe  oder  leben  verkcufto,  also  daz  er 
keine  gute  von  den  herrn  mer  hette,  alle  die  sache,  clage  oder 
Zuspruch,  die  er  zu  den  hul)enern  oder  gute(n)  hette  die  sich 
von  der  herren  gute  wegen  gemacht  hette  in  des  daz  er  der 
herrn  gute  ingehabt  hette,  so  selten  sie  daz  recht  vor  den  foiten 
nemen  umb  dieselben  zuspräche  und  sache.  wollten  in  die 
foite  dann  nit  helfen,  so  sie  daz  mit  kundsohaft  zu  rechter  zit 
gefordert  hetten,  so  aolten  sie  daz  recht  vor  den  obg.  herren 
oder  iren  scheftener  mit  kuntschaft  fordern  zu  rechter  zit. 
wurde  in  dann  nit  gebalfcn ,  so  mochten  sie  daz  recht  an- 
derswo suchen,  darum  schweren  die  hubener  niinen  herren 
ihr  alt  berkomen  recht  unde  Urkunde  zu  halten.  ^.  10.  Item 
alle  rente  und  frucht  der  herren  sollen  bezalt  w^don  alle  jar 
zu  Wartzpurg  uf  ein  hus  daz  man  in  dann  benennet,  ftne  allen 
iren  schaden,  zusehen  den  zweien  unsern  frauentagen  in  der 
erne,  mit  namen  assnmptionis  und.  naÜYitotis  Marie ,  und  weli- 
cher der  hubener  daran  sumig  wer,  den  mögen  die  herren,  ir 
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fnrweeer  oder  buttel  daramb  phenden  und  muwen  ftn  Widerrede 
allermencHches.  daran  sal  in  ein  voit  beholfcn  sin ,  so  er  sin 
ermanet  werdet  von  den  herrn,  ircn  farweser  oder  buttel,  &n 
Widerrede  und  äne  verzog,  g.  11.  Item  sollen  die  herren  e 
bczalt  sin  ihre  gulte  und  zinse  ,  dann  die  voite.  und  wer  ez 
Sache,  daz  die  voite  sumig  wcren  ,  daz  die  herrn  nit  bezalet 
wurden,  so  sie  eruiant  wurden  von  den  herren,  irem  vorweser 
^der  buttel ,  so  mögen  sie  in  mit  rechte  anlangen ,  wann  die 
Herren  allewegen  bezalt  sollen  werden ,  dann  die  voigte  von 
der  eigenacbaii  wegen.  §.  12.  Item^  wer  ez  sache  daz  imand 
aiiniig  were  au  siner  bczahmgc,  waz  schaden  darauf  ginge,  den 
solte  er  bezalen  ine  der  andern  hubener  schaden.  §,  13.  Item 
glichcr  wise  ist  in  auch  zu  umb  die  zinsc,  die  uf  den  zwölften 
tag  fellig'  sin.  §.  14.  Item  haben  die  herron  bestehen bte,  hant- 
lon  und  butel  uf  allen  iren  guten  ,  also  dick  und  uft  daz  noit 
geschieht,  also  alle  hubener,  wann  sie  gcsterben,  geben  daz 
oQsteheabt  den  herrn,  daz  beste  daz  sie  haben  oder  nf  den 
guten  gewest  ist  so  sie  gestorben  sin  ftngeverlich.  und  als  ma- 
niche  gnte  oder  leben  einer  inhait,  als  maniche  bestcheubt  gebet 
er,  er  sitze  wo  er  wolle.  §.  IT).  Item,  wer  ez  sache  daz  einer 
der  hubener  nbetringe  dei"  da  kein  besteheubt  hette,  der  gebe 
30  pennige  den  herren  für  ein  besteheubt.  §.  IG.  Item  ,  als 
dicke  und  ufte  der  gute,  hübe  oder  lohen  eins  verkeuft  wirt 
oder  verwesselt  wurde  ,  so  haben  die  herren  oder  ir  vurweser 
das  au  liben  und  davon  hantlon  zn  nemen^  und  sust  nimand 
anders.  §.  17.  Item ,  als  dicke  man  uf  ein  gut  bekenntnisse 
aal  thun,  daz  haben  die  herren  oder  ir  vurweser  zu  thun,  und 
aust  nimand,  noch  Toite  oder  ander  lute.  §.  18.  Item,  als  dicke 
ein  frawe  einen  andern  mann  nemet,  als  dicke  mögen  die  her- 
ren bestcheubt  nrinen  an  alle  Widerrede.  §.  19.  Item  die  her- 
ren mögen  ire  hubener  entsetzen,  wan  sie  an  iren  gulten  und 
ziuscu  zu  bezalen  sumig  weren ,  und  mögen  sie  auch  wider 
setzen.  §.  20.  Item  keiner  der  hubener  sal  keine  der  herrn 
gute  Terkeufen  verwesseln  oder  entphremen  ftn  der  herrn  yer- 
hengnisse.  tedc  aber  dheiner  dawider,  daz  solten  die  hubener 
mclten  und  Yorbringen  ,  und  denselben  haben  die  herren  zu 
strafen,  und  nemen  die  herrn  davon  dheinen  schaden,  und  die 
kosten  ,  die  sie  darumb  oder  dnruf  geleit  oder  getan  betten, 
sal  in  derselbe  der  da  wider  getan  bette  keren  an  schaden, 
und  mögen  daz  thun  also  lange ,  bisz  daz  die  gute ,  die  ver- 
keuft ▼erwesselt  oder  entfremet  weren,  wurden  wider  geben 
und  widerbracht  als  vor.  §.  21.  Item  auch  sollen  alle  gute  der 
herren  bebuwet  und  befindet  sin,  also  daz  man  alles  getreit  (und) 
gestroe  daruf  gefuren  möge,  und  daz  man  sie  daruf  gependcn 
möge,  ob  sie  sumig  weren  an  der  bezalunge  ir  gulte.  §. 
Item  auch  sollen  die  hubener  selbs  uf  ircn  guten  und  hüben 
sitzen.  2'».  Item  auch  sal  kein  gestroe  oder  mist  von  den 
guten  oder  hüben  uf  andere  gute  oder  hüben  gefurt  werden 
oder  davon  verkauft,  bi  der  buszc.  §.  24.  Item,  wer  es  sache 
das  die  hubener  uf  der  herrn  gute  nit  «essen  oder  ir  gestroe 
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of  andere  gute  fürten,  wo  sie  danseszen,  so  mochten  die  Herren 
oder  die  iren  sie  uf  denselben  penden  An  alle  Widerrede  aller- 
raenclich.  §.  25.  Auch  sal  man  alle  gute ,  die  nit  bebuwet 
weren ,  in  einem  jare  bebuwen  ,  ez  were  dan  mit  laube  der 
herrn.  welicher  daran  aumig  were,  als  dicke  ime  daz  geboten 
were,  also  dicke  wurde  er  40  pennige  zu  buszc  fellig  den 
Toiten.  §.  26.  Auch,  wer  ea  saclie  das  ea  daran  queme  daa 
der  egenannt  herrn  hubener  oder  hnbnerin  oder  ire  kint  sich 
anderswo  mit  andern  luten  vermehelten  oder  mit  andern  Inteo 
an  der  e  griffen»  daa  doch  au  bewaren  ist  und  nit  sin  sal,  —  und 
daz  daz  nit  goschee  ,  darwider  sal  der  voit  sin  mit  guten  tru- 
wen  und  mit  ernstlichem  flisze,  —  so  sollen  und  mögen  die  ege- 
nannt herren  mit  den  voiten  und  die  voite  mit  den  herren  sie 
darumb  strafen.  §.  27.  Auch  solten  die  (1.  der)  herrn  hubener  kei- 
nen banwin  drinken  oder  sie  nimand  daran  dringen.  §.  28.  Auch 
sint  alle  gude  und  hüben  der  herren  in ,  also  daa  sie  keine 
sture  geben  soIIcq.  §.  29.  Auch  sollen  die  voite  und  alle  ire 
nachkommen  der  herren  lute  undc  f^ute  truwelich  hanthaben, 
schützen  und  schirmen  und  verantwurten  als  Ire  eigen  Inte  und 
gute  ungcverlich.  §.  30.  Auch  sollen  die  voite  oder  ire  nach- 
komon  der  obg.  herrn  lute  unde  gute  über  ire  voitiegulte,  die 
sie  uf  den  guten  haben,  keinerlei  bcswerunge^  betezwang, 
atzunge  oder  überlast  tiiun  oder  keinen  cunst  anwenden, 
keine  trawe  oder  beswerunge  anzufügen ,  dann  zitliche  aiem- 
liehe  dinste  geben  unde  busae,  also  besdieidenltchen  daa  den 
herren  obgenannt  yon  iren  guten  und  gulten  ichtze  reraogen, 

fenommen  oder  abgenommen  werde ,  dan  daz  der  obgenannt 
errn  guide  vor  allen  schulden  vorbezalt  wirt.  §.  31.  Auch 
mag  der  voit  uf  der  herren  gute  sin  ,  sin  voitgulte  und  busze 
penden  mit  wissen  der  hon  n  oder  ires  Verwesers.  §.  32.  Wanne 
auch  dem  voite  sine  voitgulte  oder  busze  bezalt  were ,  so  sal 
er  darüber  keinen  der  herren  hoflute  oder  hubener  phenden, 
um  keine  schult  die  dem  hubener  gclchen  were  oder  sich  sust 
gemacht  hette,  &n  verhengnisse  der  herren  oder  irer  vorweser. 
§.  33.  Item  der  voit  mag  geriecht  lialten  in  dem  jarc ,  wanne 
sin,  der  hubener  oder  andern  luten  die  mit  den  nubenern  zu 
schicken  han  noit  ist,  und  die  busze  ist  12^,  uzgenommen  die 
zwei  herrengeriechte,  ist  die  busze  40  ^.  §.  34.  Item,  wer  ez 
auch  Sache  daa  der  herren  gute  oder  hübe  beswert  wurden 
mit  gudereulde  ataunge  oder  unaemliche  dinste ,  also  daa  die 
hubener  über  der  herrn  gulte  sich  des  nit  bezien  oder  auko- 
men  mochten ,  so  mögen  sie  soliche  gute  u%eben  den  herren^ 
uf  daz  daz  die  herrn  an  irer  gulte  nit  abegen  sal  von  der  eigen- 
schaft  wegen.  §.  35.  Item  der  buttel  sal  den  herren  oder  irme 
vorweser  gehorsam  sin  waz  sie  in  heiszen  oder  gebieten  von 
der  obg.  hüben  wegen.  36.  Item  der  buttel  sal  allewege 
an  unser  lieben  frawentageu,  als  sie  geboren  wart,  zu  den  her- 
ren oder  irme  vorweser  aomen  unde  erfaren,  ob  die  hubener 
beaalt  haben  oder  nit.  §.  87.  Item  glicher  wiso  uf  den  nesten 
sontag  nach  dem  obirsten  tago  Ton  der  ainse  wegen,  imd  we- 
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lieber  an  der  bezalunge  sumig  were,  den  die  herren  oder  ir 
Torweser  ime  benennent,  die  sal  er  phenden  nach  geheim  der 
herrn  oder  ires  vorwesers.  wer  es  den ,  des  sich  der  hubner 
6der  ir  ein  teil  dawider  sczten^  so  solle  er  die  Toite  zu  hülfe 
nemen  die  ime  tn  Widerrede  beholfen  dazu  sollen  sin,  daz  die 
herrn  bezalt  werden.  §.  38.  Item,  wer  ez  sache  daz  ein  best- 
heupt  hantlon  oder  buteil  den  berren  fellig  wurde  oder  were, 
also  balde  der  bodel  daz  erfure,  so  solte  er  zu  stund  ängever- 
licbe  bi  dem  eide  den  er  den  herrn  gesworen  bette,  zu  ine 
oder  irme  ▼orweser  komen  und  ine  das  sagen  nnd  dasn  thnn 
ab  er  dan  unterwiset  wird,  nach  siner  Tertno^e  ängererlichen, 
nnd  anrnfen  darzu  die  voite ,  und  manen  die  das  von  eidea 
wegen  thun  und  belfen  sollen.  §.  39.  Item,  wer  ez  auch  sache 
dasz  der  bottel  daran  sumig  wer  oder  wurde  ,  so  mögen  die 
obg.  berren  in  darumb  nacb  iren  gnaden  buszen  und  von  dem 
botelanipt  mit  sinen  zugehorden  setzen  äne  Widerrede  aller- 
menclicbs,  und  wider  daran  setzen,  ob  sie  wollen,  oder  eime 
andern  linen,  wann  er  ir  geswom  bottel  tfnd  knecht  iet^  ^  nnd 
dammb  fri  ist,  noch  gulde  noch  atzange  Ton  deta  guten  die  so 
dem  bottelampt  gehören  gibet 

SCHIEDSSPRUCH  UEBER  DIE  GERECHTIGKEIT  DER 
HERBEN  UND  DER  VOEGTE  ZU  ESLEBEN. «) 

1407. 

§.  1.  Also  scheide  icb  zu  dem  ersten  und  sprich  ausz  mit 
ir  beider  wissen,  daz  di  obg.  berren  decbant  capitel  und  ir 
nachkomen  der  obg.  leute  und  gut,  die  sie  denen  (1.  denn) 
von  alter  herbracht  haben  in  der  mark  zu  Eusleuben  ,  recht 
frei  eigen  herren  sin  ,  und  haben  die  auch  ,  ader  wem  sie  daz 
befeien  an  ir  stat,  zu  setzen  und  zu  entsetzen,  als  sie  daz  auch 
Ton  alter  herhracht  nnd  des  gut  urknnde  nnd  hriefe  haben, 
nnd  sollen  die  andi  leihen  nnd  ir  hantlon  davon  nemen.  bnteil 
nnd  bestheupt  an  widerrcdc  [und]  allermenliches.  §.  2.  Anch 
80  scheide  ich,  das  die  obg.  Ebirhart  undSymon  von  Munster 
und  ir  erben  rechte  vogtberren  sein  sollen ,  haben  auf  ider 
bube  ein  malter  weiszes,  zehen  metzcn  habern  und  zwei  raer- 
tinshiiner  und  zwelfthalben  pennig  genant  zu  raeienbote,  aus- 
geuomen  zwaier  hüben,  eine  WoUenshube  genant  und  Hansen 
Zentgrefen  hübe,  die  en  sollen  richten  geben  (L  nicht  engeben), 
wann  die  firei  here  komen  sein,  und  ab  in  die  gnlte  sn  gehen  yer- 
sogen  worde,  so  mögen  sie  die  leute  und  auf  den  guten  phenden 
nmb  ir  gölte,  und  oammbe  sollen  die  obg.  von  Munster  und 
ir  erben  der  obg.  herren  Icut  und  gut  getrulichen  hanthaben 
schützen  und  schirmen  als  ir  eigen  gut  und  leut  4n  geverde. 

1)  herren  waren  die  Rtiftsherren  von  e.  Peter  und  t.  Alexander  zu 

Aschaffenburp,  vögte  die  pebrüdcr  Eberhart  und  Simon  von  Münster,  als 
Schiedsrichter  nennt  sich  Otto  von  Eglofstein,  domherr  zu  Würzburg.  archiv 
des  bist.  ver.  von  Uuierfr.  o.  Aschaft'eiib.  17  a,  109  ö'. 
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§.  3.  Auch  spridi  ieh  und  sefaeide ,  das  die  ot»f^.  ▼ogtherren 
der  obg.  hdien  Icut  und  giite  über  die  ohg,  gnlte  keinerlei 
besweren  sollen  wider  sie,  nach  nimant  von  iren  we^en  sobicken, 

daz  die  beswert  werden.  §,  4.  So  sollen  auch  die  obg-.  vo<2:t- 
hcrren  allowM^ire  der  dter  die  |  vo^t  selben]  vog-tio  zu  leben 
cmpliolieii  von  »Ion  obg.  herren,  und  den  andern  tr.igen,  ^)  als 
oft  des  noit  ^esc Licht,  und  da  von  tun  als  lebensrccbt  ist  an- 
geverde.  §.  5.  Aueh  sebeide  icb,  dass  die  obg.  fogtgeriebt  be- 
sitzen mögen  auf  den  ob^.  guten,  und  den  leuten  die  darauf 
sitzen  des  recbten  von  einander  helfen,  als  oft  dnz  noit  ge- 
schieht, und  waz  posz  die  also  virfallen,  die  gebort  den  fogtcn 
zu,  und  mögen  aiesclbcn  pusze  fälligen  leute  aueh  darumb 
pbenden  nut  denselben  guten.  i?.  (>.  8under  sprich  ich  und 
schaide,  daz  die  obg.  herren  von  Aschntfinhurg  als  recht  eigen 
herren  sullen  und  mo^cn  alle  jar  zwei  gericht  sitzen  und  be- 
setzen mit  denselben  iren  bubenem,  ader  wen  sie  an  ir  stad 
darzu  bestellen,  und  die  fragen  naon  iren  und  der  vogtberrea 
rechten,  da  bi  die  Vogtherren  sitzen  mugen  ader  einer  an  irer 
stad.  und  die  eigen  herren  sollen  den  stab  in  der  band  haben 
als  ein  richtor,  und  nicht  die  fogtherren,  und  die  hubener  soln 
den  eigen  herren  vorgelobcu  und  darnach  den  fogthcrrn  zu 
iren  rechten. 

SCHIEDSSITOJCII  UEL5ER  DIE  (lEKEnilTKiKKrr  DER 
HEßiiEN  UND  DEK  VOEG'i  E  ZU  NIEDEU-PLEICIJFELD 

um  KUERNACH, «) 

1407. 

§.  1.  Also  scheiden  wir  zum  ersten  und  sprechen  usz  mit 
irc  beider  wiss<Mi  wort  willen  und  vcrhengnisse,  dasz  die  oben- 
gcnant  herren  dechand  cauitcl  und  ir  nachkomen  der  obcn- 

fenant  lute^  i^ltc,  zins  una  guter,  die  sie  dann  Ton  alter  ber- 
racht  haben  In  dem  dorfe  und  mark  zu  Njdembleichfelt,  und 
von  einer  hübe  gelegen  zu  Kumach,  recht  freieigen  herrn  sein, 
und  haben  sie  auch,  ader  wem  sie  daz  empbelen  an  ire  stad, 
ganz  macht  zu  setzen  und  entsetzen,  als  dicke  in  des  noit  ge- 
schieht von  den  rgen.  iren  eigen  guten,  gulten  und  luten,  als 
sie  daz  auch  von  alter  herbracht  haben,  und  soltcn  auch  die 
obg.  herren  von  AschafFenburg  die  guter  leihen,  als  dicke  als 
sie  verkauft  yrerden  bantlon  davon  nemen ,  ader  ir  scheifher 
von  irentwegen ,  als  dicke  in  des  noit  geschieht ,  und  auch  ir 
ander  alte  rechte  die  sie  uf  iren  guten  und  luten  haben,  dar- 
über sie  Urkunde  und  briefe  haben,  an  hindernisse  und  Wider- 
rede der  Yogtherrn  und  allermeniglich.    g.  2.  Auch  scheiden 


1)  als  lehnstrngor. 

2)  eutscheiduug  zwischcu  dem  obcu  genannten  stii't  zu  Aschafi'cuhurg 
als  gnuidherrn  und  den  ritiern  Hans  oad  Wipreeht  von  Crambacb  als 
Vögten,  a.  a.  o.  17a»  IIS  C 
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wir,  daa  die  vogtherra  au  den  obg.  lutea  und  guteu  halbenteil 
•ollen  bftben  «n  beaüieubien  und  an  buieil,  das  in  die  obg. 
berren  von  Asebaffenbnrg  mit  willen  gegeben  baben  nmb  merer 
und  besser  besobarunge  'willen  ir  lute  und  zins ,  und  sollen 
aueb  die  vorg.  vogtherrn  keinen  teil  an  dem  hantion  haben 
ader  mit  der  hcndc  U  ilicn  ungevorlich  ,  wan  der  hantion  den 
berren  von  Ascliafiinburg'  zugehört  von  der  clj^onsohaft  wegen 
und  nicht  den  vogthorrn  .sein  sollfen)  über  der  vor^enante  hcrren 
lute  gute  und  giilte  daselbs.  §.  o.  Auch  so  entscheidea  wir, 
da«  die  obgen.  ber  Jobann  und  Wyppert  Ton  Gninbaob  nna 
Ire  erben  reebt  TOfftberrn  aein  aollen  über  der  vorgen.  berren 
lute  gute  und  gülden  daselbst  ungevcriich,  und  sollen  davon 
baben  zu  rechtem  manlehen  uf  ieder  hübe  ir  weisse*  und  ba> 
bergnlte  nnd  auch  mcienbet  und  auch  andere  gulte,  als  sie  ez 
bisher  bracht  und  gehabet  haben.  §.  4.  Und  ob  den  iztgenanten 
vogthorrn  irc  gnlte  virzogcn  werde,  zu  rechter  zit  nit  ji^egebcn, 
80  mochten  sie  die  obg.  hubner  uf  den  guten  für  ir  gulte 
pbenden  ftn  Widerrede  allermeniglichs,  und  darurab  sollen  die 
egen.  von  Grumbach ,  ire  erben  und  ire  nacbkomen  der  obg. 
berrn  lute  und  ^utc  treuwelicb  schützen  schirmen  und  verant- 
worten als  ir  eigen  lute  und  gute  ungeverliche.  §.  5.  Aucb 
sprechen  und  scheiden  wir.  daz  die  obg.  vogtherren  der  obg. 
hcrren  von  Asciiaffinburg  lute  und  guter  ub(M-  die  obg.  ire 
gulte  von  irc  vogtic  keinerlei  beswerunge  tun  .sollen,  weder  sie, 
ire  erben,  noch  nieraan  von  irentwegen,  uszgenomen  zitlich 
zimlicb  dinst^  atzunge,  gebot  undbusze,  also  besebeidentlicben, 
dasz  den  obengen.  berren  von  iren  guten  und  galten  lebt  ver- 
zogen geminert  oder  abgenomen  werde,  dann  daz  die  obg. 
berrengulte  vor  allen  scbulden  vorbezalt  werde,  so  sollen  auch 
die  obgenanten  vogtherren,  ire  erben  und  nachkommen  dieselbe 
vogtie  von  den  egen.  herrcn  zu  rechtem  mnnlehen  entpfahcn, 
als  dicke  und  als  ofte  es  dann  noit  geschieht,  und  davon  dun 
den  obg.  hcrren  und  ircm  stifte  als  maalehens  recht  ist  ungc- 
verlicb.  ^.  6.  Aucb  scbeiden  wir,  dasz  die  obg.  vogtherrn  ge- 
ricbte  besitzen  mögen  uf  den  egen.  guten  und  den  lutcn  oacr 
bubenern  die  daruf  sitzen  des  rechten  von  einander  belfcn, 
als  oft  ez  noit  geschieht,  und  waz  busze  also  gefallen ,  cz  si 
von  gebot  ader  von  anderen  snclien  ,  die  gehören  den  vogtien 
zu  und  nit  den  herren  von  Aschatfenburg,  der  die  eigenschaft 
ist,  und  mögen  die  busze  felligen  lute  auch  darum  phenden 
ftn  Widerrede  allerinenglichs.  §.  7.  Sunder  sprechen  wir  und 
entscbeiden,  daz  die  oftgenanntc  herren  von  Ascbaffinbur^  als 
recbte  eigen  berren  sollen  und  mögen  alle  jar  zwei  gerichte 
sitzen  und  besetzen  mit  ih  nsclben  iren  hubenern,  ader  wen  sie 
dnnn  an  ir  stad  setzen  ader  bestellen,  und  die  fragen  nach  iren 
re(  Ilten  (und  der)  vorgeschr.  voigtherrn,  und  darzu  zu  doii  Itz- 
enanten  zwein  gerichtcn  sal  der  gesworn  bntel  die  v(>ii;t)ierrn 
eischen  und  virboten,  und  sollen  auch  da  sitzen,  oder  iuiant 
von  irentwegen.  §.  8.  Und  die  eigen  herren  sollen  zu  ziten 
den  itab  in  der  bende  halten  ab  eigen  berren,  und  nit  die  vog« 
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tien^'alfl  lange  als  sie  nach  iren  rechten  fragen  und  austragen. 

und  wann  daz  g-eschicht,  so  sollen  sie  dann  den  vogtherrn  den 
Stab  in  die  band  geben,  futbasz  das  gericht  zu  bestellen,  zu 
haben  und  auch  nach  iren  rechten  zu  fragen.  §.  9.  Und  die 
hubener  solleu  den  egen.  herren  von  Aschaffinburg  vorgeloben, 
ire  Me  recht  und  urteil  id  halten  nnd  an  verkünden,  und  da- 
nach den  Togtherrn  m  iren  rechten.  §.  10.  Auch  sollen  die 
obg.  TOgthcrrn  der  obg.  eigen  herren  von  Aschaffinburg  scheiF- 
ner  ungeverlich,  ader  wem  sie  daz  bevelen,  ir  gulte  getruwe- 
lich  helfen  infordern  und  brengen,  als  oft  sie  des  gemant 
werden  von  der  oftgen.  heren  yon  Aschaffinburg  schefiner 
ungeverlich. 

OB£EB£äSENBACH. 

Wisung  des  gerichts  au  Obern  Bessinbach.  §.  1.  Zum 
ersten  iviset  das  gericht  daselbst  den  gmnd  des  Stiftes  zu 

Aschaffeubur^y  einen  schnltheiszen  au  setzen  und  zu  entsetzen, 
doch  mit  billigen  orsachen  abzusetaen,  mit  wissen  des  gerichts, 

und  einen  schulthissen  wider  zu  machen  mit  wissen  der  schef- 
fen  usz  den  scheö'cn  zu  Obern  Bessinbach,  da  die  meisten  ge- 
richtsmenner  sitzen,  auch  das  Bessinbach  das  heupt  an  dem  ge- 
richt ist.  §.  2.  Zu  dem  andern,  als  die  nachgcpuren  den  obg. 
hern  weisz  geben  der  nit  bi  ine  wechst,  da  wiset  das  gericht: 
ob  der  arme  zu  der  emen  nit  zu  bezalen  hat,  sal  ein  kemmerer 
der  hern  ein  gutlich  manuu^  vor  s.  Martinstag  thun,  nnd  so 
er  nit  bezalet  wirt,  sfil  er  keinen  Bch.adcn  vor  s.  Mertinstag  den 
nachgepuren  thun,  sunder,  wann  s.  Mertinstag  fnrkomet,  mag 
ein  kemmerer  oder  sin  anwalt  kommen  zu  dem  schulthissen 
der  zu  der  zit  fundea  wirt,  ine  bitten  das  er  von  miner  hern 
wegen  im  rechten  helfen  wolde  und  wol  ime  pfand  geben  nach 
or£iung  der  wisung  des  rechten,  so  sal  alsdann  der  schülthisz 
mit  dem  kemmerer  oder  einem  anwalt  gen  und  ime  pfand  ge- 
ben von  dem  der  minen  hern  schuldig  ist.  auch  wiset  das  ge- 
richt das  pfant  die  erst  nacht  gein  Aschaffenburg  zu  füren  und 
das  pfand  on  schaden  zu  füren,  also,  ist  es  ein  pferd,  das  der 
boit  nit  daruf  sitzen  sal,  und  alle  pfände  ongeferlich  an  scha- 
den in  den  frihof  füren  und  ein  nacht  darin  zustellen  än  scha- 
den, und  ob  der  arme,  der  gejpfant  ist,  nit  nachfolget,  sollen 
die  hern  ader  ir  kemmerer  zu  der  zit  ader  mn.  anwalt  dassel- 
big  pfand  feil  biten,  und  können  sie  das  nit  yerkeufen,  so  sollen 
alsdann  die  hern  ader  kemmerer  das  pfand  schicken  under  die 
nehsten  Juden  die  sie  finden,  und  sal  solch  pfant  versetzen  für 
sincn  uszstcnd  weisz.  und  ob  solch  pfand  nit  gnugsam  wer, 
so  sal  ine  der  schülthisz  mehr  pfand  geben,  g.  3.  Zum  dritten, 

r 


1)  Siebe  bd.  8,  529.   aus  dem  «reliiv  des  bist.  ver.  von  Unterfr.  und 

Aschaffciib.  17  a,  119  23.  historische  einleitung  ebd.  8.  98— 102,  der  ort 
gehörte  dem  coUegiatstiÜ  s.  Peter  und  8.  Alexander  sa  AsohafiEanborg. 
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ob  der  arme,  der  den  weisz  oder  ander  zins  schuldig'  ist,  nit 
gnugsam  pfand  hett,  so  sal  alsdann  ein  kemmerer  von  der  hern 
wegen  ein  gericht  haiszen  machen  den  schultissen,  und  sal  das 
aelbig  gut,  dayon  man  ime  schuldig  ist,  erclagen  wie  recht  ist 
m  Bessinbaeh.  und  wan  im  das  erbe  gewiesen  wird  ader  der 
gutem  in  die  hant  wirt,  so  sal  ein  kemmerer  ader  sin  anwalt 
das  gut  feil  hiten  dem  duersten  kaufmann  und  dem  nehstcn 
erben,  und  ist  es ,  das  das  gut  mehr  gilt  want  der  arme  den 
hern  schultig  ist,  so  sal  ein  kemmerer  dem  armen  der  erclagt 
ist  das  übrig  gelt  herusz  geben.  4.  Zum  vierden,  wer  es 
sach  das  ein  armer  einen  acker  buwet,  und  sehet  weisz  uf  si- 
nen  acker,  und  wann  der  sitig  wird,  so  sal  derselb  arme  einen 
weiss  sehen  machen  uf  das  best  und  sal  ine  den  hern  bringen, 
denselben  weisz  sollen  die  hera  nit  verschlagen  und  den  ar- 
men nit  witer  Iriben.  ist  es  sach,  das  der  arme  keinen  weisz 
sehet,  so  sal  derselb  und  ein  iglicher  der  den  hern  weisz  gibt 
keufen  uf  dem  markt  zu  Aschaft'cnburg  ader  anderswo,  und  sal 
ine  lassen  besehen  den  pister  der  hern.  gefeilt  er  im  nit,  so 
sal  der  arme  andern  kaufen,  also  lang  das  er  dem  pistor  gefeilt 
ungeyerlich.  §.  ö.  Zum  fünften  wiset  das  erber  gericht  den 
hern  des  stifts  zu  Aschaffonbur^  dri  gericht,  als  das  erste  Phi- 
lippi  und  Jacobi  ader  Walpurgis,  14  tage  nach  ader  vor.  und 
ob  die  hern  einen  tag,  vor  ader  nach,  lenger  uszbliben,  so  Sai- 
len alsdann  die  hern  das  gericht  vorlogen ,  als  ein  frenibdor 
der  des  gorichts  bedarf,  desglichcn  die  anderen  zwe  gericht 
au  s.  Michel  und  s.  Mertin  mit  den  14  tag  vor  und  nach,  wie 
obgemelt  ist.  §.  6.  Zum  sechsten  wiset  man  dies  gericht  zu 
hatten  uf  iweien  kamerjg;utem,  die  ligen  bi  einander  also  ferr 
als  das  stulbenk  da  si,  das  die  hera  gesitzen  können  und 
das  gericht.  dieselben  zwei  guter  geben  keinen  weisz,*'  kom- 
met aber  ein  kemmerer  geritten,  so  wist  das  gericht  den  zweien 
gutern  ein  sommern  haberns,  kommet  er  aber  zu  fusz,  so  sint 
sie  im  nicht  schuldig,  auch  sind  sie  den  hern  nit  mehr  dann 
die  dri  gericht  den  habern  schuldig,  wie  obstet,  diese  zwei 
guter  geben  auch  einen  kemmerer  ader  den  hern  60  eier.,  ig- 
Rchs  und  einen  lambsbuch.  das  sollen  sie  bringen  inheber 
derg^ter  uf  einen  Ostermontag,  und  iglicher  sal  kommen  selb- 
ander.  so  sal  ime  alsdann  ein  kemmerer  zu  essen  geben  und 
ine  gutlich  thun.  ob  ein  hunt  mit  ime  liefe,  sal  ein  kemmerer 
ine  auch  nit  uszschlagen,  sunder  er  sal  ime  geben  das  im  ge- 
urt.  item  dieselbigen  vorgenanten  guter  geben  auch  den 
ern  ader  einem  kemerer  21  ß  uf  s.  Stefanstag  nach  wie- 
nachten, iglicher  Ii  ß,  so  sal  alsdann  ein  kemmerer  ime. wider 

Sntlich  tiiun,  wie  obstet  geschrieben,  und  iglichs^  ein  waden') 
eisch  mitbringen,  wer  es  aber  sach ,  das  die  inheber  dieser 
guter  nit  fleisch  mochten,  so  sal  ein  kemmerer  sie  nit  uber- 
setzen, thut  der  arme  aber  swci  swin  abe,  so  sal  er  geben  dem 
kemmerer  der  mittelste,  dies  vorgenant  zwi  guter  geben  den 


1)  eine  gestrickte  Jagdtasche. 
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hern  ein  wagen  holz(\,  der  sal  dri  albus  wort  sin,  so  sal  in  der 
kemoieier  selbdritt  gütlich  tliun  und  zu  essen  geben,  keufen 
aber  diese  zwei  guter  hoU  zu  Aschaffenlrare  far  dri  albm.  bo 
sollen  die  hern  anfriden  sin  und  ime  selbdritt  gütlich  tfann. 

i^.  7.  Zum  siebenden,  die  nachburcn  zn  Oberbessenbach  geben 
den  hern  fünf  vragen  mit  holz  ungevcrlich  um  s.  Mertinstag. 

das  sal  ein  schultbcisz  ein  kommorer  lassen  wissen  ,  wann  er 
das  holz  briii^"(Mi  wil,  so  siill  alsdann  ein  kiuTiniorrr  einem  ig- 
lichen  wai;eu  selbdritt  gntlicb  tbwii ,  zn  essen  geben  zweierlei 
fleiscli  unä  schon  brot.  und  wann  die  menner  geessou ,  so 
sal  ein  kemmerer  iglichen  wagoaknecht  geben  ein  ortehin. ') 
und  ob  ein  wagen  mit  holz  nit  besser  wer  dan  dri  albus*,  sal 
sieh  ein  kemmeror  lassen  begnügen,  und  ine  aiicli  win  geben, 
nit  zum  crgstcn  noch  zum  besten.  §.  8.  Zum  loston  ,  wollen 
die  born  wol  essen  ader  diinkon  zn  diesen  vorg.  geriebton,  so 
sollen  sie  es  nn't  ine  bringen  adei  ein  wiit  bestellen,  und  sol- 
len die  naebpurn  nit  mit  briefon  zu  seliad«Mi  l>ringen ,  sunder 
sie  bi  iren  alten  herkommenden  rr'chten  bliben  lassen. 

Wie  (!.  bie)  hernach  folgen  die  herrlicbkeit  und  gcrechtigkeit 
die  unser  gnädiger  fürst  und  berr  von  Wlirzburg  allhie  zu  Hof- 
beiin  haben,  §.  1.  Unser  gn.  fürst  und  berr  hat  alle  mugliche 
gebot  und  verbot  im  fleeken  und  febi,  ausgeschlossen  auf  der 
edelleut  giitcr  und  leben  hat  er  kein  gebot,  allein  um  zins 
und  gült  unsers  gn.  h.  hat  ein  schultiieisz  zu  pfänden,  so  aber 
einer  mit  dem  andern  zu  thun  hat  der  hinter  einem  andern 
herrn  sitzt,  hat  der  schultheisz  macht  zu  pföndon,  ersitz  hinter 
weme  er  wrill.  iij.  2.  Item  ein  schultheisz  und  burgermeister 
haben  zu  pfänden  uf  eines  ieden  herrn  gut  um  gemeine  recht 
und  einfahrt  wogen,  i?.  o.  Item  ein  schultbeisz  Imt  die  maebt 
anstatt  unsers  gn.  fürsten  tukI  beim,  st)  (Mner  beiein  gen  llof- 
heim  kommt,  er  sei  von  wann  er  wöll ,  und  mit  einen  baus- 
genosz  zu  thun  hat,  so  hat  er  macht  dem  hausgenosz  (und)  dem 
fremden  zu  verbieten  uf  recht.  4.  Item  unser  gn.  först  und 
herr  hat  die  herrlicbkeit,  so  sich  l)o^ebe  und  zutrug  dasz  sich 
ein  hausgenosz  mit  einen  fremden  mit  Worten  oder  werken  be-  - 
geben  und  dei-  bausgenosz  andere  hausgcnossen  anschrie,  so 
soll  ein  ieder  angescbriciier  i\ci>/.  tbim  ,  um  den  fremden  auf- 
zulmlten  und  ibtne  den  sehultbeis/.en  überantworten.  §.5.  Item 
die  höchste  busz  am  gebegten  geriebt,  so  die  zwölf  beeidigte 
gerichtsverwandte  sitzen,  2V2  %  ein  froTcl.  desgleichen  ein 
urtheilsstraf  67«  schlechte  Scheltwort  ohne  waffnete  hand 
15  ^»  §.  6.  Item  unser  gn.  fSrst  und  herr  bat  alle  jähr  zu  weih* 


1)  weiszbrod. 

2)  ein  viortellaib  brodcs  gemischten  rachlH. 

3)  Städtchen  nördlich  von  Haszfurt.  arcbiv  des  bist.  ver.  v.  Unterfr. 
u.  Ascbaffenb.  17  b,  268  £F. 
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nachten  72  ^uder  bannwein  zfii  legen  und  dcnselbigon  nit  hö- 
her, denn  er  best  p;\\t ,  zu  geben,  an  densclbigen  hat  er  zu 
scheivken  die  zwölf  nächte,  und  so  die  zwölf  nächte  aiist^ant^en, 
hat  ein  icd weder  hau.sgcnosü;  zn  schenken,  geht  aber  der  wein 
eher  auy,  hat  aber  ein  icdcr  hauügenosz  zu  schenken.  7. 
Itom  ein  schulüieisst  soll  kein  offener  wirt  sein,  ist  von  alter 
herkommen,  g.  8.  Item  unser  gn.  fttrst  und  herr ,  oder  ein 
schultbeisz  von  seiner  gemein  wegen ,  mit  samt  dem  burger- 
mcister,  haben  drei  scbKtzcr  zu  suchen  und  die  mit  pflichten 
zu  beladen  ,  zu  sehätzen  wein  brod  fleisch  fisch  und  häring, 
auch  bucklini;-  zu  besehen,  alles  nach  gehürenden  dingen  und 
ihren  verstand.  §.9.  Item,  welche  wein  oder  fleisch  nit  wollen 
schätzen  lassen^  das  seind  die  Schätzer  einem  gericht  zu  rügen.  ^) 
§.  10.  Item^  80  salzgesehirr  gen  Hofheim  uf  die  jahrmSrkt 
kommt,  so  musz  ein  iedweder  wa^en  ein  masz  salz  und  ein 
karren  ein  halb  masz  geben,  das  nimmt  der  schultbeisz  und 
das  ander  ist  eines  vogts.  wäre  es  sach  dasz  nicht  mehr  als 
ein  geschirr  kam,  so  nimmts  der  schultbeisz.  §.11.  Item,  so 
ein  gast  oder  fremder  einem  hausgcnossen  zuklagt  uf  die  vier 
gericht,  das  hat  einer  zu  thnn  ohne  abklage  dem  horren.  so 
musz  auch  ein  gast  einem  hausgenossen  wiederum  still  stoben, 
solchen  handel  betreffend.  §.  12.  Item  uf  die  Tier  Jahrmarkt 
.hat  mein  gn,  fürst  und  herr  oder  sein  gewalt  aufzuziehen,  alle 
gewicht  und  eilen  zu  besehen,  desgleichen  allen  wirtcn,  keinen 
ausgelassen,  ihre  maszköpf  anzugicszen.  darbei  soll  sein  ein 
eehultheisz  mitsammt  bnrgormeister  oder  einer  des  rats.^) 

§.  13.  Item  ein  iedweder  der  wein  aufthut  soll  die  Schätzer 
zu  haus  und  hof  suchen  ,  desgleichen  die  metziger  sich  auch 
der  gebühr  nach.  §.  14.  Item  zu  Hofheim  scind  drei  artikul 
schuldig  gen  Königsberg  zn  antworten,  erstlich,  so  einer  ein 
wissentlichen  dich  zu  Hofheim  angriff,  und  der  die  wäre  do 
hStte,  und  brXcht  in  strick  und  band  und  schrie  die  hausge- 
nossen an  ,  so  seind  wir  denseibigen  gen  Königsberg  zu  ant- 
worten, den  dieb  und  den  kläger.  und  so  man  die  bringt  für 
stock  und  thurn,  scind  da  die  vögt  vorhanden,  so  ist  man  die 
zu  antworten,  seind  sie  aber  nit  vorhanden,  so  lassen  wir  dieb 
und  klägcr  stehen  und  gehen  wiederum  heim,  zum  andern, 
so  ein  sichtiger  mord  zu  Hofheim  geschehe,  dem  selbigen  seind 
wir  schuldig  hinein  zn  antworten,  und  so  wir  auch  den  Qbel- 
thSter  b^ommen  haben,  seind  wir  schuldig  mit  hinein  zu  ant- 
worten, zum  dritten,  so  ein  wissentlicher  notzucht  bei  ims  zu 
Hofheim  geschehe ,  so  eine  kommt  mit  ausgebreiten  armen 
und  gestreubtcn  haar  und  fiel  dem  an  und  schrie  uns  an,  mö- 
gen wir  den  selbigen  übelthäter  haben ,  seind  wir  ihn  auch 
hinein  zu  antworten. 

§.  15.  Item  ein  Schultheis»  an  Hofheim,  bnrgermeiater  und 
rat  haben  zu  machen  eigene  metzen,  die  masa  zu  aichen  und 


1)  erg.  »BchuldigjC  das  im  texte  regelmässig  ausgelassen  wird. 

2)  hier  ist  ein  ▼erfassungsstatat  t.  j.  1886  eiogesehobea. 
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den  cJmer  anzuc^Ieszpn  und  den  zu  machen ,  nnä  anch  eigene 
eilen ,  nach  deine  alles  dann  vor  alters  herkommen ,  und  den 
metzigern  ihre  wag  zu  besichtigen ,  so  oft  man  im  jähr  will, 
ausgenommen  die  Jahrmarkt  scind  unsers  gn.  fUrsten  und  her- 
ren ,  oder  eioem  amtuiaiin  befohlen.  §.  16.  Itom  allhie  so 
Hofhcimb  ist  Nürnberger  gewicht  §.  17.  Item  alihie  sn  Hof- 
heimb  haben  wir  die  freiheit,  daw  kein  amtmann  oder  TOgt 
kein  hausgenosz  soll  hinausführen  welcher  allhie  recht  geben 
und  nehmen  will  und  demselbigen  ein  genügsame  gestalt  ge- 
macht hat.  §.  18.  Item ;  so  sich  ein  handel  begebe  dasz  ein 
amtmann  zum  Kotenstein  die  gemein  mahnt  von  gerichts  wo- 
gen nah  (d.  i.  nach)  zu  folgen  oder  zu  ziehen,  so  haben  der  edel- 
leut  mXnner  die  freiung ,  dasz  sie  nit  weiter  ziehen  als  weit 
der  flur  ist,  es  were  denn  sach  dasz  einer  ein  hueb  hetto  und 
hinter  einen  andern  herren  scsze,  so  soll  er  (ziehen)  soweit  es 
ihme  gebührt  zu  ziehen.  §.  19.  Item  ,  wär  es  sach  dasz  man 
ein  hausgenossen  angriff  an  leib  oder  guct,  so  soll  ein  ieglicher 
armer  fleisz  thun  und  nachziehen.  §.  2().  Item  die  zu  Hofheimb 
haben  auch  die  gerechtigkcit  in  iiaszberg  um  ihre  gült ,  als 
dasz  ein  bauer  2  metz  kom  und  ein  söllner  1  metzen  zu  geben. 
§.  21.  Item  es  soll  auch  kein  sÖldner  zu  Hofheim  in  keinem 
Wirtshaus  schollern  oder  besten  in  keinem  haus,  allein  auf  die 
jahrmärkt  mag  ov  ein  Scheiben  uf  dem  platz  setzen  und  allda, 
schollern.  §,  22.  Item  an  jahrraarkcn  hat  der  flecken  diese 
freiheit  und  markgeläut,  acht  tag  vor  und  acht  tag  nach,  so 
ist  auch  alle  wochen  markt  uf  dienstag  nach  mittag  bis  uf  den 
donnerstag  zu  mittag.  §.  23.  Item,  so  einer  zu  Hofheim  ein 
hausgenosz  werden  will,  so  musz  er  einen  schultheiszen  gelo- 
ben und  schwören  ein  treuer  hausgenosz  zu  sein  und  der  vier 

fcricht  zu  warten,  und  allda  recht  geben  und  nehmen,  auch 
einen  hausgenosz  weiter  mühen.  §.  24.  Item  ,  so  ein  haus- 
genosz Urlaub  nehmen  will,  so  musz  er  einen  schultheiszen  ge- 
loben ein  jähr  lang  die  vier  gcricht  zu  besuchen  und  allda 
recht  (zu)  geben  und  nehmen,  und  keinen  hausgenosz  weiter  zu 
mühen,  so  aber  ein  hausgenosz  wegging  ohne  wissen  eines 
schultheiszen  und  der  gericht  nicht  wartet ,  nach  deme  er  ge- 
lobet httty  und  (unz?)  ausgang  dreier  gericht,  so  wird  er  mit  recht 
für  ein  gast  getheilt,  so  anders  iemand  darnach  klagt.  §.  25. 
Item,  so  ein  fremder  allhier  kommt  und  mit  wissen  hie  sein 
will,  ist  er  einer  gemein  eben,  so  musz  er  nach  14  ta^en  ein 
hausgenosz  werden  oder  seinen  stuhl  fortsetzen.  §.  26.  Item 
eines  ieden  hausgenosz  söhn,  tochter,  getichter  und  gebrüder, 
knecht  oder  magd  haben  alle  freiung  dio  ein  gelobter  haus- 
genosz hat.  §.  27.  Item,  so  ein  beok  zu  Hofheim  zu  haus  sitzt, 
und  deucht  die  Schätzer  dasz  die  pfenbert  ^)  zu  klein  weren, 
haben  sie  macht  dieselben  zu  besuchen  und  zu  schStzen.  seind 
sie  dann  zu  klein,  haben  sie  macht  für  15  weck  zu  schnei- 
den und  den  armen  leuten  zu  geben.  §.  28.  Item  es  seind  acht 


1)  brodlaibe  oder  stolien. 


Digitized  by  Google 


HOFHEIM.  REICHSWALD  BEI  NÜERNBERG.  97 


hofstätt  zu  Hofhcim,  heiszcu  markhofstStt.  dieselbigen  soll  ein 
iedweder  haben  zwei  ganze  und  zwei  halbe  salzmasz^  und  man 
soll  von  einem  par  mass  ein  halb  maas  sali  (seben),  und  wel- 
eher  die  darleihet^  und  waa  darron  wird,  aollen  sie  alle  thei- 
len  av  den  mMrken  und  sonsten  auch  im  jar,  von  einem  wap:en 
ein  ganz  masz,  von  emom  knrrrn  oin  halb  masz  salz.  §.  29. 
Itera  man  ist  keinem  metziger  kein  fleisch  z>vischen  ostcrn  und 
ptingsten  zu  schätzen,  doch  sollen  sie  die  Schätzer  das  schwei- 
ueniieisch  lassen  besichtigen  und  sich  halten  nach  der  gebühr 
Haaafurt  und  Königsberg.  §.  30.  Item  man  ist  kein  becken 
in  der  faaten  kein  brod  au  aehiteeOy  doch  sieh  nach  der  ge- 
bfihr  halten  wie  der  vorige  artikcl  geschrieben  stehet.  §.  ol. 
Item  uf  die  mXrk  hat  ein  iedweder  hausgenosz  zu  schenken 
und  den  wein  ungeschätzt  zu  geben,  auch  ist  man  keinen  moat 
zu  schätzen  vor  Martini.  §.32.  Item  es  soll  kein  metziger  kein 
fremde  schaf  (oder)  nösscr  M  macht  haben  herein  zu  treiben, 
dann  acht  tag  vor  Johanui  dieselbigo  im  iiur  zu  weiden  una 
zu  hüten*  da  dann  einer  ^der  mehr  der  selben  über  die  zahl 
waa  bXlder  Tor  der  zeit  h«reinbritcht  und  triebe  der  ist  diesel* 
bigen  zu  verschütten  als  ein  anderer  nachbar,  auch  im  nSchaten 
darauf  (1.  jar)  drauf  lammfleisch  anf  die  bank  zu  machen,  und 
wo  derjenige  nit  aoldien  folgen  thSt ,  der  soll  zur  atraf  an* 
gehalten  werden. 
• 

REICHS  WALD  BEI  NÜEßNBERG.«) 
1294.  1366. 

Wir  Karl  von  gotes  gnaden  romischer  kaiser,  zu  allen 
Zeiten  merer  des  rcichs  und  konig  zu  Behcim,  bekennen  und 
thun  kunt  offenlioh  mit  diesem  brief  allen  den  die  in  sehen^ 
hom  oder  lesen,  das  für  uns  komen  sein  unser  lieben  ge» 
trewen  der  rate  und  die  burger  gemeinglich  der  stat  zu  Nurm- 
borg,  und  gaben  und  antwurten  uns  gcschriben  die  kuntschafiky 
die  ein  iegTich  waltstromer  herbracht  hat  bei  uns  und  bei  un- 
sern  vorfarn ,  die  recht  die  er  zu  dem  wald  hat ,  die  do  gc- 
schriben stend  in  irm  stat  buch  ,  und  die  do  geschriben  ist 
bei  burggraf  Friderichs  zeitcnvor  sibenzig  jarn,  und  die  lautet 
▼on  wort  zu  wort  als  hernach  geschriben  stet 

An  dem  tag  do  man  zalt  Ton  gotes  gpoburt  tausend  jar 
zwalhundert  jar  und  in  dem  vier  una  neunzigisten  jare,  aH  s* 
Peters  und  Pauls  abent,  do  kam  burggi  af  Friderich  von  Nurm* 
berg  und  besant  den  rate  und  die  schöpfen  und  die  gcschworn, 
und  besant  auch  den  stromar  und  den  vorstmaister  und  alle 
die  forster  die  zwuschon  Nurmberg  und  Altorf  siezen  umb  den 
walt|  und  fragt  man  die  auf  ire  aide,  was  rechts  die  stat  Nurm- 
berg und  die  gegent,  die  in  den.walt  gehört,  het?  die  sagten 


1)  rinder,  ttiere. 

S)  aas  dsn  Mi«n.  idlemi.  iyiio.6ft.vgL  bd.  8,  600—12. 
Bd.  TL  7 


Digitized  by  Google 


98 


FRANKEN. 


f6meiiig]k]i  «nf  Ire  tä»,  all  tio  moh  donuidi  swuita  an  den 
eiligen,  also: 

§.  1.  Wen  es  in  der  fitat  prunne,  so  soll  aufsitzen  ir  pfie- 
ger  und  der  schulthais  und  die  burger  die  die  stat  dorzu  gibt, 
mit  dem  stromer  und  mit  dem  forstmaister  und  mit  andern 
burgern  und  forstern,  und  sollen  die  den  walt  besehen ,  und 
sollen  auch  besehen  wo  es  der  stat  und  dem  wald  aller  fiig- 
samst  sei,  do  sollen  die  haiszen  hawcu  ön  miete  und  ön  alles 
geverde^  dann  das  man  dem  foratmaisteir  soll  geben  swen  pfeii- 
ning)  und  in  der  hat  do  man  hawet  soll  man  geben  auch  awen 
Pfenning.  §.  2.  Wer  ein  haus  in  der  gewalt  verkauft  und  es 
aus  der  gewalt  nit  gibt,  do  ist  weder  der  kauft,  oder  der  do- 
hin  gibt,  keinem  forster  nichts  iinib  schuldig,  und  hat  ein  man 
der  in  der  gewalt  sitzt  gezimeit  oder  prennholz  gefuret,  will 
er  des  geraten  und  verkauft  das  und  gibt  das  in  die  gewalt, 
do  ist  weder  der  do  kauft,  oder  der  dohin  gibt,  keinem  forster 
niehts  umb  schuldig;,  wer  stock  nnd  keimen  füret  der  in  der 
^walt  aiezet,  der  ist  nimants  nichts  schnidig,  dann  dem  voretery 
in  des  hut  er  hawct  p  nber  jare  zwea  pfenning.  §.  3.  Es  ist 
auch  des  vorstmaisters  recht,  das  kain  sein  knecht  pfenden  soll. 
§.  4.  Und  wenn  ein  man  Urlaub  gewinnt  umb  den  stromer,  der 
soll  ^en  zu  dem  vorstmaister  und  soll  im  2  d-  geben,  und  der 
soll  m  weisen  an  einen  andern  forster  in  des  hut  man  es  do 
findet  dngevcrde.  und  welcher  zwaier  forster  die  hut  dann 
ist,  den  soll  man  geben  4  &,  und  sollen  die  dann  weisen  in 
ir  hut  öngeverde.  §•  5.  Der  forstmaister  soll  auch  anheben 
alle  Wochen  oben  und  niden  an  dem  wald,  und  soll  einen  tag 
neur  in  einer  hut  reiten,  und  keiner  nicr  des  tags,  und  wann 
er  zu  dem  hau  kombt,  ist  dann  der  forster  des  uic  hut  do  ist 
gewest,  und  hat  den  hau  ^epfent ,  so  soll  weder  der  stromer 
noch  der  forstmaister  in  nicht  pfenden.  hat  aber  der  stromer 
oder  der  forstmaister  denselben  hau  ^epfendet,  so  soll  in  der 
forster  auch  nicht  pfenden.  er  maf  eins  mals  nit  mer  verwnr- 
ken,  dann  ein  pfant.  und  wann  ein  forster  ein  pfant  nimbt, 
der  soll  des  tags  oder  des  andern  tags  vor  mittein  tag  das 
pfant  dem  forstmaister  antworten  ,  der  soll  dann  dem  forster 
1  ß  geben,  so  soll  es  dann  der  forstmaister  auf  der  stat  dorn 
stromer  antworten,  der  soll  dann  dem  forstmaister  2  ß  geben, 
und  ist  dann  der,  des  das  pfant  ist,  dem  stromer  schuldig  sech- 
zig haller  nach  gnaden,  nnd  welchs  pfant  der  forster  (forst- 
maister?) selber  nimbt,  das  soll  er  dem  stromer  antworten, 
und  er  soll  im  1  ß  geben.  §.  6.  Es  soll  auch  der  vorstmaister 
kein  armbnist  in  den  walt  füren,  noch  kein  forster.  §.  7.  Und 
wann  ein  forster  dem  vorstmaister  zwai  pfant  antworte,  gibt  er 
im  seine  recht  nicht ,  so  soll  das  drit  pfant  sein  sein.  §.  8. 
Und  wen  eckcr  wirt,  so  soll  der  forstmaister  neur  einen  schu- 
ter haben ,  und  iglicher  foreter  in  seiner  hut  einen  schuter, 
nnd  ein  iglich  man ,  der  in  der  gewalt  sicset ,  der  mag  sdne 
Schwein  die  er  in  dem  haus  biaerin  will  wol  in  die  aicfaeln 
treiben,  wer  «her  schwein  hal  die  er  treiben  will  oder  forbas 
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-ferkaufen  ^ '  der  soll  von  dem  swein  sein  rächen  iein  helblmg 
geben.  §.  9.  Ein  iglieb  man,  der  recht  in  den  wald  ba^  der 
mag  einen  leser  wol  haben  in  dem  wald.  §.  10.  Und  was  man 
livers  bawet,  damit  man  die  stat  bessern  will  nnd  envesten, 
do  soll  kain  forster  umb  pfenden.  §.  11.  Und  was  ein  forster 
bawet,  damit  er  sein  vorsthueb  bauen  will,  do  soll  in  weder 
der  Stromer  noch  der  vorstmaister  nicht  umb  pfenden.  §.  12. 
Und  sollen  auch  die  forster  zolfrei  sein,  und  auch  was  der 
zollner  baut  zu  brücken  oder  zu  Stegen^  do  sollen  sie  kein  recht 
▼on  im  umb  nemen. 

Mit  nrknnd  dia  briefa  yersigelt  mit  unser  kaiserlichen  ma- 
jestat  insigel,  geben  zu  Pilsen  nach  Cristi  geburt  1300  jar  und 
in  dem  65.  jare,  an  s.  ßartholomeus  abent  des  heiligen  zwolf- 
boten,  unsers  reichs  des  romischen  in  dem  zwainzigisten,  des 
bebimschen  an  dem  n^unzehenden  und  dea  kaiaerthumbs  in 
dem  aiiften  jare. 

a 

THERES.  0 

Ädvocatia  in  Theria  eat  episcopi^  et  impignorata  abbati  ibi- 
dem ut  credo  pro  7  florenia  ungancia  et  iKMiemicis  per  domi« 
num  Lampertum  episcopum. 

Wizzet,  lieber  berre,  daz  ich  die  arm  luet  in  dem  gerihte 

ze  Terreys  besniit  han  und  sie  alle  gefragt  han  uf  ir  eide,  waz 
ir  rehtes  habet  in  dem  gerihtc  ze  Terreys  die  ich  von  euwern 
wegen  innen  han.  nu  hoert  ircn  gebrechen,  wizzet,  lieber 
berre ,  daz  sie  in  gcnumen  haben  ir  nistzung  und  ir  weidech 
das  in  daz  dorf  gehoert  ze  Terreys  nnd  ir  reht  gemein  ist. 
wizzet,  daz  sie  in  gennmen  haben  uf  der  selben  nutzung  wo! 
cwei  und  dreizzi^  swein  oder  mer,  nnd  die  selben  han  ich  alle- 
weg  van  euwern  wegen  uf  reht  uz  gefordert,  der  kond  mir 
nit  auz  werden,  und  haben  auch  die  vertan. 

Auch  wizzet ,  daz  euch  die  Icut  ze  sagen  (d.  i.  zusagenj, 
§.  1.  daz  ir  ein  gewaltiger  voigt  da  seit;  waz  da  verfellet  mit 
dem  rchten ,  daz  daz  halbes  euwer  sei ,  oder  wer  daz  gerihte 
▼on  euwern  (wegen)  innen  hat.  §.  2.  Wizzet  berre,  daz  der 
apt  von  Terreys  alle  iar  jerlicb  ein  zeitlich  bet  setzen  sol,  die 
sol  auch  geleieh  halb  werden,  weiten  aber  sie  ez  ze  grozz 
macheni  und  wolten  die  lut  verderbrn,  so  seit  ez  ein  voit  von 
euwern  wegen  niht  gostaten.  §.  3.  Wizzet,  daz  ir  auch  da  habt 
ze  Ostern  jcrlich[ein|  ein  swein  oder  drcu  phunt  hallcr,  zc  ostern 
ein  pachen  oder  dreu  phunt  lialler.  4.  Wizzet  hcrre  ,  daz 
si  in  iren  phert  genumen  haben  in  irem  rchten  hegholz,  daz 
si  angeboert,  und  die  muench  niht  mit  ze  schicken  haben,  und  daz 
ai  ench  pet  und  ateiiwer  Ton  dem  selbem  holz  geben  mnezsen, 
imd  niht  mer  Ton  eawe(r)  ha(l)ben  das  sie  nizzen  (wiszen?). 


1)  am  Maiu,  oberhalb  Schweinfurt,  aus  dem  rechtabuoh  Friedrichs 
von  Hohodohe,  Discbofs  von  Bamberg,  v.  j.  1848  (ed.  Hoiei)  ■.  MNK'   *  ' 
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§.  5.  Wisset  liem,  daz  man  alle  jar  zwicr  erteilt  kern  mas, 
Asber  mazy  wein  maz,  alle  gewihte.   alle  die  reht  die  sulIen 

si  von  Bamberg  haben,  und  miinz.  §.  6.  Wizzet  nmb  drn 
walt,  da  der  dritt  phcnuing  eiiwer  ist  ob  si  in  verkauften  oder 
ab  hiewen,  herre ,  den  verhauwen  sie,  uml  kolu  dar  uz,  und 
geben  bin  und  phellen  dar  auz  und  tuen  an  dem  selben  uu- 
reht,  und  wa  ez  zo  tagen  chumpt     .  •  .  . 

Alle  die  vorgesclmeben  dink  das  wollen  si  mit  dem  eid 
behalten. 

NEUENKIRCHEN. 
1348. 

Jura  iudicii  provincialis  ibidem.  ^.  1.  Item  nota,  quod  iu> 
dictum  fori  seu  iudiciom  aut  centa  totms  hofmsrehie  Sebellm* 
berch  pertinet  ad  episcopum,  et  presidetur  iudicio  in  ipso  foro 
Neunkircben  tribas  vicibus  in  anno:  primo  feria  aecnnda  pro- 
xima  post  festam  pnrificationis  beatc  virginis,  secundum  teria 
secunda  proxima  post  oetavam  pentecostea  ,  tertium  feria  se- 
cunda  post  festum  beati  Galli.  §.  2.  Et  istud  iudicium  seu 
iudicia  nabent  visitare  omnes  in  predicta  bofmarchia  residentes, 
sive  proprietas  eorum  bonorum  ,  sive  eorum  advocatia  ad  epi- 
scopum spectet.  §.  3.  Item ,  quicunque  ab  huinsmodi  indteio 
se  contumaciter  abseotayerit ,  dabit  pro  emenda  72  denarios 
babenbergenses.  §.  4.  Item  omnes  homines  quarumcunque  vil- 
larum  eiusdem  hofmarcbie,  exceptis  bominibus  residenäbus  in 
ipso  foro  Neunkircben,  habent  in  eisdem  iudiciis  proponere  et 
nianifcstare  omnia  et  singula  (jue  di^na  sunt  correctiono  et 
cnienda ,  prout  circa  huiusmodi  iuris  equitas  est  servanda, 
g.  5.  Item  nota^  quod  in  dicta  bofmarchia  sunt  septem  mausig 

Snomm  nnn«  sitns  est  in  foro  Neunkircben,  item  in  Hetzeis 
uo,  in  Poksdorf  unus,  in  Ygelsdorf  uaus,  et  in  Preusbof  duo. 
et  residentes  in  eisdem  gc runt  vices  scabinorum  in  predictit 
iudiciis,  et  qui  per  se  insufficiens  fucrit  ad  officium  scabinatus 
talis  ,  alium  ponet  loco  sui.  §.  6,  Item  in  eadera  bofmarchia 
sunt  duo  feoda  sita  in  Etfeltreich,  que  dicuntur  putellehen,  quorum 
officium  est  predicta  iudicia  preconizare,  homines  citare  et  alia, 
que  ad  prccones  pertincnt,  legitime  exercere.  §.  7.  Item  nota, 
quod  qnelibet  area  in  prefata  bofmarcbia  posita  ad  iudicium 
pertinens  dat  in  quolibet  dictorum  iudiciorum  unum  denarium 
babenbergensem,  qui  Tulgariter  dicitnr  salpfenning.  et  de  eis- 
dem denariis  iudex  recipit  duas  partes ,  videlicet  in  duobus 
indiciis.  terdam  vero  partem,  sive  qui  dantur  in  tertio  iudicio, 


1)  hier  scheint  etwas  zu  fehlen,  wol  die  angäbe  der  für  die  Über- 
tretung zu  entrichtenden  bnsze. 

2)  zwischen  Bamberg  und  Erlangen,  aus  dem  reohtsbaoih  ^riediidhi 
Ton  Hofaenlobe  s.  200. 
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recipit  iudex  cente  m  Forichcim.  item  de  eisdem  denariis  dan- 
inr  in  quolibet  iudicio  ipsis  scabinia  12  denarii.  ^) 


VITZTHUMSBBCHT  DER  VOGTEl  DORLA 
VOR  DEM  HAINICH. 

Wiaaet,  das  ist  mines  Lern  viczthames  recht  daz  her  had 
von  unseme  hcrn  von  Mcncza  in  der  voitie  zue  Dorla,  Langela, 
Ncdorndorla  unde  zu  Bischobesguttern.  ^.  1.  Von  erst,  daz 
her  sal  dez  jarcs  drie  rating  siezen  zue  Oberndorla  vor  der 
Cappeln^  zwer  bi  dormc  fuotter  und  ein  bi  grünem  fuotter.  §.  2. 
Ouch  waz  her  da  vortud  scelbt  yirde  ader  scelbt  fünfte,  daz 
aal  men  tot  en  gelden  von  der  einnnffe  di  da  gefelUt  too  den 
bruchen  der  einnnge  dez^  Heynoz.  i,  3.  Ouch  waz  darnoeh 
brache  gefellet  von  der  einungc  des  Heynes,  darnoeh  m1  men 
eime  vicztham  ader  eime  schultheiszen  mete  teilen  unde  geben. 
§.4.  Ouch  sal  ein  vicztham  zuo  s.  Jacobestage  araptlute  seczen, 
einen  schultheisen  mit  wissen  der  lute ,  ratlute  und  vorster, 
mete  wissen  der  lute  in  der  voitie  und  eines  prabestes  zu  Dorla 
nnd  met  wissen  der  hern  von  deme  kore  und  der  von  Bischo- 
bemttern  guterbande  Inte  und  gebar,  g,  5.  Die  amicblnte 
anlKn  besessen  sin  nnne  och  lonbgenossen.  §•  6.  Och  had  ein 
Ticztbam  recht  von  mines  hem  Ton  Mentze  wegen  ^  alle  das 
gud  daz  da  zinset  mime  hern  von  Mentze  ,  daz  liet  ein  vicz- 
tham ader  ein  schultcise.  §.  7.  Ouch  sal  men  clagen  umroe 
dazselbe  erbe  vor  eime  schultheiszen,  als  daz  men  ime  siezen 
sal  ein  stul,  ein  küssen  druf  und  fünf  Schillinge.  §.  8.  Och 
Lad  ein  Ticstham  zu  richtende  ober  obernsnet,  ober  obererem, 
ober  nbenune,  unrechte  molsteine,  ober  alle  maa  aller  koiferie. 
di  bruche  daraber  das  sin  fünf  Schillinge.  §.  9.  Och  hat  ein 
Tieatham  rechti  wanne  ein  scbnltheisze  heischet  minea  hern  aina 
Ton  Mencze  virzen  tage  noch  scnte  Walpurgtage  ader  noch 
sente  Mertioistage,  also  rocht  ist,  wer  den  nicht  engebet,  der 


1)  bei  sogabe  dar  »redditns  in  NeanUrcben«  findet  sieh  folgende  be- 
stiiniiiiing  (a.  a.  o.  199) :  Item  dominus  prepotitas  in  Nennkirchen  habet 

ibidem  sex  areas  qne  nichil  serviunt  episcopo,  eo  excepto  quod  ter  in  anno 
frequentant  seu  visitant  iudicium  seu  centam  episcopi.  et  ob  hoc  queli- 
Ubet  areamm  islinnD  dat  per  annam  tres  denarios  Mbenbergense«  wotoe 
vulgariter  salpfeaaing,  pro  quolibet  iudicio  unum  denarium.  et  itte  sex 
aree  hahent  idem  ius  ad  forestam  dictara  marche,  quod  et  ceteri  habent. 

2)  aus  FörBtemanns  neuen  mittheil  a.  d.  geb.  bist,  antiqu.  forsoh. 
VI.  k  4  ■.  47  f.  Ober-  und  Miederdorla  im  kreise  Mfihlliaitseii,  ebenso 
Langula  und  BischoC^gottem  (jetzt  Grossgottem).  die  ülnngen  hier  erwihn- 
ten  dorfer  waven  bems  1548  nntergegtagen. 


Digitized  by  Google 


102 


THUERINGEN. 


sal  geben  solch  unde  semmelich.  §.  10.  Och  hat  ein  vicztham 
recht,  welch  gebur  feret  in  daz  Heyne  met  vier  pherden ,  der 
gebit  sweie  huner  zue  vasnach,  raet  drcn  sweie,  met  swen  ein 
huD,  met  eime  ein  hnn.  §.  11.  Och  di  guothando  lute  zu  Gut- 
tem  ader  in  der  voitige,  (wer)  feret  in  das  Heyne,  der  gebet 
deme  vicstham  eine  azuldern.  §.  12.  Och  hat  ein  yicztham 
recht  alle  tage  zu  vvamde  in  daz  Heyne  met  vier  pherden  in 
ein  gemeine  holz,  dazselbe  recht  hat  ein  prabest  zn  Dorla,  och 
hat  dazselbe  recht  ein  schultheisz  zu  Gutteru,  der  daz  hiiz  innc 
hat.  §.  13.  Och  hat  ein  vicztham  recht  zu  Langclo,  zu  Kogen, 
zu  Welzelzrade,  zu  Plialnrade:  wer  sin  kint  zu  der  e  gebit, 
ist  her  ein  hufener,  her  gebet  5  8,  der  ein  len  hat,  der  gebet 
3  ß,  ein  bindersedel  1  ß.  S.  14.  Och  welch  witiwe  zuLangelo 
sezt  di  sich  veränderte  und  enwegfnre  von  Irme  gute  ftne  wia- 
aen  eines  Ticatbams,  di  bette  er  gnd  Torvaren  und  rorloren. 


BEOHTE  DEB  GEWEBKSOHAFT  BABKHAUSEN.  >} 

I.  1415.2) 

Vor  gerichte  zu  leszen.  Dit  sind  di  recht  di  das  gutshusa 

zu  B.  Jurgenthal  hat  zu  Barghuszen  und  an  des  gutes  ge wer- 
ken, gelegen  im  felde  zu  Barghuszen,  Ton  alter  her  kernen  fri- 
heit  wegen. 

§.  1.  Das  gotzhusz  zal  do  haben  einen  Schultheis  nach 
eigener  wilkor ,  zu  phingsten  gcricht  zu  sitzen ,  ader  als  not 
gesohiet  ader  der  hofemeister  zu  Erfurt*)  haben  wii.  §.  3. 
Zum  ersten  zal  der  hofemeister  zu  Erfurt  den  selbigen  schult- 
heisen  das  gerichte  den  gp werken  Torkundigen  lassin  bei  der 
busze,  und  dan  sitzen  zu  Barghuszen  ,  ader  wo  man  das  vor 

fesessin  hat,  uf  des  gotshusz  gutern  daselbst,  do  dan  dns  gots- 
usz  das  gerichte  hat  hoch  und  nider,  und  sal  dnnn  frage  nach 
des  gotzhusz  rechten.  §.  3.  Nimant  der  geworken  zal  auch 
sich  von  dem  gerichte  zihen,  bei  der  busze.  §.  4.  Item,  wer 
do  kommet  zu  des  gotshusz  gutern ,  der  der  vor  nicht  anhat 
(d.  i.  enhat),  was  aer  geben  sal  zu  lehin  recht?  aullen  di 


1)  die  Wüstung  Barkhausen  (nordöstlich  vonErfuit)  gehörte  ursprüng- 
Ucb  dem  kloster  Oeorgenthal,  kam  aber  dann  an  die  beBsohbarte  gemeinde 
Udestedt,  da  letztere  kurmaiiuisoh,  Barkhausen  dagegen  diofiiiffiioh  war, 
so  bildeten  die  Barkhäuser  gruudbesitzer  schon  ira  anfange  des  15.  jh. 
innerhalb  der  Udestedter  gemeinde  eine  besondere  genossenacbaft  unter 
dem  namen  gewerkschaft.  das  pfingstgericht  dieser  gewerksohsll  hat  sioh 
bis  auf  den  heutigioi  tag  erhalten.  vgL  seitsdir.  £  Tsrains  f.  thdr.  ge- 
schichte  4,  331—360. 

2)  a.  a.  o.  345 — 48.  auf  der  dieser  mittheilung  zu  gründe  liegenden 
copto  findet  sidi  die  bemerknng:  »aetrabirt  ans  dnem  alten  auf  pergament 
gesdinebenen  BioilMieli  des  kliMters  Georgenlbal  d.  a.  1420.c  die  jabres- 
sahl  1415  ist  in  einer  rezension  v.  j.  1492  angegeben. 

8)  der  Verwalter  des  Georgenthaler  klosticbofs  zu  Erfurt. .      .  » 
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gewerken  finde:  der  das  gut  uf  leszt,  zal  geben  1  ß  &  dem 
scbultheiszen ;  wer  das  emphat,  b  ß  &  lantwcher  *)  dem  hofe- 
meister  und  einen  inschribeschilling.  were  is  aber,  das  imand 
sin  gut^  den  kindera  ader  sinen  etwa  hl  lebemugen  libe  sehen, 
wil  y  di  aallen  gebe  su  entpJiaea  28  und  einen  insenribe- 
achilling,  sundern  dorn  schnltoisen  der  uflasseschilliDg.  des 

fliehen  sal  geben  wer  ror  des  gutes  hat  nndmehir  daran  be- 
ommet  des  selbigen  gutes.  §.  5.  Itera  der  schultheisz  sal 
frage,  wer  zinse  ader  korngulde  vorsitzet,  und  der  nicht  an- 
gibt (d.  i.  engibt)  mit  fuer  in  hof  gein  Erfurt ,  ader  an  wen 
si  di  miszten,  vor  unser  üben  frauwen  tage  licbtewihe?  so 
•nUen  di  gewerken  finden:  als  manehe  Tierzehintage  als  er 
Toraiteet  naeb  unser  lieben  firanwen  tage  vorgenant ,  ab  nfte 
sal  er  verfallen  sin  28  ^  dem  bofemeister  ader  dem  gotzhusaey 
und  l  ß  dem  schul teiszen  usz  herbrachter  freiheit.  doch  an 
winacbten  an  sullen  die  gewerken  gemant  werde  umme  ore 
zinsze ,  und  vor  unser  üben  frauwen  tage  vorgnant  mit  dem 
baner  nit  besweret.  auch  zo  haben  di  herrn  von  Jurgental 
allezit  macht  zu  phenden  (uf)  disen  oren  gutern  vor  ore  korn- 

Sulde  und  andere  gerechtigkeit  naeb  irem  willen,  g.  6.  Item 
er  scbulteisB  zal  frage,  was  der  Torfallen  si  der  den  andern 
ubererety  uberzunet,  uberseid,  nbereimet,  bescbediget  ader 
uberetnst  an  disen  gutern,  ader  einer  dem  andern  ungü'cb  tut, 
ader  semeliche  wort  butet,  als  Scheltwort  drauwort  schantwort, 
ader  andern  frevel  ader  missebitungc  tut  mit  slahen  werfen 
raufen  (uf  den)  gutern?  szo  sullen  di  gewerken  finde:  von 
etzlichen  stucken  zu  busze  dem  gotzhusz  28  ^  und  dem  schult- 
eisaen  1  ß,  doob  niebt  von  allen ,  sandem  ein  ielicb  stuck  an 
teilen  nnd  an  erkennen  wie  reebt  ist.  §•  7.  Item  der  scbulteisa 
aal  frage ,  •  ab  di  berrn  Ton  Jurgental  ader  ore  boten  quemen 
nnd  manten  umme  ore  rerplichtige  ader  yersessene  ainse,  was 
des  gotzhusz  gewerken  pflichtig  weren  zu  thun?  sullen  si 
finde,  das  di,  di  da  suraig  sind  gewest  an  der  bezalunge  orer 
zinsze  ,  sint  phüchtig  denselbigen  zu  geben  hafergarben  ader 
hafer  ader  ünszcu  ader  wickcnschoube,  oren  pherden  zu  futer, 
und  on  (d.  i«  ihnen)  brot  eiger  kesze  und  bir  au  senden,  wi- 
derumme,  als  ufte  man  hier  gericbte  sitat,  zal  der  bofemeister 
zu  Erfurt  den  gewerken  eine  tun  birs  schenken,  sint  der  zeit 


sullen  die  gewerken  finde,  wer  do  nicht  enfeget  ader  ufwerfet 
die  graben  ,  wan  das  von  des  gotzhusze  schultheisen  geboten 
wirt,  das  der  si  dem  gotzhusze  verfallen  28  d-  und  den  gutes 
gewerken  1  ß,  §.  9.  Auch  haben  die  herren  von  Jurgental 
das  reebt:  wer  das  grasaegelt  nicht  angebe  (d.  i.  engebe)  an 
8.  Mtdiaenst^e  frne^  der  ist  yerfallen  an  dem  andern  tage  2  S 
wachs,  ader  &  ^  so  Tor  des  (1.  das)  pbunt,  und  10.  (?)  an  diaaen 


1)  landeswährung. 

3)  BsrkhsaMn  hßgi  am  Sohwaniee. 


Schwansee.  ^)  §.  8.  Auch 
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tagen  als  viel ,  das  sint  dri  vierzehmtage ,  und  des  gutes  gc- 
vrerken  1  /9 ,  auch  zu  diszen  tagen  als  vil.  §.  10.  Zu  Bark- 
huszen  ader  uf  den  gutern  mag  der  schultheisz  das  (1.  des) 
gotshusz  zu  s.  Jurgental  gericlit  sitzen  und  hegen ^  als  ufte  is 
not  ist ,  Qinme  erbgntern ,  umme  seknlde ,  gulde  Hude  iimme 
welcherlei  fordernnge,  di  antreten  des  gotzhus  gutem  gelegen 
im  felde  zu  Barghusen^  und  anch  was  das  blut  nnd  halsgericnte 
anruret  §.  11.  Und  wer  do  ortol  strafet,  der  sal  si  strafen 
▼or  den  hofemeister  zu  Erfurt,  darzu  ist  \s  not,  (das)  zu  sul- 
lene  etzliche  schepphen  vom  eigen  zu  Jurgenthal  und  der  rich- 
ter  ader  schultheisz  in  hof  M  komme  und  dar  über  erkenne, 
welch  orteil  bi  macht  blibe  [ungestraft  forderj,  ^)  doch  nicht 
gerichte  im  hofe  au  aitaen,  anndern  aleeht  di  beaaerunge  der 
gestraften  arteil  zu  erkennen  nnd  naauapreehen.  und  wer  di 
Sache  Torlust,  musz  die  kost  im  hofe  tragen  mit  der  höchsten 
busze^  das  sint  2V2  ^  und  ein  heller.  [aUzo  ist  is  gescheen 
a.  d.  1485  zwuschen  zweien  gnant  Steflfan  Franke,  der  da  recht 
behilt,  und  Kardinal],  3)  §.  12.  Nimnnd  zal  auch  di  gutern 
beswere  dne  wissen  der  hcrrn  von  Jurgenthal  ader  wüste  lasse 
lege  ader  ufsage,  bei  der  buszc.  §.  lo.  Auch  wer  do  ein  ur- 
teu  atraft,  der  sal  geben  dem  vorgenannten  bofemeiater  7^^; 
nnd  der  dea  wider  straft,  13  ß  do  Ton  aal  der  bofemeiater 
iolichs  voraprochcn  ^)  1 widergebe  zu  vertrinken,  das  gelt 
und  Schillinge,  als  hievor  nest  geschreben  stehet,  sullen  si  ge- 
ben eher ,  dan  die  besserunge  der  gestraften  urteile  uszge- 
sprochin  wirt.    [sulche  strafunge  und  widerstrafunge  sint  auch 

gescheen  zu  Swerborn  in  dem  dorfe  uf  des  gnannten  gotz- 
usz  frihcn  hofe,  gelegen  hinder  dem  kirchusze  im  dorfe,  als 
dan  aia  ai  (die?)  ge werken  sn  Bargbnaaen  geweat  sint ,  von 
Martin  Eodritz  Leger  undKyratan  Lantgrafe  antworten  umme 
ein  viertel  landes  sn  Barghusen ,  a.  d.  1419,  dmstags  nach  s, 
Math  ei  tage,  in  kegenwertigkeit  tü  fromer  Inte  und  nacke- 
bnerj.  *) 

II.  begnngsformel  um  1742.  *) 

Formul,  wie  man  das  gericht  zu  Burghausen  hegen  und 


1)  den  klosterhof  zu  Erfart.         2)  unventäiidlich. 
3)  späterer  zusatz.         4)  fürsprecher. 

5)  wol  späterer  znaats.    die  resension  y.         enthält  noob  folgmide 

bestimm ungen :  §.  14.  Dasz  das  kloster  das  recht  habe,  dasz,  wer  am  Jo- 
hannistage von  dem  kloster  oder  dem  hofverwaltcr  komme,  von  dem  ge- 
werken  welcher  schenke  mit  einem  halben  stübchen  wein  oder  bier,  oder 
was  gerade  geschenkt  werde ,  traotiert  werden  mfiase.  §.  16w  Ihuui  ver^ 
äuszerungen  von  Barkhäuser  gutem  nur  vor  dem  Barkhäuser  gericht  ge- 
schehen dürften.  §.  16.  Dasz  Verpfandungen  von  Barkhäuser  grundstücken 
nicht  ohne  consens  der  gerichtsherschaft  stattfinden  sollten.  §.  17.  Dasz 
an  'geriobtitagen,  wie  vormals,  dem  Verwalter  und  den  seinen  eine  mabl- 
seit  pfogeben  werden  solle,   a.  a.  O.  86& 

6)  a.  a.  0.  348  f. 
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sitzen  solle.  1.  Quaestio.  Judex:  gerichtsschöpfe ,  ich  fraffe 
euch,  ob  CS  heute  au  der  zeit  und  stunde  sei,  des  durchlaucn- 
tigsten  füraten  und  herrn  herrn  Ernst  August  herzogen  etc. 
(folgen  die  titel)  dieses  orts  Burghausen  habendes  Georgen- 
thäler  hoferbgerichte  zu  hegen  und  za  halten,  dasz  es  kraft 
und  maeht  häe.  dnem  ieden  zu  leinem  rechte?  Beabimui 
her  richier,  wollt  ihr  das  recht,  so  ermahnet  es.  Judex:  ich 
ermahne  es.  Scabinus:  ich  befinde  und  theile  vor  recht,  dasa 
es  an  zeit  und  stunde  sei ,  weil  ihr  geschickt  seid  mit  dem 
Schreiber  und  schöpfen  und  habt  den  stab  in  der  band,  sowol 
auch  gnädigster  erlaubnisz  von  höchstged.  meinen  gn.  fiirsten 
und  herrn  nerrn  (wie  oben),  dero  Georgenthäler  hoferbgerichte 
allhier  zu  Burghausen  zu  hegen  und  zu  halten,  dasz  es  kraft 
und  macht  habe,  einem  ieden  an  aeinem  rechte.  —  Hieranf 
wird  das  gericht  gehegt.  —  Judex  x  so  hege  ich  des  durch- 
lauchtigsten ftirsten  und  herrn  etc.  Georgenthäler  hoferbge- 
richte allhier  au  Bnr^hausen  mit  urthel  und  recht,  dasz  es  kraft 
und  macht  habe,  einem  ieden  zu  seinem  rechte,  zum  ersten 
mal,  zum  zweiten  mal,  zum  dritten  mal  (nach  eben  dieser  vor- 
hergehenden formul).  —  2.  Quaestio.  Judex:  gerichtsschöpfe, 
ich  frage  euch,  ob  hochged.  meinen  gn.  fürsten  und  herrn 
erbgerichte  ich  geaetiet  ]»be  awier  nnd  eins,  einem  ieden  an 
seinem  recht,  daaa  ea  kraft  nnd  macht  habe?  iSooMtw:  habt 
ihr  daa  recht,  so  ermahnet  es.  Judex:  ich  ermahne  es.  Sca- 
binus :  dieweil  ich  abermals  ermahnet  werde ,  so  befinde  ich 
und  theile  vor  recht:  ihr  habt  höchstged.  fürstl.  durch),  von 
Sachsen  Weimar  BurghSuser  erbgerichte  geheget  und  gehalten 
zwier  und  eins,  einem  ieden  zu  seinem  recht,  dasz  es  kraft 
und  macht  habe.  —  3.  Quaeatio,  Judex :  gerichtsschöffe ,  ich 
frage  eneh  abermals ,  was  ich  au  diesen  fDrstl.  Sache.- Weim- 
BnrghSnser  erbgerichten  gebieten  nnd  Tcrbieten  soll?  Seahü 
um:  habt  ihr  das  recht,  so  ermahnet  es.  Judex:  ich  ermahne 
es.  Soabinus:  ihr  gebietet  recht  und  (verbietet)  unrecht,  einem 
ieden  zu  seinem  recht,  dasz  es  kraft  und  macht  habe.  Judex: 
ich  gebiete  recht  und  verbiete  unrecht  und  des  dinges  unlust, 
auch  dasz  niemand  sein  selbst  oder  eines  andern  wort  vor  ge- 
richt rede,  er  thue  es  denn  mit  gerichtserlaubnisz.  —  Allhier 
fordert  der  frohnbate  die  {larteien  also :  wer  ror  meines  gn. 
etc.  allhier  an  Burghansen  erbgericht  etwas  zu  klagen  oder 
etwaa  au  schaffen  hat,  der  trete  herbei,  mit  recht  soll  ihm  ge- 
holfen werden-  also  zu  drei  malen  auszurufen,  letzlichen  ruft 
er:  wenn  niemand  mehr  vorhanden  der  an  diesem  etc.  gerichte 
zu  klagen  oder  zu  schaffen  hat,  so  wollen  wir  dasselbe  wieder- 
um aufheben.  —  4.  Quaesiio.  Judex:  gerichtsschöffe,  ich  frage 
euch,  obs  wieder  an  der  zeit  und  stunde  sei  meines  ^n.  h.  etc. 
Bnrghluaer  erbgerichte  ^edemm  anfauheben  ?  8eahmu$ :  wollt 
ihr  daa  recht,  so  ermahnet  es.  Judex:  ich  ermahne  es.  Soa- 
bmua:  weil  niemand  mehr  vorhanden  der  dieser  bedarf,  so  ist 
es  an  der  zeit  und  stunde,  dasz  man  es  wiederum  aufhebe  bis 
aur  anderen  aeit,  dasa  man  ea  wieder  bedürftig.   Judex:  so 


Digitized  by  Google 


106 


THUERINGEN.  BAIERN. 


gebe  (I.  hebe)  ich  des  durchl.  etc.  dieses  orts  burgh aus? sehe 
erbgerichto  wiederum  auf,  zum  ersten  ,  zweiten  und  dritten 
mal,  im  namen  gottes  des  vaters,  des  sohnes  und  des  heiligen 
geistes,  bis  zur  andern  zeit,  dasz  man  dessen  ^^eiters  bedürfet. 


GKA^BENGEßlCHT  ZU  VILÖECK. 

I.  1410. 

l^on  des  grabengerieliti  wegen  zu  Vilseoke, 

Naeh  Christi  gebort  tausend  jsr  ▼irhnndert  jsr  und  in  dem 
sehenden  jar,  am  dinstag  Tor  nnsers  herren  leiehnams  ta^,  das 
ist  der  dinstag  vor  s.  Urbans  tng,  sein  der  erwirdig  in  s^ot 

Vater  und  herro  her  Albrecht  bischof  zu  Bamberg  und  der 
hochpi-eborne  furste  und  herre  her  Johanns  j)ffilzs:ravG  bei  Rein 
und  herzog  in  Beiern  eines  grabengericlits  zu  Vilseck  uberein 
kummen ,  zu  besiezen  und  zu  volfuren  auf  denselben  tag ,  als 
das  auch  furgank  gehabt  hat ;  wann  das  zu  haben  vil  jar  her 
Teraogen  ist  und  beider  herren  reeht  verswigen  sein,  bei  dem> 
selben  grabengericht  der  vorg.  biscbof  Aibreeht  selber  gewe- 
sen ist,  und  hat  von  seinen  wegen  zu  richter  gesaezt  hern  Al- 
brechten vom  Eglofstein  ritter ,  amptraan  zu  Vorcheim.  bei 
dem  ist  am  rechten  gesessen  von  des  obg.  herzogen  wegen 
Stephan  Berehtoltshofer,  zu  der  zeit  richter  zu  Amberg.  dabei 
sein  auch  gewesen  des  vorg.  bischof  Albrcchts  freund,  rete 
und  diner,  der  edle  her  Berchtolt  grave  und  herre  zu  Henn* 
berg,  der  erwergc  her  Wolfram  probst  zu  Nennkirchen  Bam- 
berger bistnms,  her  Ott  Tom  Eglofstein  und  her  Friedorieh 
von  Aufsezze,  tumhcrrcn  an  BamEerg,  item  her  Friderich  von 
Aufsezz,  her  Heinrieli  sein  sun,  her  Hanns  von  Eglofstein  und 
her  Eberhart  Grosz,  rittere,  Heinz  vom  Kabenstein  ,  araptman 
zum  Goszweinstcin ,  Heinz  llawt  hofmarschall ,  Matheis  vom 
Lichtenstein,  Hermann  iStiber,  amptman  zu  Weischenveit,  Ul- 
rich vom  Eglofstein,  Hanns  vom  Wichsenstein,  Hanns  Vortsch, 
Wilhelm  von  Wisentaw  an  Warpergk,  Albrecht  Grosa,  Onnta 
Wannbaoher  und  Hanns  sein  sun,  Frita  Ochs,  Hermann  von 
Aufsezz,  Claas  vom  Eglofstein,  Heinz  von  iSehaumberg,  hern 
Heinrichs  sun,  und  Erasera  von  Wiseiitaw. 

Item,  da  man  an  die  stat  kam  da  das  grabengericht  sein 
solt,  da  mustcn  alle  erbforster  und  zeidler  die  zum  forst  ge- 
hörten, der  an  der  zal  waren  44  der  namen  hernachgeschrie- 
ben sten ,  von  newem  sweren ,  Irlichs  herron  und  des  forsts 
reeht  an  melden  und  aneh  au  urteilen  naeh  irer  gemisen  und 


1)  an  der  Nah,  nordlich  von  Ambeiv  in  derOberpünls.  aus  dem  rechts- 
huch  Friediiohs  Ton  HolunDlohe biecnob  von  Bamberg,  ed.  Hdfler,'B. 
320-84.  .     ..    .  • 
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bester  yersteDtnuesz,  und  das  nicht  zu  lassen,  weder  durch  lib 
noch  durch  leid,  durch  gab  noch  durch  mite,  oder  durch  mites 
wan  etc.  darnach  wurden  die  obgenanten  44  erbforster  und 
zeidler  an  das  recht  gesetzt,  die  fragt  der  obg.  her  Albrecht 
vom  Eglofstein  nach  iglichs  herren  und  des  forstes  rechte,  ig- 
Hdien  auf  die  eid,  die  urteilten  in  der  masi  eis  hemeciige- 
lebtrieben  ttet 

§.  1.  Zum  ersten  fragt  der  obengenannt  riehter  her  AU 
brecht  von  Eglofstein  iglichen  besunder  auf  seinen  eit,  ob  das 

frabengericht  gpgenwerticlich  bescczt  wcre  als  von  alter  her- 
umen  und  recht  wore?  die  crtoiiten  mit  gemeiner  volg  auf 
die  cide ,  das  grabengcricht  wer  gegenwcrtich'h  beseczt  als 
von  rechts  wegen  sein  solte  und  von  alter  herkummeu  werc. 
fi.  2.  Darnach  tragt  der  objg.  riehter  die  aeidler  und  forster 
die  am  rechten  gesoMen  sein!,  wer  einen  obersten  forstmeister 
seeien  nnd  entseczen  solte?  die  erteilten  auf  ir  eid  mit  ge- 
meiner volg,  das  ein  bischof  von  Bamberg  einen  obersten  forst- 
meister seczen  und  entseczen  sol  und  mag,  nach  rat  der  zeid- 
ler und  vorster  die  zum  wald  gehoeren.  §.  3.  Auch  fragt  der 
obg.  riehter  her  Albrecht  vom  Eglofstein  die  zeidler  und  erb- 
forster die  am  rechten  saszen,  iglichen  auf  den  eit,  seitdcn- 
mele  «nd  die  eeidler  and  erbforster  von  newen  gesworen  heften^ 
oh  icht  biUich  ein  oberster  forstmeister  gegenwerticlioh  aueh 
sweren  soit  ?  die  erteilten  auf  die  eid  mit  gemeiner  Tolg,  seit- 
denmalen  daz  in  vil  jaren  kein  grabengencht  gewesen  were, 
und  die  zeidler  und  forster  die  zum  walde  gehörten  von  newen 
gesworen  betten,  daz  ein  oberster  forstmeister  billich  zu  disem 
mal  auch  gegenwerticlich  sweren  solt.  wenn  aber  furbaz  her- 
nach ein  bischof  von  Bamberg  einen  obersten  forstmeister 
Seesen  wil  ^  des  er  ganze  macht  hat  zu  thnn ,  so  sol  derselb 
forstmeister  sweren  vor  einem  bischof  von  Bamberg,  im,  seinem 
stifte  und  dem  heraogen,  iglichen  m  seinem  rechten,  gewertig 
zu  sein,  und  wenn  der  abo  gesworen  hat,  so  sol  dann  ein 
bischof  von  Bamberg  daz  verschreiben  und  verkünden  den 
vorstern  und  zeidlern  die  zum  wald  geboren  ,  das  er  den  zu 
vorstmeister  geseczt  und  der  auch  gesworen  hab ,  iglichem 
herren  zu  seinem  rechten. 

Des  gingen  in  das  gericht  Cintx  Gruenhunt,  zu  den  selten 
oberster  Torsimeistery  nnd  Erhart  Hellwagen  nnderforster.  die 
swnren  beide  sn  got  und  zu  den  heiligen  gelert  eid ,  meinem 
herren  von  Bamberg  und  seinem  stifte  zu  seinen  (rechten)  und 
meinem  herrn  herzogen  auch  zu  seinem  Irechten  Ton  des  forsts 
wegen  getreu  zu  sein  6n  alles  geverde. 

§.  4.  Darnach  fragt  der  obg.  riehter,  wer  daz  grabengcricht 
beruefen.  wo  und  wenn  daz  sein  solt?  da  erteilten  die  vorster 
und  zeidler  mit  gemeiner  Tolg  auf  db  eid,  das  ein  bisdiof  Ton 
Bamberg  das  gn&engerieht  Mmefen  und  auf  dem  graben  zu 
yileeck  heseczen  sol  all  jar  auf  s.  Dyonisen  tag,  oder  snst  im 
jar  wenn  er  will,  und  wenn  er  daz  also  wil  beseczen  lassen, 
das  sol  er. drei. tag  demhessogen  oder  smnem  riehter  m  Am- 
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berg  vor  zu  wissen  tun,  so  soll  dann  einer  von  des  herzogen 
wegen  selbdritt  und  nicht  sterker  darzu  kumraen  und  bei  eins 
bischofs  zu  Bamberg  richter  siezen,  kern  aber  von  meins  hern 
herzogen  wegen  niman  darzu^  so  sol  und  ma£^  dannach  ein  bi- 
sdkof  von  Bamberg  dai  reekt  seinen  gank  haben  lassen,  ab  er 
wil.  §.  ö.  Darnaeh  fragt  der  obf .  her  Albrecht  Tom  E^lofitein 
richter  die  zeldler  und  forster  die  am  rechten  saszen ,  iglichen 
auf  den  cid ,  waz  raein  herrc  von  Bamberg  rechtes  hett  auf 
dem  wald  und  ob  ein  bischof  von  Bamberg  icht  ganzen  gcwali 
hett  mit  dem  wald  zu  tun  und  zu  lassen?  die  erteilten  auf 
die  cid,  daz  ein  bischof  von  Bamberg  ganzen  gewalt  hett,  mit 
dem  wald  zu  tun  und  zu  lassen,  und  mocht  auch  des  holzs 
nmb  Bust  hingeben  oder  yerkaufen,  wohin  oder  wem  er  wol^ 
darein  hett  im  nimant  au  reden,  was  er  aber  yerkaoft,  was 
gelts  fnr  solch  yerkauft  hoU  gevellet,  des  sollen  einem  bischof 
von  Bamberg  die  awei  teil  und  dem  herzogen  der  dritteil  se* 
▼allen,  waz  aber  am  grabengericht  wandel  mit  recht  verfallen, 
dieselben  wandel  mag  ein  bischof  von  Bamberg  oder  sein  rich- 
ter lassen  oder  nenjen,  darein  hat  im  nimand  zu  reden,  waz 
er  aber  solcher  wandel  nimt,  der  sol  dem  herzogen,  oder  wer 
▼on  seinen  wegen  d«  ist,  der  dritteil  ^Tallen.  §.  6.  Anch 
haben  sie  erteilt  auf  die  eid ,  das  die  dritte  pfalt  honiges  des 
heraogen  sein  sol.  und  sol  und  mag  anch  knehenwid ,  als 
er  prennholz  in  sein  kuechen  bedsjrf ,  aus  dem  walde  haben. 
§.  7.  Darnach  fragt  der  obg.  richter  auf  ir  eide  die  zeldler 
und  forster,  wcs  der  wiltpan  und  das  gejcide  auf  dem  forst  sei, 
und  wer  da  jagen  solte?  die  haben  geurteilt  auf  die  eide  (mit) 
der  mcrern  menige ,  das  der  wiltpan  auf  dem  forste  eins  bi- 
schofs  Ton  Bamberg  sei,  und  recht  hab  darauf  au  jagen ,  und 
das  ein  herzog  noch  sein  gewalt  kein  recht  hab  auf  dem  forst 
zu  jagen.  §.  8.  Darnach  fragt  der  obg.  richter,  ob  imand  den 
walt  reutet  oder  schaden  dorin  tet  ön  laub  meins  hern  von 
Bamberg,  waz  dorumb  recht  wer?  die  teilten  mit  gemeiner 
volg  auf  die  eide,  ob  es  wer  daz  imant  den  walt  ausgereutt 
hett  oder  ausreuten  wurd  ,  oder  beschedigt  hett  oder  bescho- 
digen  wuerde,  den  solt  man  strafen  und  buszcn  nach  des  ge- 
richts  rechte  und  nach  des  freyels  und  schaden  gelegen* 
heit.  wer  aber  der  gewalt  au  groaz,  wirdet.dann  mein  herre 
der  herzog  oder  die  seinen  von  meinem  hern  von  Bamberg 
oder  seinem  gewalt  ermant,  so  sollen  sie  im  von  rechts  wegen 
beholfcn  sein,  daz  das  gcwent  und  gewort  wirdet.  §.  9.  Dar- 
nach fragt  der  obg.  richter  die,  die  rechts  hülfen,  wie  wan 
und  wem  die  hukucpfer  rcchnung  tun  sollen?   die  teilten  mit 

Semeiner  volg^  das  die  huckuepfer  alle  jar  zu  vir  malen  in 
em  jar  zu  vilseck  rcchnung  tun  sollen  vor  einem  obersten 
forstmeister.  der  selb  forstmeister  mag,  ob  er  wil,  au  im  nemon 
einen,  zwen  oder  drei  frummer  mann,  und  waz  gelts  an  der 
rcchnung  gevellet,  des  sol  der  vorstmeister  die  zwei  teil  einem 
bischof  zu  Bamberp^  reichen  und  daz  dritteil  einem  herzogen 
gen  Amberg  schicken  getreulich  dngeverd.    §.  10.  Darnach 
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fragt  der  obg.  richter,  was  rechte  die  in  dem  walde  haben^ 
die  holshabern  und  forathabem  geben?  die  teilten  mit  jeemei- 
ner  Yolge ,  das  ein  iglicher  der  Yorathabcm  gibt  gen  Vikeck 
oder  gen  Amberg ,  wenn  in  ein  not  antriifet  von  orunst  oder 

von  alters  wegen  ,  das  ein  haus  umbfellet ,  oder  das  ein  haus 
erfault  ist,  also  daz  man  das  gcswell  mit  einem  fusz  mag  hor- 
ausz  gestoszen,  so  mugen  sie  nenien  und  hawen  aua  dem  forst 
nach  rat  und  anwcisung  eines  forsters  sechs  seul^  zwu  sdangen 
(1.  stangeiOi  «wei  fischholzeri  drei  dretten,  drei  dipscul,  einen  äat, 
▼ir  eeaweu  m  einer  atuben,  hundert  preter,  zwu  torseul,  einen 
wii  was  er  aber  mer  bedarf,  des  ist  man  im  nicht  schuldig 
an  geben,  auch  ist  man  im  nicht  schuldig  su  geben  eiohein 
und  lintein  hcrlzer  und  peuten  ,  wan  das  ausz  genumcn  ist. 
§.  11.  Darnach  fragt  der  obg.  richter,  was  rechts  die  in  dem 
wald  haben  die  eier  kese  oder  huner  geben?  die  teilten  mit 
gemeiner  volg  auf  ir  eid,  das  ir  iglicher,  der  huner  kcs  oder 
eier  gibt,  hawen  und  nemen  sol  und  mag  aus  dem  forst  kin 
spulen  und  apen  und  von  dürren  paumen  die  widdfel  (L  wind« 
rol)  die  dreiaehen  schueh  lang  sein,  und  nicht  mer.  §.  12.  Dar- 
nach fragt  ich  obg.  richter  die  soidler  und  forster  die  am  rech* 
ton  saszen,  er  (l.  wenn  einer)  den  walt  freiventlich  anzuendet 
oder  dorein  trib  mit  gewalt,  wer  daz  weren  seit?  die  teilten 
mit  gemeiner  volg ,  daz  sie  selber  alle  getreulich  mit  ganzem 
vcrmugen  darzu  helfen  sullen,  daz  daz  gelcschet  und  gewert 
werde.  §.  13.  Darnach  bat  im  der  Berchtoltahofer  richter  zu 
Amberg  egenant  su  fragen,  ob  man  den  icht  mugUch  hols  gebe, 
oder  was  sie  rechts  im  forst  haben  die  meinem  hern  hersog 
Johansen  und  dem  forst  gesessen  sehend  sinao  oder  guelte  ge- 
ben? darumb  ward  erteilt  mit  der  merern  mcnig,  daz  nimand 
in  dem  forst  recht  hat,  dann  die,  die  holzhabere  eier  kes  oder 
huner  geben,  als  vorgeschriben  stet.  §.  14.  Darnach  fragt  ich 
obg.  richter  die  zeidler  und  forster  die  am  rechten  saszen,  nu 
mein  herre  Ton  Bamberg  mit  dem  wald,  als  vor  erteilt  ist,  au 
tan  und  su  laaaen  hat,  ob  ein  bischof  Ton  Bamberg  und  sein 
stift  icht  auf  seinem  walde  im  zu  nucse  machen  mueg  see,  h»- 
mer  oder  wisen,  was  und  wie  vii  er  wolle  ?  die  haben  erteilt 
mit  der  meisten  menig ,  daz  ein  bischof  von  Bamberg  hemer 
see  oder  wisen,  was  er  wil,  auf  dem  forst  machen  sol  und  mag, 
im  zu  nucz,  6n  hindernusz,  wann  er  vor  auf  dem  wald  see  und 
hemer  hat  die  im  gewarten  und  zinson  und  das  von  alter  also 
herkummen  ist  ^  ^ 

Item  die  hernachgeschrieben  seidler  und  forster  sein^  des 
Bsls  am  grabengericbt  gesessen,  item  die  hernachgeachribea 
sein  meins  herrn  von  Bamberg  leut  (folgen  18  namen,  darunter 
15  von  Vilseck  ,  3  von  Herbersreut).  item  herzog  Johannsen 
leut,  die  desmals  auch  am  grabengericht  saszen  und  zu  ehaften- 
rechten  gehören  gen  Vilseck  (folgen  21  namen).  item  die  her- 
nachgeschriben  zwen  sein  des  lantgraven  von  Leutemberg  mau 
und  leut,  die  auch  desmals  am  grabengericht  sassen  und  daran 
gehören  (folgen  swei  nnmen).    item  so  ist  der  hMnachgensol 
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des  ^rriegels  niAo .  der  anch  desmals  am  grabengericht  lass 
und  danen  gehört  (folgt  ein  name). 

II. 

Item  darnach  auf  s.  Dyonisien  tue;  schickt  mein  herre  von 
Bamberg  die  seinen  hinauf  gen  Vilseck,  daz  grabeagericht  da- 
selbst zu  siezen,  ab  dann  vormals  mit  recht  erteilt  was  worden, 
und  als  man  das  grabengeridit  beaaas,  da  kam  ein  böte  wm 
heraog  Johannsen  wegen  und  verbot  aeinen  lenten,  das  ir  ket* 
ner  an  dem  grabengericht  siezen  noch  urteil  sprechen  solt. 
dannoch  liszen  die  meine  hem  von  Bamberg  daz  grabengencht 
flirten  nk  haben  und  besioeen,  und  ward  erteilt  als  hernachge- 
schriben  stet. 

§.  1.  Item  zum  ersten  fragt  her  Peter  Truchsesz  ritter,  der 
desmals  an  dem  grabengericht  sasz  als  ein  richter,  ob  es  wer, 
das  imand  den  walt  6n  la«b  meine  hem  von  Bamberg  rentel, 
ob  sich  ein  Forstmeister  Ton  wegen  meine  hem  von  Bamberg 
derselben  eoker  und  wisen  icht  muglich  und  von  rechts  wegen 
underwinden  mocht?  die  teilten,  das  sieh  derselben  wisen  and 
ecker  ein  oberster  forstmeister  anstat  meins  hcrrn  von  Bam- 
berg ,  im  und  seinem  stift  zu  nucz  underwinden  mag.  dorzii 
sollen  die  nieins  hern  herzogen  im  beholfen  sein.  §.  2.  Item 
darnach  fragt  er,  wo  und  wenn  die  huckapfer  rechnung  tun 
selten  ?  doranf  haben  sie  erteilt,  das  sie  einem  obersten  forst- 
meister vierstnnd  im  jar  reehnong  tan  sollen  >ii  Vilseeke.  dorzo 
mag  der  forstmeister  nemen  und  bitten  einen  oder  zwen  from- 
mer manne.  §.  3.  Item  darnach  frafft  er,  was  meins  herren 
herzogen  rechts  in  dem  wald  sei?  dorumb  ward  erteilt,  daz 
der  dritt  pfenning  von  dem  holz  das  man  verkolt  und  verkauft 
des  herzogen  ist,  und  darzu  der  dritt  pfalt  bonigs  und  kuchen- 
wid  zu  meins  heru  herzogen  kuchen  gen  Amberg.  und  waz 
mit  recht  am  grabengerient  Terfellef^  destol  im  der  dritt  pfo« 
ning  werden,  was  aber  meins  hern  Ton  Bamberg  forstmeister 
oder  richter  lesset,  darein  hat  der  herzog  und  die  seinen  nichts 
SU  reden.  §.  4.  Item,  ob  imand  den  walt  anzundt  oder  sust 
beschediget,  wer  das  wcren  und  dorzu  tun  und  helfen  solle? 
die  teilten  mit  gemeiner  volg ,  moht  er  aber  des  aliein  nicht 

Setun,  80  mag  er  des  herzogen  richter  und  amptleut  anrufen, 
i  sollen  im  dorzu  beholfen  sein,  daz  daz  gewert  werd.  §.  5. 
Item,  ob  einer  oder  mer  wisen  oder  ecker  die  zum  wald  ffe- 
horten  Hesz  ligen  und  verwachsen,  wie  es  darumb  geligen  solle  ? 
doramb  teilten  die  mit  gemeiner  volge,  welcher  wisen  nnd 
ecker  verwaehsen  liesz ,  so  vast  daz  sich  ein  hirs  mit  seinem 
gehuern  darin  verbergen  mocht,  daz  sol  wider  genzlih  zum 
walde  geboren  dn  hinternuesz.  §.  6.  Item ,  was  rechts  die  in 
den  walt  haben,  die  forsthabcrn  geben?  das  weiten  sie  schi- 
ben  biz  an  daz  oechst  grabengericht.  §.  7.  Item,  was  rechts 
die  an  den  forst  haben,  die  haner  kes  oder  ^er  geben  ?  den 
wokUm  n»  eneh  schieben  an- das  neohst  grabengerieht.  §»  8. 
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Item,  wie  einer  ein  vorsthub  oder  zeidelwcid  erapfahen  solle? 
ist  crkant,  das  er  daz  empfalien  soll  von  einem  obersten  forst- 
nieister  mit  18  ballern.  §.  9.  Item ,  ob  einer  ein  zeidel weide 
wolt  liffen  lassen?  ist  erkannt ,  bf  soll  die  lassim  liegen  mit 
dritthatbem  immen,  und  sei  keinen  banm  dorausa  emptremden 
oder  tun,  Ongcverd.  §.  10.  Item,  was  die  zeidler  reehts  an  den 
walt  haben?  dorumb  ist  ertheilt  worden,  das  die  peut  in  dem 
forste  und  auch  der  dritt  pauwm  dabei  und  Unten  frid  haben 
sollen,  und  ob  ein  peut  umfil,  so  sol  man  die  li^en  lassen  als 
lang  bis  daz  ein  hirs  mit  dem  fusz  da  durch  tritt,  wer  aber 
ein  peut  abhiwe,  der  sol  neun  jar  iglichs  jares  ein  pfalt  honi- 
ges auf  d^n  stoek  secaen ,  es  wer  dann  das  er  sieh  freuntlieh 
richtet.  §.  11.  Item ,  was  die  unterforster  rechts  In  den  watt 
haben?  dorumb  ist  erteilt,  das  sie  recht  haben  zu  duwen  holz, 
zu  meszigen  wintfellen,  zu  kin,  zu  graben,  zu  heid  und  wipfoln. 
und  wer  holz  hewet  mit  laub  des  obersten  forstmeisters  ,  der 
sol  einen  leip,  einen  kes  und  einen  Schilling  haller  auf  den 
stock  legen,  auch  mag  iglicher  underforster  in  seiner  hut  ne- 
men  backenrecht,  12.  Item  auch  ist  erkannt,  daz  man  daz 
erabengerieht  all  jar  beaicaen  sol  nnd  haben  zu  Yilseck  auf 
den  graben  an£  s.  Dyonisen  tag.  nnd  daa  bedarf  man  nimand 
▼erkanden,  dann  dem  richter  gen  Amberg.  wer  es  aber,  daa 
man  ror  Qder  nach  ein  grabengericht  haben  wurd,  daz  sol  man 
dem  richter  gen  Amberg  und  auch  den  forstern  nnd  aeidiem 
etc.  am  dritten  tag  vor  verkünden. 

Item  die  hernachgeschriben  sind  desraals  am  grabengericht 
gesessen,  und  sind  all  meins  hern  von  Bamberg  (folgen  24 
aamen).  item  Endres  HeUwagen  beweist  daselbst  leios  krank* 
helly  diammb  er  nicht  kamen  mecht 

RECHTE  DES  KLOSTERS  KASTEL.  »)  ' 

§.  1.  Auch  ist  der  amptleut  recht ,  das  sie  zu  dem  eliafti- 
gen  ding  zu  obersten,  oder  als  oft  sein  not  ist,  sullcn  ainen 
apt  bennen  ^)  alle  die ,  die  ireu  erbrecht  unwesenlich  halten 
und  nicht  wesenlich  besitzen  und  nicht  halten  mit  zimmer  und 
mit  pan  au  dorf  und  veld,  als  erbs  recht  ist.  und  es  mag  die 
ain  apt  darumb  bessern  und  strafen,  als  sie  genad  an  im  vin- 
den.  und  ob  die  amptleut  daran  seumig  weren  und  nicht  für- 
rechten ,  die  sol  ain  apt  strafen  und  püszen.  §.  2.  Auch  ist 
es  gotzhaus  recht,  welcher  der  ist,  es  sei  man  oder  frau,  der 
ain  erb  hat  gehabt  von  dem  gotzhaus,  und  tod  scint,  wer  dar- 
noch  der  nechst  erb  ist ,  es  sei  man  oder  frau,  der  sol  kernen 
in  drein  vierzchentagen  und  schol  sein  erb  enpfahen,  als  recht 
ist,  ob  er  inderthalb  des  lands  ist;  tot  er  de»  niohl^  so  mus  er 


1)  VOM  einem  älteren  salbuche  1488  in  ein  notariatsinstrameiit  ftber» 
tiigon.  monnm.  boica  24,  686  f.  das  kloster  liegt  vaweit  der  gldehna- 
migen  stadt  an  der  Laaterach,  westlich  von  Arnberg. 

2)  68  ist  wol  XU  lesen:  ainem  apt  benennen. 
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es  wandeln  aincm  apt  mit  ainem  frevel  wandele  das  ist  ain 
halb  pfunt  Regenspurger  pfenning.  mit  dem  selben  wanM 
attat  er  sein«  erbs  dn  flnst  pis  an  das  neehst  elialtdink  an  obersten, 
das  scbirst  kumpt;  Tersaamet  er  aber  das,  und  sein  nicht  en- 
phehet,  so  hat  ain  apt  daa  recht,  das  er  das  fUrpas  leihet  wem 
er  wil,  oder  verkauft,  wann  im  das  ledig  ist  worden,  ist  auch, 
das  ein  witib  do  ist,  die  schol  es  enphahen  in  drein  vierzeben 
tagen,  als  oben  geschriben  ist,  und  die  weil  (sie)  sitzet  mit 
irem  witiben  stul,  so  mag  ir  uiemant  kainen  scuaden  tun.  sie 
achol  ea  aneli  die  weil  rerdienen  nnd  weaenUcb  halten  mit 
wagen  und  mit  pfln^  au  dorf  und  au  Teld,  als  erbs  reeht  ist 
wenn  si  aber  den  witib  stul  verkoret»  hat  sie  kind,  oder  daa 
ander  erben  das  erben,  die  enpfahen  es  wol,  als  des  gotzbaus 
recht  ist.  §.  3.  Es  scint  auch  des  gotzhaus  recht,  welich  man 
oder  frau  ain  erbrecht  hat  und  dovon  in  Urlaub  vert ,  es  (sei) 
von  reichtum  oder  von  arrout  oder  von  fluthsel  (1.  fluhtsel) 
wegen,  so  ist  es  ledig  worden,  und  mag  ain  apt  entsetzen  oder 
besetseo,  verlianfen  oder  leihen  wem  er  will,  und  sich  der  hab 
naterwinden  waa  er  anl  dem  gut  yindet.  §.  4.  Mer  hat  das 
gotaliaus  recht ,  wer  ain  erb  hat,  man  oder  frau ,  das  schol  er 
weder  verkaufen,  noch  versetzen,  noch  verschaffen  an  seim 
letzten,  noch  verkümmern,  weder  holz,  noch  velt ,  noch  wisen 
oder  ecker,  noch  überzins  nemen,  noch  verwechseln,  dane  mit 
ains  apts  Urlaub ,  und  in  drein  vicrzehentagen  für  in  komen 
und  das  mit  im  austragen,  und  ob  es  im  nicht  gevellet,  so  ist 
es  ab.  darflber  wer  im  gerügt  wirt,  der  ea  Qberfam  hat,  der 
ist  veryallen  desselben  gelta ,  do  der  kauf  oder  satz  oder  der 
Wechsel  umb  geschehen  ist,  und  auch  des  gelts,  als  tiI  des 
Überzins  ist,  oder  des  erbs,  do  hat  er  wol  wal,  umb  welches 
er  wil ,  und  dozu  ain  frevel  wandel.  §.  5.  Es  ist  zu  wissen, 
wer  ain  erb  verkauft,  umb  wie  vil  gelts  das  ist,  so  ist  der  ze- 
hend  pfenning  des  apts  ,  und  es  gibt  der  ,  der  verkauft  hat, 
es  sei  dann  das  sie  es  mit  wortcn  austi^agen ,  wer  es  geben 
sehnlle. 

DI£NSTMANN£NREOHT  Zü  ILZSTADT. 

1256. 

Notandnm,  c^uod  anno  domini  1256  ,  7.  kalend.  novembris, 
praesidente  domino  episcopo  Ottone  in  ilzstatt  placito  generali, 
ministerinlcs  ecclcsie  de  abbatia  interrogati  iurati  dixerunt,  terre 
ex  antiquo  iure  dcberi  ista  iura. 

§.  I.  Item  notandum,  quod  chunigsteura  solvi  debct  §.  2. 
Item  notandum,  quod  in  ilsgau  de  modio  tritid  dantar  ante 
festum^  pnrificationis  domino  episcopo  pro  chunigsteura  5 
item  cirea  muhelam  *)  de  duabua  Tolgfiltigen  leben  pro  ehunig- 


1)  an  der  müiidung  der  Ilz  in  die  Donau,  Pasaau  schräg  gegenüber, 
inonum.  boica  28  b,  510  and  mit  geringen  abweichuugen  ebd.  29  b,  224. 

2)  mflhls. 
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stenra  5  ^.  §.  3.  Item  notaDdum ,  quod  auilibet  ministerialis 
in  praediotifl  locis^  si  infra  tres  quatuordeoim  dies  dare  negle- 
xerit  praedictnm  ins»  soWet  domino  episcopo  ratione  wandet 

6  ß  et  chunigsteura,  que  si  tunc  non  solvet,  dominus  episcopus 
intromittet  se  de  possessione ,  de  qua  solvi  debuerat ,  vel  reci- 
piet  pignus,  si  fuerit  ibi.  §.  4.  Item  ,  quicunque  comes  aut  li- 
ber  aut  quis  alius,  qui  non  est  ecclesie^  et  inteudatus  fuerit  ab 
episcopo  in  dictis  locis,  si  non  soWerit  drani^teuram  infra 
praedictam  terminam ,  dare  tenetar  domino  episcopo  ratione 
Wandel  10  talenta;  qne  si  adhuc  non  solverit^  dominns  epi- 
fcopns  reeipiet  pignora  in  eisdcm  bonis ,  vel ,  si  ibi  snffidiens 
pignus  non  invenerit,  intromittet  se  dominus  episcopus  de  ipsis 
bonis.  §.  5.  Item  notandum ,  quod  infeudati  in  predictis  locis 
pro  predicto  iure,  quod  chunigsteura  dicitur,  non  tenentur  ire 
cum  domino  episcopo  in  negotiis  imperii  nec  dare  steuras  ad 
eandem  expeditionem.  si  vero  aliäs  pro  neoessitate  ecclesie 
irerity  ilhic  sibi  obsequi  tenebnntnr.  §.  o.  Item  notandum,  quod. 
ubiennqne  dominus  episcopus  indioium  babnerit,  ita  quod  ad 
eum  immediate  pertincat,  ioi  poterit  recipore  nabtsedele,  quoad 
comitiam^  non  quoad  advocatiam,  quia  pro  eadem  solvitur  voit- 
haber.  item,  ubicunquo  fuerit  homo  militaris  conditionis,  non 
tenetur  dare  voitbaber.  §.  7.  Item  notandum,  quod,  ubicunque 
dominus  Heiniicus  de  Wessenberch  uroximo  et  ultimo  iudicium 
babnerit  Tel  adyoeatiam ,  ibi  etiam  oominns  episcopus  babebit. 
et  si  aliqnis  se  de  illo  intromiserit,  informabit  eum ,  quo  iure 
ülnd  babeat ;  qnod  si  non  fecerit,  emendabit  domino  episcopo 
et  permittet  eum  ibidem  gaudere  tnre  sno.  §.  8.  Item  notan- 
dum ,  quod  ab  Iltscha  usque  ad  maiorem  muhelam  leittcn 
circa  Danubium  sunt  doniini  episcopi  sub  hac  forma,  ut  vide- 
licet  rusticus  colens  agrum  circa  Danubium  stans  in  fine  agri 
proiicict  tres  ictus  sursum ,  iufra  quos  ictus  reeipiet  ligna 
necessaria.  rusticus  vero  supra  montem  stans  in  fine  agi-i 
proiieiet  deorsnm  unnm  ictum,  infra  quem  Hgna  reeipiet  ne- 
cessaria. qnantam  autem  distat  inter  praedictos  ictus,  jpertinet 
ad  dominum  episcopum  ,  nisi  aliquis  fuerit  de  hoc  infeudatus 
ab  ipso.  §.  9.  Item  notandum,  quod  quicunque  vel  quecunque 
ministerialis  abbatie  deccsscrit  pretor  hcredes,  feuda  sua  respi- 
cient  et  attinebunt  proximis  heredibus,  ita  si  fuerint  viri  mini- 
steriales  abbatie.  q.  10.  Item  notandum  ,  auicunque  duxerit 
nxorem  extra  familiam  ecclesie  non  coactns,  beredes  sui  ius  ad 
feudum  non  babebunt,  nisi^)  qui  copulati  fuerint  ad  familiam 
ecclesie  denuo,  alioquin  ipsa  feuda  vacabunt  libere  domino  epi- 
scopo. §.  11.  Item  notandum,  quod  piscationes sunt  domini 
episcopi,  nisi  forte  aliquis  habuerit  tantum  flueiitis  aquo  in  bo- 
nis SUIS  immediate  et  quidem  specialiter  cum  possessionibus 

1)  leiten  ist  ein  abhang,  in  der  Oberpfalz  bisweilen  auch  ein  in  der 
ebene  liegendes  stück  feldf  wenn  es  mehr  breit  als  lang  ist.  vgl.  Sohmel- 
lers  bayer.  wb.  2,  519  f. 

2)  var.  nisi  eos  oopnlaverit  ad  fiunfliam  eoolesie,  et  bereditas  lespieiet 
proxinioe  heredes  preter  pneroe.        8)  var.  piseatores. 
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liabtat  in'  ievAo*  §.  12.^  Item^  quülbQt  »oliilii  debei  babere  k 
domo  m  pimtormf  <}m  diebet  piacari  in  die  tAtttam»  et  babe- 
bit  meroatorem  ante  domum ,  qvA  potum  et  Tictum  et  vestes 
pro  domo  tan  tum  sui  domini  comparabit.    §.  13.  Item  ministe- 

riales  venabuntur  Icpores  et  vulpes  praeter  rete ,  et  si  lupura 
ceperit ,  capiet  pro  eo  ccrvum.  alias  non  venabitur  rotwild, 
§.  14.  Item  uou  dcbct  aliquis  ease  mercator  in  dictis  termiuis, 
nisi  in  foro  legitimo  et  civifatety  bia  ezoeptis  quo  fuerint  ante 
domoa  nMaisterialium »  nt  iMrediximos.  §.  1&.  Item,  si  aliquia 
delatna  fuerlt  iudici  propter  ali^uam  infaaaian^  non  auferet  sibi 
profiter  boe  res  auas,  aed  faciet  de  ipso  equum  iudicium;  ai 
Tero  se  expurgavcrit,  iudex  faciet  sibi  super  delatore  iustitiam^ 
et  si  iudex  proprio  motu  infamaverit  eum  ,  dominus  episcopus 
sibi  faciet  de  iudice  iustitiam  ,  et  si  ali(juis  illorum  condemp- 
natus  fuerit,  bona  remanebunt  domino  cums  colonus  fuit.  ^.  16k 
Item  notandom ,  quod  dominus  episcopus  jpersonaliter  babebit 

Slacita  in  bia  kicia:  in  Len^enbacli,  in  Hofkirebtan,  in  PuAlina- 
orpb^  in  Serleinpacb,  in  Korbach,  in  Cappelle^  sine  dampno 
homlnum.  in  bis  vero  iudex  domini  epiaeopi^  et  non  in  prae> 
dictis :  in  Altenwaldc,  in  Potcnreute,  in  Wnglagc,  ^}  in  Iiasel- 
pacb.  §.  17.  item  notandum,  quod  hü  ibunt  cum  aummariis^) 
in  via  Boemorum :  in  Waltchircb,  de  Schefwege,  de  Zwisel, 
de  Vurholze ,  et  Bocmi;  et  nullus  alius.  qui  si  perdidcrint 
equos  suos,  solventur  illis  pro  equo  7  solidi  minus  10  denariis, 
ai  illoa  de  die  perdidezint;  ai  Tero  in  nocte,  nibil  aolTetnr  eitw 
§.  18.  Item,  qnilibet  miniatenalia  tempore  karistiae  babebit  a 
paacba  qsque  ad  mesaem  nwim  eqnum  in  via  sibi  portantem  ne- 
cessaria  ad  domum  suam  et  non  sehet  mutam.  §.  19,  Item 
iudex  datus  a  domino  episcopo  iudicabit  omnes  casus  propositos 
contra  aliquora  praesentem  in  iudicio,  excepto  causam  de  iusto 
fcudo.  sed  si  praesens  non  fuit,  contra  quem  est  actio,  comes 
ammonebit  eum ,  ut  infra  quatuordeoim  dies  satisfaciat  quere- 
lantL  quod  ai  non  fecerit,  index  domini  episcopi ,  ut  rostnm 
fnezit,  iudieabit  §.  20.  Item  notandum,  quod,  nbiennqne  ee* 
miti  cedunt  60  d-  ratione  waadel,  ibi  ccdunt  adToeato  12, 

§.  21.  ^)  Item  notandum,  quod  iudicium  non  tranait  coia 
feudis  ad  bercdes.  §.  22.  Praeterea  steuram  regalem  nullus 
habet  in  fcudo,  sed  ab  omnibus  iuxta  formam  superius  expres- 
sam  domino  episcopo  integraliter  soivi  dcbet. 

HOFMARKRECHT  VON  HARBACH.  ^) 

Nota  in  des  tununairs  ampt  des  berzogen  rebt  und  dea 

Halsers. 

§.  1.  Der  von  Hals  bat  vir  hofmarch  in  demselben  ampt, 

1)  var.  Wuslage.         2)  var.  sumariis.         3)  var.  Schelwege. 

4)  die  Ijoiden  letzten  artilcol  fchlcTi  in  der  zweiten  aufzeichnun^. 

5)  westlich  vou  Pasaau.  aus  eiuem  urbar  der  heraehaft  Straubing, 
monum.  boiea  86  b,  277.  in  demsalben  urbar  (378  f.)  finden  sieh  auch 
notisen  über  die  rechte  im  llagau. 
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Hafrbah ,  Holerbab,  Heft  und  Schcenhering.  in  den  selben 
hofmarchen  sol  des  Halsers  rihtser  rihten  wan  von  den  di  in 
den  hofmarchen  sitzent.  ist  aber,  daz  si  dehaiü  unbeschaiden- 
kait  tn&t  hie  ausserhalb  der  holmtiroh  oder  beffdent,  dtA  sol 
des  hersogen  rihter  rifateHir  ist  sbei^y  daz  des  herzogen  man, 
oder  s-wes  er  ist,  der  waA  nihf  des  von  Hais  ist,  bmz  einem 
in  der  hofmarch  iht  hat  ze  sprechen,  80  sol  des  Halsers  rihter 
von  den  daz  reht  in  der  hofmarb  tun.  hftt  aber  einer  in  der 
hofmarh  hinz  den  hie  auzzerhalb  der  hofmarh  iht  zc  sprechen, 
so  sol  er  daz  reht  niht  in  der  hofmarh  laisten ,  wan  von  des 
hersogen  rihter  hie  auz,  und  sol  er  An  mue  her  auz  gScn. 
riktet  aber  des  Halsevs  rihter  niht  tto  sol  des  herfeo^en  nhtei^ 
des  selben  warten  hie  auzzerbatb  oer  hoffDarh  und  sol  envoUeii 
von  im  rihtea.  so  sol  des  hersogen  rihter  in  der  schrann  se 
Harbah  sitzen  und  sol  elleu  dinch  da  rihten,  wan  awaz  in  der 
hofmarh  ist.  §.  2.  Wizzet ,  und  chiiint  ein  deup  in  der  hof- 
marh ein  geflohen,  als  sie  vor  gcncnnct  sint,  so  sol  der  rihter 
nah  hengen  und  sol  den  deup  an  des  Halsers  rihter  vordem, 
und  sol  im  der  den  geaniwnrten,  und  tot  er  des  niht,  oder  ist 
er  de  bi  niht ,  so  soi  iii  iwer  nhter  Torfesten  und  sol  in  her 
aus  foeren,  als  reht  ist.  §.  3.  Ist,  daz  iemair  ehumt  geflohen 
ans  dem  geriht  in  derselben  hofmarch  ein,  so  sol  in  des  Hal- 
sers rihter  drei  tag  beschermcn,  und  niht  lenger,  und  sol  in 
dann  lan  varen,  und  huett  iwer  rihter,  so  er  best  mueg.  §.  4. 
Ir  suelt  wizzen,  swaz  diu  vogtai  von  Babenberch  ist  oder  von 
Osterhoven,  da  der  Halser  vogt  ueber  ist,  die  sueln  drcu  ehaft 
taidiBeh  suochen  vor  iwerm  rihter  in  der  schrann,  tn  di  in  den 
vor  geeehribea  hofmarchen  sint,  und  sneln  me^tt  dreti  dineh 
di  zu  dem  tod  geho^rent  swaz  si  anders  tunt,  di  sedelhaft  auf 
des  Halsers  ▼ogtai  sint,  das  sol  des  Halsers  rihter  rihten;  tunt 
aber  sr  auzzerhalb  der  vogtai  iht,  daz  sol  dos  herzogen  rihter 
rihten.  §.  5.  Swa  des  Halsers  \xut  anderswa  sitzent,  kn  auf 
der  vogtai  und  in  den  hofmarchen,  di  sueln  elleu  reht  vor 
iwerm  rihter  laisten ,  und  sol  auch  von  in  rihten  als  von  an- 
dern iwern  laenten.  §.  6;  Swaz  der  von-  Hals  vrbors  hat  ge- 
dmnfl  von  dem  Ekkhartinger ,  oder  swa  er  es  gechaiift  bat, 
da  siftt  cKu  geriht  eilen  des  herzogen  auf.  §.  7.  Swa  hält  des 
fialserb  edl  mat  sitsent  auf  dem  urbor  oder  in  dem  gericht, 
d?  sueln  alleu  reht  vor  iwerm  rihter  laisten,  si  sin  dann  in  den 

vor  genannten  hofmarchen. 

* 

AIDENBACH.  *) 

^.  1.  In  dem  markt  se  Aitei!ipah,  -wirdet  ds  des  herzogen 
■Mn  m  verboten  umb  guelt,  daz  sol  der  solner  des  mArktes  rih- 
ten. §.  2.  Geschiht  ein  nnsnht  dar  in ,  vnd  verfestent  iwem 
man  der  aolner  in  dem  markig  t6  sol  er  ea  ans  rihten;  ehumt 


I)  aus  demselben  urbar ,  monum.  boioa  S6b,  277  f.  da»  städtcbeu 
Aidenbach  nordwestlich  von  Uarbach. 
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aber  er  miTerfestent  her  ans,  bo  aol  ez  iwer  rihter  rihten.  §.3.  Tniit 
aber  di*  purger  deliain  unanlit  auzzerlialb  des  marktes,  die  snela 

si  des  herzogen  rihter  bezzorn.  §.4.  Ist,  daz  ein  deub  in  dem 
markt  wirdet  gevangen,  so  sol  man  in  an  dem  dritten  taj^  des 
herzogen  riiitcr  antwurten  her  auz  ,  als  er  mit  guertel  ist  be- 
vaugeu,  und  mit  der  dcuf.  §.  ö.  Ist,  daz  in  den  vor  geschri- 
ben  hofmarohen  ein  sedelhaft  deup  ist  oder  in  dem  markt,  so 
sol  in  des  beriogen  ribter  Tordern  an  des  ribter  von  Hals,  ^ 
und  sol  aucb  im  der  den  antwurten ;  tut  er  des  nibt,  so  sol  sin 
des  herzogen  rihter  varen ,  und  sol  der  rihten ,  als  rebt  ist. 
§.  G.  Ist,  aaz  ein  todslak  in  dem  markt  geschiht,  und  wirdet 
der  verfestent  darin  von  des  rihter  von  Hals  ,  swaz  er  bi  im 
begreifet,  daz  sol  er  behalten,  und  ist  der  todslak  des  herzogen, 
und  swaz  er  auzzerhalb  des  marktes  hat.  §.  7.  Man  sol  wizzen, 
das  der  graf  von  Orten  bercb  bat  ein  bofmardi  ze  Ekkenbalm; 
da  sol  sin  probst  ribten  innerhalb,  swaa  er  ze  rihten  bat ,  ftn 
dreu  dinch  diu  an  den  tod  gent.  §.  8.  So  hat  er  ein  dorf 
Be  Obernekkenhuim ,  da  sol  des  herzogen  rihter  und  des  gra* 
ven  probst  rihten,  und  sueln  diu  wandel  mit  ein  ander  tailcn; 
andersvva  hat  des  herzogen  rihter  cUeu  geriht  auf  des  graven 
gut  hinz  sincn  Icuuten  und  hinz  sinem  gut. 

MOSHAIM. ») 

Schrift  aus  dem  anfange  des  14.  jh. 

Daz  sint  diu  reht  ze  Moshaim.  §.  1.  8wer  aigen  oder  le- 
ben da  hat,  da  sol  der  scherg  niht  auf  pf enden  noh  verbieten, 
in  haus  noch  in  hof.  er  sol  des  pfantes  warten  vor  dem  tor 
und  sol  hin  in  ruefen  und  sol  jenem  gebieten  fuer  das  reht. 
§.  2.  Ist,  daz  ein  man  umb  ein  ungetat  hin  in  geflohen  chumt 
auf  daz  aigen  oder  auf  daa  leben,  den  sol  daz  geriebt  yordern 
auzzerhalb  des  tors;  antwurtt  in  der  wirt  her  auz  oder  wil  in 
verantwurten,  wol  und  gut;  ist  des  nibt,  so  sol  daz  gericht  di 
hofstat  vil  wol  be  waren,  ucntz  daz  er  her  aus  ge.  ez  sol  der 
wirt  jenen  auch  niht  lenger  behalten,  dann  dwerhs  ueber  naht. 
§.  3.  Zwen  cha:uf  sint  da ,  da  geit  man  ie  von  dem  chauf  all 
sunntag  ein  pfenbert,  da  gehcernt  zwo  hotstet  zu.  §.  4.  Di  hub 
sint  der  Iseut  erb,  die  lo*  hub  di  leibt  auch  swer  probst  ist. 
§.  ö.  Swer  ein  bub  cendern  und  vercbaufen  wil ,  der  sol  daa 
mit  des  probsts  bant  tun.  dem  gevallent  24  ^,  dem  schergen 
12,  den  hausgcnozzen  ein  embcr  pirs.  §.  6.  Di  Altencbappler 
di  leihent  ireu  erb  di  13  hub  selb.  7.  Swer  herr  oder  probst 
ist,  der  hat  mit  Altenchappellcrn  niht  ze  schaffen,  wan  di  weil 
si  in  dem  dorf  sint,  swe  her  Altenchappeller  dar  in  ist,  da  hat 
der  herr  oder  der  probst  mit  ze  schaffen;  swenn  er  her  auz 


1)  vgl.  zeitschr.  f.  rechtsg.  5,  41.  45.  siehe  auch  unten  w.  von  Aspaoh 
I  §.  16,  Winherin^  I  §.  18,  Tegernsee  §.  1,  Oeisenfeld  lY  §.  1. 

2)  stati:  an  den  rihter  des  von  Hals. 

8)  im  gericht  Uaidau  im  ilegensburgischeu.  moniua.  boica  86  241. 
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olramt^  so  habent  si  mit  im  Aiht  ze  sehaffen.  §.  8.  8wa2  dem 
mann  auf  sinem  erb  wirdet^  das  sol  er  priwen  und  sol  das  selb 
pir  den  chaufman  an  bieten  nacb  zwaier  hausgenoz  rat,  und 
sol  ez  gelten  in  14  tagen,  swenn  das  pir  aus  chumt,  und  sol 
auch  der  chaufman  daz  pir  schenchcn  nah  zwaior  hausgenoz 
rat.  wil  sin  der  chaufman  niht ,  so  sol  er  cz  selb  schenclion 
nach  zwaier  hausgenoz  rat.  wirdet  daz  pir  pa^s ,  so  sol  mau 
ez  dem  chaufman  andcrstunt  setzen,  daz  er  sm  &n  schaden  be* 
leib.  §.  9.  Ellen  ampt  sol  der  probst  hin  lazsen  nnd  besetzen  - 
nah  der  hausgenoz  rat,  das  sint  diu  'wett  in  ehaften  taiding. 
§.  10.  Swer  daz  ehaft  taidinch  niht  snochet ,  so  «j^eit  er  einen 
ohsen,  der  60  d-  wert  ist.  diu  sleliten  wandel  sint  12  oder 
G  ^  in  dem  ring,  oder  12  ^  in  virzehen  tagen ;  swaz  an  den 
gewalt  get ,  72  0-.  §.  11.  Ez  sol  dnz  dorf  haben  zwen  pek- 
hen,  zwen  flaischakher  und  einen  smid  ;  dem  smid  gcit  man 
aht  metzen  des  alten  mazzes.  §.  12.  Diu  ehaften  taidinch  sueln 
sin  ainz  ze  s.  Merteins  mesz,  ains  ze  Perhtnahten,  ains  ze  lieht 
mesz,  und  auch  ze  den  selben  ziten  sol  man  zinsen;  swer  des 
niht  tut  in  iglihem  taiding,  der  geit  ze  wett  einen  ochsen  oder 
60  -d-.  man  "wert  auch  des  zinses  wol  mit  pfant  oder  mit  Pfen- 
ning, daz  da  nicmant  dehain  wandel  umb  geit.  §.  13.  Swer 
umb  garnt  miet  bechlagt  wirdet ,  der  sol  in  dem  ring  gelten 
mit  pfant  und  mit  pfenning.  tut  er  des  niht,  so  sol  er  dem 
gericht  72  ^  wetten. 

KOEZTING.  0 

Daz  reht  hat  der  probst  in  dem  gseu  ze  Khcesting*  §•  !• 

Ez  hat  der  probst  di  va^U  in  dem  gKu.  §.  2.  Swenn  ein  man 
ein  erb  hin  geit,  der  muz  dingen  Hinz  dem  probst,  als  er  stat 
an  im  vindct;  also  muz  der  tun,  der  ez  cliaufct.  §.  3.  Swenn 
man  stiwer  an  leit  dem  herzogen,  als  oft  leit  man  dem  probst 
60  ^  zu.  §.  4.  Swenn  man  dem  apt  stiwer  an  leit,  so  leit  man 
dem  probst  60  zu.  §.  5.  'Es  sol  sam  yil  dem  probst  ze  wan- 
del gevallen  umb  notnuft,  deuf  und  todsleg,  sam  dem  rihter. 
8.  6.  Ez  rihtct  der  probst  all  sache  in  dem  gieu  An  notnuft, 
aeuf  und  todsleg.  §.  7.  Swenn  einer  den  andern  an  sprichet 
umb  ein  erb  vor  dem  probst,  so  sol  der,  der  jenen  ansprechen 
wil  umb  daz  erb  ,  60  d-  tragen  in  der  hant  und  sol  di  dem 
probst  gcbcn^  oder  im  sol  der  probst  dehain  reht  tun. 

IIOFMARKRECHT  ZU  ESSENBACH.  ^) 

Das  ist  unser  hofmarchrecht  zu  Essenpaoh',  die  wir  habn 
von  unsr  geuädigen  herschaft. 

1)  aus  den  monum.  boic.  3f)  b,  342.  ein  anderes  weisthom  dieses  ortes 
steht  bd.  3,  899  und  monum.  boica  2,  108. 

21  aus  den  Terbaiidlniigeii  de«  histor.  Tereins  für  SiedeibayenL  HI. 
3  s.  7  fll  EsseobaoAi  liegt  in  der  uihe  Ton  Landshttt 
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§.  1.  Item  80  ist  unser  hofmarchrecht  ^en  unsn  genädign 
hern,  oder  wer  her  über  das  dorf  ist,  dasz  er  uns  kain  richtcr 
setzn  8ol,  dan  nach  der  nachpaurn  rat  der  merern  menig,  und 
wclcha  richter  si  dau  erwelu  uader  in ,  den  eol  uns  der  her 
setsn.  g.  2.  So  ist  «neb  niuer  und  der  hofiMrdi  reckt»  «Ifuu 
8er  richter  niemant  sa  kainer  khg  ni^tea  «öl,  et  «ei  dao,  daM 

,  er  mit  rechtu  (\.  rechter)  klag  rark^m ;  ao  aol  er  im  richte 
als  der  bofmarcn  recht  ist.   und  was  er  daQ  wandl  erledigt 

.  mit  dem  stab  ,  di  sclbn  wandl  stend  also  :  wasz  in  dem  lant- 
gencht  sechzik  und  fünf  pfiint  pfcnig-  sein,  das  ist  in  der  hof- 
inarch  zwai  pfunt  pfenig  ;  was  dan  in  dem  lantgericht  zwai 
pfant  pfeaig  ist,  das  ist  in  der  hofmarch  ain  halb  pfunt  pfenig, 
nD4  was  dan  indem  lai|tgerichi  «wen  und  aibeaiik  pfe9ig  istj 
das  i^  der  hofmarch  yier  qnd  «wainzik  pfeniff.  «od  di 
«elbn  wandl  suUen  si  dan  abtragea  naoh  der  naebpaurn  rat 
und  nach  genaden.  wSr  aber,  oasz  man  di  selbn  wandl  nit 
abtrueg-  in  vierzehn  tagn  nach  der  nachpaurn  rat ,  so  hat  ein 
richter  den  gewalt ,  dasz  er  der  wandl  lat  was  er  wil.  ^.  3. 
Und  yfGt  den  richtr  zu  klag  kumbt,  so  mag  der  antwurtn  wol 
s^Il  sitzn  hinz  an  das  dritt  recht  g.  4.  Dan  wer  unsacht  trib 
und  yersiglt  brief  fQrbrSeht ,  dein  mag  man  wol  küiid  tiien 
auf  das  nächst  reoht ,  dasz  er  sich  umb  unsOcht  rereptwürt, 
§f  &  Und  wenn  ein  riohtttr  ehafte  teiding  berueft,  ao  sol  er 
di  vorsprechn  selbs  werbn, 'und  wer  dan  der  klager  ist,  der 
nimbt  den  ersten  vorsprechn.  und  ist  auch  unsr  hofmarch 
recht,  dasz  er  sich  verantwurlen  (sol)  am  drittn  rechtn.  sind  dan 
vorsprechn  da,  so  nimbt  der  klager  den  ersten  vorsprechn, 
man  hab  ^i  ge^Q|*bn  oder  i^cht.  wliren  aber  nit  vorsprechn 
da»  so  ist  unser  recht,  dass  aof  di^  aaehst  recht  iedermaa  sei* 
nen  vorsprechn  werbn  sol  zu  gewjn  und  au  verlust.  §.  6. 
Und  sol  auch  umb  erb  und  umb  aigen  ipemant  ertailn,  dan  di 
vorsprochr  und  di  rechte  erblcüt,  und  wer  dan  urtail  dingt,  das 
sol  dan  komen  gein  hof  für  den  hcrn  des  dorfs.  §•  7.  Und 
soll  unser  richtcr  raiten  umb  unsre  notdurft,  wen  wir  sein 
heuern,  und  kumbt  er  desselbn  tags  herhaim,  so  sei  wir  im 
kaine^  aerun  schuldig,  beleibt  er  aber  über  nacht  aus  oder 
lengr,  so  ist  mau  ini  der  serun  schuldig  nach  der  uacbpam 
^at   §.  8.  So  sol  uns  der  her  und  der  rio|itr  einen  schergn 

.  aetap  nach  der  nachpaurn  rat  und  der  merem  menig.  der  sol 
auch  umb  unser  notdurft  laufen,  wen  wir  sein  bcg-ern  und  wo 
hin  wir  sein  bedürfen  ;  und  kumbt  er  desselbn  tag  hcrwider, 
so  ist  man  im  kainen  zerun  schuldig ,  beleibt  er  aber  über 
nacht  aus  oder  lengr,  so  ist  man  im  aincr  zerun  schuldig  nach 
nachpaurn  rat.  ^r  sol  una  m»^  uoaer  pot  pietn,  wer  das 
an  in  wirbt  die  hausgenossen  sind  indert  halb  der  yaltorsaulen, 
darumb  wir  im  zu  Ion  von  iedenman  des  pessem  traids  ain  garb 
(geben  sollen)  bedarft  sein  aber  iemant  verer,  der  sol  im  das  Io- 
nen. §.  9.  So  ist  unser  recht  hinz  unsn  gnädigen  horn,  dasz 
e^r  uns  einen  amman  setzn  sol,  auch  nach  der  nachpaurn  rat 
der  merern  menig.   und  bat  a,ucb  4er  her  mer  «e  stif^u  und 
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•bMatiftn ,  dan  den  ambthof  in  der  Wmarch.  so  ist  der  hof- 
march  recht  hinz  dem  amman ,  wen  der  her  kumbt  und 
seinen  satl  ablegt,  so  sei  er  di  pfard  heraus  in  das  darf  legen, 
so  beleibt  der  her  und  di  erbergn  in  dem  ambthof  mit  allem 
seinem  hofgesind.  so  soll  der  amman  zwen  nachpauren  zu 
im  nemen;  und  suUen  gen  gein  I^ndshuet  und  stiUn  kaufn 
jMTot  uad  wein,  und  wm  der  her  in  der  knehe  bedarf,  und  was 
81  da  bestellcnt,  das  Süllen  di  nwo  tafem  heraus  ftiem ;  dammb 
nimbt  iede  tafern  drei  weck  prötz.  so  so!  der  amman  die 
ktichen  ausrichten  mit  holz,  mit  hefen  und  mit  salz,  so  sol  man 
hfiner,  smalz  und  air  samen  im  dorf.  so  ist  unser  hofmarch 
recht,  was  zinshäftig  ist,  das  das  band  nachseid  helfn  aus- 
ricbtn  mit  sambt  dem  andrn  erb ,  wen  der  her  mit  sein  selbs 
leib  bie  ist  und  seinen  satl  ablegt,  darumb  sei  wir  ledif^  des 
klein  aefante.  so  soll  man  dem  amman  alle  gastum  ansnehtn, 
was  under  vier  pfSrden  Ist,  dem  dorf  ftn  sehade.  darumb  hat 
er  auf  iedem  veid  gastloker  in,  und  was  über  drei  pfXrd  ist, 
di  sclbn  pfärd  alle  mit  einander  und  di  schiltknecht  heraus  le- 
gen in  das  darf,  und  di  erbergn  sol  er  behaltn.  §.  10.  Es  sol 
auch  der  amman  ausrichten  als  vil  von  vier  hueben,  sam  ander 
crbhueb  vier,  mit  faren  und  mit  steuru,  und  was  hinz  dem  erb 
kHmbt  des  eol  er  ancb  helfen  ansriehten.  §.  11.  Und  sol  der 
fiehtlr  swo  ebaft  tetdin^  liabn  im  jar ,  eine  pei  dem  grassen, 
eine  pei  dem  hei.  so  ist  der  amman  dem  richtern  zu  dem 
ersten  teiding  niohte  schuldig,  zu  dem  andern  teiding  sol  der 
richtere  für  gen,  wan  er  von  kirehn  get,  so  sol  er  nicht  umb 
luegen  und  sol  wegrichtling  für  gen  in  den  ambthof,  und  wer 
im  dan  nachget,  dem  sol  der  amman  das  mal  e;ebn  mit  sambt 
dem  richtäre;  wär  aber,  das  der  richter  umb  luegüt  nach 
iemant,  so  ist  der  amman  dem  riehtSr  nSehta  sehuldig.  §.  12. 
Her  habn  wir  rechte  hins  dem  amman,  dasz  er  uns  awog  ain 
stentz  pfärd  pei  dem  parn  sol  habn,  und  dasselb  ros  sol  zwelf 
Schilling  pfenig  wert  sein,  darauf  sol  er  reiten  umb  des  dorfs 
notdurft,  und  kümbt  er  desselben  tags  herwider  heimb,  so  ist 
man  im  keine  zerun  schuldig,  beleibt  er  aber  über  nacht  aus 
oder  lenger,  so  ist  man  im  der  zerun  schuldig  nach  der  nach- 
paurn  rat.  wär  aber,  dasz  der  amman  siech  wäre  oder  ehaft 
not  irrst,  so  sol  ein  nachpaur  das  ros  nemen  ab  den  parn  nnd 
sol  das  reiten  umb  des  aarfs  notdurft.  dasselb  ros  sol  im  der 
smit  beslabn  über  jar&n  schaden,  darumb  sol  der  amman  dem 
smit  das  ros  leihn  nach  koln  und  gein  miil.  §.  1*3.  Und  sol 
uns  der  anmian  haitn  einen  roten  fnrn  und  einen  weiszn  wi- 
der, einen  roten  per,  ainen  rechtn  gansze  und  einen  rotn  hund. 
so  hat  das  vich  das  recht,  wem  es  zu  schaden  get,  der  sol  es 
treulich  heraus  kern  und  sol  es  nit  pfenten  und  sol  dem  am- 
man keinen  sdiaden  su  eiehn ;  wir  aber,  das  (das)  vieh  indert 
cingicDg,  das  sol  er  ausslahn  bei  dem  tag.  §.  14.  So  sol  das 
dorf  aus  dem  oben  hols  holz'nemen  an  wegn  nnd  2u  stegn,  wie 
vil  si  desz  bedürfen,  so  sol  der  amman  nemen  aus  dem  holz 
au  seunen  und  au  prennen.  darumb  sol  er  das  hols  hüeten. 
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§  15.  So  hat  der  amman  das  recht,  das  er  alle  esch  setzn  sol 
und  alle  gewett  nach  der  merern  menig  rat.  §.  16.  So  sol  der 
amman  statten  paid  tafem,  paid  mül^  das  gärten  gerecht  und 
all  TiszSv  aeker  und  den  smit  setsn  nach  der  merern  menig  rat. 
wMr  aber,  das  der  amman  zevost  (aeyett?)  ivolt  sein  und  nicht 
statin  wollt  das  erb  nach  der  nachpanm  rat,  so  bat  ein  her 
oder  ein  riclitäre  das  ze  statten  nach  der  nachpaurn  rat,  §.  17.  So 
hat  der  amman  das  recht,  dasz  im  der  hertr  alle  morp^cn  prot  viii- 
den  (sol)  auf  den  laden,  das  er  hinz  mitten  tac;  ^nug  liab,  tind  der 
hertcr  soll  alle  morgen  ain  Schnait  holz  heraustragen,  dabei  er  sein 
kraut  sied,  und  als  oft  er  pächt,  so  sol  er  habn  ain  weck  proti  und 
all  sambtatag  nacht  ainen  laip  protz,  damit  hat  er  dem  herter 

felont.  §.  IH.  So  hat  das  dorf  gemains  holz,  der  leit  ains  enhalb 
er  Iser,  das  haist  sant  Peters  holz,  da  habn  wir  ain  fürst  holz 
lehn,  davon  sol  man  uns  das  holz  hiietn.  §.  19.  Der  selb  vor- 
ster sol  auch  dasselb  vorstlehn  ine  habn,  nützn  und  nieszen.  so 
soll  er  oder  ein  knecht  an  dem  raontag  hinnbcr  varen  zu  sant 
Peters  holz  und  sol  beleibu  hinz  an  den  öuiubtztag,  und  was 
er  dan  pfant  bringt,  oder  in  niemant  gelaidigt  hiet,  das  sol  er 
dan  dem  richtr  und  dem  nachpaurn  fUrbringen.  §.  20.  So 
haben  wir  di  recht  hinz  den  zwain  taTern»  das  si  uns  sollen 
habn  zwen  pcckn,  zwen  fleischman  und  zwen  obsär  und  sullen 
auch  schenkn  Landshuter  masz.  und  wer  in  der  hofmarch 
heuslich  gesessen  ist,  geit  im  der  berait  pfenig,  oder  ob  er 
uit  berait  pfenig  geit,  und  hat  er  ain  guet  pfant,  das  sol  er  im 
auf  das  vasz  legen ,  und  sol  im  albeg  ain  pfant  gebn  das  des 
dritten  pfenigs  pesser  ist,^  und  sol  im  der  wirt  den  wein  gebn, 
als  man  in  ze  Landshut  in  der  stat  geit.  wer  des  nit  tuet,  so 
mag  er  im  den  wein  gebn  wie  er  wil.  di  pfant  ^  di  man  im 
setzt  ain  berait  pfenig  stat,  als  paid  er  das  vasz  ausgeschenk^ 
es  sei  grosz  oder  klein ,  was  im  da  pfant  ein  Warden  ist ,  di 
sol  er  verkaufn  und  in  es  anpieten  una  (undcr?)  di  valtarsaulen. 
darnach  hat  er  wandl  drei  tag.  lost  er  es,  das  ist  guet,  lost  er 
es  aber  nicht,  hat  der  wirt  das  pfant  dan  tewcr  gebn,  das  sol 
er  im  wider  gebn,  hat  er  es  aber  leichter  gebn,  so  soll  er  hin- 
wider  varen  nach  mer  pfante.  §.  21.  So  habn  wir  auch  das 
recht,  was  di  nachpauern  auf  di  frist  vertrinken,  das  sol  der 
wirt  nit  er  einbringen  nach  sant  Michelstag.  wär  aber  das  di 
nachpaurn  ie  ainer  mer  vertrank  dan  12  ß  d-,  das  mag  er  wol 
einbringen,  wen  er  wil,  vor  sand  Michlstag,  als  der  hofmarch 
recht  ist.  §.  22.  Mer  habn  wir  rechtes,  das  kain  wirt  liinz  uqsn 
kinder  nit  mer  weren  sol,  dan  was  er  umb  und  an  hat,  und 
auch  hins  unsn  ehalten  nicht  verner  weren  sol,  dan  was  si  ob 
der  gQrtl  tragent.  §.  23.  So  sol  uns  der  pcck  ein  pfenwcrt 
protz  pachn  und  geben,  als  zu  Landshuet  in  der  stat  geit;  tät 
er  das  nicht,  käm  er  dem  richter  darum b  zu  klag,  so  mag  der 
richter  den  schütz  wol  aufhebn,  und  der  peck  mues  im  es  dem- 
nach abnemen  nach  der  nachpaurn  rat.  §.  24.  In  aller  masz 
stet  der  fleischhack  recht.  ^.  ^5.  So  habn  wir  das  recht  hinz 
den  obsem,  di  sullen  auch  am  pfenwert  aU  dau  Landshuet  in 
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der  8l»t  und  sallen  auch  nindert  vail  habn  dan  in  wein  heu- 
sern,  und  was  gest  hinein  varnd  und  auf  achs  verkaufn,  da  sol 
si  niemant  an  irren.  §.  26.  öo  habn  wir  das  recht  hinz  dem 
smid,  dasz  er  di  hausgenosscn  ausvertigen  sol  gein  acker  vor 
aller  mänichlich.  er  sol  sotzn  aiaen  sessel  in  die  sraitn  und 
legn  ain  küsz  darauf,  also  wen  ein  nacbpaur  kümbt,  der  sol 
darauf  sitin,  and  der  smid  sol  im  ainen  newen  wagensun  auf 
spitzn  umb  ainen  pfenig  und  aincn  sun  derlegn  umb  ain  pfenig 
nnd  ain  sech  nmb  ainen  helbling,  und  sol  aus  unsn  eisen  warchn 
zwai  huefeisen  und  di  nagl  di  darzu  gehörnt  umb  ainen  pfenig 
pei  seinen  aigen  koln,  und  vier  alte  eisen  mit  unsn  nagln  an 
slahn  umb  ainen  pfenig,  zwo  wagenpüchsn  würchen  und  ein- 
legen umb  ain  j)fenig,  aus  unsen  eisen  vier  alt  wagenpüchsen 
nmb  1  zwai  newe  wageneisen  aus  unsen  eisen  umb  1  & 
nnd  vier  alte  wageneisen  nmb  1  ain  nene  sehin  anfziehn 
nmb  1  ^  und  zwo  alt  sehin  umb  1  ^,  und  ain  newe  acker  reu- 
ten alle  jar ,  da  sol  er  im  di  altn  acker  reutn  an  widr  gebn 
und  am  dritten  jar  iedem  pflncg  ain  acker  peil  gebn ,  und  sol 
im  das  alt  ackerpeil  daran  hinwider  ein  in  die  smitten  werfen, 
und  wen  er  si  also  ausgevertigt  hat,  darumb  sol  im  ieder  pau- 
man  ainen  laip  seins  pessern  protz  gebn.  darzu  sol  der  smid 
habn  Bwo  kolgmeb,  das  iede  kolgrub  über  renk  sol  habn  ach- 
aehn  schnech,  da  sol  er  di  ain  koigmeb  aweg  alle  jar  habn 
an  sant  Peters  holz  in  der  gemain  ,  so  sol  er  di  ain  kolgmb 
habn  an  dem  westenholz  und  ie  das  ander  jar  an  dem  ebm 
holz.  §.  27.  So  habn  wir  das  recht  zu  den  zwain  mtiln  di  zu 
dem  dorf  gehörnt,  dasz  si  uns  vcrtigen  suUen  var  allen  leuten, 
es  war  dan,  dasz  er  in  der  gessen  icnt  biet,  das  sol  er  abmaln 
und  sol  dan  zebent  di  nachpaurn  füdern.  §.  28.  Nun  ist  unser 
hofmarohreeht,  das  witibn  und  waisen,  di  pfleger  be^crnt,  den 
sol  man  pflegr  geben  in  der  hofimurch  nach  ir  peidtrennd  rat 
so  ist  der  her  oder  sein  richter  obrist  pflegr  nnd  hat  anch  mein 
her  oder  sein  richter  den  gewalt ,  er  mag  zu  ainem  pfleger 
nemen  wen  et  wil  im  jar  in  der  hofmarch  an  allen  wider- 
sprechn.  §.  29.  Nun  haben  wir  di  recht,  wer  tails  prot  hinein 
bringt  die  vier  unser  frawen  täg  und  an  aller  heilij^en  tag, 
der  mag  das  wol  verkaufen  4n  alle  widerred.  §.  30.  So  ist 
nnser  recht,  ob  iemant  kirne  der  erb  verkaufet  oder  innen 
biet,  der  nit  ein  recht  erb  wKre,  der  sol  habn  ainen  traer,  der 
ain  rechter  erbman  ist.  §.  31.  Nun  ist  unser  bofmsrchrecht, 
wen  ein  erb  gestatt  wird  ,  so  sol  es  pei  den  selbn  erbn  be- 
leibn  ,  und  sol  auch  dasselb  erb  albeg  pei  den  nachstn  erbn 
belcibn,  diweil  der  erbn  niner  ist,  es  sei  dan  als  vil ,  das  das 
erb  verkauft  wird  ,  flas  sol  er  im  dan  vertigen  mit  der  stät, 
di  dnrch  recht  darzu  gehört,  darnach  sol  er  ims  vertrctn  und 
▼erstdn  jar  nnd  tag.  als  der  hofmarch^  recht  ist  §.  32.  So  ist 
unser  hofmarch  recnt»  dasz  der  lantrichter  kain  recht  anders 
nit  hat  in  der  hofmarch^  dan  wer  den  hab  verwarcht  bat,  den 
sol  der  lantrichtSr  vodem  an  unsn  richter,  und  verspricht  er 
dann-  unsm  richter  pei  seinen  trewen,  dasz  er  es  tue  von  rccbtn 
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gerichtzwegen  ,  so  sol  er  im  m  antwurtn  an  di  valtorsaulen 
mit  ainem  schaszpant  daran  g'cpTindcn  ;  entrinl  er  im,  des  sol 
di  hofmarch  unentpeltn  sein  imd  beleiben ,  und  alles  guet  sol 
inners  halben  beleihen  pei  dem  hern  der  des  darfs  her  ist. 
§.  33.  So  sind  recht  erblcut  zu  Dorwank ,  di  gehörnt  herauf 
SU  der  hofmaroh  und  haissenidi  naaleiiL  und  Millen  aaoh  alle 
eliafte  teiding  hin  zu  Essenpach  aein  una  ire  ains  raichen  und 
gelMn  und  ir  notdurft  fürbringen.  §.  34.  So  anlleii  wir  haba 
ainen  metzn ,  der  da  haist  ein  Essenpecker  ^  daran  geit  man 
allen  voit,  der  tuend  64  ain  «chaff. 

DOKFRECHT  VON  ALTHEIM. ») 

§.  1.  Item  die  hofmarch  zu  A.  von  ihr  genedigen  kerac Wt 
wegen  hat  die  ehr  und  gewihr,  aa  seiaen  einen  richter  nach 

ihren  gefallen  ,  und  ob  er  in  ainerlai  sach  wolt  zu  hart  sein, 
80  mag  sie  von  der  herschaft  vfJllip^on  gewalt  haben  einen  an- 
dern zu  setzen,  und  auch  dergleichen  ainen  amptman  zu 
setzen  oder  entsetzen  nach  der  nachbauern  gefallen.  §.  2. 
Item  am  andern,  wan  not,  soll  der  richter  macht  haben  zo 
thuen  wasa  er  bekabt  und  befucgt  mit  dem  atabj  und  dieselbe 
wandl  Boll  er  nemen  naek  der  nachbanern  rat  §.  3.  Item 
die  schrann  soll  man  besetzen  nach  der  nachbanern  rat  §.  4. 
Item,  ob  aincr  auszorhalb  der  hofmarch  mit  einem  in  der  hof- 
march zu  rechten  stehet,  so  soll,  der  in  der  hofmarch  gesessen 
ist,  ainen  mann  mehr  haben  dann  der  auszmann.  so  soll  auch 
der  auszmann  das  recht  guet  macheu  mit  Icuten  die  in  der 
hofmarch  gesessen  seind,  und  mit  keinem  andern.  §.  5.  Item, 
wolt  aneh  einer  in  die  kofmardi  kevalick  aitsen  od^  woknen, 
der  soll  ee  nit  thuen ,  eaa  aeie  dan  der  nachbauern  gefallen. 
§•  6.  Iteniy  wer  hinter  uns  von  ainem  in  der  hofmarch  etwasz 
zu  sprechen  oder  ze  fodern  hät,  esz  were  umb  geltschiild  oder 
umb  andere  sachcn,  der  soll  recht  von  uns  nemen  in  der  hof- 
march. §.  7.  Item  es  soll  auch  unsers  gn.  h.  höfgeding  allweg 
für  sich  gehn.  §.  8.  Item  esz  ist  auch  der  hofmarch  recht, 
das  man  uns  alle  jähr  zwat  roebt  soll  haben,  aina  zu  s.  Ge5r- 

fen  tag  und  aina  vf  a.  Miehela  tag;  und  wer  mekr  reoktena 
edttrftig,  der  mag  esz  wol  werben.  §.  9.  Item,  ob  mit  recht 
etwas  fürkäm  das  die  dorfaettcl  nit  in  sich  hielt  und  die 
hofmarch  angicng  ,  so  sollen  die  eltesten  und  die  besten  auf- 
stchn  und  sich  darumb  gesprochen  und  underreden,  auch  für- 
bringen was  der  hofmarch  rocht  sei ,  da  soll  man  si  dan  bei- 
halten. §.  10.  Item  der  iaudrichter  hat  hic  von  gerichta  we- 
gen nickts  an  sckaffen,  dann  nmb  dreierlei  saeb,  und  die  aoU 
man  ihm  hinausz  entbieten  an  die  valterseilen ,  nnd  man  soll 
ihme  das  kund  thuen,  und  das  guet  soll  sein  bei  wenn  in  der 
hofmarch  (?).  die  erste  saeh  ist  nothaft ,  die  ander  deuf ,  die 
dritte  bluetige  band  und  was»  den  tod  berürt*  §.  11.  Item  an 


1)  aus  den  vephaadliuigen  des  hist.  ver.  för  Kiederbaiern  II.  h.  8.  s.  92  ff. 
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dem  kirchtag  so  soll  der  richter  des  kirchtag^s  -warten  und  sein 
knecbt  des  platz.  §.  12.  Item  der  ambtman  soll  sein  ränt  von 
den  fraprnern  lezeltern  nemen  am  kirchtag.  §.  13.  Item,  we- 
lichcrlei  wein  aiuer  schenkt  an  dem  kirchtag  den  tag  iber  und 
Iber ,  den  mag  6r  «moiieiiken  ohao  alle  irrung  und  wandl. 
§.  14.  Item^  irasz  essenter  pfand  wSr,  die  soll  man  ttellan  drei 
tag  hinter  den  "würt  In  die  tafern,  und  darnach  soll  man  ess 
▼iel  treiben  oder  reiten  biaz  an  den  dritten  tng,  und  ob  dann 
an  den  pfänden  abgieng:,  so  mag  man  umb  niehrer  pfand  grei- 
fen, bisz  dasz  man  gänzlich  bezahlt  wiird.  §.  15.  Item  alle 
gewett  gehören  in  den  zehenthof  mit  ihren  wandlen  zu  feld 
und  zu  dorf ,  und  der  mehrere  wändl  sein  24  ^,  der  mündere 
seind  12  Landshueter  d-,  und  die  wrmuil  aoU  der  zobntnor  ne- 
men naeh  der  nachpauom  ret.  §.  16.  Item^  wann  die 
echaft  dem  zehntner  knnd  thuet,  umb  welieherlai  sach  das 
sei;  das  soll  er  den  nachpaurn  kund  thuen  un  ndt  sambt  ihnen 
ausrichten.  §.  17.  Item  aer  zehentner  soll  hnhon  einen  hülf- 
Iciehen  stier  dem  dorf.  §.  18.  Item  der  pfarrcr  soll  haben 
ainen  pern  und  ainen  wider,  die  dem  dorf  auch  hülflich  sein. 
§.  19.  Item  der  zehetner  soll  des  dorfs  vorgank  sein,  dasz  sei 
für  die  herschaft,  oder  wo  sein  not  geschah,  und  mag  zu  ihm 
nemen  der  naehbam  «wen  oder  drei,  damaoh  die  sach  ein 
gestalt  hat,  und  das  soll  kainer  der  nachbarn  widersprechen, 
wenn  er  an  ihm  fordert,  dann  er  hetto  ehebaft  not.  §.  20. 
Item  ,  ob  zwen  oder  mehr  umb  ein  muettmarch  mit  ainander 
kriegten,  so  sollen  sie  an  den  zehetner  pringen.  und  er  soll 
darzue  verordnen  ain  gewiesen,  und  dann  die  chünstlsten  sol- 
len das  ausrichten  nach  ihren  treuen  und  gewissen  und  die 
marohstecken  setzen  ohnentgolten  iedem  man,  und  der  zehet- 
ner soll  darauf  awen  oder  drei  schllg  ihnen  und  mag  esa  dan 
einem  andern  befelchen  zo  sohhiffen.  §#21.  Item ,  ob  einer 
das  ifewet  gebrach,  nach  dem  und  man  es  gelegt  hat,  so  mag 
Ihme  der  zelietnor  mit  gewalt  nemen  sichel  oder  andere  pfand, 
wasz  er  dann  findet.  §.  22.  Item,  ob  ainer  dem  anderen  schnidt 
Iber  seinen  willen,  was  das  were,  so  soll  ihn  darumb  pfcnden 
der  zehetner  oder  ain  anderer,  wer  der  wäre,  der  die  schaden 
timen  sache.  §.  2S.  Item,  ob  die^  hofniareh  nicht  ainen  ambt- 
man  hette,  so  soll  der  aehetner  dieweil  dasselb  ausrichten  vnd 
anch  sein  rKnett  einnemen. 

Tafern,  §.  24.  Item  der  wttrt  in  der  tafern,  welicherlei 
er  schenkt,  soll  das  schenken  umb  welliches  gelt  er  zu  land- 
schuctt  bestelt  hat  uf  bitt,  aines  helblini»s  höher  bis  uf  s.  Bar- 
tholomäi  tag.  25.  Item,  ob  der  nachbarn  kind  oder  knecht 
ainer  kSm  in  die  tafern,  so  soll  ihnen  niemand  uf  pfand  leihen, 
wasa  und  der  gürtl  ist  %.  26.  Item ,  ob  sich  ainer,  der  sieh 
hie  hetlslieh  angesessen  befindet,  mit  dem  würt  zetrOg  oder 
mit  seinem  zecbgesellen,  und  ausgieng,  dasz  er  dem  wUrt  sein 
zech  nit  richtet ,  so  soll  und  mag  ihn  der  würt  darumb  nicht 
anklagen,  ob  das  wär  dasz  er  ihmo  sein  zech  ze  morgens  rich- 
tet.  §.  27.  Item,  als  oft  ein  peck  heuslich  hir  gesessen  were, 


Digitizod  by  Google 


124 


BAIERN. 


der  soll  von  dem  schusscl  der  taferne  alle  jähr  12  rx.  di.  ge- 
ben. §.  28.  Itcra  die  liofmarch  soll  und  macli  haben  zwen 
flcischman  und  nicht  mehr ,  und  dieselben  hat  ze  setzen  dio 
tafern  und  der  zehntner  mit  der  nachbarn  rat.  20.  Item 
die  tafcro  soll  haben  von  den  fleischhackern  von  icdcni  rind 
die  jRtnff  und  den  hfinterdarm  und  die  lemprateo;  und  die  ia- 
fern  boIT  ihm  hinwider  geben  einen  rx.  hSlbline.  §.  30.  Item 
die  tafern  hat  auch  die  hören  von  dem  pock.  g.  31.  Item  eis 
mag  ainer  hie  zu  A.  den  nachbarn  fahren  oder  rind  schlahen 
ohn  wandl  oder  ohne  in  unc: ,  wer  der  i.st.  J^.  32.  Item  ,  ob 
zwen  nachbarn  oder  mehr  ain  rind  oder  mehr  mit  einander 
schlugen  oder  an  einander  sendeten ,  wasz  das  in  dem  jar 
wore ,  80  mögen  si  es  mit  einander  thailen,  dasz  si  darin  nie- 
mands  engent  oder  irrent,  weder  die  isfern,  noch  der  fleisöh- 
man.  §.  33.  Item  ain  ieder»  der  hie  fleisch  verkaufen  will  die 
drei  tXg  uf  den  antlasatag ,  charfreitag  und  dem  kirchabcnt, 
der  mag  das  ohne  allen  wandl  verkaufen  ,  und  ob  er  in  dem 
dorf  schlueg,  so  soll  er  geben  zunp:  und  hinterdarm,  als  ainer 
der  im  dorf  gesessen  ist.  §.  34.  Item  ain  iedcr  fleischman  soll 
geben  dem  würt  zuc  weinachten  ain  kalbhuck  (kalbstück?) 
und  zu  Ostern  ains  fUr  den  stich. 

Sehmid,  §.  35.  Item  dem  schmid  ist  man  schuldig  alle 
jar  se  geben  von  dem  tenglen  und  von  dem  schleifen ,  der 
mehrer  hof  drei  metzen  korn,  der  münder  zwen  metaen  kom 
Landshueter.  §.  36.  Item  der  schmid  soll  darlegen  ein  wagen- 
8on  und  ein  sech  umb  3  rx.  dl.  §.  37.  Item  soll  er  zwai  neue 
huefeisen  dem  mair  auf  seinem  eisen  wiirchen  umb  1  rx.  dl. 
§.  38.  Item  soll  er  vier  alte  huefeisen  anschlagen  umb  I  rx.  dl., 
und  daran  soll  er  nemen  die  alten  huefeisen,  die  nimmer  an- 
aeschlagen  sein.  §.  39.  Item  soll  er  swue  neue  pichsen  dem 
mair  aus  seinem  eisen  wiirchen  umb  1  rx.  dl.  §.  40.  Item  Tier 
alt  pichsen  soll  er  antlegcn  umb  1  rx.  dl.  §.  41.  Item  ein 
neue  echin  soll  er  aufziehen  umb  1  rx.  dl.  §.  42.  Item  zwne 
alt  schin  umb  1  rx.  dl.  §.  43.  Item  ainem  stos  an  ainer  schin 
umb  ain  halbling.  ?.  44.  Item  von  ainen  neuen  wagenson  ausz 
ze  tengelen  1  rx.  dl.  und  von  ainem  sech  auch  so  vil.  §.  45. 
Item,  ob  der  schmid  den  nachpam  die  pferd  nicht  widerfahen 
wolt  lassen,  als  es  von  alters  her  ist  kommen,  so  ist  der  hof- 
march  recht,  dasz  sie  ainen  andern  mag  setsen,  wahin  (L  wel* 
chen)  sie  will,  der  ihr  fuegsam  ist. 

Fader,  §.  46.  Item  der  bader  soll  haben  in  dem  neuen 
zwai  päd  ,  und  darumb  soll  er  haben  von  iedem  mair  iedes 
traids  ain  garben.  §.  47.  Item  dienärin  auch  als  vil.  §.  48. 
Item  des  paders  jahrlobn  von  den  mehrern  höfn  soll  sein  drei 
metaen  Landshueter  kom,  von  den  mflndem  höfn  «wen  Lands- 
hueter  metzen  korn.  §.  49.  Item  in  und  uf  ainer  meil  soll 
ihme  padern  ieder  maier  ain  fart  thuen  alle  jähr. 

Eschai.  ^.  .50.  Item  ainen  eschai  soll  man  setzen  mit  des 
zehetncrs  pennst,  und  derselb  soll  treulich  hüeten  frue  und  spat, 
und  solt  ain  hauptschaden  in  dem  veld  geschehen ,  osz  wero 
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bei  nacht  oder  bei  tag^  so  soll  er  esa  knnd  thuen  dem  zehet- 
ner,  und  darnach  soll  der  zehetner  reiten  oder  gehn  mit  ihm 
zu  hülf.  und  ob  esz  dem  zehetner  zu  stark  wurde,  so  mag  er 
der  nachbarn  als  vil  nemen,  als  er  bedarf.  §.  51.  Item,  ob  der 
zehetner  ain  pferd  hatte  ,  zu  reiten  in  das  veld ,  demselben 
mag  er  das  fuetter  nemen  im  veld,  wo  es  ihm  fueg  und  taug- 
sam  ist. 

RECHTE  DES  GOTTESHAUSES  ZU  ASPACH. 

I.   Beditus  aspaeences.  ^) 

1103—1139.   1146—1172.  1172-1177. 

§.  1.  De  reditibus  episcopi  solvitur  fruraentum  Statute  iure 
in  feste  s.  Michahelis  accipiendum  publica  taxacione,  quod  vo- 
catur  froncchust;  porci  qui  vocantur  sitcuriskingc,  quos  eco- 
nomi  dant,  in  feste  s.  Martin!  persolvnntur;  porci  maiorcs, 
speoffvnn,  in  epiphaoia;  cenrisia  in  pnrificacione  s.  Marie;  oves 
in  festo  s.  Georgi;  porcelli,  quos  economi  dant^  in  festos. Petri 
in  estate  dandi  sunt.  §.  2.  bi  placuerit  episcopo  pecuniam  pro 
servicio  recipere  ,  quod  in  eins  arbitrio  est ,  pro  modio  tritici 
dantur  12  denarii ,  pro  modio  siliginis  8,  pro  modio  avene  6; 
porci  villanorum  unus  20  nummis  ,  alter  15,  porcus  maior  de 
manso  60  n.,  agnus  5  n.  \  ovis  redimitur  secundum  qualitatem 
nascne.  pro  carrada  cervisie  tres  solidi  maiores  solvontur. 
§.  3.  Si  (juis  statuta  lese  et  descripto  tempore  serricium  non 
persolTerity  duplum,  i.  (1.  id  est)  awispild,  Yadiabit  et  bannum 
procuratori,  id  est  12  nummos;  et  si  maior  curie  vadimonium 
ad  domum  debitoris  exegerit ,  illi  eciam  duos  dabit ;  et  si  se- 
cunda  vice  servitium  nou  solvent  et  procuratori  inobediens  fu- 
erit,  simili  modo  conmutabit.  si  tercio  culpabilis  extiterit  de 
retento  servitio,  procurator,  q|ue8ita  senteutia  colonorum  iudi- 
ciana, lege  benefictum  publicabit^  et  sine  usnfractn  in  potestate 
procuratoris  stabit  14  aiebus ;  et  si  infra  hos  colonus  non  con- 
posuerit,  benefioium  perdidit.  §.  4.  Si  quis  colonus  episcopi 
tria  edicta  procuratoris  contempsit,  que  conpares  sui  iudiciana 
sententia  super  eum  proniulgaverint,  tres  bannos  ad  unum  pla- 
citum  plcnarie  vadiabit,  quorura  duo  procuratori,  tercius  advo- 
cato  cedet.    §.  5.  Si  cuiuslibet  anni  sterilitas  fructus  tcrro  non 

Sroduxit,  antiqua  consuetudine  quod  terra  negavit  coloni  red- 
cre  non  cogentur,  nec  census  ab  eis  cxigetur,  etiam  a  capi- 
tibus  suis.  §.  6.  Quod  si  alteruter  fructus  authiemis  autveris 
super  sederit ,  de  medio  fructuum  medium  servicium  antiquo 
iure  persolvctur.  §.  7.  Lex  est  famulorum  curie :  qui  nec  na- 


1)  abgedruckt  in  den  mon.  boic.  5,  133 — 137.  hier  nach  der  im  Mün- 
ebener  reichsarcbiv  beüudlicheu  Urschrift,  ebenda  befindet  sich  auch  eine 
jüDgere  abschrift.  Aspach  liegt  an  der  Rott,  südwestUdi  ftmPaMau;  Ering 
•fidMch  von  Aspach  am  Inn.  msn  Yergkaohe  urkondenb.  des  laodst  ob  der 
Em»  in  no.  628  T.  j.  127d. 
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beut  bMneficraui,  qii«A  ieMrrianly  nee  sunt  rad^mpli  de  mmtop^ 
apitcopi,  qoad  si  quii  est  artifex,  debet  dare  de  capite  stio  30 
nummos,  si  non  est  artifex,  l£y  aisi  ex  gratia  aliquid  ei  remit- 

tatur.  §.  8.  Quicunqtie  legitime  redimeninis  est,  in  pwblico  pl»* 
cito  procuratoris  redimetur  sccundum  ius  et  sententiam  fami- 
liarium ;  redempeio  autem  viri  erit  dimidium  talentum  ad  cen- 
sum  '60  den. ,  redemptio  raulieris  60  n.  ad  ccnsum  12  den. 
§.  9.  Ooloiii  episcupi ,  ad  quamlibet  preposituram  pertiaentcsi 
senritiiND  eins  ad  (^ozimam  daeenl,  sl  eis  deauaciatuai  füerii 
§.  10.  Homincs  et  possessiones  fratrnm  ostcrhovensium  per 
omnia  similem  legem  et  ivslioiaiii  tenebunt. 11.  Advooa- 
tus  osterhovensia,  ex  antiqiia  et  inviolabili  constitutione  et  san- 
ctionc  irrefrngabili  lege  firmata  ,  non  debet  habere  nisi  iiniim 
legitimum  et  generale  placitum  in  advocatia,  duobus  continuis 
diebusj  prima  cum  homiuibus  cpiscopi ,  altera  cum  hominibus 
claustri.  q||Dod  si  aliquid  emenerit  quod  procurator  episcopi  et 
Iratres  ad  lUud  generale  plaeitam  difFerre  noluerint  vel  nequi- 
▼erint,  pro  arbitrio  eomm  familiariter  disentiet.  §.  12.  Qain-. 
qne  vero  solmnodo  cause  ad  eiua  examen  speetant:  id  eet  Teh- 

tat,  notnumft,  nahtprant^  heimsoechung^  et  fnrta.  homm  tem 
Tadiabit  advocato  60  n.  pro  pelle  et  capilUs  snis.  si  pavfper 
est  et  bannura  persolvere  non  poterit ,  si  qiiis  amicomm  eum 
rediniere  volucnt ,  datis  fideiussoribus ,  ne  ampHus  cnlpabilis 
fiat,  advocatus  rennuerc  non  poterit.  si  hoc  ipso  non  fccerit, 
et  nemo  pro  eo,  de  villa  pelletur.  in  bis  eausis  advocatus  ni- 
hil ultra  ivris  habet«  §.  13.  St  homo  episeopi  eellegam  snuifi 
oceiderit,  reddet  hominem  loDgifin  ad  mensuram  7  ^enitradv(?X 
secundum  iudicinm  conlegaram  eivsdeni  eonditioms.  insuper 
dabit  episcopo  5  tal.,  craonim  tercia  pars  advocato  cedet.  si 
extranens  occiderit  famflinrem,  predicto  modo  componetur,  nisi 
quod  tercia  pars  pecunie  cedet  episcopo.  §.  14.  Non  habebit 
advocatus  exactorem  vel  nahvoit ,  sed  villici  et  sceriones  epi- 
scopi et  fratrum  cxigent  et  ius  suum  et  indicent  placitum.  in 
tota  adTocatia  non  habebit  ezaeiionem  velunius  modü,  nee  in 
placito  8U0  ^nicquam  extorquebit,  nisi  eum  omni  benvolentia 
aliquid  acqnirat  ex  antiqua  constitutione  non  servitur  ef  ad 
placitum  suum  ,  qnum  pie  memoria  Otto  episcopus ,  mortuo 
Uodalrico  pataviensi  episcopo,  qui  hanc  advocatiam  diu  vioIen-* 
ter  sibi  usurpaverat  et  vastaverat,  Mazelino  seniori  et  omnibus 
sibi  perpctuo  in  hac  advocatia  successuris  hanc  advocatiam  sub 
predictis  conditionibus  firmissime  et  inmutabilitcr  cxceptis  et 
[in]  omaibiia  in  «Bftea  temporibtfs  inoonvslse  conseryandis  oon- 
eessit,  et  pro  omni  setvitio    eonstituit  ei  senritium  ad  plaeimm 


1)  Oaterhofm  am  rechten  Donauufer  oberhalb  Passau.  Winser  gerade 

gegpenüber  auf  dem  hnken. 

2)  dio  rechtsaufzeichnuni^  von  Osterhofen,  mir  itf  W«tt^|«i  punkten 
abweichend,  steht  mou.  boic.  12,  344  &. 

d)  die  an&eiiobmiDg  von  Oeterhofelki  sohiebt  Mnter  servitio^  eSri:  dt 
exaetione  questns  12  mansoa  in  Oeinehoren  «i-  inr  fetfdo''  sufferaddidit. 
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gaum :  scilicet  duoa  mod»  trhun-  tcI  dueentos  ronesy  daos  por- 
C06  quonm  uniis  yaleat  20  n.,  alter  15;  lOgSüinaM,  20  caaeot, 
oe»tTim  0T%  chias  uraas  vini,  (juatuor  umas  ccrTiBieu  6  modios 
paibuln  lioo  s«mtiirm  datar  ei  OsterhoTen  dvc^a  oiebut  pb« 

citi  sui :  una  die  dat  prociirator  cpiscopi,  altera  proctirator 
fratrum.  tantumdem  servitur  ei  Erigcn  et  Aspac,  ea  tarnen 
conditione ,  ut  advocatus  remittat  servitium  quod  prius  ei  de 
Eringea  persolvebatur.  §.  15.  Si  für  extraneus  in  villa  fiierit 
captus,  scorioni  comitis  tradetur  extra  TÜlam,  sicut  cingulote- 
niu  vaatitus  est.  n  homo  episeopi  fbr  mbo  publieatiia  ftierit, 
dvolma  talentis  bis  redimi  potest,  et  exlex  erit.  si  teroio  hi- 
fiunatus,  extra  yillam  similiter  indici  tradetur.  §.  16.  81  qvis 
culpabilis  fucrit  in  homieidio  vel  furto  vel  qnacumque  re,  non 
debct  capi  nee  ab  vocato,  nec  a  procuratorc,  sed  scerio  cum 
colle^s  suis  omnia  que  habet  publicabit,  donec  ille  se  purga- 
verit,  §.  17.  Tectum  monasterii  dcbent  reparare  procuratores 
de  Osterhofen  et  Wincor :  ex  elaustri  parte  ille  de  Osterhoven, 
6z  ptrte  cnrie  ille  de  Wineer.  et  tegnle  «emper  ibi  debeat 
pacmte  esae,  quaa  preeoratosea  jnrebebnnt,  qaibvs  aaeristo  tectam 
leficiai  tectnm  vero  sanctaani  et  tarrium  et  fenestras  finatres 
procurabunt.  §,  18.*)  Censores  vero  qoinque  denariortim  non 
sunt  vocandi  ad  generale  plaeitum  advocati,  aiai  aot  aoeuaati 
aut  querimonia  moti. 

Hec  advocatie  iura,  proirt  a  pie  momorie  venerabili  baben- 
bergensis  ecclesie  pontifice  domino  Ottone^)  instituta  et  sanc- 
cita  ecaat^  firmiasimta  pactidiiibua  ab  atfüqnioribaa  eraadem  ee- 
clesie  ministerialibiia ,  qui  eiadem  inalitotia  mtererant^  eoram 
domino  Eberharde  *)  episcopo  reeognitE  et  teatifieata  et  ab  ipao 
nichilominus  adprobata  et  renovata  sunt,  post  quem  successor 
eins,  dominus  Hermannus,  ^)  hec  eadem  et  cetera  huins  familie 
iura,  sicut  supra  digesta  sunt,  rccolens  et  confirmans  huius  in- 
stituti  paginam  ad  inditium  iirmitatis  inpressione  sigilli  sui  mu- 
niri  feeit. 

Albie  ist  ze  merkchen  was  das  gotshaus  Aspach  im  Rottal 
ebaft  teiding  und  rechten  hat  auf  der  Aurach  und  zu  aand 
Görgea  im  Atergeu  anno  .  .  81. 


tnper  pie  menorie  £berluttdu«  ei^iscofas  preter  iuttitiam,  oanta  naioris 
benivolentie. 

1)  vgl.  oben  Seite  110  anm.  1. 

2)  in  der  ao&aidmun^  ven  Osterbofen  lautet  dieser  artikel :  Censuales 
5  &  nec  placitis  nec  exactionibuH  noc  quahbet  violentia  ad  advocaio  arcta- 
buntur,  nec  feudi  iure  advocatum  eis  preponet,  nisi  a  prepositis  vel  pro- 
euratoribus  pro  extemis  nimtiki  Tel  altgua  anpradietaraia  oalpamra  ei  de- 
lati  fuerint  pro  quibus  vadium  supradictum  exsolvent. 

3)  Otto  I.  1103—1139.         ^  Eberhard  U.  1146—1172. 
5j  Hermann  II.  1172—1177. 

6)  am  dem  leidiflanddv  «i  Mtaehen. 
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Item  Ton  erst  so  ist  f^ewonhait,  cUs  ein  ieilidier  prekt  «i 
Aspach  oder  sein  anbäld  auf  die  Aurach  reiten  flfUleii  alle  jar 
an  mitwoch  nach  sand  Galientag  deaelbs  zc  sein,  ausgenomen 

es  säumet  ehaft  not ,  so  möcht  man  es  lengern  auf  einen  an- 
dern tag.  und  auf  denselben  tag  sol  der  ambtmon  zu  Seeb'ng 
all  Aspekcher  vordem ,  niemands  ausgenomen,  si  haben  kiain 
oder  gros  von  dein  gotshaus,  all  zu  den  rechten  körnen,  und 
aol  der  richter  die  nemaeiigesohribeD  arlikel  all  naeh  einan- 
der fragen, 

§.  1.  Item,  ob  es  na  an  weil  und  zeit  sei ,  das  man  rieht 
und  hör  des  gotshaus  Aspach  rechten?   §.  2.  Item,  wer  die 

teiding  und  das  recht  sol  suechen  von  leib  und  von  guet,  oder 
wer  gründ  weit  beklagen  oder  etwas  anders ,  und  kSm  heut 
herfür  nicht,  wie  es  darnach  sol  besten  und  gehalten  werden?  §.  3. 
Iteiii,  wie  ainer  den  andern  sol  wendten  und  liir  vorderen  umb 
sein  spmch?  §.4.  Item,  ob  ainer  dingen  und  appellieren  weit, 
wo  das  hin  gen  soll  und  gesoheen?  §.  6.  Item,  ob  ainer  den 
andern  flberpawet,  akchret,  marcliet  oder  übermXet,  wie  es  ge* 
halten  und  gericht  sol  werden?  §.  6.  Item,  wo  man  die  gais 
sol  hin  treiben  ?  §.  7.  Item  ,  wie  verr  die  hennen  süUen  gen 
seinen  nachtpawcren  ka  schaden.  §.  8.  Item  ,  wie  verr  gen 
Süllen  und  mügcn  der  stier,  der  per  und  der  wider V  §.  9. 
Item,  wie  lang  ein  panzaun  öffen  söll  Ilgen  ?  §.  10.  Item,  wie 
weit  ein  panaaun  sol  haben  dureh  ein  haihols?  §•  11.  Item, 
ob  ein  panm  stttend  in  einem  rain,  wie  man  denselben  tailen 
sol?  §.  12.  Item^  ob  ein  paum  nider  viel  seinem  nachtpawcren 
zu  schaden?  §.  13.  Item,  ob  ainer  in  der  herschaft  Aspach 
nicht  säsz,  und  biet  ein  öd  in,  wie  er  si  haben  sol?  §.  14. 
Item ,  so  der  prelat  oder  sein  ambtmon  desselben  der  hinder 
ainen  andern  herren  säsz  bedörft  oder  vorderen  wolt  auf  sein 
gründ,  wie  er  in  ervorderen  solt?  §.  15.  Item,  ob  ainer  des 
gotshaus  Aspach  ftn  willen  fuder  füer  oder  sOnst  wismad  oder 
etwas  anders  än  willen  aus  der  herschaft  fueret,  was  darumb 
recht  sei?  §.  16.  Item,  ob  ainer  des  gotshaus  Aspach  ainen 
andern  ze  stiften  liab  sonder  sich  an  willen  und  wissen  des 
ambtmons?  17.  Item,  ob  unrechte  wag  oder  mäsz  under 
den  Aspekchercn  gefunden  würd,  wie  es  gehalten  sol  werden? 
§.  18.  Item^  ob  ainer  inzik  wär  oder  in  zieht  kam  etc.,  wie 
man  dem  nchter  zu  Kamer  denselben  antwurten  seit?  §.  19. 
Item,  wann  man  den  vo^thaberen  sol  geben?  §.  20.  Item,  ob 
ainer  sein  stcwcr  und  semen  dienst  der  herschaft  Aspaeh  oder 
dem  vogt  zu  Chamer  /u  rechter  weil  und  zeit  nicht  gäb,  was 
er  darumb  schuldig  sei?  §.  2i.  Item,  so  man  den  Aspekche- 
rcn gein  Chamer  in  die  robat  und  werchart  peutt,  so  siillea 
si  geniainklich  all  beraitt  sein,  än  all  auszug,  als  von  alter 
herkömen  ist.  §.  22.  Item,  so  man  dem  preisten  das  insigel  in 
bot  leget,  das  er  einen  brief  nicht  verfertigen  solt,  wie  lang 
das  in  bot  sol  ligen?  §.23.  Item,  ob  ein  bald  ros  ainen  scha- 
den tut  ainem  andern,  wie  es  gehalten  sol  werden  ?  §.  24.  Item, 
ob  mein  herr  von  Aspaeh  icht  pillich  sovil  freihait  und  ge* 
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rechtigkait  hic  im  Ator^cu  hab  und  gefreit  sei ,  als  andern 
herrcii  i  itter  und  kiiecbt  etc.  V  §.  25,  Item  auch  ist  recht,  so 
des  ^otshaus  leot  aioer  so  wQrd  arme^  das  er  das  guet  nicht 
«tiftlich  und  pSulich  rodcht  legen ,  dennoch  sol  man  in  nicht 
aus  Ticrten  wand  Tcrtroiben.  §.26.  Item  des  gotBhaus  gcrech- 
tigkait  ist  auch  das,  so  der  ambtinan  stirbt,  so  sol  sein  haus* 
frau  oder  sein  erben  das  ros  darauf  er  das  ambt  hat  bcriten 
mitsambt  dem  salel  swcrt  und  sporen  und  mit  seinen  zuege- 
hörcn  in  den  marstal  zu  Aspach  stellen  ,  dasselb  mag  in  ein 
prelat  wider  ze  lösen  geben  nach  ^enaden  und  der  fravvcn 
leihen  hinwider  das  guet  da  si  auf  sitzt.  §.  27.  Item,  wo  nn- 
•  ser  anbeld  oder  ambtmon  eiiiem  auf  ein  seit  puteü  fttr  den 
von  Aspach  oder  sein  anbeld  ze  körnen  bei  aller  seiner  gerech- 
tigkait ,  und  käm  nicht ,  so  wär  er  von  allen  seinen  rechten, 
doch  gnad  fürgesetzt.  §.  28.  Item  zu  den  nachrechten,  so  di 
sind,  sollen  all  unser  Icüt  körnen,  wer  aus  bcHb,  war  umb 
J  tb  ^  verfallen.  §.  29.  Item  doselbs  in  den  nachrechten ,  so 
der  ander  tail  dingen  wolt,  so  gibt  ieder  1  tb  ^  (dem)  richter, 
gerichtschreiber  und  vorsprechen^  baid,  klaffer  und  antwurter. 

Item  etlich  artikel  binden  sollen  auch  her  vor  sten^  auch 
etlich  hervor  di  binden  sollen  sten. 

III.  0 

Alhie  ist  ze  merkchen  was  das  gotshaus  Aspach  im  Rottal 
ehaft  teiding  und  rechten  hat  zu  Hochkuchen  vor  dem  wald 
auf  der  Sumcrau  anno  etc.  8L 

§.  1.  Item  von  erst  so  ist  gcwonhait,  das  ein  ieslicher  pre- 
lat oder  sein  anbäld  gein  Hoclikuchen  reiten  siiilcn,  alle  jar  an 
Sonntag  nach  sand  ( iallontag  doselbs  sein;  ausj^ciiomen  es  säu- 
met ehaft  not,  so  möclit  man  es  Icngen  auf  einen  andern  tag. 
auf  den  selben  tag  so  sol  der  ambtmon  zu  Hochkuchen  all 
Aspekcher  vordem,  niemands  ausgcnomcn,  si  haben  klain  oder 
gros  vjon  dem  gotshaus.  und  iederman  sol  und  mag  daselbs 
anklagen  und  fürbringen  was  sein  notturft  ist,  umb  all  sach, 
wie  si  genant  sind,  nichts  ausgenomcn.  ^.  2.  Item  es  hat  auch 
der  prelat  gewalt,  richter  ze  setzen  wer  im  aller  pest  gevellt 
vund  füegt,  und  sol  nimmer  kain  teiding  gelegt  noch  gehalten 
werden  anderswo  dann  auf  des  gotshaus  gründen  und  pödem. 
und  (sol)  vor  dem  prelatcn  oder  seinen  anbälden  gesehen^  und 
wer  das  fiberfiier  der  biet  alle  seine  recht  gein  dem  gotshaus 
verloren.  §.  3.  Item  mer  ist  gowonhait  und  des  gotshaus  recht, 
so  ainer  zu  dem  andern  hciratt  und  die  morgengab  auf  seinem 
erb  auszaigen  und  übergeben  oder  vermachen  wil  auf  des  gots- 
haus urbaren,  dasselb  sol  vor  dem  prelatcn  oder  seinen  anbäl- 
den gesehen  und  dasselb  sol  dann  die  frau  raichen  nach  gc- 
naden  ,  und  sol  gesehen  in  dreien  vicrzehcn  tagen,  derglei- 
chen auch  so  ainor  kauft  oder  verchauft,  der  sol  auch  in  dreien 


1)  aus  dem  reichsaxcbiv  zu  München. 
Bd.  YL  9 
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viorzehen  tagen  kömen  und  sein  siich  riolitiii:  machen.  §.  4. 
Item  mer  ist  des  gotsliaus  ij,e\vünhait  und  recht,  so  ainer  in 
das  recht  wär  gestanden  und  hiet  anklagt  nach  Ordnung  des 
rechten  fUrkömen^  begert  er  sein,  so  sol  man  im  einen  recht- 
tag beschaiden  hieDach  über  vicraehentag.  datelbs  sol  man  es 
richtig  machen  mit  dem  rechten.  wKr  aber ,  das  es  daaelbs 
nieht  richtig  wttrd  und  icmand  dingen  und  appellieren  wolt, 
der  sol  das  thuen  irein  Aspach  in  da.s  kloster,  in  der  tüerntzen 
ausgericht  werden  und  anderswo  nindcrt  gericht  werden,  dar- 
nach mag  man  gein  Fridburgk  aufs  tor  dingen  und  appellieren 
etc.  §.  5.  Item  mer  ist  gewonhait ,  so  ainer  dem  andern  ob- 
ligt  mit  dem  rechten  und  so  er  in  der  achSden  nicht  engeben 
wol^  10  sol  ev  in  anklagen  nmb  die  schXden  Tor  des  gotshaus 
riohter  da  das  recht  gcvellt  ist  worden  nach  seiner  anklaff, 
und  afinat  anderswo  nindert  in  kainer  schrann.  und  darumb^ 
so  ainer  anklagt  oder  anklagen  wil  ,  so  sol  iedertail  von  erst 
einen  bestand  thiin  zum  rechten,  hat  aber  icder  tail  oin  halb 
pfund  gelts  under  dem  gotshaus,  so  bedarf  er  kaincs  bestands 
nicht,  und  ist,  das  ainer  sein  erbtail  in  dem  rechten  verleust, 
so  bedarf  er  im  der  schltden  nicht  ab  thün,  wann  er  nimbt 
sünst  schaden  genneg.  dann  so  ainer  ungerecht  wird  in  dem 
rechten,  der  selb  ist  schuldig  dem  gotshaus  das  wandel  abae- 
thuen ,  dergeleichen  auch  der  herschaft.   §.  6.  Item  mor  ist 

f ewonhait  ,  das  iemands  ichts  sol  versetzen  noch  verchaufen 
n  des  prelaten  oder  seiner  anbäld  willen  und  wissen,  wer 
das  überfüer,  der  ist  billich  von  dem  gelt  und  von  den  grün- 
den geschaiden,  so  lang  bis  er  darumb  ein  bcnüegen  thuet. 
§.  7.  Item  auch  ist  des  gotshaus  gerechtigkait  nnd  gewonhait, 
so  das  w8r,  das  awen  mit  einander  ze  schaffen  gewnnnen  von 
march  wegen  oder  umb  ander  sölh  sach ,  dasselb  sol  unser 
ambtmon  awischen  in  richtig  machen,  nnd  ob  crs  mit  der  lieb 
nicht  richten  möcht,  so  sol  er  in  einen  rechtag  darumb  suechcn 
und  mit  dem  rechten  gericht  werden.  §.  8.  Item  mer  ist  ge- 
wonhait,  ob  ainer  ein  erb  hingeben  wolt ,  der  sol  das  thuen 
vor  dem  prelaten,  seinem  richter  oder  andern  anbälden,  oder 
heut  in  der  offen  schrann.  und  wellen  dann  die  erben  nicht 
kaufen,  so  mügen  si  es  geben  wem  si  verlnst,  ainem  gemai- 
nen panman,  doch  mit  willen  und  wissen  eines  prelaten  oder 
seiner  anbiQd.  und  ob  ers  nicht  thuen  wolt,  so  mag  man  in 
mit  dem  rechten  darzue  bringen  ,  das  ers  thuen  nines.  §.  9. 
Item  gewonhait  ist,  ob  ainer  zu  dem  andern  ze  sprechen  biet 
von  erbrecht  wegen  oder  ainicherlai  sölher  sach  wegen,  der 
sol  in  heut  in  den  ehalten  tcidingen  anklagen,  wer  des  nicht 
heut  tuet,  der  ma^  es  im  jar  nimmer  thuen^  und  sicat  der  wi- 
dertail  darnach  mit  me,  und  sol  und  mag  m  anderswo  nindert 
in  kainer  schrann  anklagen  noch  in  kain  herschaft  vordem, 
dann  gein  Aspach.  §.  10.  Item  es  ist  auch  gewonhait,  wer 
ein  erb  hingibt,  und  so  tewer  ers  gibt,  so  ist  er  dem  gotshaus 
von  iedcm  pfund  pfenning  dreiszik  pfenning  schuldig  ze  ^eben, 
und  soi  über  dasselb  verchauft  guet  niemands  anders  sigelen 
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tmil  verfertigeii,  dans  em  prekl  an  Aspaeh ,  und  sol  ea  auch 
nuchan  ron  demselben  prelatcn  oder  seinen  anbälden.  und 
80  dfts  insigcl  In  bot  gelegt  und  widcrriieft  würd  ,  so  sol  es 
doch  nicht  lenger  dann  drei  vicrzchcntag  in  bot  ligen,  darnach 
möcht  ein  prelat  wol  sigelen.  §.11.  Item  es  ist  auch  des  gota- 
haus  gcrechtigkait,  wann  man  die  ehaften  tcidiug  hat,  so  sollen 
des  gotsiiaas  leut  toh  einander  nieht  körnen  ,  bis  mit  in  ge- 
^  redt  wird  umb  ein  atewer,  die  sol  besehen  nach  genaden  und 
nach  landpresteni  darnach  es  in  dem  jar  gcstalt  ist.  (.  12. 
Item  auch  ist  gewonhait,  wo  des  gotshaus  ambtieut  sitzen,  so 
der  prelat  oder  sein  anbäld  hin  reiten,  da  sollen  si  die  nacht- 
zii  aufrichten,  und  sollen  des  gotshaus  leut  t'ueter  und  hiiener 
darbringen,  als  von  alter  herkömen  ist,  nach  Inhalt  des  urbar 
pucchs.  §.  1'6.  Itcm  es  ist  auch  recht,  wann  der  ambtman  ai- 
nen  pentt  an  den  ehaften  tei^ngen ,  und  knmbt  derselb  dem 
bot  nicht  nach,  so  ist  er  umb  sechs  pfenmng,  zu  dem  andern 
bot  umb  zwclif  pfenning,  darnach  albeg  zwispild  es  sich  bis 
auf  12  ß  ^.  §.  14.  Item  es  ist  auch  gerechtigkait  des  gots- 
haus, 80  ainer  mit  tod  abgot,  so  hat  dos  gotshaus  dasclbs  den 
todfal  ze  nemcn,  nämlich  albeg  das  pest  stukch  nach  dem  pesten, 
das  sol  des  gotsJiaus  sein,  und  sol  dann  der  prelat  oder  sein 
anbSld  der  frawcu  leihen  nach  gcnadcn.  und  der  varenden 
hab  halben  sol  es  vor  nnserm  ambtmon  gericht  werden,  so  si 
in  irr  k5men.  §.  15.  Auch  so  ainem  sein  hausfrau  mit  tod  ab- 

Kt,  nnd  wider  heiraten  wolle,  sol  mit  ambtmons  an  stat  mdna 
rren  willen  geschehen  und  nach  gnaden  erlangen. 

IV. 

Hie  ist  ze  merken  wäb  das  closter  zu  Aspach  freiheit  und  recht  hat 
zu  der  J^ochkuchl  und  von  dorn  wald  herreDhalbs  wald  auf  der  Sumerau. 
f.  1.  Item  ni  dran  ertten  int  f^wofasbait«  dau  aiii  ieglidier  imlat  oder 
sein  f^walttrager  hinein  reuten  soll  allweg  des  suntag  nach  8.  Gallen  tag; 
es  sei  dann  dasz  in  ehaft  not  sein  (1.  seum),  so  mag  er  es  verleben  auf 
ein  andern  tag.  2.  Item  darnaoh,  wann  es  dann  der  herschaft  fuegUoh 
itt,  to  «oll  mifer  amtnaim  alle  unsere  eigne  lent  die  unter  ans  nnd  anf 
unsprn  urbarn  sizen,  vordem  gemainiklich  auf  denselben  tag ,  und  ieder- 
mau  anklagen  und  füerbringen  was  sein  notdurft  ist,  und  all  sach.  wie  die 
genent  sind,  nichts  ausgcnomen.  §.  3.  Item  so  soll  man  kain  taitung  le> 
gen  nodi  haben  anderswo,  dam  aan  des  gotshaus  gründen  und  poden  and 
vor  uns  oder  unscm  anwald.  §.  4.  Item  darnach  habfin  wir  auch  gewald« 
richter  ze  sezen,  wer  uns  allerbest  fuegt  und  gevelt  und(er)  unsem  leuten 
oder  under  unsem  hofgesind  das  wir  mit  uns  hineinbringen.  §.  5.  Item 
darnach,  wer  erb  vnd  aigen  Ton  um  inhab,  wie  das  genant  ist,  der  soll 
an  tlersellwn  stat  vor  uns  und  unsem  richtern  anklagen  was  sein  recht 
und  notturft  ist.  und  anderswo  nindert  kain  recht  suechen  oder  vodern, 
dann  in  unseru  taitungen.  wo  er  das  überfuer,  so  hat  er  alle  seine  recht 
g^  uns  und  unsem  gotshaus  verloren.  §.  tt.  Item,  wann  ainer  zh  andern 
beant>  und  ainer  den  (L  der)  andern  ir  Hwrgeogab  aaigen  und  überge* 


1)  aus  den  mon.  boic.  5,  218  ff.  zwar  nur  eine  andeio  fassung  des 
TOriffen  weisthums,  aber  doch  mit  so  vielen  abweiohungen ,  dasz  der  wie* 
dasabdraek  gareohtfertigt  ersohainl 

8)  Tgl.  8.  160  §.  11  eahalb  und  herenhalb. 
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ben  will  sein  erbrecht  ^)  für  die  morgengaij  auf  unfern  urharn  ,  das  soll 
vor  uns  etc.  oder  unaern  amtmauu  geschechen ,  nnd  di  frau  soll  es  dann 
von  uns  raieben  nach  gttiadieii,  und  das  soll  geschechon  in  den  vienw- 
chenden  tag.  desgleichen  auch,  so  ainor  kauft,  der  soll  auch  in  der  vor- 
genanten  zeit  für  meinen  herru  kommen.  §.  7.  Item  es  ist  auch  rt  cht, 
wann  wir  unser  taiding  darin  vollenden,  nnd  wer  dann  vor  uns  aogcklngt 
hat,  und  ob  er  sein  begert ,  so  snllen  wir  in  aincn  recht  tag  besohaiden 
hinnach  n>)er  einen  tag  und  nncpni  richterfn]  darüber  sezen  und  nnsern 
ambtmann,  oder  wer  uns  darzu  geveit,  der  soll  es  da  richtig  machen  mit 
dem  rechten,  vrar  aber,  daez  ünant  da  dingen  wolt,  der  tofl  nindert  hin 
anderswo  dingen,  dann  gen  Aspach  für  uns,  und  da  soll  es  bericht  wer- 
den und  nit  verer  kommen.  §.  8.  Item,  ob  ainer  dem  andern  oblifft  mit 
dem  rechten,  und  in  der  schaden  nit  engebeu  wult,  so  soll  er  in  anklagen 
nmb  di  sebftden  vor  nnsern  ricbtem ,  nnd  anderswo  niergend  in  kaiher 
aehrann,  dann  da  das  teeht  gevelt  ist  worden  nach  seiner  anklag,  wie  di 
genant  ist.  und  darum,  so  ainer  anklagt,  so  sol  der  widcrtail  von  erst 
aineu  bestand  thueu,  hat  er  aber  ain  halbpfuud  gelts  unter  uns,  so  darf 
er  kains  bestand  nicht,  auch,  ist  dass  ainer  seinen  erbtail  verleust,  so 
bedarf  er  im  der  schaden  nit  abtun ,  wann  er  sunst  schaden  gouueg  ge- 
nommen, auch,  enprist  er  in  dem  rechten  ,  so  soll  er  meinem  herrn  das 
Wandel  verfallen  sein,  desgleichen  auch  der  herschaft.  §.  9.  Item  auch 
ton  man  nichts  versesen  noch  verkaufen  on  des  gruntherm  oder  nnser 
amtleut  wissen,  wer  das  überfuer.  so  soll  man  sich  des  gelts  und  der 
gründ  utiterwinden  als  lang,  bis  si  dem  ^Tuntherrn  darum  recht  werden 
und  genüegen  thueu.  §.  10.  Item,  wer  aber,  das  aiuur  mit  dem  andern  ze 

.  Scharon  hett  von  mark  wegen,  wie  das  genant  ist,  das  soll  nnser  amtmann 
Ewischen  im  richtig'  machen,  und  map  er  es  mit  der  lieb  nit  richticf  ma- 
chen ,  so  soll  der  amtmann  einen  n-chiia«;  in  dat  um  suechen  ,  und  soll 
-daim  mit  dem  rechten  gericht  werden.  ^.11.  Item,  wer  ein  erb  hmgcben 
wUl»  der  soU  das  hinfailen  vor  uns  und  nnsern  riehter  in  der. offen  swiran, 
und  wellen  dann  die  eriben  von  im  nit  kaufen  ,  so  niugen  si  es  geben 
wenn  ^1,  weni)  sie  Verlust,  nach  unsern  rat  und  willen,  einen  (1.  einem) 
gemainen  paumann.  und  ob  er  des  uit  tun  wolt ,  so  mügen  wir  in  wol 
'mit  dem  rechten  dsrzu  bringen,  dass  er  es  ihnen  mnoss.  §.  12.  Item,  ob 
ainer  zu  den  andern  hab  r.e  sprechen  von  orbrecht  wetren.  der  sojl  in  an- 
klagen in  unser  taidungen,  so  wir  oder  unser  riehter  sizen  an  der  schran- 
thuet  er  des  nit,  so  sizt  er  das  jar  mit  rue,  und  sol!  in  anderswo  nindert 
anklagen  in  kainer  schran  noch  herschait,  dann  der  unsem.  §.  18.  Item» 
wer  ein  erb  hingibt,  wie  tcnr  er  es  gibt,  der  ist  uns  und  unsem  gotzhaus 
von  ieglichen  pAind  dreiszig  pfening  schuldig  zu  geben.  §.  14.  Item,  wer 
ain  eroschaft  kauft,  der  soU  es  raidben  von  (1.  vor)  uns  und  unsem  gots- 
hans,  und  unter  des  gotzhaus  und  unsern  insigl  versigell  werden,  und  wer 
des  nit  tuet,  so  ist  uns  das  o^uet  und  die  eribschaft  ledig  und  los  worden 
nach  genaden.  und  wenn  man  nun  gebeten  hat  um  das  insigl,  und  so  es 
etwer  in  pot  leget,  so  soll  es  nit  lenger  dann  drei  tag  und  ml  vinncehn- 
tag  in  bot  ligen,  und  soll  dann  mein  herr  fürbas  sig^.  §.  16.  Item  auch 
ist  '/e  merken,  wann  vnv  unser  taiding-  darine  haben,  so  sullen  unsere  leut 
von  uns  uit  kommen,  bis  dasz  wir  mit  in  gereden  umb  ein  steur,  und  di 
soll  gesoheehen  nach  nnsern  genaden  nnd  nach  landsreoht,  als  er  in  dem 

•jar  gertalt  ist.  §.  18.  Item,  wo  unser  andient  sizen,  wan  wir  zn  taiding 
reiten,  so  sidlen  wir  ain  nachtzil  haben,  und  sullen  unser  leut  fuetter[n] 
und  hüner  dabringen ,  als  vor  (l.  von)  alter  herkomen  ist.  §.  17.  Item, 
wenn  der  ambtmann  ainen  peutt  au  nnsern  ehehafben  taiding,  nnd  knmbt 
dem  pot  nicht  nach,  so  ist  er  umb  6  pfening,  zu  den  andern  pot  nm12; 
[die]  darnach  allweg  swispilt  es  sich  bis  auf.  12  ß      §.  18.  Item  wir  ha- 


1)  das  bäuerliche  recht  am  gute.  vgl.  Haltaus  glossar  881.  mon.  boio. 
4,  866.  377.  391. 
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ben  anch  da  unser  todlftib;  wenn  unsere  hinterlassena  ait  dem  tod  ab* 

gent ,  das  dann  das  best  stuck  ist  nach  dem  pesten,  das  soll  unser  sein, 
und  sulls  dann  die  fi-awen  nach  genaden  leihen.  §.  10.  Horn,  wen  unser 
amtman  mit  dem  tod  abgehet,  so  sali  sein  bausfrau  und  erben  des  unsers 
gotzham  aniiBaiis  roasi  daraaf  er  das  amt  beritten,  mit  dem  eati,  avert 
und  Spören  in  unser  gotshaoa  mit  seinen  zugehören  stellen  in  unsern 
marstall,  und  das  mögen  wir  in  dann  zu  losen  geben  nach  genaden,  und 
der  frawen  leicben  binwider  das  guet  da  si  auf  sunt.  §  20.  Item  di  vor- 
8chril»cn  rocht  gen  Hoöhkaohl  mag  man  wol  auch  gehaben,  und  lests  auf 
der  Aurach  im  Attergea  an  diaen  rechten.  '      ,  ' 

WINHERING. ») 
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müuohem  1402  und  1450. 

Yermerkt  di  reebt  di  man  alle  iar  jSrliob  melden  und  offes^ 
acbol  auf  elUften  teidln^  in  der  scnrann  zu  Wlnbering.  §•,  1« 
Item  yon  erst'scbol  man  stiTttcIdinj!^  auf  drei  vlerzebentag  pie- 
ten  am  snntag  vor  der  chirichtur  ofifenlicli  vor  der  gansen 

chinchmonig.  und  das  ächol  dan  der  amptmau  also  weisen  an 
der  sclirann  mit  drein  frunien  mannen  ucn  darnmb  zc  gelau- 
ben  und  ze  treu  ist,  das  er  das  al.so  gepoten  und  getan  hab, 
darumb  werdcnt  dann  di  iiausgcnob^cn  üin  aus  geschafft ,  ob 
er  wol  geweiät  bab.  biet  er  nfcbt  recht  gopoten  und  nicbi 
redlich  mit  dem  pot  umb  gangen ,  das  sieb  das  mit  warbait 
fundy  80  ist  er  der  Iiersohaft  von  Winhcring  verfallen  und  schul? 
dig  ze  wandcl  zu.  geben  an  sechs  fünf  Schilling  pfcning  LanzT 
hueter  und  Octinger  münz.  §.  2.  Das  er  das  pot  also  tuen 
und  weisen  scliol,  das  ist  darumb  erfunden:  wem  man  chiagt 
auf  sein  grünt  und  podein  mit  ehalten  teidlng,  dem  wedarf 
man  nicht  verrer  pieten ,  und  schol  seiner  rechten  dan  selber 
warten;  wer  auch  zu  Winhcring  an  ehaft  und  an  stifttaiding 
den  andern  anchlagt,  der  bat  zwai  recht  erlauft,  darumb  scbol 
man  im  an  dem  darnach  nachstchünftigen  mitichen  zu  Wald*) 
in  antwurt  ehernen,  und  zwischen  ir  paider  weschehcn  was 
recht  ist.  wer  aber  daselbs  zu  Wald  anclilag^,  der  hat  zwai 
recht  wehabt  lier  wider  ,  ein  gein  Winhering  in  dem  nach- 
teiding,  und  da  cliaineni  tail  recht  lengen  dann  mit  ui  tail.  wer 
di  recht  also  versaumbt  und  umb  erb  und  aigen  auf  den  wo* 
nannten  ehaft  und  stiftteiding  nieht  anchlagit ,  der  mMkt  daf 
selb  jar  umb  erb  und  umb  aigen .  und  auf  grünt  und  podem 
nicht  anchlagen.  §.  3.  Es  schol  auch  ain  amman  zu  Wlohe- 
ring  dizwen  tag  in  den  stiftteidingcn  zwcn  vordprecben  haben, 
iedera  mann  an  schaden,  also  das  er  si  auf  sein  aigncu  chöst 
und  Ion  scbol  aus  richten.  §.  4.  Wer  auch  dem  gozhaus  zu 
Pabenberg  zue  gehört,  wo  der  si^^t  zwischen  der  vier  wäld  der 

1)  bei  Neuütting  in  Oberbaieru,  am  Isen,  früher  dem  stift  Bamberg 
gciiörig.  aus  dem  gräfl.  tdrring-icttenbadbiselien  archive  Mflnohen. 

2)  an  der  Als,  swiaehen  Attenmarict  und  NeuötUng. 
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Ttienau  und  des  firgs  und  Passawer  vorst  und  Pabenbergcr 
pirig,  chSm  der  niclit  am  foontag  oder  am  mitichen  gern  Wald 
auf  ehaft  und  atifttaldtng ,  so  mag  ein  amman  wol  naeh  im 

S reifen  und  in  in  di  heraehaft  gein  Winhering  foern  und  in 
er  herschaft  -wandeln  umb  an  sechs  fttnf  sehüling  Oetinger 

pfening" ,  es  wär  dan  das  ainer  säsz  in  aincr  panstat  oder  in 
ainem  markt,  der  ist  uns  nichz  schuldig.  §.  5.  Wer  auch  von 
dem  wenanteii  gozhaus  füer  oder  gefarn  wär ,  cliäm  der  her 
-wider  und  weit  vridcr  Zwesten  (zuesten  ?),  den  sei  der  aoiinan 
aafbemen  nach  der  hanegenossen  rst^  und  lucht  mer  von  im 
uemen  dann  swai  yiertail  wein.  §.  6.  Wer  aber  heirat  su  ai- 
nem ausmann  oder  hinder  des  pischolfs  oder  hinder  'aincn  se- 
wer.  da  mag  uns  di  herschaft  wol  umb  strafen,  heirat  wir  aber 
hinaer  oder  zu  der  unsers  ^^cn'ldip^en  herren  herzog  Hainreich 
rel.,  so  sei  wir  unser  genädigen  herschaft  dar  umb  nichz  schul- 
^^S*  §•  ^'  Wer  auch  Pabenberf^er  lehen  in  hat,  der  schol  da 
▼on  nicht  mcr  geben  ze  raichcn  dan  zwaiviertail  wein  auf  den 
tisch  fttr  meins  herren  genad  Ton  Pabenbcrg.  §.  8.  Ob  aber 
ain  gflet  das  Pabenberger  lehen  ist  in  ains  gewalt  chXra  mit 
ehXafcn  oder  mit  toden ,  so  sei  und  mag  er  sein  lehenhcrren 
den  tüembrost  auf  drei  vierzehen  tag  süechen  und  alle  suntag 
vor  der  chirichen  und  der  pfarrmenig  nach  im  fragen  fraun 
und  man.  chiimbt  er  zu  im,  so  schol  er  lehen  von  im  enpfa- 
hcn  als  oben  verschriben  stet;  chäm  er  aber  in  den  drein  vier- 
zehen  tagen  also  nicht  zu  im ,  so  ist  er  darnach  das  ^anz  jar 
mit  rue  vor  dem  lehenherren.  §.  9.  WXr  aber,  das  ainer  ein 
erb  Terchaufty  der  schol  das  titen  mit  des  ammans  willen  wis- 
sen und  haiszen  und  nUch  rat  der  hausgenossen  zu  Winhering 
in  der  hofmarich.  wann  er  es  also  verchauft  hat,  so  schol  er  es 
ainem  hauspfenossen  auf  pi-eben,  \vis(d.i.  bis)  das  er  es  zudem 
rechten  lehenlicrren  cnpfächt.  wär  aber,  das  er  dnrauf  arbaiten 
wolt,  das  schol  er  mit  des  ammans  willen  tuen  und  in  piten, 
das  er  ims  vicrzehen  tag  erlaub,  wurd  im  das  zu  kurz ,  so 
mMf  er  den  ambtman  auch  umb  ▼ierzehen  tag  piten,  der  schol 
und  mag  im  di  auch  wol  erlauben,  wann  di  wenant  seit  ver- 
ft%  so  schol  er  chömen  ftn  versichen  mit  seinem  trager  und 
lehen  cnpfalion  von  dem  aman,  und  im  das  der  wenant  trager 
also  vor  den  haus<?enossen  auf  geben,  so  schol  er  es  enera 
tail  dann  leihen,  und  wenn  er  im  also  gclihen  hat,  so  schol  er 
im  ain  viertail  wein  ze  gcdSchtnüsz  auf  den  tisch  geben,  und 
wenn  er  dann  di  selb  nuz  und  gewer  über  sizt  &n  alle  an- 
sprach zwo  vinster  und  dren  Uecht,  da  wider  schol  noch  mag 
weder  prief  urchund  noch  Weisung  nichz  helfen  noch  da  wider 
chraft  haben,  wurd  er  aber  da  wider  ftirgewennt  mit  ainem 
rechten,  so  möcht  er  hinder  sich  von  dem  rechten  wol  drei 
trit  treten  und  sich  mit  im  selb  gesprechen  und  hin  wider  tre- 

1)  zwei  nächte  und  drei  tage,  also  die  tridnaiia  possessio,  vgl.  rechts- 
altorth.  190.  .557.  Meichelbeck,  historia  frising-.  urkb.  no.  324  410.  412. 
612.  538.  550.  6^6.  siehe  auch  soite  143  §.  19.  167  §.  11  und  w.  v.  Mühl- 
dorf lU  §.  6. 
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ten  zu  dem  rechten  und  seinen  aid  dar  zue  tüen,  das  er  des 
also  in  rechter  stiller  nuz  und  gewer  wär  gesessen.  §.  10. 
Man  »ebol  auch  von  ainem  iedem  erb  nicht  mer  le  lehen 
ben ,  dann  als  tiI  man  unsers  g«nXdigen  herren  genaden  von 
Pabenb«rg  da  von  sie  dinst  gibt.  §.  11.  Auch  ist  ae  merk^en^ 
ob  ainer  ans  ainem  erb  etwas  volt  hin  ^ben,  es  wSr  wisBMl 
oder  äkcher  ,  dcar  auf  schol  er  ainen  zins  legen  nach  dreier 
nachpauren  rat  di  hausp^cnosscii  sein-  der  selb  zins  schol  alle 
jar  jfirlich  hin  wider  g-cvallen  und  geben  werden  in  das  güet 
dannen  das  gut  [ist],  es  sei  wismat  oder  äkcher,  her  chömen 
ist.  §•  12.  Wer  auch  das  merer  tail  ains  gnea  in  hat,  dannen 
oder  dar  ans  das  wismat  oder  Sitcher  oder  ander  etwas  ver- 
«dianft  ist,  da  schol  der,  der  das  chlain  guet  in  hat,  den  me- 
rern  tail  an  pieten,  ^)  ob  sein  not  weschicht,  und  dem  metem 
tail  nach  frümer  laut  rat  ze  chaufen  geben  di  dann  Hausge- 
nossen sein,  wolt  ainor  aber  nicht  chaufen  in  ainem  monat 
nach  dem  anpot,  so  mag  er  es  darnach  geben  wem  in  verlust. 
§.  13.  Auch  ist  ze  mcrkchen,  ob  ainer  auf  ainem  erb  säsz  der 
aniikek  wir  von  denf  wegen ,  des  ain  lantriehter  e  gewar 
wffrd  dan  der  amman,  den  selben  schol  der  lantriehter  an  den 
amman  vodem  und  sich  des  der  amman  nach  des  lantriehtei^ 
vodning  nnder  winden  mit  leib  und  mit  guet,  und  den  in  sei- 
ner vUnkchnusz  hahon  pis  an  den  dritten  tag,  dar  nach  schol 
er  in  nemen  und  füern  ,  als  er  mit  ^ürtel  nrabvangen  ist,  ^) 
zu  der  valtorsäiil  gein  osten,  und  in  daran  mit  ainem  schaub- 
pant  pinten.  chümbt  der  lantriehter  und  underwint  sich  sein, 
so  mag  er  in  wol  fllem  an  sein  gewar.  chXm  er  aber  nicht^ 
nad  wnrd  der  gevangen  ab  der  valtorsanl  ledig,  so  se!  wir 
niemant  nieha  mer  da  von  schuldig  ae  antwurten.  §.14.  Wir 
aber  dann  sach,  das  aiaer  als  piniitig  wir  anf  ainem  erb,  so 
soll  man  den  samhabern  sten  lassen  pei  der  vierstsSul  und  das 
arthäu  in  dem  städel  und  die  mietchtie  in  dem  hof,  sunst 
mag  sich  der  amman  seiiis  leibs  und  seins  guez  wol  under- 
winden  und  das  guet  wehalten.  §.  15.  Mer  ist  ze  merkchen, 
ob  meiner  herren  von  Oeting  pfenter  ainen  pfenten  müest  oder 
wolt,  der  ein  erber  wir  mid  in  Winherin^er  piet  sisa,  nim  * 
er  im  essnnde  phnt ,  di  schol  er  füern  gein  Winhering  hina 
dem  aroptmam  und  da  sten  lassen  drei  tag.  wann  die  drei  tag 
aus  chfiraent  nnd  der  schelbschol  nicht  pezalt  ist,  so  mag  er 
di  pfant  dann  wol  gein  Oeting  füern  und  auf  die  gant  slahen 
und  da  verloren  lassen  werden  nach  der  stat  recht.  §.*  16. 
Dann  umb  schreinpfaut ,  di  schol  man  auch  gein  Winhering 
bina  dem  amptman  antwnrten  und  da  14  tag  ligen  lassen, 
macht  man  di  in  der  leit  nicht  ledif ,  so  mag  man  si  dann 
auch  wol  in  di  stat  tragen  und  dann  verlorn  lassen  werden 
nach  der  stat  recht.    §.  17.  Dann  umb  spin  aus  den  blusem 


1)  hier  wird  das  beTvainite  rechtssprichwort  (vg\.  bd.  5,  109  Snm.  l) 
abermals  in  einem  Hiidern  siniio  (thoilloBang)  gebraucht 
'^j  vgl  oben  seile  116  anm.  1. 
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oder  stidolii  oder  aus  aiiiein  wismat,  cmem  wasen  oder  tna 
Andern  grünten  und  podem^  di  scbol  man  zu  Winbering  in  der 
hofmarich  drei  stund  wereohten  und  dar  nach  in  der  wenanten 
hofmaricli  vail  haben  vierzehen  tag.  mag  man  der  zu  Win- 
bering in  der  zeit  nicht  verchaufen,  so  mag  man  si  auch  wol 
tragen  gein  Oeting  in  di  stat  und  da  mit  gevarn  als  der  atat 
recht  ist. 

§.  18.  Auch  ist  ze  merkchen,  das  das  ganz  piet  zu  Win- 
kering mit  iren  awein  wol  mttgen  treiben  an  daa  Mitterbols 

und  tA  den  vorst  enhalb  des  Ins  und  enhalb  Höhenwari^  An 
allen  tochant  1)  und  aol.    §.  19.  Was  wir  auch  salz  in  unser 

häuser  wcdiirfcn  und  wein  in  hochzeit,  das  schol  uns  zollfrei  gen 
und  chain  zoluer  von  Oeting  dar  iimb  von  uns  nichz  nemen. 
§.  20.  Für  das  alles  schüllen  wir  di  plankchen  und  den  äriker 
machen  und  wesarigen  an  dem  perig  vor  dem  oberen  tor  zu 
Octiug,  als  oft  des  not  geschieht.  §.  21.  Es  schol  auch  chain 
purger  yon  Oeting  unser  cbainea  in  der  stat  m  reeht  ver- 
gwissen.  des  geleichs  stillen  wir  zu  Winbering  auch  tUen. 
dar  zue  aebüUen  wir  si  no(eb  leib  noch)  güet  zu  Winbering 
nicht  verpieten,  noch  si  uns  doa  geleicbs  su  Oeting  weder 
unser  lein  nocli  güet. 

§.  22.  Wir  haben  auch  die  recht,  wann  man  unser  ainen 
zu  recht  peutt  von  gcltschuld  wegen,  so  ist  ainer  dem  richter 
ron  dem  ersten  recbten  schuldig  awelif  pfening  Oetinger  mtinz, 
TOa  dem  andern  rechten  vierandawainzig ,  von  dem  dritten 
rechten  zwenundsibizig  pfening.  wär  aber  ein  wcisuog  da, 
so  ist  einer  dem  richter  nach  der  Weisung  an  seebs  fünf  sebil- 
ling  pfening.  §.  2.'>.  Was  aucli  ainer  schaden  mit  dem  rech- 
ten erlangt ,  da  für  ist  man  im  von  schaden  wegen  nichz 
mer  schuldig ,  dann  zwai  viertaii  osterwein  für  frum  laut  auf 
den  tisch. 

§.  24.  Mer  ist  ae  merkchen,  das  am  miticben  in  der  quo- 
tember  ae  pfingsten  ainiebleich  und  ein  miehel  tsii  folks 
mit  den  chräuzen  gein  AVinhering  cbomcnt.   an  dem  selben 

tag  ist  guetcu  gefursteu  freiung  zu  Winhering,  in  masz  als  zu 
Altenöting  zu  dem  hof.  an  dem  selben  tag  seaol  und  mag 
sich  ein  icder  aiuman  wol  westerkchen  mit  chneelitcn.  von  wo- 
gen, ob  sich  ain  autiauf  und  rümar  under  dem  voikeli  liiieb 
und  ainer  oder  mer  di  freiung  prächen,  das  er  si  dcstcr  pas 

fewcltigen  möcht.  wer  da  di  freiung  aerprXdi',  der  ist  der 
erSchaft  zu  Winbering  vervallen  und  sebuldig  ae  wandel  zo 
geben  sechzig  und  funfzchen  pfnnd  pfening.  §.  25.  Chäm  aber 
ainer  aus  der  hofmarich  für  di  vier  faltarsSuh  u  di  die  hof- 
marich und  das  lantgericht  aus  welsenf  ,  so  hat  in  der  lant- 
ricliter  ze  wandclen  und  der  amman  nicht.  26.  Sich  schol 
auch  der  amman  an  dem  wenanten  tag  wewaren  mit  vor- 
sprechen ,  auf  das ,  ob  zwen  oder  mer  walten  oder  mücsten 
rechten  von  unaneht  wegen ,  oder  yon  wen  das  an  dem  wc- 

1)  sehnt. 
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nantea  teg  w«8cliSoh,  so  »cfaol  er  in  als  yerneken  wid  ta  alle 

urung  recht  gegen  einander  gen  lassen  und  in  das  wesizeo. 
§,  27.  Dann  umb  das  wasser  genannt  di  Isen,  darin  schol  nie- 
mant  vischen,  dann  der  zins  gein  Fabenberg  gibt,  und  weli- 
cber  derselben  aiuer  darin  vischen  wii,  der  schol  das  tuen  mit 
ainer  scherren  oder  mit  ainem  zagelpercn.  triieg  aber  ainer 
ein  garn  darein  und  wolt  damit  visciiea,  we^riü  in  der  am« 
man  damit- oder  di  hausgenossen »  di  mfigen  im  das  garn  wol 
ib  dem  rükk  nemon  und  in  der  amman  dar  umb  wandelen 
nmb  «wen  und  sibenzig  pfening.  es  wiert  auch  das  wcnannt 
wasaer  pännig  zu  aand  Gedrautcn  tag,  und  wert  damaoh  .binfl 
auf  sand  Jorigen  tag.  in  der  zeit  schol  niemant  vischen  wenn 
di  gewöndlicnen  vischer ,  di  schülien  warten  der  visch  von 

Eaiden  herschaft  wegen  ainem  pfleger  von  Oeting  und  unser 
erscbaft.  wer  über  daöselb  in  der  wenanten  zeit  vischt,  mit 
wen  d$B  wftTy  der  wSr  peder  wen^nterberscluift  TenraUea  vnd 
Wandel  schuldig  se  geben  ze  zwain  malen  zwen  ttber  sibenstk 
Oetinger  pfening.  di  wandcl  hat  unser  amman  und  ein  lant- 
richter  mit  einander.  §.  28.  Und  wann  das  urbar  recht  ist,  so 
pringt  man  mülmäsol  und  ollen  für.  würden  da  icht  wändel, 
di  waren  auch  paider  richter  mit  einander.  ^.  29.  Es  hat  auch 
ein  ieder  lantrichtcr  in  di  wenannt  lierschaft  nicht  umb  mer 
einzegreifcQ  noch  an  unscru  amman  ze  vodero,  dann  umb 
dreienu  aaeh:  umb  denf,  notzärr  und  umb  mord.  §•  SO«  Man 
schol  auch  in  der  herschaft  chainen  amman^  chainen  chamrer, 
noch  chainen  scberigen  nicht  auf  nemen,  er  sei  dann  mit  dem 
leib  des  wenannten  gozhaus  von  Fabenberg.  welicher  under 
den  drein  den  hausgenossen  ireu  recht  smclKt  oder  wolt  sme- 
len  und  nicht  tücn  des  er  in  von  recht  schuldie:  wiir,  das  sich 
mit  warhait  fiind  ,  den  haben  wir  mit  der  unseru  herschaft 
willen  und  nach  irm  rat  wol  zu  vercheren,  abzusezen  und  ei- 
nen andern  auf  zu  nemen.  |.  31.  £s  achol  auch  chain  amman, 
der  unser  richter  ist  zu  Wmhering,  nicht  schenkchen,  und 
wer  wiert  ist ,  der  schol  nicht  richter  sein.  §.  32.  £a  aohol 
auch  wiert  nicht  andren  masz  haben  dann  Oetinger  masz,  und 
di  werschenkchen  als  zu  Oeting.  und  biet  er  andreu  raasz, 
di  schol  man  im  nicht  lassen  und  im  di  zerprechen.  und  wer 
das  tuet,  der  hat  daran  nicht  «^^efrävelt.  §.  o3.  Wer  auch  ain 
erb  in  der  heröchaft  verchaufen  well,  der  schol  es  einem  an- 
dern geleichen  erbcrgcn  pauman  geben  und  chainem  edelman. 
und  wann  ain  amman  ainem  ain  erb  leicht,  so  ist  man  im  ze 
seinen  rechten  schuldig  zwai  viertail  wein  und  dem  erb  amil^tr 
man  ain  viertail  woin,  als  osterwein.  34.  Wir  mügen  wol 
allerlei  hantwcrich  ains  in  der  hofnmrich  ze  Winhering  triwen. 
^.  35.  Dann  umb  das  holz  genannt  das  Salhach  ,  da  mag  ein 
ledcr  erbman  wol  an  varen  und  darin  maiszen  nach  seiner  not- 
turft}  doch  also,  das  er  seinen  rechten  wcsuech  schol  varen, 
und  achol  varen  von  der  rechten  strasz,  und  maiszen  was  er 
mit  ainem  hantpeil  werfen  mag,  und  nicht  yerrer.  ilberftLer 
er.daa»,  sq  iat  er  der  herachalt  venrallen  und  schiUdig  ze  wan- 
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del  ae  geben  awen  und  sibennk  pfeningo  Oetinger.  §.  96.  Et 
maff  MiGh  ain  ieder  erbman  ze  ostcrn,  zc  pfingsten,  ze  wei- 
nacnten,  ze  ieder  wenantcr  hochzeit  wol  dreu  fueder  holz  gein 
markt  füern  und  di  nach  seiner  nottiirf't  hin  o:cbcn.  nUm  er 
aber  mer,  als  oft  das  weschäch,  so  ist  er  der  herschaft  schiildig 
zc  geben  zwen  und  sibenzik  pfening.  §.  37,  Was  auch  ain 
vatcr  seiner  chind  aiuem  lät  auf  aincm  erb,  das  wedarf  das 
ohind  Bach  seines  Tater  tod,  so  er  abgangen  ist,  nicht  raiehen. 
wSr  aber,  das  ain  geswittergeit  von  dem  ander  \M,  dassehol 
«a  raiefaen.  welioher  seinem  chind  jar  gibt  auf  ainem  erb  we- 
der grünt  noch  podem,  nur  dt  TSnnt,  der  wedarf  man  auch 
nicht  raichen,  wann  vor  p:rnnt  und  podem  fj^craicht  ist.  §.  38. 
Item  ,  wann  ein  animan  der  unser  richter  ist  und  aip^ens  insi- 
gel  hat,  was  man  im  davon  a:cl)cn  schol  wann  er  es  ainem 
auf  ainen  prief  für  drukt,  so  schol  man  im  geben  sechzehen 
pfening  und  von  ainem  anhangenden  insigel  sweniindtreisik 
pfaning. 

IL  1594. 

Ehafts  recht ,  Ordnung  und  articl  ,  wie  dieselben  in  der 
brobstei  und  herschaft  Winhering  von  alters  hero  im  gebrauch 
gewest  und  järlich  am  negstcn  montug  nach  Erharti  fürtragen 
worden,  hierin  tinderschidlich  begriffen  und  renovirt  anno  1594. 

Riehters  erste  anfrag  im  ehaft  an  procnrator:  nachdem 
von  den  wolgebornen  freiherrn  zu  Törring  und  Tissh'ng  auf 
dis  jar  und  an  heut  das  ehaftrecht  alhie  zu  Winhäring  zu 
halten  verordnet  und  numer  besezt  ist,  so  frag  ich  erstlichen 
euch  N.  als  procuratorn  rechtens^  ob  es  sei  an  weil ,  zeit  und 
stund  des  tags  ,  das  ich  als  richter  an  stat  und  in  namen  der 
wolgebornen  herrn,  herrn  Hanns  Sigmunden  und  herrn  Hanns 
Veiten ,  beder  freiherrn  zu  Törring  Tissling  Jetenpach  und 
Wlnh(mng,  meiner  genedigen  herrn,  ieztmals  den  stab  in  die 
hend  nomen  und  die  gewendlichen  ehaft  und  landrecht  nach 
altem  gebrauehund  herkumen  besizen  und  halten  mÖ^e?  darauf 
antwurt  proeurator:  ehrnvester  gebietunder  herr  richter,  die- 
weil  ir  mich  rechtens  fragt,  so  spruch  ich  zu  recht,  das  es  sei 
an  weil  zeit  und  stund  des  tags,  das  ir  als  ordenlicher  richter 
an  stat  und  in  namen  u.  s.  w. 

So  nun  dis  nach  beschehner  umbfrag  mit  recht  erkennt 
wird,  fragt  richter  den  procnrator  weiter  rechtens:  N.  ich  frag 
euch  rechtens ,  wie  es  weiter  in  disem  ehaftrechten  gehalten 
werden  solle?  darauf  antwurt  proeurator:  ernvester  gebie- 
tunder herr  richter,  dieweiln  ir  mich  abermalen  rechtens  fragt, 
so  erkenne  ich  zu  recht ,  das  das  libel  des  ehaftrechtens  an 
iezt  offenlich  in  der  schrannen  verlesen,  als  dann,  und  wie  hic- 
vor  gebreucbig  gewest,  das  ersam  rechtgeding  auf  die  verles- 
nen  articl  recnthch  angefragt  werden  soll,  damit  sich  ain  ieder 
winhOringerischer  erbunderthan  darnach  wisse  au  richten. 

Vermerkt  die  articl  und  ordnnng  des  ehaftrechts  der 
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brobstei  und  herschaft  Winhöring.  §.  1.  Nemblich  und  erst- 
lich, dieweil  mer  vor  wolgedachte  meine  genedige  herren  zu 
TBrrmg  an  hent  das  ehaft  und  lasdredit  aofirer  gnaden  costen 
halten  laasen,  ao  soll  der  gescbirorn  ambtman  dasselb  den  erb- 
nnderthanen  reditor  weil  und  zeit  hievor  offenlieh  Tor  der  krr- 
eben  oder  zu  haus  yerkfindt  haben  und  dessen  auszriehtnng  an- 
Jczt  von  der  gemain  inner  oder  anszerhalb  der  schrannen  an- 
gehört und  vornoraen,  da  es  aber  nit  beschehen,  der  ambtman 
darumben  der  gebur  nach  gestraft  werden.  §.  2.  Fürs  ander, 
weiln  mm  disc  ehchafts  verkündung  unwidersprachen ,  so  ist 
alle  seit  billich  gcwest  und  noch,  das  ain  ieder  erbnnderthan, 
der  eigen  stah  und  rauch  hat ,  j<^rlich  auf  dem  ehaft  alhie 
eigner  persan  m  erscheinen  schuldig,  damit  er  die  gemainen 
landpot  und  sonst  wisz  wessen  er  sich  der  obrigkait  und  sei- 
nen nachtbarn  allerding  halten  solle.  §.  3.  Zum  dritten  so 
entschuldigt  aber  ainen  ieden  underthan  vor  der  ehaften  Ver- 
ursachung seines  auszbleibens ,  das  nemblich  so  er  in  seinem 
haus  krank  leut  bete,  im  gieng  sein  weib  zum  kind,  auch  ob 
er  das  hoebwirdig  sacrament  anhaimbs  holen  mueste,  oder  ai- 
nem  seinem  herm  in  der  stilt  were.  dises  soll  im  billicher 
weis  für  ain  ehafte  not  und  kun  ungehorsam  gerechnet  wer- 
den, welcher  aber  der  gleichen  warhafte  entschuldigung  kainc 
hat  und  also  heut  bei  disem  ehaftrechten  nit  erscheint,  der  ist 
dem  richter  umb  zwen  und  sibenzig  pfening  straf  verfallen. 
§.  4.  Am  vierten  ,  wann  nun  zur  zeit  am  herbst  oder  in  der 
rasten  das  veld  mit  traid  besät  und  anbaut  wirdet,  so  sollen 
xe  stund  an  alle  panzein  die  winter  nnd  sommer  friden  müssen 
dermassen  gemacht  nnd  gebessert  ^  auch  die  5ster  nnd  kalter 
angehengt  sein,  damit  niemant  kain  schaden  dardureh  beschebe 
dann  offenliches  wissen,  wo  nit  gefridt  ist,  so  gen  die  seh  wein 
und  anders  viech  zu  schaden  und  wiclen  also  in  den  grünten 
umb,  das  dardureh  so  kain  gnet  traid  als  sunst  alda  herausz- 
wechst.  und  welchem  durch  aines  andern  schwein  oder  viech 
ain  solches  schaden  beschiecht,  soll  der,  dem  der  zäun  zu  fii- 
den  oder  das  Sster  und  Talter  anaehengen  anestehet,  sich  mit 
deme,  so  schaden  genomen,  yergleichen ,  man  weil^  ims  dann 
aiiss  guetem  willen  gern  nachgeben;  wo  nit,  so  ist ainer schul* 
diff  mit  seinem  eignen  traid  dem  beschedigten  widerumb  an- 
zeoauen  oder  sich  in  ander  weg  zu  verti-ngen,  nnd  dann  auch 
der  obrigkait  das  wandl  in  alweg  furgesezt  sein  soll.  §.  5.  Zum 
fünften,  wo  auch  ir  zwen  oder  raer  mit  iren  grünten  im  feld 
auf  einander  akchern,  so  soll  kainer  äne  sondere  not  mit  dem 
anpanen  fiber  awen  oder  drei  tag  auf  daa  lengest,  wann  sein 
nachbar  das  veld  angepaut  hat,  nit  ▼erziehen,  dann  mit  solchem 
spaten  anpauen  wirdet  des  andern  aufgangner  und  erwaxner 
samen  vertrett,  und  welcher  das  thuet,  der  ist  auch  schuldig 
sich  mit  dem  beschedigten  zu  vergleichen  oder  deme  mit  sei- 
nem aignen  traid  widern n^b  anzupaucn  und  umb  straf  abzcku- 
mon ,  es  werde  dann  guetwülig  nachgeben,  das  stet  bevor. 
g.6.  Fürs  sechst  soll  auch  kaiüor  zu  öolchen  sein  grünten  mit 
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▼ollor  Sden  oder  pflueg  über  seioes  naelitbaren  angepaut  traid 
faren,  sonder  die  äden  auf  den  stapfei  und  den  pflueg  Auf  die 
schlaipfen  sczen.  welcher  das  aber  überfäret  und  seinem  nacht- 
barn  dadurch  schaden  bc^cliiecht,  der  ibt  glcichsfals  sich  mit  imo 
zu  vertragen  schuldig  und  das  wanill  daneben  fiirgosctzt. 

DiöC  vorerzeltc  articl  die  verkiiadung  und  eracheiuung  desi 
ehaftSy  auch  entschuldigung  der  anKchorsAm.  verfndang  und 
anpauung  der  velder,  sollen  auf  recSüiche  erliumtnus  an  und 
nmbgefragt  werden,  hierauf  helt  richter  erste  anfrag  beim 
proourator  und  rechtsisern  von  ainem  nach  dem  andern. 

§.  7.  Verner  und  zum  sihontcn,  wo  man  che-  oder  panzein 
bat  die  wintcr  und  sumer  fridcn,  so  hat  ainer  ainen  icaen  bei- 
stecken ain  .schucch  von  der  rechten  zauustat,  auch,  wo  es 
aiu  besuecliweg  wcrc,  den  otiglstecken  oder  laitern  audcrt- 
halben  sebnecb  auf  seines  nachmrn  grünt  Tom  aavn  bindan 
ze  schlafen  fueg  und  maclit,  docb  nit  weiter»  wie  dann  lands-. 
gebreichiff  und  von  alter  hcrkumen  ist.  §.  8.  Am  achten,  so 
man  zu  aer  zeit  im  früeling  oder  hörbst  zu  har  oder  ruebn| 
gmachzein  sezt  und  einpennt,  sollen  dieselben  dcrmaazen  ge- 
sezt  werden,  so  es  bei  ainem  rain  (ist),  da»  man  zwo  fui'ch  oder 
mer  ligen  lasse;  ist  es  auf  ainer  ankcr  wo  zwen  mit  ircn  grün- 
ten ain  einander  stoszen ,  soll  man  den  zäun  aldu ,  damit  ein 
ieder  seinen  grünt  gcwinen  mag ,  hinein  richten  und  aezen, 
und  welcher  das  ueberflSrt  und  beschwort  sein  nachtbarn  dar- 
durch,  der  ist  schuldig  sich  mit  deme,  sovor  inis  der  nit  nach- 
geben will ,  zu  vertragen  oder  mit  sein  selb«  traid  widernmb 
anzepauen ,  und  dann  auch  die  straf  furgcsczt.  §.  'J.  Zum 
neunten  soll  man  auch  alle  pennzcin,  wo  si  in  den  veldein 
stehen,  über  winter  nif  bleiben  lassen,  sonder  alsbald  nach  cin- 
fengung  der  frücht  widerumben  abbrechen  und  wcki*aumen  ; 
ans«  den  Ursachen,  wann  diefe  winterschne  kumen,  so  schlegt 
der  wint  den  sehne  darunter,  und  dann  aur  zeit  des  fruelings, 
obschsn  andere  sehne  sonst  abweggen,  so  bleibt  doch  der  erst 
ain  Zeitlang  under  solchen  zeinen  ligen,  und  beschicht  dardurch 
im  traidleld  oftmals  groszer  schad  und  nachtl.  und  welcher 
das  thuet,  <ler  ist  auch  schuldig  sich  mit  dem  beschedigtcn  zu 
vertragen,  es  werde  ime  dann  guetwillig  nachgeben,  und  wirt 
er  beclagt,  soll  er  deswegen  nit  ungestraft  bleiben.  §.  10, 
Daneben  und  insonderheit  für  das  aehent  soll  auch  ain  icder 
underthan  vor  und  neben  seinen  grünten  die  ^ew({ndlichen 
straszcn  weg  und  Stög  alda  sumer  und  winters  zeiten  guet  und 
bestendiii  machen  ,  damit  mcniglich  mit  faren  reiten  und  gen 
&n  clag  und  schaden  dardurch  komcn  mag.  darzue  soll  auch 
kainer  niemant  frembtcn  der  ausz  andern  gcrichten  herein  (käme) 
ohne  habende  kundschaft  und  auszer  des  erbrichtei's  vorwissen 
oder  erlaubnusz  in  die  hörbei^  nit  au  und  aufnemen.  welcher 
aber  das  nit  thuet  und  muetwjlliger  weiss  verbleiben  löszt,  der 
solle  iedesmals,  so  oft  es  beschich^  de^'owegen  von  der  obrigkait 
der  notdurft  nach  gestraft  werden.  §.  11.  Fürs  aindiift,  als 
nian  aneh. etlicher  orten  rauhe  zeinziglet  und  poschen  einsetzt| 
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solle  dieselben  am  iedcr  anf  seine  grnnt  sczen  tind  alwcg  am 
dritten  jar  sonderlich  aucli  die  unnnzen  hocken  und  stauden 
jSrlich  schnaiten  und  aus^tockon ,  auch  also  über  andere  pe- 
maine  zeia  nit  aufwaxcu  lassen,  dann  wo  solche  zein  hökchcn 
oder  Stauden  seien,  da  trcnkt  es  and  thuet  ainer  dem  andem 
schaden,  welcher  aber  ain  solchen  schödHchen  sann  hdlt,  auch 
weder  Schnaidt  noch  ausstockt ,  soll  er  der  gebflr  nach  hier- 
umben  gestraft  werden.  §.  12.  Zwölften ,  wo  auch  ainer  zu 
vcrfridung  der  grünt  zeincn  muesz  und  der  orten  zu  beder- 
seits  kain  grunt  haf,  der  soll,  wnim  er  zeint,  das  unuz  holz  so 
im  zäun  aufwext  seiner  notdurft  nach  wekzcbi  ing-en  und  zu  ge- 
brauchen macht  haben  und  im  von  meniglich  unvcrwort  sein. 
§.  13.  Dann  weiter  zum  dreiaehenten ,  wo  iemant  ausaer  der 

Sanhölzer  ain  holzgnind  negst  bei  den  feldern  hat.  so  soll  ie- 
er  denselben,  sonderlich  auf  den  rg.-irten  und  Oden  ISndcrn, 
zwischen  sein  und  seines  nachtbaren  iand  ungcfer  sechs  äckcr 
prait  oder  drei  claftcr  lang  von  dem  rain  hcrdan  jKrlich  und 
wann  von  neuem  das  gewaxen  holz  oder  poschen  abmaiszen 
und  nit  aufwaxen  lassen,  wann  es  trenkt  und  legt  sich  der 
sehne  darunder,  auch  wird  alda  das  traid  im  veld  so  bald  nit 
zeitig  als  sonst,  und  welcher  das  seinem  nachtbara  thuet,  und 
ist  ^8  auch  TermSg  der  fürstlichen  landsordnnng  nit  im  in- 
haben,  und  sein  nacntbar  beschweret  sich  dessen ,  so  soll  das 
wökmaiszen  wie  Torstet  mit  ainem  ieden  geschafft  und  er 
darzue  gestraft  werden. 

Diso  aber  angeznigte  articl,  die  pnnzein,  edzein,  wog  und 
Stög,  auch  rauhe  zein  boti  oÜVnt,  so  sollen  auf  rechtlich  crkannt- 
nus  umbgefragt  werden,  also  fragt  richter  abermal  den  pro- 
curator  und  dann  ain  ganz  geding.  die  erkennen  solch  articl 
an  recht  und  billich. 

§.  14.  Und  Tolgt  rerner  zum  Tiorzehenten ,  wo  ainer  in 
ainem  e-  oder  panzaun  gepelzt  oder  anderes  obst  hat,  also 
das  dcj^fsen  paumb  nit  mitten  in  ainem  march  stet,  und  die 
öst  auf  bede  gründ  hengen,  so  hat  der ,  auf  dessen  grünt  der 
stamb  stet  ,  zur  zeit  das  obst  zeitig ,  macht  auf  den  paum 
zu  steigen  und  wasz  er  im  paum  mit  der  band  crraichen  mag 
ze  procken*  wll  der  aber,  aes  der  stamb  ist,  nit  hinaufsteigen 
oder  jprocken,  so  soll  mans  treulich  hcrabschitten,  und  ist  der, 
da  die  9st  aufhangen,  dem  andem  die  dritt  piem  oder  apfel 
zu  dem  stamen  des  paumbs  zc  legen  und  zc  geben  schuldig, 
prockt  ainer  aber  und  feit  herab  auf  des  andern  grünt  da  die 
öst  aufliangon,  so  ist  er  schuldig  sich  mit  ime,  umb  das  er  dem 
auf  seinen  grünt  gefallen,  zu  vertragen,  man  haist  aber  nie- 
mand herabfallen ,  und  was  nachmals  obenbleibt ,  das  ist  des 
allaili  da  die  Ost  aufhangen,  und  derselb  weiter  zu  dem  stamen 
nicht  ze  geben  sdiuldig,  er  prockts  oder  scfaits  darnach  herab 
wie  er  wol.  §.  15.  Am  funfzehenden ,  wo  aber  ain  solcher 
paum,  so  auf  aines  andern  gront  henget ,  in  ainem  frid-  oder 
paumgarten  stet,  und  der  des  der  stamb  wer  wolt  weder  schit- 
ten  noch  procken  wann  das  obst  zeitig  ist,  und  es  also  zu^cha- 
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den  reifen  lassen,  so  solle  der  ander  denie  die  öst  auf  sein 
grund  hangen  zn  seinem  nachtbai  n  oder ,  im  fal  derselb  das 
schitten  nit  thuen  weit,  zur  obii^^kait  gen,  ir  solches  anzaigen 
und  begcren  das  si  dcme  das  schitten  verschaff,  will  der  nacht- 
bar  alsdann  noch  nit  gchitten,  so  hat  der  ander  macht  in  bei- 
•ein  dos  ambtmans  oder  swaier  männer  hinanfzostelgen  und 
sein  thail  hernbzuschitten  nnd  nachmaln  Ton  dem  so  herab  feit 
den  driten  apfcl  oder  piern  nach  dem  niasz  oder  sonst  zu  dem 
stamen  ze  geben,  es  schittc  dann  volgents  der  ander  sein  thail 
herab  oder  nit,  ist  er  nichts  weiter  schuldig,  dann  wcs  hat  ai- 
ner  darvon,  so  er  ain  ganz  jar  des  paumbs  an  geniesz  schaden 
nemen  mueszt,  wie  dann  guetes  wissen,  stet  dergleichen  ^aumb 
in  ainem  acker,  so  wird  das  traid  darnnter  wie  snnst  am  an- 
ders nit  zeitig,  ist  es  in  einer  wisen,  so  wechst  mucsz  darnn- 
ter und  heigt  sich  nit,  sonder  manmnesz  es  mit  bemtichenung 
heraus  bringen,  des  also  nit  ain  clainc  beschwer  und  nit  wol 
2U  gedultcn  ist.  §.  IG.  Fürs  scchzchent ,  die  schmerbaum 
und  wild  obst  anlangcnt,  wo  das  auf  ainor  gemain  stet,  so  soll 
man  es  treulich  mit  einander  herab  schitten  und  tailcn,  oder 
aber  zn  seiner  rechten  zeit  lassen  ▼erreifen,  nit  das  ainer  al- 
lain  hinaus  bei  tag  oder  nacht  tind  schlags  seim  viech  oder 
Schwein  heimbüch  herab  nnd  bevortl  oder  beschwer  sein  nacht- 
barn  damit,  uud  so  es  auf  aines  grünt  allain  zu  negst  ainer 
gassen  stehet,  so  hat  der  des  der  paum  ist  solches  obst  oder 
aichel  bisz  in  die  lankwit,  oder  wie  es  der  rcinagi  Schaidt,  ze 
clauben.  stet  aber  der  paumb  in  ainem  zäun,  und  der  des  der 
paumb  ist  muesz  auch  mit  zeinen  helfen,  der  hat  von  dem 
'  zäun  herdann  als  weit  die  langwit  schaidet  an&eclanben  macht 
nnd  fueg.  wo  aber  sach  were,  das  ain  solcher  paomb  miten 
in  ainem  march  stuendc,  so  sollen  bede  nachtbam  disen  paum 
mit  einander  schitten  und  treulich  teilen,  wo  es  dann  in  ai- 
nem perg  oder  leuten  wer,  so  h;it  ain  ieder  auf  seinem  grünt 
macht  ain  pröt  oder  anders  furzesezen,  dann  es  bleibt  nit  son- 
der lauft  auf  aiiies  andern  giunt  abwerz  ,  dem  ist  es  unver- 
wört.  und  weicher  aber  hiewider  handlet,  der  soll  darumben 
gestraft  (werden). 

Und  dann  abermals  vorberflrte  articl  des  gepelzten  und 
wilden  obst,  auch  des  scbmerbaums  und  wie  gehört  zu  recht- 
licher erkanntnus  gcsezt  und  umbgefragt  wer(^n.  hirauf  fragt 
richter  wie  zuvor  den  procurator  und  das  geding. 

§.  17.  Weiter  am  sibenzchenten  soll  ain  ieder  paursraan 
zur  zeit  der  ärnt  oder  im  habernen  ainer  dem  andern  in  dem 
kornfeld  vierzehen  ta^  und  im  haberfeid  drei  wochen  frid  und 
stilstand  halten  und  hiewider  hainer  den  andern  alda  im  feld 
mit  seinem  viech  uberschlahen ,  als  wann  ainer  seinen  grünt 
geraumbt  und  die  feng  eingebracht  hat,  das  er  nit  von  stund 
an  seine  rosz,  kue  oder  anders  viech  in  das  veld  Schlahe  und 


1)  vgl.  das  Sprichwort:  »wer  den  bösen  tropfen  geniesst,  gsnieist  ausfa 
^sa  gutes.«   oben  bd.     106.  Oraf  a.  Dietherr  8ö,  122. 
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beschwer  seinen  nachtbarn  damit ,  c  deisclb  vor  bestimbter 
zeit  äeiue  frucht  auch  eiugebracUt.  daua  mit  solchem  eilen- 
dem einscbUg  nimbt  dessen  Tiech  die  erst  wait  darvoo ,  und 
wann  alsdann  der  ander  sein  traid  auch  abschnei d,  so  get  daa- 
selb  viech;  so  zuvor  schanain  raub  oder  wait  eingebracht,  erst 
hinumb  auf  des  andern  grünt  und  bekumbt  damit  zwen  raub 
und  des  andern  nachtbarn  viech  nur  aincn.  und  welcher  das 
tbuet  und  wirdet  damit  vom  ambtman  betreten  ,  so  soll  und 
mucsz  sich  ain  iedcr  umb  das ,  so  sein  nachtbar  schaden  ge- 
nomen,  sover  ims  der  nit  nachgeben  will,  nach  erkanntnns 
vertragen  und  soll  dannoeht  darsne  auch  dis  beschwerliche«! 
einschlahens  halber  von  der  gcrichts  obrigkait  gestraft  werden. 
§•  18.  Zum  achzehendcn,  als  sich  oft  begibt  das  zur  zeit  des 
Schauers  oder  hochwcders  aincr  für  den  andern  im  veld  übler 
und  heftiger  getroffen  und  beschcdigt  wirdet,  also  das  es  die 
frücht  etwo  an  manichem  ort  gar  in  die  erden  erschlecht,  dan- 
noch  mag  ainer  zur  zeiten.widerumben  habern  gcrsten  stumpf- 
ruebm  haidm  oder  anders  an  die  stat  pauen  und  zu  nuz  brin- 
gen, derowegen  soll  ain  ieder  panrsman  dem  andern  im  kom» 
lelA  bisB  auf  den  ersten  unser  franen  tag  im  herbst  und  noch 
lenger,  also  das  solche  zum  andern  mal  angepautc  frücht  vor 
winter  zeitig  werden  mügen ,  frid  und  stilstand  halten  und 
kainer  den  andern  darwider  nit  beschweren,  bei  Vermeidung 
gebürh'cher  straf.  §.  19.  Auf  das  neunzehent ,  wo  ainer  den 
andern  pfent,  es  sei  mit  übermähen ,  überschneiden,  überözen 
oder  überUckcrn,  wie  das  wer,  nichts  ausgcnomcn,  der  soll 
soldi  pfand  nit  leiuper  behalten  denn  drei  finster  und  zwo 
lichten  oder  drei  lichten  und  awo  finster, und  es  alsbald  dar- 
nach dem  ordenlichen  ambtman  anestellen,  welches  der  ambt- 
man auch  auf  vierzehen  tag  in  seiner  verwarung  haben  soll ; 
und  so  dann  die  zwen  in  zeit  der  vierzehen  tag  sich  sclbs  ver- 

fleichen,  sollen  sics  ze  stund  an  dem  ambtman  anzaigen.  und 
a  auch  ainer  dem  andern  disfals  weder  gelt  noch  anders  ge- 
geben, und  beschiccht  auch  ohne  betrug ,  so  ist  man  niemant 
nicht  schuldig  In  allain  dem  ambtman  awon  und  dreiszig  pfe> 
ning.  wurde  man  aber  hernach  inen ,  das  ainer  dem  andern 
was  crvolgen  lassen,  sei  vil  oder  wenig,  nichts  aussgenommen, 
so  sollen  sie  baid  nach  gelegenhait  hierumben  gestraft  und 
kaines  wegs  verschont  werden.  §.  2ü.  Fürs  zwainzigist  sollen 
auch  alweg  und  järlich  zu  sant  Bartholomes  tag  alle  ainfelder 
und  ainmädige  wismäder ,  wo  ainer  zu  seinem  nachtbarn  an 
bluembsuch  zu  scblahen  hat,  erofihet  und  aufgemacht  werden, 
damit  das  yiech  seinen  bluembsuech  aldanemenmuge;  eswere 
dann  ainer  aines  andern  im  inhaben  noch  Tcrmug  des  iands* 
gebrauch,  darbei  soll  es  auch  bleiben,  und  welcher  nun  hiego- 
gen  den  andern  beschwert  und  wolt  dasselb  ain  feld  oder  wis» 
mat  zur  zeit  bisz  in  den  herbst,  dasz  es  neblig  wirdet,  sparen,  * 
damit  er  sein  rosz  oder  ander  viech  allein  darein  schlahen 


1)  vgl.  obeu  seiU)  134  anio.  1. 


Digitizcd  by  Google 


144 


BAIBRN 


und  also  seins  gefallons  das  Tieeh  m  morgens  oder  ^un^t  vim 

stund  an  an  der  hand  haben  mochte,  darourch  wurde  der  an- 
der beschwert  und  miioszto  auch  mit  der  wait  des  vicchs  etwo 
auch  nachtl  (d.  i.  uachthoil)  leiden,  und  so  dann  aincr  das 
muetwillig  übcrfiirt,  und  der  ambtjuan  wirds  innen,  so  soll  er 
derowegen  gestruft,  nichts  dostowcniger  aufgebrochen  und  ge- 
dffiiet  werden. 

Dise  iezt  aber  vorcrzelte  vier  articl  als  des  überschlahens, 
frid  halten,  pfentcn  und  «ufprcchens  halb  soilon  p^lcichfnls  umb- 
gefragt  und  zu  reeht  gesczt  werden.  deinnaeh  fragt  richter 
widerumb  gleich  als  liievor  den  procurator  und  besizcr  rechtens. 

§.  21.  Dnnn  weiter  am  ainundzwainzigisten  ,  wo  ain  erb- 
underthau  mit  dem  andeiii  an  heut  bei  disom  oder  konftigen 
ehaftrecbten  alhie  sn  rechten  hette,  so  ist  man  dem  beeUgten 
änderst  nit  sn  dem  rechten ,  allain  wie  der  ambtman  Tor  der 
kirchen  das  reeht  berueft  hat  ,  zu  verkünden  schuldig,  doch 
das  clager  sein  vorhabende  rechtsacb  dem  richter  am  dritten 
tag  darvor  zu  wissen  mach,  damit  man  sich  der  notdurft  nach 
habe  zu  versehen,  und  so  nun  die  paiteien  am  chaftrechten 
fiirkomen,  sollen  si  zugleich  mit  dag  und  autwurt  gehört  wer- 
den, und  weicher  under  inen  das  uiti  crhcit,  der  hat  zwai 
erlangte  reeht.  wil  dann  elager  des  dritten  auch  gentessen, 
'so  mag  er  deme  mit  «lag  und  furpot  wie  sich  gebort  in  das 
gerichtshaus  zu  Winhöring  nachkumen.  im  fai  aber  ain  ausa- 
lender  mit  ainem  erbundcrthan  gleicher  gestalt  rechten  wolt, 
der  soll  die  freihaiten  nit  haben  ,  sunder  dem  erbundcrthan 
am  dritten  tag  zuvor  zu  dem  chaftrechten  verkünden  lassen, 
und  dann  er  (und)  sein  gegenthail  am  chnftrcchtcii  wie  vorstet 

fchört  werden,  erholt  der  uuderthan  da.s  urtl,  so  hat  er  zwai 
ehSbte  recht,  erhölt  dann  der  ausslender  das  recht,  so  hat 
er  nuer  ain  recht  erlangt,  und  wil  er  des  andern  und  merern 
rechtens  auch  ^enieszen,  so  mag  er  deme  mit  clag  und  fnrbot 
wie  ▼orgemelt  m  das  gerichtshaus  zu  Winhöring  auch  vcrrer 
nachsezen.  gleichergestalt  sollen  auch  die  weibspersoncn,  wo 
ainc  oder  nicr  umb  ir  heuratguet  oder  morgengab  /e  rechten 
hete,  gehört  und  die  biilichhait  rechtlich  erkent  werden,  die- 
weil  es  auch  laadleutig  und  gebreuchig,  ain  versprochen  heu- 
rateuet  in  jars  frist  zu  erlegen ,  so  soll  entgegen  Ton  merer 
richtigkait  we^en,  es  seien  kinder  verhanden  oder  nit,  heu- 
ratbrief  aufgeneht  und  genommen  werden.  §.  22.  Am  zwai- 
undzwainzigisten,  nachdeme  vast  an  allen  orten  aufm  land  drei 
gefreite  viech  sein,  das  ist  ain  stier,  ain  schweinper  und  ain 
wider,  darvon  dann  auch  ain  gcmainer  nuz  kumbt,  die  sollen 

fleichwol  die  pfarrer,  dieweil  sie  die  zehcnten  cmpfahen,  ha- 
en  und  halten,  das  geschieht  etwo  underweilen  nit,  und  wel- 
len sich  die  pfarrer  cnsfals  mit  allerlei  yergeben  anszreden  be- 
'  helfen,  ist  aber  nit  gnueg,  ain  ieder  soll  tbuen  was  im  gehurt 
und  recht  ist*  und  dise  dreo  Tiecb  sollen  auch  gefreit  sein 
b?sz  in  die  neunt  pfarr,  und  wo  si  eingen,  da  soll  mans  weder 
werfen  noch  schlachen,  sonder  &n  beschedigung  ausstreiben 
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pnd  gen  iMsen,  aber  des  seien  dise  Tieeli  nit  befreid,  das  man 
inen  anfitliuen  oder  aufprechen  solle,  daneben  ist  auch  nit  ge- 

breuchig,  das  aia  pfarrer  oder  sonst  iemants  ander  zwen  stier 
habe  und  wolt  mainen,  si  betten  baid  die  freihait  .luch  also, 
damit  die  nachtbarschaft  boschwert  wurde,  sonder  welcher  das 
thuet  und   wirdet  darumben  beclagt ,  deme  solle  mans  nit 
statten,  auch  alsobald  der  Übertreter  derowegen  gestraft  wer- 
en.    §.  23.  Zum  dreiundzwainzigisten,  das  elend  viech^  das 
sich  wann  die  Telder  offen  sein  ^r^et,  solle  man  weder  nu- 
aeoy  Maen,  melben  noch  trcnken,  sonder  deines  wegs  gen  lassen, 
man  ist  anoh  nit  schuldig  dasselb  haimb  oder  auszutreiben,  es 
bleib  wo  das  "weil,  doch  zu  sant  Martins  tag  aber  gebürt  sichs 
dem  ambtman  anzuzeigen,  darauf  ist  ambtman  schuldig  dasselb 
viech  drei  feirtag  oder  suntag  nach  ermeltem  sant  Martinstag 
vor  der  kirchen  da  die  maist  menig  des  volks  bei  einander 
ist  zu  verkünden,  aosz  den  Ursachen:  wo  ain  elends  viech  ist 
und  etwo  ainer  demselben  nachfrai^t,  so  knmbt  er  in  einer  pfarr 
nit  zu  zweien  oder  dreien ,  es  seien  darunter  der  ain  zu  kir- 
chen gewest  und  gehört,  das  der  ambtman  das  viech  berueft 
hat.    und  so  der  dem  es  gehörig  zu  der  obrigkait  kumbt  und 
bringt  gnuegsame  kundschaft,  das  dis  viech  sein  gwest,  so  soll 
ims  der  ambtman  doch  gegen  geburlicher  vergleichiiug,  umb 
das  ers  berueft  und  darauf  gesehen  hat ,  ze  stund  an  voigen 
ae  lassen  schuldig  sein,  wo  aber  niemant  kumbt,  so  kert  soleh 
ellent  viech  der  obrigkait  Ane  mitel  zne.   §.       Am  viernnd* 
swainzigisten,  wann  es  anch  zur  zeit  das  die  imp  laszten  und 
ainer  dem  selben  mit  dem  tangl  nachkumbt,  soll  es  damit  also 
gehalten  werden,    legt  sich  der  imp  auf  aines  grünt,  es  sei  an 
ain  pam  ,  auf  ain  wismat  oder  traidfeld,   wo  das  sei,  hat  der, 
so  mit  dem  tangl  nachkumbt,  denselben  zc  schöpfen  macht  und 
ist  dem  andern  nit  mer,  als  umb  das  er  den  grund  da  er  ge- 
legen schaden  genomen,  abzelegen  schuldig,   wo  si  sich  aber 
disfals  mit  einander  nit  künden  yergleichon,  soll  es  bei  awaier 
nachtbarn  erkanntnus,  was  si  ime  für  den  schaden  sprechen, 
besten  und  bleiben.    §.  25.  Gleichsfals  zum  funfundzwainzi- 
gisten,  wo  ainer  seinen  geschäften  nachgieng,  es  were  gen  nml, 
gen  markt  oder  ander  orten,  und  fund  also  under  wegs  uuver- 
sehenlich  auf  aines  andern  grünt  ain  inip  auszer  der  vorst  und 
panhölzcr,  der  soll  nit  von  stund  au  laufen  umb  ain  vasz  zum 
schöpfen,  sunder  zuvor  fragen  wesz  der  grund  sei,  ebenmeszig 
auch  der,  des  der  g^runt  ist,  zu  dem  andern  nit  sagen,  das  er 
nuer  von  dannen  gehe,  wisz  den  imp  allain  wol  zu  schöpfen, 
der  ursach,  das  die  imp  wie  ain  wildgans,  ^)  so  iezt  da,  bald 
andrer  orten,  unbleiblich  zu  bestetten  seien,  sonder  sollen  bedc 
solchen  imp  mit  einander  schupfen  und  treulich  tailen,  wo  nit, 
ainer  dem  andern  sein  thail  zu  kaufen  geben  oder  den  zu  glei- 
cher uuzung  sezen  und  volgents  dersclb  inen  also  gehörig  sein 
und  bleiben.   §.  26.  Zum  seohsundzwainagisten,  nachdem  der 

1)  vgl  »dis  biene  ist  ein  wUder  wnrm.«    QnS  a.  Dislkerr  110,  256. 
Bd.  YL  10 
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mflUiier  oaXsal  und  ireber  elln  so  wol  «auch  ander  gewicht  und 
niMi  bei  dem  wiert  und  cramern  diaer  herschaft  järlich  211 

besehen  hoch  und  wol  von  nöten ,  derowegen  soll  man  iezo 
nach  dem  ehaftrechten  zu  anschittung  und  einschlahnng  der- 
selben drei  oder  fünf  unparteiisch  von  der  schranncn  darzue 
verordnen,  das  si  die  mäszl  anschitten  und  die  ein  in  das  eisen 
einschlahon  und  beschauen,  was  gerecht  laszt  man  bleiben, 
das  ander,  so  nit  gerecht ,  mach  man  recht,  damit  der  schäd- 
lich betrug  hierunaer  abg:ostellt  und  dem  reichen  als  dem  ar- 
men geschehe.  27.  Und  lestiich,  damit  man  anf  vorerzelte 
articl  desto  mer  achtimg  hab  ,  so  sollen  alle  winhöring-orische 
erbunderthanen  alweg  an  iedem  ehaft  zu  erhaltung  billiclier 
gehorsam  ort'cnlich  verlesen  und  die  ungehorsamen  wie  vorstet 
gestraft  werden,  und  dann  der  ambtman  aufsten  und  den  wol- 
gcbomcn  imsern  genedigen  herren  den  freOierrn  au  Tdrring 
nnd  Tissltttg  etc.  die  gewSndlichen  land  nnd  ehaftpot  berue- 
fen,  ncmblich  ain  ieden  handl  bei  seinem  wand!  etc. 

Und  diso  mervorgemelte  articul  die  rechtshaltung,  gefreite 
ticr,  ellents  vicch ,  iraplassung,  der  niiiller  mäszl,  gwicht  und 
eilen  masz,  auch  jerlicne  Verlesung  der  underthanen  betroffent 
sollen  auch  zu  rechtlicher  umbfrag  und  erkantnus  gesezt  wer- 
den, darauf  fragt  richter  den  procurator  und  das  geding,  die 
q[>re<^en  es  m  recht  billich,  anch  yerorndt  man  alsdann 
nach  besohehner  veriesone  der  richter  die  reditsiaer  zum  an- 
schid  und  einschlage  so  das  ▼erricht  worden. 

LANDKEUUT  VON  LIEBENAU.  0 

Ehehaft  thading  oder  landrecht  des  hochfürstüch  salzbur- 
gischen plieggerichts  Levenau. 

Erste  antrag:  dieweilen  ain  loblicher  j^ebranch  und  altes 
herkomen,  das  jerlich  das  land-  oder  ehebaftrecht  im  hoch- 
fürstlich  salzhnrgschem  pflegge rieht  Lebenau  zu  Saldorf  ^)  ge- 
halten werden  solle,  als  will  ain  crsarab  geding  ih  hiemit  be- 
fragt haben,  ob  es  sei  an  weil  zeit  tag  und  stund,  das  in  na- 
men  des  hoch  wird  ii^isten  iinsers  gencdigistcn  landsfürstcn  und 
herrn  hern  Joannis  Krnesti  erzbischoven  zu  Salzburg  legaten 
des  stuels  zu  Rom ,  ih  als  dero  landrichtcr  das  lanorecht  be- 
sezen,  den  stab  in  die  band  nemen^  urtl  und  recht  spröcheu, 
auch  hierin  die  gebir  handien  mege  wie  es  von  alter  herko- 
men?  antwort:  das  geding  erkcnts  zu  recht.  —  Andere 
frag:  wo  nit  der  gerichtsdiener  schuldig  sei  in  die  schrannen 
ze  tröten  und  mit  dreien  gorichtsmänern  zu  bezeugen  ^  das  er 


1)  die  grafschaft  Liebenau  war  im  weseutlichen  identisch  mit  dem 
aalsburgischen  pf1eggr<richt  Laufen  (am  linken  nfer  der  Salzach),  aus  dem 
reichsarchiv  zu  München. 

2)  südUoh  von  Laufen. 
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dw  Imdxeelift  zu  reohtcnr  uml  vmä  Mit  iii#lier  beraeft  k&tt  Ant- 
wort: wierdet  m  recht  erkent.  —  Dritte  fn^i  necbdeme  bei 

diser  schrannen  und  pfleggerieht  Lebenau  ein  rieguag  oder 
ehehaft  täding  verbanden ,  ob  man  solche  mindlich  auszsprö- 
chen  oder  aber  von  geliebter  kirzen  wegen ,  wie  es  auf  dem 
papier  begriffen  ist,  verlesen  solle?  antwort:  wierdet  offent- 
licn  zu  verlesen  begert.  —  Werdet  ir  rechtspröcher  angefragt, 
ob  man  in  zeit  als  man  das  rocht  besizt  mit  dem  hcligen  hoch- 
wUrdigen  Mcrement  firQber  gien^,  unser  genedifister  herr  und 
Undsmrst  zu  Salzburg  etc.  oder  em  Andere  anseonliche  herscbaft 
in  solcher  zeit  firiber  raiset,  wie  aneh  sonsten  ein  andere  ehe- 
hafte not  die  gott  mit  genaden  verbieten  wolle  in  bemelter 
zeit  vorfiele  ,  wie  man  sich  verhalten  soll ,  ob  man  derfe  auf- 
stehen und  hernach  wider  das  recht  bcsizen?  —  Fridpot:  das 
kainer  zuckt^  sieb  mit  ungebirlichen  werten  erzaig,  ainichen 
ranf  oder  haderhand  anfang  und  sich  nit  strSflieh  verhalt,  bei 
leib  nnd  gueta  straf. 

Hoohwiirdigister  ^)  fürst,  genedigister  herr,  euer  hochfilrst- 
liehen  genaden  haben  an  nnaem  herrn  pfleg«r  berelch  und  ge- 
schäft  auszgen  lasfsen,  das  sein  vcst  all  riiegung  so  auf  und  in 
dem  landgericlit  Lebenau  und  ehchafttadung  was  nnsers  ge- 
richts  landsbraueh  und  alts  herkoracn  ist  und  gehalten  wierdt, 
sover  die  in  schrift,  ob  nit,  in  schrift  zu  bringen  und  eur  hoch- 
fOrstUnhen  genaden  die  sohriftlieh  8oe8teUe(n),  und  dieweil  de 
▼or  nit  darinen  geweit,  bat  sein  Test  mit  uns  versohafft  diesel- 
ben nnaer  ebehaftcn  und  alts  herkomen,  wie  wür  die  zu  den 
zwaien  malen  im  jar  halten  und  ausztragen,  in  Schriften  eur 
hochfiirstlichen  genaden  etc.  damit  zu  berichten  bringen,  wel- 
chem wür  als  eür  hochfürstlichen  genaden  etc.  arm  getreu  ain- 
feltig  gerichtsleit  und  underthanen  in  aller  gehoisamb  ge^ 
lebt,  und  sein  die  so  hernachvolgen,  biten  eur  nochfürstlichen 
gonadea  ete.  uns  in  irenaden  na  vernemen. 

§.  1.  £ratlicli  eou  der  ambtman  soleh  laadreeht  14  tag 
vorhin,  wie  herkomen,  bieten,  darnach,  wenn  nun  die  lands- 
reebt  sein ,  so  besözt  pfleger  oder  ricbter  an  seiner  stat  die 
scbranen  ungevcr  mit  den  eldisten  und  verstendigisten  gerichts- 
leiten,  sovil  ir  dann  davon  mugen  ,  darnach  hebt  er  an  und 
spricht,  ob  sei  an  weil,  an  zeit  und  an  stund,  an  jar  und  tag, 
das  er  den  stab  in  die  band  nemeu  meg ,  eur  hocbfürstlichen 
genaden  ete.  die  landreeht  in  besixen,  und  fragt  an  ain  rech^ 
spröoher.  darnaeh,  wie  sieb  gebirt  und  brauch  iet  in  antwort, 
Ibombt  ain  reebtspröcher :  es  sei  an  weil  an  aeit  an  stunci  an 
jar  und  tag.  darnach  fragt  riehter  weiter ,  was  die  riegnng 
sei?  darauf  die  antwort  durch  ain:  das  er  dem  ambtman  zue- 
spröch,  ob  er  die  ehehaft  zu  rechter  weil  und  zeit  geboten  hab 
gen  Saldorf  zu  der  schrannen?  darnach,  wann  crs  gevveist 
mit  im  selbs ,  soll  ers  beweisen  mit  zwaion  hernhalb  des 
Louchs  und  mit  einem  enbalb  des  Louchs,  und  wann  das  ge- 

1)  vfnamki  iUsss  «ad  die  volgwten  snal  piat  werdoa  aH  verlöten. 
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Schechen,  so  geeebech  wider  was  recht  ist.  §.  1«.  Aher  fragt  . 
richter ,  was  ainer  schuldig  oder  verfallen  der  zu  der  ehehaft 
thUdung  nit  kombt?  darauf  wierdt  ira  erkeut  72  ^ ,  und  stet 
nach  genaden.  nun  aber  sein  etlich  auszgeredt :  der  erst  der 
mit  gottes  leichnamb  versecheu,  der  ander  der  mit  wasser  ver- 
runen  wer^  der  drit,  wann  swen  unter  ainem  först  weren  so 
mag  der  ain  wol  dahaim  bleiben,  der  viert  der  mit  bermgscbSft 
beladen  wer;  wo  aber  ainer  ie  nit  da  mecht  sein  und  auf  dem 
land  wer,  der  mues  sein  protpoten  baben ;  aum  sechsten  hat 
der  richter  ain  dahaimb  ze  lassen  der  in  dannnb  bogriest; 
zum  sibenten  hat  der  ambtman  zwen  dahaimb  ze  lassen ;  zum 
achten  alle  die  auszgescblossen,  was  gericht  anget  das  get  sie 
auch  an.  §.  Ib.  Nun  also,  wann  es  sich  begab  das  am  recht 
fir  die  schrann  und  Bx  den  riebter  k&mb,  das  es  neb  ouetrieg 
das  ain  tbaJl  den  andern  weit  überleiten  oder  ain  redner  den 
andern  nit  reden  lassen,  und  das  der  richter  sSch  das  den  gett^ 
lieben  rechten  nit  gleich  und  gmäsz  weit  sein,  so  mecht  er 
den  Stab  aus  der  band  legen  und  mecht  vom  selben  geding 
fünf  oder  siben  in  oder  auszer  der  schrannen  zu  ime  in  rat 
erfordern,  das  er  diesclbip-  zwitracht  mecht  hinlegen  güctlich 
oder  rechtlich,  das  gieng  hin,  wo  nit,  so  mecht  er  den  stab 
wider  in  die  band  nemen  ebe  das  ain  frag  auszgieng,  und 
mecht  das  recbt  erbeben  14  tag  und  mag  rat^  gehaben  euer 
bochfurstlicben  genaden  ete.  derselben  hodloblicben  rftte,  des 
landshaubtman .  seines  herrn  pfieger  oder^  wo  in  verlust,  in 
euer  hochfürstlieben  gnaden  lande ,  darnach  aller  masz  und 
formb  wie  ers  gehebt  hat  widerumb  zu  der  schrannen  bringen 
und  mag  zwischen  cleger  und  autworter  recht  ergehen  lassen 
wie  gewohnhait  und  des  gerichts  recht  ist,  es  weren  dann 

femessens  und  gebir  recbt,  die  selbigen  sollen  iren  firgang 
aben.  er  mag  auch,  ob  er  kann,  die  saeb  gietlich  hinlegen, 
man  mag  auch  all  ander  güetlich  irrig  geriebtsbändl  und 
wändl  alzeit  an  die  ehehaft  bringen  und  erkennen  lassen. 
§.  1  c.  Darnach  auf  anfragen  des  richters  tragen  wür  das  ge- 
richts kuglmarch  aus,  also  anzaigent:  das  Berichts  küglmarch 
facht  an  in  der  Saltzach  da  die  buhr  auszhiii  rindt ,  und  get 
miten  aufhin  In  der  Suhr  bis  gen  Cling  0  in  graben,  darnscb 
aufbin  in  die  Scbebr,  Ton  der  Scberr  hinauf  in  die  HocbSrl, 
von  der  Oerl  gegen  HochenscbKchern  in  ain  gruebcn,  von  der 
gmeben  hinauf  in  Uuüpacb,  von  Hulipach  ab  und  ab  in  Ncstl- 
prunn,  vom  Nestlprunn  in  die  Achen  auf  den  steg ,  darnach 
dem  tartweg  einher  nach  gen  Froschhaim,  da  sten  esterseilen, 
stet  die  aine  ira  Lebenauer  und  die  ander  im  Tittmaninger  *) 
gericht.  darnach  den  fartweg  einhin  bis  auf  den  hof  in  Priel, 
da  gen  drei  gerieht  ein,  darnach  get  unser  geriebt  der  böch 
umb  binacb  unzt  gen  vildern,  gen  Obbslaufen  aufs  abfölei, 
von  demselbigen  abuUel  wider  in  die  Sslaaeb  auf  und  auf  in 


1)  östlich  von  Wasserburg. 

2)  Tittmouing  an  der  Salzaoh,  zwischen  Laufen  und  Burghausen. 
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der  naufart  bis  wider  in  die  Suhr ,  da  es  sich  angefangen, 
also  darin  ligcn  nun  in  dem  gericht  und  der  kuglmarch  hof- 
marchen  und  urbar  gericht  mit  grund  und  poden  und  darzue 
edieh  praehten.  ^)  denselben,  sovil  inen  gebirt,  wird  in  irer 
freihält  nichts  benomen. 

§.  2.  Wo  sich  beg^b,  das  ain  knecht  oder  söhn  angaerhalb 
seines  hcrrn  oder  vatern  rumor  eret,  was  handlet  oder  verspritchy 
das  er  nichts  darumbcn  wüst,  so  mag  er  in  wol  in  seinem  prot 
gehaben,  aber  wo  man  ine  darumb  ersuecht  und  sagt  im  (I.  in) 
seinem  vater  oder  herrn  an:  der  hat  mir  den  schaden  gcthon, 
80  hat  er  in  lenger  nit  schuldig  zu  behalten^  als  das  or  im 
ain  suppcn  gäb.  behalt  er  in  aber  lenger^  dani^Mr  mnes  er 
der  herschaft  oder  dem  andern  d«nimb  an  antworten,  gibt  er 
im  aber  nrlanb  mit  der  snppen,  so  ist  er  niemant  sra  antworten 
schuldig. 

Amaigmig  *der  wändl  in  der  gemain.  §.  3.  Wan  ain  paur 
oder  sonst  hausgeseszner  beim  landrecht  nit  erscheint,  ist  der- 
selb  zur  straf  schuldig  4  ß  ^.  §.  3a.  Wann  einer  zuckt,  so 
ist  er  dem  pfleger  62  &  aus  der  schaid  und  62  &  wider  darein 
Twfalen  und  stehet  nach  genaden.  §.  4.  Pluetruns,  lamb  und 
leibschlden  ist  pen  5  fl.  60  &.  §.  5.  Ain  stainwurf,  so  er  trifft^ 
ist  nen  5  fl.  60  ^.  feilt  er  aber,  ist  leib  und  guet  yerfalen 
und  stet  nach  genaden. 

§.  6.  Wo  ainer  ainem  schuldig  ist  im  gericht,  wie  es  sich 
begübt,  so  soll  ers  an  in  vordem,  und  wo  er  ims  nitzalen  wolt 
und  der  wolt  im  lenger  nit  beiten,  mag  er  im  (1.  in)  vor  seinem 
pfleger  wol  verclagen  und  hat  14  tag  mit  im  zu  schaffen,  und 
wo  er  in  14  tagen  nit  aalt  und  diser  wider  claghaft  wurd  zum 
andern  mal,  so  ist  er  verfalen  72  &  und  stet  nach  genaden. 
zalt  er  in  aber  in  den  14  tagen,  ist  er  dem  pfleger  nichts  schul- 
^^(^*  §•  7.  Es  soll  kainer  tain  wismad  in  aim  veld  einzelnen 
auf  der  traten,  er  soll  auch  kain  öz  aufiahen  am  driten  jar 
an  der  traten,  und  wo  es  ainer  hct,  so  soll  es  albeg  mit  dem 
veld  aufkomcn.  §.  8.  Fächt  ainer  ain  peunten  in  ain  veld  auf 
daron  wismad  ligt,  soll  er  nit  mer  davon  einhin  zeinen,  dann 
als  TÜ  das  dren  rosa  darauf  umb  mochten  keren.  §.  9.  Wann 
die  nachtparn  mitdnander  Rennten  wellen,  sollen  sie  ain  iSni- 
liehe  peunten  maeben  und  amer  dem  andern  zucsagen :  da  und 
da  wellen  wir  ain  peunten  machen,  arbait  er  darnach  darzue, 
ist  wol  und  guet,  wo  er  aber  nit  arbeiten  wolt  und  den  nacht- 
parn saumben ,  so  mochten  in  darnach  ander  zwen  nachtpern 
einhin  zcinen  die  auszerhalb  sein  ligen,  und  wenn  sie  nun  ge- 
^  aeint^  und  wo  er  mohts  davon  siet  und  wolts  doch  oauen  und 
arbalten  und  prXch  nun  die  aein  auf,  so  ist  er  schuldig  zuan- 
sagen  den  nachtpern  dem  die  sein  sein,  so  sollen  die  nacht* 
pern  wider  suezem  wie  von  aber  wolt  derselbig  von  nachtper- 
Bchaft  wider  zuezein,  stet  bei  im.  und  wann  er  den  nachtpern 
nit  zuosagt,  und  geschttch  ain  schad ,  so  mues  er  denselben 


1)  praU? 
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pieszeD.  §.  10.  Aia  nachtpar  der  trat  und  gefeit  ist  zu  ainem, 
oerselbig  soll  cUluumb  anaifahreii,  er  soll  «uch^  an&leugist  er 
mag,  auf  seinen  aueweg  fahren,  und  wann  er  nit  mer  auf  dem 
aueweg  mag  fahren  oder  wann  er  seiner  gründ  aimer  geha- 
ben mag ,  so  soll  er  ain  rain  zwischen  der  deixl  nomen  und 
soll  die  deixl  über  sieh  kern  übern  rain.  wo  er  aber  auf  ai- 
ner  gwandten  fert ,  so  soll  er  auf  aiiiein  thail  fahren  als  auf 
dem  andern,  bis  das  er  auf  seine  gründ  kombt.  §.  11.  Ain 
pantzaun  soll  aiben  schuech  haben,  enhalb  drei  und  heren- 
Aalb  drei,  und  auf  dem  sibenten  soll  er  stehen,  und  derselbig 
pantaaun  soll  den  wtfnter  ato  den  somer  gefiridt  sein,  stet 
er  ebens  gründe,  so  soll  er  ainem  gleichen  mann  ans  hera- 
griebl  gen.  so  er  aber  auf  ainem  graben  stet,  so  soll  er  ainem 
gleichen  mann  an  die  zwischl  gen  und  soll  so  stark  sein,  das 
ain  gleicher  mann  drei  stösz,  aincn  unten  den  andern  in  der 
mitte  und  den  dritten  unter  dem  eder  oder  pant  thuen  mag, 
und  wenn  er  disz  alles  erleit ,  das  er  nit  durchstoszt ,  so  ists 
ain  fHdparer  zäun,  und  wen  einer  den  aaun  aufprllch,  und 
als  oft  er  ain  stecken  aeuoht  aus  demselben  zäun  und  wierdt 
darüber  beclagt,  ist  er  der  hersohaft  umb  5  fl.  60  ^  Terfallea 
und  stet  nach  genaden  ,  und  ain  sach  soll  ain  clager  haben« 
§.  12.  Wo  ein  paumb  in  ainem  pantzaun  selb  aufwcchst,  und 
wann  er  nun  frucht  tregt,  so  mues  in  derselbig  des  der  pant- 
zaun ist  pauszen  und  schiden ,  und  die  des  die  gründ  hinan 
sein  missen  klauben  was  auf  Ire  gründ  feit  und  halben  thail 
aum  stamb  |;eben,  doch  soll  deraelbig  paum  selb  aufwachsen 
und  iiit  gesiglet  werden.  §.  13.  Es  soll  kainer  kain  sich  in 
keinem  paumgarten  zUglen,  er  soll  auch  sonsten  kain  andern 
mit  paumen  hinüberziglen.  wo  ers  aber  thuet,  so  soll  er  sich 
kains  falea  auf  des  andern  gnind  understön.  hat  er  ain  apfal- 
ter  oder  pierpaum  in  seinem  garten  die  hinüber  raichen  ,  so 
mag  er  wol  beim  stamb  hinauf  steigen  und  sich  des  abprok- 
hm»  unterwinden.  steigt  er  aber  so  weit  firhin  und  feit  ainab 
auf  des  andern  grund  und  wird  erwischt,  so  mues  ersieh  tob 
im  lesen.  §.  14.  Wann  ain  nachtper  sSen  will,  und  nimbt  den 
aack  auf  die  achsl,  und  wenn  er  nun  hinein  aufs  veld  zeucht, 
80  soll  das  ester  hinten  nach  im  zuefalen ,  darnach  in  dreien 
tagen  alle  lucken  abkert  und  in  14  tagen  in  notturft  gefreidt 
werden,  obs  aber  ainer  nit  thät,  so  mccht  man  ins  wol  be- 
clagen.  §.  15.  Wo  ainer  ain  pantzaun  in  ainem  holz  hat ,  so 
soll  er  denselben  pantaaun  in  seinen  hölaem  nemen  und  sein, 
wo  er  aber  der  enden  nindert  holz  het,  so  soll  er  drei  wirf  wer- 
fen, daselb  soll  er  zaunholz  abmaiszen  die  am  wenigisteo  scha- 
den, und  wo  zwai  hölzer  sein  oder  wären  ,  so  soll  er  albeg 
in  dem  andern  jar  an  der  andern  seiten  zein.  §.  16.  Wo  ainer 
auf  dem  urbar  gefangen,  und  sich  darinnen  befunden  wurd 
das  er  den  tod  verschuldet  biet,  so  wurdt  man  in  der  her- 
sehaft  gen  Oedt  auf  die  stügl  antworten,  daselb  soll  in  die  her- 
schaft Yon  Lebenau  annemen  und  soll  in  ffen  Hausen  unter  die 
lünden  zu  der  sohrannen  fieren  und  daselbst  berecht  werden. 
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und  wann  man  ain  verrecht,  0OII  man  aibon  aiia  Plaiiier  *)  ge- 
nckt  «]  rechten  herabschicken,  und  wo  er  zum  tod  geurtbaiU 

wurde,  soll  man  ine  gen  Suhrhamb  auf  den  steg  antworten, 
daselb  soll  der  pfleger  von  Piain  komen  und  soll  ine  an  die 
gcweudlich  richtstatt  da  solch  leit  hinkeren-)  fieren  lassen. 
§.  17.  Zu  merken,  wenn  man  siben  mann  zum  gericht  hinaus 
gen  Plain  BdMflt ,  so  ist  man  inen  daselbst  die  al^bning  oder 
mahl  schuldig  an  geben«  dergleichen  hin  und  wider  wann  man 
sie  herein  schafft. 

LANDREOHT  DES  GERICHTS  RA80HENBERG.  •) 

1671. 

Beschreibung  des  landrecht  und  ehehaftthätung  im  pfleg- 
und  landgericht  Kaschenberg,  so  jährlichen  ainmal  umb  s.  Ge- 
orgentag bei  der  landschrannen  zu  Oberndeisendorf  besessen 
und  gehalten  wierdet,  wie  hernach  Folgt. 

L 

§.  1.  Richters  erste  frag  an  den  rechtsprecher:  N.  und  N., 
ich  frag  euch  des  rechtens  auf  den  aid,  ob  es  sei  an  weil,  zeit, 
stund  und  tag,  das  ich  als  landriditlMr  und  j)flegsyerwalter 
nidersitae,  den  stab  in  die  band  oembe  und  besitae,  dem  hoch* 

würdigisten  fürsten  und  hcrrn  herm  Maximilianum  Gandol- 
phum  erabischoven  zu  Salzburg,  logaten  des  stuels  zu  Rom  etCi, 
unserm  genedigistcn  lierrn  und  landsfürsten,  (und)  euch,  dem 
ersamben  gcding ,  das  ehehaftthating  und  landsrecht  der  her- 
schaft Raschenborg,  wie  vor  alter  herkomben  ist,  vorzuhalten? 
antwort  dos  rechtsuröchers:  edler  vester  herr  pÜegsverwalter 
und  iandrichter,  ieb  tprQcIi  alae  zu  recht,  ea  sei  wol  an  weil, 
*  aeit,  stund  und  am  tag,  das  ihr  landrichter  und  pflegverwalter 
alhie  nidersizt,  den  stab  in  die  band  nembt  und  besitzt ,  dem 
hochwürdigisten  fürsten  und  herm  etc.  euch  als  landrichtern 
und  pflegsverwalter  nnd  uns,  dem  ersamben  geding ,  das  ehe- 
haft  thätlng  und  landcsrecht  der  herschaft  Raschenberg,  wie 
vor  alter  herkomben  ist.  doch  sollen  die  ambtleit  alhie  bei 
der  schrannen  erweisen,  das  si  solches  ehehaft  haben  berüeft 
oder  poten  aof  den  bewobnlicben  kirchhöfen  auf  heunt  alher 
au  erscheinen,  nemblichen  im  markt  Teisendorf  und  au  Neu- 
kürcben  su  vierzehon  tagen,  dann  zu  Weildorf  ^)  in  6  tagen,  und 
beweisten  dässelbig  ieder  mit  zwaien  gedingsmannen.  wann 
dis  geschiht,  so  erfolgt  ferner  was  recht  ist.  das  sprich  ich 
zu  recht  auf  meinen  aid.  —  Auf  dis  und  alle  des  rechtspre- 
chers  antworten  sollen  diejenigen  inner  und  auszerhalb  der 

1)  westlich  von  Salzburg.         2)  so  viel  wie  »hinffehören.« 

3)  im  landgcricht  Laufeo  zwischen  Salzburg  nnd  Irsaiutein.  aus  dem 
reichsarchiv  zu  München. 

4)  Oberteisendorf  Bwisehen  Traunsteia  nd  Ttisendoff. 

5)  BwMwB  Tsiieiidofff  und  Saldoff  (ti^.  «.  141^  mu«.  2). 
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schrannen  auch  umb  recht  und  ir  votum  g-cfragt  werden,  hier- 
auf den  ambtleiten  die  fürstellung  ircr  zeugen  aufzuladen  und, 
waQQ  draselbeii  gehört  werden,  weiter  m  fragen.      §.  2.  Bich- 
ters  andere  frag:  N.  reehtspröcher,  ich  frag  euch  des  reelitena 
auf  den  aid,  ob  die  ambtleit  des  landredit  nnd  ehcbaft  auf 
heut  au  diaer  landschrannen  genucgsamb  crwisen  oder  nit? 
antwort :  ich  sprüch  also  zu  recht,  nas  die  ambtleit  haben  er- 
wisen  nach  altem  gebrauch  und  herkoinben  wie  dann  recht  ist. 
§.  3.  Dritte  frag:  weilen  dann  die  ambtleit  genuegsamb  erwi- 
8Cn,  das  61  soUichs  ehehaft  zu  rechter  weil  und  zeit  hieher  be- 
ruefly  80  frag  ich  euch  N.  ferner  des  rechtens  auf  den  aid,  ob 
ainer  oder  mehr  bei  solchem  ehehaft  nit  alhie  wSren,  daraue 
kainen  genuegsarnben  schcinpoten  alda  hetten  der  inen  die 
landpot  Kundt  oder  mechte  baimbsagcn,  welcher  gestalt  doch 
gegen  denselben  ungehorsamben  solle  verfahren  und  wie  sie 
sollen  gestraft  werden?    antwort:  ich  sprüch  also  zu  recht, 
ob  auf  heutigen  tag  ainer  oder  mehr  im  gericht,  so  selbst  ai- 
gen  stuck  und  rauch  haben,  nit  alhie  wären,  so  migt  irer  ge- 
strengen herm  pflcgers  Termelter  als  obriffkeit  denselben  erfor- 
dern,  bringt  er  alsdann  volgunter  articui  ainen  vor  euch  mit 
Wahrheit  für,  so  solle  er  seines  aussbleibens  unentsprochen  sein, 
und  sein  dise  die  articui:   1.  wann  ainen  auf  disen  tag  erfor- 
dert liette  sein  grundherschaft;   2.  wann  ainer  wer  auf  dem 
land  seiner  narung  nach  und  bette  den  das  gebot  beim  haus 
nit  begriffen;  3.  und  wenn  ainer  lag  in  leiblicher  kraukheit 
oder  gefenknusa,  bette  auch  under  dem  aUen  kainen  schcin- 
poten beim  haus  der  ihme  kund  und  mecht  die  landpot  haimb- 
sagen.    ob  aber  ainer  oder  mehr  sein  selbst  richter  sein  wolt 
und  nit  gehorsamb  laistct,  den  oder  dieselben  migt  ihr  strafen 
umb  das  gnedig  wandl  72  d-.  dan  sprüch  ich  zu  recht  auf  mei- 
nen aid.  —  Nach  disem  die  landpot  zöttl  zu  verlösen  und  die 
ungehorsamben  zu  verzaichenen.  —  §.  4.  Vierte  frag:  N.  ich 
frag  euch  des  rechtens  auf  den  aid ,  wann  an  heunt  ain  recht 
für  mich  kSmb  das  ich  zu  wenig  verstendig,  oder  weiss  wSss 
ich  (1.  wds  sieh)  befuegt,  ob  icn  mit  einem  ersamben  geding 
und  den  recht  beisitzern  zu  underröden  und  au  beraten  fueg, 
oder  wie  ich  mich  verhalten  solle?   antwort:  so  an  gehalt- 
nem  rechtstag  ain  handlunc:  für  euch  kSmb  der  ihr  nit  ver- 
stendig  oder  weisz  wäret ,  oder  aber  so  ihr  von  den  parteicn 
procuratorn  und  beistendern  ainen  verstindte  dasz  er  seinem 
thail  das  prot  woi  fordern,  den  lohn  genuegsamb  verdienen 
und  also  aen  andern  thail  überlautet,  dardureh  das  recht  un- 
dergehen  wolte ,  so  mügt  ihr  auss  der  schranne  dreten ,  den 
Stab  an  euer  orWlegen  und  der  rechtsprecher  oder  sonsten  in- 
nen und  auszer  der  schrannen  der  nachbarn,  soyil  euch  deren 
gefallen,  zu  euchtneraben,  mit  ihnen  bei  seitz  dröten,  solche 
Sachen  beratschlagen,    findet  ihr  alsdann  mit   ihnen  zu  sol- 
chem ratschlag  ain  nrtl  das  dorn  göttlichen  rechten  gemäsz  ist, 
so  migt  ihr  wider  mit  inen  in  die  schranne  treten,  euch  an 
euer  stat  nidersetaen,  den  stab  in  die  band  nemben  und  weiter 
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recht  nml»  reeht  cehen  laasen.  wo  Dit,  so  mü  et  ihr  die  smImii 
aufheben,  solche  ihrer  gestr.  herrn  pflcger  mn  allen  nmbsten" 
den,  "wlo  doch  dieselb  Tor  recht  einKombcn  ist,  berichten  und 
euch  mit  ihme  beraten,  und  wasz  alsdann  in  solchem  beschlossen 
würdet,  so  seit  ihr  dasselbig  über  14  ta^*  bei  der  schrannen  er- 
öfnen  und  alsdann  die  handlung  weiter  ausztragen  und  ver- 
rechten wie  vor  alter  herkommen  und  recht  ist.  —  §.  5.  Fünfte 
frag:  N.  ich  frag  des  rechten  auf  den  aid,  wann  ainer  person, 
es  sei  mann  oder  weih,  ihr  treu  und  ehr  abgeschnitten  wirdet^ 
wie  die  zu  erröttnng  derselben  aue  ze  lassen  seie?  .  antwort: 
wann  ainem  geredt  wierdet  an  sein  treu  und  ehr ,  doch  mit 
lugworten,  und  das  innen  wirdt  oder  selbst  höret ,  auch  wasz 
ime  in  ander  weg  für  ungebierliche  Sachen  zuegefüegt  wer- 
den mechten  ,  so  soll  er  solches  in  dreien  tagen  clagen  und 
sein  clac^  setzen,  alsdann  geschuzt  und  geschirmbt  werden  bei 
dem  göttlichen  rechten ,  bisz  das  er  kombt  zu  seinen  treuen 
vnd  ehren  wie  landsrecht  ist.  —  §.  6.  Seehste  frag:  N.  ich 
frag  endi  des  rechten  auf  den  aid,  so  ain  fran  ihr  morgengab 
bestKten  wolt,  wie  ich  mich  hierinnen  halten  soll  und  si  Ton 
billichkeit  und  recht  darziie  komben  möcht?  antwort:  so  ain 
frau  zur  schrannen  kämb  in  aufgelestcn  har  und  ihre  prüst  be- 
decket mit  ihren  henden,  wolt  bestäten  ihr  hainibpruch  und 
morgengab,  und  claget  auf  ihr  ehr,  treu  und  jungfrauschaft, 
so  solt  ihr  das  erst ,  ander  und  dritt  rocht  besitzen  und  das  - 
reeht  ergehen  lassen,  nnz  das  si  kombt  zn  irem  haimbpmch 
und  morgengab  wie  landsrecht  ist.  ^)  §.  7.  Sibente  fragi  N. 
ich  frag  euch  des  rechten  auf  den  aid,  wie  es  mit  dem  anpau, 
kern  und  habern,  fridung  der  zein,  auch  wie  gätter  und  falter 
angehengt  sein  sollen,  damit  niemand  schaden  beschech ,  ge- 
halten soll  werden?  antwort:  wann  der  paiier  den  sack  auf 
die  achsl  nimbt,  zu  säen  geben  will,  es  seie  gleich  zu  herbst 
oder  langst  ^)  zeiten,  und  so  er  an  das  9ster  kombt,  soll  dassel- 
big  dermaszen  angehengt  sein ,  das  es  nach  ime  snefall,  und 
sollen  auch  von  derselben  zeit  an,  ehe  vier  tag  auszgohen^  alle 
lucken  abkert  werden.  §.  8.  Achte  frag:  N.  ich  frag  eueh 
des  rechten  auf  den  aid  ,  damit  das  anp;epant  traid  auf  dem 
veld  versichert  werde  ,  wie  der  pandzaun  solle  gefridt  sein? 
antwort:  ain  ieder  pandzaun  soll  soraer  und  Winterszeiten  ge- 
fridt sein,  er  soll  auch,  so  er  neben  lands  gesetzt  wierdet,  ai- 
nem mitern  mann  an  das  herzgriebl  gehen;  wierdt'er  aber  auf 
einen  graben  gesetzt,  soll  er  einen  mann  oben  an  die  zwischl 
awisehen  der  pain  anstehen.  begSb  es  sich  aber  das  es  Winters- 
zeiten mit  sehne  ain  gewSren  häufen  anwnrf  der  Uber  solchen 
pandzaun  gelanget,  so  soll  der  pauer  dahaimb  am  thenn  ain 
leggenhuet(?),  war  es  ihme  aber  zu  kalt,  so  soll  ers  bei  dem 
offen  (oten?)  zeun  und  dieselbig  fürsetzeu,  damit  der  pandzaun 
sommer  und  Winterszeiten  gefridt  sei.  es  hat  auch  ain  ieder  pand- 


1)  vgL  unten  ehsftreclit  vcmMilildorf  III  §.  8  andSdvdder,  gescbiohte 
des  ehslMhsDgüftMTeelitslLL  Seite  29  £    "  S)  Ism.  fgL    9. 18.  H.  §.  L 
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saun  siben  schuech  gerechtigkeit,  nemblicb  so  er  gesetat  wt«x4et. 

soll  ihme  auf  ieder  selten  drei  schuech  gelassen  werden  und 
auf  den  sibenton  «gesetzt  «luch  stent  gefunden  werden,  es  hat 
auch  ain  ieder  pauer  macht,  obschon  der  pandzaun  nit  sein, 
sondern  nur  die  daran  stoazcnten  grüud  sein  aigen  weren,  so 
mag  er  bei  demselbigen  geniesxeD  was  ea  mit  dem  pflucg  und 
«Isen  gewinea  mag.  ea  solt  aueh  ain  ieder  pandsann  und  die 
darin  stehentcn  pSmb,  es  weren  gleich  aohmcr-  oder  andere 
pttmb,  durch  dcoe,  dem  solcher  pandoaun  an  friden  zuegehört^ 
am  dritten  jähr  gestimblt  werden,  so  aber  solches  durch  den- 
selben nicht  bescheche  und  der,  so  seine  daran  stoszentc  gründ 
durch  Verhinderung  derselben  nit  pauen  oder  reiszcn  mecht, 
80  mag  er  auf  das  pliuegrad  stehen  und  mit  seinem  haudpoil 
abhacken  was  er  erlangen  und  also  durch£ahren  lutnn»  wover 
aber  einer  einen  saunstöoken  in  ainem  pandaann  frftvenüicher 
weiss  ansang  oder  abprcch,  so  ist  er  der  obrigkeit  verfuUen 
aur  straf  pr.  5  und  (30  ^.  —  §.  9.  Neunte  frag:  N.  ich  frag 
euch  des  rechten  auf  den  aid  ,  wann  ainer  über  seines  nach- 
barn  grund  mit  der  tung  und  anderer  notturft  fahren  muesz, 
wie  es  gehalten  werden  und  die  nachbarschaft  mit  einander 
peunten  solle V  autwort:  wann  ainer,  es  wer  gleich  langst 
oder  hSrbst  eeiten,  sein  aoker  mairea  wolt,  so  soU  er  dnroh 
das  filllester  fahren  und ,  so  lang  er  kan  und  mag ,  bei  der 
straszen  oder  gefoechweg  bleiben  und  aufs  negst  au  seinem 
grund  fahren,  so  es  sich  aber  begäbe,  das  er  von  der  straszen 
über  anderer  zwaier  gründ  zn  seinem  land  fahren  mieste  ,  so 
soll  er  dem  rain  oder  die  gwandten  miten  under  die  teixl  iicm- 
ben,  damit  er  nit  auf  ainem  allein  fahre  ,  untzt  er  doch  aufs 
negst  zu  seinem  land  komb.  und  wann  aber  ainer  peunten 
will,  so  soll  er  allemal  den  dritten  aeker  einseunen  so  er  het 
in  demselben  feld  an  wismad ,  ain  ganaer  bof  ain  gana  tag- 
wcrohy  ain  halber  hof  ain  balbs  tagwercb,  ain  hueben  und 
lechen  iedes  nach  seiner  grösze  ain  Sölden ,  als  weit ,  so  lang 
rosz  und  pflucg  ist,  einfachen  mag.  und  wann  dergleichen  ein- 
zeunt  wirdet,  so  soll  er  an  der  acker  len^^'  drei  schuech  oder 
rat  weit  und  an  der  gwandten,  das  er  mit  drei  rossen  das  sei- 
nig  gewinea  mag,  ligen  lassen,  so  sich  aber  begeh,  das  er 
(1.  ihr)  awen  peunten  weiten  und  der  dritt,  so  mit  seinem 
▼eld  awisehen  ihren  veltern  lag,  nit,  sollen  die  zwen  den  drit> 
ten  einzeuo  und  soll  derselb  niehto  an  sein  land  säen.  woU 
er  aber  sein  land  mairen,  so  mag  er  den  zäun  aufpröchen  und 
hinein  fahren,  doch  soll  er  es  deme  zuvor  sagen  dcmc  der  zäun 
zuegehört,  das  er  wider  /uezeun.  da  aber  ainer  seinen  ncgsten 
daran  habenten  gründen  zu  beschwer  peunten  (würd),  so  solle 
derselbig  deme,  der  peunten  will,  zuvor,  ehe  er  das  aaunhola 
würft,  undersagen.  wass  aber  in  dem  fal  ainer  von  dem  en- 
dern  leiden  magauszer  frävel,  pluetrunst  oder  der  nnf riedbaren 
leun,  darumben  die  obrigkeit  ledesmals  so  ainer  solcher  ge- 


1)  f.  sflite  IM  aan.  3. 
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stalt  überfahren  wierdt  dammben  ss  strttten  hat,  das  mag  jBAe 
obrigkait  auch  «leiden.  —  |.  10.  ZSchente  frag:  N.  ich  fraff 
euch  des  rechten  auf  den  aid,  wann  das  liebe  traid  zum  schnid 
kombt ,  wie  es  mit  dem  frid  und  in  anderweg  gehalten  wer- 
den solle  ?  antwort :  das  kornfeld  soll  gcfridt  sein  bisz  auf 
den  ersten,  als  unser  frauen  schiedung  tag ,  und  im  haberfeld 
biäz  auf  den  letzten,  als  unser  frauen  geburtstag.  in  solcher 
seit  BoU  kainer  den  andern  mit  seinem  Tieh  nit  anschlagen 
ond  übertreiben.  —  §.11.  Ainlifle  frag:  N.  ich  frag  eaeh  des 
rechten  auf  den  aid,  wie  es  der  imp  halben  im  gericht  gehal- 
ten werden  solle ,  damit  kain  gefahr  oder  vortneil  gebraucht 
werde?  antwort:  wann  ainem  ain  imp  abget  und  hinfleugt,, 
so  er  ihme  mit  dem  tangl  nachget  bisz  er  sich  angelegt,  so 
mag  er  ihme  wol  schöpien.  ob  er  sich  aber  in  ainem  pfela- 
pamb  löget ,  so  soll  er  den  begrieszen  des  der  paumb  ist ,  daa 
er  ihme  Tergone  den  imp  se  schöpfen,  so  er  aber  an  ainem 
Xstl  leit  das  er  mit  ainem  mösser  zu  dreien  schnidten  abschnei- 
den mag,  so  ist  er  niemand  nichts  schuldig  und  mag  ihme  wol 
haimbtragcn.  —  §.  12.  Zwölfte  frag:  N.  ich  frag  euch  des 
rechten  auf  den  aid  ,  wie  es  mit  dem  aichl  und  andern  obst 
klauben  gehalten  solle  werden?  antwort:  so  ain  aichpamb 
in  ainem  mitterzaun  stiente  und  auf  baider  thail  gniud  traf  und 
die  seit  aichl  ze  passen  verbanden  wSren,  so  soll  ainer  dem 
andern  darsne  sagen,  da  mag  ieder  dieselben  auf  sdnem  grand 
anfklauben.  ebenmäszig  da  ain  aichpSmb  auf  ainea  grand 
allein  stient  vnd  mit  den  esten  auf  aines  gmnd  lenget,  so  soll 
der,  dessen  der  paumb  ist  und  auf  desselben  grund  steht,  den 
paumb  passen,  und  wasz  für  aichcln  auf  ieaes  grund  fallen, 
mag  er  aufklauben  oder  aber  ,  so  es  prockobst  wäre  ,  so  soll 
der  dessen  der  paumb  ist  sich  mit  der  ainen  hand  bei  dem 
stamb  halten  und  mit  der  andern  hand  prock  was  er  erlangen 
möge,  so  er  sieh  aber  Yon  dem  stamb  lieas ,  wolt  ttber  das 
weiter  langen  dann  wie  gemelt  ist ,  ond  kSmbe  in  deme  m 
üftlen  und  fiel  auf  des  andern  ^mnd,  ist  er  deasen,  so  er  ahme 
änderst  erwischt,  das  (\.  des)  der  grund  ist.  er  ist  auch  schul- 
dig sich  von  ihme  zu  lesen,  wasz  aber  alsdann  am  schitten 
und  klauben  auf  des  andern  grund  fält,  das  mag  der  des  der 

frund  ist  aufklauben,  doch  das  er  den  driten  an  sollichem  er- 
laubten obst  deme  wider  zum  stamb  lege  dösaen  der  oömb 
ist.  —  §.  13.  Dreiseehente  frag :  N.  ich  frag  euch  dea  rechtens 
aof  den  aid|  wie  ainer  sum  andern  auf  den  plnmbsuech  schla- 
gen, auch  am  ezen  und  ttttten  soll  gehalten  werden?  antwort: 
es  sollen  alle,  die  eigne  grund  und  podcn  in  ainem  feld  haben, 
im  langst  unzt  auf  Georgen  tag,  im  herbst  nnzt  bisz  auf  s. 
Michaelis  tag  treten,  sonsten  soll  ainer  mit  dem  andern ,  so 
doch  die  traid  und  veld  zu  solchem  bluembsucch  haben ,  was 
er  doch  über  winter,  es  sei  gleich  mit  schafen  oder  anders, 
erfnehren  mag,  etzen,  dann  in  kaine  weiss  das  suetreiben,  es 
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war  gleich  an  filln,  scbwein^  schafen  oder  andern  viech,  dar- 
clnrch  der  pluembsuech  geschmälert  wurd ,  g^tattet ,  sonder 
dasselbe  aufs  malste  sbgestelt  und  abgeschafft  werden  solle. 
—  §.14.  Viersechente  frag:  N.  ich  frag  eueh  des  rechtens, auf 
den  aid|  wann  ainer  sein  vich  auf  seine  griindnit  treiben  kann, 
er  muessc  dann  andern  zuvor  und  ehe  über  sein  grund  und 
poden  treiben,  wie  und  mit  was  recht  es  beschechen  solle? 
antwort:   wann  ainer  dem  andern  über  seine  gründ ,  so  ain 
satfeld  ist,  treiben  muesz,  soll  er  das  vich  dardurch  an  stricken 
und  panden  treiben,  der  sat  ohne  -sdiaden.  and  wann  er  nun 
Bum  oluembsueoh  kombt ,  soll  ainer  dem  vich  beim  ester  mit 
der  rueten  ,  oder  was  er  hat^  nach  werfen  und  hernach  das 
vicb  gehen  lassen  wohin  es  will.      §.  15.  Funfzechente  frag : 
N.  ich  frag  euch  des  rechtens,  so  ainer  ain  unfridbares  vich 
hett,  es  wär  gleich  rosz  küe  schwein  oder  anders,  wie  ea  der- 
selb  zu  friden  schuldig-  istV  antwort:  so  ainer  ain  unfridbares 
vich  hett,  es  wKr  gleich  was  vich  es  wolt,  das  über  ainen  zäun, 
der  doch  wie  Torgemell  nach  dem  landsrecht  gefridt  w8r,  ein- 
gieng  oder  tlberfucr,  so  soll  ainer  dem  darren  schaden  ge- 
schäch  deme,  das  des  (I.  des  das)  nnfridbar  vich  anegehOrty 
ainmal  undcrsagen  das  er  ime  solches  verhuet.    wo  aber  sol- 
ches nit  beschäch  und  noch  mehrcr  schaden  durch  desselben 
unfridbar  \nch  zuegewendt  wurde,  so  soll  er  es  der  obrigkeit 
anzaigen ,   dieselb  ist  ihme  alsdann  denselben  zu  abtrag  der 
erlittnen  Schäden  und  uncostens  handzehaben  schuldig,  auch 
der  obrigkeit  dardurch  in  die  straf  gefallen,  da  aber  zwen 
in  krieg  erwiechsen,  das  ainer  wolte,  aincs  zäun  war  unfrid- 
bar und  sein  vich  wäre  fridpar>  und  käme  damit  für  die  obrig- 
keit, 80  soll  die  obrigkeit  den  zäun  dergestalt  besichtig  lasseni 
nembliches  es  soll  ainer  in  zwaien  angelegten  rinderen  stifln 
zum  zäun  stehen,  unden  an  den  zäun,  mitten  in  den  zäun  und 
oben  auf  den  zäun ,  iedesmals  ain  stosz ,  und  also  in  summa 
drei  stosz  thnen.   stoszt  also  der  in  drei  stdszen  kein  loeh 
darein,  so  ist  der  aavn  unfridbar.  und  soll  in  solchem  krieg, 
so  nun  derscib  zu  solcher  auszführung  komben  ist,  der  Ter- 
lustig  thail  dem  obsigenten  den  auferlofenen  cost  zehrun^  und 
schaden  abzelegen  schuldig  und  darzue  der  obrigkeit  in  die 
straf  gefallen  sein. 

Hierauf  werden  naohvolgente  ctriioul  abzulesen  anbefohlen: 

IL 

§.  1.  Erstlichen  mag  ain  leder  auf  den  ander  annewanden 
im  langst bisz  auf  s.  Geörgen  tag  und  Im  herbst  auf  s.  Mi- 
chaelis tag  mit  sat  die  dem  winterrelt  zne^nhörig  ist,  in  so- 
mcrfeld  wie  hicvor  gemelt  worden.    §.  2.  Item  es  mag  ainer 

dem  andern  über  ain  angesät  land  fahren  mit  ainem  oder  zwaien 
rat  zu  ainem  öster  oder  lucken  durch  pösserung  willen*  so 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^  • 
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ainer  fahren  muesz  mit  hei  oder  getraid  uod  ihme  die  öst  in 
den  weg  waren ,  ime  aber  dieselben  sein  naobbar  nit  ams- 
maiaien  will,  mag  er  auf  dem  laiterpSinb  stehen  und  ihme  die 

öst  ausz  dem  weg  hacken  ^  damit  er  hindurch  fahren  kann. 
§.  8.  Ain  fol  soll  gehen  das  er  kainen  jungen  hat^  ain  stier 
oder  schweinper  soll  frei  gehen  von  s.  Georgen  tag  bisz  auf 
Martini ,  sie  wären  dann  schadhaft  mit  überspringen  ,  so  soll 
der  deme  es  zuegehört  den  schaden  abthun.  ^.  4.  Item,  wann 
ainer  in  ainem  satfeld  hennen  hat,  so  soll  er  auf  bloszem  fuesz 
stehen,  den  einen  fuesi  indieband  nemben,  und  als  fer  er  mit 
ainem  ei  wirft,  als  fer  sollen  seine  hennen  frei  gehen.  §•  5. 
Item  der  herr  pfarrer  und  der  pflegsverwalter  etc.  oder  der- 
selben mair  sollen  haben  ieder  ainen  stier  und  ain  schwein- 
porn,  die  sollen  sie  ainem  ieden  leichen,  aber  der  sie  entnimbt 
soll  sie  Aviderumben  ohne  schaden  haimbantworten.  und  wo 
sie  komben  in  ain  satfeld  und  ainem  zu  schaden  giengen,  der- 
selb  soll  sie  ain  oder  zwaimal  guetig  ausz  dem  fela  treiben 
und  snm  tritten  mal  einthuen  und  dem,  so  der  stier  oder  per 
ist,  sagen  das  ers  understehe,  das  soll  er  tfauen.  §.  6.  Kainer 
soll  dem  andern  ainiche  felber  oder  andere  pSmb  ohne  bewiU 
ligung  nit  stimblen,  bei  der  straf.  §.  7.  Item,  wer  march  ver- 
kert  oder  gehackt  holz  wekfiert  oder  aines  niderschlegt ,  der 
ist  der  obrigkeit  unib  ein  gerichtswandl  und  dem  andern,  so 
das  holz  zugehörig ,  in  abtrag  des  Schadens  verfallen,  desz- 
gleichen,  wann  ainer  dem  andern  überäzt,  überpaut ,  übcrmät 
oder  fiberzeunt,  ist  der  obrigkeit  in  die  straf  und  dem  andern 
abtrag  des  senadens  Terfallen.  §.  8.  Item ,  wann  ainer  den 
andern Terklagt  umb  spriich  odersohSden,  oder wasz  für  sprüch 
es  sein,  und  der  ander  nein  darzue  sagt,  so  soll  der  clager 
seinen  spruch  wahr  machen  mit  leiten  \md  nit  mit  dem  aid, 
aber  der  antworter  mag  sich  mit  dem  aid  wol  darvon  nembcn 
das  er  den  spruch  nicht  schuldig  seie.  §.  9.  Item  es  soll  ain 
ieder  herr  und  frau  ire  ehehalten  mit  gelt  und  gewand.  wie  er 
ihme  verdingt  hat,  und  kainen  andern  wert  geben  und  oezalen. 
§•  10.  Wann  ainer  dem  andern  leicht,  es  sei  gelt,  traid  oder 
wasfl  das  er  ihme  leicht,  das  soll  man  aalen  wie  maus  leicht 
und  geliehen  hat,  und  kaines  andern  werts  not ,  allein  wasz 
hernach  durcli  gerichts  mittl  und  gebrauch  beschicht.  11. 
Item,  wann  ainer  ainem  schuldig  wierdt,  das  sei  im  kauf  oder 
tauschen,  und  wie  er  ihme  gelobt  hat  zu  bezalen,  also  soll  er 
ihne  besalen.  thuet  ers  aber  nit ,  so  soll  ers  anfordern,  gibt 
er  ibms  nit,  so  mag  er  ihms  pieten  lassen  in  14  tagen  zu  be- 
salen. zalt  er  ihms  nit ,  so  mag  er  ihne  pfendcn  ussen  umb 
sein  eehuld.  und  dieselben  pfend,  so  es  essente  pfant  sein,  so 
mag  man  sie  an  die  fiietterei  stellen  zwo  fiinstor  und  drei  liccht 
und  alle  tag  auf  die  gant  reiten  oder  treiben  oder  tragen,  und 
wer  das  maiste  darauf  lögt  dem  soll  mans  lassen  und  den 
Schuldner  daran  oder  darvon  bezalen,  und  wasz  Uberigs  ist  soll 


1)  vgl.  Seite  184  aam.  1. 


Digitized  by  Google 


158 


BAI£BN. 


man  dem  andern  wider  geben,  darvon  soll  er  zalcn  wasz  dar- 
auf get.  ist  aber  das  pfand  nit  genueg,  so  mag  man  hinwider 
greifen  nmb  pfand,  damit  der  Schuldner  bezalt  vierdt.  12. 
Wann  ainer  gegen  dem  andern  sprttcli  hat,  so  soll  er  ihino 
vor  seiner  ordcnlichen  obrigkeit  darumben  belangen  und  hierin 
kainer  sein  selbst  richter  sein.  §.  13.  Item,  obiwenoder  mehr 
ainon  romor  anhöbon  und  an  einander  schlafen,  die  obrigkeit 
darbei  wer  oder  darzue  kUmb,  es  sein  gerichtsundertlmnen  oder 
auszlondig,  so  soll  die  obrigkeit  frid  zwischen  ihne  pleten,  bei 
ainer  pen  nichts  mehr  in  ungüeten  mit  einander  anzehcben 
bisa  an  aiustrag  der  Sachen,  und  mag  alsdann  inen  die  obrig- 
keit ainen  tag  soaen ,  daseibsten  soUon  sie  ihr  saekan  mit  ein- 
ander ansiftnigen  gneitich  oder  rochtlidien. 

III. 

Nota,  nach  Terlösung  diser  articul  in  und  ausser  der  schran- 

nen  gepicten  ze  lassen,  völcher  etwasz  iedoch  erhöblicher  ur- 
sach  willen  fiirzebringen  und  ain  beschwer  habe ,  das  er  sol* 
chcs  mit  beschaidenheit  melde,  und  solle  darmit  angehört  wer- 
den, wann  solches  beschiecht,  die  gränz  und  knglwait,  wie  es 
hernach  beschriben  worden,  zu  verlesen,  hernach  volgt  wasz 
jährlichen  bei  den  gehaltnen  ehehaft  thätungen  und  landsrech- 
ten bei  der  landschrannen  für  beschwerungen  fürkomcn,  urtl 
begert  und  articul  erleitert  werden,  (^folgen  einaeine  f3ÜAe 
nebst  bescheid,  hierauf  grensbeschreibung  des  pfleggerichts 
Raschenberg,  „wie  es  die  alten  anszgesprochen  haben  und  au 
recht  erkennt  worden  wie  volgt,''  und  darauf  ;,wic  es  die  alten 
gerichtsundcrthanen  vor  zelten  auszgesagl  und  hierauf  durch 
Michael  Stöckl  gewestcn  hochfürstl.  pflegsverwaltern  und 
landrichter  zu  Raschenberg  als  anno  1G09  bcschriben  .  .  .  .  . 
worden.*) 

IV. 

Sonderbare  Termanungon  und  verbot,  so  bei  deii  ehehaft 
thSiangen  craft  gnedig  abgegangenen  boTolohen  verlesen  wor- 
den und  noch  hinfüran  zu  verlesen  sein  wie  volgt.  §.  1.  Erst- 
lichen  ausz  bevelch  ihrer  hochfürstl.  genaden  unsers  gcnedi- 
gisten  herrn  etc.  sollen  inhalt  habenter  bestallun^  die  under- 
thoncn  Üeiszig  gen  kirchen  gehen ,  beim  gottsdienst  bisz  zu 
▼oUendung  desselben  yerbleiben  und  ntt  herausz  auf  den  freit- 
höfen,  nuurkt  oder  in  heusern  iren  weltlichen  gescheften  und 
nnnuzen  geschwäz  auszwarten ,  die  fenrSbent  zu  gebierlicher 
zeit  und  die  gebotene  feirtag  tleiszig  feiren,  an  hoch&stSgen 
sowol  die  burp^er  als  paurschaft  zum  opfer  gehen ,  anrh  zu 
gebierunter  zeit  die  schuldigen  ereuzß^änc:  i^*ottsförchtif>-  und 
und  gehorsamblich  verrichten,  die  ungehorsainben  die  gebür- 
liche  straf  welche  ihnen  nit  mehr,  wie  biszher  beschechen, 
nachgesechen  werden  solle  zu  erwarten  haben  sollen.  §.  2. 
Der  prantwein  und  anders  getrank  yor  und  under  wehrentem 


Digitized  by  Google 


RASCHENBERO.  V&» 

gottsdienst  oder  singaeili  «Merbalb  der  frembden  und  durcli- 
reisenten  persona,  auszugeben  genzllchen  rerpoten ,  bei  der 
straf  sowol  des  ausgebera  als  des  trinkcrs.  3.  Die  gotts- 
lösterer  fluecher  nnd  schelter,  auch  diejenigen  so  an  ungebier- 
lichen  orten  spilen  und  karten ,  item  welche  darzuc  under- 
schlaipf  geben,  darauf  dan  fleiszige  obach  geben  werden  solle, 
da  ainer  oder  mehr  hierüber  betreten  wierdet,  solle  mit  ernst 
abgestraft  -werden.  §.  4.  Dasz  die  underthonen  der  obrigkeit 
lederseit  und  auf  erfordern  sonderlich  in  einnembung  dw  ateur 
auf  emanten  ta^  und  stund  erscheinen  sollen ,  die  ungehor- 
samben  der  gebier  nach  abgestraft  werden.  §.  5.  Es  hat  sich 
auch  biszhero  bei  etlichen  underthonen  an  den  ordenlichen 
Verhörs  und  andern  angcsezten  tagen  die  ungehorsarab  genueg- 
samb  verspieren  und  erfahren  lassen  ,  indem  sie  der  angcsez- 
ten stund  und  tag  als  7  uhren  in  der  frue  nit  nachkomben, 
dardurch  ihre  gege  nparteten  yergebentlioh  umb  die  weg  ge- 
sprengt  und  in  mehreren  uncosten  eingefürt  werden,  dero- 
wegen,  welcher  underthon  durch  den  ambtmann  zu  gebükr' 
lieber  zeit  erfordert  Avierdt  und  derselb  dos  benantcn  tagg  und 
stund  als  zur  verhör  vormittag  iibor  7  uhron  ungchorsamb  ausz- 
bleibt,  der  wierdt  wegen  solicher  ungchorsamb,  es  seie  an 
gelt  oder  mit  dem  gefanknusz,  nach  gelegenheit  der  Sachen 
und  vermögen  unablesslich  gestraft  werden.  §.  6.  Item^  wann 
ainer  ainmal  erfordert  wierdt,  und  derselbig  maeht  die'  saeben 
mit  dem  cläger  vor  der  verhör  richtig,  sollen  sie  solehes  eben- 
meszig  bei  obrigkeit  anzaigen  und  den  gebierlichen  uneosten 
richtig  machen,  sonsten  die  iingehorsamben  ebenraoszig  die 
straf  zu  gewarten  haben.  §.  7.  Es  soll  kain  underthon  ver- 
müg  underschiedlich  auszgangen  hochfürstl.  bevelcheii  kainer 
veraächtlichen  person ,  landfahrern ,  Soldaten  und  petlern,  wer 
die  sein ,  so  nicht  schein  un  Urkunden  haben ,  durchaus^  nit 
underschkipf  geben,  item  kuers  oder  lang  aufhalten,  da  so- 
Itchs  beschBohe  und  wissontiicb  in  erfabiung  gebracht  wurde, 
derselb  mit  ernst  darumben  gestraft  werden  solle,  g.  8.  Da 
sigeiner ,  es  sein  manns  oder  Weibspersonen ,  in  das  gcricht 
komben,  soll  ihnen  nit  underschlaipf  gegeben,  sonder  solches 
alsbalt  bei  obrigkeit  angeznigt ,  damit  sie  mit  ehistem  wider 
ausz  dem  gericht  gebracht  werden  miigen,  den  ungchorsamben 
bei  der  straf.  §.  9.  Es  sollen  die  underthonen  ohne  vorwissen 
und  bewiUignng  der  obrigkeit  kainen  nit  an  sein  hörberig  ein* 
liemben,  deszgleichen  ledigen  knechten  und  diernen  nit  horbriff 
geben,  auch  kain  schwangere  diera  nit  niederligen  lassen  und 
auf  kindipetten.  welcher  hierüber  betreten  und  solches  nit 
anzaigt,  destwegen  gcbürlich  gestraft  würdet.  §.  10.  Aller  eur 
kauf  (1.  fürkauf)  solle  hiemit  bei  hochcr  straf  verboten  sein, 
die  Übertreter  mit  ernst  gestraft  werden.  §.  11.  Es  sollen  all 
und  iede  underthonen  kam  grosz  oder  klaines  vich  nit  be!  haus 
verkaufen,  sondern  soliohes  alles  inhalt  auszgangcnem  hoch- 
fBrstl.  befelch  ainmal  auf  den  gcwonlichen  ofnen  wochen- 
markt  gen  Teissendorf  bringen^  aueh  das  gebttrlich  kaufreeht 
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danroll  raiBgeben,  dem  ungehorsam ben  bei  hocher  straf.  §.12. 
Die  hörbrig  und  inleit  sollen  ainicbes  vich  grosz  oder  klains, 
so  den  nachbarn  schödlich  ist ,  halten ,  auch  die  nachbarschaft 
in  ircn  hölzern  und  zein  auch  ihres  gefallens  nach  vom  rech- 
ten weg  zu  gen  genzlichen  ohne  schaden  halten,  bei  der  straf. 
§.  13.  TMwerch  und  hoehselten  ohne  Terwissen  und  bewilU- 
^ngen  &t  obrigkeit,  auch  auszerluüb  dis  gcrichts  ze  haltan 
ist  Torpoten  bei  der  straf.  §.  14.  Es  soll  sich  nieinand  under- 
stebn  mit  pixen  in  die  höizer  und  felder  zu  gehen,  insonderheit 
dasz  sich  in  visch wässern  im  ganzen  pfleggericht  kainer,  allain 
wasz  diejenigen  sein  so  bevelch  haben  ,  mit  fischen  bedröten 
lasz,  bei  hocher  und  ernstlicher  straf-  §.  15.  In  der  pficg  und 
hofhölzern,  auch  ftirschiächten,  soll  sich  ohne  bewilligung  nie- 
mand nichts  nidergeschlagen  und  wekaebringen  nnamtehen, 
bei  hooher  straf.  §.  16.  W'eg  und  steg  sonderlich  au  den 
gottsheusern  sollen  gemaeht  werden  innerhalb  drei  tagen,  bei 
ücr  straf,  desgleichen  sollen  die  zeiin  und  ester  befridt,  fiueh 
die  graben  geraumbt  werden  innerhalb  drei  tag,  bei  der  straf. 
§.  17.  Item  so  sollen  die  schwein  geringelt  und  die  hund  ge- 

Srügelt  werden  innerhalb  drei  tag ,  bei  der  straf.  §.  18.  Das 
ie  undertiionen  den  hievor  auszgegaugenen  hochfttrstl.  man- 
daten  wegen  des  yicha  fQrkavf  und  aoaaer  lands  an  Tertreiben 
nachkomen  bei  der  atraf.  §.  19.  Das  sich  ain  ieder  inhalt  hoch- 
füratl.  mandat  Tor  dem  misbrauch  der  mösser,  waidner,  tollich 
und  andern  verpotnen  kuerzen  Wöhren  bei  angedeutter  straf 
verhueten  thue.  §.  20.  Das  die  underthouen  inhalt  der  hocli- 
fürstl.  befelch  des  Ilasslachholz  wegen  des  hällingischen  salz- 
wesen  haion  und  nit  verschweaden ,  bei  der  straf.  §.  21.  Es 
wirdet  Tormög  hoohiüratl.  boTelch  allea  ernst  Terpoten,  das 
ohne  genidigst  bewilligung  niemand  sich  soll  anszer  lands 
begeben,  bei  confiscation  seines  habenten  vermig  und  konftig 
anfalenen  erbthails  und  betrauung  hocher  straf.  §.  22.  Wann 
sich  ainer  mit  ^cnidigster  bewilligung  aber  ausz  dem  land  sezt 
und  ain  gelt  hinausz  bringt ,  das  derselb  zuvor  den  zehcnten 
Pfenning  abzuggelt  bei  gericht  richtig  machen  thue  ,  bei  der 
straf.  §.  23.  Inhalt  hochfürstl.  mandat  sollen  die  underthonen 
die  totfil,  wer  die  seien,  nienumd  au^/gesdilossen ,  Tor  ver- 
scheinung  drei  tag  bei  gericht  anaaigen ,  damit  die  inventurn 
der  gebür  nach  verricht  werden  m5gen,  bei  der  straf.  §.  24v 
Die  gerhaben  sollen  auch  bei  hocher  straf  kaineswegs  irer 
pflegkinder  gelt  inen  selbst  Icichcn  und  nuzen  ,  sondern  wan 
ain  gelt  müeszig  und  den  gerhabcn  bezalt  wierdt,  solches  der 
übrigkeit  anzaigen ,  damit  solches  an  weitere  ort  gegen  ge- 
nnegsamber  vergwissung  auszgelichen  werden  mügc  und  sol- 
ches gelt  in  die  stenr  angesagt  werde,  die  ungehorsamben  die 
straf  zu  erwarten  haben.  §.  25.  Die  TertrSg,  gerhabschaft,  keuf, 
übergaben  und  ander  gesprochen  ^elt  und  handlung  sollen 
unverzogentlich  bei  gericht  an^ezaigt  werden  und  nit  under- 
schlagen,  wie  man  genuegsambhch  spüren  musz,  damit  man  in 
namben  irer  hochfürstl.  genaden  die  steur  und  andere  iura 
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embrmgtti  Ikann  und  zu  finden  ^isse ,  bei  der  straf.  §.  2$, 

Das  gartlren  durch  die  landsknecht  und  petler  bei  den  under- 
thonen  Inhalt  verschicdenh'cber  hochfürstl.  mandat  und  befelcli 
ist  gcnzh'chcn  abgescbafi't  und  ver^oten^  darnach  sich  ein  ieder 
verhalten  soll.  §.  27.  Demnach  le  und  alwegen  beim  pfleg- 
gericht  Raschenberg  alhie  swen  procuratores  gehalten  and  sol- 
oker  gestolt  «nfgenomben  werden»  nemblicben  dasi  ai  die  nn- 
derthonen  und  parteien  vor  nnbiUichen  kriegen  warnen ,  die 
*  vngebübr  JiaineawegB  filrbringen  und  aovii  müglicb  vor  achweren 
uncosten  und  zehrungen  verschonen  ,  iren  sch.iden  bedenken, 
fromben  und  nutz  vor  gerichts  befürdern  und  also  in  disem 
ihr  not  verstendig  und  wol  fürbringen ,  umb  und  für  soliches 
inen  iede  partoi  von  ieder  handlung ,  es  sein  wenig  oder  vil 
darin  verwohnt ,  si  werden  von  ihnen  bestölt  oder  nit ,  söchs 
kren^er  geben  solle,  in  deme  sie  aich  beaehaidenlieh  nnd  ohne 
beschwör  an  verhalten  haben,  und  sollen  auszer  ermelten  pro- 
cnratorn ,  es  sei e  wer  er  wt^Ue.  ohne  verwissen  nnd  bewilli- 
gung  der  obrigkeit  ainen  vergleich  oder  vertrag  ze  raachen 
nnd  denselben  beizewobnen  bei  der  sraf  hinfüran  nit  mehr 
understehen,  dann  sich  ain  zeit  hero  vil  strafmeszige  bandlun- 
gen  begeben,  so  alsbalt  vor  beschecbencr  clag  ohne  vorwissen 
und  bewilligung  der  obrigkeit  durch  unbeatelte  vertragsper- 
aonen  nnd  beiwohnung  derselben  verglichen  worden»  dardoreh 
dem  pfleggerieht  ihr  gebührente  iura  entzogen  werden ,  wel- 
ches ninfUran  nit  mehr  gestattet  nnd  sich  also  ain  ieder  vor 
straf  zu  verhueten  wirdet  wissen,  ß.  28.  Die  woher,  schuester 
und  Schneider  in  oder  auszerbalb  gerichts  ,  so  nicht  im  vell- 
recht(?)  erschünen,  und  demnach  hierinen  arbeiten,  sollen  auf- 
gehöbt,  sowol  auch  die  undcrthonen  welche  solche  zu  arbeit 
befördern  gestraft  werden^  soliches  ebenmeszig  gegen  den  schnei- 
dern^ 80  in  andern  gorichten  ihr  wi^nnng  haben  nnd  hierinen 
arbeiten,  Terstanden  (werden)  solle.  §.29.  Wann  sich  iemands 
understehen  wurde,  es  seien  jung  oder  alte  leit,  sonderlich  vor 
zeitigwerdung  des  obsts  dasselb  abzuenemben  oder  andern  zu 
entfrcnibden  ,  der  oder  dieselben  sollen  auf  betroten  wol  em- 
pfüntlich  mit  straf  angesechen  werden.  S5.  30.  Graft  abgange- 
ncn  genedigcn  befelchs  solle  auch  sich  ainiger  underthon  nit 
understehen  ohne  habenten  eonsens  .Ton  hooblllnitLobristwali- 
maisterambt  nnd  deatwegen  beaalten  ain  gülden  forstrecht 
kalch  se  prennen.  §.B1.  Ea  solle  ebenmesaig  ieder  underthon 
welcher  seinen  aich paumb  ze  schlagen  verwilMns,  der  solle  sich 
vorhero  bei  der  hochfürstl.  pfleggcrichts  obrigkait  und  dem 
underwaltmaister  destwegen  laut  absrcgangnen  hochfürstl.  be- 
felchs anmelden  und  sodann  «nn  stat  ^es  verwilligten  alten  aich- 
paumbä  hingegen  zwai  junge  von  demselben  würklich  gesetzt 
werden. 

§.  32.    Graft  gnedigen  befelch  de  dato  11.  iannarii  1668 


1)  die  folgenden  artikel  scheinen,  da  rie  ohne  ausnähme  datirt  sind, 
erst  später  hinzagoiagt  zu  sein. 

Bd.  VI.  11 
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■worden  die  schnell  und  federleichter  zn  gebrauch  "WCffcn  groszer 
feursgefahr  bei  hocher  straf  vcrpoten.  §.  33.  Ingleichen  aub 
dato  13.  april  1(367  werden  das  reif  und  pandschneiden  wegen 
befürderung  des  hochfürstl.  hallingerischen  salzwesen  abzu- 
haun  verpoten  bei  der  straf.  §.34.  £s  sollen  alle  prechlsteb^n 
cimft  abgang^en  gnedigen  befeleh  snb  d«to  37.  oetober  1661  von 
denen  heusern  und  stallung  so  weit  hindan  übersetzt  werden^ 
das  ihre  hcuscr  oder  dero  benachbarten  ohne  ainigo  feurs- 
gefahr stehen  mögen  bei  hocher  straf.  85.  Deszgleichon  * 
werden  sub  dato  7.  ianuarii  1659  durch  genedigcn  befclch  (bei) 
exemplarischer  und  hocher  bestrafung  vcrpoten  ainigc  schai- 
dcu  oder  spänn  auf  die  öfen  zu  legen,  noch  dergleichen  holz 
alda  au  törren,  und  da  hierdurch  oei  iomand  ain  feurprunst 
entstehen  solte  oder  in  Torgebenter  Tisitation  dergleichen  ex^ 
fanden  wurde  ^  alsdan  dieselbigo  wol  empfiindlich  abgopiieszt 
werden  sollen.  §.  30.  Craft  genedigen  befelch  de  dato  29.  april 
1672  wierdt  durch  öffentlichen  verruef,  auch  anschlagung  des 
gnedigen  bcfclchs  ieder  menigelich  verboten  fürdershin  nie- 
mand mit  pixcn  in  das  gehilz  und  waltungen  wegen  des  wilt- 
präts  so  heimbiich  gefölt  worden  gehen  zue  lassen,  sondern 
alle  so  hierüber  betreten  werden ;  sollen  nicht  aUein  denentelben 
die  pizen  abgenomben  werden,  sondern  anch  mit  der  straf  "wol 
empnndlich  abgepuest  werden,  wovor  sich  menigelich  zu  bieten 
waisz.  §.  87.  Craft  gnedigen  hochfürstl.  hofgerichts  beveleh 
sub  dato  11.  decembris  anno  1673  würdt  ausz  gnedigster  Ver- 
ordnung ihro  hochfürstl.  gnaden  allen  vormundern  und  gerha- 
ben bei  bevorstehender  straf  alles  ernst  verpoten  dero  pupillen 
auiiigend  gelter  oder  ander  gueter  nicht  zu  ihren  aigenen  nu- 
■en  tu  gebrauchen,  sondern  mit  annemblicber  por'^pschaft  nnd 
hypothec  yersichern  an  lassen,  auch  dero  pnpillen  einige  ibrige 
honart  und  unnotwendigen  ttberflosa  nicht  gestatten ,  sondern 
ihrer  aussgab  nnd  empfang,  da  das  yermtfgen  sich  in  einer 
groszen  summa  erstreckt,  jährliehen,  da  es  mönder,  weniglsten 
all  drei  jähr,  richtige  rechnung  zu  pflegen  und  sich  vor  straf 
zu  bieten  wissen  werden  ,  auch  zu  dero  menigelichen  Wissen- 
schaft jährlichen  bei  denen  ehehaft  tätungen  ofi'enlich  verlesen 
SU  lassen.  §.  88.  Graft  ^edigen  bevelä  de  dato  20.  martü 
anno  1671  wierdt  auch  in  gleichen  ansi  wideihditer  ffnedi- 
gister  Verordnung  ihro  hochfürstl.  gnaden  hiemit  nocbmaln 
ernstlich  verboten^  das  keiner  sich  zu  understehen  in  den  hoch- 
fürstl. tischwnssern  so  zum  schloss  oder  pfleg  Rasehenberg  ge- 
hörig betröten  zu  lassen,  darinen  ainigerlai  gattun^cn  fisch  zu 
fangen  oder  darinen  zu  fischen,  wobei  bessers  obsicht  hinfüro 
bestelt  werden  solle,  bei  unauszbleiblicher  schwärcr  straf. 
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RECHTIS  DES  KLOSTERS  BAUMJÖÜÄG  ZU 
ALTENMÄRKT. 

Item  es  ist  zu  merken  was  das  gotsliaus  zu  Baumburg  gult 
hab  zu  meinen  zeiten  in  dem  Altenmarkt  gehabt  und  noch 
hab;  di  ich  &n  widersprechen  mänichieich  eingcnomcn  hab. 
§.  1.  Und  m  dm  enten  hat  es  den  sol  in  masz  als  heniMh 
ffetehriben  stSt  item  yon  erst  nach  altem  herchomen  hat  es 
den  dritten  tail  von  allem  truckem  giiet^  nichts  aasgenomen. 
item  es  hat  auch  von  aincm  salawagen  1  von  ainem  charren 
mit  salz  ainen  hailer,  und  was  man  siinst  fürt  auf  rossen  von 
kaufmanschaft  das  gibt  den  drittail  dem  gotshaus.  item  ain 
chraiber  1  ^,  er  für  ros  oder  charren,  ain  prodpeck  1  &.  item 
ain  hafnär  sol  geben  ^  wann  er  datz  dem  Aitcnmarkt  durch 
▼er^  1  &  des  gotahans  aolnSr.  es  spredien  aber  ettleich ,  er 
scholl  nur  ainen  haller  geben,  wie  wol  man  1  &  nemb.  item 
das  dritt  pletael  eisens  oder  stachel  das  da  gevelt  von  dem 
zol,  wirt  auch  genant  fuer  druckcns  gnet  und  ist  des  gots- 
hanss  zolnHr.  es  ist  auch  zu  merken,  was  truckens  guct  für 
Trosperig  get ,  das  gibt  dem  gotshaus  den  drittail  zoTs.  item 
ain  vischer  gibt  ainen  haller,  er  für  visch  auf  ros  oder  charren. 
füret  er  aber  ainen  wagen  mit  Tischen,  so  ist  er  schuldig  mer 
au  geben,  nach  dem  und  er  dann  fOrt  item  das  chlaster  Ton 
Balmesireiden^  gelegen  in  Swaben  und  in  Chostnitzer  bistumb, 
wann  dasselbig  di  putaen  mit  sala  ISt  fäeren ,  so  ist  es  dem 
gotshaus  schuldig  zu  geben  ainen  ungerischen  guidein  oder 
ainen  ducaten  und  ain  fueder  salz,  item  die  chlöstcr  zu  Ciemb- 
see,  zu  Nunnerwerd  ^)  und  zu  Sewn ,  di  gebent  von  dem  das 
man  in  zu  fürt  chainen  zol,  es  schol  aber  ir  iedwcders  des 
fi|otähauss  zolnär  ain  erumb  ainsten  in  dem  jar  tun.  war  aber, 
aas  si  oder  di  iren  chaufiauinschalt  fttrten  oder  tnben,  so  seind 
si  schuldig  den  aol  da  von  zu  geben,  also  hat  der  Jacob  En- 
gelhaimer  den  zol  von  des  gotshauss  wegen  eingenommen  bei 
vier-  und  vierzik  jaren,  item  Simon  Chueperger  bürgen  an  dem 
Altenmarkt  auch  bei  zwelif  jaren.  item  m  dem  guct  das  man 
haist  das  truckengüt,  und  dar  in  das  gotshaus  hat  den  driten 
phenning  gegen  einem  iglichem  zolnär  der  von  des  gotshauss 

f enädigen  hcrren  herzogen  zu  Bairen  oder  von  iren  gcnaden 
en  aol  innen  hat  item  <De  stuck  des  trucken  guets  gibt  in  nach 
▼erschribnir  masa,  und  da  Ton  das  gotshaus  albeg  den  dritten 
pfennin^  hat.  item  von  ainem  sSmb  stachel  18  &.  item  von  ainem 
rdszstUnb  stachel  12  ^.  item  von  ainem  sSmb  wachss  36  ^. 
item  ain  zenten  eisen  gibt  3  ^.  item  ain  zenten  plötzel  gibt 
ain  plotzel.    item  ain  char  gibt  1  ^.    item  ain  ochseuhaut, 

1)  an  der  Alz,  oberlnlb  des  eSailiities  der  Traun;  Trostberg  weiter 
anterhalb.  felohBar9hiv  sa  Münöhsn. 

2)  Bmtatr  und  FramshUnueek 
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cbuehSut  und  roszhUat,  igliche  gibt  1  0-.  item  ain  sau  gibt 
1  -9:  item  ain  sämb  leinbant  gibt  18  ^.  item  was  man  von  ain 
varibem  tuech  durch  fuert ,  ain  iegleichs  gibt  2  ^.  item  was 
man  durch  fuert  von  har  smer,  unsliecht,  smalz  und  weil,  da 
gibt  man  ie  von  ainem  zenten  3  ^.  item  ain  mutt  allerlai  trai- 
des  gibt  3  ^.  item  Ton  aeeha  lempern  gibt  man  1  ^.  item 
ain  sSinb  gevill  gibt  18  ^.  item  am  padien  gibt  1  ^.  item 
von  fünf  cnalbfel  gibt  man  1  -t^.  item  aii|  sXmb  achstain  gibt 
12  ^.  item  ain  sämb  paumöl  gibt  18  ^.  item  ain  tun  bering 
gibt  6  ^.  item  ain  lagcl  raifal  gibt  4  ^.  item  ain  fueder 
osterwein  gibt  18^.  item  ain  dreiling  osterwein  der  gibt  12^. 
item  was  von  weihisch  wein  durch  get,  gibt  ie  ain  emer  2  d-, 
item  sämbrosz  das  salz  tregt  ^ibt  2  ^.  item  ein  charren  der 
▼isoh  tregt  gibt  4  ^«  item  am  aSrnb  puchspaum  gibt  18  S-, 
item  ain  cbarren  der  ohaufmanschaft  tregt  giot  3  ^.  item  ain 
petgebant;  und  was  snnst  dar  jm  gehöret,  daz  ^^Ibt  4  von 
zipfeln  nach  genaden.  item  ain  centen  allerlai  chramarei  gibt 
3  item  ain  sämb  beslagen  guetz,  wann  das  durich  gct,  gibt 
36  d:  item  ain  sämb  saifen  gibt  18  ^.  item  ain  sämb  vast 
müs  gibt  18  ^. 

§.  2*  Item  es  ist  auch  zu  merken,  das  das  gotshaua  Banm» 
bürg  geistleioh  und  aoch  weltleioh  gericht  hat  über  die,  di  in 
der  vorgeaehriben  hofinarch  wanumb  scind  haben,  von  aliei: 
sach  wegen,  von  der  geistleichen  geiatieieh,  von  weltleichen 
Sachen  weltlaich.  3.  Es  hat  auch  niemant  dar  wider  recht- 
leich  ze  reden  ,  chain  hersehaft ,  ausgenommen  von  dreierlai 
Sachen  wegen  nicht,  das  ist  umb  dief,  umb  mürdrci,  umb  not- 
zogen, würden  die  in  der  hofmarch  bcgritien  die  solich  sach  be- 
gangen hietten,  und  wär  das  die  herschaft  die  selben  ervordern 
(wttrd)  an  nnserm  richter,  nnd  hiot  die  onser  richter  gehantet, 
80  wSr  nnaer  riohter  die  schuldig  sue  antwürten  über  pmk  die 
da  get  über  die  Altz  zu  dem  ehraüz ,  und  nicht  verrXr.  wär 
dann  die  herschaft  da  die  in  ervordert  biet,  die  möcht  sich  des 
Unterwinten,  beschäch  des  nicht,  das  sich  die  herschaft  an  der 
oben  verschriben  stat  des  oder  der  nicht  unterwundt,  so  wären 
wir  oder  unser  richter^  ob  die,  alsod  (1.  also  da)  geantwürt  wärn, 
ledig  gelassen  wOrden  oder  sich  seliHit  ledigaten,  der  heniehalfc 
nichts  darumb  schuldig,  es  ist  auch  solichen  nbeltStem  ehain 
guet  nicht  nach  volgen  aus  der  hofmarch ,  besunder  es  ist  ir 

füt  in  unserer  herscuaft  und  gericht  beleiben  und  was  bei  im 
egriffen  wirdet.  §.  4.  Es  hat  auch  sunst  chain  herschaft  über 
di,  die  in  der  hofmarch  wanumb  scind  haben,  nichts  von  rech- 
tens wegen  zu  pieten  noch  ze  schaffen.  §.  5.  Es  ist  auch  die 
hersehaft  zu  Trosperg  schuldig  an  s.  Margareten  abcnt,  wann 
man  Tesper  ffeUtut  hat,  unta  vider  wenn  man  vesper  iKnfet  an 
dem  tag  s.  Margareten,  das  volk  das  da  gen  Baumhurg  chö-^ 
ment  ist  ze  schermen,  auch  unzueht  nach  seinen  vermügen  un- 
tersten, ob  auch  unzueht  beschech,  die  mag  die  herschaft 
die  selben  zeit  darumb  strafen,  auch  umb  unzueht  schaffen  zo 
legen  in  unser  vänknusz.    §.  6.  Es  schol  auch  die  hersehaft 
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chainen  »us  der  hofmarch  fUren .  es  wSm  dann  solich  sacben 
als  oben  begrifien  soind|  so  möent  die  bersehalt  die  an  nnsern 
ricbter,  als  recht  wer,  enrordern.  §.  7.  Item  war  ancb  nnser 
richter  die  sebnldig  zn  nntwQrtcn  in  oben  Terschribenär  masz. 
§,  8.  Item  man  ist  auch  der  horschaft  von  solichs  scherms  we- 
gen nichts  schuldig,  dann  das  man  den,  die  von  der  herschaft 
wegen  da  seind,  gibt  essen  und  trinken,  es  hat  sich  auch  ge- 
ben zu  meinen  zeiten,  das  der  scherig  von  Trosperg  sälb  drit- 
ter trank  siben  und  dreiszik  viertail  weins,  das  schreib  icb  da- 
her Ton  Wunders  wogen.  §.  8.  Item  nmb  das ,  das  forsten 
fireivmb  an  dem  selben  s.  Margareten  abent  und  tag  sn  Baum- 
borg  isty  mag  man  chainen  rechtlich  der  da  hin  chtimpt  nicht 
verlegnen  durch  chain  pöt,  geistloichs  oder  weltlcichs.  §.  9.  Item 
es  seind  auch  die  andern  unscrs  gotzhauss  leüt  gefrciot,  das  si 
das  recht  tun  vor  ainom  brobst,  es  sei  umb  bluetigo  liant  oder 
umb  andreu  grosz  beswärumb.  von  der  doigen  freiumb  ist 
ain  lateinischer  brief  vorhanten  den  ich  zu  andern  briefen  hab 
lassen  sehreiben  nnd  hab  den  selben  brief  an  dentseh  gemacht 
in  nadi  versehribnlr  lantnmb.  er  halt  anch  von  des  sola  we- 
gen und  der  vogtei  wegen  nnd  mer  ander  artikel  innen,  (es 
folgt  nun  die  Urkunde ,  ausgestellt  von  den  hersogen  Otto, 
Ludwig  und  Stefan  von  Baiern  i.  j.  1294.) 

§.  10.  Hie  ist  vermerkt  von  der  tafcrn  wegen  gelegen  an 
dem  Altenmarkt  und  von  gerechtichait  die  darzu  gehöret,  item 
das  gotshaus  hat  auch  ain  eetafern  data  dem  Altenmarkt  ge- 
legen gegen  dem  haingarten  über,  da  die  linden  ieta  stet*  anf 
der  tawn  sitzet  iozund  aaner  genant  Simon  Kuepcrger  und  ist 
des  goishauss  leitgeb.  und  wer  die  tafem  yon  des  gotshauss 
wegen  inne  hat,  der  mag  ainen,  zwen ,  drei,  vier  und  als  vil 
er  wil  mit  erlauben  aines  brobstes  znphen  haben,  auch  allcrlai 
wein  schenken  an  widersprechen  männikleichs.  es  schol  auch 
niemant  in  der  hofmarch  schenken  noch  vailen  wein  haben  an 
willen  und  wissen  aines  brobstes^  ausfi^enommen  an  s.  Marga- 
reten abent  wann  man  Tes[>er  gelSutt  nat  y  und  darnach  an  s. 
Margareten  tag  den  ganzen  tag  mag  ain  icdleichor  der  ^en 
Baumburg  chumpt  nach  seinem  willen  schenken,  und  nicht 
Icngcr,  und  des  geleichen  an  Altenmarchter  chirichtag  an  dem 
Altenmarkt.  §.  11.  Item  es  schol  auch  chainer  chainen  wein 
in  seiner  hausumb  haben  auf  schenken ,  ausgenommen  zu  sei- 
ner nottürft  mag  er  in  wol  pringeu  lassen  ain  viertail  oder 
Bwai  weins  und  das  selbst  An  verkaufen  und  hingeben  trinken, 
wer  aueh  das  uberfür,  der  wer  der  hersehaft  nmb  den  wein 
▼ervallen  und  dar  in  auch  in  andren  straf,  und  der  hersehaft 

r*el.  §.  12.  Item  es  geh(>rt  auch  ain  garten  zu  der  tafern, 
ligt  neben  der  straszen  die  da  für  die  tafern  zu  der  pruck 
get.  des  garten  ist  bei  sechs  oder  siben  ackern,  und  stost 
auch  an  ainen  garten,  ist  des  Messelpüchers. 

§.  13.  Hic  ist  vermerkt,  wie  vil  fleischacker  von  recht  an 
dem  Alienmarfct  mugen  sein,  item  es  mag  aneh  das  gotrikaus 
■wiB  fleiiehiktr  aa  dem  Aitenmnkt  haben,  und  nioht  mer,  di 
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schullen  Diaeh  ufeironbait  järleichen  den  ckatif  beiMn,  und  wenn 

ai  den  besten ,  so  scLiillcn  ai  ainem  brobst  geben  iedleicher 
ain  viertaii  weins.  si  schullen  aueh  aunst  nichts  vail  haben, 
iibcrfüren  si  das  ,  so  mag  man  in  nemön  das  fleisch  das  si  in 
iren  penken  auf  Iiing^cben  habent,  und  darzu  andreu  straf  an- 
legen nach  gevallen  aines  herren.  es  mag  auch  ain  herr  zu 
Baumburg  die  vercheren ,  wann  in  verlust ,  und  andern  den 
ehanf  lassen  naeb  semem  willen,  man  ma^  andi  daas  fleiseh 
das  «i  Tai!  haben  beschauen ,  ob  es  wert  sei  oder  niebt ,  und 
mag  in  auch  daz  fleisch  sehStzen  darnach  si  es  geben  schullen, 
es  schol  auch  ir  itweder,  als  oft  er  ain  chue,  kalben,  exen, 
stier  oder  ain  anders  michels  haupt  siecht,  geben  von  dem  sel- 
ben haubt  die  vier  fiisz  oder  aber  die  zungen.  item,  auch 
wer  daz  ain  auswendiger  fleischacker  an  Altenmarkter  chirch- 
weich  ain  michol  liaubt  als  oben  begriüea  ist  siueg,  so  ist  er 
auch  die  recht  da  toii^  als  oben  begriffen  ist .  schmdig  ze  ge- 
ben, des  geleiehs  an  unser  chirchweioh  zu  Banmburg.  §.  14. 
Hie  ist  vermercht  vom  protnecken  in  dem  Altenmarkt,  wie  yil 
'der  sein  sullen.  item  es  scnol  auch  nur  ain  brotpeck  zu  dem 
Altenmarkt  sein ,  den  mag  auch  ain  herr  zu  Baumburg  wol 
vercheren  nach  seinem  gevallen.  §.  15.  Hie  ist  vermerkt,  wie 
die  Altenmarkter  prat  und  ander  ding  vail  mugen  haben,  item 
es  mugen  auch  ander  arm  leut  die  an  dem  Altenmarkt  ge- 
sessen sein  brot  nnd  ander  ding  das  si  ab  den  mSrkten  nnd 
ans  den  Stetten  anf  irem  rucken  ,  tragent,  wol  vail  haben,  doch 
das  si  das  prot  auf  wägen  nicht  dar  ein  ffiren.  si-mdgen 
auch  chaufen  und  hingeben  allerlai,  wie  das  genant  mag  sein. 
§.  16.  PTie  ist  vermerkt  welicherlai  volk  an  dem  Altenmarkt 
wanung  müg  gehaben,  item  es  mügen  auch  schuechster  und 
Weber  und  ander  aribaiter,  wie  di  genant  sein,  an  dem  Alten- 
markt sein,  nach  gevallen  und  willen  aines  herren  zu  Baum- 
borg,  die  selben  mflgen  ai^  ir  chanfmansehaft  wol  inail  har 
ben  und  ander  ding  diaufen  an  dem  maiktag  zn  Trosperg 
An  widersprechen  manikleich.  Ton  ettleichor  vorgescbritMlr 
nnd  nuch  nachgeschriben  Sachen  ist  ain  brief  Torhanden  Ton 
den  von  Trosperg. 

§.  17.  Hie  ist  vermerkt,  weihen  enten  ain  Trosperger  ainen 
Altenmarkter,  auch  ain  Altenmarkter  ainen  Trosperger  bechla- 
gen  sei.  item  es  schol  auch  nach  altem  herchommen  obainer 
▼on  Trosperg  chainen  ans  dem  Altenmarkt  von  chaineriai  sach 
wegen  zu  Trospere  verlegen  lassen,  des  geleichen  duuner  von 
dem  Altenmarkt  chainen  von  Trosperg  in  dem  Alten  markt  Ter- 
legen  lassen,  es  schol  auch  ainer  den  andern  bechlagen  und 
rechtens  bechomen  vor  seiner  herschaft,  ob  ainer  zu  dem  an- 
dern zu  sprechen  hab. 

§.  18.  Hie  istJvermerkt  geleg^enhait  des  pads  in  dem  Al- 
tenmarkt und  auch  die  gerechtikait  darzu  mit  sambt  dem  dinst. 
item  das  gotshans  htX  ain  eepatCin  dem  Altenmarkt  ,  darauf 
sitzet  ietzund  ainer  genant  Hanns  Hyerss  und  ist  mein  padeh 
es  schol  audk  snnst  kein  Yiilpnd  noch  haimleioh  oder  bosonr 
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4er  päd  ia  dem  AlteRmarkt  sdn.  et  waren  dreo  aufgeTan- 
ganen  päd  tsa  dem  Altenmarkt ,  ainea  gehöret  au  dem  Jaoob 
Zolnttr,  sunst  genant  der  Engelhaimer,  das  ander  einem  genant 

der  Alt  Jorig ,  das  dritt  dein  Symon  Chuepergcr.  also  wolt 
die  selben  päd  mein  vorvoder  säliger  gedächtnüsz  brobst  UI- 
reich  Seman  nider  haben  lassen  prechen,  das  ward  im  duricli 
die  vorgenanten  drei,  der  di  päd  waren,  abgcpeten,  doch  in 
solicher  masz  das  die  selben  päd  hinfür  nicht  pessert  schulten 
werden nnd  wenn  si  ab  wXren  gangen,  so  achnlten  ai  hin- 
für  nimmer  aimmert  werden,  nun  seina  die  päd  alle  dren 
von  alter  abgangen,  ich  hab  auch  selbst  bei  wandeln  poten« 
das  die  nimmer  zimmert  schullen  werden ,  da  wais  man  aich 
nu  wol  nach  zu  richten,     item  das  päd  Vigt  auf  der  Alta  ge- 

fen  dem  weiär  über,  Hgt  an  aim  gässel,  das  gct  zwischen  aines 
aus,  und  ist  es  des  alten  Luplärs  gewesen  und  ist  uu  Hann- 
sen  Schiernecker,  und  aines  andern  haus,  das  gehöret  in  die 
brobstei  nnd  hat  iela  ainer  in  bettaat  weis  inne ,  genant  der 
Peter  Spannlang  ain  fleiscbaeker.  das  gässel  schol  ala  weit 
peleiben,  das  man  zu  dem  päd  petactt  hola  und  ander  ding  nach 
nattürft  des  pades  gefueren  müg.  item  das  päd  hat  auch  ne- 
ben sein  und  hinter  im  ain  gärtel  mit  ettleichen  phelzern  und 
hat  auch  ain  chlaines  städel  an  des  Schiernecker  haus  in  dem 
^ärtlein.  §.  19.  Nota  den  dinst  von  der  padstuben  järieich. 
item  und  dienet  jSrleichen  15  ^,  item  und  zu  den  weich- 
naehten  ain  eramb  mit  aemlein  pröt  für  32  & ,  des  geleicha 
auch  zu  den  ostern,  item  und  ain  viertail  weins  in  der  stift. 

§.  20.  Hie  ist  vermerkt,  weihen  enten  die  Altenmark- 
tor den  blumbpesuch  zu  irem  viech  haben,  (dieser  abschnitt 
enthält  nur  Ortsangaben,  ebenso  wie  der  folgende).  §.  21.  Hie 
ist  vermerkt  ain  gebnüsz  auf  wasser,  auf  land,  wiscn  und  höl- 
zer  von  dem  stain  bis  auf  die  pruck  die  getan  hat  ain  herr 
gehaiszen  WalchonuB  vom  Stain.  §.  22.  Vermerkt  ettleich  steig,  ' 
wie  die  in  dem  Altenmarkt  gehalten  aullen  werden,  item  mer 
iit  au  merken  ,  das  ain  berueter  gangsteig  gen  schol  von  der 

§ rucken  auf  der  Altz,  da  ietzund  des  Faulstephleina  haue  stet^ 
urch  die  gärten  hcrwertz  gegen  dem  weiSr  für  unser  pad- 
stuben, also  das  ain  iesleicher  berütt  da  gen  müg  an  irrumb, 
des  geleichens  schol  auch  ain  berucbter  steig  gen  von  der 

§ rucken  hinter  den  heusern  die  dem  smid,  auch  ainem  genant 
er  Messolpuecher,  ieczund  zu  gehörnt  und  gar'  umb  und  umb- 
hin  durch  die  garten  gelogen  auf  der  Altz  gegen  Au  und 
Aichach  wertz  untz  aut  den  graben. 

§.  23.  Was  die  Altenmarkter  schuldig  sein  zu  scharber- 
chen.  item  die  in  dem  Altenmarkt  siczent  seind  schuldig  ze 
scharberchen  dem  ^otshaus.  item,  wann  man  den  Aichpuchel 
mäd,  so  schol  iesleichs  haus  in  dem  Altenmarkt  gelegen  ge- 
ben milich  die  aines  phennin^s  gar  wol  wert  sei.  oder  aber 
einen  phenning  darftir.  item  si  suUen  auch  den  AicDpttchel  gar 
auf  heigen  und  auf  den  wagen  daa  hei  helfen  le^en,  daa  man 
et  in  unaem  atadel  bemet  fiieien  müg.   item  ai  aeind  «ueh 
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aehuldig  unser  elirMit  m  jeten  vnd  «aeh  le  8«bariten,  dmtan 
Andre  acliiirberch  se  tan  nach  geneden.  §.  S4.  (BeiehrdtniBg 

der  grundbesitzungeii  des  kloster.s).  §.  35.  Hie  ist  Tennerkt 
di  gerech tikait  die  ein  henr  ae  Baumburg  zu  den  oben  ver- 
schriben  läntern  hat,  wann  man  si  verchaufcn  wil  oder  siinst 
verchlimern.  item  es  ist  auch  zu  merken ,  ob  die  oben  vcr- 
schriben  oder  ir  eriben  die  stuck  verchaufen,  verändern  oder 
verchümern  woltcn ,  welichcr  der  war ,  der  schol  seinen  tail 
luides  einen  herren  au  Banmbnrg  vor  anpleten,  nnd  wil  er 
kaufen,  so  sehol  er  Im  an  kavfen  geben  für  ander  iBot,  und 
aueh  ainen  leuchtern  chauf.  -weit  aber  ain  herr  nieht  chaufen, 
so  schol  der  benant  hingeber  das  stuck  geben  ainem  der  dem 
gotzhaus  ain  geleicher  man  sei.  es  sol  auch  der  hingejjcr  das 
stuck  ainem  herren  aufgeben,  und  wenn  er  das  aufgeben  hat, 
so  ist  er  schuldig  12  &  ainem  herren  zu  geben,  item  der 
chaufer  sol  das  stuck  widerumb  von  ainem  herren  zu  Baum- 
burg emphahen  und  ainm  herren  aueh  geben  12  des  geli- 
ehen seind  aueh  schuldig  die  eriben  ze  tun,  wenn  si  die  erib* 
Schaft  einnemen,  wann  gmnd  und  podem  der  benanten  stnck 
ist  des  ^otshauss,  und  mugen  auch  nicht  mer  verchaufen  dann 
ir  aribait  die  si  auf  den  stucken  habent.  wenn  auch  ain  herr 
zu  Baumburg  mit  tod  ab^an^en  ist,  so  seind  die,  die  di  stuck 
innen  habent,  schuldig  von  ainem  herren  der  darnach  redleich 


ae  leichen^  und  wenn  geliehen  ist,  so  sehol  der,  der  emphan* 
gen  hat,  geben  12  &  dem  benanten  herren. 


Vermerkt  di  öfnung  di  da  geschieht  zwir  in  dem  jar  zu 
chaftztädinf^  offenlich  an  der  schrann  zu  Prien,  dem  gotzhaus 
ze  nutz,  als  hernach  geschriben  stet. 

Item  di  öfnung  die  der  Christan  Chramer  getan  hat  zu 
Prien  an  ehaft  tSding,  zu  langer  zeit  als  pei  30  oder  40  jaren 
gedSohtnus,  (die)  nun  als  man  zeit  in  dem  6o.  jar  zwisehcn  pHng- 
sten  und  sttnwenden  geöffent  ist  worden,  der  zwair  gericnt, 
daz  erst  unsers  genädigen  herren  herzog  Ludweigs  ze  Bairen 
und  das  ander  des  von  Freiburg,  und  da  pei  in  gegenbürtichait 
gesessen  ist  anno  1443  2)  Flector  Schonsteter  als  ein  ofleger  ze 
Wildenwart,  mit  sambt  seinem  richter,  des  geleichen  aer  streng 
und  vest  herr  Cristof  ritter  von  Freiberg  zu  Aschau,  auch  mit 


1)  unweit  des  westlichen  ufers  de«  CShievmeii  Aschau  südlich  davon, 
aus  dem  g-ültbuch  des  klosters  Ilerrenchiemsee,  reichsarchiv  zu  München. 

2}  die  eiuleitung  ist  nicht  recht  verständlich,  es  könnte  scheinen  als 
bibe  die  1448  gssoMbeiie  abflMong  des  weisthnms  1468  eine  best&tigung 
er&hrea 


und  der  selbig  herr  in  schuldig 


OEFNÜNG  ZU  PRIEN.  ^ 
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«  • 

sambt  seinem  riebter,  Ton  puder  heraebaft  weeen^  und  da  jB;e- 
bdrt  baben  Ir  lantereebt  9tnnng ,  da  dann  ped  berUliaft  &m 

Cbristan  Kramer  angescbaffen  haben  ausz  ieder  bersobaft 
«wen  landaidel^  ob  er  ze  vil  Öfnat  das  wider  lantzrecht  wär, 
das  Sölten  si  Widerreden ,  ob  er  aber  ze  weng  anprächt ,  daz 
si  in  sollten  steurn ,  damit  es  geöffent  wurd  als  es  von  alter 
herchomen  sei.  also  hat  er  geöffent,  §.  1.  das  der  gatter  von 
Pruck  alle  wismSder  friden  süll  pis  in  see.  er  sol  auch  ia 
albeg  anbengen ,  ala  wol  wann  es  ein  traten  ist,  als  wann  es 
ain  gebal  ist.  §.  2.  Ancb  bat  er  mer  geöffent^  das  das  wei- 
dach  gehört  in  die  drei  höf  ^en  Otterkrum,  Pinswang  nnd 
Pmek*  §.  3.  Es  aflll  aueb  ebain  rnw  in  daa  weidach  mt  gen 
von  piemant,  dan  aTiszgcnomen  der  mair  von  Otterkrum  sol 
des  morgens  ain  gurren  mit  ainem  fiil  mit  seinem  galten  vich 
hinein  treiben  und  sol  es  auch  des  nachtz  mit  dem  galten 
vich  hinwider  austreiben. 

üeber  aOUebe  5fnung  hat  der  erwiidig  In  got  berr,  berr 
Bigarand  »brebet  nnd  ersbriester  ne  Cbiemse,  beranaz  geaebiekt 
her  Ulreichen  tecbant  mit  sambt  des  gotzbana'  amblent  an  der 
öfnnng,  und  da  er  aöiicba  bat  ffebört,  da  hat  er  genommen  des 
(der)  paider  herrcn  und  irer  ricnter  zeuknfiz  in  gegenwürtichait 
aider  ^ericht ,  und  pat  darauf  den  pfleger  das  er  dem  gotz- 
aus  mit  sambt  seinem  richtcr  ein  crchantniiz  gab  von  solichem 
alten  herchomen  das  daz  gotzhaus  ie  und  ie  hat  gehabt  und 
he  nnaem  nrbarplleebem  pegriffen  iat.  alao  der  edd  veat 
Heetor  Sebofiateter  williget  daa  dem  gotabana  ze  geben  nacb 
aOHcher  Öfnung  ala  da  geschehen  ist. 

§.  4.  Auen  ist  geöffent  worden  an  der  scbrann  ze  Prien 
von  der  osternach  wegen,  item  die  osternach  di  dem  gotzhaus 
ze  Chiemsee  zu  gehört ,  di  sol  zu  tuen  sein  an  s.  Jörgen  tag 
ze  mitterm  tag,  meinem  hcrrn  herrn  von  Chiemssee  und  sei- 
nem gotzhaus  an  allen  schaden,  ob  aber  daz  gotzhaus  von 
Eiemaaee  iebt  aebaden  nSm  oder  Aindt  an  aeinem  aobaden,  ao 
aol  mema  berren  anwalt  daa  aelbig  yieh  nemen,  rosa  oder 
cbüe,  nichz  auszgenommen ,  nnd  sol  daz  treiben  in  den  pfant- 
hof  zu  dem  heffurt  darauf  der  rauch  hund  sitzt,  und  mit  dem* 
selbigen  pfantcn  gefaren  als  dan  landes  recht  ist  und  der  her- 
schaft, aes  gleichen  sol  man  mit  gefaren  mit  dem  obormosz 
in  aller  masz  als  mit  der  osternacli  und  pfand  pringen  in  den 
hof  gen  Putterloch.  §.5.  Item  nota,  wer  di  osternach  sol  mSn 
des  gotabana.  item,  wenn  es  ebnmbt  an  den  aeiten  daa  man 
die  osteraaeb  aol  min,  nnd  wem  dea  gotzhaua  anbalt  aagt,  der 
sol  chömen  ftn  als  verziehen  ^  und  daselba  man,  nnd  wer  das 
überfert  der  aol  gestraft  werden  4n  alle  gnaa.  item  di  da 
män  atllien  der  ain  88. 
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EHAf  TRECHT  DER  VOGTEl  MÜEJÜLDORF. 

1588. 

Welcher  mctszen  die  ehaft  in  dem  voitgerxcht  Mildorf  und 
in  der  hofmwreh  AUenmUUdorf  gekalten  werden  eolL  de  anno  B8» 

I 

§.  1.  Erstliclicn  soll  si  nachvolgciider  gestalt  alle  jare 
awaimal,  nemblich  yiersehcn  tag  vor  oder  nadi  Geoigi  imd 
Michaeli,  durcli  herrn  pfleger  lu^lUildorf  oder  dessen  naebt* 
gesetateik  Verwaltern  aambt  dem  gerichtBchreiber  ^  zwaien  ge- 
schwornen  procuratorn  und  darxue  gehörigea  ambtleuteh  be- 
suecht  und  an  nachbenennten  orten  nach  altem  loblichem  ge- 
brauch und  herkomen  gehalten  werden-  §.  2.  Nun  volgt,  wo 
und  an  welchem  ort  wo  ach  nachtziill  2)  und  malzeitcn  einge- 
bracht und  wer  diso  zu  bezaln  und  auszurichten  schuldig,  erste 
ehebaft  wiert  ffebalten  au  Ampfing  in  der  gewQndliebea  darm 
geomdien  lanmiehrannen ,  nach  gebaltner  ehehaft  die  mahieit 
daselbst  bei  einem  wirt  eingebracht,  dise  zörung  durch  «a- 
sern  gn.  fUrsten  und  herrn  etc.  bezalt  wirdet.  von  damiea 
alle  obbcstimbte  gerichtspersonen  auf  Puechpacli  vorreiten, 
daselbs  im  pfarhof  nachtzüli,  malzeit  und  fuetterei  nemen.  des 
andern  tags  soll  pfleger  oder  dessen  Verwalter  die  kirchen- 
rechnung  von  denen  von  Puechpach  im  pfarhof  aufuemen.  als- 
dan  solle  die  ehehaft  im  markt  auf  dem  rathans  gehalten  «er^ 
den.  nach  yerrichtang  derselben  ist  der  herr  p&rrer  allen 

ferichtspersonen  auf  seinen  costen  die  malzeit  zu  geben  schul'» 
ig.  80  dieselb  eingebracht,  sollen  mergedachte  gerichtsperso* 
nen  von  dannen  auf  Garsch  vornicken,  daselbs  im  closter  ein- 
ziechen ,  gleichfals  soll  inen  zu  nachts  und  morgens  wie  zu 
Puechpach  malzeit  und  fueterei  auf  herrn  brobst  daselbst  co- 
sten mitgethaiit  werden ,  alsdann  auch  zue  morgens  die  ehe- 
haft in  markt  in  der  tafem  gehalten  werden  soU.  nach  Vol- 
lendung derselben  merbemelCe  gorichtsjiersonen  von  (rarsch 
gen  Au  in  das  closter  TOrreuten*  daselbst  inen  auch  herr  brobst 
auf  seinen  costen  zu  nacht  und  morgens  malzeit  und  fuettrei 
zu  geben  schuldig,  das  wirt  allenthalb  durch  ainen  pfleger 
oder  dessen  Verwalter  dem  liau«-  oder  clostergesind  ain  trink- 
pelt  gegeben  weliches  meinem  gnedigisten  fürsten  und  herrn 
in  raitung  eingelegt  wird.  §.  3.  Bei  ietzgemeltcn  chchaften  der 
ambtman  des  oberamts  sambt  seinen  knechten  sein  solle.  §.  4. 
Ebenmitszig  solle  die  ehehaft  im  undern  ambt  als  MCssüng  in 
der  gowondlichen  schrannen  auch  zu  obbestimbter  zeit  jenich 
gehalten  werden,  darbei  der  ambtman  des  undernambts  sambt 
seinen  knechten  sein  solle,   g.  5,  Gieichsfals  solle  die  ehehaft 
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in  der  zugeorndten  schrannen  211  AltenmüMorf  m  der  hofmarch 
wie  an  andern  orten  gehalten  werden ,  dabei  der  hofmarchs- 
ambtman  sein  soll.  §.  6.  Nach  Vollendung  ietztbemelter  zwo 
ehehaften  wirdet  iedesmal  durch  die  gerichtspersonen  ain  mal- 
seit  m  Mildorf  der  rebttr  nach  ^  eiAgobraeht ,  die  auch  in  rai< 
tung  gelegt.  §.  7*  Wenn  dann  ietst  bemelte  ehehaft  ea  lialden 
wirt  ^genommen ,  sollen  die  ambtleut  anfis  wenigist  acht  tag ' 
anyor  an  einem  feirtag  offenlich  beraefen  und  meniglieli  so 
den  darzue  gehört  bei  der  straf  zu  erscheinen  bevelhen. 

§.  8.  Nach  volgender  gestalt  soll  die  ehehaft  besetzt  und 
gehalten  werden,  wann  der  richter  in  die  schrannen  trit,  soll 
er  sich  an  den  disch  der  gegen  der  sonnen  gesetzt  sein  soll 
seteen,  den  gerichtschreiber  und  die  swen  proonratorn  su  sieh 
erfordern  and  die  nider  sitaen  lassen,  als  dann  soll  er  [wo 
es  Yor  alter  hero  der  ^ebransh  gwestj  an  lenten ,  wo  aber 
nit ,  dem  ambtman  die  gans  gemam  sosamen  au  fordern 
und  zu  beruefen  bevelhen.  so  dann  die  menig  zusamen  kombt, 
soll  er  durch  den  geschworncn  gerichtschreiber  verlösen 
und  ain  ieder  bei  seinem  namen  [zu  welcher  ehehaft  er  dann 
zu  erscheinen  schuldig]  ^)  benent  werden,  welicher  un^e- 
horssok  ansäen  bleibt ,  soll  nach  inhalt  nachvolgenden  arlMls 


solle  pfleger  oder  riehter,  welicher  dann  die  ehehaft  besitet, 
mit  fleisz  aehtung  geben ,  das  er  bei  Id,  15  oder  17  ▼ersten- 

dige  erbar  mSnner  und  underthonen  aus  der  gemain  in  die 
schrannen  zu  sitzen  verordne,  damit  solche  ehehaft  nach  dem 
alten  löblichen  gebrauch  und  zuforderst  nach  dem  bevelch 
meines  genodigisten  fürsten  und  herrn  wie  recht  ist  kün.be* 
setat  wA  Trendel  werden. 


§.  1.  ErstHchcn,  N.  und  N.  ich  frag  euch  auf  euren  aid, 
ob  es  an  rechter  weil  nnd  zeit,  tag  und  stund,  das  ich  als 
richter  in  namen  und  anstat  des  hochwirdigiaten  fürsten  und 
herrn  herrn  Jacoben  erzbischoven  zu  Salzburg,  legaden  des 
stnels  au  Rom,  meines  genedigisten  fürslen  und  herrn,  gleich* 
fals  in  namen  des  edlen  und  veston  herrn  Aehatai  zum  Thum, 
Neuenpeiern  und  Rordorf ,  erbscheuk  des  erzstifts  Salabnrg) 
fUrstl.  rat  daselbst  und  pfleger  zu  Müldorf,  meines  genedigen 
herrn ,  soll  den  gerichtotab  in  die  band  nemen  und  wie  ehe- 
haft rechtens  recht  ist  ergen  lassen?  darauf  der  procurator 
antwort:  herr  richter,  die  weil  ir  mich  fragt  auf  meinen  aid, 
80  erkenne  ich  zu  recht  auf  meinen  aid ,  das  es  sei  an  rech- 
ter weil  nnd  aeit,  tag  und  stand,  das  ir  als  riohter  in 
namen  Tor  hocb^edaehts  meines  genedigisten  fUrsten  nnd 
herrn,  dann  auch  in  namen  ermelts  meines  herrn  pficgcrs  eta 
Biigt  den  stab  in  die  band  nemen,  ^e  ehehaft ,  (wie  die) 
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hk  teblicben  alten  gebrauch  und  herkommen,  auch  dvreh  hooh- 
ermehs  meinea  gnädigen  ftlrsten  und  herm  bevolhen  worden, 

besitzen  und  was  dann  rechtens  recht  ist^  damit  guete  Ordnung 
nnd  ainigkait  swiachen  ainer  ganzen  hie  umbstcnden  gomain 
crbalton  wordt,  crg6n  lassen.  §.  2.  Hierauf  folgt  die  nmbfrag 
andern  aiticls.  N.  ich  frag  euch  auf  euren  aid,  wie  es  soll  in 
der  ehehaft  verner  gehalten  werden?  antwort :  weilen  ich 
dan  weiter  gefragt  wurde,  so  sag  ich  und  erkenn  ich  zue  recht 
auf  meinen  aid ,  das  ir  ala  riehter  Ton  obrigkait  wegen  dem 
ambtman  snespreeht,  ob  er  die  ehehaft  allenthalb,  wie  wo  und 
wann  sich  gebürt,  vcrkündt  und  berueft  hab ,  ob  er  auch  60- 
liches  beruäen  und  gebot,  im  fal  sich  ain  underthan  oder  mehr 
dessen  kein  wissen  zu  haben  fürgebon  wurde,  auch  genuegsam 
probiern  und  darthuen,  ob  aber  ambtmnn  solches  nit  erweisen 
wurde,  soll  er  der  gcbür  nach  darumb  gestraft  werden,  hier- 
auf volgt  die  ander  unibfrag.  wann  nun  discr  articl  zu  recht 
erkent,  soll  riehter  der  gemein  sneaprechen ,  ob  die  ehehaft 
allenthidb  wo  sich  gebürt,  zu  rechter  weil  und  seit  sei  beroeft 
worden?  so  meniklich  soliches  war  sein  bekent,  soll  weiter 
gefragt  werden.  3.  Dritter  articl:  N.  und  N.,  weiln  nnn 
die  underthonen  das  fürpot  bekennen ,  so  frag  ich  euch  auf 
euren  aid,  wie  es  soll  verner  gehalten  werden?  herr  riehter, 
ich  erkenn  zu  recht  auf  meinen  aid  ,  weiln  die  underthonen 
das  fürpot  bekennen,  das  der  so  ungehorsam  dn  ehafte  not 
ansbleibt  und  nit  erscheint,  oder  schidct  keinen  Torstendi^n 
seheinpoten  mit  anzaigung  was  für  bewegliche  Ursachen  ine 
nit  zu  erscheinen  bewegen,  soll  derselb  um  72  ^  gestraft,  da- 
mit, ainer  hinfüran  desto  gehorsamer  sei,  doch  stet  die  straf  zu 
genaden.  hierauf  volgt  abermals  ain  umbfrag.  |  nota ,  dieser 
ander  und  dritter  articl  mügen ,  wann  es  etwan  wetters  halb 
der  zeit  ursach  bette  die  ehaften  mit  kurzistem  zu  vollenden, 
durch  ain  umbfrag  auch  verriebt  werden].  §.4.  Vierter  articl: 
N.  und  N.,  weil  nun  diso  articl  erledigt,  so  Anig  ich  euch  auf 
euren-  aid,  wie  es  Temer  soll  mit  der  ehaft  gehalten  werden  ? 
antwort:  herr  riehter,  ich  erkenn  abermals  zu  recht  auf  mei- 
nen aid,  nachdem  mir  nit  zweifelt  das  alle  articl  der  ehaftrecht, 
wie  die  von  alter  herkommen  sein,  aufs  papier  gebracht,  das 
soliche  articl  der  ehaft ,  insonderheit  auch  der  verträgsarticl 
wie  dieselben  zwischen  unsers  genedigisten  fürsten  und  herrn 
etc.  und  der  fürsten  von  ßairn  etc.  lande  und  ^erichten  ge- 
halten^ werden  solen,  gleich&k  da  von  hochgedadtem  mmnem 
genedigisten  fUrsten  und  herrn  mandat  oacr  andere  Sachen 
ain  gemain  betr.  yerbanden,  soll  dassclb  ainer  gemein  durch 
den  geschwornen  gerichtschrclber  öffentlich  verlösen  werden, 
auch  auf  ieden  articl  [ob  ain  gemain  und  zuvor  die  besitzer 
und  rechtsprecher  der  ehaft  denselben  verstanden  werde]  ^) 
umbgefragt,  und  da  iemands  etwas  bcweglichs  hierin  het  für- 
snnemen  oder  furzubringen,  der  soll  gehört  und  billioher  be- 
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rieht  mnd  btehttd  ^geben  werden  ^  damit  ri^  blnfiirt  aia 
ieder  darnach  zu  richten  und  Tor  schaden  zu  huetcn  wisse, 
hierauf  durch  den  gesehwornen  gerichteohreiber  alle  articl  der 
ehehaft^  auch  Vertrags  und  was  sonsten  zu  verlesen  verbanden 
Yon  nöten  »ein  wier^  sollen  verlesen  werden  wie  volgt. 

HL    2!u  vermerken  die  artiol  der  ehehaft. 

§.  1.  Ersilichen»  ob  atner  m  clagen  het  Über  pfleger^  rieb- 
ter,  gerichtschreiber^  procontor  oder  ambüeat,  der  mag  dam- 

mal  soliches  furtra^en,  und  wo  das  Ursachen  oder  clag  weren 
die  ansehenlich,  soTl  ime  dasselb  gewondt  werden.  §.  2.  Zum 
andern  sollen  auch  die  burger  in  markten  bei  iren  märktlichen 
freihalten  von  dem  bocbwürdigisten  meinem  genedigisten  für- 
aten  und  herrn  zu  Salzburg  etc.  auszgegangeu,  damit  die  märkt 
aof  und  nit  abaemen,  auch  die  ▼oitgericbtslevt  bei  derem  altem 
berkommen  nnd  gepreichen  bleiben  und  bandgehabt  werden, 
&,  3.  Zum  dritten,  od  ainer  zn  cla|^n  bete  umb  sprich,  schnl- 
den  oder  anders,  so  soll  einem  inwoner  in  ehehaft  tädin^^en 
zwai  recht  er^^n,  ob  sich  aber  ain  auslender  des  auch  gefreien 
wolt,  dem  wirt  es  nit  zuegelassen  ,  allain  er  bab  den  gegen- 
'  thail  hievor  vor  ordenlicber  obrigkait  oder  gericht  fürgenom- 
men und  sei  daselbst  abgeschaiden  worden,  auch  dem  ambt- 
man  und  andern  büliehe  nesoldung  geben,  alsdann  soll  ersieh 
ancb  der  freihaiton  wie  ain  inwoner  zue  gcbranoben  haben, 
und  mit  dem  dritten  rechten  soll  es  mit  clag  nnd  pot  auf  die 
hofpruggen  Mildorf  (wie  sichs  gebärt)  kernen  sein.  §.  4.  Zum 
Vierden,  wann  der  pauer  das  sätuech  an  den  hals  nimbt,  soll 
er  das  falter  auf  den  rucken  nemen,  zu  erstem  (zum  ersten?) 
die  fclder  zu  befiiden ,  damit  niemand  schaden  beschicht  an 
getraid,  ehe  und  das  die  felder  ISr  werden.  §.  5.  (Zum  fünften, 
wÄr  es)  das  der  ▼!!  sind  die  ihr  Tich  auf  die  felder  sehlahen  und 
bei  tag  nnd  nacht  frei  gehen  lassen,  so  soll  hinfiiran  kainer  sein 
▼ich^  als  rosz,  küe,  schwein,  schaf,  gens,  in  die  velder  nit  eintrei- 
ben oder  sehlahen^  bisz  die  zehet  und  alles  getraid  eingebracht 
worden,  wo  aber  amcs  vich  betreten  wurdt,  dem  soll  es  eingetrie- 
ben und  gepfendt  sein,  und  dan  schaden  an  traid  beschicht,  soll* 
der  (der  herr  des  vichs  ist  dardurch  der  schaden  beschicht)  ge- 
nuegsam  abti^agen  und  darumb  durch  obrigkait  wie  sich  gebürt 
gestraft  werden,  wer  aber  anf  seinen  anwenden  yich  an  dem 
strick  halten  will,  der  mag  das  &n  des  andern  schaden  wol 
thain,  doch  das  er  dasselbige  viehe  in  veldcrn  nit  ledig  gehen 
lasse.  6.  Zum  segsten ,  wan  ainer  umb  übermäen,  überezn 
oder  übertreten  und  dergleichen  zugefuegten  schaden  gepfendt 
wirdt,  so  ma^  der,  so  oen  schaden  empfangen,  dasselb  pfand 
behalten  drei  finster  ^)  und  drei  liechten ,  das  ist  bis  an  den 
dritten  tag.  kombt  der  gepfendt,  und  vertragen  sich  mit  ein- 
aader^  snUAn  si  .nhimMd  niohts  danimb  schmldig  sein,  wo  das 
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•bermtbeachicli,  so  soll  er  solich  pfand  dem  amblmaa  antwor* 
tWkf  der  mag  solches  pfand  auch  l4  tag  behalten,  vertragen 
s!  sich  in  derselben  zeit,  sollen  sich  (1.  siejauch  niemand  dann  dem 
ambtman  sein  besoldung  zu  geben  schuldig  sein,  wo  aber  das 
auch  nicht  beschicht,  soll  ambtman  denselben  schaden  in  bei- 
sein  drei  oder  vier  nachbarn  besichtigen ,  alsdann  soll  dttsselb 

8 fand  za  geriobt  erlegt  und  Teraer  damit  wies  billieb  geban- 
elt  werden.  §.  7.  Zum  sibenden,  ob  aincr  gescbolten  an  sei- 
nen ebrn,  und  gegenibail  solches  nit  ligcn  lassen  woU,  so  soll 
man  demselben  drei  recht  crg^n  lassen,  kaines  zu  heben,  kai- 
nes  zu  lengern.  daselbst  soll  erstem  an  frid  und  glait  auf 
freiem  fuesz  und  den  gegenthail  soll  darzue  vcrkündt  werden, 
kombt  gegenthail  in  andwort,  ist  gnet;  wo  nit,  so  soll  dem 
ela^enden  tbell  tan  gericbtsbandel  gegeben  werden  und  des 
genebt  scbaden  ingedenk  sein.  §.  8.  Zum  ecbtesten,  ob  nia 
trau  kim  der  ir  banswürt  mit  tod  wer  abgangen,  begeret  ent* 
ricbtnngy  niemand  woU  si  entriebten,  so  soll  ir  recht  gcstatt 
werden,  und  wann  sie  daselbst  schwört  auf  har  und  prust  oder 
bringt  für  umb  ir  weibliche  freihalten  mit  brief  oder  leuten, 
so  soll  ir  ergen  wie  recht  ist. 

Hierauf  soll  abermals  umbgefragt  werden. 

lY.    Zu  vermerehen  die  verträgt  artiel  eunsohen  de»  erMfifU 

Salzburg  und  Landes  in  Bairn  ansioazenden  gerichten. 

§.  1.  Zu  wissen,  das  unsers  gcnedigisten  fürsten  und  herm 
.  erzbischoven  zu  Salzburg  etc.  bröbst  sollen  im  voitgericht  zu 
richten  haben  über  des  stifts  Salzburg  rechte  urbar,  nemb- 
lichen  umb  gründ  und  bödcn  derselben  schulden^  auch  allem 
was  solchem  nrbarn  anbengig  ist,  als  nmb  eis.  tret,  überaeanen, 
fiberXekem,  tibermien  und  aergleieben.  §.  EfaienmKsaigy  so 
einer  den  andern  anf  seinem  trrbars  grtind  holz  abgebaut,  so 
sollen  bemeite  bröbsi  ttber  die  urbarsgründ  und  besitaiinf  der- 
selben ,  auch  was  aus  den  urbar  fleust  und  dem  anhengig  ist, 
die  besiglung  haben.  §.  3.  Desgleichen  haben  die  salzburge- 
rischen  oröbst  auf  des  stifts  zu  werts  aigen  ,  so  vil  derselben 
imsalbucch  beschriben  und  angezaigt  sind,  auch  über  des  stifts 
lebengllter  aa  siglen.  §.  4.  Item  in  saebea  darin  unsers  gena- 
digsten berm  Ton  Salabnr^  vogtriobter  vermöc  des  rertrags 
Ton  vogtgerichfs  wegen  in  der  guetigkeit  oder  gerichtlich 
bandlet,  cntschid  gibt  oder  vertrSg  macht ,  über  dieselb  sein  - 
handlung  soll  auch  derselb  voiti'ichter  und  niemands  ander  zue 
sigln  macht  haben.  §.  5.  Aber  in  andern  freien  wülktirlichen 
conträcten  und  Obligationen,  als  umb  keuf,  wächsel ,  heurats- 
Sachen,  erbfäl  und  dergleichen  der  urbargericht  nit  zugehörig 
noeb  anbengig,  sollen  die  parteien  Tor  ordenliebem  gerieU 
aofriobtra. 

|.  6.  Zu  Termarken,  wie  es  in  ramofa  bandkingen,  io  ma- 
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Itfilniek'  atdben  aiibeiigi|»y  goU  gelMltoii  vtrdto.  weiter  iit  m 
wissen,  das  mtifM  i^enedigstea  ftirsten  und  herrn  ersbiaehovea 

SU  Salzburg  voitrichtcr  in  des  stIft  voitgericht  auch  auf  den 
leuten  und  guetern  vor  alter  darein  gehörig  in  allen  Sachen 
[wie  sich  die  im  voiteericht  zuegctragen  oder  begeben  mögen]  ^) 
an  handien ,  zu  richten  und  zu  schaffen  haben ,  ausgenomcn 
und  hindan  gesetzt  anstechliche  painschröt,  inzicht,  fridproech, 
dem  nditträer  Obrigkeit  an  gelfiot^),  vergwöltigung,  Terdachi- 
liahe  liaiaiaadimig  and  all  nuilfizisch  sachen  und  vitzdombhandl 
aanbt  den  schmachungcn  so  BialeiuHacli  dtfimiirea  oder  yer- 
laugnen,  des  kundlicb  ist  oder  ainer  zu  dem  andern  gleublich 
füroringt ,  die  sollen  dem  fürstcn  von  Bairn  und  ihre  fürstl. 
gnd.  landrichter  zu  Neumarkt  zuegchörig  sein,  und  soleu  dis 
anstcchlich  jpainschröt  sein  und  ^ehaiäzen  werden:  nemblich 
ain  iede  sichtige  painschröt,  ai  sei  klain  oder  grosz^  so  in  den 
köpf  basaliüb«  dsrdordi  ainem  das  pam  im  lEopf  zerseliifort 
oder  Mi^^anat  ist;  dergleichen  so  ainem  sin  spindl  oder  rem 
la  a&Mm  arm  oder  aenenkl  aerspalten  oder  abgehauen  oder 
ainem  ain  finger  oder  glid  Yom  oder  im  leib  abgesohlagen 
wttrdt. 

§.  7.  Item,  80  iemand  von  der  voit^ericht  schrannen  dringt, 
der  mag  die  auf  die  hofprucken  zu  Mildorf  thun,  aber  die  ap- 
peUatioD  von  dann  soll  durch  denselben  für  der  f&rsteii  Ton 
beim  hofgericht  besebecben,  als  das  die  aeta  nnd  artl  solieber 
appellation  durch  den  appelanten  in  georndter  seit  zu  der 
raxsten  vo»  fiaim  bofgerieht  Landsbuet  geantwort  and  darnacli 
in  solicher  appellation  sachen  durch  der  fürsten  von  Bairn 
hofrichter  und  rate  gevellt,  und  so  die  mit  urtl  darin  erledigt, 
alsdann  die  acta  sambt  der  fiirsten  von  Bairn  etc.  hof  urtl  nach 
irer  genaden  landes  in  Bairn  gebrauch  aus  derselben  canzlei 
des  Stifts  Sslabnrg  richter^  darren  appelnrt  ist,  widerumb  re- 
mütki  and  sagescbickt  werdea. 

%,  8.  Zu  vermerken,  wie  es  nach  inhalt  des  vertrag  mit 
der  sebarberch  swischen  des  erzstifts  äalaburg  aad  m  der 
fUrsten  von  Bairn  lande  soll  gehalten  werden,  von  wegen  der 
sebarberch  ist  abgerödt  und  bedingt,  das  des  stifts  Salzburg  alte 
rechte  und  derselben  besitzer  sambt  iren  inwonern  und  hausge- 
sind,  wo  die  in  oder  auszer  des  voitgerichts  gelegen  sind,  so  dem- 
•elbea  Stift  Salzburg  and  sonst  niemand  mit  vogteien  Teraflieht 
aiad,  die  aaob  bemeltem  stift  jerlieb  traid,  gelt  oder  anders  menen, 
auch  ia  sein  stift  kommea  aad  veranlait  werden ,  Toa  aas  dea 
fürsten  von  Bairn  aad  unseren  ambtleaten  der  scharwerch  sol- 
len bemueszigt  sein  und  solich  scharwerch  dem  stift  Salzburg 
zust^n.  aber  auf  allen  des  stifts  vogtleiten,  freisässen  und  in- 
wertzaigen  in  und  auszerhalb  des  voitgcrichts  im  land  zu  Bairn 
gesessen  sollen  wir  forsten  von  Bairn  die  sebarberch  nachvol- 
geader  gestalt  beben,  als  auf  und  von  den  ietzt  angezaigtea 


II  ist  fllBeeUammert. 

S)  linieli  des  dem  risbter  oder  dar  obrigkeii  sngalsbtsa  friedans? 


Digitized  by  Google 


176 


BAI8RK 


leoten  umb  die  landseharwcroh ,  ab  weg  mid  sieg  helfen  a« 
machen,  traid  zu  tuern  zu  den  gepcuen  muer  flirstl.  schlosz 
und  gerichtshcusern  der  landgericht,  darin  si  gelegen  scind, 
zu  robaten  und  zu  dergleichen  gemains  unsers  lands  notturft, 
doch  über  zwo  oder  drei  meil  wegs  nit  von  irem  anwesen  uns 
den  fürsten  von  Bairn  verfolgen  und  bcschechen  ^  darauf  auch 
wir  forsten  von  Baim  bei  nnsera  ambileiiteii  darob  sein  lud 
81  daraue  balten  wollen,  das  durch  die  unsers  des  stifts  Sak- 
bürg  Torberuert  Icut  mit  der  schurwercb  wider  infaall  diss  veiw 
trags  nit  beschwärt  sollen  vrerden.  wo  aber  solches  besehe- 
eben  und  uns  fürsten  von  Bairn  geclagt  oder  angezaigt  und 
sich  bei  den  unsern  kündlich  erfunden  wurde  ,  so  sollen  und 
wellen  wir  solche  beschwärung  abschaffen,  die  kains  gestatten 
und  den  überfarn  nach  Ungnaden  darumben  überschanen. 

V.  Nach  Verlosung  dessen  allen  mag  ain  nmbfrag  naek- 
Tolgender  gestalt  besehecben :  N.  und  K.,  weilen  nun  die  ar- 
tid  der  chehaft  und  die  anfgerichten  verträe,  wie  es  allenthalb 
insonderhait  zwischen  dem  erzstift  Salzburg  und  lande  in 
Bairn  etc.  soll  gehalten  werden  [auch  andere  fürstl.  mandat] 
der  gemain  offenlich  verlesen  worden,  so  frag  ich  euch  weiter 
auf  euren  aid,  wie  es  soll  verner  gehalten  werden?  antwort: 
herr  richter,  dieweiln  ir  mich  dan  weiter  rechtens  anfragt,  so 
sag  ich ,  nachdem  die  artid  der  ehehaft .  aneh  der  aafgerieh» 
ten  Tcrträg  und  andere  notwendige  manoiat  und  fttrsfl.  bereloh 
der  gemain  zu  ^etem  öffentlich  verlesen ,  darnach  sich  ein 
ieder  wisse  zu  richten  und  vor  schaden  zu  hueten  ,  sag  und 
erken  hierüber  zu  recht ,  wo  ainer  discn  articl  oder  mehr  ge- 
vUrlicher  oder  fräventlicher  weisz  wurde  überfaren,  das  derselb 
nach  notturft  darumben  soll  gestraft,  und  da  sich  ainer  verner 
einiger  Unwissenheit  woll  behelfcn  oder  damit  entschuldigen, 
soll  ime  solohs  nit  gestatt  werden. 

Vol^  abermals  ain  nmbfrag:  N.  undN.,  ich  frag  euch  auf 
euren  aid,  was  nun  verner  in  der  ehehaft  an  handien,  oder  wie 
es  soll  zum  beschlusz  gehalten  werden?  antwort:  herr  rieh- 
tcr,  zum  beschlusz  diser  habenden  ehehaft  tading  erkenne  ich 
zu  recht  auf  meinen  aid,  das  ir  von  ambts  und  obiigkeit  we- 
en  dem  ambtman  bevelhet,  das  er  nach  allem  löblichem  ge- 
rauch  und  herkommen  öffentlich  das  landpot  thue  und  beruef, 
auf  das  sich  ebenmeszig  ain  ganze  gemain  den  darin  begrifnea 
articl  gehorsambb'ch  nach  m  komen  und  sidi  gleicher  gestalt 
▼or  schaden  zu  verhüeten  wisse. 

Hierauf  volgt  di  lezte  nmbfrag.  nach  beschechner  umb- 
frag  soll  richter  dem  ambtman  das  landpot  ze  thuen  bevclchen. 
darauf  soll  ambtman  öffentlich  beruefen  und  anzaigen  :  wolan 
ihr  nachbarn^  aus  bevclch  eur  fürgesetzten  obrigkaiten  so  ge- 
peut  ich  euch  hierauf,  ainen  ieden  handl  bei  seinem  wandl, 
erstUchen  das  die  nachbam  ain  ieder  vor  seinen- gründen  die 
weg  und  steg  machen,  zum  andern  verpot  ich  euch  den  für- 


1)  ist  eingeklainmeri. 
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kauf  darebauB  bei  «lain  nndgrosz  m  statten,  markten  und  •vfim 
land.  zum  dritten  so  verpeut  ich  euch  aUes  wiidprät,  avck 
fliegents  und  stiebenis,  wie  das  naqion.- gehaben  mag.  zum 
vierten  so  gebeut  ich  euch,  das  kainer  6n  vorwissen  der  obrig- 
kait  bokanten  noch  unbckanten  aufncra ,  vil  weniger  ledigen 
peiisonen,  es  sei  knechten  oder  diernen,  gleichfalls  landskneoh- 
tOB  und  petlem  a«eh  «ädern  honrern  und  vetgebn^n  leolMt 
ainig  underachlaipf  geben»  taoeh  dieselben  auihallen  .und.beber" 
beren  (mag),  zum  leftten  so  gepeut  ich  euch^da»  ir  kaiiuML  •piranfc' 
-wein  m  haimblichen  wiokoln  nit  lohenken  noch  ausgeben, 
auch  jungen  und  alten  hausgesessen  noch  ledi^^en  darein  oder 
aonsten  am  feiertag  noch  werchtag  umb  gelt  oder  karten  noch 
au  spilen  mit  nichte  gestattet  werden,  welicher  nun  diesen 
articl,  ainen  oder  mehr^  übcrfürt^  soll  wissen^  das  man  ine  nach 
nottom  werde  etcnfea,  inaonderlMil  teilen  nU  aUaia  die  so  ron 
frembten  orton  berkomen ,  es  seien  landsknecbt  oder  peÜer. 
sonder  derienigc  so  die  beberbern,  underhelt,  auch  ranm  una 
Btatt  zum  karten  und  anderem  spile  gibt ,  solle  nach  nngena- 
den  darumben  gestraft  werden,  hiemit  wisz  sich  ain  ieder  vor 
schaden  zu  hueten.  vcrncr,  welcher  angegebne  brief,  die  dann 
schon  verförtigt,  bei  gericht  hat,  derselb  soll  bei  der  straf  ai- 
nes  gerichtswandls  in  acht  tagen  komen^  die  verlesen  und  zu 
sieb  nemen«  gleidifids  wekber  noob  aosstendig  dienst,  es  eei 
gelt,  traid  oder  anders^  «ebnldig ,  tar  soll  ebenmitszig  bei  der 

vorbemelter  straf  in  14  tagen  kooien  nnd'solebes  besalen. 

Ob  dann  die  notturft  erfordern  wurd,  das  nnoh  merer  ar- 
ttel  soUen  der  geroain  fürgehaltcn  werden,  soU.riobter  dem 
ambtman  auch  solches  zu  tnain  bevelchen. 

So  nun  die  ehaft  also  beschlossen,  soll  herr  richter  in  be- 
den  markt  nemblichen  Georgi,  verordnen  und  bevelchen,  das 
die  gemaiä  saaenäleb  ahieB  orbarn  ▼(Metendiven  man  für- 
sebntaa^y  den  si  tu  «inen  eemerer  dies  jers  ni  neben  begern. 

■ 

BAESTBrrBN. «) 

Die  freihaiten  so  das  gotshaus  Roth  in  der  hofmarch  Bä- 
•teten  bat  volgen  hernach.  §.  1.  ErstUchen  am  tag  Georgi 
bsebant  des  gotabans  brobst  sambt  der  bofmarob  ambtaMn  und 
den  füerern  die  zein  und  frid  in  den  sSmfeldern.  und  welcher 
letzzein  hat,  dardnreb  die  felder  ntt  gefridt ,  darauf  sotat  sieb 
der  brobst  nider,  und  ist  der  verprecher  zu  straf  schuldig  zwclf 
pt'ening,  und  wann  der  brobst  widerumbcn  aufstet  abermals 
zwelf  pfening  ,  thuet  vierundzwainzik  pfeniug.  §.  2.  Zum 
andern ,  vierzchen  tag  nach  Georgi  geschieht  gleichtaUs  wie 
obengemeldt,  get  brobst,  ambtman  und  die  füerer  in  den  Tel* 
dem  benimb ,  nnd  wann  nnfrid  nnd  letazein  werden  befunden 
«od  aoldiee  dnreli  den  ambtman  und  ffterer  wirdt  bekennl^  das 


1)  heute  Pastetten,  zwischen  Ebonbeig  and  Erding,  aas 
arcbiv  zu  Mönohen.  vgl  bd.  8,  669. 
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Dtehtail  and  sehiden  dardnrch  mcsebte  beschuhen,  ist  der  vor- 
brecher  meinem  g^iedigen  heren  von  Roth  zur  straf  verfallen 
zweiundsibenzik  pfcnin^.  §.  3.  Zum  dritten,  welche  die  falter 
anhengen  ,  und  wann  dieselben  nit  gerecht  und  nachgengig 
sein,  aer  ist  auch  meinem  gnedigen  herrn  von  Roth  zur  straf 
verfallen  sweinundsibeozik  pfening.  s<.  4.  Zum  beschlus,  wel- 
cher weiter^  wie  oben  rermiclinet^  t^ches  nbertret  und  nack 
des  ambtmans  Tennanan^  in  dreien  tagen  hernach  daa  nit 
macht  oder  bessert,  der  ist  dem  hofmarchs  herrn  in  die  straf 
gefallen.  —  Item  all  obgeschriben  articul  und  gerechtigkait 
seind  also  von  alter  herkumen.  darein  noch  darwidcr  hat  kain 
landrichter  oder  ,niemant  ander  ae  sprechen  oder  ze  reden 
ungeverlich. 

RECHTE  DES  GOTTESHAUSES  ZU  TEGERNSEE.») 

§.  1.  Unserm  gotzhaus  Tegernsee  gehört  zu  alle  ehaft  zu 
Holtzkirchen,  also  daz  ein  iedlicher  prelat  daselbs  ainen  rich- 
ter  setzen  und  haben  mag  und  den  entsetzen ,  der  auch  ze 
richten  hat  über  all  sach,  ausgenommen  drei :  notnunft,  dieb 
und»tod8leg.  die  selben  lent  aol  man,  ob  man  si  begreift,  An 
^evarde  antwnrten  nur  als  si  die  g^tUrtel  nmb^&ngen  hat^) 
in  die  landgericht,  als  Terr  pis  des  markts  velder  ende  ne- 
men.  §.  2.  Dann  den  marktamptman  hat  der  richter  daselbs 
ze  setzen  und  entsetzen  nach  des  prelaten  rat  und  willen. 
§.  3.  Und  was  hausern,  grund  und  poden  ze  Holtzkirchen  ligt, 
die  der  purger  daselbs  oder  ander  leut  sein,  daraus  unser 
gotzhaus  zins  oder  steur  hat,  wer  solchs  verkaufen  wolt,  der 
sol  es  einen  preisten  am  ersten  anpieten.  will  er  dann  solichs 
kaufen,  sol  man  ims  und  dem  gotanana  Mben. 

§.  4.  Unser  gotzhaus  Tegernsee  bat  dfie  gerechtigkait  frei- 
hält und  alte  gewonhait  in  Warngawer  gericht  und  gepiet  über 
den  landamptman,  das  ain  icdliolier  prelat  daselbs  ainen  land- 
amptman  daselbs  aufsetzen  und  entsetzen  hat,  als  oft  es  not 
thuet.  und  so  ain  prelat  ainen  aufsetzt,  sol  im  der  selb  ampt- 
man  geloben  unt  (1.  mit)  handgeben  treuen,  das  er  dem  pre- 
laten unsere  gotabaus  Tegernsee  und  unseren  armen  leuten 
treu  und  gewer  v^oll  sein  und  keinen  armen  man  gen  dem 
gericht  unrechtlich  mit  nicht  verklagen,  dargeben  und  beswe- 
ren  woU,  und  was  wir  mit  im  schaffen  von  unsors  j[2;otzhau8 
wegen  ze  pieten  nnsern  armen  leuten ,  uns  in  solchen  willig 
una  gehorsam  sein  ,  als  oft  es  not  thuet ,  alles  treulich  und 
ungeverlich.  und  wann  also  der  amptman  dem  prelaten  ge- 
lobt hat,  80  sol  er  au  dem  landrichter  zu  Wolfratzbausen  zie- 


1)  das  berühmte  Benedictinerkloster  an  dem  pleichnamig^en  see ,  süd- 
lich von  München.  Holzkirch  und  Warngau  zwischen  München  und  dem 
T^emsee.  aus  dem  Tegernseer  codex  (ende  des  15.  jh.)  im  reicbsarchiv 
sa  HSnehen.  bereite  abgedruckt  mon.  boioa  6,  888. 

d)  s.  oben  seit«  116  uun.  1. 
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lien  und  im  $nth  loben  und  sweren ,  als  aln  ambfmen  ainem 

riobter  thuen  aoL 

§.  5.  Unser  gotzhaus  Tegernsee  hat  ain  ebaft  in  Tegem- 
seer  winkel ,  also  daz  kain  herr  von  Pairn,  noch  kain  ander 
berr,  noch  ir  richter,  amptleut  etc.,  wie  er  genannt  ist,  kain 
vodrimg  hab,  noch  siiechen  und  richten  sull ,  sunder  ain  ied- 
licher  preiat  daseibs  seinen  richter  bab,  den  setzen  und  ent- 
setsen  nach  seines  gotdians  nottnrft  nute  imd  frommen ,  und  » 
der  ze  Hebten  bat  nmb  all  saeb,  dann  nmb  die  drei  saon  ni^ 
naeb  laut  unsers  gotzhaus  privilegi  freihält  und  gewonhait,  be- 
sonder kaisers  Ludwigs  privilegi  daz  in  sunderbait  allain  dar- 
umb  lautt  und  uns  geben  ist.  *)  §.  6.  Und  so  ain  gemaine 
landschaft  ainem  lancltursten  ain  landsteur  zuesagt  ze  geben, 
von  wes  ursach  das  geschieht,  so  sein  unser  armen  leut  und 
bindersessen  in  der  benannten  unser  ehaft  und  gericht  von 
alter  gewonbait  und  pririle^  steiirfirai.  tmd  wann  ain  land- 
sdiaft  gerodert  wirt  yon  ainer  steur  -  st  geben  ainem  land- 
fttrsten,  tmd  die  ze  geben  sngesast  wird,  sol  ain  iedlicher  pre- 
ist unsers  gotzhaus  Tegernsee  die  benannt  steur  nit  thuen, 
"wann  die  armen  Icut  darin  gesessen  mit  unserm  gotzhaus  be- 
laden sein  mit  groszen  scharberchen  und  dienstpcrkait  und 
die  benannt  unser  ehaft  und  gericht  also  gemarchert  ist. 

•  t  •  •      .  ♦  • 

EJECHTE  DES  ST.  CLABENKLOSTER  ZU  MÜEKCllEN.^) 

16.  jb. 

Vermerkt^  was  freihait  unser  gesind  auf  unserm  hof  hat 
ivaa  es  bat  sieb  also  zutragen,  das  wir  ainen  custer  mit  no- 
JMA  Peter  Pen  betten  nnd  auch  ein  einkanfexin  mit  nomen 
Angnes  Gmebeiin,  die  zertrugen  sich  bart  gegen  ainander, 
also  das  der  custer  die  Angnes  mit  ainem  rauchtasz  über  dea 
köpf  schlueg,  das  ir  das  pluet  über  das  antlitz  ablief,  und 
der  preu  Hanns  Zehentner  zangt  sich  auch  hart  wider  die 
Angnes,  also  das  es  alles  für  den  oberrichter  kam  mit  nomen 
Ottenhoö'er.  der  erfordert  die  ehalten  mit  den  schergen ,  si 
hertiklieb  m  strafen,  also  erfordert  die  wirdig  muetter  Regina 
Ligsalain  onsem  pfleger  den  Waltbauser ,  dem  sagt  die  wir- 
dig muetter  den  handl,  der  riet,  so  wir  dem  riehter  alle  jar 
Smer  pir  und  ain  leeelten  seider  yor  der  Observanz  iarlioben 
mucssen  geben,  so  well  er  mit  dem  richter  selber  reden,  man 
gebs  im  darumb,  das  unser  gesind  in  dem  i^efreit  wer,  wo  sich 
ain  unainigkeit  oder  Unwillen  und  zankerei  begab  und  zutrneg 
auf  dem  hof,  das  söiichs  die  abtissin  mit  sampt  unserm  herrn 


1)  Privilegien  Ludwigs  v.  j.  1321,  1330  und  1346  fmon.  boica  6,  243. 
248.252;.  vgl.  die  Urkunden  v.1163,  1193  und  1299  (ebd.  G.  174.  195.  235). 

2)  rslsbtarohiT  sa  Htlndisn.  die  urkimds  .ist  sM*"Kein  weistham, 
nang  aber  dosb  Aires  tnMrenaaten  inbatts  ivegea  hier  ibfea  plats  ftiden. 
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pfleger  haben  zu  strafen  und  hinzulegen,  und  als  sölichs  der 
richtcr  hört,  da  aatwurt  er  dem  pfleger,  er  het  es  nit  gcwi^t, 
das  im  de  erung  in  solicher  mainung  zugestellt  wurd ,  und  er 
bo£ei't  au  den  piicger  also^  wenn  man  in  schankung  precht 
und  uberantwurti  om  man  «Iwegen  darzu  aagt,  man  geb  im 
soUcha  emng^  Ton  ansers  gesindoa  wc^en  auf  dorn  hof.  und  über 
ain  kurze  zeit  darnach  da  hat  der  Hans  der  An^nca  fast  pdsso 
.  haftige  wort  zu  geret,  da  hat  si  in  vor  dem  richter  verclagt. 
der  hat  zu  dem  rlannsen  Zehcnter  obgcraelt  gesagt:  wo  ist  die 
mlshandlung  geschehen?  der  hat  gesagt:  fester  weiser  herr, 
im  closter.  da  hat  der  gcantwurt,  so  habe  ich  kaine  gcwalt 
über  euch,  ir  habt  aiu  andre  herschaft;  daruuib  so  get  eurn 
weg.  das  ist  alao  gehandelt  zu  saut  Margreten      im.  1538.  jar. 

Item  ab  der  pfleger  Walthauser  Part  nachmals  in  uns  kaip 
Uüß.  UQs  sagt;  wie  er  mit  dem  richter  gehandelt,  unser  gesind 
nit  mer  zu  strafen  was  sich  auf  dem  hof  begab ,  da  fragt  die 
wirdi^  muetter  den  Part,  wenn  si  si(ch)  aber  so  hart  zertruegen,- 
das  ainer  dem  andern  ain  haut  abschlueg  oder  sölichs  mis» 
handletcn?  da  antwurt  der  pfleger,  von  dem  wer  gar  nicbs 
goredt  Warden  mit  dem  richter  gcschcchen  intz  (?). 

Item  mit  dem  unterriehter  Celt  man  es  also,  das  men  vm 
gibt  1  emer  pier  und  1  leaelten.  so  haben  die  alten  untevr 
richter  unsem  armen  leiten  und  uns  gestielt  und  sie  haben 
nicbz  genomen.  aber  nach  des  £szwurms  seligen  tot  da  ist  ain 
ander  unterriehter  angestanden,  der  hat  sich  bcclagt,  im  sei 
der  solt  zu  wenig,  da  hat  im  ain  ersamcr  rat  vergunt  von  1 
prief  28  ^.  da  wir  das  hörten,  da  crpaten  wir  den  Pernhart 
Wenig;  der  siglet  unseru  armen  icutcu;  und  er  nam  nichz 
TQii  ia.  v&d  als  elber  dmr  Böeeli  unterriehler  mrl,  de  kam  er 
heftiklieh  an  den  Wenig;  auf  die  mainniig»  er  eotzug  oder 
entpfrembt  das  sein  das.  im  nit  zugehört,  also  wolt  im  auch 
der  sein  nit  entpfUeren  und  er  hat  uns  nimer  sigeln  welleü; 
und  also  ist  auch  geschechen  mit  dem  castner  im  tal.  also 
hat  darnach  die  wirdig  muettcr  den  Boschen  selbs  gepeten, 
aber  nichz  pei  im  künen  erlangen,  darnach  haben  wir  den 
pfleger  den  Walthauszer  Part  gefragt;  der  hat  auch  nit  ge- 
rateui  das  man  weder  den.  Ilirsten  noeh  den  rat  weiter  darumf 
ben  weister  {7). 

Aber  ains  nahen  wir  yon  dem  undeniehter  und  statschreiber, 
dem  wir  auch  alle  jar  ain  lezelten  geben :  wenn  wir  hie  ewigs 
gelt  in  der  statt  kaufen ,  oder  das  uns  ander  leut  ewigs  gelt 
ubergeben  an  erbtail  oder  siinst,  so  sigeln  si  uns  die  prief  mit 
der  statt  sigill  und  wir  geben  in  gar  nichz  für  das  sigel  gelt. 

Item  man  gibt  noch  13  lezelten  an  die  thwam(V)  dem 
pfleger  und  richter  so  Kesehia  Ton  des  recht&s  wegen ,  und 
den  andern  pflegern  und  riohtern;  das  si  in  unser  arm  leut 
lassen  befolen  sein,  und  dem  castner  zu  Inglstat  hat  man 
4:  ß  zn  sampt  dem  lezelten  alle  jar  geben,  das  er  mit  ainem 
schafler  ist  in  die  stift  geritten,  aber  es  macht  vil  zerung  und 
darumb  nemen  sie.  die  sohafl^er  nimer.    aber,  die  iesielten  sind 
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Ton  der  obserfuhz  tiöd  noch  ril  nier  «nfpraehi  mrd^en,  .^«rahniib 
das  traiss  ich  nit 

Yermerkt,  wenn  man  unsern  freithof  bat  geweicht,  dann 

niir  der  ganz  gang  von  den  redkämorloin  pis  hmausz  auf  den 
freithof  ist  alles  von  alter  her  geweicht ,  dan  ausgeslossen  2 
eilen  und  1  virtl  ainer  eilen  vom  redkamerl  hindan ,  und  da 
ist  nichz  geweicht,  und  ist  das  pflaster  niderer  umb  ain  for- 
dere Span  Ton  der  kirchen  her  neben  der  kamorlein  herab  pis 
EU  der  eisen  kamer  ^  da  ists  nit  ffeweieht;   aber  am  monjfcag 
Vor  sant  Lucas  tag  im  1535.  jar  da  hat  uns  der  weichbisehof 
Ton  Freising  den  ganaen  freithof  geweicht  und  zwo  swesterh 
gefirmet ,  da  für  man  im  geben  hat  zu  erung  1  gld  und  ain 
klains  pacem  und  seinen  dicncr  14     ,  und  des  in  alles  wol 
benuegt.  und  da  fragt  in  die  wirdig  muetter  Regina  Ligsalzin, 
ob  es  unrecht  wer,  das  man  in  der  dult  dennpch  auf  dem  freit- 
hof^ so  er  geweicht  .wer;  dennoch  dörft  fail  ^aben?   da  -ani- 
wurt  der  pischof ,  man  mflest  Til'  vergnnen  an  andern  orten, 
nnd  also  ist  unser  caplan  herr  Hanns  Leitgeb  Ton  Lantahnef 
der  erst  mensch  in  denneneh  freithof  begraben  Warden,  wann 
er  auf  unserm  hof  pei  uns  verschidcn  ist.    nachmals  hat  un- 
ser schaffer  Hanns  Fischer  im  für  genomen  und  im  vor  vil 
jarn  sein  begrebnusz  pei  uns  erweit,  da  merkt  ewen,  das  pei 
Verlust  unser  freihait  wir  kainen  menschen ,  er  sei  arm  oder 
reich,  die  begrebnusz  pei  nnserm  gotzhaus  sollen  verzeichen 
der  die  begert^  nnd  wo  wir  äinem  die  ▼ensiegen  oder  versag- 
ten, so  betten*  wir  unser  freihait  verloren  die  wir  [haben]  von 
dem  heiligen  erden  haben,  als  wol  als  die  Parfusaer.  doch 
wo  ainer  sein  bec:rebnusz  pei  uns  begert  zu  haben ,  so  süIlen 
seine  freunt,  die  weil  der  mensch  noch  lebt^  die  pfar,  das  ist 
den  pfarrer  oder  tecbant,  darumb  ersuechen,  das  si  in  nach 
begerung  und  pit  des  sterbenden  soliche  begrebnusz  pei  uns 
Tf^len  vergunen.    und  ob  kain  ander  zeug  verbanden  wer, 
das  der  kräng  solichs  begert  ha^  so  ist  seiner  hansfranen  alain 
gSikkignisE  geneug.  als  aber  nnser  schaffer  obengemelt  ieta- 
nnt  zu  nachent  dem  tot,  .dia  gieng  sein  hausfrau  in  den  tedian^ 
tenhof  und  sagt  das  an,  da  antwurten  ir  die  herren,  das  si  der 
pfarr  det  was  si  ir  schuldig  wer  und  trueg  darnach  den  toten 
wo  si  wolt.    aber  als  er  s+arb,  da  seit  man  in  zu  dem  ersten 
in  der  pfarr  besungen  haben  vor  unser,    da  schicken  ir  freunt 
so  den  harren  und  paten,  das  man  den  toten  durch  die  prie- 
sfer  ansgesengt ,  dann  wo  wir  a^en  liepen  pei  nns  begraben 
so  nnansgesengt,  betten  wfr  ain  grosze  fertraf  gegen  der  pfarr 
Terdient    nnd  also  ausgesengten  si  den  toten  nnd  sagten  die 
herrn,  si  kuntcn  in  die  wochen  nit  besingen,  und  si  vergun- 
ten  uns,  das  wir  in  zu  dem  ersten  besungen;  und  wenn  si 
uns  nit  vergunt ,  betten  wir  in  pei  ainer  straf  zu  dem  ersten 
nit  dürfen  besingen,  man  solt  sich  aber  htieten,  das  nimant  von 
nnsem  wegen  an  den  pfarr  nit  beger  oder  mit  ge,  dann  so 
wer  nnser  freihait  gar  leieht  TerlOren.  und  also  haben  wir 
den -festarben  ansgesengten  in  nnsem  nMien-  freithof  Tevgra- 
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ben  und  dioweil  die  3  respons  hinen  gesungen,  und  die  vctter 
die  oratioues  'wie  ainer  svrcster^  und  zu  abent  ain  lange  vi^ilg 
gehidten  mit  einer  aufgerttthteten  par  und  mit  prinenden  ke]> 
Mn  6,  und  zu  morgens  frue  das  selampt  und  kerz ,  wie  dann 
recht  ist,  und  darnach  haben  wir  in  begangen  mit  sibenten  und 
dreisigsten  hat  die  schafferin  Hansfischerin  die  wachsen  ker- 
zen  selber  pracht  und  über  all  auf  alle  altar  gesteckt ,  und  si 
hat  der  wirdigen  muettcr  Regina  Ligsalzin  und  couvcnt  auf 
das  allerhöchst  und  herzlichst  gedankt  aller  guttat  und  be- 
sinknusz  und  dem  convent  zu  erung  geben  1  gld.^  wan  äi  sei- 
ner linsen  krankheit  kalben  an  armnt  kumen  ist.  nnd  er  ist 
Terscliiaen  am  tsg  Felicis  et  Andacti  im  1538  jar. 

DI£SS£N. 
1885. 

§.  1.  Notandum,  quod  ex  antiqua  iurisdictionc  et  bona  con- 
suotudino  prelatus  diessensis  ecclesie  seu  vices  ipsius  gerens 
in  tcmporalibus  omni  anno  tempore  conpetenti  potest  et  debot 
per  omeialem  suum  snb  forma  preeepti  oonTOcare  ad  plaeitnm 
annnale,  «jnod  vulgo  panta^ding  dicitur,  cives,  forenses,  quicun- 
que  noscuntnr  habere  iura  feodaiia  in  agris,  in  pratis,  in  areis; 
in  hortis ,  in  precariis ,  vel  similia  quovis  nomine  nuncupata 
monasterio  diessensi  pcrtinentia,  sub  annuali  censu  ipsis  collata; 
et  quicunque  ex  ipsis  presentes  extiterint  et  ad  prefatum  pla- 
citum  temerarie  recusando  venire  contempserint,  omni  iure, 
quod  in  prescriptis  omnibus  ipsis  videbatur  conj>etere^  jpriya» 
bnntar  ipso  facto.  §.  2.  Ipse  yero  prelatus  vel  Tices  ipsins  ge* 
rens  liberam  habet  facultatem ,  premissa  omnia  et  qnodlibet 
nremissorum  cum  omaibiis  inribus  et  pertinentiis  conferre  qui- 
Dus  voluerit  seu  placuerit ,  omni  rcmota  contradictione.  §.  3. 
Ceteri  vero  in  platea  claustrali  vel  Judeorum  seu  in  foro  vel 
penos  lacura  residentes ,  quos  non  coarctant  iura  civium ,  hü 
omncs  per  ofticiaiem  convocantur ,  negiigentes  vero  seu  con- 
tradicentes  Der  penam  ^eeuniariam  ad  boc  institutam  punien- 
tnr.  4.  (Quicunque  etiam  tam  ex  cmbus  quam  de  aliis  pre- 
scriptis hominibus  censum  debitum  de  sibi  collatis  beneficiis  snpe- 
rius  annotatis  tempore  debito  reddendum  persolvere  neglezennt, 
hü  procul  dubio  per  officiales  ecclesie  inpignerabuntur  usque  ad 
prcdicti  ccnsus  intcgram  satisfactioncra.  §.  5.  Cetcrum ,  qui- 
cun({ue  iura  feodaiia  seu  precaria  vel  predia  seu  proventus, 
cuiuscunque  conditionis  fuerint,  a  monasterio  dicsseotii  habu- 
erint  et  nec  sine  manifesto  consensu  et  plena  Toluntate  prelatt 
Tel  eius^  vices  gerentis  ▼endiderint,  obligaTerint  seu  «juoyis 
modo  alienaverinti  statim  eadem  iura  feodaiia  seu  precarie  vel 
predia  seu  proventus  libere  et  sine  qualibet  contradictione  ad 
usus  monasterii  diessensis  cum  omnibus  iuribus  suis  totaliter 


1)  vgl.  Homeyer,  der  dreiszigste  8.  146. 

2)  am  einflusz  dar  Ammer  in  dea  Ammersee.   mon.  boio.  8,  262  f. 
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devolventur  ipso  facto  y  qnamadmodmn  in  pmilegitik  nobilUol- 
morum  principuio  pleuiu«  coatu^etur. 

ScieiKlum  insiiper  est,  qnod  anno  f^racie  1385  dominica, 
qua  cantatur  remiüisccre,  cives  forenses  de  prescriptis  omnibus 
et  singulis  per  dominum  Ulricura  Sieher  ,  pro  tune  ecclesie 
dicBsensis  provisorem  .  requisiti  publice  tuerunt  intcrrogati,  in 
presentia  mnltonani  fiae  dignorum,  qui  non  coacti  nec  decepti,. 
sed  prehabita  deliberstionQ  bona,  omnibus  prescriptia  aatenaum 
prebnenint  et  fidem  plenam  adbibuenint. 

* 

ALTENMÜENSTER. ») 

Das  sind  die  recht  des  gotshaus  zu  Altenmunster. 

§.  1.  Zu  deui  ersten,  das  unser  hindersctssen  und  die  vogt- 
la)Ut ,  die  dazu  gekörnt  in  die  vogtei  zu  Altenmunster,  dienen 
in  die  maiateur  und  in  die  berbatotenr  4  S  ^  und  14  Beck  ha- 
bem  und  14  bneoer.  §.  2..  Item  die  forster  habent  die  recht, 
was  afiersleg  ist,  die  anllen  si  selbe  auswurken  mit  die  hant^ 
und  was  sturmwetter  oder  ^intwerf  ist,  die  gehörnt  an  das 
gotsbans.  §.  3.  Item  die  forster  geben  uns  vier  centen  aier 
und  ain  motzen  hiers.  §.  4.  Item  unser  tajfcrnar  sol  haben 
dreierlair  trinken,  item  er  sol  geben  ainem  vogt  von  ainem 
swein  ain  schultern,  die  von  pain  und  von  Baachs  gut  sei,  item 
ain  aopf  nach  seiner  eren,  und  aol  allen  pfandung  hinein  ge« 
hom  nnd  alle  recht  in  der  tafern  an  halten,  nnd  sol  uns  unser 

äest  legen,  und  ist  also  zu  merken ,  und  wer  der  wer  (der) 
^  te  pfandung  nicht  pracht  zu  der  tafern,  als  von  alter  herkommen 
ist,  der  ist  uns  und  dorn  gotshaus  pueszwirdig  worden.  §,  5. 
Item  ain  zinsmaister  gcit  meiner  frauen  jarleichen  5/9  und  10^ 
und  sol  uns  warten  mit  ainem  pfard  und  den  amptlauten  mit 
einem,  zinser  (aiusen  V)  schol  er  reichen  und  (an  dem  V^  ersten 
tsg^  geit  er  nichts,  nnd  ^cTiel  dan  dem  pfserd  ein  eisen  ab» 
das  sei  er  im  wider  an  haiszen  slachen.  6.  Item,  wer  ans. 
der  gewalt  hoirat,  den  pezzert  mein  &an  nach  genaden,  nnd 
derselb  geit  dem  vnsmaister  1  ß  pusz.  §.  7.  Item ,  wer  Ton 
meiner  frauen  den  markzol  hat,  der  geit  davon  zwo  seheiben 
salz  und  sol  meiner  frauen  berait  sein  mit  ainem  pfa^rd.  und 
der  under  30  ^  verkauft,  der  geit  1  hallcr;  wer  aber  darüber 
chauft,  der  geit  1  ^.  und  wer  seinen  kastenmütt  seizt  auf  un- 
sem  casten,  und  die  von  dem  mark,  die  geben  dhain  aol.  §.  8. 
Item  es  sol  [unbcstenret  beleiben]  meiner  flauen  amptleut, 
ain  weinprobst,  ain  ta;fernar,  ain  kelnaer,  ain  zinsmaister,  ain 
pren,  ain  choch,  ain  pfister,  ain  ziegler,  ain  weber,  ain  dre- 
scher,  in  allen  steuren  unbesteurt  beleiben,  dann  ausgenomen 
in  die  rechten  herbststeuer,  wer  erib  imd  aigen  hat  in  dem 
etten  in  dem  mark,  der  mag  es  wol  versteuern.  §.  9.  Item, 
was  rechten  gevelt  in  den  pautedingen,  da  sind  zwai  tail  unser 


1)  fraoMiUoslsr  swisohen  Augsburg  und  Freisuic.  moD.  boioa  10, 
860  £ 
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und  dtittMl  äta  vogt.  §.  10.  Item ,  wer  in  da«  pantedingen 
nicht  kumb^  der  ist  sehnldlg  72  ^.  §.  11.  Item  der  sein  folt 
nidit  vor  dem  pautedingen  geit,  der  geit  als  vil.  §.  12.  Kern 
ein  wocfaner  soi  schreiben  die  herbssteur,  darumb  beleibt  sein 
widem  nnbcsteurt.  §.  13.  Item,  wer  mit  schapfen  prent ,  der 
geit  dem  ta  fernar  zwen  castenmutt  habern,  und  er  sol  im  lei- 
cben  des  prcTiproschir,  tn  seinen  kessel.  14.  Item,  was  mein 
frau  lat  der  pusz,  das  lat  auch  der  vogt  6n  allen  zorn.  §.  15. 
Item  ist  auch  recht  des  eotshans,  das  niemant  Tornnsern  rech- 
ten urtailen  (sol),  den  der  des  gotshans  franen  hat^  und  sol 
auch  niemant  nicht  erseugen  von  unscrm  rechten,  dan  mit  den 
die  des  gotshans  aigen  sind,  und  schol  auch  niemand  das  wort 
vor  unserem  rechten  sprechen ,  dan  di  des  gotshaus  aigen 
sind.  §.  16.  Item,  ^ver  in  dem  mark  zimmern  wil,  der  sol  uns 
darumb  pitten  und  uns  ze  vor  innern  was  er  zimmern  wil, 
oder  wohin,  g.  17.  Itcm  es  sol  niemant  dhain  zimmcr  aus  dem 
mark  kaufen  oder  gehfn  6n  unser  gunst  und  willen,  wer  das 
uberferl^  den  sullen  wir  oder  unser  nachkomen  strafen.  §.  18. 
Item  swetigpaum,  dienit  gut  shit  zu  einem'zimmer,  oderturro 
pseum  oder  apftersleg  oder  wintwerfen  die  der  forster  nicht 
auswirken  wil  mit  der  hant^  dieselben  panim  sullen  die  purger 
in  dem  mark  hacken  zu  prenholz ,  ob  si  des  bedürfen,  und 
nicht  verrer  ze  begreifen.  §.  19.  Itcm  die  forster  geben  12 
unsliet  oder  24  ainer  icsleicher  frauen.  §.  20.  Item,  wen  man 
ubervaren  mag  der  paum  sümel,  der  ist  der  puss  sekoldig  ai» 
ner  abtissin.  §.  21.  item  man  sol  wissen,  wer  sein  reekt  Tor 
unserm  rechten  ersujgen  wil ,  der  sol  tun  was  vor  geschnben 
stet,  und  sullen  das  sagen  auf  den  aid  an  aufgerechten  vingern, 
das  er  daz,  das  er  erzugen  vnl ,  [das  er  daz]  gebort  und  ge- 
sehen, das  er  daz  wars  wisz.  und  wer  irr  wurd  vor  den  rech- 
ten, das  sol  man  gen  hof  dingen  in  meiner  frauen  kammer, 
und  fünf  oder  siben  oder  neun  darumb  geben;  was  die  ervin- 
dent  auf  ir  gewissen,  das  ist  recht,  und  sol  danei  belehn. 
%i  22.  Item  es  ist  auch  ae  wissen,  das  unser  gotsnaus  die  ere' 
und  freiung  hat,  das  kain  richter,  noch  kaSn  sein  amptraan  in 
unserm  closter  nichts  zu  schaffen  sol  haben,  weder  wenig  noch 
vil.  und  ob  das  wer,  das  ainer  schuldig  wurd  von  ains  tod- 
schlags  wegen,  wen  der  in  unser  closter  kumpt,  der  sol  frid 
darinnen  haben,  als  unser  freiung  herkummen  ist.  §.  23.  Das 
sind  unser  und  des  gotshaus  recht,  das  si  kain  ehaft  noch  ampt 
nicht  sullen  setzen,  dann  mit  meiner  frauen  gunst  und  willen* 
§.  24.  Item  das  sind  auch  des  gotshaus  und  unser  recht  Bu 
allen  den  die- des -gotshaus  aigen  sind,  si  sitzen  in  dem  margt 
oder  aus  dem  margt,  die  sind  dem  gotshaus  ir  feil  schuldig. 
§.  25.  Item  es  ist  auch  zu  wissen,  alles  daz  grünt  und  podcra 
trift  das  in  dem  margt  gelegen  ist,  das  ist  lehen  von  aptassin. 
§.  20.  Itcm  es  ist  auch  ze  wissen,  wer  in  die  lehenschaft  icht 
ze  sprechen  hat,  das  sei  von  erbscbaft  wegen  oder  von  kaufs 
wegen,  'dieselben  gc^orn  das  gotshaus  An  für  meiä  frawen. 
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EECHTE  DES  GOTTESHAUSES  ZU  GEISENEELD.  ^ 

Daz  sind  die  recht  dez  zols  ze  Geisenvelt.  §.  1.  Item, 
wer  ein  ros  verkauft,  der  gibt  4  ^.  item  von  einem  rind  1  ^. 
item  von  einem  swcin  1  ^.  item  von  einem  schaf  1  ^.  item 
Yon  einem  pock  oder  gais  1  ^.  §.  2.  Item,  was  mao  f^AmoSi 
iiber  13  da  gibt  man  ein  haller  von,  item  von  30  ^  1 
item  von  dem  pfunt  4  ^.  §.  3.  Item,  was  nber  ein  emer  ge" 
•ehenkt  wir^  da  gehert  ein  seidl  von,  waz  traak  da»  ist  itMi^ 
waz  under  einem  emer  ist,  nichs.  §.  4.  Item  von  einem  emer 
bonigs  4  ^.  item  von  einer  tunn  haring  4  i^-.  item  von  einem 
prau  pirs  oder  giäuszingo  1  d-,  item  von  einem  tisch  der  in 
der  Wochen  zu  marcht  stet,  der  gibt  1  hallar  an  der  tult,  1 
▼on  ieder  stunt.  item  (von)  einer  schanben  salz  1  haller,  mav 
■MB  aus  oder  gebe  mit  ein  ander  hin.  %  ö.  Item  ^  wer  kaofü 
oder  loet,  der  ist*  dem  aolner  seiner  rechten  schaldig.  §.  6. 
Item  ez  sol  ein  fleiscbmah  von  dem  zolnar  enphahen  und  sol 
im  sein  anlait  geben,  als  er  stat  on  im  vind,  und  sol  im  geben 
6  marchtrecnz  und  einen  dult  ^9-.  §.  7.  Item  ez  soi  der  zol- 
nar all  quatemper  daz  gewicht  und  die  maz  schauen,  und  wer 
darin  verhandelt,  den  sol  ein  abtesin  pesern.  item  sol 
auch  ainen  (aichen?)  all  metz  und  alle  vaz  und  emer  und  maa. 
item  nach  seinem  pfiint  suilen  alle  gewicht  gemacht  werden. 
§.  8u  £a  sol  auch  ein  zolner  einer  abteaSn  von  den  wandeln 
all  quatemper  eta  reohnng  ton  and  die  wände!  ana  richten 
ganaiich« 

IL   HiB  Biiflreoht 

Hie  merk,  wie  man  stiften  sol  järlich  di  gütcr  di  zu  dem 
gotshaie  gehern.  §.  1.  £a  sullen  au  der  stift  komen  and  pei 
sein  all  amptleat  di  daa  gotahaus  hat ,  die  aeUen  dann  nider 
sitaea  in  rechts  weis,  so  sol  dann  die  abttaain  irm  marMdk 
oder  laaem  andern,  den  si  dann  auz  iren  amptleuten  gehaben 
mag,  im  gcritzstab  geben  und  vollen  gewalt ,  ze  richten  di 
Stift  mit  vrag  und  mit  bezrung  von  dem  maistcn  untz  auf  den 
minsten.    §.  2,  Zu  dem  eisten  sol  er  dann  den  amptman  vra- 

gen  ,  ob  er  di  stift  vor  den  drein  kirchen  zu  Geisenveld,  zu 
leg  und  au  Ysulenpach  beruft  hab?  und  wer  dann  die'  slill 
▼erssnmety  der  sol  daa  av  einer  ieden  stift  akHi  beaaefn:  einenr 
amptman  amb  fiinf  Schilling  ^  kainea  ausgeaomea,  er  mecht 
dann  erweisen  daz  ia  ehaft  not  gewcort  het;  eiaen  mletir  umb[ 
72  &,  und  einen  mulner  sain,  und  ainen  vorster  oder  einen  hu- 
her  umb  36      und  einen  lehner  umb  12  xf-,   wdher  aber  de' 


1)  an  der  Tim,  8Üdö.';tlich  von  Ingolstadt.  Faulenbach  ist  das  heutige 
Fählnbacfa,  südlich  vou  Geiseufeld.   aus  dem  reichsarchi?  zu  MiiuchsD. 
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wandl  nicht  aehtcn  wolt  und  nicht  gehorsam  wolt  sein ,  den 

8oIt  man  an  dem  dritten  stiftag  gänzlich  entsetzen  und  ent- 
beren ,  ez  war  anipt  oder  lolim  ,  hof,  mul  oder  hucb.  §.  3. 
Dar  nah  sullen  all  die  Icdichlcich,  die  zinspare,  gnltpare  oder 
dienstpare  güter  von  dem  gotzhaus  in  haben,  aufgeben,  so  sol 
si  dann  ein  ieglichen  vragcn,  ob  er  zu  dem  gut  do  er  auf  ge- 
MBsen  ist  iehs  za  sprechen  hab?  §.  4.  So  aol  dann  4ie  al^ 
tesnn  iren  kaatner  Tragen  nadi  iren  gult  nntz  auf  einan  mataen, 
and  nach  irem  bids  nntz  auf  einen  j^fenig,  nach  iren  beisäten 
untz  auf  ein  ai.  van  eim  ieliichen,  wer  ir  dann  Ichs  schuldig' 
war,  der  selb  wär  wandelpar  irm  rihtar  und  wnr  ir  verrallen 
unib  zwispild,  und  der  so]  darumb  still  sten,  untz  er  ir  verge- 
bist da  si  ein  genügen  on  hat.  §.  5.  Dar  nach  sol  di  abtezzin 
Iren  nberreiter  vragen  und  die  pauren  die  dem  gesez^cn  sind^ 
wie  M  nmb  ein  iedez  gut  ste  ?  wär  dann ,  das  ir  uberr^tar 
oder  ander  lent  erkanten,  daz  einer  ein  gut  nnbesenlieh  nnd 
nnpauh'ch  hielt  an  veld  oder  zu  dorf,  der  sol  anoh  on  der  zei- 
hen stat  Stil  sten  und  sol  ir  nnbesenhait  und  unpau  pesoem 
nach  erkantnuzz  di  den  nnpau  gesehen  habcnt  nach  der  ampt- 
leut  rat,  und  sol  dann  daz  selb  gut  einem  lazzcn  der  ez  wesen- 
lich und  panlich  stelt  und  halt,  ez  war  dann  daz  ez  von  lan- 
dcs  urleng  unbesenlich  lag  oder  von  gotzgewait  unpaulich  war. 
»  toi  man  dreu  jar  ein  beeohaiden  mitleiden  mn  im  haben. 
wSr  er  aber  alz  rast  ab  kernen,  das  er  daz  selb  gnt  m'eht  we* 
sttüick  mid  pauHdiln  den  vergangen  drein  jaren  gemacht  het, 
so  solt  er  dann  daz  gut  ön  pet  und  widerred  ledielileich  auf 
geben.  §.  6.  Ez  sol  auch  di  abtezzin  vragen  nah  aigenleuten 
dez  gotzhaus.  und  wo  si  einen  stathaften  söldnär  het,  den 
solt  si  vodern  auf  ein  paufelz  gut  oder  auf  ein  gut  daz  ir 
Ton  todz  wegen  ledig  wurd.  §.  7.  Auch  ist  zu  merken,  wenn 
^  lent  also  auf  gebcnt  in  der  stift  und  wenn  di  abtezzin  gänz« 
lieh  geyrogt  hat  nach  gult  und  nach  zins,  nah  unbesenhait  und 
nach  unpau ,  und  welher  mair  oder  mulner  oder  huber  sein 
gut  recht  und  redlich  auf  einen  pfcning  verdient  het  und  daz 
selb  gut  wol  wesenlich  und  paulich  gehalten  het,  dem  sol  man 
^^cnadikleich  wider  lazzen.    §.  8,  Auch  ist  zu  merken,  welher 

Sauman  geströ  verkauft  von  einem  gut,  wenn  man  daz  erfert, 
en  sol  man  zu  stund  verkern.  §.  9.  Und  wenn  di  paupareu 
also  beatift  werden,  so  sol  die  mMsio  Tragen  nach  den  swai- 
gejnkf  wie  die  di  awaig  halten  nnd  .Terdienen.  welher  dann 
sein  anzal  käs  zu  rechter  zeit  nicht  geben  het.  der  solt  daa 
wandeln  mit  72  S-.  §.  10.  Dar  nah  sol  si  iren  kuchenmaistcr 
vragen,  wie  di  vronfischer  dienen?  welher  dann  nicht  redlich 
dienet  wochenlich ,  der  solt  ieden  dienst  pezzern  mit  12  ^. 

11.  Dar  nach  sol  si  im  koch  vragen,  wie  der  gartnar  kraut 
dien?  ob  der  einen  dienst  versa umpt  het,  der  solt  den  mit  12  ^ 
bezMn.  §.  19.  Es  ist  aueh  au  wissen ,  das  di  swaiger,  noeh 
die  TiehsohKr,  noh  gartnSr  in  kainer  stift  nicht  aufgebent  noch 
enpfabent  als  ander  dienstleut,  wann  di  selben  leben  kain  ge- 
aatatid  naohgeoante  stift  nicht  habent  von  einem  jar  au  dem» 
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andern,  wann  ll^lioh  auf  den  tisch  dienen  sebntten.  §.  13. 
Und  wenn  ein  eiruger  dl  kis  abpricht,.  an  der  selben  i^eit  sol 

man  ä\  selben  swaig  einem  andern  lazzen,  der  unverzogenlich 
für  sich  dien  auf  den  tisch,  i;.  14.  Und  wenn  der  gartnär 
daz  kraut  abpricht ,  so  sol  si  auch  zu  der  selben  stund  den 
garten  und  daz  lehen  einem  andern  lazzen^  der  täglich  auf  don 
tisch  dieni  §.  15.  Und  welher  vroofisber  sein  menst  reMf 
zu  pillecher  seit  so  er  dienen  sol,  so  sol  man  das  waaaer  ei- 
nem lawen  der  ez  täglich  yerdient,  ea  wär  dann  daz  ein  vi- 
soher  vor  eis  nicht  genahen  möcht.  §.  16.  Dar  nah  sol  man 
▼ragen,  ob  di  pauleut  icht  prechens  haben  an  dem  smit?  wJCr 
dann^  daz  der  smit  di  leut  nicht  auzgerichten  möcht  oder  wolt, 
80  solt  man  den  selben  smid  absetzen  und  einen  andern  setzen 
der  armen  leuten  fuderlich  wär.  §.  17.  Dar  nah  sol  man  vra- 
gen,  wie  die  mulluär  irn  malleuten  mit  Taren,  und  wie  der 
tafemar  den  lenten  mit  var^  und  wie  der  amptman  den  lenten 
mit  Tar,  und  wie  der  sollnar  mit  soll  and  mit  wegen  ^var, 
und  wio  der  eehai  den  leuten  und  irem  traid  und  gut  mit  var, 
und  wie  der  pader  den  leuten  mit  var?  und  wer  dann  under 
den  allen  verhandelt,  den  solt  di  abtezzin  bezzern  nah  irr  ampt- 
leut  rat.  §.  18.  Auch  sol  man  melden,  wie  di  steuriir  di  vogtei 
an  legen,  ob  si  di  armen  leut  mit  zirruug  darauf  icht  beswa- 
ren?  wKr  dann,  daz  di  selben  den  armen  lenten  mit  idrrang* 
oder  mit  anleg  zu  swSr  warn,  so  sol  man  in  der  stift  ander 
vier  darzu  geben  di  den  armen  mit  airrung  und  mit  anlef^  ge- 
leieh  sein.  §.  19.  Nah  dem  sol  man  mit  ▼ieia  mgeni  wie  di 
▼erster  don  vorst  halten  und  behüten  und  besorgen,  und  ob  ir 
kainer  icht  mer  vertue  oder  verkaufe,  dann  recht  ist?  welher 
daz  uberfiir,  der  solt  daz  bezzern  nah  der  amptleut  rat  und  sol 
dann  einen  andern  setzen.  §.  20.  Man  sol  si  auch  vragen,  ob 
si  mit  aller  pfantschaft  gevarn  nah  des  salpnehs  sag?  und 
als  ofl  der  Torster  einer  das  nberget ,  so  sol  er  daa  wandeln* 
mit  36  &.  §.  21.  Ez  ist  auch  zu  merken,  wer  zimmern  wil, 
der  sol  daa  melden  in  der  stift.  so  sol  die  abtezzin  mit  irera 
vorstmaistcr  und  vorstern  schaffen  daz  man  in  holz  ein  genü- 
en  darzu  laz.  §.  22.  Ob  auch  iemant  von  dem  gotzhaus  ge- 
eiret  het,  daz  sol  man  melden,  und  di  selben  sotten  daz  buz- 
zen  nah  der  amptleut  rat.  \7är  aber,  daz  si  ez  wizzcnlich  mit 
freunt  rat  getan  beten ,  so  solt  man  di  frennt  mit  ttmpt  in 
peaaem  on  leib  nnd  oo  gut.  |.  23.  Auch  sol  man  melden,  ob 
indert  in  einem  dorf  ungememsam  lent  sein ,  oder  di  einem 
dorf  oder  dem  gotshaus  und  seinen  leuten  schedlich  wSren,  di 
so!  man  gänzlich  abstiften  und  kain  gnt  mer  lazzcn.  §.  24. 
Ez  ist  auch  zu  wizzen ,  daz  ein  abtezzin  dez  gotzhaus  güter 
nicm^nt  anders  lazzen  sol,  dann  des  gotzhaus  aigenleuten ,  ez 
wär  dann  als  vil,  daz  si  iren  füg  nicht  fünd  der  ir  und  irem 
gotshaus  nüta  wSr.  §.  25.  Wo  si  auh  einen  vodert,  binder 
wem  der  sitat  der  sol  unireraogenlieh  anfstön,  an  welher  stift 
ia  der  nberreitSr  vordert,  von  aigensebaft  des  gotzhaus  wegen, 
ob  er  daa  veraOg,  so  sol  man  daa  on  4en  Togt  pringen^  der 
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8ol  dann  darzu  tun,  daz  dcrselb  pei  dem  gotzhans  beleih  und 
gehorsam  sei.  §.  26.  Ez  sol  aucn  des  gotzhans  Icut  niemant 
anders  pfcnden ,  dann  der  abtezzin  uberreitär  oder  sein  go- 
^valte.  §.  27.  Ez  ist  auch  zu  merken,  ob  ein  abtezzin  ein  arm 
man  mit  swSren  ferten  überlegen  wolt,  so  ist  er  nieht  mer 
schuldig  dann  aiwo  fert^  aine  pei  heu  und  aine  nci  gras,  und 
ob  si  di  ze  swar  machen  wolt ,  so  sol  einer  niht  mer  da  für 
geben  dann  zeben  und  drei  Schilling,  i^.  28.  Ez  ist  auch  zu 
merken  ,  daz  kain  stiftrichtcr  in  der  stift  und  von  der  stift 
wogen  niemant  \N  andeln  noch  pessern  sol  umb  kainerlai  schuld, 
ez  sei  dann  di  abtessin  oder  ir  amptleut  oder  ir  dienar  an- 
klager, daz  sei  iimb  gult  oder  ander  dienst  oder  händel.  29. 
Aneh  sind  dez  gotzhans  lent  dem  probst  noch  dem  probiftrich- 
ter  in  allen  dingen  jSrlich  nicht' mer  schuldig  m  iren  dienateni 
dann  ainer  vert;  dann  ein  mair  oder  ein  müllnSr  die  sindawair 
fert  schuldig.  §.  30.  Auch  sol  der  abtessin  und  des  probsfa 
richtSr  kain  rocht  besitzen  von  des  gotzhans  wegen,  ez  achaff 
und  hais  dann  ein  nbtossin  oder  ir  gcwalt.  so  sol  er  auch 
kain  recht  besitzen  ,  dann  vor  ir  in  irm  gatern  ez  auch  nicht 
besetzt  wern,  dann  mit  des  gotzhaus  lehcnleut  und  amptleut. 

m. 

< 

Nota,  ez  ist  zn  merken,  wie  die  gutär  des  gotzhaus  zu  de0 

fotzhaus  mulen  getailt  sind.  ^1.  2lu  dem  ersten  gehorn  in 
ie  fronmul  die  abtessin  und  ir  hofmair  und  ein  pfarrar  und 
der  wechnar  und  darzu  all  die  die  in  dem  marcht  sitzent,  die 
ampt  oder  fi^üter  von  dem  gotzhaus  habent.  die  sullen  in  der 
fironmOl  malen  wid  nicht  anderswo,  nnd  dammb  sol  in  der 
mOlLlar  Merlich  (furderlich  ?)  malen  umb  daz  dreizist  kom. 
efl  ist  auch  zn  wissen  daz  der  mallnar  wöchelich  an  dem  pfinta- 
tag  mit  gespirter  mul  und  mit  gepilten  staincn  sol  warten  auf 
den  pfistermaister  mit  dem  hofgut  und  mit  ander  raalter.  tat 
er  des  nicht,  und  als  oft  im  ein  pfistermaister  warten  miist,  so 
sol  er  wandeln  mit  einem  stupzeltcn  oder  mit  (I  auch 
sol  er  Yon  mnem  hofgut,  des  sind  14  metxen ,  niclit  mer  ne- 
men  dann  ein  Tiriing  Jcoms  imd  von  ander  malter  da«  dreisist 
korn.  §.  2.  Zu  dem  andern  mal  gehorn  zu  iinaerr  tiimmül  ze 
Faulenpach  all  die  ae  Faalenpach  sind  die  *  güter  oder  lehea 
von  uns  haben,  auch  gehorn  darein  die  von  Furholz^  die  von 
Stüffcl,  die  von  Ronbog,  die  von  Höfen,  die  von  Leniiepnik 
und  die  von  Aglasperg.  und  wer  in  den  dorfer  (1.  dorferii  )  sitz, 
der  war  seldnar  oder  ander,  die  in  des  gotzhaus  steur  sind  oder 
die  des  gotzhaiu  wun  oder  waidmeeae]L.(l.  iitefEen)  wellend,  die 
auUen  in  der  mul  malen.  tXten  sie  des  nicht,  so  sullen  sie  ea 
d^r  abtessin  peteern  mit  sampt  dem  müllaSr,  \mä  den  sol  und 
mag  man  die  gemein  mit  recht  verpieten.  §.  3.  Zu  dem  drit- 
ten mal  gehorn  in  die  mul  gein  Parleuten  alle  die  ze  Pn  rief- 
ten und  ze  Aichclperch  und  zu  Sighartzel  sitzend  am  dritten 
jar.   und  des.  selben  jars  soi  der  muluar  zo.  Parleuten  dem 
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niulnfer '.SU  Werdemfil  geben  24  ... ;  auch  Rehorn  ia-  die  tnUl 
ce  Parlefiten  die  von  Heg,  die  von  Dörffel^  die  von  Au  und 
die  von  Winden  ,  kainer  anzgenommen ,  die  in  des  gotzhans 
steur  sind  und  die  des  gotzliaus  wiin  und  waid  nieszen  "wel- 
lend;  die  suUcn  pei  der  abtescsin  wandeln,  und  wer  des  nicht 
tat,  der  sol  kaiuen  tail  an  kaincr  gemain  nicht  haben  und  man 
eol  im  ^ie  gemun  des  gotshsns  Terpieten.  §.  4«  Z«  dem  vip- 
deomsl  gehörn  gein  Werdermfil  tu  die  mül  di  voa  ßigartsel, 
die  zwai  jar ,  und  die  von  Holtzleiten  und  die  von  Winden 
und  die  in  den  doxfern  sitzend  und  in  des  gotzhaus  steur  sind 
und  des  gotzhaus  wun  und  waid  nieszen  wellend  pei  der  ab- 
tessin  wandel.  und  wer  des  wider  war,  den  seit  man  des  gotz- 
haus  gemain  verpieten.  §.  5.  Zu  dem  fünften  mal  gehorn  in 
die  muI  zc  Hatzieinsmül  die  umsazzen  ze  Hatzleinsmüi  in  dem 
danf . -flitselid  und  die  von  Hoohstel  und  die  von  Noting  uad 
.die  auf  des  gotshsns  gOtern  sitsend  s«  Emstgaden  nod  ae 
Wcstenhausen.  was  aber  auf  des  gotzhaus  ze  Ernstgsden  and 
au  Wosteahausen  nicht  sitzend,  die  sind  des  von  "wun  and 
"waid  wegen  nicht  schuldig.  §.  6.  Ez  ist  auch  zu  merken,  daz 
kain  des  gotzhaus  muUnär  von  des  gotzhaus  leutcn  nicht  mer 
sulten  nemen  von  kainer  malmann ,  dann  daz  dreizist  kern. 
§.  7.  Kz  sol  auch  der  mal  mann  mit  im  zu  der  mul  füren  ein 
B^oUer  and  einea  ^sch,  da  mit  er  seias  traida  and  seins  malte 
wtattf  anf  der  mttl  und  ab  der  mül.  und  wenn  der  mal  mann 
dem  müUnär  also  daa  dreiaist  kora  gibt,  so  ist  er  im  kains  kir- 
melbz  nicht  schuldig,  und  im  sol  auch  der  mülinar  in  sein  mel 
nicht  greifen  oder  sprechen,  ez  war  dann  daz  er  dem  malmann 
*  multer  und  wisch  must  leihen  und  müst  dem  malman  hantraich 
tun,  so  sol  im  der  malman  ein  mel  geben  zu  dem  dreizisten 
kern  nach  des  malmans  ern.  §.  8.  Ob  auch  da2  w&r,  das  ein 
malmaa  mit  dem  malnar,  da  er  an  gehört  von  malens  wegen, 
zu  krieg  wfird,  daa  den  malmaa  dSnehl»  im  gefür  der  mulnitr 
nicht  recht  mit,  so  sol  der  malman  daz  mel,  darumb  si  krieg- 
haft worden  sind ,  nemen  in  ain  haut  und  daz  korn ,  da  daz 
mel  von  gemacht  ist,  in  die  andern  hant,  und  sol  daz  bringen 
und  zaigen  einer  abtessin.  die  sol  dann  den  pfisterniaister  vo- 
dern  und  sol  in  korn  und  mel  sehen  lassen  und  sol  darzu  vo- 
dern  awen  ander  mau.  und  sprechen  die  drei,  daz  der  mul- 
nir  dem  malmaa  nieht  geleieh  sei,  daa  sol  der  mnlnibr  der  ab- 
tessin wandeln  mit  24  ^.  der  sol  die  abtessin  dem  mslman 
12  wider  geben  für  di  ma  and  schaden,  sprechen  aber  die 
drei,  ea  müg  der  mullnar  auz  dem  korn  nicht  ander  mel  ge- 
machen, so  ist  der  mulnär  der  abtessin  und  dem  malman  nichs 
schuldig.  §.  9.  Ez  sol  auch  ein  icder  mulnar  seinen  mallcutcn 
umbsust  auz  slahen  öl  daz  er  in  dem  haus  verzern  wil,  einem 
mair  awen  motzen,  einem  hubär  einen  metzen,  einem  lehner 
«ia  balbea  metaea.  waa  ai  aber  mer  bedarfea ,  des  sKllea  st 
den<.  miUnar'  lOnea.  §.  10»  Ea  ist  aaeh  an  wissen ,  wenn  -die 
arbarsleut  die  des  gotzhaoa  aind  in  die  liilil  varend,  so  sol  der 
iMilnar  .die  salbea  nrbsrs  aadanti  ie  ferrea  (L  £ecrer)  aia  siad^ 
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ie  e  fudern  (furdern?),  daz  si  icht  lanff  warten.  §.  11.  Ez  itt 
auch  zu  wissen,  daz  der  raülnär  zu  l^aulenpach  und  der  von 
Parleuten  den  irn  mallcuten  auf  dem  aigen  schuldist  sind  gein 
der  mül  oder  von  der  raül,  wellez  in  gevelt,  wenn  si  ein  ganze 
Tart  habend^  und  suUen  si  den  seidner  ab  dem  aigen,  wenn 
«i  gpaitt  Tert  haben,  hin  und  gein  der  mfll  fön*  ei  aol  aaeh 
der  Hatsleinsmulnar  seinen  mallenten  ze  Eraatgaden  gen  der 
mttl  oder  von  der  mul  füren,  wenn  si  ein  ganze  vart  haben, 
er  sol  auch  den  von  Westenhausen  gein  der  mül  oder  dervon 
farn.  §.  12.  Ez  ist  auch  ze  wissen,  waz  di  raalleut  zu  den  mul- 
ner umb  all  sacli  ze  sprechen  haben  urub  saumung  und  umb 
malen,  da  sullen  si  zu  rechten  und  zu  red  komcn  vor  der  ab- 
tessin  und  irm  probst,  waz  auch  der  mulnar  zu  des  gotzhaua 
mbaraleuten  oder  aigenlenten  ae  apreehen  bot,  daa  aol  er 
aneh  tun  vor  der  abteann  und  brobst.  §.  13.  Ez  ist  auch  m 
wisaen,  ob  iemant  dem  mnllnar  enpfUr  der  in  sein  mal  gehdrt, 
der  ist  im  zu  der  abtessin  wandel  verfallen  halber  maut  von 
dem  traid  daz  er  im  dann  cntpfurt  hat,  ez  war  dann  daz  der 
malman  weisen  möcht  daz  im  ein  mullnär  ungeleich  tan  het 
und  daz  die  abtessin  und  ir  probst  dem  malman  nicht  rechtens 
wolt  helfen  Ton  dem  mulnttr,  oder  das  der  malman  weisen 
mScht  daa  er  daa  traid  auawendiff  ehauft  het:  und  war  auf 
des  gotz(han8)  aigen  oder  leben  nicht  gewaehsen,  daz  selb  traid 
moeht  mer  unentgolten  wol  malen  wo  er  wolt ,  darmnb  aolt 
man  !n  nicht  wandeln,  noch  die  gemain  des  gotzhaus  nicht 
verpieten.  wer  aber  süst  einen  mulnär  mit  traid,  daz  auf  des 
gotzhaus  güter^  aigen  oder  leben,  gewachsen  ist,  enpfirt,  den 
mae;  die  abtcssm  pfenten  umb  24  ^,  der  sind  8  des  probsts, 
md  der  mnllnar  mag  in  mit  der  abtessin  amptman  pf enden 
funb  halbe  mulmant,  und  nicht  hdilr. 

IV.. 

Nota,  nermerkt  wa$  der  hrohsiriahter  von  we^en  des  goishau» 

mt  rushten  hat, 

§.  1.  Der  richter  der  brobstei  Sannsbach  hat  an  statt  und 
Ton  wegen  einer  abtenin  und  ira  brobsts  ranzen  volmllchtigen 
gewalt  und  recht ,  all  und  ieklich  httndef  oder  miihaDdlmgy 

tlberfaren  und  untat,  kain  ausgenomen,  si  sein  klain  oder  gros% 
wie  sich  die  begeben  oder  wie  die  geschätzt  oder  genannt  mfi- 
gen  werden ,  an  ligentcn  oder  farenten  gütcrn  oder  an  mcn- 
schen,  an  viech,  an  waid,  an  wismat,  an  wasser,  an  holz,  mit 
allen  iren  anhengen,  aus  keiserlichem  gewalt  zu  erkennen,  zu 
handeln  und  zu  wandeln  und  freilich  zu  richten  ön  alle  irrung 
mA  widersprechen  der  richter  der  funten,  eenanat  dto  lan£ 
riehter,  und  auch  dn  irrung  mainiklichs,  in  den  mSrkten,  dör* 
fern,  weilern,  leben,  in  den  arabthöfen  und  meierhöfen  und  in 
den  besiczun^  der  edeln  Gieszdorf,  &niddorf,  Rauning  und  Atel* 
hüsen,  und  in  allen  hüben,  ägkern  und  aigen  gütern,  vorsten 
^imd  löhei^n  und  wassern,  die  da  ligent  inderhalb  der  aii  und 
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«nd  der  brobstei;  ausgenomen  die  drei  grosz  bändet  oder  sacli 
die  dan  den  tod  priogen  ,  als  dieberei  darumb  man  den  tod 
Terwurkt  hat ,  notnuft  oder  zwingung  und  frevonlichen  mort. 
alle  die,  die  solich  der  dreier  übel  ains  begön  oder  tun,  die 
selben  zu  antwurten  allain  mit  dem  leib  dem  richter  genannt 
der  landricbter,  gepunteu  zu  dem  veldtor,  allain  mit  ainer  gür- 
iei^)  daran  gepnnten;  und  htA  er  den  -  tod  Terseliiildty  so  boI 
.er  TÖn  dem  Ittadrichter  wider  in  die  brobstei  geantwnrt  wei^ 
den  und  da  dan  gericht  werden,  und  alles  das  die  selben 
Ibexfarer  verlassen  an  ligender  und  farender  bab ,  beweglich 
oder  unbeweglich,  das  sol  alles  6n  irrung  beleiben  unter  dem 
gcwalt  und  herlichait  des  richters  der  benanten  brobstei  za 
j^^nspach. 

§.  2.  Auch  ist  recht,  das  ein  abtessin  oder  ir  anwalt  gan- 
zen eew«lt  heben ,  nmb  alle  gOlt^  ttberforen  und  Terbandliing 
moL  pienten  nnd  mos  keiseriichem  erianben  nnd  vergünnen  so- 
lich pfantung  an  verganten  nach  gewonhait  des  gotshaus ,  dn 
•mainikiichs  irrung.  §.  3.  Es  sol  noch  mag  auch  ein  brobst 
oder  ain  brobstrichter  in  groszcn  oder  klainen  handeln  wider 
ainer  abtessin  willen  niemantz  strafen  noch  pessern,  wan  all 
straf  gestraft  söllcn  werden  nach  irem  gevallcn  und  haiszen. 
§.  4.  Es  sollen  die  amman ,  ürbars  Icut  und  zollner,  tafcrner^ 
rronleir  mit  sambt  etüehen  i^n  Langqnatt  an  dem  rechten 
litfcefl,  nnd  in  snnderhslt  wen  der  nehter  ans  der  brobstei 
darcu  Yordert  oder  nottUrftik  ist  es  wer  dän  das  der  (I.  den) 
ein  ehaft  not  irret,  so  aber  das  recht  mit  den  xwolfen  besetzt 
ist ,  so  ist  des  genügsam  einem  ieklichem  der  da  zu  rechten 
'  hat ,  und  mag  dar  in  knin  auszug  gehaben.  §.  5.  Item  zu 
•ehaften  taiding  sollen  all  inwoner  der  brobstei  körnen,  item, 
welicher  nit  kämb,  6n  ehaft  not,  der  ist  wandelpar  als  von 
alttr  iMricomen  ist.  §.  6.  Andi  sol  nfemants  ^nem  andern 
richter  dan  dem  brobstrichter  klagen  nmb  kdnerlai  -liandel.  nnd 
wer  dan,  das  einer  erweisen  mSickt  das  im  der  brobstrichter 
nit  recht  erg^n  (lassen)  oder  vor  wolt  sein,  so  sol  er  dan  das 
an  die  abtessin  oder  iren  brobst  pringcn,  die  sollen  dan  schaf- 
fen das  er  im  recht  ergec  (1.  crgOn)  las  und  bei  der  pillichait 
behalt ;  es  war  dan  das  die  ursach  der  dreier  groszen  händel 
die  den  tod  Dringen  berüret,  oben  begriffen,  dannoch  sol  man 
die  aacb  an  aen  Drobstriclit^  bringen,  der  sol  dan  die  da  hin 
eebioken  da  si  bin  gehdrent.  nnd  weKdier  hintersasa  des  gots- 
haus, auf  wolieben  gut  er  als,  uberfttr  solich  gesatz ,  den  hat 
ein  abtessin  von  stund  an  von  dem  g^t  zu  endsetzen  und  die 
ander  zu  strafen  an  leib  und  an  gut.  und  wclichor  darumb 
nit  geben  wolt,  den  sol  der  vogther  darumb  mit  Ungnaden  und 
straf  fürnemen,  dem  gotshaus  zu  hilf.  §.  7.  Auch  wer  des 
gotshaus  aigen  ist^  der  soll  järlich  unser  lieben  frauen  den  leib- 
■ms  geben ,  ein  iklichs  mensch  das  au  gots  tisch  gangen  ist 
J.  8.  tJnd  welioher  dan  also  aigen  ist  und  sich  heiratt  von  dem 
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gotshaus,  den  hat  em  abteasin  zu  strafen  an  leib  und  an  gut, 
und  gehört  ir  dan  die  straf  allain  zu.  auch  hat  si  alle  die  die 
dabei  sein  hertiklich  zu  strafen.  §.  9.  Auch  ist  aigenlich  zu 
merken,  das  niemantz  kain  ubergült  aus  den  höfen,  hüben  oder 
leiten  Terkwifen  oder  Temtseit  kan  noch  mag ,  und  wisr  d«« 
ttberfbr,  den  mag  ein  abtessin  von  stund  an  verkeren  und  dar 
nmb  strafen  und  einen  andern  auf  das  gut  soczen^  wie  das  g^ 
n^ut  is^  bof  lehen  mül  oder  hub.  §.10.  Es  ist  auch  zu  wissen, 
das  all  inwoncr  der  brobstei  und  all  ander  hintersässen  des 
gotshaus  järlich  in  die  stift  komen  sollen  und  järlich  stiften 
nach  inhalt  der  stift  recht.  §.  11.  Es  hat  auch  an  abtessin  gan- 
z^cn  vollen  gewalt  alle  des  gotshaus  hofe  lohen  und  güter  zu 
iitiften  und  zu  stören  nach  irem  gevalien  und  nuta  ^  and-  iJa  . 
brobst  die  gsaaen  hüb  von  ir  und  irs  gotshaus  wegen,  da  Ton 
sol  er  nemen  zu  stiftgelt  nach  rate  der  hausgenossen.  §.  12. 
Und  welicher  des  gotshaus  ai^en  ist,  sol  einer  abtessin  geben 
so  vil  landschul  als  das  güt  am  jar  ertragen  mag.  item  von 
den  andern  mag  si  nemen  nach  gelegen hait  der  sach.  §.  13. 
Es  sollen  alle  hintersäsz  in  der  brobstei  gesessen,  maier  hü«- 
ber  selduer  und  lechner,  einer  abtessin  mit  allen  scharwachen 
gehorsam  sein  und  sich  dar  wider  nicht  seoaen.  und  wedicthe 
ungemainsam  leut  wären  und  sich  nit  gehorsamiklieh  erzaig* 
ten  und  einer  abtissin  oder  iren  ambUeuten  aus  irem  haiaaea 
nicht  gehorsam  weiten  sein,  den  mag  die  abtessin  aus  der 
brobstei  Urlauben  zu  ziechen,  er  hab  lehen  von  dem  gotshaus 
oder  nicht.  §.  14.  Es  sol  kain  maier  gestro  von  dem  gut  dar 
auf  er  sitzt  verkaufen,  wo  man  das  erfragt,  den  sol  man  stra- 
fen nach  ausweisung  der  stiftrecht.  §.  15.  Es  sol  niemantz 
kam  peunt  von  neuen  aufiFachen,  auch  kain  hotott  maehen^ 
weder  aus  gärten  noch  auf  wisen,  6n  erlauben  einer  abtissin. 
g.  16.  Es  sollen  auch  all  alt  ehofstatt  geaimert  beaetit  und 
wescnlich  gehalten  werden. 

Nota  von  der  vert  wegen  die  die  pauren  einer  abtiasin  tiin 
sollen.  §.  17.  Auch  ist  ze  wizzen,  welich  pauoren  mit  verten 
ungehorsam  waren,  die  hat  ein  abtissin  allam  zu  strafen.  §.  18. 
Es  sollen  all  des  gotshaus  hintersäsz,  amman,  meier,  hüber, 
miÜner,  gartner,  lechner,  oblecher,  vischer  und  die  die  hönik 
hub  in  b^ben,  und  die  pecherlechen  und  drechsel  lehen  und 
bqsunder  die  haushüber,  järlich  ir  gült  antwurten  und  reichen 
gen  Geiszenveld  auf  den  casten.  item  über  die  gült  und  zins 
ist  ein  iklicher  obbentter  (1.  obbenanter)  amman,  raaier,  huber, 
mulner  und  lechner  järlich  einer  abtessin  zweier  fort  schuldik, 
eine  bei  hai  und  eine  bei  gras,  und  ob  ein  abtessin  die  zu 
swer  machen  wolt,  so  sol  und  mag  ir  ieglicher  für  der  vert 
eine  geben  drei  schUliii^  Regensburger  pfcnnin^. 

Nota  von  dem  zolU  §•  19.  Item  der  abtessin  zollner  mit 
sambi  dem  richter  haben  gewalt  auf  zu  heben  masa  und  mec^en 
und  gewicht  zu  den  vier  quotembern  des  jars,  und  auch  wen 
es  not  thut.  und  nu  mals  der  jarmarckt  gen  Langquatt  auf 
sant  Jacobstag  gelegt  ist^  soUen  si  auch  aufheben  mas^  und 
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gewicht,  g.  20.  Es  haben  auch  der  landriohter  und  landpttiiel 
niehtz  zu  schaflSen  noch  zu  tun  auf  dem  markt^  weder  mit  kra- 

mem  oder  obsern  oder  anders  iemantz,  dan  was  die  drei  gro- 
szen  händel  berürt.  §.  21.  Item  es  hat  e'm  abtessin  vollen  ge- 
"walt,  mutt,  metzen  und  masz  zu  verneuen,  es  sol  auch  nie- 
mantz  kain  ander  mase,  mutt,  meczen  noch  gewicht  haben  und 
daran  messen.  §.  22.  Auch  aollen  alle  wandel ,  die  gevallen 
▼on  des  aols;  gewichts,  masa,  mnl  und  yon  des  Yorsts  wegen, 
der  abtessin  allain  zustend,  ön  alle  irrung  ires  und  irs  gota- 
haus  marschalk,  brobts  oder  brobstriehters  und  vorstmaisters. 
in  sunderhait  sol  niemantz  6n  erlauben  einer  abtessin  in  dem 
Vorst  reuten  noch  auf  den  medern  paumb  abslagen,  und  wer 
das  uberfür ,  der  ist  aliain  der  abtessin  darumb  wandelbar, 
als  von  alter  herkomen  ist^^es  hab  im  der  vorstmaister  erlaubt 
oder  nit. 

Nota  die  frmhaii  der  brobatet  Oeüenoeld,  §.  2di.  Es  sol- 
len all  des  ^otshauB  hintersXsa  kainem  pfleger  (in)  markten 
und  stXtten,  in  kriegen  oder  reisen  mit  den  reiswegen  gcwXr- 

tik  sein,  dan  allain  den  hern  von  Baiern  selbs.  si  sollen  auch 
von  anders  niemantz  unpillichcr  vert  oder  beschwerung  ge- 
warten  sein.  §.  24.  Auch  ist  zu  merken  ,  das  niemantz  der 
,  wun  und  waid  des  gotshaus  gcprauchcn  oder  messen  sol ,  es 
sei  dan  zu  der  gemainen  landssteur  mit  des  gotidkaus  lenten, 
oder  verzins  die  mit  kerzen  järlich  an  dem  altar  unser  lieben 
firawea,  als  Menehing  Parc  Ernstgaden  Rogkclding  Western- 
hausen^  den  das  ans  gnaden  und  ganz  von  kainer  gerechtikait 
wegen  urab  den  zins  der  kerzon  vergunt  ist.  iedoch  sollen 
si  die  aichel  im  vorst  6n  des  vorstraaisters  erlauben  nit  klau- 
ben, es  sol  auch  der  Feulenvorst  von  sant  Jorgen  tag  bis  auf 
saut  Marteins  tag  verspert  sein,  also  das  niemantz  in  der  zeit 
hola  dar  aus  ftlren  soL  ^.  25,  Item  es  ist  ze  merken^  das  ein 
abtessin  das  hertambt  leicht,  und  von  ehaft  wegen  mit  soli- 
ehern  gedin^  und  rechten:  item  zu  dem  ersten  sol  ein  hirt  der 
abtessin  swem  und  ander  viech,  was  si  dan  für  den  gemainen 
hirten  slahen  will,  in  irem  hof  nemen  über  jar.  dar  umb  sol 
si  dem  gemainen  hirten  von  iedem  hausgut  einen  weck  pachen 
und  geben,  darnach  sol  er  das  viech  von  dem  fronmülner 
unter  dem  frontör  auf  der  pruck  berüfen  mit  dem  horn  oder 
mit  dem  mnnd.  ist  aber  das,  das  ein  hert  des  fronmülners 
ylech  all  hüt  in  seinem  hof  nimbt,  so  ist  er  im  auch  all  peck 
eins  wecks  schuldig.  §.  20.  Nu  ist  ze  merken,  welches  viech 
die  pfrünt  gibt  oder  die  pfenning.  item,  was  viech  vor  liecht- 
mes  gevelt,  das  get  über  Elsenniisch ,  das  gibt  ganze  pfründ. 
und  was  nach  licchtmes  gevelt,  das  gibt  nach  sant  Jörgen  tag 
ein  pfenning.  item  man  gibt  einem  hirten  von  sant  Jörgen  tag 
untz  auf  sant  Marteins  tag  von  iedem  rind ,  es  sei  junK  oder 
alt^  waa  yor  der  obgenanten  zeit  gevallon  ist,  einen  pfrüntner 
koms  und  einen  pfenning  zu  sunbenden.  auch  ist  ze  merken, 
wer  awai  schwein  hat  die  über  Eiscnnüsch  gelofen  sind  als 
den  geschriben  ist,  der  gibt  ainen  pfreintner  korns,  und  darnach, 
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als  od  einer  dren  swei'n  hat ,  als  oft  ß;\ht  er  zwen  pfrentner 
korns.  item,  wer  fünf  swein  hat  der  gibt  drei  pfrentner  korns 
davon,  und  wer  ain  swein  hat  der  gibt  aiiien  iMünicher  pfen- 
ning  davon,  nicr  ist  ze  merken,  wer  schaf  austreibt^  cv  hüt 
ir  selbs  oder  er  slacb  si  für  den  birten ,  da  sol  man  in  alier 
weis' von  Ionen  als  von  den  swein.  auch  iat  ze  merken,  wer 
swein  hat  die  aaf  die  strasz  gond,  ir  sein  eins  oder  mer,  der 
ist  dem  herton  nmb  seioen  Ion  yervallen ,  es  sein  dan  mast 
swein  die  auf  ligen  oder  mügen  die  waid  vod  rocht  nicht  so- 
eben, das  ist  darumb  erfunden,  das  von  den  swelnen  niemant 
kain  scbad  bescbecli,  weder  zu  haus  noch  anderswo,  auch  sol 
man  von  einem  kalb,  das  nach  obgcnonter  zeit  gevallon  ist, 
einen  pfenning  geben  und  von  einem  jungen  swein,  das  auch 
nach  egenenter  zeit  gevalleu  ist,  auch  einen  pfenning.  auch 
ist  mer  ze  merken,  wer  sein  viech  zu  Told  siecht  vor  oder 
nach  sant  Jörgen  tag^  es  si  klains  oder  grosz  vicch  ,  er  bab 
sein  seibs  horten  dabei  oder  nicht,  der  ist  dem  gemainen  hor- 
ten umb  seinen  Ion  verfallen,  in  aller  weis  sam  sein  der  hert 
selbs  gebütt  het.  ausgenomen  das  vieeh  das  für  der  abtessin 
heitea  von  alter  und  recht  gebort,  das  ist  dem  gemainen  ber- 
ten  nichtz  schuldig,  auch  ist  mer  ze  merken ,  wen  der  hert 
▼or  sant  Jorgen  tag  austreibt,  so  sol  man  im  all  wochen  Ton 
zwain  rinden  einen  pfenning  geben  und  von  vier  klainen  hanbten 
di  wochen  aincn  pfenning.  das  sol  also  mandüch  geben  wer 
sin  viech  aussiecht,  ansgenomen  die  abtessin  und  der  teohant 
und  der  fronmülner.  und  wen  die  abtessin  einen  gartnor  und 
einen  preumaister  und  ainen  hot'mair  hat  oder  liiet,  die  viech 
aus  slachcri,  die  i«ind  dem  hertcn  vor  sant  Jriigoa  t;ig  nll  wo- 
chen von  hut  wegen  idc  person  die  aussiecht  eins  lail^s  und 
kainen  pfenning.  Bxuh.  ist  mer  ze  merken^  was  der  gemain 
hert  an  sant  Jörgen  tag  nach  mittag  yor  setnem  stab  vint,  das 
get  im  an  seinen  Ion,  und  was  er  sant  ßartolmes  tag  nach 
mittcm  tag  vor  seinem  stab  vint,  das  ist  im  umb  ganzen  Ion 
verfallen,  aber  was  zwischen  sant  Jörgen  tag  und  sant  ßar- 
tolmes abget  oder  verkauft  wirt  ,  das  gibt  halben  Ion.  auch 
sol  ein  hert  sein  suntagprot  haben  als  von  alter  her  ist  . 
komen. 

RECHTE  DES  GOTTESHAUSES  ZU  GEISENEELD  IN 

GEIMERÖHEIM. 

Nota  die  recht  meiner  genadigen  frawen  von  Geisenvold 

und  irs  brobsts  zu  Gaimersbaim. 

§.  1.  Es  ist  aucli  recht,  das  die  schwein  an  dem  prehentag 
der  letzt  dienst  sol  sein  ,  und  der  selben  schwein  sol  ie  eins 
eins  halben  pfunt  Rcgensburgor  wert  sein,  und  man  sol  auch 
den  leuten  zc  wissen  tun  an  sant  Bartholomeustag,  weder  si 
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wellen  die  schwein  oder  die  pfeniiiag.  ist  das  man  die  schwein 
nemen  yfll,  so  soll  mau  drou  man  darzu  nemen^  zwen  hOber 
und  6mTlei8efaman,tiiid  die  sollen  es  tobStzen  nach  iren  tren* 
en,  das  es  dem  balben  pfnnt  RegMwbnrger  gel  eich  sei,  und 
sQUen  es  an  einen  stecken  pinten  und  siillen  di  andern  all 
darnach  schätzen,  ist  es  fünf  schöt  leichter,  so  mag  es  wol 
hinein  gen,  was  es  aber  leichter  ist,  so  mag  es  nicht  hinein 
gen.  und  ist  es  pesser  dan  ain  halb  pfund  Regensburger,  das 
sol  der  brobst  jenem  wider  geben,  ist  es  leichter ,  das  sol 
der  brobst  ein  nemen.  und  das  scblH  sol  dreu  Regens  burger 
sein.  §.  2.  Und  wer  anf  den  bof  bie  dient  j  der  wSr  leSif, 
wer  nicbt  dient  ^  der  sol  des  nagsten  tags  darnach  dienen  m 
meiner  frawen  kätter  mit  frann  kost  §.  3.  Und  an  dem  nag- 
sten tag  nach  dem  prehen  tag,  weder  (wo  der?)  kastner  hm 
weist  do  man  im  pfant  sol  antwurtcn,  do  ligt  das  wände!  auf, 
und  des  selben  wandels  siillen  zwelf  pfenning  sein.  §.4.  Und 
sol  auch  iedcrman  sein  gült  selber  füren  meiner  frawen  von 
Geisenvelt,  wer  si  soll,  än  den  zins  babem  und  Itn  das  gereut 
kern,  das  sol  man  auf  den  kästen  geben.  §.  5.  Es  sullen  die 
Neidershofer,  was  über  hie  beleibt  von  acht  hüben,  ieden  hub 
zwo  fert  tun,  aine  bei  dem  gras  und  aine  bei  dem  heo.  und 
«  zwai  leben  von  Pirckentzell  die  siillen  die  übrig  füren  ,  an 
den  zehent  aus  der  widm,  da  haben  si  nicht  mit  ze  schaffen. 
§.  6.  Und  an  dem  prehentag  so  ist  niemant  schuldig  auf  dem 
hof  zc  sein,  dan  der  meiner  frawen  mit  den  swein  dienen  sol. 
§.  7.  Und  Tor  dem  liecbtmestag  so  sol  fronpot  mfen  in  der 
kirchen ,  wen  man  den  selben  hof  haben  süli.  und  auf  dem 
bof  Süllen  all  die  sein  di  erb  oder  lehen  inne  haben  von  mei- 
ner frawen  oder  von  irem  brobst;  und  wer  des  nicht  tat,  der 
ist  des  Wandels  schuldig  das  vor  geschriben  stet.  §.  8.  Und 
wer  hintz  dem  andern  ze  sprechen  het  umb  erb  oder  umb 
lehen ,  der  sol  das  anvengen  vor  meiner  frawen  kastenvogt. 
und  das  selb  recht  sol  zogen  werden  auf  meiner  frowen  hof, 
aber  was  recht  lehen  ist,  das  'sol  aosen  werden  in  meiner 
frawen  kfttter.  §.  9.  Und  umb  die  erb  da  sol  niemant  umb 
ertailen^  er  hab  dan  erb  oder  lehen  von  meiner  frawen  oder 
von  irera  brobst  in  dem  gericht.  §.  10.  Es  mag  ein  man  wol 
das  wort  sprechen  der  weder  erb  oder  lehen  von  meiner 
frawen  oder  von  dem  brobst  hat,  er  sol  aber  darumb  nicht 
crtailen.  §.  11.  Und  was  der  hüb  ist  oder  der  höf  di  da  li- 
gen  in  dem  gericht  die  mein  frawen  angehörend «  die  sttUen 
all  aimert  sein,  und  sol  iediich  aimer  Mben  und  fünf  Schilling 
wert  sein,  und  welhes  nicht  zimort  wär,  der  ist  des  wandels 
schuldig  das  vor  geschriben  stet  §.  12.  Und  wer  dem  brobst 
das  weisat  einnimbt,  der  sol  es  von  iedera  man  da  haim  in  dem 
haus  nemen.  §.  13.  Und  wen  (1.  wem)  der  brobst  ain  ganz  gut 
leicht,  der  sol  geben  zwen  und  sibenzik  pfenning,  §.  14.  Es 
ligent  zwai  lehen  zu  (iaimershaim,  der  geit  iedlichs  ein  swein 
das  aehteik  Hegensb,.  wert  ist  da  gehttrt  das  ain  dem  brobst 
an  und  das  ain  di  pmek.    §.  15*  m  sind  auch  zwen  mair  ma 
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GftimerBhaim,  di  sullen  iedwecler  dem  Inrobst  drea  mal  geben, 
tan»  an  sant  Bartholomeus  tag,  das  ander  an  dem  prehen  tag, 
das  drit  an  dem  liechtmesa  tag.    die  selben  mal  sollen  essen 

der  brobst  und  ain  kastner  und  meiner  frawen  ambtman  und 
des  brobst  knccht ,  und  dem  brobst  sol  man  geben  ain  kraut 
und  ain  vleiscli  und  ain  Unterricht  und  ein  gesottcs  bain  und 
ain  gepratens  Iiain  und  ain  viertail  weins,  und  dem  ambtman 
und  dem  knecht  ein  pfenwar  piers.  und  wen  der  brobst  auf 
stet  von  dem  tisch,  so  sol  er  der  frawen  lassen  sten  ein  maa 
weins  auf  dem  tisch,  vnd  ob  si  die  mal  nicht  einnimen,  so 
sind  si  in  hinuach  nichtz  schuldig.  §.  16»  Mer,  es  sol  auch 
iede  hub  geben  in  den  hüblhof  zwai  hnner.  und  wer  si  geit 
vor  sant  Michels  tag,  so  sol  iedes  hun  aina  pfennings  wert  sein, 
und  wer  es  hinnach  geit,  der  sol  ain  altes  hun  geben  das  ai- 
neni  andern  gleich  ist.  i;.  17.  Man  ist  auch  dem  brobst  schul- 
dig ze  sagen  an  dem  liechtmestag  wer  in  dem  gericht  unrecht 
gehelrat  hat. 

Nota  von  den  9är9tm»  §.  18.  Die  vorster  all  haben  kain 
benante  stift^  dan  wan  si  überfaren  und  die  hölzer  nit  beien, 
so  mag  man  si  zu  stund  verkeren ,  zu  welicher  zeit  des  jars 
sich  das  erfint.  §.  19.  Item  in  dem  Sintzpuch  und  in  den 
löhern  haben  die  vorster  vollen  gew^alt,  all  überfarer  zu  pfen- 
ten,  "wär  aber,  das  die  vorster  selbs  überfüren  und  übertreten 
in  den  voraten,  oder  durch  miet  oder  gab  willen  ^ie  hölzer 
▼erödeten,  nmb  soHchs  hat  si  ein  abteasin  allain  an  strafen 
und  Ton  den  gatern  au  setien.  §.  20.  Es  sol  kain  amman, 
maier»  huber^  vorster  oder  lechner  nicht  mer  höla  nemen,  dan 
im  aus  gnaden  von  dem  gotzhaus  vergunt  Ist.  es  sol  auch 
der  kainer  holz  verkaufen  noch  hingeben,  und  wa  man  der 
ein  erfraget,  den  sol  man  darumb  strafen,  und  die  straf  gehört 
einer  abtessin  lialbe  zu.  wolt  er  aber  der  straf  nicht  achten, 
60  mag  in  ein  abtessin  dar  umb  entsetzen,  es  sei  hof,  hüb,  mül 
oder  lehen.  §.  21.  Item,  wer  ein  geslachts  reis  oder  hola  absohlegt, 
den  sol  man  strafen  umb  60  Regensb.  wer  holz  bei  der 
nacht  hinaus  fürt,  und  begreift  man  den,  so  hat  er  verfaren 
roB  und  wagen,  die  mag  er  lösen  umb  60  und  5  pfund  Re- 
genspurger ^  und  gehört  die  straf  halbe  einer  abtessin  zu.  all 
ander  überfaren  in  dem  holz  sol  man  strafen  nach  gewonhait 
und  altem  herkomen.  §.  22.  Zu  merken,  das  niemantz  in  dem 
Vorst  oder  löhern  reuten  sol,  weder  mit  prant  oder  waffen, 
weder  zu  Sgkem  noch  zu  wisen,  dan  im  erlaubs  ain  abtessin. 
es  hat  auch  anders  niemanta  zu  erlauben,  und  wem  maos  er- 
laubt der  sol  das  dem  gotshaus  verzinsen.  §.  23.  Ob  sich  fü- 
get, das  sieg  in  dem  forst  gemacht  wurden  die  doch  von  des 
wildpanns  wegen  verpoten  sind,  darauf  sol  niemantz  treiben  noch 
hut  dar  auf  tun  mit  seinem  viech  inderhalb  der  gewondlichen 
zeit  nach  gemainen  landsrechten,  weliche  hert  aus  der  brobstei 
auf  einem  slag  betreten  wirt ,  sol  man  j)feQten ,  straf  darumb 
60  Regenspurger  pfenninff.  trib  aber  lemantz  ausserhalb  der 
brobstei  dar  auf  und  wurd  betraten ,  die  sol  man  pfenten  und 


Digitized  by  Google 


GEIMERSHEIM. 


197 


nftdi  erksniitiiiiM  der  nrberaleiity  die  den  itchaden  besiditigen 
sollen,  atrafen.    wolten  ai  der  straf  nicht  achten ,  so  aol  man 


sein  und'  strafen ,  damit  das  gotshans  bei  seinen  rechten  be- 
leih, §.  24.  Es  sol  auch  der  vorst  von  sant  Jörgen  tag  bis  auf 
sant  Marteins  tag  vcrspert  sein,  und  soi  niemantz  holz  daraus 
füren  inderhalb  der  zeit  6n  erlauben  einer  abtissin.  §.  25. 
Auch  ist  zu  merken^  das  ain  abtissin  ganzen  volmächtigen  ge- 
walt  hat  den  forst  su  yerspcrren  j  besunder  wen  si  ire  löner 
abgibt ,  da  maniklichs  irrung.  §.  26.  Es  sol  niemanta  kain 
«ngewondllchen  zäun  machen,  und  wo  man  ein  erfragt,  den 
sol  man  abtun  und,  der  in  gemacht  hat,  strafen  nmb  ain  pfnnd 
Pfenning  straf,  halbe  in  die  abtei. 

Nota  von  der  gilter  wegen.  §.  27.  Es  sol  ein  ieklicher 
mair  sein  selbs  persondlich  besitzen  und  kainen  andern  6n  er- 
lauben einer  abtessin  darauf  meiern.  §.  28.  Auch  zu  merken, 
das  kainerlai  katif,  heirat  und  handlung  der  inwoner  der  brob- 
stei  änderst  nicht  bestKtt  noch  besigelt  sollen  werden,  dan  mit 
einer  abtessin  oder  ir  ambtleut  inaigol.  beschech  aber  dar  in 
uberfaren  und  werden  brief  besigelt  umb  sach  die  doch  in  di 
brobstei  gehören,  so!  kain  kraft  haben,  iedoch  mag  einer  ein 
erbern  man  wol  bitten  ,  das  er  sein  sigol  zusambt  einer  ab- 
tissin oder  irr  ambtleut  sigel  anlegen.  §.  29.  Es  sol  kain  brobst 
oder  richter  oder  ambtman  niemantz  mit  gült,  ferten  oder  schar- 
bergen anders  beswXren,  dan  wie  von  alter  herkomen  ist.  §.  SO. 
Vermerkt ,  das  alle  jargült  der  ganaen  brobstei  sich  genzlicb 
Terfallen  hat  jKrlicb  zu  sant  Michels  tag.  nota,  der  kamer- 
schätz  ist  halber  tail  verfallen  auf  sant  Michels  tag  und  halber 
tail  auf  den  obristen.  und  welichor  säumik  wär  mit  der  zalung, 
80  zwispilt  es  sich  allweg"  des  andern  tags  darnach,  und  wer 
die  schwcinpfenning  auf  den  obristen  auch  nit  zalt  hat ,  so 
zwispilen  si  sich  auch  des  andern  tags,  item  das  hier  sol  man 
ön  alles 'Torsiehen  auf  sant  Jörgen  tag  geben,  und  wer  das 
▼ersanmbt^  so  zwispilt  es  sich  allzeit  des  andern  tags,  und  was 
dan  die  diener  einer  abtissin  dar  auf  ▼erzerten ,  das  sollen  si 
alles  ausrichten.  §.  31.  Wer  in  dem  rechten  vermaint,  das  er 
beswert  sei,  der  mag  sich  berufen  oder  appellieren  auf  der  ab- 
tessin gUtter  und  für  si  und  ir  man  zu  pesserm  rechten.  §.  32. 
Item  man  sol  niemantz  aus  der  brobstei  vorvordern  zu  strafen, 
weder  brobst  oder  richter  oder  anders  iemantz.  §.  33.  Nota 
die  amman  sollen  einer  abtessin  jarlich  die  mal  geben  oder 

aiu  mal  ain  pfnnd  Reg.  ^,  dar  in  die  abtessin  die  mal  (1. 
wal)  hat  zu  nemen« 


Heb  sunt  iura  et  privilegia  domini  abbatis  in  Tierhoupten. 
1)  an  der  Ach,  swiachen  Augsburg  uudBain.  reidhaaicbiv  aallitaiDhen. 
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§.  1.  Item  die  recht  aines  herren  von  Tierlioii|iteii  Mgcmd  und 

stond  also,  dasz  uf  den  tag  und  der  her  sein  armleut  sugameii 
g-eriefet  hat  in  die  stift,  dasz  seine  giiter  ledig  und  losz  sind 
nach  gnaden,  ob  er  icndert  ein  oder  mcr  uf  seinen  gütern  het 
die  im  und  seinem  gotzhaus  nit  füglich  werend  ,  die  mag  er 
wol  absetzen  und  hat  ainen  andern  zu  fordern,  ob  er  in  ge- 
haben mag.  §.  2.  Item  allen  dea  den  in  die  stift  boten  ist  und 
dar  in  nit  komen,  die  sind  ainem  berren  von  Tierhovpten  dar- 
nmb  schuldig  <ain  pcn,  das  ist  on  awenfÜnftig  pfcnning.  §.3. 
Item  alle  die  die  in  das  sift  kommend  und  ir  gilt  nit  gericht 
hnnd  und  darumb  kain  frist  noch  zug  habend,  die  sind  ainem 
herren  von  Tierhoupten  schuldig  ain  frefei,  zvven  und  sibenzig 
Pfenning.  §.  4.  Item  es  hat  auch  ain  hcrre  von  Tierhoupten 
dierccht^  dasz  er  allejar  zwo  stift  haben  mag,  aino  umb  weihen- 
nacht,  die  andern  im  maien  [oder  wie  es  dem  berren  grut  an- 
sieht]. 3)  §.  5.  Item  es  bat  oucb  ain  ber  ^on  Tterbovpten  die 
recht ,  ob  sein  gotabaus  im  (1.  in)  schuld  kein  (1.  kem)  von 
geltscbuld  wegen,  so  hat  er  den  gewalt  dasa  er  uf  alle  seine 
guter  ain  gewonliche  stür  leget ,  iederman  nach  sein  statten, 
dasz  es  wol  ertragen  mag.  §.  6.  Item  er  hat  ouch  die  reeht, 
ob  sich  ain  herschaft  legte  an  das  gotzhaus  ,  es  wer  ain  her 
von  Baiern  oder  ain  bischof  oder  ain  vicztum  ,  oder  wer  der 
were  der  dem  ^otzbaus  ae  scbwer  were,  so  bat  er  den  gewalt 
dasa  er  scbick  m  das  dorf  Tierhoupten,  und  ain  ietlacber  paar 
sol  im  geben  ain  metzen  habem  und  ain  huber  ain  halben 
motzen  habern.  §.  7.  Item  es  sol  auch  hie  zu  Tierhoupten 
niemand  den  andern  weder  hausen,  noch  hofen,  noch  herber- 
gen,  er  habe  dann  ain  erlaubung  von  dem  herrn  von  Tier- 
houpten, auszgenommen  vierzehen  tag  in  dem  scbnit,  so  mag 
iederman  herbergen  der  im  eben  ist,  dn  erlaubung.  §.  8.  Item 
es  sol  aucb  niemand  nichts  fail  haben  au  Tierhoupten  dn  erlou« 
bung  ains  berren  von  Tierhoupten,  als  ain  fremder  mit  brot 
oder  anders,  6n  am  kirchtag.  §.  9.  Item  es  sol  aieman  nichta 
Terkoufen  zu  Tierhoupten,  er  sol  es  dem  herren  vor  anbieten 
und  den  kanfman  nennen,  ob  er  im  eben  sei  oder  nit,  als  heu- 
ser  zu  verkoufen.  §.  10.  Item  es  sollend  auch  ains  herren  von 
Tierhoupten  ferst  und  hölzer  verboten  sein ,  dasz  darin  nie- 
man  ze  schicken  noch  ze  schaffen  haben  sol  klains  noch  grosz, 
litzel  noch  fil,  bisa  auf  ain  zit  dasz  er  seine  ampt  besetat  naob 
seinem  gevallcn.  §.  11.  Item  es  sol  aueb  die  vicbwaid  oder 
die  gemaind  verboten  sein ,  dasz  niemand  darin  nichts  ze 
schicken  noch  ze  schaffen  sol  haben  mit  kainem  meen,  bisz  uf 
ein  tagzit  dasz  ain  her  von  Tierhoupten  auf  thut  §.  12.  Item 
alle  die  die  in  der  gemaind  oder  vichwaid  mögend  ,  da  sol 
ain  herre  von  Tierhoupten  von  ietlichem  mader,  so  er  den 
ersten  tag  meet,  haben  zwei  höner ,  auszgenomen  die  an  ains 
berren  von  Tierhoupten  mad  gond.  wenn  er  in  sagt  oder  ver- 


1^  es  ist  wol  zu  lesen  >6n  iwen  fänfzig  pfenniiig.c  d.  b.  48  ^* 
d)  apftiersr  snsats. 
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kündet,  die  selben  seind  den  ersten  fng  kains  schuldig,  raeend 
sie  aber  nier,  so  sollend  sies  auch  geben.  §.  13.  Item  alle  die 
in  der  gemain  meend  und  das  selb  höu  verkaufen,  die  seind 
von  dem  selben  kauf  aincm  herren  von  Tierhoupten  schuldiff 
36  &  der  alten  irenrng  5  L  1  dn.  §.14.  Item  es  hat  euch 
ain  berre  von  Tierhoupten  die  recht ,  ob  ain  auflanf  beschech 
in  dem  etter,  das  selb  soll  nit  verriebt  werden,  dann  vor  ainem 
herren  von  Tierhoupten  und  mit  seinem  willen.  15.  Item 
es  soll  auch  hie  zu  Tierhoupten  kain  vogt  oder  pfleger  nichtz 
zc  schicken  haben  umb  kain  handel  oder  frevel ,  auszgenom- 
men  wär  mit  ainer  sein  leib  und  leben  vcrwüikt  hett.  §.  16. 
Itcm^  ob  ain  feher  oder  schedlicher  man  hie  zu  Tierhoupten 
in  dem  etter  were,  den  soll  man  hin  usa  antwürten^  und  das 
ffot  das  er  da  llt  kert  in  daa  gotshans  Tierhoupten.  [§.  16a. 
Item  alle  zInsäcker  sind  alle  brach  ledig,  des  gieicben  die 
wisruad  alle  jar ,  als  die  nachbur  uf  den  aid  sagend,  und  die 
och  dem  herzogen  nit  verstüftend ,  von  des  wegen  dasz  sie 
zinslehen  sind].  ^)  §.  17.  Item  es  hat  auch  ein  herr  von  Tier- 
houpten die  recht,  wer  den  andern  klagt  hat  uf  den  tag,  der 
anigen  rauch  hat,  umb  schlechte  geltschuld,  der  soll  in  ausz 
riehten  Ton  einem  mittag  za  dem  andern.  §.  18.  Item  es  soll 
auch  kain  sehmid  nit  mer  Schmiden,  noch  müUer  malen,  noch 
kaio  wIrt  schenken ,  wenn  wasz  er  hat  in  seinem  keller  6np^e- 
yerlich,  es  werde  in  dann  erlaubt  von  ainem  herren  von  Tier- 
houpten. §.  19.  Item  die  stift  uf  die  fier  tag  ist  on  alle  gnad 
also,  dasz  der  herr  die  fischaz,  bolzwart,  schniidstat,  hecken, 
wirt,  metzger,  müller  mag  alle  jar  verlihen  wenn  (1.  wem)  er 
will,  es  hab  dann  ainer  baurecht  erkauft,  §.  20.  Item  den  herr 
hat  auch  die  gerechtigkait  des  birtenstabs ,  dass  die  nachpau- 
ren  ain  welend  und  der  herr  ainen,  doch  der  den  nacbbauren 
nütz  ist.  §.  21.  Item  mer,  der  nit  in  das  gestift  gehdrt,  der 
soll  hin  usz  g8n  und  (nit)  dar  in  bliben. 

IL  £haltenordnnng. 

1475—1568. 

Die  aigenscliaff  aines  oder  der  getrewen  ehalten.  §.  1.  Das 
erst ,  das  er  in  seinem  dienst  und  arbait  nuz  sei  ,  also  das  er 
nichts  arbait  das  kain  nuz  prin^,  sonder  sich  fleisz  sein  dienst 
zn  Tolpringen  zu  nuzlicher  zeit  und  stund,  und  die  andern 
ehalten  darzu  bewegen,  als  dan  ein  iedlicher  gelobt  seiner 
herschaft  getrewen  dienst,  den  schaden  zu  wenden  und  den 
nuz  za  fttrderen,  als  wer  es  sein  aigne  sach.  §.  2.  Die  ander, 
das  er  sein  dienst  und  arbait  nit  soll  verziehen  ,  sonder  was 
er  heut  schuldig  ist  ze  thuen  soll  er  nit  sparen  bisz  morgen, 
one  alles  verzieclien ;  frölich  und  williglicli  soll  er  sein  arbait 
thucn.   §.  3.  Die  dritt,  das  er  soll  beleiblich  sein  in  seinem 


1)  pp^terer  ausaU. 
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dienst  bisz  auf  das  zil,  wie  er  anfacht  ordenlich  und  ernstlich 
zu  arbaiten,  in  der  selben  Ordnung  und  fleiszigkait  soll  er  be- 
leibou  biäz  in  das  end,  nit  in  dem  anfang  fleiszig  sein  und  in 
der  mit  unfleiszig  und  unwillig,  als  gewonlicli  die  nnwilli^ 
und  ungetrewe  and  nnendliohen  elialten  thnn.  §.  4..  Item  em 
iedlicher  ehalt  soll  willig  ihnen  was  er  gehaiszen  wirt,  sich 
nit  entschlagen,  sprechend  man  hat  mieu  nit  darzue  gedingt 
etc.  §.  5.  Item  si  sollen  erlich  und  freundlich  mit  einander 
leben,  kainer  den  anderen  schmächen  an  seinen  crn,  sonder  die 
diernen  erlich  halten,  si  nit  frevenlich  umbziochcn,  auch  vor- 
ausz  inen  nichtzit  uuerlichs  zumuctcn  oder  mit  in  schaö'en.  wan 
das  geschechj  sollen  si  beide  nrlaub  haben  nnd  inen  geben  nadi 
anzal  der  seit,  nnd  ist  ir  ietweders  dem  gotahans  verfallen  ein 
Scheiben  salz ,  sonderlich  wann  solichs  offenlich  an  tag  kXm. 
§.  6.  Item  vorausz  soll  kainer  den  anderen  schlagen  oder  über 
einander  zürnen,  wan  das  geschech  so  sollen  si  6n  widerred 
in  die  keichen  gen  und  sich  strafen  lassen  nach  des  Herren 
willen  und  darnach  abraiten,  nach  der  zeit  im  sein  Ion  geben 
und  Urlaub  haben.  §.  7.  Item,  was  man  einem  ehalten  antwurt 
an  seiner  arbait ,  das  soll  er  versorgen ,  das  es  nit  verloren 
werd,  oder  das  beaalen.  und  wan  er  etwas  neus  will  haben 
von  dem  horren,  so  soll  er  das  alt  antwurten.  S.  8.  Item  die 
knecht  sollen  nichzit  abtragen ,  weder  rogken,  habern  ,  salz, 
noch  anders,  den  rossen  oder  viech.  welcher  das  ubergieng, 
soll  16  ^  verlorn  haben.  §.  9.  Item  die  diernen  sollen  der 
milichfraweu  gehorsam  sv'in  und  bei  ir  in  der  kamer  ligcn  und 
mit  ir  nider  gen  und  aufstan,  wan  sis  weckt,  und  die  milich- 
fran  soll  daroD  sein,  das  si  nichts  nnerlieh  thnend,  nnd  si  be- 
sonder an  dem  feirtag  zu  der  kircben  fürdem  und  zu  ande- 
ren seligen  sachen  weisen  und  lernen,  als  ein  mnetter  ir  dooh- 
ter.  §.  10.  Item  si  sollen  vor  allen  dingen  das  vich  versorgen 
«Ummer  und  winter,  darob  soll  sein  die  milichfrau.  auch  sol- 
len si  helfen  bachen ,  den  madern,  Schnittern  und  rechern  das 
essen  tragen  und  selb  helfen  rechen ,  sonderlich  bei  dem  cio- 
ster.  §.  11.  Item  si  sollen  zu  nachts  nit  ausgen  mit  dem  ro- 
hen, noch  iendarts  hin,  dann  mit  wissen  nnd  erlauben  der  mi- 
lichtrawen.  §.  12.  Item  die  milichfrau  soll  ob  allen  dingen  sein 
in  dem  paunaus,  sonder  das  brot  aufheben  und  anders,  und 
seclien,  aas  iemand  nichzit  abtrag  und  sunst  verwarlost  werd, 
und  ordenlich  mit  der  milic.h  umbgen  und  ein  gctrewo  muetter 
sein  aller  ehalten  mit  wäsclien  zwagcn  und  anders,  was  si  der 
ding  dan  notterftig  seind.  §.  13.  Item  die  pauknecht  und  mccn- 
knecht  sollen  acht  haben  auf  den  paumaisteri  damit  die  arbait 
von  statt  gang.  §.  14.  Item  besonderlich  sollen  die  menknecht 
in  dem  ackergang  nit  auf  die  rosz  sizen,  sonder  da  neben  gen. 
§.  15.  Item  es  soll  auch  kain  ehalt  liederlich  aufstOszig  sein 
gegen  dem  herren  6n  treffenlich  ursach ,  Urlaub  aischen  und 
aufbrechen ,  noch  die  anderen  dazu  bewegen,  welcher  der 
wer,  knecht  oder  diern  ,  der  also  ausz  dem  dienst  gieng ,  der 
soll  Tcrgcbeiiä  gedient  haben  und  der  herr  mag  in  wol  an 
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anderen  diensten  irren  ,  er  mag  in  auch  wol  von  des  muet- 
willens  wegen  in  die  keichen  legen,  er  mag  in  auch  wol  an- 
zlechen  umb  den  schaden  im  dardurch  beschechen.  §.  16« 
Item  TOr  allen  dioeen  soll  kam  ehalt  sprechen :  ^^das  ist  vor 
ffewoahait  gewesen*%  es  sei  mit  essen  geben  oder  der  arbait 
Ealb^  besonder  wie  das  geordnet  wirt  fruc  oder  spat  ze  essen, 
kraut  milich  oder  anders ,  des  gleichen  der  arbait  halb ,  soll 
also  beschechen  und  nit  nach  der  alten  gewonhait,  sonderlich 
wan  die  Ordnung  nuzer  und  bösser  ist  dan  die  alte  gewonhait. 
§.  17.  Item  der  keller  soll  fleisz  haben,  ernstlich  zu  merken 
was  er  iedlicbem  geh  oder  leich ,  das  es  im  widerumb  werd. 
wo  er  sämmig  wer ,  soll  er  entgelten  und  bezalen  nach  des 
berren  willen  nnd  nach  der  billicbsit.  §.  18.  Item,  so  oft  ein 
ebalt  ergriffen  wirt  in  Öpflen,  pirn,  Srbis  oder  anders  6n 
erlaubt,  soll  er  verlorn  haben  ein  bebmiscb,  das  ist  8  an 
seinem  Ion.  §.  19.  Item,  ob  sach  wer  das  man  eins  knechts 
oder  mer  oder  aller  in  die  rais  bedürft,  zu  faren,  zu  gen,  zu 
trabanten  oder  sunst,  soll  sich  kainer  widern,  wie  er  geordnet 
wirt  von  dem  herren  oder  seinem  anwalt 

III.    W%e  man  die  Mrisekaft  in  der  Btift  verleben  $oll. 

§.  1.  Item  von  erst  sollen  si  suechen  die  waid  verr  und 
nachent  nach  einer  ganzen  gemain  nuz  zu  holz  und  zu  veld. 
§.  2.  Item  si  sollen  das  ^anz  jar  nimmer  von  dem  vich  cho- 
men,  sonder  allweg  treuliob  bei  dem  vicb  beleiben,  ob  si  das 
übertreten  und  von  dem  Tieob  gieneen,  so  sollen  si  dem  ricb- 
ter  verfallen  sein  der  alten  pness  32  &.  §.  3.  Item  ,  ob  ein 
gScker  käm  von  aicheln,  so  sollen  si  bisz  auf  sant  Martins  tag, 
ob  es  dem  herren  gefeilt  und  mit  den  nachpaurn  ubereins 
wirt ,  getreulich  darein  treiben  ,  ob  si  wie  oben  stet  von  der 
herschaft  gunst  erlangen.  §.  4.  Item  si  sollen  das  vich  sittlich 
über  die  pruggen  treiben,  das  kains  nit  schaden  nem.  ob  aber 
einem  ein  vich  auf  der  pmk  sohaden  nem,  soU  es  der  hirt  dem 
verkflnden  des  das  yich  ist.  §.  5.  Item,  ob  anoh  die  pmk 
Idcber  gewunn  darin  sich  das  vich  möcht  verlezen ,  sollen  si 
das  bei  rechter  zeit  sagen  dem  zollner.  §.  6.  Item  si  sollen 
auch  das  ganz  jar  bei  rechter  zeit  und  weil  ausz  und  ein  trei- 
ben, darumb  werden  si  entpfenglich  des  verdingten  Ions.  §.  7. 
Item,  ob  man  farren  unter  das  vich  schlüeg,  es  wer  auszwen- 
dig  oder  hie,  so  sollen  si  lonfrei  gehttett  werden.  §.  8.  Item 
81  sollen  anoh  taugenlieh  kiiedit  haben  die  Inen  und  der  ge* 
main  an  dem  vieh  nutalich  seind.  &  9.  Item  das  yich  soll  ge- 
triben  werden  bisi  au  dem  Georg  Bekam  ies. 

lY.    Van  dem  rotawaohter. 

Item  der  rosswachter  soll  sich  treulich  und  die  nachpaurn 
unklagbar  halten,  sonderlich  soll  er  nun  den  halben  tag  schla- 
fen, und  ob  ein  rosa  oder  mer  ausa  bliben,  so  soll  er  das  treu* 
lieh  suechen. 
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Wie  man  deu  gerioht  besetzen  soll  in  der  stift,  und  tat 
also  mit  den  ztv eifern  zu  reden. 

Ir  werdt  schwören  ein  gelei  ten  aid  ^0G:en  g-ott  niid  seinen 
haili^en,  am  anfang  unscrm  genedigen  fürsten  und  licrrn  heri  n 
Albrecht  pfalzgraven  bei  Rhein,  her/og  in  Obern  und  Nidern 
Bairen,  als  eurem  landäfiirätcu,  treu  und  gewor  zu  äcin,  seiacr 
genaden  schaden  wenden  und  seinen  frummen  fürderen,  sein 
uind  und  lefit  helfen  retten,  witwen  und  vaisen  lielfen  beschir- 
men, ir  werdt  auch  schwören  meinem  genedigen  herren  zu 
Thierhaupten  sein  und  seines  gotshaus  Scheden  ze  wenden  und 
nuz  und  frunicn  fürderen  nach  dem  aller  biislen  ,  treulich  und 
ungefärllch,  als  euch  allen  mit  werten  bescliaiden  und  voige- 
Icsen  woiden,  das  ir  dem  treulich  nach  wolt  kumen,  das  bittet 
cuchjgott  zu  helfen  und  all  hailigcu. 

Form  de»  aide:  ich  werd  schwören  einen  gclorten  aid  ge- 
gen golt  und  den  heiligen ,  am  anfang  dem  herren  zu  Thier* 
haupten  gehorsam  isu  sein,  item  das  recht  bcsizcn  und  da  ur- 
tail  geben  und  sprechen,  niemand  zu  lieb  oder  zu  laid,  weder 
durch  niiiet  noch  durch  gab,  Aveder  durch  neid  noch  hasz,  we- 
der durch  frcundschaft  noch  feindschaft,  weder  durch  gew^alt 
noch  forcht ,  noch  kainerlai  ursach  ,  sonder  nach  allem  eurem 
bösten  vcrsten,  dem  armen  als  dem  reichen,  treulich  und  un- 
gefilrlich. 

VI.   Das  ist  die  »tift  der  pcmrn. 

Item  ein  iedliche  herschaft  selb  soll  iren  hintersässen  drei 
tag  vor  ze  wissen  thuen,  wen  si  die  auf  oder  abstiften  wollen, 
und  heacheefa  das  nit,  so  mag  der  hintersJEss  die  stift  wol  ver- 
aieohen,  auf  ein  aeit  und  im  das  gleich  ist, 

VII.   Dia  eeind  die  geeätss  und  wrtCkl  einer  iedliohen  etift  der 
höf,  die  90  forderen  eemd  an  einem  iedliohen  mair  der  von 
einem  hof  abstiften  mueee  oder  voül  von  »einer  hereohaff, 

§.  1.  Item  des  ersten  fragt  man  den  mair  [das  thuet  die 
herschaft  selbs  oder  der  dem  die  stift  bevolchen  ist  von  der 
herschaft  wegen],  ^)  ob  er  ein  benüegen  oder  vermögen  hab 
▼on  seinen  freunden  und  nachpaum,  und  ob  er  der  stift  ver- 
jcch  oder  gstendi^  sei  ?  §.  2.  Darnach  soll  der  selb  mair  oder 
hindersäsz  Tergwisen  mit  swaien.,  drei  oder  vieren,  seinen 
freunden  und  nachpaurn,  umb  was  die  herschaft  von  irs  gucts 
wegen  zu  dem  mair  zu  sprechen  hab.  §•  3.  Item  man  sagt 
die  selbigen  porgen  nicht  ledig,  bisz  das  die  herschaft  und 
der  so  aufsitzt  aller  des  guets  forderuug  entricht  und  bezalt 
ist  von  dem  der  abgestift  ist.    §.  4.  Item  darnach  fragt  man 
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den  msir,  ob  or  gar  gedient  hab?  und  als  oft  er  der  stuck 
an  der  gült  ains  nent,  das  der  mair  nit  c^edient  hat  der  her- 

schaft ,  es  sei  klam  oder  |»rosz ,  so  ist  die  puesz  von  ledcm 
stuck  72  ^.  §.  5  Item  darnach  fragt  man  den  mair,  ob  er 
nit  ein  hof  oder  euet  hab  bstanden  6n  seiner  herschaft  wis- 
sen, und  seiner  herscbaft  guet  oder  hof  nicht  vor  aufgeben 
hab?  und  «Is  oft  er  das  gethan  hat,  so  ist  die  buess  651^^. 
§.  6.  Item  darnach  fragt  man  den  mair,  ob  er  seiner  herschaft 
guet  und  rain  ze  rain  gepawen  hab,  als  er  das  schuldig  ist  ? 
und  hat  er  das  nit  ausligen  lassen,  so  istdic.buesz  65  U  0:  §.  7. 
Item  darnach  spricht  man  dem  mair  zu  auf  seinen  aid  und  in 
allen  artikln  ,  ob  er  den  mist  auf  seiner  herschaft  guet  ge- 
düngt hab  und  nicht  anderswaV  und  hett  er  den  mist  auf 
andere  äcker  gedüngt,  so  gieng  die  herschaft  hinnach  mit 
irer  alchel,  u na  wer  die  buesz  72  §.8.  Item  darnachfragt 
man  den  mair,  ob  er  den  hau  wiamad  oder  äcker  ab  seiner 
herschaft  guet  nicht  hin  hab  geben  ^  damit  das  guet  geOdet 
wurd?  und  ob  er  den  kornsamen  nit  gespart  hab  da  er  ge- 
säet hat,  und  die  selbigen  samen  nit  stüenden  als  seiner  rain- 
genossen, die  wurd  man  beschawen  zwischen  Georgii,  Philippi 
und  Jacobi,  so  wer  die  buesz  72  ^.  9.  Item  darnach  fragt 
man  den  mair,  ob  er  nit  velder  zu  wismäderii  oder  äcker  zu 
gXrten  gemacht  hab  ftn  der  herschaft  wissen  und  haiszen,  oder 
ob  er  die  mark  nicht  klainer  hab  gemacht  auf  wismädcrn  oder 
Hckern?  so  ist  die  buesz  72  ^.  §.  10.  Item  darnach  fragt 
man  den  mair,  ob  er  nit  rueben  oder  wicken  auf  die  trad  gc- 
säet  hab  oder  sunst  mer  dan  recht  ist?  vran  das  guet  oder  die 
acker  geödet  worden,  so  ist  die  buesz  72^.  11.  Itera  dar- 
nach fragt  mau  den  mair,  ob  er  icht  holz  verkauft  oder  ver- 
rert  bab^  mer  dan  recht  ist,  dn  der  herschaft  wissen  ?  so  ist 
die  buesz  72  ^.  §.  12.  Item  markpaum  oder  sehmerbpaum^ 
hat  es  ein  besundere  puesz,  dan  von  einem  schmerbpaum  ni-' 
der  zu  schlagen  ist  die  buesz  dem  selben  die  band  auf  den 
stock  ze  legen  und  absclilagen  oder  65  %  ^>  und  desgleichen 
ist  umb  den  markpaum  auch  dio  buesz. 
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SCHWABEN. 


MARKT.  OFFINGEN. 
MärstengeriohtsbüGhleiu,  1381. 

§.  1.  Man  soll  es  verkünden  und  gebieten  bisz  hinter  dem 
Ocsselberg  und  gen  Künhardt  und  gon  Moszbach,  und  soll  das 
sagen  una  Tcrktinden,  wer  daselbst  auf  dem  aigen  unser  frauen 
sitz,  der  soll  nmb  erb  und  umb  aigeo  zue  Offingen  vor  dem  ge- 
ding  darumb  rechten,  und  soll  einer  dem  andern  zusprechen 
und  einander  recht  wol  und  wehe  lassen  thuen  etc.  %,  2.  Dem- 
nach ist  zu  wissen  ,  wer  die  gericht  in  dem  geding  soll  be- 
sitzen, die  sollen  besötzon  ein  vogt,  der  ein  rechter  frei  ist 
mit  zwei  güldenen  sporen,  und  bei  dem  soll  sitzen  eines  bi- 
schofä  amtmann  und  ein  zünsmaister,  der  soll  einaug  sein  und 
darzue  huffhalsz,  und  soll  haben  zwei  bässene  steigleder  und 
zwen  hilzene  Stegreif.  §.  3.  Und  ob  das  were,  (dasz)  der  zttna^ 
maister  sesz  vor  seinem  bett  und  einen  schuech  abzogen  heü, 
kombt  ime  dann  potschaft,  dasz  einer  sein  ungenossen  nemen 
wolt  zue  der  ehr,  so  soll  im  der  zünsmaister  so  vil  weil  mit 
nemen,  dasz  er  den  schueh  wider  anzug,  und  mag  er,  soll  er 
das  zu  stunde  wenden,  ist  aber,  dasz  er  das  nit  wenden  mag, 
so  soll  jener  die  ungenossig  besseren  mit  60  ^.  §.  4.  Auch 
ist  zu  wissen,  ob  eines  bischofs  amptman  in  dem  mairhof  were, 
wann  dann  das  geding  anhebt,  so  soll  er  seine  pferd  auszie- 
hen und  der  vogt  von  Oettingen  einziehen^  dem  soll  man  dann 
fuetter  und  hai  geben,  weil  das  geding  weret,  und  alsbald  das 
geding  verriebt,  so  soll  der  vogt  ausziehen  und  des  bischofs 
amptman  einziehen.  §.  5.  Und  alsbald  also  das  geding  zue 
gehet,  so  sollen  die  hüebner  zu  after  und  ein  paudinger  mit 


1)  das  land  zwischen  Schwarzwald  und  Lech ,  nach  norden  durch  die 
grenzen  der  bisthüraer  Augsburg  und  Constanz  gegen  Franken  abgeschlos- 
sen. Grimm,  der  in  der  vorrede  zum  dritten  bände  seine  Verwunderung 
über  die  armut  des  inneren  Sohwabeiia  an  weisthümern  ausgesprochen, 
hatte  von  der  bildung  einQr  selbständigen  abtheilung  »Schwabent  abge- 
sehen und  die  dahin  gehörigen  quellen  tbeils  in  die  abtheilung  »Schwarz- 
wald bis  zum  Rheine  theils  zu  Baiem  verwiesen,  hierher  gehören  die 
weisthümer  aus  dem  östlichen  (würtembergischen)  abhänge  des  Schwan- 
walds (1,  370—406),  das  von  Usingen  (1,  406),  Eszlingen  (4,  523),  Ingers- 
heim (4,  524) ,  das  w.  des  waldgedinges  (5^  233) ,  endlich  das  recht  Ton 
Laogenerringen  (3,  643). 

2)  nördlich  von  Wallerstein,  abscbrift  das  18.  jh.  im  filntlioh  öttin- 
gen-wallersteinacfaen  arohiv  va  Wallerstein. 
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eines  biscbofs  amptman  ie  ao  dem  montag  nach  dem  weisen 
Bontag.  §.  6.  Und  were,  dasz  der  hüeboer  einer  auf  der  hof- 
siatt  seu  die  in  die  hneb  gehört,  und  were  dasz  er  zwei  ge- 
aper ob  im  hett,  und  weren  die  andere  nidcr  gefallen,  .und 
hetto  zwei  pferd,  so  soll  derselb  hfiebner  nit  rerbürgen.  wer 
aber,  dasz  sie  auf  dem  blieben  nit  seszen,  so  soll  ein  ieglicher 
yerbürgen.  §.  7.  Dannach  ist  zn  wissen  ,  dasz  ein  hueb  ziie 
gült  gibt  zwei  scbwein,  die  sollen  32  ß  heller  wert  sein,  und 
eines  bischofs  amptman  soll  den  huebern  sagen^  ob  er  die  hei- 
ler wöU  oder  die  schwein,  und  soll  daz  thuen  alle  jar  an  s. 
Andreas  lae.  were  dann,  daz  er  die  sobwein  nemen  w9lt,  so 
sollen  die  bnebner  die  schwein  mästen  Ton  demselben  s.  An- 
dreas tag  bis  zum  obristen,  und  wann  es  dann  darzue  kombt, 
so  sollen  die  huebner  die  schwein  nemen  und  treiben  zu  dem 
stein,  der  bei  der  guten  Kiirsznerin  seligen  haus  an  der  strasz 
ligt,  und  die  schwein  soll  man  daselbsten  schätzen,  und  weren 
die  schwein  besser,  das  soll  inen  an  dem  huebkeren  abgehen, 
weren  sie  aber  böszer,  das  sollen  sie  mit  dem  kern  emillen. 
wer  aber,  dasz  der  amptman  die  scbwein  nacb  dem  obristen 
ISnger  da  liegen  liesze,  so  spll  man  solche  von  dem  Auren 
füren,  und  gieng  eines  oder  mer  nach  dem  obristen  ab,  so 
soll  der  vorgencnnt  huebner  die  haut  uf  vorgemeltcn  stein  le- 
gen, damit  ist  der  huebner  der  schwein  desselben  jars  ledig. 
§.  8.  Darzue  ^ibt  ein  ganze  hueb  unserem  heren  dem  bischo- 
fen  26  viertl  koren  und  40  viertl  habern,  alles  Offinger  mesz, 
nnd  ein  malter  roggen  zu  vogtrecht,  ebenmSszig  Ofünger  mess^ 
unser  berrsche  (berscbaft?)  yon  Oettingen,  und  kein  bueb  gibt 
nit  mer,  ie(l.  ir)  etlich  geben  aber  wol  weniger.  §.9.  Auch  ist 
zu  wissen,dasz  man  die  güit  soll  fUeren  gen  MinderoMngen 
auf  den  kästen  in  die  kürch,  und  wann  der  kästen  voll  wird, 
so  sollen  die  hüebner  dahin  faron  und  sollen  die  gült  in 
ire  sHck  schütten  und  sollen  die  füren  gen  Werd  auf  die 
Metzenau.  dahin  sollen  inen  entgegen  kommen  Weschendorfer 
undNonndorfer;  dieselben  sollen  die  gQlt  da  empbaben  und 
ire  sXk  und  aufladen,  wer  aber,  dasz  dieselben  zwei  ddrfer 
'akbald  nit  kemen,  so  sollen  die  büeber  ein  fleken  keren  auf 
der  Metzenau,  und  die  besonreuser,  damit  sie  keren,  sollen 
sie  in  dem  oberholz  nehmen  und  die  mit  inen  darfüren  und 
also  den  fleken  keren,  und  darauf  sollen  sie  dann  die  gült 
schütten,  und  ieglicher  huebner  soll  darvon  nemen  ein  wer- 
der  motzen  zum  fuetter  und  4  heller  dem  knecht  zur  zörung 
ber  wider  beim ,  und  sollen  dann^  das  also  iigen  lassen  und 
wider  beim  faren.  §.  10.  Aucb  ist  zu  wissen ,  dasz  der  rat 
und  die  burger  zu  Offingen  an  dem  vorgenannten  montag  zwen 
bUrger  wälon  sollen ,  die  sollen  das  jar  gewaltig  sein  über 
die  euch,  masz,  viertel  und  metzcn  und  über  die  wag,  dasz  alles 
zu  beschauen,  dasz  es  gerecht  seie  und  bleib,  und  über  wein 
und  brod  ,  darumb  soll  man  von  denselben  zweien  burgern 
kein  steur  nemen  und  begeren,  dann  die  alt  recht  gewonliche 
•teur.  S*  ^  ^  wissen,  ob  das  wir,  dasz  ein  bueb- 
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ner  sein  hueb  verkaufen  wolt  und  auch  verkauft ,  so  gibt  er 
einem  bischof  davon  zu  handlou  10  ß  heller  ,  und  \vär  ,  dasz 
da  bei  dem  kauf  werc  einos  bischofs  amptman,  den  scheucht 
man  nit  daran»  waaii  es  rechte  erbgüeter  seind. 

§.  12.  Auch  ist  SU  visaen»  dass  vü  güetleia  daselben  seind, 
die  sein  nicht  vogtbar.  der  güetlein  haben  eines  Ausperger, 
darauf  sitzt  der  Lüsting,  das  ist  ein  frei  guet  und  soll  keinen 
vogt  noch  keinen  bittel  auf  daselb  guet  nit  gehen  und  kein 
pfand  darab  nit  nemen  noch  geben,  wer  aber,  dasz  sie  das 
vihc  dem,  der  auf  dem  guet  sitzt,  vergreifen  vor  dem  bof,  das 
mögen  sie  wol  nemen.  auch  hat  dasselb  guet  die  freiung.  ob 
einer  den  andern  au  tot  schlüge,  oder  wasz  ungetat  er  da  dete, 
dass  er  flüchtig  würde,  kombt  er  dann  auf  den  stein  der  vor 
dem  haus  neben  dem  thürlein  ist  gelegen,  und  mag  nit  in 
den  hof  kommen  ,  ao  ist  recht  wol  freiung  als  auf  demselben 
stein  und  im  hof  und  gesesz.  §.  13.  Audi  ist  daselbsten  ein 
leben,  das  heust  das  hcngstlehen,  das  ist  auch  frei,  wenn  allein 
ob  das  were,  dasz  ein  bischof  von  Augspurg  über  daz  bürg 
wolt  faren  von  not  wegen  des  heil,  reicbs,  so  soll  im  der 
dasselb  guet  nüest  einen  samet  leihen,  der  soll  zweier  pfund 
Pfenning  alte  werter  pfenning  wert  sein,  und  ist  dasz  der 
samet  herwider  kombt,  so  soll  er  in  wider  nemen ,  wie  bösz 
er  were.  ist  aber  daz  er  auszbleibt,  so  soll  er  der  nechsten 
fart  ledig  sein  ,  die  dann  ein  bischof  hernach  aber  von  des 
reichs  wegen  thueu  wurde.  §.  14.  Der  comenthur  von  Oettin- 
gen  hat  der  güetlein  auch  eines,  das  ist  frei,  unvogtbar  und 
unsteurbar  in  allweg.  §.  1 5.  So  ist  ein  hof,  heust  unser  frauen 
hof,  der  ist  auch  unvogtbar  und  unsteurbar.  §.  16.  Auch  ist 
Kirchheimbcr  lehen  daselbst  unvogtbar  in  allweg  und  unsteur- 
bar. §.  17.  Der  ambthof  zue  Mindcroffingea  ist  auch  frei^ 
unvogtbar  und  unsteurbar.  §.  18.  Auch  ist  zu  wissen  ,  dasz 
die  burger  die  nicht  auf  den  huebcn  sitzen,  die  sollen  alle 
jar  einstund  meinem  herrn  von  Oettingcn  ein  huen  geben 
über  den  gatter,  und  ir  knecht  soll  nit  darumb  hinein  gehen; 
welcher  aber  mit  dem  wajg^en  dient,  der  gibt  kein  huen. 

19.  Auch  ist  zu  wissen,  dasz  die  burger  und  der  rat 
zue  Offingen  die  recht  haben,  dasz  sie  zu  burger  wol  nuse 
und  einnemen  sioUen  wen  sie  wollen,  dann  wer  es  an  sie  wagt, 
an  denselben  sie  es  auch  wagen,  und  daran  sollen  sie  niemana 
scheuen,  weder  herren,  ritter  noch  knecht.  §.  20.  Und  wer 
da  recht  nemen  will,  der  soll  auch  da  recht  hinwider  thuen, 
ob  man  sein  bcgeret. 

§.  21.  Hiemaoh  $tehen  gewhriehen  die  reeht  die  ein  mmr 
hat.  Der  mair  zu  Offingen  hat  die  recht,  dasz  er  ein  feuer 
in  dem  mairhaus  machen  soU  an  dem  gedingstag,  und  das 
soll  brennen  weil  das  geding  weret,  darumb  gibt  man  ime 
ein  fuder  holz  ausz  des  bischofs  holz,  und  der  maier  soll  zu 
den  holzwiii'tcn  gehen,  die  sollen  ime  weisen,  wo  das  holz  am 
allerbesten  seie,  da  soll  er  alle  jar  ein  fuder  holz  hauen,  dann 
mag  er  wispiou,  und  wenn  er  den  wagen  geladen  hat,  so  boll 
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er  die  kinderräder  fürea  da  die  Yordern  gestanden  seiiid, 
so  mag  er  das  holz  abladen  auf  andere  drei  oder  vier  wSgen. 

§.  22.  Auch  ist  zu  wissen ,  dasz  die  burger  zu  Offingen 
die  recht  haben,  dasz  sie  einen  bittcl  welen  sollen,  dcmselhon 
soll  der  raair  zu  Markt()ffia^i;"en  die  hand  bieten,  so  hat  der 
Vogt  die  gewalt,  dasz  inic  der  bittel  soll  schweren  die  ainun^i^ 
zusagen  und  der  statt  gemeinlicbeu,  und  darzue  soll  der  büttel 
dem  mair  alle  wehen  selbst  drei  tag  misten,  darumb  soll  ime 
der  mair  alle  wnehen  geben  einen  leib ,  der  soll  gehen  von 
dem  reihen  herauf  bis  zu  den  knien.  §.  23.  Darnach  ist  m 
wissen,  dasz  der  büttel  soll  verbieten  auf  den  huebcn  umb 
einen  heller,  und  wann  er  einem  ein  pfand  nimbt,  darum  soll 
man  ime  geben  ein  pfenning ,  und  wann  er  einem  hausman 
fürbiet,  der  soll  im  auch  einen  pfenning  geben.  §.  24.  Auch 
ist  zu  wissen^  ob  der  stok  in  der  statt  niederfiel,  so  soll  in 
der  maier  daselbst  wider  aufrichten  und  machen,  were  aber, 
das  der  galgen  daselbst  niederfiel,  bedürften  dann  sein  die 
burger ,  so  soll  ine  aber  der  maier  wider  machen,  wer  aber, 
dasz  ein  hausmann  des  galgen  bedürfte,  der  mnsz  ine  selber 
machen,  ist  auch,  dasz  man  einen  dieb  faliet  auf  der  liueb 
einer,  so  sollen  ine  die  huebner  behüten  bei  der  nacht  und 
die  burger  beim  tag;  wer  aber,  dasz  die  burger  einen  üengen 
auf  dem  marktrecht,  so  sollen  ine  die  burger  behüten  bei  der 
nacht  und  die  htiebner  beim  tag.  wer  aber,  dasz  man  in  län- 
ger halten  wolt  und  frusten,  so  soll  man  ine  füren  gen  Wal- 
lerstein in  den  thurn  und  soll  ine  der  vogt  selber  behalten, 
den  burgern  6ne  schaden.  ^.  25.  Darnach  ist  zu  wissen,  dasz 
ein  Zöllner  verbieten  soll  den  burgern  und  sÖldnern  auf  dem 
marktrecht,  und  der  büttel  auf  den  hueben.  §.  2().  Auch  haben 
die  burger  zu  Offingen  die  recht,  dasz  sie  keinen  ungenossen 
nit  bessern  sollen,  dann  wer  es  an  sie  wagt,  an  den  mögen 
sie  es  auch  wol  wagen.  §.  27.  Die  burgare  haben  auch  ge- 
walt,  dase  sie  einen  hürten  wSlen  sollen,  aber  der  mair  zu 
Marktoffingen  soll  im  die  hand  bieten  6ne  silber  und  öne 
«:old.  wer  aber,  dasz  der  hirt  dem  mair  hundert  alr  gebe,  so 
were  in  der  mair  desto  diensthafter.  §.  28.  Darnach  ist  zu 
wissen,  ob  das  were,  dasz  man  dem  hürten  wolt  sein  Ion  ver- 
halten ,  wer  das  thete ,  so  soll  der  raaier  dem  hürteu  einen 
knccht  leihen,  oder  soll  dann  dem  hürten  von  denselben  pfän- 
den geben,  dem  maier  6ae  schaden  und  öne  enl^eltnusz  ge- 
gen den  yogt  und  gegen  dem  gericht  dn  alle  schaden.  §.  29. 
Darnach  ist  au  wissen,  dasz  man  an  dem  sonntag  nach  s.  Jo- 
hannis tag  dem  nriair  zu  Marktoffiiigen  gibt  10  heller ,  wer 
sonst  nit  zehenten  gibt;  wer  aber  zehent  ^ibt,  der  gibt  1  ß 
heller;  ist  es  aber,  dasz  sie  am  sonntag  das  geld  nit  geben 
vormittag,  der  musz  zwispilu. 


8.  Peters  tag  und  gibt  dem  hürten  alle  montag  ein  laib  bis  s. 
Georgen  ta^,  und  von  Jeorgen-tag  gibt  er  im  alle  montag 
£W6n  laib  bis  s.  Michaels  tag,  und  von  s.  Michaels  tag  gibt  er 
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ime  aber  alle  montag  ein  laib  bis  8.  Martinus  tag*  darsoe  fi^bt 
der  maier  audk  dem  birten  15  malter  ravcb  korna,  allea  Omn- 

ger  mcsz. 

§.  31.  Darnach  ist  zu  wissen  ,  dasz  man  keinem  von  Of- 
fiugen  keinen  dienst  bieten  soll ,  weder  armen  noch  reichen^ 
wann  dasz  er  desselben  taes  wider  an  seiner  berberg  seie. 
wer  aber,  dasa  die  berscbatt  nit  entberen  wollten,  aie  müsten 
ie  länger  anszbleiben  ;  was  daa  gestände»  des  aoll  ein  gemeint 
mit  im  bezalen.  §.  32.  Auch  ist  zu  wissen,  dasz  der  mair 
von  Marktoffingen  soll  geben  dem  hürten  zue  Minderoffingen 
alle  jar  7  viertel  korns  ie  auf  s.  Georgentag  und  7  viertel  auf 
8.  Martins  tag ,  und  darzu  2  schöber  korn  und  2  schöber  ha- 
beru;  das  soll  er  ime  heimb  füren,  davon  geben  sie  im  die 
lütoabeller  Ton  dem  melkvibe  in  den  rechten  als  wie  gesebri- 
ben  stXt.  §.  88.  Damacb  ist  au  wissen ,  dasa  das  gotteabaua 
zu  Minderoffingen  ein  bolawartleben  hat^  und  die  daselb  leben 
haben  die  sollen  dem  ^tteshaus  daselbsten  ibre  bölzer  hüten, 
also  das  sie  alle  tag  einstund  um  die  hölzer  gehen  sollen  und 
zweimal  creuzweisz  dardurch,  und  darumb  wird  inen  zu  Ion 
das  hundbaumc  holz  und  daz  weiszhasel  und  daz  fletreusz  und 
zwei  fueter  holz ,  so  man  das  holz  auszgibt ,  und  daz  sollen 
sie  bauen  [undj  wo  das  holz  am  allerbösten  ist,  und  mögen  es 
scbnenen  und  wisplen  und  ie  auf  ein  wagen  das  bola  laden, 
als  vil  sie  wollen,  doch  das  sie  den  wegen  fQren,  dasa  die  hin- 
dere rKder  sten  da  die  Tordem  gestanden  seien,  darnach  mö- 

gen  sie  das  holz  laden  auf  mer  wögen  und  heimbfüren.  §.  34. 
»arnach  ist  zu  wissen,  dasz  dieselben  hölzer  die  recht  haben, 
das  sie  das  erst  laub  seind  ein  rechtes  bannholz,  zu  dem  an- 
dern jar  so  mögen  die  holz  warten  ire  pferd  darein  treiben, 
an  dem  dritten  laub  so  treiben  die  holzwarten  ire  rinde  aucb 
.darein  und  bede  Ofünger  ire  pferd,  und  an  dem  vierten  lanb 
so  mag  iedermaun  von  beden  Offingen  darein  treiben,  ob  sie 
wollen.  §.  8&.  Auch  ist  an  wissen ,  dasz  der  Strohehof  zu 
Minderoffingen  vil  güter  recht  gehabt  hat ,  die  seind  alle  ab- 
getedingt,  und  für  dieselben  seine  recht  gibt  man  dem  Strohe- 
maier  alle  jar  G  malter  raiicha  korn  und  6  malter  haber,  alles 
Ofünger  mesz,  von  dem  zehenden  daselbsten.  so  gibt  man 
dem  aOrien  daselbsten  jSrlicben  ein  malter  korens ,  aueb  von 
dem  aebenden  allda.  .§.  86.  Damacb  ist  an  wissen,  wenn  ein 
fal  gescbiobt,  also  dasa  ein  bischof  abgüeng,  ein  mair,  ein  wide- 
mann,  der  Strohmann  oder  der  auf  dem  ampthof  zu  Minder- 
offingen sitzt,  so  soll  man  es  iemands  über  daz  verleihen,  dann 
dem  negsten  erben,  und  darumb  sollen  sie  zu  handlon  geben 
als  es  zu  geld  stet  auf  gnad.  §.  37.  Es  ist  auch  zu  wissen, 
dasz  bedcr  Offiuger  grund  und  boden  ein  rechts  freies  lediges 
eigen  ist  unser  lieben  frauen  und  des  gottsbaus  und  bisa- 
tumbs  au  Augspurg,  auszgenommen  das  gnetlen  als  vorge- 
scbriben  stehen.  88.  Und  die  burger  mbgen  empbaben  au 
burgern  welche  burgerrecbt  begerend,  und  sollen  niemand 
ausscbiagen  wer  burger  werden  will,  welches  berren  er  were 
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und  ist,  und  niemands  soll  da  kein  nngenossen  besturen.  §.  39. 
Die  vogtei  daselbsten  ist  auch  aigen  unser  lieben  frauen  und 
des  bistumbs,  und  die  herschaft  von  Oettingen  hat  sie  zu  le- 
hen von  einem  bischof  zu  Augspurg.  und  wann  ein  fall  ge- 
schieht, es  were  ein  bischof  oder  ein  herr  von  Oettingen  der 
^die  lehen  empfangen  hat,  und  die  vogtei  also  abget^  so  soll 
solche  diweg  der  Xltere  herr  Ton  Oettingen  empfahen  yon 
einem  bischof  von  Augspurg,  und  der  soll  in  von  dem  lehen 
geloben  und  thuen  als  dann  von  rechts  wegen  ein  lehenmann 
▼on  seinen  lehen  thun  soll.  §.  40.  Danimb  seind  dann  alle 
zeitliche  und  zimliche  gebot,  als  dann  die  burger  über  dem 
fluerschneidon,  rechen,  mehcn  und  umb  ander  nutz  und  notturft 
zu  iiüif  den  Üecken  öngefährlich  senzen  (1.  setzen),  der  herschaft 
▼on  Oettingen  6ae  schaden,  und  die  bersdiaft  Yon  Oettingen 
liat  kein  gewalt  oder  recht,  weder  wenig  noch  vil  auf  die  bur- 

fer  au  setzen.  §.  41.  Auch  ist  zu  wissen,  dass  ein  bischof  yon 
^ugspurg  ein  zollner,  und  ein  herschaft  man  yon  Oettingen 
ein  büttel  haben  sollen ,  die  da  fürbicten  als  vorgeschrieben 
stet,  und  wasz  von  gerichta  wegen  gefeilt,  das  ist  der  zwei 
theil  des  gottshauss  von  Augspurg  und  der  dritt  theil  der  her- 
schaft von  Oettingen,  auszgenommen  das  den  leuten  an  den 
h^ls  get,  das  ist  der  herschaft  besondere.  §.  42.  Die  mezg. 
wag,^  euch  und  masz  ist  auch  des  gottshauss  unser  frauen,  una 
ein  iegUeher,  der  fail  hat  und  an  markt  stehet,  der  gibt  dem 
gotsbaus  darum  süns.  und  was  danron  jttrlich  gefllllt  von  den 
nutzungen ,  das  ist  des  gottshauss  zwcnthail  und  der  her- 
schaft von  Oettingen  der  dritthail.  §.  43.  Wer  zu  bessern  hat, 
den  soll  man  nit  faren ,  es  seie  dann  dasz  er  sterben  musz. 
§.  44.  Die  herschaft  soll  kein  hun  da  nemen,  wann  aus  iren 
aignen  gütern.  §.  45.  So  soll  eines  bischofs  ambtmann  ein 
routenhun  nemen  oder  einen  pfenning  dafür,  welches  ime  He- 
ber ist.  §.  46.  Es  mag  ein  hüebner  seinen  acker  verwexlen 
oder  ein  wiesen^  die  ime  nit  wol  gelegen  ist,  und  soll  «wen 
mann  auf  dem  aigen  nemen  und  zwen  auf  den  hueben ,  und 
die  sollen  dann  den  wexel  machen^  dasz  unser  frau  doch  all* 
wegen  bessern  theil  lige. 

Einladung  0  herren  grafischen  öttingischen  oberrich- 
ters  au  Wallerstein  und  eines  ersamcn  rata  zu  Marktoffingen 
,  am  montags  nach  invocavit,  wann  das  meraengericht  gehauen 
wod:  .edler  hochgeehrter  günstiger  herr  oberrichter,  fürsich- 
tige ersame  und  weise,  sonders  hebe  herren  und  freund,  wei- 
len nun  uf  den  heutigen  tag  abermalen  altem  gebrauch  ge- 
mesz  das  raerzengericht  oder,  wie  raans  pflegt  zu  nennen,  das 
merzengeding  gcnalten  wird,  unter  andern  aber  der  hochwür- 
dig fürst  und  herr ,  herr  Hainrich  bischof  zue  Augspurg  etc. 
ipein  gn.  fürst  imd  herr  einem  ersamen  rat  ein  mahlzeit  au 
halten  schuldig,  als  will       an  stat  und  yon  wegen  •  ,  . 


1)  wpl  jfiQgeren  Ursprungs. 
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Copia  ernewerter  ^chnaitheimer  ehehajt  anno  1Ö68* 

Wir  alle  die  in  einer  ganzen  gemeind  zu  Obersdineiten, 
im  Weiler  an  der  Sechtach  im  Biesz  gelegen,  thucn  kund  und 

wissent  allermSnniglich  für  uns  und  alle  unsere  nachkommende 
einwohner  dises  weilcrs  mit  dlsom  brief :  nachdoin  unser  ganz 
Weiler  mancherlei  herschaften  unterwiirflich  wer  und  niemand 
kein  rechte  Ordnung  wolt  halten,  aus  welchem  uns  allen  viel 
nachtheils  und  Unrechts  erstünde,  dieweil  aber  ^ott  hciszt  ein 
ordenlichs  leben  fQren,  dargegen  liebt  sinn  und  ainigkeit,  hier- 
umb  dem  allmächtigen  ewigen  ^ott  in  seiner  wahren  dreifal- 
tigkeit,  Maria  der  himmcl  königin  mit  sambt  allem  himnüli* 
Bchen  n0r  zue  ewigem  lob  und  ehren,  uns  und  allen  unsern 
nachkommen  zuc  nutz  und  guetem,  so  haben  wir  alle  in  un- 
ser ^emaind,  was  herschaft  ein  ieder  unterwürflieh,  unterschie- 
denlich  und  keiner  ausgenommen,  gemacht  und  uns  selbst  auf- 
gesetzt ein  solche  Ordnung,  dieselb  bei  bot  und  verbot  unter 
einander  nun  fürohin  in  ewig  zeit  ohne  abgang  und  unver- 
wegert  (zu)  halten,  darfQr  uns  nichts  hierin  schützen,  schirmen 
nodi  glaiten  soll,  in  kein  weis  noch  weg,  so  iemand  erdenken 
kan  und  mag. 

§.  1.  Item  anfangs  am  ersten,  so  mir  liaben  etliche  ge- 
meine hölzer,  damit  dicselbigen  uf  mögen  wachsen,  dasz  man 
der  in  einer  gemaind  mög  genieszen,  weg  und  stcg  drausz 
machen  und  bessern  und  gemeinen  nutzen  fördern ,  gepieten 
und  rerpieten  einem  ieden  einwohner  ganzes  weilers  bei  einem 
gülden,  nichts  darin  abzuhawen ,  noch  schaden  thuen,  ohne 
sonder  einer  gemaind  wissen,  willen  und  heiszen.  als  oft  aber 
unser  einer  begriflfcn  wird ,  ist  er  einer  gemaind  verfallen 
und  scliuldig  zu  ^eben  ein  gülden  ohne  alle  gnad.  §.  2.  Zum 
andern,  dieweil  sich  biszhero  etlich  in  unser  gemaind  gehal- 
ten haben  mit  besonderm  hueten  mit  ihrem  viech ,  wie  das 
genannt  ist,  und  also  etliche  gemeine  waid  Tor  uns  andern 
abffefretzt  und  allein  die  bOste  nerab  genossen,  das  dann  nit 
bimg  ist,  solches  verbieten  wir  einem  ieden  bei  vier  bbhmi- 
sehen;  als  oft  er  begriffen  wird,  als  oft  soll  und  muesz  er  die 
geben  ohne  gnad.  g.  3.  Zum  dritten  ,  nachdem  sich  biszhei'o 
etliche  unser  w^eiber  ,  töchter  und  mägd  unziemblicher  weis 
mit  korn,  auch  andern  fruchten  gehalten  haben,  mit  grasen, 
gebieten  wir  einem  ieden  bei  vier  böhmisch  ,  solches  grasens 
zu  vermeiden,  als  oft  er  oder  sein  hausgesind  begriffen  wird, 
ist  er  die  ohne  gnad '  Terfallen.  §.  4.  Item,  dieweil  biszhero  oft 
groszer  schaden  an  vielen  orten  bei  uns  TOn  dem  flachs  be- 
schohen  ist,  gepieten  wir  einem  ieden,  dasz  er  mit  seinem 
hausgesind  rerschaff,  dasz  sie  keinen  flachs  in  die  Stuben  tra- 


1)  an  der  Seohta,  westlich  von  MarktofSogra.  abschrift  das  17.  jh. 
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gen;  bet  dem  olen  oder  änderst  m  dörren;  wann  als  oft  men 

den  also  befindt,  ist  er  yerfallen  vier  böhmisch  ohne  ^nad. 

§.  5.  Hierumb,  auf  dass  solch  unsere  Ordnung,  artioal  und 
gebot  deszbasz  möchten,  in  ewige  zeit  gehalten  werden,  so  ha- 
ben mir  geordnet,  alle  jähr  aus  unserer  gemaind  zu  crwöhlen 
vier  biderman  die  uns  am  geschickten  zue  solchem  ansehen 
und  bcdunken,  die  mir  nennen  die  vierer ,  als  unsere  Vorgän- 
ger und  regierer  desselbigen  jahrs  aller  obgeschri ebner  arncnl. 
oieeelbigen  aelkn  denn  einer  ganaen  gemaind  >  mrtaen  fttrdern 
nnd  suechen,  nach  ihrem  höchsten  Termögen,  solch  auch  ander 
nntslich  und  nottürftig  gebot  aus  lassen  gehen,  selbst  auch  hal** 
ten  und  all  verfallene  straf  und  frcfel  solcher  articul  von  ei-* 
nem  icden  unser  gemaind  einbringen  oder  aber  von  ihrem  aig- 
nen  gelt  geben,  ohne  widerred  und  bösz  auszüg ,  damit  sol- 
ches stark  und  vest  gehalten  werde,  auch  einen  ieden  halten 
als  den  andern,  keinen  übersehen,  weder  aus  sonder  muet  noch 
gab,  weder  aus  frenndsehaft  noch  feimdsehaft^  noch  sonat  kei- 
naa  wegs  noch  weis,  und  welcher  aus  nns  aue  solchem  ambt 
erwöhlet  wird,  der  soUs  dieselbig  jähr  annehmen  nnd  verwe- 
sen ohne  alle  widerred  und  unverwegertcr  sach  ,  es  sei  dann 
dasz  er  einer  gemaind  anzeig  ein  redlich  ursach  ,  daraus  ein 
gemaind  mag  abnemen  dasz  solche  ursach  genuegsam  sei.  wel- 
cher sich  aber  solches  darnach  widern  wolte,  das  doch  nit  soll 
sein ,  was  dann  einer  gemaind  zöhrung ,  versaumbnus ,  poten- 
lohn,  eosten  nnd  sehSden  darans  vorgieng,  soll  er  nngeliorBa« 

.  mer  unverwaigert  ansrichten  nnd  bezahlen ,  daea  mir  nna  all 
einhelliglich  für  uns  und  all  unser  nachkommen  einwohner 
und  hiemit  verwilligt  haben.  und  so  gcmclte  vierer  crwöhlt 
werden,  sollen  sie  einer  gemaind  mit  handgebender  treu  ge- 
loben ,  allen  obgejnelten  articuln  treulich  naclikommen  und 
einen  ieden  unser  gemaind  halten  als  den  andern,   also  haben 

.  mir  gewöhit  und  erwöhlt  zue  den  ersten  unsem  Vorgängern 
und  Vierern .  die  bescheidnen  Andreas  Wetsstein,  Hanns %necht| 
Claus  Schweikhern  und  Claus  Killingern,  welche  uns  unver-' 
'achaidenlich  gelobt  haben  ihr  ambt  mit  allen  obgeschriebnen 
articuln  zu  verwesen,  halten  und  nachkommen,  ohne  all  ge- 
värde.  mir  ein  ganz  gemaind  versprechen  auch  den  obge- 
nannten  vierern  und  allen  ihren  nachkommen,  den  vierem,  sie 
bei  solchen  articuln  und  allen  obgeschricbenen  articul  helfen 
behalten.  §.  6.  Welcher  aber,  es  wer  einer  oder  mehr,  aus  uns 
nnd  allen  nnsern  naehkommen  inwohner  diss  weilers ,  sieh 
ebgeschrlebeiUBr  articul  auch  anderer  nottürftiger  ^ebot ,  so 
einen  gemain^n  nutaea  betreffen,  wolt  widern  und  die  frefent- 
lieh  brechen  und  obgenanie  ▼erfallene  straf  und  buesz  nicht 
geben,  alsdann  so  hat  ein  crbar  gemaind  vollen  gewalt  und 
guet  recht,  ungefrefclter  sachen  denselbigen  ungehorsamen 
mit  sambt  allen  seinem  vieche  verbieten  wasser  und  waid  und 
alle  nutauogen  einer  gemaind,  so  lan^,  viel  nnd  genuej^,  bisa 
er  solah(S  ▼jBrfallene  straf  nnd  frefel  mit  sambt  alMr  eiiitteniBii 
4|psiaa  und  aehidaa  gaoa  nnd  gar  bisa  on  einer  gemaind  gmt 
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beoflegen  ausgericlit  und  besah  liat;  darfür  soll  unser  einem 
ieden  nicblSy  kein  gericht  noch  recht  geistlicher  oder  weH» 
licher  berren,  statt,  landgericht,  weder  fürst  noch  herr,  adel 
noch  sonst  niemand,  wie  das  erdacht  möcht  werden,  weder 
schützen ,  schirmen  ,  geiaiten  noch  freien  in  kein  weis  noch 
wege,  so  iemand  erdenken  kan  noch  mag;  doch  all  gevährde 
und  arglist  hierinnen  gänalioh  ausgenommen  vnd  bindan  ge- 
setiEt. 

7.  Weiter  ist  hierinnen  zu  wiaaen,  was  also  ein  iedlich 
jabr  Ton  straf  und  bueaa  der  Übertretung  obgemelter  artieul 
newer  und  kiiuftig^er  verbot  verfolg-t,  dasseibig  sollen  die  vie- 
rer fleiszig  einbringen  oder  aber  selbst  geben,  wie  obsteht,  und 
den  halben  theil  ihn  selbst  behalten,  wo  sie  etwas  notdürftig 
wurden  von  einer  gemaind  wegen  zu  haudleu,  dasz  sie  ein 
zöhrung  haben;  das  ander  halb  £eü  sollen  sie  einer  gemaind 
treulieb  fiberantworten  and  geben,  das  soll  ein  gemaind  brao^ 
eben  und  an  einen  gemeinen  nutzen  legen  oder  sonst  damit 
thuen  und  lassen  nach  allem  ihrem  willen,  g.  8.  De^eicbea 
haben  die  vierer  mit  dem  mehrern  theil  einer  gcmamd  guet 
recht  und  vollen  gewalt,  solche  bot  und  veibot  zu  mehren  in 
allem  dem  das  sie  für  guet  ansieht ,  ein  geraeinen  nutzen  zu 
suchen  und  fürdern.  auch  als  oft  die  vierer  einer  gemaind 
nottürftig  sein,  bei  was  straf  sie  gepieten,  soll  ein  iefflimer  un- 
gehorsamer geben,  es  wende  ihn  dann  leibesnot  oder  berren 
gebot  oder  redlich  ursach  ,  wann  mir  hiemit  niemand  wollen 
begreifen,  aiiob  aller  hersohaft  an  Uir  berliebJLeit  und  gereob-  » 
tlf^eit  ohne  nachtheilig. 

Und  auf  dasz  solches  nun  in  ewigkeit  mehr  gefestigt  und 
bestetigt  werd,  craft  und  macht  haben  soll,  so  haben  wir  ob- 
genannte  ein  ganz  gemaind  und  baurschaft  zue  Oberschneiten 
durch  die  ietzige  und  diss  jahrs  Torordnete  vierer,  als  mit  na- 
meh  Peter  Bcfanelle,  Melchior  Nagler,  bede  su  Obenebneiten  . 
wohnend,  die  weil  soleber  brief  durch  fewers-  und  kriegsläuften 
des  sigels  halben  verletzt  worden  ist,  mit  sonderm  fleisz  und 
diemüetigkeit  erbeten  den  edlen  und  vösten  Wilhälmen  von 
Thanhaiisen  etc.,  diser  zeit  marggräflichen  ambtmann  zue  Hohen- 
drühdingen  etc.,  dasz  sein  vest  ihr  ai^en  angeborn  insigel  öf- 
fentlich zur  gezeugnus  aller  obgeschncbner  Sachen  hieran  ge- 
hangen hat. 

Demnach  so  bekenn  ieh  erstgemelter  WilbSlm  von  Tban* 
bansen,  dis  also  bescbeben  sei,  und  dieweil  sie  für  mich  kom- 
men, mich  derentwegen  pitlieb  anlangen  theten,  welches  ihr 

begehren  ich  für  billich  geacht ,  insonderheit  dieweil  durch 
mein  vorälter  gedachter  brief  becräftigt  gewesen,  sie  solchen 
oberzühlten  articulsbrief  bei  und  über  menschen  gedenken  sich 
in  ruheiger  possesz  wider  männiglichs  einreden  gebraucht; 
demnach  habe  ich  uf  ihr  fleisziges  pitlichs  begehren  ihnen  der 
ffanaen  geimaind  eoHebes  nit  waigern  wdUen  und  ihnen  diesen 
•rief  mit  meinem  eigen  an|^eborn  inswel- verfertigt,  doob  mir,* 
metnen.  erben  und  insigel  in  aUweg  <£ne  aebaden,  der  gieben- 
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.lad  besdwbAii.  den  ersten  oioiiatrti^  nisli  als  uaii  iXlilt  tMh 
send  ftafbundert  und  in  dem  seht  und  seohsigsten  jähr. 

DORFORDNÜNG  ZU  ITZLINGEN.») 

Copia  des  dorfs  zue  Itzlmgen  ehehaften 

a.  1625. 

Wir  mit  namoa  Petrus  Leuip,  burgermeister,  öebaatian 
Reidiard  nnd  HteronTmns  Welsch,  bede  des  rato^  der  seit  ver^ 
ordnete  pfleger,  auch  M.  Stephanns  Eiberspacher,  meister  des 

hospitals  zue  Nördlin^^cn^  bekennen  nnd  thnen  kund  münnis- 
lieh  mit  diesem  brief  für  uns  nnd  unsere  nachkommen,  als 

g'leich  wol  albcrcit  vor  etlich  verschienen  jähren,  sonderlich 
a.  1588  die  inwohner  und  ganze  erbare  g-emaind  unsers  dorf- 
ileckens  Itzlingen  an  der  Sechtach  gelegen  bei  unsern  löblichen 
vorfahren,  pflegern  und  meistern  berührts  hospitals  als  ohnmit- 
telbarer  ordenlichen  dorfsherschafi  und  obrigkeit,  wie  auch 
ietst  abermals  bei  uns  unterthSnig  angebracht,  gebeten  nnd 
angeniefen,  ihnen  ihre  und  des  dorfs  alte  ehehaften,  gebrineh 
und  gewohnheiten,  wie  es  in  einem  und  anderm,  so  wol  mit 
besetzung  der  anibter,  vierer,  imtergSnger,  Auer  und  hürten, 
deren  lohn,  trieb,  treb,  blumenbesuech,  als  auch  sonderlich  der 
erb-  und  fahrlucken,  weg  und  steg  halb  zue  dorf  und  veld 
gehalten  werden  soll,  welche  güeter  und  anstöszer  dicselbige 
von  alters  hero  zu  geben  und  zu  gestatten  schuldig  gewesen 
und  in  kilnf^g  ewig  seit  unwaigerlich  an  thuen  rerbunden  sein 
und  bleiben  sollen,  in  ein  richtige  Ordnung  zu  verfassen  und 
von  obrigkeit  wegen  au  bestetigen,  dasz  wir  demnach  solch 
ihr  ziemblich  vorhaben  und  piten  angesehen  und  wie  es  in 
künftig  zeit  einer  ganzen  gemaind  zue  verhüetung  alles  widrigen 
raisverstands,  abschneidung  mühe  und  costen,  auch  guter  einig- 
und  richtigkeit  unter  denselben  nützlich  zum  besten  geraicht, 
haben  wir  ihnen  allen  samentlichen,  reichen  und  armen,  alten 
und  jungen  aue  gutem  Unterricht  solch  ihr  alt  herkommen, 
gebrauch  und  gewohnheiten  von  obrigkeit  wegen  dermaszen 
confirrairt,  approbirt  und  bestetigt,  dasz  es  in  nachfolgenden 
pnncten  künftig  beslKndiglich  darbei  verbleiben,  alle  und  iede 
inwohner  und  besitzer  der  güeter  demselben  gehorsamblich, 
friedlich,  schiedlich  undwürklich,  ohne  widcrred  nachkommen 
sollen  und  werden,  alles  bei  den  pönen  und  strafen  wie  die 
bei  etlichen  puncten  gesetzt,  und  lautet  dieselbe  ehehaft  von 
wort  an  wort  also: 

I. 

§.  ].  Item  das  dorf  Itzlingen  mit  aller  oberkeit,  gewaltsam, 
awttngen,  bXmen,  vogteien  und  gwfiehtbarkeit  über  die  biOig 


1)  «&  der  flsflUa»  miMslb  fleiuMidhnM.  absdhnll  des  17.  jh. 
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glieter,  kirohweäschutz,  Verleihung  und  besetzung  der  Kmbter, 
vierer,  untergSnger,  Auer  und  hirtenlehen,  tafern,  umbgelt, 

schmidstatt,  item  geboten,  verboten,  frcfeln,  fällen,  strafen  und 
bueszen  zu  dorf  und  vcld,  nichts  usgenomraen,  gehört  einem 
erbaren  rat  und  dem  hospital  zue  Nördliniren  einig  und  allein 
zue,  hat  kein  andere  herschaft  zu  dorf  und  veld  noch  uf  der 

f assen  kein  dergleichen  gerechtigkeit  oder  obrigkeit  iemals 
ergebracht  oder  gehabt,  wie  noch  nit,  inmaszen  ohn  (d.  h.  ihnen) 
dessen  alles  über  menschen  ^edächtnus  in  ruheiger  posscssion 
und  inhaben  ist.  §.  2.  Hat  gleichwol  kein  aigen  besetzt  gericht 
allhie,  sondern  es  sein  die  nördlingische  von  alters  allwegen 
zue  Goldburghausen  zue  recht  gestellt  worden,  wie  noch  täglich 
beschicht.  §.  3.  Erstlicli  alle  jähr  umb  Georgi  halten  die  alte 
oder  das  verschienc  jähr  gewesene  vierer  umb  ein  tag  im  hos- 
pital zue  abhömng  der  richnnng  an,  wird  ihnen  alsdinn  emer 
benennt,  da  dann  der  hospitalschreiber  oder  wer  von  der  hersehaft 
hinaus  geordnet  würd  sambt  dem  Überreiter  und  ein  ganae 
gemeina  in  der  tafern  zusammen  kommen,  würd  die  rechnung 
angehört  und  nach  befinden  der  Sachen  angenommen,  unter- 
schrieben und  recesz  ufgericht,  oder  da  ihnen  was  bedenklichs 
fürkäme,  dasselbig  an  uns,  die  obere  herschaft,  gebracht,  nach- 
folgents  newe  vierer  von  einer  gumaind  erwöhlt,  auch  durch 
die  abgeordnete  in  glübd  genommen^  und  bestetigt,  wie  von 
alters.  §.  4.  Item  zne  Itzlingen  hat  es  ein  geschwomen  unter* 
gang,  und  werden  die  sieben  untergSnger  U8  alleir  herschaft 
leuten,  welche  taugen  lieh  darzue,  genommen,  und  wann  deren 
einer  oder  mehr  mit  tod  abgehet,  us  dem  flecken  kombt  oder 
kein  aigen  haus  und  hof  zue  Itzlingen  mehr  hat,  so  erwöhlen 
die  übrige  unterganger  an  der  abgangnen  statt  andere,  welches 
gewöhnlich  nach  gehaltener  vierer  rechnuog  beschicht.  die 
müssen  alsdann  den  untergangcraid  im  hospital  laisten  und 
werden  darauf  bestetigt,  wie  von  alters  herkommen.  |.  5.  Und 
so  man  zu  dorf  oder  veld  Unterganges  nottOrftig,  ist  es  im 
jähr,  so  gibt  der  so  es  begehrt  siben  batzeu,  muesz  auch  allweg 
im  spitäl  darumb  angehalten  werden,  denen  wird  von  der 
hcr-sehaft  der  überreitcr  oder  paumeistcr  zuegeordnet,  der 
Sachen  von  obrigkeit  wegen  beizuwohnen,  und  soll  man  wo 
möglich  alle  jähr  ein  gemeinen  Untergang  halten.  §.  6.  Soviel 
aber  das  steingelt  belangt,  ist  es  diso  iahr  hero  also  gehalten, 
dasz  ieder  anstöszer  von  einem  stein  2  kr.  und  von  einem  er- 
hebten doppelt  geben,  so  lang  es  der  herschaft  ^eföllig. 

§.  7.  Item  haben  vierer  und  ein  ganze  gemaind  ein  unver- 
meidenliche  notturft  zu  sein  erachtet,  zue  fürkomm  und  ab- 
wendung  Schadens,  bevorab  zue  disen  ohnedas  beschwehr-  und 

fefahrlichen  zeiten,  auch  ein  ordenliche  roszschau  gleich  andern 
enachbarten  flecken  und  dörfern  anzurichten,  deszwegen  dann 
bei  abhörung  der  1624.  und  2b,  vierer  rechnung  umb  erwöhlung 
dreier  männer  us  der  gemaind  angehalten,  seind  nit  allein 
durch  die  alte  und  newe  vierer  hierauf  Wolf  Schweizer  schmid, 
Peter  Gaff,  bede  Nördli&ger,  und  Oaspar  Grimmi  teatsohher- 
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rbeliMr  oniertiioD,  erw9lilt  und  ron  henebaft  weg«!  durch  dwa 
»bgeordneten  Georg  Wengen ,  hoapitalschreibern,  geptthrHeh 
▼erglObdet  und  hesteiigt,  sondern  auch  disz  darbei  als  ebehaft 
pnneten  gesetzt  und  geordnet:  erstlich,  dasz  dise  ietit  erwdblte 

iinfl  connrmirte,  auch  alle  künftige  roszschawer  nnansgeaetst 
darbei  verbleiben  sollen,  bisz  einer  unter  ihnen  mit  tod  abgehet 
oder  US  dem  flecken  hinweg  kombt,  alsdann  die  überlebende 
ein  andern  hierzue  taugentlichen  geiueindsmann^  -welcher  im 
hospital  vorgestellt  weraen  nnd  darUber  gepübrbcb  angloben 
solle,  ihnen  adjunglren  mdgen.  item  soviel  die  roszscban  an 
sieh  Selbsten  betrint^  sollen  hinfüro  jährlich  alle  ross  in  der 
gemaind,  ehe  mens  ustreibt,  fleiszig  gesebawet  und  von  iedem  * 
stuck,  alt  und  jung,  1  kr.  gegeben  werden,  weiter  soll  ein 
ieder  gemeindsmann  oder  inwohner,  was  herschaft  er  auch  ist, 
wann  er  ein  oder  mehr  frenibde  rosz,  es  sei  gleich  alt  oder 
jung,  erkauft  oder  eintauscht  und  (in)  flecken  gebracht  haben 
wird,  alsobalden  durch  die  geordnete  rosascbawer,  ob  es  geredit 
oder  nioht|  ehe  es  wasser  and  waid  besucht,  schawen  sn  lassen 
nnd  dsTOn  denselben  12  kr.  für  ihren  bestimpten  lohn  bars 
an  beBahlen  schuldig  sein,  so  aber  einer  sich  unterstehen  wurde, 
ein  rosz,  wann  es  ihm  unsauber  geschaut  oder  nit  gerecht 
befunden,  vor  sich  selbsten  fürsetzlich  dannoch  uf  die  waid  zu 
schlagen,  derselbe  solle  von  iedem,  soviel  deren  sein,  den 
schawern  1  thlr.  zue  straf  unnachlässig  verfallen  sein  und 
daraue  gleich  in  stall  geboten  werden,  und  gleiche  straf  solle 
aneh  derjenige  au  gewarten  haben,  der  ein  frembd  rose  gar 
nit  aamigt  oder  schawen  liszt»  sondern  aigens  willens  ussehl^, 
und  wasser  und  waid  wider  Terbot  gebrauchen  wurde. 

§.  8.  Item  die  tafern  und  schenkstatt  die  ietziger  zeit 
ßalthass  Prommers  witib  besitzt,  gibt  der  herschaft  zue  Nörd- 
lingen  das  gewohnlich  ohmgelt  und  soll  das  ganz  jähr  über 
mit  wein  und  hier  in  ziemblich  leidenlichem  gelt  ohne  ge- 
brauchte übermasB  oder  übernahm  ordenlicb  gehalten  werden, 
damit  ein  gemaind  bei  tag  und  nacht  ▼ersehen  und  siifriden 
sei.  hergegen  aber  iemanden,  wer  der  sei,  weder  wein  oder 
hier  einlegen  noch  nsschenken.  gebran<;ht  sich  auch  ieder  würt 
Nördlinger  aich  und  masz, wie  inme  dann  alle  jähr  gegender 
kirchweili  entweder  drauszen  geaicht  und  angeschütt,  oder  so 
er  zu  Zeiten  di-eköpfam  sambstag  darvor  herein  bringt,  werden 
solche  im  spital  geaicht,  welches  zue  der  herschaft  willen 
nnd  gefallen  stehet. 

s         IL  Iteoh  ainung  zu  Itzlingen, 

1,  Item  zum  ersten,  wer  dem  andern  huet  nf  seinem 
ker  oder  wismat,  ist  es  bei  dem  tag  oder  bei  der  nacht,  der 
soll  geben  32  ^.  §.  2.  Item  das  ander  stuck,  wer  dem  andern 
frevenlich  gehet  durch  seinen  garten  bei  tag,  der  änderst  zue 
seinen  jähren  kommen  ist,  der  soll  geben  2  thuet  ers  bei 
der  naoht,  so  gibt  er  4  %,  §.  3.  Item  das  dritt  stuck,  wer  dem 
ftsdem  Miii  lanii  abbricht,  es  sei  ftue  dovf  oder  nie  Tcld^  und 
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thnet  er  das  bei  tag,  «o  gibt  er  zue  buesz  1      Üa/U  ert  bei 

der  nacht,  so  gibt  er  4  ä  ^elts.  §.  4.  Item  es  soll  niemand 
kein  fürschwöU  heuen  das  in  der  brach  ligt.  wer  das  thuet, 
dem  mag  man  das  dorfinark  wol  ufbreclien  und  das  viech 
darein  schlagen,  und  t'icteit  daran  nit.  5.  Item  es  mag  ein 
ieder  p aur  oder  sÖldner  sdoe  Seker  u»riileii  oder  pracben,  doeb 
dats  em  paur  fünf  morgen  an  den  fiofilckern  und  ein  sÖldner. 
aowol  auch  ein  paur,  an  seinen  aignen  ackern  den  halben  tbeii 
UDgebracbt  Ilgen  lassen  soll  bisz  uf  pfingsten,  doch  nur  in 
beden  veldern,  und  im  Lettonveld  gar  nicht,  bei  straf  32  ^. 
§,  6.  Item,  wann  man  mist  ausführt  uf  die  äcker  die  nit  bracht 
•  seind,  die  sollen  nit  gebreitt  werden  bisz  pfiogsten,  bei  straf 
32  §.  7.  Item,  welcher  ein  acker  im  beschlossenen  veld 
hat,  der  soll  denselben  dingen  im  rechten  mist  dinget,  und 
nit  allererst  wann  die  äcker  schier  baut  sein  snm  besXmen. 
§.  8.  Item  die  Mttder-  nnd  Georg  Löpsingers  von  Kirchheim 
wies»  das  Baebenmad  genannt^  die  sollen  uf  Johannis  Baptist^e 
1er  sein,  und  so  einer  Tiernacher  darein  schlägt,  der  frcfclt  nit. 
§.  9.  Item  es  soll  iedermann  verzännen  und  ein  gucten  nutz- 
lichen zäun  machen  zue  dorf  und  veld,  dasz  niemand  kein 
schad  geschehe,  und  wer,  dasz  man  viech  darinnen  fündc, 
80  soll  den  des  das  Tieeh  ist,  kein  ainung  geben,  sondern 
der,  des  der  saun,  ist  die  ainung  schuldig,  ist  32  ^.  §.10* 
Item  ein  ieder  der  herbst wisen  bat,  der  mag  das  gras  stehen 
lassen  bisz  Michaelis  ungefrefelt.  §.11.  Item  es  sollen  nit 
allein  alle  fürschwöU  in  beden  veldern  gegen  Sechtachhausen 
und  gegen  den  Lehlin  bisz  uf  s.  Georgen  tag  umb  fürkommung 
Schadens  uf  den  säumen  mit  dem  viech  geheuet  und  vor  sol- 
cher zeit  nit  darauf  getrieben,  damit  solche  desto  eher  zue 
nachwacbsung  eines  omnats  können  abgemShet  werden,  sondern 
Auoh  1er  sein  wann  die  Scker  abgeschnitten,  nnd  wann  ein 
aoker  zu  schneiden  angefangen  wird,  soll  er  den  gar  absehnei- 
den und  mit  einander  ufsaiälen,  bei  straf  32 

(Folgt  die  bcschrcibung  der  thungwege  im  Lettenveld ; 
der  trieb-  und  fahrlucken  im  haberveld  gegen  Sechtachhausen 
und  im  brachveld  gegen  Lehclin,  wovon  je  eine  als  erbtrieb - 
lucke  und  erbfahrluckc  angesprochen  wird  j  dann  das  verzeich- 
nis'z  der  staig  oder  stigel  im  dor£) 

HL  Hirtenlohn  betreffend,  §•  1.  Erstlich^  wann  s.  Peters 
tag  kombt,  soll  der  hirt  mit  seinen  knechten  gefaszt  sein^  mit 
einem  hund  und  mit  einem  ochsen,  und  soviel  wochen  er  vor 
8.  Georgen  tag  ustreibt,  wann  einer  drei  haubt  hat,  soll  er  alle 
Wochen  dem  nirten  ein  laib,  hat  er  zwei,  soll  er  ihme  in  14 
tagen  ein  laib  geben;  hat  er  nur  eins,  soll  er  in  vier  wochen 
ein  laib  geben  von  s.  Peters  tag  bisz  s.  Gecij^^en  tag.  2. 
Und  danny  hat  einer  vieeh,  es  luib  einer  ein  oder  melff  stuck, 
soviel  er  dann  hat,  ist  iedes  haus  dem  hirten  ein  wuehenlaib 
schuldig.  §.  3.  Und  was  sich  jun^t,  es  sei  ktterieoh  oder  sibi, 
nach  s.  Georgen  tag  bisz  Martim,  er  Schlags  aus  oder  nit, 
das  gibt  ein  wehnlaib,  und  dann,  wann  (einer)  mehr  junge  kälber 
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oäer  junge  sehweiolen,  die  berd«m.sefndy  «lachlägt,  oder  auch 
herein  kauft  werden,  die  seind  aneh  ein  wehnlaib  schuldig. 
§.  4.  IteiD;  wann  s.  Georgen  tag  fürtiber^  so  zolilt  man  dag 
viech  ab  und  schneidets  ans  bolz,  das  kombt  in  pfrüendhabern, 
bisz  nf  8.  Johannis  tag,  es  sein  küe ,  säu ,  scnaf  und  junge 
Schwein,  die  sechs  wochen  erraicht  haben  ;  davon  ^ibt  man 
uf  Johannis  drei  raalter  habern,  und  so  der  viech  eins  vor 
8.  Johannis  tag  hinweg  kombt^  so  gibt  es  kein  korngarb.  wann 
aber  ein  viech  neeh  «.  Johamua  tag  hinweg  Tom  hirten  kombt, 
90  igt  er  die  korngarben  gehnldig  von  Joheni^fg  hisa  Laurent!], 
und  dann  von  Laurentü  bigi  Michaelis  ist  man  von  icdem 
viech  nszerhalb  der  lämm^r  nndkälber  schuldig  ein  habergarb, 
und  wieder  von  Michach's  bisz  Martini  gibt  man  dem  hirten, 
wag  an  das  holz  geschnitten  wird,  drei  raalter  habern.  §.  5. 
Femers,  was  an  viech  im  jähr  von  Georgen  tag  bis  Martini 
hereinkombt  und  usgetrieben  wird,  das  gibt  ein  wehnlaib  und 
kombt  nit  aae  hola,  da  eg  aber  ans  hola  ffesehnitfen  wird, 
gibt  es  gleichwol  kein  wehnlaib,  aber  die  garben  nnd  pfrüend. 
§.  6.  Item,  welcher  nit  zu  schneiden  hat,  gibt  für  ein  winter- 
«urb  1  kr.  und  für  einsömmerige  3  ^.  welcher  aber  zu  schnei- 
den,  soll  die  garben  zu  geben  schuldig  sein.  §.  7.  Item  soll 
der  hirt  ein  armen,  der  ein  oder  zwei  stuck  viech  iisschlägt 
und  im  Jahr  nur  ein,  zwei  oder  dreimal  selbsten  zu  bacben 
vermag,  bei  einem  laiblin  oder  plappert  verbleiben  lassen. 
§.  8.  item  soll  der  hürt  hüeten  bisz  Martini  und  von  Martini 
bigs  Oatharinae  taff,  von  welcher  xeit  an  er  von  iedem  gtall,  so 
er  ustreibt,  ein  laiD,  nach  Catharinae  tag  aber,  wenn  er  anch 
bisz  Peters  tag  wetters  halben  ustreiben  könte,  ieden  tag  von 
der  ganzen  herd  ein  plappert,  imd  mehrers  nit,  haben  solle. 
§.  9.  Item,  welcher  ein  jährlings  füllin  usschlägt,  gibt  ein  wehn- 
laib und  Vi  dinkels,  wann  es  drei  tag  gangen  ist,  doch  mucsz 
der  hirt  darumben  das  ganze  jähr  hüctcn.  §.  10.  Item  der  hirt 
ist  schaldig  derpaurn  und  söldner  übrige  rosz  zu  hUeten  vier- 
zehn  tag  znr  erndzeit  nnd  vierzehn  tag  im  hewet.  hingegen  goll 
ein  ieder  paur  ihme  hirten  ein  holzfjihrt  thuen,  darfttr  ist  er 
iedem  12  &  schuldig;  doch  soll  sich  ein  hirt  beholzen  wo  sich 
ein  gemaindsmann  beholzt;  die  söldner  aber  von  iedem  rosz 
V4  dinkels  zu  geben  schuldig.  §.  11.  Item,  Avelcher  zehn  oder 
mehr  gäns  usschlSgt,  und  gehen  drei  tag  unterm  hirten  ,  der 

Sibt  ein  iaib  und  1  %  schmalz;  seind  aber  nur  5,  gibt  er  7« 
>  achmalz  nnd  V2  laib,  und  all  rupfet  ein  kuechen,  und  was 
s.  Jacobs  tag  erraicht,  der  ist  von  einer  gans  3  schuldig,  zu 
zweimaln  zu  geben,  allwegen  3  heller.  12.  Item  des  ab- 
dcckers  ^  bestimpter  lohn  soll  sein  von  einem  gefallenen  rosz 
oder  kue  1  batzen,  von  einem  Jährling  Ys  batzen^  schaf  oder 
Schwein  1  kr.,  einem  lämblin  2 


1)  hier  angereiht  weil  „schäfer  und  Schinder  sind  gescbwisterkinder»" 
vgL  fiiUebnnd,  feehtsq^rislnr»  no<  6L 
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(Folgt  eine  grenzbeschreibnng  des  gemeindetriebs  und  der 
weide  der  nach  barorte  Itdingen,  Oberdorf,  SechteolüuuMea , 
Kerkingen  und  Wössingen,  vom  8.  october  1624). 

Wann  dann  alle  und  iede  obstebcnde  puncten,  Ordnung, 
gebrauch,  fj^ewohnheit  und  alt  herkommen  wie  auch  nachbar- 
liche waid-vergleich ,  da  demselben  vöstiglich  gelebt  wird, 
löblich,  nutzlich,  notwendig  und,  wie  oben  angedeut,  zue  fried. 
rohe,  gueter  einigkeit  gans  Torstiadig,  so  letien  cwdneii  naa 
^epieten  wir  hierauf  allen  und  ieden  ietzigen  und  kfiafügen 
Inwohnern  und  gemaindsleoten  des  dorfs  Itzlingen,  data  de 
den  obspecificirten  Ordnungen  und  ehehaftsarticuln  in  allem 
gehorsamblich  ^cleben  und  nachsetzen,  auch  beständi2:lich  darob 
halten  wollen  ;  doch  behalten  wir  uns  unsere  diszorts  habende 
und  hergebrachte  oberkeit  in  allen  andern  fällen  expressc  be- 
TOr.   hierumben  und  uf  der  ganzen  gemaind  pitlich  anlangen 

f eben  wir  ihnen  und  ihren  nachkommen  disen  oestetigten  ehe- 
afta-  und  respective  waid-brief  mit  des  hospitals  anhangendem 
aeoret  insigul  becräftigt.  so  geaehehen  mitwochs  den  ailften 
monatstag  maii  von  Christi  unsers  ainigen  erlösera  und  seligma- 
ohers  gebart  geaöhlt  sechzehenhundert  zweiozig  und  fünf  jähr. 

FERNER  ITZLINGEN. 
1353. 

Ich  Chuonrat  von  Utzlingen  und  alle  min  erben  tuon  chunt 
ane  disem  bricf  allen  den  die  in  sechent,  hoerent  oder  lesent, 
daz  ich  ane  gi^aif  diu  guot  dez  spitels,  den  hof  da  maigcr  Uolrich 
-  uf  sitzt  und  den  hof  da  maiger  Fritze  uf  sitzt,  diu  guot  diu 
dez  spitcls  ze  Nordlingen  sint,  und  daz  guot  der  herren  von 
Hauchelsprunnen  da  Hinze  der  anider  uf  sitzt,  diu  gelogen 
sint  in  dem  dorf  ze  Utzlingen,  daz  mich  du  cht,  ich  tete  daz 
mit  dem  rechten,  dez  namen  wir  tag  und  namen  fiuf  man 
zuo  dem  rechten,  die  dez  mauls  daz  recht  sprachen,  und  daz 
recht  ist  also  bestanden,  daz  ich  noch  kain  min  erbe  ane  diu 
guot  nicbtzit  ze  sprechen  haben,  diu  Torgeschriben  sint,  we- 
der dar  uf  ze  pfenden  noch  ze  richten,  noch  sullen  diu  aelben 
lute^  die  uf  den  vorgcschriben  guoten  sitzcnt ,  für  min  noch 
minor  erben  gericht  nicht  gan  mit  kainerlai  sache  ze  irren, 
wer  aber,  daz  die  lutc,  die  uf  den  vorgeschribcn  guoten 
sitzent,  gomain  ainiing  verschulten  und  schuldig  worden,  doz 
sol  ich  noch  min  erben  sie  dar  umb  nicht  pfenden  noch  ane- 
grifen  uf  den  vorgeschribcn  guoten.  wir  mügcn  sie  dar  umb 
aber  wol  pfenden  und  ane  grifen  uf  dem  velde  und  uf  den 
strauszen,  swa  wir  mfigen,  biz  wir.  unser  ainung  von  in 
bechomen.  es  ist  auch  mer  ze  wissen  umb  daz  wismat, 
daz  gelegen  ist  oberthaib  der  bürg  zu  Utzlingen  und  daz  in 


1)  nach  dem  original  des  Kördlinger  hospitsls. 
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dm  TorgeioliTilieQ  -gnot  gehcßrt^  hmae  dem  selben  wismat 
•ol  ieh  oder  min  erben  unser  gewonheit  und  unser  recht  war- 
teDt  sin  als  hin«  anderm  wismat  daz  da  bi  gelegen  ist  obert- 
haU>  der  bürg,  und  dez  ist  geziuge  her  Gerung  von  Emmersch- 
oven  ritter,  Chuonrat  von  Zupplingen  ze  Durgenheim  gesessen, 
Chuonrat  der  Slaiazc,  der  scharmeister  und  Chuonrat  der  Ain- 
kürn  der  alt  amuian  genant,  die  dez  mals  daz  recht  sprachen, 
da  was  bi  der  Jaxheioer  und  sin  sun  Gotpolt  von  Korkingen^ 
fkidcioh  Scbeme,  Hainrieh  der  Dechlinger  und  ander  erber 
luta  YiL  und  den  gib  ich  in  minen  offen  brief  ae  ainem  warn 
vnebande  mit  miuem  insigel  daz  dar  an  hanget,  daz  geschähe 
da  man  zalt  von  Christes  gcburt  driuzchen  hundert  jar  und 
dar  nach  in  dem  driu  und  Hutzigosten  jar  ane  der  nechaten 
mitwochen  vor  sant  Kathrinen  tag. 

DORFEIN ÜNG  ZU  SECHTENHAÜSEN.  >) 

Cojpia  der  dorfs-ainung  zue  Seoidachhausen  anno  1546. 

Auf  donnerstag  nach  dem  sonntag  exandi  anno  1546  haben 
sich  Hans  Lauginger  und  Hanns  Ostertag,  bede  des  alten  rats, 

auch  diser  zeit  als  verordnete  pfleger,  und  Caspar  Bayr,  meister 
unser  lieben  frawen  spital  zue  Nördlingen,  mit  einer  ganzen 
gemaind  zue  Sechtachhausen  guctem  wissen  und  willen  einhel-' 
liglich  entschlossen  und  dorfainung  fürgenommen^  wie  hernach 
folgt. 

S*  1.  Znm  ersten,  wann  man  nun  hinfüro  neu  vierer  und  nn- 
tergSnger  wdhlt,  dergleichen  vom  birtenambt  redet,  sollen 
dieselbi^en  einem  spitalmeister  geloben  wie  von  alter,  und 
sollen  die  alte  vierer  den  newen  erwöhlten  vierern  umo  alle 
ihre  handlung^  auch  mit  ausgeben  und  einnehmen,  vor  einer 
gemaind  rechniing  thuen.  und  so  die  vierer  hinfüro  von  einer 
gemaind  wegen  etwas  zu  scb.affen  oder  auszuricliten  betten 
auszcrbalb  des  ßeckens;  so  soll  einer  nit  mehr  macht  haben 
von  einer  gemaind  gelt  an  verzehren,  dann  zwölf  pfennig. 
§.  2.  Zu  dem  andern,  wann  die  vierer  hinfüro  gemaindfueter 
wöllen  zuschlagen  und  haien,  so  sollen  sie  einer  gemund  zu- 
Samen  lassen  bieten,  und  so  es  ein  mohrers  wird,  so  mögen 
sie  dann  dasselbig  mal  schlagen  und  haien,  und  welcher  der 
werc  der  über  dasselbig  schaden  in  dcnselbigen  gehaitcn  wis- 
mädern  tbet,  es  were  mit  fretzen  oder  in  andere  weg,  der 
solle  zue  straf  gebeu  32  Oy  so  oft  einer  dasselbig  übertritt, 
und  wann  man  umb  dasselbig  gemein  fueter  spülen  will,  so 
soll  man  niemand  dammb  spülen  Ion,  dann  welcher  ein  ge- 
meindsmann  ist.  §.  3.  Zum  dritten  so  sollen  die  vierer  macht 
haben  zu  einer  ieden  zeit,  was  die  notturft  allenthalben  im  veld 

■■I     ■ ' 
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erhaischt  und  erfordert  bu  verbieten  bei  vier  btflmiischen,  als 
oft  einer  soleli  verbot  verbnebt.  g.  4.  Zum  vierten  der  laekefi 

halben,  so  soll  es  auch  bei  den  unterwandern  stan ,  wo  sie 
lucken  sprechen,  soll  es  bleiben,  und  mögen  auch  wol  alte 
leiit  darumben  verhören.  §.  5.  Zum  fünften  der  schaf  halben, 
so  soll  es  auch  hinfüro  gehalten  werden,  dasz  keiner  nit  mehr 
halten  soll  und  uf  die  waid  schlagen,  dann  ein  banr  18  schaf 
nnd  ein  ron,  und  ein  söldner  12  acbaf  vnd  ein  ron ;  irefoher 
das  übertritt,  soll  zne  straf  geben  ein  golden,  and  sollen  anoh 
die  übrige  schaf,  so  ein  ieder  über  die  zahl  iielte»  auch  einer 
gemaind  verfallen  sein.  §.  6.  Zum  sechsten,  welcher  hinfüro 
über  rein  oder  stein  ackert  oder  graben  macht,  derselbig  soll 
zue  straf  geben  ein  gülden,  so  oft  er  dassolbig  thuct  oder 
über  fährt.  §,  7.  Zum  sibenden  so  sollen  die  vierer  auch  macht 
haben  zu  bieten,  wann  man  brachen  will,  wieviel  ein  ieglicher 
.  brachen  soll  oder  kn  gebraeh  ligen  lan,  btsz  vngefUhrlichen 
acht  tag  vor  pfingsten.  §.  8.  Item  zum  achten  so  sollen  die 
fürschwöller  ackerrecht  haben,  weil  die  frucht  auf  den  Sckern 
stund,  und  wann  das  getraid  von  den  ttckern  kombt,  so  sollen 
die  fürschwöil  auch  lödig  und  ier  sein. 

HOLZKIRCHEN. ») 
1450. 

Ehäfte  und  alUt  herhmen  des  gerwhu  und  mairht§  H0lßkir^en, 

§,  1.  Item  die  von  Holzkirch  sint  gefreit  von  der  her- 
schaft Octiugen,  das  sie  haben  marktes  recht  und  warten  ains 
halsgerichts.  und  was  in  dem  gebiet  zu  Airheim  angenomen 
wirt  für  schedlich  leut,  gehört  gen  Holzkirchen  für  gericht. 
§.  2.  Itom  die  von  Holzkirchen  haben  die  drei  frevel  gehabt 
bei  der  herschaft  von  Oetingen,  die  clainst  10  ß  haller,  die 
ander  3  ^  haller,  und  die  höchst  10  U  haller,  allweg  uf  gnad. 
§.  3.  Item  alle  gebot  sind  gewcst  der  herschaft  zu  Holzkirchen 
und  zu  Mutnau  zu  veld  und  zu  dorf,  als  weit  ir  etter  ist,  und 
dhain  lantvo^t  nichtz  da  zu  strafen.  §.  4.  Item,  ob  es  sich 
begeh  das  die  herschaft  wurd  gebieten  rais  oder  hörfart, 
so  sollen  die  von  Mutnau  mit  den  von  Holakireben  heben  und 
legen,  und  was  die  von  Holzkirchen  den  von  Mutnau  darin 
anlegen  und  haiszen,  das  söllen  sie  thon.  auch  weiter  seien 
die  von  Mutnau  verpflicht  mit  den  von  Holzkirchen  zu  heben 
und  legen  zu  bad,  zukirchen,  zu  weg  und  zu  steg,  ön  gevard. 

5.  Item  in  anliegenden  Sachen  so  söllcn  die  von  Mutnau 
irn  richter  suchen  zu  Airheim,  und  ob  sie  weiter  wolten  ainen 
andern  clagen,  so  hett  der  richter  sie  darumb  ze  strafen,  es 
wSr  dann,  das  er  sie  weiter  wSr  schicken,  und  das  spital  su 
Kördlingen  bat  die  von  Mutnau  nit  weiter  anzuziechen  dann 
umb  ir  ^errn  gült  §.  6.  Item  auch  seiend  die  von  Holzkirchen 


1)  an  der  Altmühl,  südlieh  von  OettingeiL  nach  dem  origmaL 
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gefreit,  wann  ainer  ftvaslreadiger  ainem  von  Holzkirchen  mil 

recht  da  zusprechen  will,  begert  er  das  von  im,  so  soll  er  im 
ains  widerrechten  da  sein, ')  und  hett  er  rittcrsporn  umb,  aus- 
genomen  ir  herrn.  §.  7.  Itena  die  von  llolzkirchen  seiend 
gefreit,  das  sie  ainen  knecht  haben  zu  setzen  der  sie  bedünkt 
aar  hmobftft  und  dem  flecken  i^tti  m  aeio,  und  waoo  sie  in 
beitelien,  to  sSllen  sie  in  dem  richler  antwvrten,  der  sei  im 
den  eido  geben,  aueh  so  babea  sie  denselben  knecht  wider 
absnsetzen,  ob  wSr,  das  er  sieh  nit  hielt,  auch  sol  derselb 
knecht  dhain  clagen  uf  herich  sagen.  §.  8.  Item  die  von  Holz- 
kirchen seiend  gefreit,  das  vor  irm  gericht  dhain  fremder  dhain 
zeug  ist,  ausgenomen  heiroltzlüt  (1.  heirotslüt),  uflaufslüt,  schidlüt, 
tadiugslüt,  kaufslüt.  §.  9.  Item  so  seiend  sie  gefreit^  das  dhain 
tmngtt  dkm  seng  ist  vor  geeicht^  ausgenomett  ir  geswomer 
kneehty  dennoeh  allsin  nm  herrn  sMiuId.  §•  10.  Item  so  seiend 
sie  gefreit^  so  ainer  stirbt  für  haubtrecM,  gett  er  das  b^t 
haubtrecht  von  vichf  und  dhain  clsid,  ausgenomen  die  frawen 
geben  claider  allain.  §.  11.  Item  mer  seiend  sie  gefreit,  das 
man  dhain  gesesznen  man  umb  dhain  geltschuld  nit  vahcn  sol, 
sunder  in  lassen  beleihen  bei  recht.   §.  12.  Item  so  seiend  sie 

fefreit  für  weglosz.  §.  13.  Item  die  von  Holzkirch  söUen 
aben  Nördlinger  gewicbt^  NOrdlinger  mess,  NOrdlinger  eilen, 
Nördlinger  mitelmüsa.  §.  14v  Item,  wann  ain  wirt  ist  an  Hola* 
kircben,  der  da  schenkt  umb  das  ungelt,  und  ob  er  ain  Un- 
willen zu  ainem  hett  und  im  nit  wölt  geben  wein  oder  bro^ 
so  mag  derselb  im  gelt  oder  pfand  logen  uf  das  vasz  und 
wein  oder  brot  nemen,  und  thut  daran  nit  unrecht.  §.  15.  Item 
ain  ieder  der  mag  wo!  schenken  um  das  ungelt  auch  aim  gast 
uf  der  achs  von  ainem  mittcmtag  uf  den  andern.  §.  16.  Item 
die  von  Holakireben  baben  einen  graben  in  dem  mairfeld,  und 
wann  daasolb  feld  in  gehai  leit,  so  sol  derselb  grab  aneb  in 
gehai  ligen,  und  ob  aber  die  mair  dasselb  nit  wölten  halten 
und  darin  tribeui  wo  sie  dann  hinin  treiben,  da  mag  ain 
andrer  auch  wol  hinin  treiben,  und  ob  da  schad  geschehe,  so 
erbten  es  die  mair.  §.  17.  Item  die  mair  sollen  dem  vich  ain 
trib  lassen  in  das  mairfeld,  wann  es  nit  in  gehai  ligt,  und  lucken 
machen  uf  das.  uehst  zu  dorf  und  zu  wasser.  §.  18.  Item  der  uf 
dem  widembof  (sitst)  oder  (den)  inhat,der  sol  nf  dem  widemb«^ 
warten  ainer  gemain  mit  ainem  farn  und  bemswein,  da  mit 
die  gemain  versehen  sei»  und  ob  daaselbig  Tiob  nit  nutzbar 
wer,  das  clag  darob  wurd,  so  mag  ainer  im  sein  vich  binden 
an  den  zäun  und  im  sein  vich  haiszen  versehen,  und  ob  das 
nit  bescheb,  so  hat  man  in  zu  strafen  umb  o  ß  haller,  als  oft 
es  not  wirdt.  §.  19.  Item  niemant  sol  besunder  treiben,  sunder 
sein  vich  under  den  gemainen  hirten  treiben,  auch  niemant 
^Mtain  vieb  missdblagen,  er  bab  es  dann  gewintert  oder  w61 
es  wintern.   §»  20»  Item^  wann  s.  Walpurgentag  furkomb^  so 


1)  Tgl.  das  rechtsspriohwort :  „wo  der  mann  klagt»  da  mass  er  auch 
antworten".  Graf  und  Dietherr  488,  318. 
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beben  all  ainun^  an.  und  wann  der  kaeebt  ynl  ainniig  zelen, 
und  siobt.  das  ain  wieh  m  scbadeo  get,  so  sol  er  au  dreien 

malen  schreien  ,wera'.  und  komt  ams  und  wert,  so  ist  es  ain 
anlaf^  und  ist  die  ainung  drei  heller,  korapt  aber  niemantz  und 
wert,  so  sol  er  das  vich  nemen  und  dem  das  haimtreiben  des 
der  ächad  ist,  und  im  sein  schaden  gelten  oder  schenken,  und 
denn  dem  zu  baue  gen  des  das  vich  Ist,  und  im  in  minHaR 
rechen  17  und  das  allain  m  Holskirchen.  ^  §.  21.  Item,  ob 
der  knecht  ainen  vindt  bei  der  nacht  frevenliek  bieten,  so  sei 
er  im  reeben  öß  zu  ainung.  §.  22.  Item  dhainer  sol  nf  dbainem 
freilasz  nit  mäen  bei  5  ß  frevel.  §.  23.  Item  die  von  Holz- 
kirchen haben  die  freibait,  das  ain  iedcr  geseszner  man  zu 
Holzkircben  alle  vasttag  und  alle  freitag,  oder  ainer  der  ain 
trageus  weih  bett  das  viscb  gelüstet,  'oder  ön  gevard  ainer 
sin  ^ust  bett,  so  mag  er  wol  in  das  wasser  gen  und  euf  ain 
nmHobe  sebüssel  viscb  vaben,  und  tfaut  daran  nit  unreebt  als 
weit  ir  nutzung  ist.  §.  24.  Item,  so  der  risober  fSnrt  anf 
seinem  schiff^  und  ob  in  die  buft  irten,  so  mager  wol  räumen 
und  dannen  hauen,  doch  das  er  mit  dem  ain  fusz  in  seinem 
schitf  ste,  und  nit  weiter  haun.  §.  2ö.  Item  ain  wis,  haist 
die  roszwaid,  die  ligt  in  gehai  von  ostern  bis  auf  s.  Micheltag, 
und  dieselb  sol  verneint  sein,  ob  aber  ainer  an  seiner  zaunstatt 
seumig  wSr  und  den  andern  dadurch  sdiad  geecheeb,  so  soll 
der,  dem  der  sebad  gesebebn  ist,  das  Tieb  nemen  und  da 
beransa  treiben  da  es  hinein  ist  gunseu^  und  im  dem  (L  den),  des 
der  zäun  ist,  sein  sehad  baisoen  gelten  und  hin  füro  zumachen, 
tbut  er  es  nit,  so  soll  man  im  rechnen  5  ß.  und  ob  er  seumig 
wär  mit  zumachen,  so  mag  man  im  alle  tag  bß  rechnen,  und 
luck  sol  auf  Kirchaimer  wisen  ausz  gen,  und  welicher  hinausz 
will  farn.  der  sol  nach  im  wider  zumachen.  §.  26.  Item, 
wann  s.  Waltpurgen  tag  ftlr  kompt,  bis«  auf  s.  Jobanns  tag, 
so  soll  kainer  von  Muttnau  fUr  den  grab  achter ')  den  beriweg 
hierin  treiben,  ob  aber  ainer  bierein  trib,  so  soll  man  im 
rechnen  5  ß,  es  were  dann,  das  sre  müsten  mit  dem  vich  über 
die  Wernitz  zu  trenken,  so  solin  sie  ains  treibens  wider  hinausz 
treiben  und  nit  still  heben.  §.  27.  Item,  die  die  widern  zu 
Muttnau  haben,  die  sollen  dem  vich  lucken  machen  auf  die 
w&id  auf  das  nächst,  wann  sie  nit  in  gebai  ligen.  ob  sie  das 
nit  theten,  so  mugen  die  von  flolakireben  selber  locken  ma- 
ch«! irem  Tiob  und  nit  daran  freveln.   §.  88.  Item,  wann  s. 


1)  in  einer  rexeiision  von  1506  folgt  hier  §  23a:  Item  vom  fischen. 
IBsner  mug-en  die  von  Hobkirch  in  allen  fieiloeen,  so  weit  ir  vichwaid 
ruidit,  wann  und  wie  oft  aie  wöllen,  wol  vischen,  doch  anders  nicht  dann 
mit  dem  pem,  haman  oder  daupel.  4e9zgleichen  sollen  und  mugen  die 
viscLer,  den  die  rechten  banwasser  allda  sotten,  in  selben  freiloeen  yisohen 
wie  sie  von  alttr  her  gepflegen  haben  nngevärlich,  aber  niemand  ander 
von  andern  dörfem  oder  flecken  soll  in  disen  der  von  Holzkirchen  frei- 
loten kaint  tregt  vitcben  oder  gcditten  werden. 

2)  resention  v.  1506  „aoker**. 

8)  res.  T.  1606  »hierein".  ...  .      t  . 
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Waltowgni  tag  fürkompt  bi'sz  auf  s.  Johanns  tag,  so  soll  kainer 
▼OQ  Hnttnau  Mif  die.  Lauberiach  treiben  kainerUi  Yicha,  es 

sei  dann  drei  man  von  Holzkirch  vich'  darauf,  so  mögen  die 
von  Muttnau  wol  derselbenlai  vichs  darauf  triben.  und  wann 
die  von  Holzkirch  darob  treiben,  so  solin  auch  die  von  Mutt- 
nau darob  treiben,  und  wann  der  hirt  von  Muttnau  nit  will 
under  den  hirten  yon  Holzkirchen,  so  soll  er  nach  im  faren, 
und  nit  vor  noch  neben,  und  wann  sie  das  nit  halten,  so  soll 
man  ia  b  ß  ainung  rechnen,  der  herschaft  ainznnemen.  und 
ob  der  kneeht  nit  da  wer  zu  zeln  die  ainung,  so  mag  ain 
geswomer  von  Holzkirch  die  ainung  wol  zeln.  §  29.  Item 
Maulmäd  und  Erz^rub  haben  auch  solichen  frihail  als  die 
Lauberlach,  dann  letz  haben  unsre  herrn  von  Nördlingen  und 
der  herschaft  von  Oettingen  amptleut  uns  also  verschidcn,  das 
die  von  Mnttnau  daraut  soUn  treiben  bisz  zu  aim  ausztrag, 
wann  sie  wolln,  als  wol  als  die  von  Holzkirch.  §.  90.  Item, 
wa  die  von  Muttnau  in  ire  velder  triben,  so  mttgen  die  Ton 
Holzkirch  zu  in  treiben  als  wol  als  sie.  und  wann  s.  Johanns 
tag  für  kumpt,  so  raügen  die  von  Muttnau  hin  wider  auf  alle 
der  von  Holzkirch  waid  treiben  enhalb  wassers.  §.  31.  Item 
die  roszwaid  von  s.  Jörgen  t&g  bisz  auf  s.  Johanns  tag  ligt 
in  gehai  zu  ainer  nachtwaid  den,  die  herrndienst  und  gült 
gehen,  und  wer  darin  treibt,  der  frevelt  als  vil  in  aim  andern 

{ehai.  §.  32.  ttem,  als  weit  die  Tichwaid  ist,  mögen  die  vonHolz- 
irchen  ir  freilesz  nieszen,  es  sei  mit  vischen  oder  mit  schnei- 
den, und  dient  (L  dnent)  daran  nit  unrecht.  §.  33.  Item  es  ist  in 
altem  herkomen  und  rechten,  das  allweg  die  von  Muttnau  mit 
den  von  Holzkirchen  haben  recht  gesprochen,  und  wann  mangel 
ist  gewesen  ains  richters,  so  hat  das  gericht  macht,  ein  andern 
ausz  Holzkirch  oder  ausz  Muttnau  zu  nemen  der  dann  sie  ge- 
tügenlich  dünkt,  und  derselb  sol  das  thun  ön  widerred.  §.34. 
Item  der  vorgemelten  stttck  send  die  von  Holskirehen  gefreit 
gewesen  ansa  altem  herkomen  umb  des  willen,  das  sie  haben 
marktes  recht  und  ain  halsgericht. 

§.  35.  Damit  genannter  markt  Holzkirch  destbasz  in  we-  ' 
sen  und  wurden  besten  und  pleiben  mug,  setzen  und  ordnen 
wir,  dasz  kainer  zu  Holzkirch  kain  wismad  noch  acker  in  ircn 
ettern  gelegen  kainem  auswendigen  nicht,  sonder  allain  ainem 
andern  zu  Holzkirch  verkaufen  soll,  in  gleichem  zimlichem 
werd,  nemblich  ainer  soltehen  masz  das  zwainzig  gülden  kanf- 
gelts  an  denselben  wisen  oder  ackern  ttber  das,  (das^  daran  jXrlich 
versHmbt  und  verpawen  wurdet^  ain  golden  jXrlicher  nutznng 
zn  gemainen  jarn  wol  ertragen  muge.  ob  auch  iemand  ausz- 
wendiger,  wer  der  wer,  ainich  wismad  oder  acker  in  ircm 
ettern  ererbet  oder  heiratsweis  an  sich  brecht,  der  solle  die 
an  kainom  andern  ort  nicszcn,  sonder  selbs  darzu  hinein  gen 


1)  rez.  Y.  1506  »jenhalbeii". 

2)  findet  sieh  nur  in  der  resemfon  voa  IBOQ.  - 
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Holddroben  rieben  in  eim  kallien  jir  naebdea  er  des  •rmeat 
inird,  oder  dieselben  wisen  oder  aoker  alnem  sn  Holikiroli 
Terkaolen  wie  obstök,  ön  all  amsog,  widerred  und  gererde. 

ALLERHEIM.  0 
1353.  1374. 
Ehafte»  deä  dorfs  Mfrheim^ 

Maria,  Jesus,  nota  des  dorfs  chäftin  zu  Alerhin  die  bei 
der  herschaft  zu  Octiiigen  und  itz  in  eins  erbern  rats  zü  Nörd- 
lingen  scint  gewitcrt  worden  von  anno  im  53.  und  itz  uf  daz 
vergangen  jar  im  74.  , 

§.1.  Item  alle  pot  seint  der  von  Nördlingen  ^.  daz  apre*, 
eben  wir  zü  recht,  und  daz  nach  geschriben.  §.  2.  Item,  sitz 
einer  hinder  welhem  herrn  daz  sei,  ^)  so  soll  er  für  unser  ^ 
hcrcn  von  Nördling  stab  gan,  und  wclher  daz  nit  thon  wolte, 
und  daz  bot  zü  dem  tritteu  mal  an  in  körn,  er  sei  wes  er  wöll, 
so  mügen  in  die  herschaft  wol  nöten  mit  recht  zü  dem  rechten 

S ringen.  §.  3.  Item  von  des  bropsts  wegen  von  Sülenbofen,^ 
er  bropst  sol  sein  arm  Ittt  und  oindersessen  sfi  Älerbin  für, 
recbt  stellen  under  der  von  Nördling  stab,  und  der  bropst^, 
nuLg  wol  neben  dem  richter  sitzen  und  ma^  den  stab  in  die 
band  nemen,  die  weil  der  sein  zü  rccliten  nat.  ist  aber  der 
bropst  also  gutwillig,  so  mag  er  dem  richter  den  stab  wol  wider 
in  sein  handen  geben.  §.  4.  Item  es  ist  auch  alwcg  die  frKfeP) 
der  herschaft  von  Nördling.  §.  5.  Item,  will  aber  der  bropst 
nit  geraten,  so  mag  er  den  sein  mit  rccbt  nöten  auch  um  so>^ 
yil,  doeb  uf  gnad.  §.  6.  Item  so  setait  aacb  daz  recbt  bie :  sitz 
einer  hinder  wclbem  berrn  er  wöll,  kainer  usgenomen,  die. 
alle  sollen  mit  uns  heben  und  legen^  und  ob  es  not  tat,  sO' 
söllcn  si  alle  hörrais  mit  uns  ziehen,  daz  ist  zü  recht  ge- 
sprochen uf  ir  aide.  §.  7.  Item  von  dcz  mairs  hof®)  wegen, 
der  mair  sol  haben  einen  schclen  und  in  der  baurschaft  für 
ziehen,  und  spricht  daz  merer,  daz  er  nütz  sei,  so  soll  er  in 
bebaben ;  wer  aber  daz  mcrer,  daz  daz  pferd  nit  nütz  wer,  sci^ 
müsz  er  ein  ander  pferd  beben,  und  das  pferd  sol  der  baür-', 
Schaft  warten  und  lügen  dn  arbait,  und  sol  in  springen  lan, 
alz  oft  er  springen  mag  dez  tags*  §•  8.  Item  er  soT  haben 
ein  fuszstampfe  und  ein  berscb wein,  daz  nutz  sei  dngeverlicb. 


1)  südlich  von  Holzkirchen.    nach  dem  original. 

2)  dafür  in  einer  um  1460  entsiandeaeu  rezensiou :  sind  alle  pot  der . 
lierachaft  und  der  obern  band  zu  Nordlingren. 

8)  spätere  rezension :  alle  die  sitzen  zu  AUerhain  and  waid  und 
Wasser  nieszen,  welcher  herscbaft  sie  seien. 

4)  die  spätere  rezension  fugt  hlnza:  oder  sein  amptman. 

5)  spätere  reseonon:  der  erste  frävel.  ; .      '  • 

6)  spätere  resenrion:  von  4iM  bvobito  mairbof.    ..  < 
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§.  9.  Item  er  sol  haben  stier  gnüg,  die  dem  dorf  nttt»  sein, 

und  die  selbn  stier  sol  er  im  winterflür  lassn  gan  bis2  sant 
Jorgen  tag  öngeverlich.  §.  10.  Item  nach  sant  Jorgen  tag  soll  ers 
triben  in  sumertiiir  bisz  sunwenden  öngeverlich.  g.  11.  Item  er 
sol  haben  einen  ganzen  rani,  der  nütz  sei  öngeverlich.  §.  12. 
Item  ein  bock,  der  nUtz  und  gewer  sei,  item  einen  ganssen,  einen 
IiXaen  und  einen  antrechen  (d.  h  enterich).  §.  13.  Item  die  neun 
ehKftin  soll  der  mairhof  all  haben,  nna  cae  sdllen  dem  dorf 
-warten  und  lügen,  und  wen  die  dorfmeng  nit  geraton  will^  so 
soll  der  herrn  knccht  dar  gan  und  soll  im  bieten,  daz  er  daz 
alles  hab  in  achtagen,  und  soll  im  bieten  pei  1  U  bliv,  und 
wen  er  daz  nit  helt,  so  soll  sich  daz  selb  1  S  blr  liinnach 
all  tag  drispilen.  daz  ist  zü  recht  gesprochen  uf  die  aide. 
§.  14.  Item  der  biopst  hat  die  frihait,  daz  sein  knecht  den 
seinen  für  recht  bieten  soll  zum  ersten,  -sum  andern,  zum  tritta 
mal:  welcher  im  also  ntt  gehorsam  wer,  den  mag  darnach 
die  nerschaft  dar  zu  halten,  daz  der  gehonsam  sei.  §.  15.  Item 
man  mag  des  bröpsts  hindersessen  zu  vierer  und  undergenger 
wol  nemen,  dez  sölln  si  sich  nit  widern ;  aber  nit  zu  richtern. 
8.  16.  Item  ist  in  alter  und  ie  zu  Alerbin  här  komen,  daz 
dez  pfarrcrs  hindersässn  ganz  vogtber,  gerichtper,  stürber  und 
all  rais  mit  thun,  als  piszhSr  gethon  haben,  und  ganz  pot- 
messag;,  dn  dienst,  man  mag  si  wol  an  das  gericht  nemen  nnd 
genomen  hat  (han?)  zu  yierer  und  undergenger,  ob  einer  so  tagen- 
Bch  dar  aüwer,  undseint  nichts  gefreit,  dann  das  si  sich  durch 
anaaigen  selbs  da  von  ziehen  und  dar  zü  erkoren  und  berüft 
werden  oder  wirt,  daz  er  schuldig  ist  daz  zc  thon,  und  mit 
den  von  Alerhin  heben  und  legen  sollen  alz  ander  die  zü 
Alerhiu  sitzen,  und  wolher  daz  nit  thon  wöU,  so  hat  in  die 
herschaft  dar  zü  nöten,  daz  er  daz  tUe.  doeh  welher  mit  dez 
pfarrers  hindersXssen  rechten  will,  dem  sol  der  pfiirrer  fBr 
recht  lassen  bieten.  §.  17.  Item  dez  frömosser  hmdersSssen 
ist  alweg  und  ie  gewesen,  das  si  sint  alz  ander  in  Alerhin, 
heben,  legen,  raison,  stürber,  vogtper,  gerichtper,  potber,  un- 
dergänger,  vierer,  alz  ander  zü  Alerhin,  si  haben  sich  dez  nit 
gewidert,  dann  daz  der  brobst  sich  itz  der  on  nimptund  under 
zücht  der  herschaft  die  entziehen,  daz  frümd  und  unpillich  ist, 
dn  recht,  usz  aigcm  willen,  18.  Item  ein  grosz  frevel  10% 
5  ß  hlr,  item  mittel  frevel  8  4b  ö  /9  hlr,  item  ciain  frevel  b  ß 
blr.  item  ein  unrecht  ist  21  hlr.  §.  19.  Item,  ob  ein*  gast  körn' 
der  in  den  ettemnit  gesessen  wer,  und  wolt  rechten  mit  einem 
der  hie  gesessen  wer,  so  rausz  im  eins  widerrechten  sin  (vgl. 
s.  221).  und  wer  er  rittermeszig^,  und  wol(t)  der  hinig  nit  gerateil, 
so  mlist  im  der  gast  daz  verpürgen.  §.  20.  Item  des  dorfs  pot 
sein  5  hlr,  nit  höher,  wölt  aber  einer  nit  gehorsam  sein,  so 
peut  im  alz  oft  bei  6  ß  hlr,  und  er  daz  über  gat  pei  dem 
tag.  §.  21.  Item  aber  bei  der  nacht  so  ist  das  bot  .1  II  hlr, 
und  ist  halbs  des  knechts.  §.  22.  Item  es  (ist)  auch  hie  recht, 
daz  einer  hie  gesessen  in  ettem  ttn  gast  wol  hie  mag  verbictn 
mit  dem  kneeht  an  reeh^  mag  er  aber  des  knechts  nit  ge- 
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haben,  so  mae  er  wol  den  fiUrJiai  n^en  oder  ein  geschwom 
richter.  §.  25.  Item  es  mag  ein  gast  den  andern  verbietn 
mit  den  kneclitea  oder  ein  geschworn  richter.  §.  24.  Item 
man  (sol)  dez  abentz  für  bieten  bei  tag,  daz  man  einen  pfcn- 
ning  wol  kiesen  mag;  tet  man  dez  nit,  so  mag  einer  für  i*echt 

Sau,  ob  in  gelangt.  §.  25.  Item  auch  ist  des  dorft  MtS&a, 
M  ein  ieghcher  mag  acbenken  um  das  nngelt,  daa  4  man 
vom  aimer,  wie  er  den  schenkt.  §.  26.  Item  die  ainung  seint 
halb  der  berschaft  und  halb  der  burger.  §•  27.  Item,  wenn 
einer  ein  gastrecht  haben  will  und  dez  rechten  gerichts  tag 
nit  warten  wil,  der  geit  vier  masz  weins  den  burger  und  dem 
knecht  1  masz,  daz  er  die  burger  zusamen  treibt.  §.  28.  Item, 
wenn  man  die  ainung  einnimpt,  so  sol  der  vogt  iedem  knecht 
geben  5  ß  hlr  davon.  §.  29.  Item  es  mag  ein  wirt  ein  wol 
p£enden>  welcher  im  on  langen  stat.  atat  er  im  aber  inlangen^ 
80  niem  den  knecht  und  gang  im  ins  hans;  stat  noch  inlangen, 
80  im  recht  da  für  uf  dem  mist  vor  dem  knecht^  der  geb 
im  den  aid.  §.  30.  Item  es  (ist)  auch  recht,  wer  ains  krank, 
es  sei  frau  oder  man,  der  weins  nottürftig  wer,  und  hett  nit 
geltz,  der  nim  seine  pfand  und  legs  dem  wirt  uf  daz  fasz  und 
nim  wein  so  vil  und  die  pfand  wert  sint.  §.  31.  Item  die 
herschi^t  ist  alweg  erster  werer  an  allen  schulden,  item  dar 
nach  die  hailigen,  und  dar  nach  die  ersten  clager  in  ettern 
p^csessen.  §.  o2»  Item  es  setzt  auch  des  dorfe  ehäfti,  taz  ein 
leglicher,  der  an  dem  ettern  leit,  der  soll  zünen  ein  aker  leng 
von  dem  dorf,  es  sei  einer  oder  mer.  §.  33.  Item  man  soll  hie 
haben  Dopfinger  mesz  und  gewicht. 

§.  34  Item  es  ist  auch  des  dorfs  herkomen  und  recht, 
das  sie  mügen  namen  9  mann  im  dorf,  wolher  herschaft  das 
sei,  die  da  waid  und  vasser  nieszen,  die  solln  undergänger 
und  kuntschafter  sein  im  dorf  und  zu  felde,  und  sol  sich  des 
niemands  widern,  und  waz  entschidz  die  auf  ir  aide  erkennen, 
da  sol  es  bei  bleiben,  doch  so  sol  allweg  der  herschaft  ge- 
schworner  amptmann  oder  ain  knecht  dabei  sein.  §.  35.  Item 
es  sol  auch  der  mair  uf  des  bropsts  hof  ain  pferd  an  dem 
baren  halten,  ob  es  not  wurde  don,  und  das  er  der  erst  uf 
dem  blatz  were,  des  geschieht  auch  nit. 

§.  36  Item  es  sol  auch  der  mair  uf  des  brobsts  hof 
^in  pferd  a|i  dem  baren  halten,  ob  es  not  würde  don,  und 
das  er  der  erst  uf  dem  blati  were  und  das  paner  in  der 
band  hab. 

Dise  hievor  geschriben  chehaft,  recht,  alt  herkomen  und 
gepreuch,  welche  hievor  vielfaltiglich  erwitert  seien,  hat  der 
wolgeporn  herre,  her  Wolfgang  grave  zu  Oetingen  lassen  er- 
wltern  zu  Alerhaim  in  bciwesen  des  edlen  und  vesten  Georgen 


1)  von  hier  an  zusatz  der  späteren  rezensiou,  §.  35  von  anderer  band. 
%.  84  «raeheint  m  der  ht.  nriscMn  §.  18  and  14. 

2)  von  hier  an  zusatz  einer  rezension  von  1485  resp.  1607  im  ötting. 
wallerst.  archiv  zu  Wallerßteüt,  mitgetheili  durch  herra  baron  voaLölEelholL 
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Ten  Emerflshoven,  der  seit  seiner  gn.  pfleger  su  AlerkaiBi.imd 
mein  Leonharden  Kcinmans,  seiner  gnaden  seeretatrien,  daran 
verordnet,  dazumal  hat  ain  ganz  gericht  zu  Alerhaim  ainhelUg« 
lieh  bei  ihren  aiden  zu  recht  erkennt,  wie  dise  ehchaft  hievor 
geschriben  Inhalt,  also  haben  si  von  iren  eitern  gehört,  des 
auch  selbs  wissen  und  seien  dabei  gewest,  dasz  solchs  also 
gehalten  worden  sei  und  hinfür  besten  und  also  gehalten  wer- 
den soll,  ausgenomen  des  mairs  halben  wissen  sie  nit^  ob  er 
eben  der  erst  anf  dem  platz  sein  soll  oder  nil  aber  er  sei 
le  nnd  allwegen  ungeyarlich  uf  dem  platz  gewesen  und  mit 
inrai  gezogen  in  all  rais,  und  hab  dor  mair  oder  sein  anwald 
das  paner  gefiiret.  dise  urtail  und  erkanntnus  ist  gescheen  nnd 
ausgangen  zu  Alerhaim  uf  montag  vor  s.  Michels  tag  nach 
Cristi  gehurt  tausent  vierhundert  und  im  funfundachtzigisten 
jarn. 

Uf  disen  ta^  hat  auch  der  obvermelte  mein  gn.  her  grave 
Ludwig  von  Oetmgen  durch  Vorf^nannten  Georgen  von  Emersc- 
hoTen  und  mich  Leonharden  Keinman^  secretarien,  an  die  von 
Alerhaim  begert  sein  gn.  bei  ircn  aiden  kuntsehaft  ze  geben, 
wie  es  seine  eitern  graven  zu  Oetingen,  so  sie  zu  Alerhaim 
schatzsteur  genomen,  gegen  des  probsts  zu  Sulnhoven  hinder- 
sassen  und  armen  leuten  gehalten  haben  ?  darauf  haben  si  all 
gemainclich  bei  iren  aiden  gesagt  und  kuntsehaft  geben^  das 
man  die  güter,  so  dem  probst  zustSn,  nie  geschatzsteurt.  was 
aber  ainer  daneben  des  seinen  gehept,  hab  er  versteurt  als 
lieb  es  im  gewest  sei.  des  zu  urkund  hab  ich  Lenhart  Kei- 
men dise  enehafi  und  ergangen  urtail  mit  aigner^  band  zu 
gezougnus  der  warheit  hierein  geschriben  auf  freitag  nach 
sanct  Urseln  ta^  anno  1507. 

Item  ^)  es  ist  auch  des  dorf  herkomen  und  recht,  das 
sie  mugen  namen  9  man  im  dorf,  welher  herschaft  das  sei, 
die  da  waid  und  wasser  nieszen,  die  soUn  under^änger  und 
kuntschafter  sein  im  dorf  und  zu  felde,  und  sol  sich  des  nie- 
mands  widern,  und  waz  entschidz  die  auf  ir  aide  erkennen, 
da  sol  es  bei  bleibn,  doch  so  sol  allweg  der  herschaft  ge- 
sehworner  amptman  oder  ein  knecht  dabei  sein. 

HÜISHEIM  «). 

I.  1505. 

Nota  diB  ehaftiu  tm  Huüaham, 

Hab  ich  Jörig  von  Wernow  der  elter .  zu  Huiszhaim  er- 
neuret  am  aftermantag  nach  s.  Mathts  des  heiligen  apostels 


1)  das  folgende  steht  in  den  jüngeren  rozenaionen  an  stello  des  §.  15. 

2)  östlich  von  Allerheim,  nach  dem  original  im  öttingen^wallerstein- 
•teintehen  archhe  sa  WaUersiein  mitgethsül  dnreh  herni  baron  m 
IiSAUholz. 
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fa^  al«  man  aalt  too  der  gepurt  Crnti  mueres  Heben  herreo 
ftuifseehfiDhnndert  und  im  fünften  jare,  alles  wie  dann  das 
Ton  alter  her  und  gewonhett  herkommen  ist,  in  beiwesen  der 

vierer  des  hofmarkts  zu  Huiszhaim,  namblichen  (folgen  vier 
namcn)  auch  ander  biderleüten  von  der  gemaind  daselbest, 
mit  namen  (folgen  11  namen  und  als  der  zwölfte)  Hanns  Voit, 
der  zeit  vogt  zu  Huiszliaim,  und  des  alles  wie  nach  volgt 
atner  erber  gemaind  mermalen  ofienltoben  voi^esen  und  dar 
wider  niehts  geredt. 

In  gottes  namen  amen,  nota  am  aller  ersten  die  chäftin 
und  benicbkeit  der  hofmark  zu  Uuisishaim,  anfänglichen  wie 
die  vierer  der  herschaft  geloben  sollen,  wie  nach  volgt. 

§.  1.  Item  der  dreier  hirtschaft  halber,  namblich  den  küe- 
hirten,  seuhirten,  genshirten,  die  alle  drei  hat  ain  herschaft 
zu  üuiszhaim  zu  verleichen.  §■  2.  Desgleichen  die  badstubeu, 
den  geawornen  knecbl^  auch  •  der  erelgärten  und  der  lucken 
kalben,  alles  albun  und  in  sonder  wie  nach  volgt.  §.  3.  Item^ 
ao  man  ain  vierer  erwölt  hat,  so  soll  er  der  herschaft  geloben 
und  sein  treu  an  ains  geswornen  aides  statt  geben,  oder  wem 
die  herschaft  das  bevilcht,  derselben  herschaft  zu  Huiszhaira 
iren  schaden  wenden,  iren  frommen  fürdern  und  ainer  gemaind 
getrülich  vor  gan  zu  dorf  und  veld,  alles  wie  von  alter  her 
komen  ist,  getrülich  und  un^efarlichen.  §.  4.  Küehirt,  Item 
die  heraenaft  au  Huisahaim  ist  alle  jar  schuldig  dem  küehirten 
zu  geben  vier  malter  lauter  korns,  zwei  malter  rauch  korns, 
dri  malter  geraten  und  vier  malter  habers,  icdcs  siben  mctzen 
für  ain  malter  gerait.  5.  Item  die  herschaft  zu  Huiszhaira 
sol  ainer  gemaind  da  selbest  ain  ochsen  stellen,  und  den  selben 
ochsen  sol  der  geschworn  knecht  halten,  wie  dann  von  alter 
her  komen  ist,  das  ertondet  man  in  des  knechtcs  bestand  wie 
her  nach  kompt.  §.  6.  Ain  iede  rechmelkkuow  gilt  zu  sant 
Johanns  tag  au  sonnwenden  zwen  pfenniug  und  ain  iedea  far- 
melks  ain  pfenning,  das  auf  das  ander  grasz  gat;  bette  aber 
ainer  ain  kalb  das  auf  das  erst  grasz  gicnge,  und  hette  die 
muotter  nit  im  stall,  dasselbig  gibt  ain  heller;  so  es  aber  die 
muotter  im  stall  hette,  so  gibt  es  nichs.  uf  s.  Martins  tag  des 
hailigen  bischoven  so  gibt  ain  iede  rechmelkkiiw  drei  pfen- 
ning und  ain  iedcs  farmolks,  das  auf  das  ander  grasz  ist 
gegangen,  gibt  auf  Martini  drei  heller,  und  ain  iedes  kolblin, 
das  auf  das  erst  gienge  und  Her .  muoter  nit  im  stall  hette, 
ibt  ain  pfenning;  ob  sich  aber  begeben,  das  ainer  zwai  hette, 
ie  geben  drei  heller.  §.  7.  Item,  ob  etwer  ein  kuo  oder  kalb, 
das  dann  gelt  gibt,  verschwigin,  es  were  litzel  oder  vil,  es 
were  welhes  hern  es  wölte,  so  man  die  rindcrhcllcr  einnin)pt, 
so  hat  die  herschaft  die  macht,  dem  selben  in  stall  zu  gan 
der  dann  das  verewigen  hat,  und  das  pest  rind  zu  ncmen  dn 
alle-  Widerrede,  ao  oft  das  beschicht.  darumb  musz  der  hirt 
geloben,  dasselbig  nit  zu  verschweigen,  doch  bat  sich  der  hirt 
SU  bedenken  uf  awen,  drei  oder  acht  tag. .  §.  8.  8o  der  küektrt 
vor  sant  Jorigen  tag  atuztribt.   Item,  wer  vor  sant  Jorigen 
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tag  avssflclileclit^  es  hirte  (biete  ?)  der  birt  wo  er  wCUe,  oder  wer 

besonder  treibt,  nicbs  dester  minder  sol  er  ime  geben  tan  wo- 
■chenlaib,  und  wer  sein  vich  im  stall  behalt,  der  selbig  gibt 
nichs.  und  wann  es  sich  begeben,  das  sich  ain  kuow  junget 
nach  sant  Jörigen  tag  untz  sant  Martins  tag,  so  ist  man  dem 
hirten  schuldig  ain  wennlaib.  §.  9.  Item^  wann  ainer  zu  Huisz- 
'baim,  er  sitz  hindor  wem  das  sei,  ain  kuo  verkoft,  der  githar  ') 
die  kuo  nit  mer  tue  des  berra  willen  und  erloben  nir  den 
bitten  alagen,  baid  köfer  und  yerkofer.  §.  10.  So  ein  panr 
ein  rosz  oder  zwai  ungifarlich  under  den  hirten  sHeg,  es  aet 
zwirnet  oder  dreiraalet,  der  solbig  ist  dem  hirten  ain  fart  gen 
holz  schuldig  oder  vier  becbmisch,  ic  acht  pfenning  der  werung 
für  ain  bechmisch  gerait.  hat  der  paur  die  wal,  gibt  solh  vier 
bechmisch  oder  thut  die  fart,  stat  in  des  puwrn  willen.  §.  II. 
Item,  weicher  aber  aina  oder  zwai  roaz  siecht  under  den  hirten, 
der  nit.  ain  deiehalen  besetsen  bat,  der  gibt  dem  birton  von 
iedem  rosz  allain  ain  viertail  korcns.  §.  12.  Item,  ob  es  aieh 
begeben  in  der  ärent,  das  ainer  aein  rosz  woli  nnder  den  birten 
alaeen,  der  sol  sich  des  hirten  nicht  gcfaron.  §.  13.  Es  sol 
■  aucn  ainer  seine  rosz  ain  ganzen  mänin  vor  oder  nach  dem 
hirten  hinausz  treiben  und  nicht  under  dem  hirten,  das  sol 
sein  ungifarlich.  wo  es  aber  ainer  dasselbig  gefarlich  hielte, 
ao  in  dann  der  kneoht  anzaigten,  der  ist  der  herschaft  verfailen 
30  §.  14.  Järling,  Itera,  welcher  paur  ain  jXrllng  bat  oder 
mer^  er  treib  besonder  oder  nicht,  der  gibt  dem  hirten  von 
ainem  ieden  fnlhin  ain  vicrtail  korna  und  ain  wennlaib.  §.  Ib. 
So  der  gemain  hirt  ausztroibt,  so  sol  dhainer,  der  besonder 
hirten  fhieten?)  will,  nit  auf  die  vichwaid  triben  vor  sant  Martins 
tag.  so  oft  ainer  das  überfürc,  als  oft  ist  der  selb  der  herschaft 
verfallen  30  d-,  wo  ainen  der  ^esworen  knecht  begreift;  aber 
oberhalb  der  brugg  mag  ein  leder  wol  hüten  mit  den  klten, 
aewen,  roaaen  nnd  genaen,  und  mit  allem  Tidi  mag  er  ragen. 
§.  16.  Item,  wo  ainer  ain  roaz  oder  ain  fulbin  betten  das  da 
achiieg  oder  biaz  oder  würmig  oder  rützig  oder  ander  bösz 
tadcl  an  ime  betten,  und  ain  solhs  under  das  vich  schlüge, 
dasselbig  sol  der  hirt  anzaigen  bei  seinem  glupt,  dar  mit  er 
verponden  ist  den  vierern.  und  weaz  dasselbig  fulhin  oder 
rosz  ist,  dem  sol  man  das  verpieten^  dar  mit  niemant  dar  durch 
beaobediget  werd^  wo  andera  die  Tier  erkennen^  dae  ea  acbed- 
llcb  were.  §.  17.  Item,  wan  ainer  ain  kalb  anaMebtteg  anf 
das  erst  grasz,  es  were  tII  oder  litzel,  der  gibt  ain  wenfaib. 
§.  18.  Item  der  küehirt  nooaat  den  Nagelapaen  mit  dem  seu- 
hirten,  und  so  das  in  der  brach  ligt,  so  gibt  man  ime  auf  der 
vichwaid  wie  dem  seuhirten,  und  die  sollen  sie  mit  ainandcr 
räumen  und  jarlich  die  wesenlichen  halten.  §.  19.  Wie  man 
den  kileJiirten  in  giilpt  nemen  soll.  Und  so  ein  küehirt  von 
der  beracbaft  beatelt  nnd  ime  die  ieiz  genante  «rtikel  naok 
ainander  oflenlieben  ▼erleaen  und  ftlr  gehalten  werdent,  ak 


1)  d.  L  daif. 
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daim  8ol  d«r  selb  hirt  der  herschaft,  oder  dem  es  die  herechaft 
bcvclhen  weren,  bei  handgebender  treu  an  ains  eids  statt  geben 
(geloben?),  das  er  dem  allem  wie  obstat  volg  thuon  und  dem 
armen  als  dem  reichen  Hirten  (hieton?)  und  dar  innen  weder  mut 
(miete?)  noch  gab,  fruntschaft  noch  vigentschaftnit  ansecben  wolle, 
alles  getrulich  und  ungifarlich.  §.  20.  Seukirten  kalber.  Item  die 
von  Huiszheim  sollen  haben  ain  senJitHen,  dar  von  sol  der 
hirt  der  hersehaft  geben  airo  gens,  auch  sol  man  dem  hirten 
sein  Ion  geben,  alles  wie  naehvolgt.  §.  21.  Item,  wann  man 
die  pfrönd  ein  will  nemen,  es  sei  zu  s.  Walpnrgon  oder  zu  s. 
Martins  tag,  so  sol  man  das  acht  tag  vorhin  und  vor  der  kirchen 
verkinden,  und  sol  ein  ieder  sein  pfrond  bringen  an  das  ort 
dahin  die  vierer  die  beschaident.  es  sollen  auch  die  vierer 
dar  bei  staun  und  die  pfrönd  empfachen  und  dem  seuhirten 
die  pfrond  ein  antworten,  es  solle  atteb  die  pfrond  alle  daher 
komen  tind  dhsiner  solhs  veraehten  noeh  anszbliben.  dann 
welcher  das  verachteten  und  auszbelib  unta  lu  der  zit  das 
man  vesper  leuten  solte,  so  sol  alsdann  der  gesworn  hin  gaun 
und  sol  dem,  der  ausz  beliben  ist,  zuo  haus  und  hof  verkinden, 
oder  wo  er  den  selben  betrit,  und  sol  irae  die  ainung  rechnen ; 
als  vil  als  ain  pfenning  zu  morgens,  sol  er  ime  rechnen  zwen, 
und  awispalt  sich  alwe^en  so  lang  und  vii,  bisz  es  zechen 
pfond  erlangt,  er  sitae  joch  hindcr  wem  er  wöUe.  dassel^ 
gelt  gehört  ala  dann  der  herschaft  zu  Huiszheim  zu.  §.  2£ 
Wie  man  den  seuhirten  bestellet.  Item  der  seuhirt  sol  s.  Peters 
tag  sein  hirtenstecken  in  die  aine  band  und  die  gaiazlen  in 
die  andere  band  nemen,  und  wer  dem  hirten  zwo  oder  drei 
sawen  fürschlecht,  minder  oder  mer,  der  ist  dem  hirten  ain 
wenlaib  schuldig,  wo  aber  ainer  nur  ain  sau  fürschleoht,  der 
selbig  nimpt  ain  pfenning  in  die  aine  band  und  in  die  andere 
hend  ain  pfonwert  brot,  so  hal  der  hirt  die  wal,  er  nimpt  den 
pfenning  oder  aber  das  pfenwert  brot.  und  wer  seu  anse- 
sehledit,  der  ist  dem  hirten  den  osterlaib  schuldig,  wo  aber 
ainer  vor  s.  Jacobs  tag  seu  fürschlieg^  der  ist  dem  hirten  den 
weischlaib  auch  schuldig,  wo  aber  ainer  seu  koufet  nach  s. 
Jacobs  tag,  der  ist  dem  hirten  dhain  weischlaib  schuldig  zu 
geben.  §.  23.  Item,  ob  ainer  hette  seu,  schaf,  gaisz,  lemmer 
oder  gens^  und  behielt  die  im  stall  und  sliegs  nit  ausz,  der 
ist  dem  hirten  die  pfrond  schuldig  und  dhain  wenlaib.  §.  24. 
Item^  was  nach  s.  Walpurgentag  nach  der  ersten  pfrond  herein 
kompt  und  blipt  bisz  nach  s.  Jacobs  tag,  das  gibt  zwifache 
pfrönd,  kompt  es  aber  vor  s.  Jacobs  tag  hin  ausz,  dafe  selbig 
gibt  nur  ain  pfrönd,  §.  25.  Item,  ob  ainer  ain  sweinsmutter 
bette  die  sich  jungte,  und  er  schliegs  ausz,  so  oft  das  beschicht, 
als  oft  ist  er  ain  wenlaib  schuldig,  und  so  die  jung-cn  seu 
swelf  Wochen  alt  werdent,  so  sind  sie  hirtpar  und  sollent  ge- 
schlagen werden  für  den  hirten,  davon  ist  man  im  schuldig 
•in  wenkib*  §•  26.  Item,  ob  etwasz  smalviohs  acht  oder  vier- 
sehen ta^  vor  8.  Martins  tag  heran  kSroe  ungefarlich,  solhs  stat 
In  der  vierer  erkaotnusz,  wass  man  dem  hirten  dammb  schuldig 
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le  Aond  sefe  der  pfhmd  und  des  Ions  halb«r.  §.  27.  liem^  ob 
amaWich  minem  Tor  woichmSohte  (!)  gefiele,  (so!)  die  garbcn  ee- 
ben,  e«  were  wo,  sebaf,  lemmer  oder  gaiszen,  daiselbig  ist  die 

wintnge  garb  verfallen.  §.  28.  Item,  ob  aber  amer  seu  her  ein 
koufet,  und  wisti  niemant  wie  alt  die  wem,  und  vermainte  vil- 
leicht  dem  Hirten  darumb  nicbs  schuldig  zu  sein,  sol  auch  stan 
an  der  vierer  erkanntnusz.   §.  29.  Die  nach  geschriben  böve 

Ssbeii  die  gai4ien.  item  Hain  Uellins  hof,  item  paur  auf  dem 
ergahcf,  item  der  widembof,  item  Uotaen  Ovontaen  bof,  item 
Ken wolta  Steffens  faof,  item  des  Mairlins  hof.  §.  30.  Was  smal^ 
vichs  dem  pauren  nacb  trichmähte  (1)  gefeilt,  das  ist  dhain  garb 
schuldig,  und  ain  ieder  seuhirt  gibtjariieh  2  gens.  §.  31.  Item, 
wasz  die  wintrige  garb  gibt  und  kompt  vor  sant  Jacobs  tag 
hin  ausz,  das  gibt  dhain  somrige  garb,  belipt  es  aber  hinnen 
nach  s.  Jacobs  tag  nur  ain  tag,  so  gibt  es  somrige  und  win- 
trige garb.  §.  32.  Item^  was  smalvtcba  vor  s.  Jacobs  tag  bin* 
«aas  kompt,  das  gibt  sein  wentbeller  und  dbaln  Martina* 
beller:  beleipt  es  aber  her  baimen  nach  s.  Jacobs  tag  ein 
tag,  das  ^ibt  Martinabellcr.  ain  iedes  hopt  das  dhain  garb 
gibt,  es  sei  paur  oder  söldner,  das  gibt  Martinsheller.  §.  33. 
Item,  ob  etwasz  smalvichs  nach  s.  Jacobs  tag  herein  käme, 
das  ist  Martinsheller  schuldig.  §.  34.  Der  seuhirt  sol  alles 
daz  abziceken,  das  am  geheimen  stirbt,  darumb  gibt  man  im 
den  aobelmen  sebin,  das  futter  darauf  er  soll  .«aob  dbatn 
sebdm  im  doif  abriecben,  sonder  an  den  enden  da  bin  die  Tierer 
in  bescbaident.  es  sol  auch  ieder  sein  schelmen  antworten 
dem  hirten  an  das  ende  da  hin  die  vierer  in  beschaiden.  §.  35. 
Es  sol  auch  ainer,  diweil  und  er  abzucht,  ain  hirten  bestellen, 
wo  der  seuhirt  dhain  bette,  damit  schaden  zu  fürkomen.  §.  36. 
Item  der  seu-  und  küehirt  sollent  den  Nagelspach  mit  ainander 
nuszen,  und  in  dem  dritten  jar,  so  er  in  der  pracb  ligt,  so 

Sibt  man  inen  von  der  vicbiraia  nacb  der  vierer  erkantnvas. 
as  allea  sollent  baid  birten  mit  ainander  nnszen,  räumen  und 
wesenlich  halten.  §.  37.  Dem  seubirten  gehört  noch  ain  wis 
m,  ligt  hinder  dem  loch,  ist  raingenosz  Hain  UoU  hof  und 
des  Mairlins  hof  mit  iren  gutern  darein  gehorent.  §.  38.  Und 
so  ain  seühirt  von  der  herschaft  bestellt  und  ime  die  ietz  ge- 
nante artikel  nach  ainander  olFenlichen  verlesen  und  furge- 
halten  werdent,  als  dann  sol  der  selb  hirt  der  herscbsft^  oder 
dem  er  die  berscbaft  boTelben  were,  bei  bandgebenden  trewcn 
an  aides  atatt  geloben^  das  er  dem  allem  wie  ob  stat  rolg  taoaund 
dem  armen  als  den  reichen  hirten  (bieten?)  und  darinnen  weder 
mut  noch  gab,  vigentschaft  noch  früntschaft  nicht  ansechen 
wolle,  alles  getrülich  und  ungefarlich.  §.  39.  Wie  wol  die  her- 
schaft den  gcnshirten  wie  die  andere  zu  bestellen  hat,  so  be- 
vilht  er  dasselbig  den  wibern,  denselben  anzunemen,  sinerher- 
lichait  un  (d.  i.  ön)  schaden^  und  dar  von  gibt  er  järlicb  2  bdar» 
§.  40.  Dtr  Miftubem  halber,  Item^  so  man  aniem  bader 
die  badstnben  verleieb^  (Terleiebt)maB  ime  die  mit  samptbans 
und  Stadel,  and  da»a  die  trisev  die  anbb  an  der  baostubea 
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gehörig  i8ty  gennnt  die  badwisen,  ntoszt  auf  des  Markowers 
md  und  stoszt  unden  auf  die  vichwaid.    von  dem  allem  gibt 

am  icder  bador  der  herschaft  järlichcn  sibcn  pfiind  der  werunsT, 
ain  vasznachthenncn,  zwai  hörpsthöner  und  hundert  aier.  item, 
so  ain  bader  zu  den  viertaarcn  ufzücht,  der  sol  haben  ain  kes- 

Cr  / 

sel^  der  der  badstuben  gcmäsz  nit  ze  ciain  seie.  er  soi  auch 
amem  iedem  menBchen,  so  m  gottz  tiaeh  gaut,  geben  ain  kibel 
mit  warmem  wasser  und  ain  bähnt,  es  seien  mans-  oder  weibs- 
bild.  und  verordnen  den  mannen  ein  nothirft  eostcn  in  die 
badstuben  und  ainer  ieden  frawen  verordnen  ire  claider  auss 
und  ein  zu  tragen,  es  soll  auch  ain  ieder  bader  am  kopficn, 
es  seien  frowen  oder  mansbild,  ain,  zwen  köpf  umb  1  lilr, 
drei  köpf,  vier  köpf  umb  1  an  setzen,  item  ain  ieder  b&der 
soll  sich  auch  zu  rechter  zeit  mit  holz  versechcn ,  die  bad- 
stuben sauber  und  wesenliehen  halten,  die  rinnen  ausaraumen, 
die  badstuben  TOr  und  nach  dem  bad  aussgiessen.  er  soll  auch 
die  glöser  lassen  beliben  wie  er  die  angenomen  und  an  ine 
komen  sind  in  baiden  stuben,  so  er  dar  von  ziechen  will,  das 
alles  soll  er  lassen  wie  er  das  empfangen  und  gefondcn  hat. 
er  sol  auch  sich  der  Icüt  vleiszen  mit  scheren,  zwachen,  reiben, 
kopflen,  und  iedes  bad  allain  und  in  sonder  ain  schaf  mit  laug 
in  die  badstuben  verordnen,  dar  mit  die  leut  versechen  seien, 
und  als  er  des  selben  nuts  haben  will,  ain  bader  sol  sieh 
auch  dar  zu  richten  mit  hola,  dar  mit  ime  die  paurschaft  auch 
zu  irer  zeit  und  so  sie  des  statt  haben  mögen  faren,  wie  nach 
volgt.  item  ain  ieder  der  ain  deichsei  zu  besetzen  hat,  der 
g  bt  dem  bader  ain  raetzen  korens  und  thut  ime  ain  fart  gen 
holz,  do  hin  man  gewonlichen  vier  bechmisch,  ie  8  -3  Tür  ain 
bechmisch  gerait,  gibt,  item  ain  soldner  gibt  dem  bader  drei 
beehmiscb  der  wemng  wie  ytor  stat,  und  ain  tag  holz  au  haeken ; 
und  so  der  selb  in  das  erst  bad  gaut,  so  soll  er  steh  mit  dem 
bader  yertragen,  es  sei  um  das  gelt  oder  umb  das  korn.  wo 
aber  ainer  dasselbig  nit  thät,  so  hat  der  bader  die  wal,  er 
nimpt  das  koren  oocr  das  gelt,  welches  dem  bader  gcliept  ist. 
item  ain  iedes  mensch  das  zu  gotz  tisch  gaut,  das  gibt  die  drei 
jaurstag  allweg  ain  pfenning.  aber  zu  ainer  zubusz  gibt  ime 
ain  iedes  mensch  noch  zwen  pfenning,  dar  mit  die  drei  pfen- 
ning erfüllt  werdent  und  es  mochte  steh  noeh  wol  wtdemmb 
begeben,  wir  möchten  ain  nachem  oder  h0ehern  hador  dingen, 
darnach  wie  wir  einem  ankommen  möchten,  item,  was  pruch 
umb  das  badhaus  und  stadel  zuvielen,  auch  in  der  badstuben 
und  allenthalben,  wie  und  wannen  sich  des  gefügte,  das  alles 
8ol  die  gemaind  zu  Huiszhaim  widerum  pessern  und  machen 
lassen  auf  iren  gemainen  costen  und  aune  der  herschaft  zu  Huisz- 
haim schaden,  item,  welcher  um  den  gedingten  Ion  nit  wolte 
haden,  es  seien  froun  oder  man,  der  mag  wol  umb  den  pfenning 
baden ;  hat  er  aber  zwai  oder  dri  kind,  minder  oder  mer,  so 
hat  der  bader  die  wal,  er  mag  die  kind  umb  sonst  oder  nit 
baden,  item  ain  ieder  so  in  das  bad  gat  ist  dem  bader  auf 
sant  Jacobs  tag  halben  Ion  Terfailon  und.  schuldig,   item  so 
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dttr  dorfherr  d«t'  hofmark  sa  Huisshaim  ainem  bnder  die  bad- 
stuben  mit  ircr  zugebörung  verleichen  will,  so  soll  der  bader 
der  herschaft  geloben  und  ime  sein  treu  an  ains  geswornen 
eides  statt  geben,  oder  wem  die  herschaft  des  faofmark  ie  zu 
Zeiten  solhs  bevelhen  were,  also  das  er  dem  dorfherren  da- 
aelbest  sein  schaden  wenden,  irea  fromcn  fürdern  und  meren, 
•Qeh  den  stab  und  ireo  gepoten  wie  ander  hinderakasen  des 
hofmark  Huiszliaini  gehorsam  au  «ein  und  die  wisen  lo  ime 
zu  der  badsiuben  verliehen  Ist  wesenliehen  halten,  daran  ainem 
icdcn  laut  und  inhalt  der  vor  angeregten  und  verlesen  artikel 
thun  alles  des,  so  er  ainem  leden  au  thun  schuldig  ist.  und 
ob  aber  ainer  dem  bader  etwaaz  für  ander  und  mer,  dan  er 
dem  bader  von  pillichait  wegen  schuldig  were,  thate,  und 
hinwiderumb  der  bader  demselben  auch  ain  ergetzlichait  oder 
fikt  ander  ain  frantsehalt  eiraaigte,  hat  der  bader  gegen  den 
selben  macht  und  solle  imo  an  seiner  tren  und  glupt  nnsched« 
Uch  sein,  alles  nngi&rlich. 

41.  De8  geswornen  knecchts  halber.  Item  der  gesworn 
knecht  soll  an  dinst  stan  zu  s.  Walpurgcn  tag.  er  sol  auch 
den  ochsen  halten  so  er  anstat,  untz  wider  uf  s.  Wajpiirgen 
tag,  und  den  selben  soll  er  wesenlich  halten,  §.  42.  Item  die 
aininger  habent  dem  gesworn  knecht  den  dinsi  und  den  flur 
svseaagen  bisa  aaf  den  dorfherrn  des  hofmarks  au  Hnisahaim. 
derselbig  herr  leicht  alsdann  dem  geswornen  kneht,  wo  er 
ime  aueh  geflKUig  ist.  §.  43.  Item  der  gesworn  kneht  sei- 
den ochsen  zicchen  in  das  winterveld  bisz  sant  Walpurgen  tag 
Äne  alle  gefarlichait,  dem  armen  als  dem  reichen,  und  so  die 
aininger  bedonkt,  das  der  ochs  schaden  thue  im  winterveld, 
so  soll  der  gesworn  knecht  den  ochsen  ziechcn  uf  die  dinkel, 
und  sol  den  selben  ochsen  halten  an  ainem  strick,  so  lang  bisz 
im  der  oehs  gnuog  ist.  wo  es  sieh  aber  beffeben,  das  der 
ochs  schaden  thKte,  e  dann  s.  Walpurgen  tag  kSme,  so  aollent 
[daa]  die  aininger  dem  knecht  das  selbig  zu  wissen  thvn,  wann 
CS  änderst  sin  gut  ansieht,  und  so  der  knecht  den  ochsen  zücht 
in  das  winterveld,  so  soll  er  den  ochsen  hemmen  und  nit 
spannen,  bisz  die  roggen  an  gangen,  das  er  schaden  darinnen 
thut,  als  dann  sol  er  den  ochsen  zicchen  uf  die  dinkel.  item 
der  ochs  sol  gaun  ausz  dem  winterveld  zu  s.  Walpurg:en  tag 
bisa  8.  Johanns  tag  nngefarlieh  wie  obstat,  dhain  mensoh  dar 
ein  gofarn  (?).  item  so  der  ochs  des  wiamads  mag  gennsaen, 
so  sol  der  knecht  die  oebsen  aieehen  auaa  dem  sommerveld 
in  das  wismad,  den  ainen  tag  in  anger,  den  andern  tag  in 
obern  anger,  den  dritten  tag  in  die  widern,  bisz  zu  sant  Ja- 
cobs tag,  ie  ain  tag  umb  den  andern,  darnach  gat  der  ochs 
ander  das  vich.  §.  44.  Item,  so  ainer  den  ochsen  in  veldern 
«mbsehlieg  [den  ochsen]  ab  dem  sein  «f  ains  andern  gut,  der 
aelbig  ist  der  heraehaft  verfallen  SO  wo  änderst  der  ge< 
sworn  knackt  dieaelbige  anzaigt.  §.  45.  Item  der  geaworn 
kneeht  hat  Toa  dem  oehsen  flnoir  und  von  seinem  dinst  zu  Ion 
«wen  Keeken  m  eipeodera  und  ain  Keeken  hindan  hin  ansa» 
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sioszt  uf  die  Gossamer  nachtwaidy  und  wo  der  flecken  ainer 
am  dritten  Jar  in  der  prach  Mgt,  so  gibt  maii  im  dar  für  uf 

der  vichwaid  nach  der  vierer  erkantnusz  wasz  sich  gepürt,  da 
von  soll  er  den  ocbaen  wesenlichen  halten,  und  so  der  knecht 
etrwasz  von  dem  futter  verkofen  wollten,  das  sol  er  nit  macht 
haben  one  der  vierer  erlaubnusz,  doch  das  dannoht  der  ochs 
dhain  mangel  hab.  und  dar  von  bat  der  gesworen  knecht  die 
garben^  alles  wie  hernach  volgt:  item  der  widemhof  gibt  swelf 
garb  wintrigs  und  swelf  garb  sdmrigs  (folgt  das  verzeichnisz  der 
garben  die  der  kneebt  von  den  einzelnen  hofmarksangehörigen 
zu  erhalten  hat,  im  ganzen  2(X)3/4  garben).  §.  46.  Item,  wo 
ainer  oder  aine  in  vcrpoten  veld  dem  andern  auf  dem  seinen 
schnit,  CS  sei  in  veldern  oder  in  krautgarten,  ist  der  herschaft 
verfallen  30  -d-,  wann  und  wie  ott  man  die  selbe  rügt.  §.  47.  Item, 
welher  hirt  (biet?)  im  veld  oder  in  flecken  und  staut  dem  andern 
in  sein  koren  oder  ins  grasz,  ist  Terfallen  der  bersekelt  80 
so  oft  man  das  rügt.  §.  48.  Item,  so  der  kneebt  in  daa  veld 
wü  gan,  nnd  siebt  vich  das  schaden  thut,  so  soll  er  sn  drei 
malen  schrien  :  ,wera',  und  kompt  etwar  der  dann  wcren  will, 
so  sol  der  gesworn  knecht  stil  stan  und  sol  den  andern  wercn 
lassen ;  kompt  aber  niemant  der  weren  wil,  so  sol  der  gesworn 
knecht  weren  und  sol  das  vich,  so  schaden  p^ethan,  dem  haim 
treiben  dem  es  zn  gehört*  kan  ers  aber  nit  haim  treiben,  so 
soll  ers  dem  ze  hows  nnd  hof  sM^en  des  das  rieh  ist^  nnd 
'demselben  sol  er  rechnen  achtenthalben  pfenning,  dasselbig 
gebort  der  gemaind  zu.  §.  49.  Item,  so  es  sieb  begibt,  das 
man  in  veldern  schneiden  will,  so  sol  dhainer  dham  fulhia 
nach  im  lassen  lofen  bei  der  ainung,  das  ist  30  der  her- 
Bchaft.  §.  50.  Es  sol  auch  dhainer  dem  andern  mit  seinen 
snittern  über  zwercbs  durch  dhain  korn  oder  habern  gan  bei 
der  ainung.  §.  51.  Er  sol  gann  nf  ainer  gewand  oder  nf  amern 
rain,  nnd  die  ainnng  ist  nngerarlich  dO  ^  der  herscbaft,  nnd 
ain  ungifarliche  ainung  ist  achtenibalben  pfenning,  gehört  ainer 
ffemaind  zn.  §.  52.  Item,  so  ainer  in  das  Teld  faren  w<^|  so 
aas  weisch  verpoten  ist,  und  wöltc  darinnen  auszsetzen ,  so 
rechnet  man  ime  30  ^.  er  mag  aber  wol  seine  rosz  essen 
lassen  und  auszzämen,  aber  nit  von  der  teichsei  thun  noch 
auszsetzen  und  die  dar  bi  halten,  untz  er  einfurt.  §.  53.  Item 
es  sol  aueh  dbain  kneebt  ain  tag  Ion  arwaiten.  er  sol  aneh  nit 
nber  Teld  gann,  sonder  des  reMs  trttlichen  warten,  es  were 
dann  saeb,  das  ainer  ain  furgriff  bestand,  das  er  dar  von  nnd 
dar  an  im  veld  möchte  gann,  ob  er  aber  über  veld  wolte  gaun, 
so  es  not  thät,  das  sol  gescheen  mit  der  herschaft  wissen.  §.  54. 
Item,  so  die  velder  und  nachtwaid  den  gemainen  hirten  ver- 
poten, ist  sie  manglichem  verpoten,  und  wo  dar  über  ainer, 
wer  der  oder  die  weren,  bei  der  nacht  darein  triben,  der  ist 
der  herschafik  Terfallen  6  %  das  ist  die  "nacbtalnung.  und  wenn 
ine  der  kneht  biesze  heranss  treiben  nnd  derselbig  tüte  nit, 
nnd  käme  der  knecht  her  wider  nnd  er  fonde  den  selben  noch 
mala  alda;  so  mag  ime  der  gesworen  knecht  widernmb  6 
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rechnen,  fo  Urne  und  tü  biss  in  cler  geeworn  kneebt  her  aws 
bringt.  §,  56.  Item,  -welcher  Tich  hette  und  slicg  das  nit  flir 
den  gemainen  hirten^  und  es  taten  schaden,  und  der  gesworn 
kneht  treibts  dem  selben  ainmal  oder  treu  baim,  und  er  schicchts 
aber  nit  für  den  birten,  so  sol  er  ime  recbncii'^O  &  der  her- 
schaft, es  sei  allerlai  vichs.  aber  wo  ungefarlicb  gens  von  dem 
hirten  giengen,  so  ist  ain  alte  gans  1  ^  und  nit  mer  verfallen, 
und  80  dem  kneeht  alles  wie  ietnind  Stent  Yorffelesen  nnd  für 
gehalten  worden  ist,  als  dann  soll  der  selb  kneeht  der  herscfaafi»  * 
oder  wem  die  herschaft  ie  zu  zeiten  das  bcTelhen  ist,  bei  seininr 
handgebender  treu  geloben,  das  er  allem  dem,  wie  vor  stat, 
trülicn  und  ungifarlichen  nach  seinem  pesten  verstentnusz  volg 
thun  und  dasselbig:  weder  durch  müt  noch  gab,  fruntschaft 
noch  vigentschaft  nit  underwegen  lassen  wolle,  und  der  her- 
schaft und  ganzer  gemaind  zu  Huiszhaim  iedem  allain  und  in 
sonder  dem  armen  als  dem  reichen  iren  nute  und  frommen 
fördren  und  schaden  wenden,  dies  gefrUlich  und  ungefarlichen. 
und  darauf  soll  der  kneeht  uf  heben  sein  f^rochte  band  und 
seine  drei  finger,  und  sol  man  ime  den  aid  geben  wie  nach 
Voigt:  als  mier  ietzund  vorgelesen  und  mit  werten  bcschaiden 
bin,  das  ich  demselben  getrulich  und  ungifarlich  nach  meiner 
pesten  verstentnusz  volg  thun  wolle,  das  helf  mier  gott  und 
alle  seine  hailigen.  erstlich  und  alsdann  ist  und  haiszt  der 
•elbig  ain  geswomer  kneeht  des  hofinark  nnd  der  herschaft  an 
Huiszhaim.  S.  56.  Item,  so  oft  man  ainung  halten  were^  oder 
wurden,  und  der  gesworn  kneeht  uf  solh  glüpt  und  aid  er- 
kannte ainem  oder  mer  BO  soll  seinen  bestand  haben  und 
den  kneht  nit  witer  zum  eid  dringen,  waur  innen  aber  der 
gesvforn  kneeht  zwifelten  oder  irrun^  hette  und  nit  erkennen 
wölten,  sol  es  bei  den  ainingern  und  irer  erkantnusz  bestaun, 
ob  dasselbig  dreiszig  oder  aber  achtcnthalben  pfenning  sein 
solle. 

Hienae^  volgf,  wie  es  sv  Hwi$Bham  im  kofmmrh  mit  dem 
geriohiund  rechten,  och  mit  fr av ein  und anderm  gehalten  wor-' 
den  und  noch  halten  ieU  §.  57.  Item,  so  einer  den  andern 
umb  schuld  anclagt  vor  gericht,  und  der  antworter  were  dem 
clager  die  schuld  bekantlich  und  hette  aber  im  die  zu  der  selben 
zeit  nit  zu  geben,  der  anclager  wolt  nit  nachlassen,  so  mag 
ime  der  antworter  verpfenden  mit  ainem  scheinpfand,  es  sei 
Vit  ainem  pfenning,  krauser,  messer  oder  mit  ainem  pfrtfmen, 
oder  wo  mit  er  will;  das  mag  er  thun,  e  und  der  antworter 
ain  fürsprechen  nimpt.  und  so  er  das  pfand  gelegt  hat,  so 
nimpt  der  richter  das  pfand  und  bebalts  bisz  zum  nechsten 
rechten,  alsdan  kompt  der  anclager  wider  für  gericht  und 
begert  durch  sein  angedingten  fursprechen  an  den  richter,  wie 
er  sich  weiter  mit  dem  pfand  halten  sovile?  so  fragt  der  richter 
des  rechtens :  ist  vormals  zu  recht  erkant  worden,  das  man 
das  pfimd  sol  ligen  lassen  seht  tag ;  und  löst  ers  [nit]  in  den 
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so  muo»  dem  anclftiter  pfand  snng  umb  «ein  icbnld  aufgelegt 
werden,  und  die  selbige  gnugMme  pfand  sollent  wider  ligen 
acht  tag.  und  so  sie  baid  mit  an^edingten  fiirsprechen  vor  gc- 
richt  stand,  so  sind  sie  dorn  gcncht  irc  recht  schnldif^,  das  ist 
fünf  raasz  wcins.  imd  so  die  pfand  da  ligent,  und  der  antworter  , 
erlöst  die  in  den  letzten  acht  tagen,  so  ist  es  gnug.  erlöst  er 
aber  die  nit,  so  sol  man  die  pfand  umbslagen  wie  recht  ht 
darnach  sol  der  anelatfer  die  pfand  Bemea  nnd  sol  die  yail 
pietea  Tor  offem  gericEt,  und  ob  etwar  alda  were  der  die  pfand 
koufen  weit,  so  sol  er  ime  die  zu  kofen  geben  nmb  die  somma 
so  ime  der  antworter  ze  thond  schuldig  ist.  wo  er  aber  die 
pfand  höchcr  vcrkoufen  möchte,  dann  sein  schuld  inne  hielte, 
den  selben  übrigen  thail  soll  er  dem,  der  das  pfand  gelegt 
hat,  widerumb  geben,  und  ob  aber  dasselbig  niemant  kofen 
weiten^  so  sol  der  anclager  das  pfand  nemen  mit  baiden  für- 
sprechen  und  das  pfand  tragen  umb  die  sohmittin  zn  Huisshaim 
im  hofmark  so  drei  malen,  und  sellent  das  offenlichen  tragen 
und  überlaut  vail  pieten;  kompt  etwar  der  das  pfand  koufen 
will,  dem  sol  er  das  geben  so  hoch  nnd  er  masr,  und  wass 
ubrigs  über  sein  schuld  ist,  das  soll  er  dem  geben  der  das  pfand 
gelegt  hat  und  wan  man  das  pfand  hie  vor  gericht  und  sonst 
auch  wie  recht  ist  nit  verkofen  kan.  so  sol  der  anclager  mit 
)>aiden  fursprechen  die  pfand  tragen  gen  Harburg  und  das 
pfand  da  legen  fSr  gericht  und  das  pfand  zu  Harburg  -widerum 
lall  pieten  Tor  gericht;  mag  ers  verkofen  um  sein  gelt,  das  ist 
gut,  wo  ers  aber  höcher  verkoften  dan  sein  sohuld,  der  übrig 
thail  sol  dem,  so  das  pfand  gelegt  hat,  verfolp^en.  wo  er  aber 
das  pfand  zu  Harburg  auch  nicht  verkofen  möchte  vor  gericht, 
so  sol  er  das  pfand  widerumb  tragen  gen  Huiszhaim  fuf  ge- 
richt; da  seihest  sol  ime  das  gericht  ain  beschaid  geben,  wie 
er  sich  weiter  mit  den  pfänden  halten  solle. 

Der  fräoel  halber.  §.  58.  Item,  weiherden  andern  an  den 

Sebannen  und  an  den  ungebannen  tagen  miszhandelt,  oder  ainer 
en  andern  ausz  der  cristenhait  zelet,  ist  der  herschaft  10  S 
der  werung  verfallen.  §.  59.  Item,  welcher  frid  bricht  an  bannen 
und  ungebannen  tagen,  es  sei  mit  worten  oder  mit  werken, 
wie  und  zu  welher  zeit  sich  das  begibt,  ist  der  herschaft  10 
der  werung  verfallen.  §.  60.  Item ,  welher  den  andern  an 
einem  bannen  tage  wund  schlecht;  ist  der  herschaft  10  !&  der 
werung  Terfallen.  61.  Item,  welher  den  andern  an  aineas 
werchtag  wund  schlecht,  pessertder  herschaft  mit  6  pid.  der 
werung.  §.  62.  Item,  welher  an  einem  gebannen  tag  ain 
unrecht  begaut,  verfallet  15  ^.  item  an  ainem  Werktag  achtent- 
halben  pfenning.  §.  63.  Item,  wann  ainer  dem  andern  fräven- 
lichen  uf  das  sein  liefe,  ine  zu  schmechen  oder  zu  sehenden 
oder  zu  slagen,  oder  in  ander  unpiUicher  weise  ausz  dem  seinen 
förderten,  der  ist  der  herscbaft  verfallen  10  p£d;  der  werung. 
§.  64.  Item,  wo  ainer  dem  andern  an  dem  seinen  liszmetten 
es  wero  an  seinen  fenstern,  laden,  thüren  oder  wand,  er  stände 
joch  uf  der  gemaind  od^  wo  er  wolle,  als  oft  ist  er  der  her* 
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Btikdd  10  pfii.  der  werung  verfallen.  §.  65.  Item,  welher  den 
andern  frävenlichen  haiszt  liegen,  wie  oft  das  beschicht,  als  oft 
ist  er  der  herschaft  verfallen  3  pfd.  der  werung.  §.  66.  Item, 
welcher  den  andern  frävenlichen  haiszt  nit  waur  haben,  pessert 
der  herschaft  mit  30  d^,  §.  67.  Item  die  von  Harburg  nabent 
uns  von  Huiszliaim  von  zwaier  knaben  wegen,  so  zu  gottes 
tisch  gegangen  und  einander  frävenlichen  fur^e  wartet  habeu^ 
am  «mer  urteil  oder  besehaid  geben,  das  die  baid  der  herschaft 
[ao  oft  das  beschee]  10  pfd.  der  werani*  Terfellea.sein  solln. 
item  ain  knab  von  neun  oder  zechen  jaurn,  wie  oft  er  solhs 
thäte,  als  oft  ist  der  selbig  der  herachaft  3  pfd.  der  werung 
verfallen.  §.  68.  Item,  so  ainer  dem  andern  durch  sein  garten 
gienge,  so  die  nit  verpoten  sind,  und  ainer  clagte  das  oder  der 
gesworn  knecht  säche  das  und  rügte  den  selben,  ist  der  selbig 
der  herschaft  verfallen  30  ^.  §.  69.  Item,  so  man  die  gärten 
Terpent  und  ainer  dem  andern  darttber  in  oder  durch  sein 
garten  gienge,  er  were  wer  er  wölte,  ist  der  herschaft  yerfallen 
ain  guldin,  so  man  das  eUfpt  oder  das  in  der  gesworn  knecht 
rügte.  §.  70.  Item,  wan  ainer  ain  graben  auf  ainer  gemaind 
macht  oder  ain  zoun  uf  ain  gemaind  setzt,  und  man  peut  im 
bei  6  pfd.  das  er  solhs  abthon  solte,  und  er  thate  das  nit  abe, 
so  ist  er  der  herschaft  die  6  pfd.  verfallen,  gepeut  man  im 
darnah  bei  10  ptd.,  und  veracht  dasselbig  abermals ,  so  (ist) 
er  der  herschan  die  10  pfd.  Terfallen,  so  lang  und  oft  bisz  er 
das  ab-Äut.  §«  71.  Item,  welher  uf  ainer  gemaind  doch  im 
etter  oune  erlaupnus  der  herschaft  grebt,  der  ist  der  herschaft 
10  pfd.  der  werung  verfallen,  dar  bi  ist  es  ie  und  ie  verpoten 

fewesen  und  noh.  §.  72.  Item,  welher  in  seinem  auszerhalben 
er  tSfern  karten  oder  spulen  laszt,  es  sei  urab  gelt,  nusz  oder 
anders,  wie  das  namen  haben  soll,  der  ist  der  herschaft  ver- 
fallen 10  pfd.,  der  so  die  selbige  karten  laszt.  und  ain  ieder, 
so  karten,  ist  der  herschaft  auä  10  pfd.  yerfallen.  §.  73.  Item, 
ob  ainer  einem  oder  mer  in  seinem  haus  au  essen  und  su 
trinken  geben  were  und  dar  für  gelt  näme,  der  ist  der  her- 
schaft verfallen  10  pfd.,  auszerhalb  der  täfern.  es  were  dann 
sach,  dasz  derselbig  ausz  ainem  andern  dorf  den  wein  liesz 
holen,  der  selbig  mag  das  gelt  umb  und  für  den  wein  wol 
widerumb  von  den  seihen  nemcn.  §.  74.  Item,  weihe  frou 
au  dreimal  vor  gcricht  gestanden  ist  und  nochmalen  widerumb 
ftlr  genoht  ko'mpt,  alsdann  frKvelt  sie  wie  ein  man  und  soll 
furo  als  einem  andern  mann  mit  dem  frSvel  gehalten  werdMi 
und  f^epusat  als  ain  man,  so  oft  sie  kompt.  §.  75.  Item,  so 
man  im  jar  und  weihe  zeit  im  jar  zu  Huissen  im  hofmark  umb- 
giengon  und  die  feurstatlen  und  anders  ausz  guter  mainung 
von  huwa  zu  huws  bcsiehtigeten,  und  erfonde  sich,  das  etwasz 
in  denheuscrn  und  umb  die  feurstattcn  abzcthond  und  änderst 
au  machen  von  den  vierer  bei  ainer  somma  gepoten  wurd, 
welher  dann  solh  gepot  yeraohteten,  und  sich  dasselbig  erfond^ 
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ist  der  herachafk  dieselbig  pea  so  dar  bei  gepoten  yerfallen. 
§.  76.  Item,  wo  die  vierer  oder  der  eesworn  knecht  flachs  za 
dörren  in  einer  stuben  erfonde,  und  sie  gepUten  den  jQachs 
ausz  der  stuben  ze  thon  und  dhain  dar  inne  zu  dörren,  und 
dasselbig  wurde  abermcals  veracht,  so  ist  die  selbig,  so  das 
gepoten  were,  der  hersciiaft  verfallen.  §.  77.  Item,  welher  sich 
understnnde  und  seine  guter  wolte  wässern  und  darmit  einer 
gemaind  deo  weg  und  strasz  [darmit]  verlegte  oder  «chadhaftig 


der  herschaft  6  pfd.  der  wcrung  verfallen.   §.  78.  Item,  imd 

wo  er  soihs  abermals  nit  ab  woltc  staun,  als  dann  mag  ime 
der  gcsworn  knecht  zum  andern  malen  bei  10  pfd.  gepieten, 
das  er  solhs  abstaun  solle,  und  thut  er  desz  aber  nit,  ist  erder 
herschaft  die  10  pfd.  auch  verfallen.  79.  Item,  fürte  ainer 
andere  leaten  ausz  seinem  huws,  hof,  stadel  und  hofraitin  wasser 
oder  ander  unseuberkeit ,  das  seinen  naobpanren  oder  ainer 

ralnd  za  schaden  raiohte,  ist  er  der  herscnaft  daramb  6  pfd. 
-werung  verfallen.  ^.  80.  Item,  wann  man  ime  dassel(big) 
ahermals  bei  den  10  pfd.  verpeut,  und  aber  verachteten  und 
nit  abthäte,  ist  der  selb  ungehorsam  der  herschaft  die  10  pfd. 
auch  verfallen,  und  so  oft  und  dick  er  das  verachteten.  §.  81. 
Item,  welher  dem  andern  uf  seinem  grund  und  bodem  ubor- 
maitcn  und  gefarlicher  weisz  ime  das  hinfürte  oder  trüge, 
ptiSBt  der  herscbaft  mit  30  &, 

Item  durch  den  Haggen  den  landvogt  bin  icb  Jörig  von 
Werdnau  der  elter  auf  dem  rantbnws  zu  Nenbvrg  uf  ain  zeit 
gruntlich  bericht  und  mier  von  dozumals  zugesagt  die  nach- 
volgent  artikel,  deszgleichen  ich  ime  von  der  von  Huiszheim 
irer  hofmark  und  von  meinet  als  grundherr  wegen  dem  selbigen 
volg  ze  thon,  dann  das  hofraark  zu  Huiszhaim  dasselbig  inne 
halten  ist. 

§.  82.  Item,  ob  und  wann  es  sich  begeben,  das  ain  QbeltXter, 

so  dann  ain  maleßtzhandel  uf  ime  trugen,  zu  Haisshaim  im 
hofmark  durch  die  landvögt  oder  ire  knecht  betreten  wurden, 
sollen  dieselbige  nit  macht  haben  den  ubelthater  im  hofmark 
an  zu  taschen  oder  zu  fachen,  wol  sollen  sie  zu  der  herschaft 
kommen  oder  zu  dem,  so  dann  zu  der  selben  zeit  der  gewalt 
zu  Huiszhaim  bcvolhcn  were,  gan  und  den  selben  ubelthater 
anzaigen  und  erfordren,  alsdann  solle  die  herschaft  oder  ir 
gewalt  dar  an  und  dar  ob  sein  und  den  selben  ubelthster^  uf 
welbem  gut  er  angezeigt  oder  aufenthalten  wurde,  dbains 
auszgenommen,  annemen  und  den  selbigen  ubelthSter  auss  dem 
hofmark  füren  und  anszerhalb  des  hofmark  an  den  dritten  zaun- 
stecken mit  aincra  strowband  binden,  mag  dann  der  ubelthater 
den  landvog-tcn  oder  iren  knechten  entrinnen,  laszt  die  herschaft 
zu  Huiszhaim  goscheen.  §.  83.  Item,  welher  oder  weihen  zu 
Huisahaim  im  hofmark  auch  binder  welbem  brnh  [de  wem 
gatstiiob  oder  waltlioh]  ^)  sasze,  und  auszerbalb  der  bofmark 
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Huiszhaim  im  landffericht,  wo  das  were,  frSvoltcn,  sollc^  dhain 
IftndTogt  noch  fre  Eneolit  maoht  haben  den  selben  zu  Huiszhaim 
oder  anderstwo  anznncmen,  wol  soll  und  wil  ich  die  selbige 
80  gefravelt  betten  den  landvo^ten  uf  ir  ansinnen  und  ersuchen 
selbs  gen  Graispach  zum  rechten  gepieten  lassen  und,  so  weit 
mier  muglich  ist,  die  selbige  dar  zu  halten^  da  seihest  recht 
zu  sein,  sie  gehören  joch  zu  wem  sie  wöUen.  §.  84.  Item 
des  glichen  und  hinwidenimb,  wo  ainer  im  1  and  Bericht  sesz- 
haft  und  dem  landrog^  su  Tersnreehen  stnnde  und  zu  Huisz- 
kaim  im  hofmark  frSreHen^  wo  dann  die  herschaft  der  hofmark 
zu  Huiszhaim  den  selben,  so  im  hofmark  zu  Huiszhaim  ge- 
frävelt  bette,  und  ich  den  gegen  dem  landvogt  erforderten, 
mier  den  selben  auch  gen  Huiszhaim  zum  rechten  zu  stellen, 
das  sol  der  landvogt  in  aller  masz  gegen  mier  wie  ich  gegen 
ime  halten  und  den  selben  mir  gen  Huiszhaim  zu  recht  stellen. 
§.  85.  Item  die  laadvögt  sa  GrSispaok  noch  ire  knecht  und 
aowiUt  iiabaat  mt  macht  au  Huiszhaim  im  hofmark  habern  noch 
fetter  an  samlen  nook  au  erfordern. 

IL  1487, 

ündergang  zu  Huissäiaim,  gescheen  anno  eto,  tdie  nach  volgt 
und  zu  düer  zeit  wie  ander  aoh  erneut  worden. 

Zu  wissen  allermänglich,  das  nach  der  gcpurt  Cristi  un- 
w^A  lieben  herren,  als  man  zalt  vierzechenhundert  und  im  acbt- 
zigisten  und  sibenden  jauren,  durch  anpringen  der  vierer  des 
dorfs  und  hofmark  lluiszbaim  an  den  edlen  und  Testen  Wolf- 

fangon  Yon  Hoppingen  ala  dorf-  und  gerichtsherren  des  hofioiark 
[uis«baim»  dar  nach  viter  anpringen  und  vervillignng  gescheen 
durch  all  ander  herschaft  so  guter  und  sölden  daaelbst  habend, 
also  das  ainer  ganzen  gemaind  daselbest  grosz  pruch  und  an- 
ligen  an  wegen,  vichtreiben,  an  lucken,  graben,  uberäckern 
und  andern  gescheen,  dar  durch  die  obgenant  herschaft  zu 
Huiszhaim  im  hofmark  in  solhen  undergang  und  aller  irrung 
heschiden  und  gegeben  zu  dorf  und  zu  vcld,  mit  namen  (folgen 
8  namen).  damnä  sie  alle  acht  gelobt  au  nndcrgangen  und 
ausa  Bu  saigen  au  geben  an  wegen,  an  trib,  an  lucken,  und 
aller  sachen  wie  oblaut.  und  also  das  die  obgenanten  acht 
menner  den  vierer  daselbest  bevelhen  und  anzeigen  geben , 
solhs  vierem  zu  beschreiben,  alsdann  durch  die  vierer  mit  na- 
men (folgen  4  namen)  selber  undergang  und  anzaigen  gescheen, 
gegeben  und  aufgeschriben  ist,  wie  nach  volgt.  (das  folgende, 
nebst  einer  zäun  und  wegeordnung  von  1505,  ist  ohne  allge- 
meineres iaiefease.) 
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APPETZHOFEN  >). 
1603. 

Feldordnung  und  eines  bauren  königa*)  eue  Appetzhofen 

verrMtimg, 

Eratlich  ist  nicht  allein  feia  und  löblich,  sondern  auch  in 
viel  weg  guct  und  nützlich,  wo  sowol  in  geringsten  flecken 
als  fürncbmen  statten  guote  gesatz  und  Ordnungen  aufgerichtet, 
naclifolgents  erhalten  und  von  niänniglichen  wol  in  acht  ge- 
nommen werden,  dann  wie  aus  Unordnung  maiicherlei  verwir- 
ning  und  nnrnhe  entstelle^  also  im  gegentheil  erwitehBt  a«a 
nutzliehen  gesatzen.  atataten  und  Ordnungen  gneter  fried,  ainig^ 
keit  und  allerhana  löbliehea  wesen.  in  ansehun^  dessen  ist 
allhicr  in  dem  flecken  zue  Appetzhofen  auch  em  nutzliche 
Ordnung  vor  vielen  jähren  gemacht,  von  dem  wolgebornen 
herrn,  herrn  Gottfriden  grafen  zue  Oetingen  unaerm  gn.  lands- 
herrn  und  hohen  obrigkeit  sanibt  dero  gn.  uns  fürgesetzten 
pfleger  zuc  Alerheim  zuegelassen  und  verwiliiget,  auch  weit 
über  mannes  ^denken  biaz  daher  in  üoblickem  gebmnoh  wg- 
halten  -worden,  derselbigen  inhalt  wollet  ihr  sambtlieh  aus  fol- 
gendem  bericht  und  puncten  fleiazig  anhören  und  vernehmen. 

I.  Ordnung,  die  einsetzung  der  bauren  betreffend  §.  1. 
Erstlich,  wann  ainer  all  hie  zue  Appetzhofen  oder  Lierheim 
ein  hofguet  bezeucht,  es  geschehe  gleich  solches  durch  kaufen, 
tauschen,  erbfali  oder  heirat,  so  soll  derselbig  des  jahrs  am 
montag  nach  der  herren  vasznacht  durch  den  erwählten  bau- 
renkOnig  aambt  seinen  mitgenoasen  zue  einem  bauren  iuTeatirt^ 
eingesetzt  und  bestetigt  werden.  §.  2.  Zum  andern,  weilen 
man  von  aoleher  handlung  ohne  csaen  uud  trinken  niemala 
abgezogen,  so  solle  der  eingesetzte  baur  allen  anwesenden  und 
darzue  gehörigen  personen  ein  suppon,  fleisch  mit  einer  hennen^ 
hasenöhrlin  sambt  dem  brod  ohne  allen  cntgelt  der  andern 
aufzutragen  schuldig  sein ;  soviel  aber  das  trank  belangen  thuet, 
Boll  an  demselben  icde  person  auf  gleiche  theil  ohne  alle  ge- 
vShrde  und  hinterliat  angelegt  werden.  §.  3.  Zum  dritten, 
wann  ein  neuer  bauersmann  einzuaetzen,  ao  aoli  der  bauren 
kdnig  in  aigner^  person  auf  einem  ganzen  wolgesehmuckten 
rosz  und  mit  seinem  fahnen  fein  zierlich  zu  einem  ieden,  so 
darzue  gehört,  herumb  reiten,  ihne  bei  einem  gülden  straf  zue 
solchem  actu  und  handlung  schatJen,  und  im  fall  einer  oder 
mehr  ohne  erhebliche  ehehafte  Ursachen  sich  absondern  wolten, 
80  sollen  dieselbe  ohne  allen  uachlasz  ein  gülden  sambt  ihrem 
angepübrenden  theil  an  der  zeeh  aufzulegen  vOllig  erkannt 
werden.  §.  4.  Zum  vierten  adll  ein  ieder  baur  in  diaer  ganzen 

1)  BfidÖBtlioh  von  N&rdlingen,  an  der  Eger.  absobrift  des  17.  jh. 

2)  vgl.  von  Maurer,  gesehiehte  der  frwmdfe  8,  17. 
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gemein  dem  newen  eingesetzten  im  fall  der  not  einen  halben 

tag  mit  ganzer  mähni  umosonst  zu  Sckern,  zu  fahren  oder  sonst 
in  andere  weg  ihme  darmit  zu  dienen  schuldig  sein. 

II.  Feid-ordnu/ig,  §.  1.  £rstlich  soll  ein  ieder  im  veld 
sich  mit  ackern  beschaidenlich  verhalten  und  weder  einer  ge- 
maind  oder  andern  etwas  wider  gewissen,  recht  und  biUichkeit 
aigennutaiger  weis  hinäekern  oder  entziehen.  §.  2.  Znm  aweiten 
s(ul*  ein  ieder  in  der  fräelingssat  schwarzen  habern,  im  herbst 
aber  roggen  aof  die  an  wand  säen,  darmit  sie  in  der  ernd  desto 
eher  abgehen  und  andern  nicht  schaden  gethan  werde.  §.  3. 
Zum  dritten  soll  auch  keiner  kein  wasserfurcht  machen  seinem 
anstöszer  zum  schaden,  und  im  fall  er  das  wasser  ausführen 
wolte  und  aber  auf  sein  anstöszer  laiten  müeszte,  soll  er  ihm 
solches  in  allweg  zuvor  anzaigen  und  ohne  sein  vorwissen  im 
wenigsten  nichts  ▼ornehmen.  §.  4.  Zum  vierten,  wann  die  velder 
besXmbt,  80  soll  keiner  an  einem  weg  der  eng  ist  graben 
machen^  darmit  awen  einander  ausweichen  können.  §.  ö.  Znm 
fünften,  weil  bei  uns  schmale  waid  und  durch  ohanötig  aprellen 
dem  viech  noch  mehr  entzogen  wird,  so  sollen  keinem  über  5 
morgen  zu  aprellen  erlaubt  sein.  §.  6.  Zum  sechsten,  weil  in 
den  mistungen  oft  einer  mit  fahren  seiner  äcker  verschont, 
auf  andere  aber  hart  triebne  wege  machen,  soll  er  auf  seinem 
aoker  bleiben  and  sonsten  aneh  den  acker,  so  er  dangen  wiU^ 
im  fahren  beschreiten,  damit  also  halb  auf  seinem  and  halb 
aaf  einem  andern  gefahren  werde,  g.  7.  Zum  siebenten^  wann 
einer  auf  den  herbst  äcker  düngen  ynW,  soll  er  dero  sich  be- 
fleiszen  so  nahent  am  weg  ligen,  damit  er  nit  weit  über  feig 
äcker  fahre  und  andern  schaden  zuefüege.  §.  8.  Zum  achten, 
wann  einer  zaunholz  führet,  soll  er  die  rosz  nicht  abgeschirren 
and  sie  ihres  gefallens,  sondern  an  dem  weg  stehen  lassen, 
damit  niemand  schaden  geschehe.  §.  9.  Znm  neanten  soll  keiner 
kein  zäun  ablösen,  bisz  das  veld  gana  and  gar  gelert  ist  §.  10. 
Znm  sehnten  soll  man  in  den  habersaten  soviel  müglich  zusamen 
Sien  und  gute  achtung  haben^  dasz  dem  hirten  der  trieb  nicht 
versäet  werde.  §.  i  1.  Zum  elften  in  dem  leinsäen  soll  ein  ieder 
seinem  anstöszer  an  den  anwandern  soviel  platz  lassen,  dasz  er 
ohne  schaden  wol  umbkehren  möge.  §.  12.  Zum  zwölften  soll 
•hl  ieder  sich  befleiszen,  die  ruebländer  nahend  beim  weg  zu 
bawen,  daant  nacher  im  aasraeben  andern  nicht  fiber  sein  aoker 

5e&brea  and  schaden  gethan  werde.  §.  13.  Znm  dreiaehnten,  in 
er  ernd  soll  ein  ieder  nicht  seines  gemllens,  sondern  den  gebro- 
chenen (gesprochenen  ?)  erblucken  zuefahren.  §.  14.  Zum  vier- 
zelientsten  soll  einem  ieden  vergunt  sein  eine  gesprochene 
lucken  zu  öfnen  und  dardurch  zu  fahren,  doch  mit  diser  bedin- 
gong,  dasz  ers  wider  zuemachen,  wann  ers  denselben  tag  nit 
wdters  brauchen  oder  das  letzte  mal  dardurch  ffthren  warde. 
§.  16.  Zum  fÜn&eiientBteny  es  soU  aneh  keiner  kein  lockenhols 
hinweg  fahren,  bisz  das  veld  gar  gelert  and  kein  schad  mehr 
geaehäen  kan.  §.  16.  Zum  sechszenentsten  soll  aach  ein  ieder, 
er  fthregleiehaiuoder  eiaidcn&eiMitnebaen  vegnaoh&hren 
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und  darauf  bleiben^  und  keinen  andern  der  nähe  halben  über 
äcker,  wisen  oder  fürschwöU  fahren  und  ihme  schaden  thuen. 
§.  17.  Zuem  siebenzehcntsten,  wann  einer  ein  fUrschwöll  oder 
ein  theil  daran  dem  vich  will  abmähen,  soll  er  im  grasz  heimb- 
tragen  oder  führen  dem  andern  ohne  schadeu  sein.  §.  18.  Zum 
achtsehentsten,  wann  einer  ein  ffirsdbwöll  mit  dem  viech  anfangt 
zu  fretzen,  soll  ihme  nicht  mehr  gestattet  irerden  etwas  darab 
za  mähen,  soll  auch  keiner  in  der  Brach  kein  fürschwöll  düngen 
vor  Jacobs  tag.  §.  19.  Zum  neunzehentsten  soll  keiner  auf  einer 
gemaind  zue  seinem  nutzen  wassergrHben  machen,  sondern  sol- 
ches zuvor  anzaigen  und  bei  dem  bauren  Lönig  und  vogt  aus* 
bringen. 

Wo  nun  iemand  wider  dise  einverleibte  puncten  handien 
und  andern  freventlich  schaden  thuen  -würde,  derselbe  soll  nicht 
allein  den  schaden  abantragen  schuldig  sein,  sondern  auch 
nach  verbrechen  ernstlich  gestraft  werden,  danimb  sich  ein 
ieder  vor  schaden  hüeten  wöll. 

Geschehen  und  ernewert  den  7.  martü  a.  1603>,  als  man 
Georg  Amerbachem  eingesetzt. 

> 

GROSSELFINGEN  i). 
Copia  des  dorfs  Qroaselßngen  ehehaften. 

Von  besetzun^  der  ämhter.  §.1.  Erstlichen  auf  den  weiszen 
Sonntag  besetzt  ein  gemaind  die  ämbter,  als  nemblich  so  wöli- 
len  die  bauren  alda  aus  den  söldnern  einen,  und  die  söldner 
aus  den  bauren  ein  newon  vierer,  dann  es  kommen  alle  jähr 
die  awen  vierer  so  »wei  jähr  vierer  gewesen  ab|  desglei- 
chen werden  die  fluer^  und  grasheien  durch  die  bauren  daselbst 
erwöhlet;  doch  ist  es  anderer  gestalt  kein  wal,  dann  so  fern 
sie  der  herschaft  im  spital  zue  Nördlingen  gefällig,  es  werden 
auch  zue  diser  zeit  durch  die  vierer  und  gemaind  die  rosz- 
und  küeliüeter  erwöhlet  und  folgenta  alle  die  so  zue  obge- 
schriebnen  Smbteirn  erwöhlt  im  spital  fürgestellt  und  durch 
den  spitalmeister  bestetigt. 

^071  säubern  und  Haltung  der  rinnen  und  gräben  zue  dorf 
tmd  veld,  §.  2.  Item  im  früeling  umb  mitfasten  ohngef^rlicn 
soll  ein  ieglicher  die  rennen  umb  sein  hofstatt  säubern  und 
einer  dem  andern  hülilich  sein,  damit  das  wasser  zum  ausgang 
gebracht  werden  mög.  auch  sollen  die  vierer  alle  prucken 
im  dorf  erheben ;  ausgenommen  der  keiszheimisch  b  aur  in 
niitten  des  dorfs  und  der  Inhaber  des  kirchheimischen  guets, 
die  seind  schuldig  die  brücken  bei  ihren  hofstatten  selbs  su 
zu  erheben  und  die  rennen  mit  räumen  und  säubern  wesent- 
lich au  halten,  wo  solches  nit  beschehoi  so  iat  eiu.  iegUchw 
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Verbrecher,  es  sei  gleich  gemeinsmann  oder  die  vierer,  dem 
Yogt  1  pfd.  ^Its  zue  straf  yerfallen.  §  3.  Item  die  rennen 
80  von  dem  Klewitz  herab  lauft  soll  dnrch  alle  .anstSszer  oben 

vom  Klewitzbronnen  an  bis  zum  fSUthor  mit  räumen  wesen^ 
lieh  gehalten,  auch  (durch)  die  vierer  das  priicklin  an  discm 
ort  erhebt  und  p^csäubert  werden,  damit  das  wasser  sein  Fort- 
gang und  äusz  in  die  Egcr  haben  mög.  §.  4.  Desgleichen 
soll  auch  der  vcldflusz  so  oben  herab  lauft  in  disen  Klewitz- 
grabcn  geführt  werden,  wo  aber  der  anstöszer  einer  oder  mehr 
sSnmig  sein  tmd  das  nit  ordentUdh  gehalten  vird,  der  Ist  dem 
vo^t  1  pfd.  gelts  strafflfllig.  §.  5.  Item  der  Schrankgraben  soll 
zwischen  ostem  und  pfingsten  gleicher  gestalt  aus-  und  das 
kat  uf  ein  gemaind  geschlagen  werden,  welches  die  vierer  zu 
verlohnen  und  der  anstöszer  ihnen  den  dritten  pfennig  daran 
za  geben  schuldig  sein,  bei  straf  1  pfd.  gelts  dem  vogt. 

Q eineine  articuly  alt  iierkommen  iind gerecfiiigheit  des  dorfs. 
§.  6.  Item,  wann  man  auf  den  früeling  die  gärten  bekämet  hat, 
so  soll  der  vogt  sambt  den  vierern  durch  den  kneeht  in  der 
kirehen  verbieten  lassen,  dasz  ein  ieder  ingeseszner  seine 
Schwein  die  nit  hirtpar  seind  im  stall  behalt,  bei  straf  1  pfd, 

gelts  dem  vogt.  §.  7.  Item,  wann  die  vierer  die  felber  im 
•üeling  gestimmelt  haben,  sollen  sie  neben  dem  vogt  in  der 
kirehen  aurch  den  kneeht  verbieten  lassen,  welcher  uf  einer 
gemaind  ohn  des  vogts  und  der  vierer  wissen  und  willen 
weiden  hawete,  der  ist  der  herschaft  gen  Nördlingen  1  fl.  und 
dem  vogt  1  pfd.  gelts  sa  straf  verfallen.  §.  8.  Item,  welcher 
in  der  gemaindgrueb  leim  grüebe,  darvon  gieng  und  nit  wider 
einfüUete,  und  der  vogt  brächte  solches  von  ihme  in  erfahrun^, 
der  ist  ihm  1  pfd.  gelts  verfallen.  §.  9.  Item  es  seind  die  hei- 
ligen pfleger  schuldig  den  vierern  alle  jähr  acht  fueder  stein 
zu  führen,  im  fall  sies  bedörfen.  da  aber  der  heilig  deren  selbs 
nottürftig  wer,  so  seind  sies  ihnen  dasselbig  jähr  nit  schuldig. 
§.  10.  Item  es  sollen  auch  die  heiligen  pfleger  einer  gemaind  ' 
zwo  sandtmhen  wesentlich  halten  und  dieselbige  zum  zehend- 
sfeadel  ordnen,  damiL  wann  man  ihr  bedarf,  dasz  einer  dieselb 
wisz  zu  suchen,  doch  dasz  ers  nit  über  nacht  behalt,  bei  straf 
1  pfd.  gelts  dem  vogt.  §.  11.  Item,  wann  einer  ein  feuerlaiter 
entlehnt,  über  nacht  behält  und  nit  wider  an  ihr  gewohnlich 
ort  thet,  der  verfällt  dem  vogt  1  pfd.  gelts  zue  straf.  §.  12. 
Item  es  soll  oben  durch  das  dorf^  über  alle  güeter,  höf  und 
gärten  einen  gang  haben  bisz  auf  den  kirchhof,  und  niemand 
aufgehalten  werden,  und  derselbig  soll  so  breit  sein,  dasz  einer, 
wo  liochaeit  weren,  die  braut  neben  ihm  zue  kirehen  führen 
kan.  g.  13.  Item,  wer  zue  dorf  oder  veld  dorn  auf  ein  zäun 
stecket  gegen  einer  gemaind,  der  ist  dem  vogt  1  pfd.  gelts 
straf  rällig.  §.  14.  Item  es  soll  niemand  sein  geraaindfucter 
aus  dem  aorf  verkaufen,  er  habs  dann  zuvor  dem  vogt  an^c- 
zaigt,  der  es  drei  feirtag  in  der  kirehen  verkünden  lasse,  im 
fall  es  aber  niemand  in  einer  gemaind  wolte  kaufen,  so  hat 
der  jenig  dadann  aiaeht  dMelbig  hinaus  zu  verkaufen,  wo 
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aber  solches  iomand  übertrete,  der  ist  dem  vogt  1  pfd.  gelta 
zur  ötraf  ver lallen. 

Von  undergangen  und  kundaohaften  8ue  darf  und  veld. 
§.  15.  Item,  wo  sieh  ein  strittige  handlnng  im  veld  durch  stein 
oder  in  ander  weg  zuetrüge,  darin  sol  niemand  gegen  keinerlei 
herschaft  erauecht  worden,  dann  allein  die  herschaft  zue  Nörd- 
lingen,  die  mng  alsdann  solches  aufrichten,  so  weit  Grossel- 
fin^cr  markun(>-  und  Auer  gehet.  §.  16.  Iteni,  wann  ein  in- 
wohnor  zue  GrossclHiigcn  gegen  dem  andern  kundschaft  wolte 
führen,  so  soll  mans  dem  vogt  zuvor  anzaigen,  alsdann  gehet 
der  vogt  zum  beclagten,  zaigt  ihm  die  clag  an,  und  dasz  er' 
sieh  in  acht  tagen  mit  zwen  untergSngern  die  darzue  taugen- 
lich  sein  gefaszt  mache,  desgleichen  thuet  der  clSger  auch, 
wann  sie  dann  zu  beden  tbeilen  ihre  untergänger  erkiest,  sol- 
len sios  dem  vogt  anzaigen,  der  schafft  sie  folgents  uf  ein 
gelegenen  tag  hinaus,  gehet  er  mit  und  nimpt  die  vier  in 
pflicht,  dasz  sie  rechte  und  gleiche  untergänger  sein  wollen. 
§.  17.  Item,  und  im  fall  uf  dcnsclbigen  tag  andere  parteien, 
so  mit  einander  zu  Untergängen  hetten,  zue  dem  vogt  und  den 
vier  Untergängern  kämen  und  sie  ansprechen,  zwischen  ihnen 
auch  zu  untergehen,  so  gangen  sie  weiter  fort»  ab  ferr  man  ' 
zue  untergangen  hat.  §.  18.  Item,  wann  die  vierer  von  der 
gemaind  wegen  zue  dorf  oder  zue  veld  mit  aussteinung  der 
sfias/  oder  in  andere  weg  zu  untergangen  betten,  so  sollen 
sics  den  anstöszern  acht  tag  darvor  in  der  kirchen  verkünden 
lassen,  dasz  sie  sich  auch  mit  untergangern  gefaszt  machen» 
und  nemen  die  vierer  sowol  auch  die  anstöszer  ihre  unter* 
gSnger  darzue,  inmaszen  neohst  hie  oben  geschrieben  stehet. 
§.  19.  Item,  wann  der  Untergang  also  ver&ündt  worden  und 
einer  oder  mehr,  gegen  denen  die  vierer  von  der  gemalnd 
weisen  zu  untergangen  betten,  nit  bei  recbter  zeit  auf  den 
auiieiKschcin  ersebieno,  so  fahren  die  untergänger  nichts  desto 
weniger  fort,  als  weren  sie  da.  §.  20.  Item,  da  in  obbemelten 
ehehaftfitUen  oder  in  andere  weg  zue  dorf  oder  veld  durch 
iemand  was  miszhandelt  oder  übertreten  wttrde^  soll  dem  vogt 
bevorstehen  von  rechts  wegen  gebührende  straf  einzufordern 
oder  umb  gerichtliche  erkanntnus  anzuruefen* 

Von  2^früende7i  der  hirten.  §.  21.  Item,  wann  ein  gemaind 
umb  weihennacbten  den  zwen  küehüten  das  viech  verleihet, 
so  ma^  ein  gemaind  ufs  ncchst  mit  ihnen  dingen,  doch  in  all- 
weg  die  haubtbumma  an  korn  nit  unter  drei  malter,  dann  sie 
der  herschaft  zue  NördUngen  jährlich  von  der  hu  et  S  malter 
kern  zue  gttlt  geben  müessen.  §.  22.  Item  am  sonntag  vor  s. 
Georgen  tag  sollen  der  vogt  und  vierer  einer  gemaind  durch 
den  knecht  in  der  kirchen  verkünden  lassen,  dasz  alle  die 
jenige,  so  hüetpare  hauptviech  haben,  solche  den  vierern  ge- 
treulich anzaigen  und  keins  verschweigen  sollen,  dann  welcher 
weniger  als  er  bette  angebe,  so  wer  er  alle  dieselbige  haupt 
die  er  verschwigen  der  herschaffc  gen  Nördlingen  und  darzue 
1  fi.  straf  verfallen.   §.  23.  Desgleichen  wird  auch  am  sonntag 
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TOT  MiofaaeliB  einer  gemaind  an^nifft.  |.  2i,  Item,  weloker 
«nerlei  yieeh  ausschlägt,  der  gibt  drei  laib  broda,  so  aber 
einer  zwei-  oder  dreierlei  vIech  anssehlieg.  so  gibt  er  sechs 
laib^  darnach  so  oft  einer  ein  jung  oder  erkauftes  viech  unter 
den  hirten  schlägt,  ist  er  dem  hirtei\  ein  wöhnlaib  schuldi<>'. 
§.  25.  Item,  was  für  schwein  von  s.  Georgen  tag  zwölf  w  oclien 
alt  seind,  die  gang-en  den  vierem  an  die  Jörgenpfrüend  und 
den  hirten  an  die  wintergarb,  welche  aber  an  s.  Georgen  tag 
Bit  BwÖlf  woehen  alt  weren,  die  gangen  den  hirten  an  die 
•ommergarb  und  den  vierem  an  die  berbstpfrüend;  §.  26.  Item^ 
irelcher  ein  schweinsmueter  sambt  ihren  jungen  ndt  einander 
Mstrieby  der  ist  dem  hirten  nur  ein  wöhniaib  schuldig,  wann 
aber  die  alten  allein  und  die  junj^en  hernacber  aucli  allein 
ausgeschlagen  werden,  so  ist  man  dem  hirten  zwen  wöliulaib 
schuldig.  §.  27.  Item,  was  für  viech  vor  s.  Johannis  t-d<i;  aus 
dem  jdecken  verkauft  wird,  das  gehet  den  hirten  aus  der  som- 
mergarb  und  den  vierem  aus  der  herbstpfrttend.  §.  28.  Item, 
was  den  hirten  £ur  yiech  an  küen  oder  jShrigen  raupen  im 
früeling  fürgesehlagen  wird,  das  gibt  gleichen  lohn,  nemblich 
die  laib  wie  vorgeschriben  stehet:  item  iedes  haupt  2  ^arb 
viererlei  fruchten,  iedes  ein  halbe  garb;  welcher  aber  nit  zu 
schneiden  hctt,  der  gibt  für  die  wintergarb  3  ^,  die  sömme- 
rige  5  heller  und  für  1  laib  4  S^.  §.  29.  Item,  was  für  läiiimer 
vor  Martini  gefallen  und  gewintert ,  auch  folgents  im  früeling 
den  .hirten  ftti^eschlagen  werden,  die  geben  durchaus  gleichen 
lohn  mit  laib  und  garben  wie  ander  viech,  als  erst  gemeldet 
ist.  §1.  30.  Item,  was  ISmmer  aber  nach  Martini  gefallen  scind^ 
der  gibt  eins  den  hirten,  wann  sie  samblen,  in  allem  und  für 
alles  nit  mehr  als  3  heller.  §.  31.  Item,  was  für  bestandviech 
zwischen  Johannis  und  Michaelis  aus  dem  flecken  komme,  die 
sollen  nichts  desto  weniger  die  herbstpfründ  geben,  welcher 
aber  sein  aigen  viech  nur  ein  tag  oder  von  aufgang  der  sonnen 
an  s.  Ifichaelis  tag  aus  dem  flecken  verkaufte,  der  ist  d^n 
hirten  die  berbstpfrüend  nit  schuldig.  §.  32.  liem,  wann  es 
were^  dasa  der  hirt  auf  der  vierer  gutacbten  nach  Martini  ein, 

«wen  oder  mehr  tag  ,  so  gibt  ihm  ein  ieder  stall,  doch 

ohne  wenn,  noch  ein  laib  brods,  das  were  ein  jähr  7  laib. 
§.  33.  Item  die  späten  oder  sonst  frembdeii  gäns,  wnnn  sie  nur 
drei  tag  fürgeschlagen  oder  schon  par  (gar  V)  nit  austrieben  wer- 
den, doch  umb  Jacobi  abzöhlt  und  .an  das  holz  kommen^  mucs- 
sen  gleichen  lohn  geben  wie  die  frtten  gSns.  §.  34.  Item,  wann 
ein  füllin  oder  jung  rosz  3  tag  unter  der  nacht  hirten  (bieten?) 
cbet,  darvon  ist  man  ihme  ein  laib  brod  schuldig.  §.  35.  Item 
er  halb  theil  der  baurschaft  führt  den  küebirten  und  der 
ander  halb  theil  banren  den  rosshirten  jtlbrlich  ihr  erkauft  hola 
aus  dem  wald. 

Von  zaunstatten  und  verbietiuig  des  veida.  §.  36.  Item 
im  dritten  jähr  umb  s.  Georgen  tag  sollen  von  der  capel  bisz 
sor  Klingen  die  sannstatten  gemacht  sein,  welcher  oder  welche 
aber  aHnmig  betreten  würden  und  das  nit  theten,  die  seind 
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dem  TOgi  umb  1  pfd.  gelts  strSfig.  §.  37.  Item  zuo  herbt^ 
wann  man  das  veld  besamet  hat,  sollen  durch  die  jenige,  so 

zaunstatten  zu  raachen  schuldige  dieselbigc  vor  Grosselfinger 
kirchweih  gemacht  werden,  bei  straf  1  pfd.  gelts  dem  vogt. 
§.  38.  Item  umb  s.  Jörgen  tag  soll  das  veld  verboten  sein  ; 
doch  wann  der  vogt  und  die  vierer  sehen,  dasz  man  schaden 
im  Teld  thete,  so  Eaben  sie  macht  solehes  acht  tag  soTor  an 
verbieten,  wo  aber  iemands  darttber  beitreten  wuro,  der  gibt 
dem  vogt  1  pfd.  gelts  zue  straf.  §.  39.  Gleicher  gestalt  wird 
auch  umb  s.  Johannis  tag  das  sommerveld  verboten,  wie  das 
winterveld  umb  Georgii.  §.  40.  Item,  wann  die  velder  und 
wiesmädcr  beschlossen  seind  und  die  Auer  oder  die  grasheien 
ein  viech  zu  schaden  ergriffen,  sollen  sie  drei  schrei  thun: 
.Wöhr!"  wo  dann  niemands  Wöhren  wolt,  so  schneidt  man 
dem,  des  das  viech  ist^  ein  ainnng  an;  besohicht  es  im  saum- 
veld,  gibt  es  dem  vog^  1  pfd.,  aber  uf  dem  viesmad  dem  vogt 
und  vierem  die  ainnng  mit  einander,  iedem  zum  halben  tail. 
g.  41.  Item  nmb  den  friieling  soll  der  vogt  mit  sambt  den 
Vierern  zue  rechter  zeit  in  der  kirchen  die  prach  verbieten 
lassen,  wne  von  alters  herkommen,  nemblich  dasz  man  kein 
mist  preiten  soll  bisz  drei  tag  vor  pfingsten,  und  am  after- 
montag  darnach  ist  die  prach  männiglich  offen,  doch  welcher 
solches  därvor  und  darwider.  thete,  er  sei  frembder  oder  in- 
vrohner  des  dorfs,  der  ist  dem  vogt  1  pfd.  gelts  zue  straf  vor*- 
fallen.  §.  42.  Item,  wer  linsen  in  das  brachveld  sSet,  der  ist 
dem  vogt  1  pfd.  gelts  verfallen. 

Hausgenossen  hetrfeffendj.  43.  Wann  ein  frembder  im 
flecken  für  ein  hausgenossen  begehrete  sich  einzulassen,  der 
soll  sich  zuvor  beim  vogt  anmelden,  alsdann  wird  einer  vom 
vogt  einer  gemaind  fürgestellt,  wann  einer  der  gemaind  wird 
gefällig  und  angenehm  sein,  so  soll  er  (ttr  ein  nausgenossen 
aufgenommen  und  im  hospital  sowoln  eingeschriben  als  ver- 
glübdet  werden. 

Von  viechtriehen  and  mad ,  desgleichen  dem  abfretzeri. 
§.  44.  Item,  wann  vor  s.  Georgen  tag  die  vierer  sehen,  dasz 
ziemblich  gras  wächst,  so  geben  sie  den  hirten  befelch,  dasz 
sie  aus-  und  zue  mittag  uf  die  stöU  treiben,  alsdann  gehen  die 
leut  hinaus ,  dasz  sie  melken  bisz  drei  tag  nach  Georgii,  dasz 
man  ab  dem  wiesmad  treibt,  darnach  treiben  sie  bisz  uf  Bar- 
tholomaei  alle  mittag  ein,  nach  Bartholomaei  aber  treiben  sie 
wider  auf  die  stöU  oisz  an  Deininger  kirchweih,  were  eher 
die  waid  so  guot,  so  mag  er  länger  darauf  treiben.  §.  45.  Item, 
wo  sich  zuetrüege,  dasz  einer  mit  seinem  viech  sein  wiesmad 
abfrctzte,  und  seine  anstöszor  wcren  dessen  beschwert,  so  ist 
er  schuldig,  dasz  er  nit  allein  ufdem  seinigen  hintreib,  sonder 
auch  einen  veldzaun  fürmache,  darmit  seinen  anstöszem  kein 
schad  durch  sein  viech  geis^^ehe.  §.  46.  Item,  wann  man  umb 
S.  Veuts  tag  vor  der  untern  mühl  mähet  und  das  wiesmad  ler 
worden,  so  ist  es  verboten,  dasz  niemands  darauf,  bisz  dasz 
zuvor  und  das  erstmal  die  von  Grosselfingen  und  Enkhingen 
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mit'flirer  bndei*  Yiteli  zugleieh  inif  «taaador  dmuf  fi^etrieben. 
wenn  aber  dms  erst  mal  fttrttber,  so  soU  hernaoher  kein  tibeil 
gtSSen  os  hüet  gleich  deren  hirten  einer  darauf  so  oft 
er  iröU ;  im  fall  aber  iemands,  wie  gebort,  zuvor  und  ehe  bede 
gemaindschaft  hirten  mit  einander  darauf  getrieben,  betreten 
würde,  der  verfällt  der  herschaft  zue  Nördlingen  Ya  A- 
dem  vogt  1  pfd.  zue  straf.  §.  47.  Item  an  s.  Johannis  tag, 
wann  man  auf  den  hohen  wisea  anfahet  zu  mähen,  so  soll  der 
Yogt  durch  den  knecbt  in  der  kirohen  die  stümpf  wie  Toa 
eitere  Terbieien  lasten,  daaa  keiner  darauf  btie^  bisa  envor  der 
gemein  hirt  darauf  <]^ehiiet  bat.  wo  aber  einer  oder  mehr  über 
solch  verbot  ergriit'cn  würden,  die  scind  dem  vogt  1  pfd.  gelts 
verfallen.  §.  4^.  Item  am  montng  nach  s.  Johannis  soll  man 
unter  den  ahen  anfangen  zu  mähen.  49.  Item  acht  tag 
hernach  wird  das  ried  angriffen  mit  ihren  vormaden.  §.  50. 
Item  der  Germ,  die  bach-  und  pfafienwies,  auch  iluerlachen 
sollen  nf  Jacobi  ler  sein,  und  wird  mit  dssen  neohsten  Yorge* 
sehmbnai  seebs  wiesmXden  des  triebe  halben  gehalten  wie 
mit  den  hoben  wisen,  welcher  auch  mit  dem  trieb  vor  dem 

reinen  hirten  darwtder  hendelt,  an  welchem  ort  das  were, 
ist  1  pfd.  gelts  dem  vogt  verfallen.  §.  51.  Item  auf  s. 
Veuts  abcnt  soll  der  gemein-  und  roszhirt  mit  einander  vor- 
mittag uf  die  höf  und  nnchmittag  uf  den  nachgnng  treiben. 
§.  52.  Desgleichen  soll  auf  allen  newen  waiden  beschehen, 
dasi  sie  mit  einander  zugleich  daranf  treiben.  *  §.  53.-  Item 
nach  e*  Johamiis,  wann  die  banrschaftnnd  Bndere  so  ross  haben 
ein  nachtwaid  haben  wCflllen,  so  sollen  sie  bei  der  herschaft 
darumb  ansuechen ;  sofern  innen  aber  eine  bewilligt  würd,  so 
erstreckt  es  sich  nit  länger  als  bisz  auf  Deininger  kirchweih, 
alsdann  so  treibt  der  geraein  hirt  wider  darauf,  wann  aber  der 
herbst  so  warm  und  geschlacht,.  dasz  die  waid  guet,  so  mögen 
sie  weiter  darumb  anhalten.  §.  54.  Item,  wer  sein  viech  unter 
dem  hirten  ohne  des  vogts  nnd  der  vierer  wissen  ensstthaidety 
inmaegen»  in  der  kirchen  Torkllndt  wilrd,  es  wer  ktteviech,  schaf 
oder  sebwein,  der  ist  dem  YOgt  1  pfd.  gelts  verfallen.  .  §.  55. 
£benm2tszig,  so  einer  ohne  des  vogts  vorwissen  gäns  ausschei- 
den  und  verkaufen  wird,  der  ist  dem  vogt  1  pfd.  gelts.  §.  56. 
Item,  wann  man  unter  den  ahen  mit  dem  viech  hüetet,  so 
sollen  die  gäns  nit  weiter  irehüetet  werden,  dann  von  einem 
steff  zum  andern,  bisz  auf  den  abent  dasz  man  vesper  leitet; 
nhoann  mag  der  gSnshirt  wMter  noter  die  ahen  trcnoen,  doch 
ehe  nit ;  geschehe  es  aber  Yor  dem  vesperletten,  so  ist  der  hirt 
ein  ainung  davon  schuldig,  g.  57.  Item  die  gäns  sollen  in  der 
lach  weiter  nit  hinauf  getriben  werden  dann  bisz  zum  untern 
prünnlin;  wo  sie  aber  weiter  hinauf  getriben  würden,  so  er- 
Kennt  man  dem  hirten  ein  ohnrecht  dem  vogt.  §.  58.  Item, 
wann  man  die  gäns  austreibt,  so  mögen  die  im  ängerlen  sitzen 
ihre  gäns  über  die  £ger  schwemmen,  die  soll  der  hirt  alle 
morgen  holeni  es  were  dann,  dass  die  gans  geranft  seien,  so 
loU  era  drri  tag  an  dem  ort,  da  sie  ttbeigeeohweaamt  weraen. 
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gehen  lassen,  bis  sie  erstarken,  und  alsdann  wider  zue  andern 
gansen  fürtroiben,  bisz  ihn  die  vierer  hciszon  durchs  dorf  trei- 
ben, so  sollen  weder  die  im  angerlen  oder  andern  im  dorf 
Dit  mehr  fiber  die  Eger  schwemmen  ohne  ▼onntseii  des  Yogts, 
bei  tttrsf  1  pfd.  gelts  gegen  ihme  vogt.  §.  59.  Itom,  wann 
eine  auf  den  Benaenfiecken  hüeten  will,  soll  et  die  rosz  im 
zaum  und  die  küe  am  strick  darein  nad  daraus  führen,  bd  straf 
1  pfd.  gelts  dem  vogt.  §.  60.  Item,  wo  einer  mit  seinen  rossen 
sein  wiesmad  wolt  abfretzon  und  es  lief  einem  über  ein  ste- 
hendes gras,  dem  sollen  die  grasheien  allwegen  ein  ainung  an^ 
schneiden,  das  ist  6  ^. 

Folgende  ^haften  betreffen  fUmemhUohen  die  emd&eiL 
§.  61.  Item,  wann  im  sommer  den  gemeinen  mann  fOr  gnet 
ansehe,  daas  der  winterbau  anzugreifen  und  an  sekneiden  were, 
so  soll  der  vogt  und  vierer  das  Teld  am  sonntag  darvor  in 
der  kirchen  verbieten  lassen,  dasz  vier  wochen  lang  keiner 
darinnen  hüete,  bisz  zuvor  die  vierer  den  gemeinen  hirten 
hciszen  darein  treiben.  §.  62.  Item,  ob  sach  werc,  dasz  einer 
wolto  korn  einführen,  soll  er  uf  dem  seinigen  herausfahren, 
damit  er  niemand  keinen  sehaden  anefUege.  tinet  er  abeor 
sebaden,  womit  und  nf  was  gnet  das  were,  so  mag  der 
vogt  solches  mit  biderleuten  besehen,  g.  68.  Item,  da  einer 
ein  lucken  in  der  ernd  aufrisz^  und  dasz  noch  mehr  früchten 
im  feld  stunde,  so  ist  er  schuldig  diesclbig  wider  zuezumachen 
oder  ein  hürt  fürzusetzen,  bisz  das  veld  1er  wird;  führet  aber 
iemands  sein  zäun  gar  heim,  ehe  das  veld  1er  ist,  der  verfällt 
dem  vogt  1  pfd-  gelts.  §.  64.  Wurde  dann  einer  nit  uf  dem 
seinigen,  sondern  sehleeht  über  die  neehste  gewaad  fSfdnren, 
und  der  vogt  kSme  es  in  erfofarun||;,  so  soll  er  ihme  1  pfd« 
gelts  verfallen  sein.  §.  65.  Item,  im  fall,  wann  die  vier  wo- 
chen des  veldverbots  aus  weren,  noch  etUch  fruchten  die  nit 
allerdings  zeitig  im  veld  stünden,  so  sollen  die  vierer  das  veld 
noch  länger  in  verbot  halten,  damit  niemand  kein  schaden  be- 
schehe. §.  66.  Item  mit  dem  sommerbau  im  schneiden,  trieb- 
fahren und  verbieten  soll  es  in  allen  articuln  wie  mit  dem  win- 
terbau bei  gesetater  straf  gehalten  werden.  §.  67.  Item,  wo 
sieb  saetrQege,  dasa  einer  mit  seinem  viech  mit  treiben^  fahren, 
reuten,  wenden  oder  kehren  dem  andern  uf  dem  semen  im 
veld  schaden  thete,  und  der  jenig,  dem  schaden  beschehe,  dem 
vogt  solches  clagte,  so  mag  der  vogt  zwen  richter  seins  ge- 
fallens  zue  ihme  nehmen,  den  schaden  besichtigen,  und  wo 
sich  die  parteien  mit  einander  guetlich  nit  vertragen  können, 
alsdann  mit  sambt  den  zwen  richtern  den  schaoen  und  die 
straf  aussoreehen.  darren  gehört  der  halbe  theil  der  straf  dem, 
so  den  scnaden  erlitten,  und  der  ander  halbe  theil  dem  vogt, 
doeh  ist  der  clXger  den  swen  richtern  so  den  schaden  beeieli- 
tigen,  ehe  sie  auf  den  augenschein  gehen,  2  masz  weins  zu 
geben  schuldig.  §.  f)8.  Item  es  sollen  die  jenige,  so  nach- 
Shren,  zue  morgens  vor  6  uhr  nit  hinaus,  noch  uf  keinen  acker 
gehen  der  nit  allerdings  1er  ist,  desgleichen  soll  nach  Ü  uhr 
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8116  abends  niemandi  mehr  naohsbreos  halben  daranssen  bleiben. 
§.  69.  Item  es  soll  naohGkorgii  im  vinter  und  nach  Johannis 
im  sommerveld  kein  gras  eingetragen  oder  weisoh  gemShet 
"werden,  bei  des  vogts  straf. 

071  Ituskerij  fahrwegcHy  vtechtriehen  und  graazheien  im  veld. 
§.  70.  Item,  wann  das  mittel-  und  b<achveld  mit  früchten  stehen 
und  es  sich  züeträgt,  dasz  der  heiet  in  den  fürschwellen  anfahet, 
so  soll  der  Inhaber  des  guets  bei  der  capel  ein  lucken  auf- 
thnen,  damit  man  heraüs  &hren  kan,  doch  aasa  ein  hürd  darbei 
sei  die  man  anf  nnd  ane  thuen  könne,  und  wer  es  nit  wider 
^   sne  thet;  ist  dem  vofft  sträfig.  §.  71.  Item,  so  man  im  Ha<anea- 


des  guets  beim  Haanengarten  die  Incken,  doch  allein  den  hie- 
igen und  keinen  frembden,  darbei  man  heraus  fahren  raög. 
§.  72.  Item  es  soll  sonst  kein  lucken  aufgerissen  werden,  es 
were  dann,  dasz  es  ihr  zwcn  einander  vergunden.  doch  dasz 
sie  den  roet  dammben  begrieszen  und  einer  nach  dem  heraus- 
fahren ein  nttrt  fürsetze.  §.  73.  Item,  wann  man  ane  Tiefensee 
anfahet  zu  mShen,  so  sollen  die  inhaber  derselben  güeter  ein 
weg  heraus  geben  durch  alle  güeter  bisz  In  das  dorf.  §.  74. 
Item,  wann  das  mittelveld  mit  habern  besamet  ist,  so  soll  der 
trieb  im  Egclsee  durch  den  sack  geben  werden  bisz  an  s.  Jo- 
hannistag. §.  75.  Item  die  inhaber  der  güeter  müssen  den  win- 
tersteig hinüber  gen  Roppach  ^eben.  §.  76.  Item  die  ferleszäcker 
(vgl.  s.  252)  müssen  ein  steig  hmfiber  ^ben  in  die  dieftcker  bisz 
zum  bachsteg.  §.  77.  Item,  welcher  im  beschlossenen  veld  zue 
schaden  fQore>  der  ist  dem  vogt  1  pfd.  gelts  verfallen.  §.  78, 
Item,  wann  einer  s.  r.  (?)  nicht  aus- und  ur  sein  veldguet  führen 
will,  der  soll  mit  iedem  rad  ein  guet  beschreiten,  bisz  er  wider 
anf  ein  gwand  kompt,  damit  nit  ein  guet  allein  den  last  er- 
tragen dörf,  bei  straf  1  pfd.  ^elts  dem  vogt  von  ieder  verbre- 
chung.  §.  79.  Item  es  soll  kern  anwander  verschrankt  sein,  bei 
straf  1  pfd.  gelts  dem  Togi 

Krautgarten.  §.  80.  Item  es  ist  ein  gemeiner  krautgarten 
an%ericht  und  einem  ieglichen  haus  einer  zne^^etheilt,  darinnen 
vier  ort  gärten  ausgeschlossen,  derselbigen  einem  von  wegen 
der  zaunstatt  noch  so  viel  als  einem  andern  zuegeben  werden, 
darbei  ist  auch  lauter  abgeredt,  die  weil  es  noch  etlich  ohner- 
baule  hofstatten  hat,  sofern  deren  eine  oder  mehr  in  künftig 
erbawetwürd,  soll  ihnen  sowol  als  andern  gemains  leutcn  einer 
mitgetheilt  werden.  §.81.  Item,  welcher  sein  viech  im  kraut- 

f:arten  hCletet,  der  ist  dem  vogt  1  pfd.  gelts  sträfig.  §.  82. 
tem,  wann  man  den  krautgarten  verbeut  und  einer  darüber 
darein  gieng,  der  verfällt  dem  Vogft  1  pfd.  gelts.  ^.  83.  Item, 
wann  einer  die  wochen  mehr  dann  die  gesetzten  2  tag  als  am 
aftermontag  und  freitag,  auch  über  die  stund  von  2  bisz  4 
uhren  in  dem  krautgarten  erwüschet  wird,  der  gibt  dem  vogt 
1  pfd.  gelts  zue  straf. 


arten 


gibt  der  inhaber 
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TROCHTELFINGEN  >). 

Ehehaften  des  dorfs  Troohteljmgen, 

Es  ist  zü  wissen,  das  das  dorfrecht  zü  Trochtelfingen  von 
alter  also  her  ist  koinmen  <als  hienach  geschriben  ist.  §.  1. 
Zum  ersten,  das  die  edeln  lüt  die  zü  Trochtelfingen  sitzen  und 
fcür  und  rauch  da  haben,  die  sollen  zli  s.  Peters  tag  kathedra 
zü  latln  genant  fünf  im  dorfo  uf  ir  güt  trcwe  erwelen,  näm- 
lich dri  gebaur  und  zwien  seidner  nngcvariich.  ob  aber  das 
wäi^  das  nf  di  selben  zit  s.  Peters  tag  vierzehen  tag  vor  oder 
nach  nngeyarlich  der  edeln  lüte  keiner  anhaimsch  wäre,  oder 
si  susz  an  der  wal  seumig  "wSren,  so  band  die  alten  fünf  das 
selb  jar  gewalt,  die  fünfer  uf  ir  eide  zü  erwelen  und  zü  setzen 
ungevarlich.  war  aber,  das  der  edeln  lütc  einer  anhaimsch 
wäre,  der  selb  hat  gewalt  die  fünf  zü  erwelen  in  obgcschribner 
masze.  wann  man  auch  die  fünf  erwelen  wii,  so  sol  man  der 
gemainde  züsaroen  bieten  und  die  trewe  da  von  In  nemen. 
welche  auch  darzü  erweit  werden,  die  sollen  es  ön  Widerrede 
tün,  und  sol  auch  die  gemainde  iren  geboten  gehorsam  und 
gewärtig  sein,  wann  auch  die  fünfer  crw^elet  sind,  so  söllen 
die  selben  fünf  einen  edelman  zü  Trochtelfingen  bei  in  hus- 
heblich  gesessen  zu  einem  scchser  nemen,  der  sol  dann  das 
selb  jar  scchser  sein,  als  von  alter  her  ist  komen  ungevarlich. 
§.  2.  Item,  wann  die  fünf  bietend  zu  sageu^  so  söllen  die,  die 
Qszrifen  w5llent,  dem  flttrhai  sagen  wohin  si  riten  wQlIent. 
findet  man  denn  ein  ieglichen  nicht  als  er  hat  gesagt,  so  .ist 
er  verfallen  1  pfd.;  findet  man  in  auch  zü  schaden,  so  ist  er 
aber  verfallen  1  pfd.,  und  welicher  nit  sagt  wa  er  hin  riten 
wölle,  der  ist  aber  verfallen  1  pfd.  ze  geben.  §.  3.  Item  die 
tagainung  sind  also  von  alter  herkomen,  wan  das  ist  das  ain 
fich  anlauft,  das  ist  verfallen  I  ^,  wenn  es  aber  der  flurhai 
beschrit  oder  abwert,  so  ist  es  verfallen  5  ß,  §.  4.  Wann  auch 
ainor  ain  gcrten  usz  einem  zäun  hawet  oder  pricht,  der  ist  1  ^ 
verfallen,  wenn  das  der flürhai  fürbringt;  abhawet  er  aber  oder 
pricht  ein  ettergerten,  so  ist  er  b  ß  verfallen,  und  als  oft  er 
das  tüt,  so  ist  er  so  vi!  davon  veifallen  als  ohgcschriben  stat, 
und  das  söUent  die  fünf  also  bieten  hinfiiro  zu  halten.  §.  5. 
Wa  auch  ein  rechte  z.iunstat  ist  zü  felde,  die  sol  man  zennen, 
so  man  das  beut,  welicher  si  darüber  nit  zeunt,  der  ist  verfallen 
1  pfd.,  als  oft  er  das  tüt.  §.  6.  Item ,  als  von  der  nachtwaid 
Wegen  zü  haien  in  der  praeoe,  des  band  die  fänf  gewalt  ange* 
sehen  und  ze  tün  nach  notdurft  armer  und  richer.  §.  7.  Wann 
«ach  das  yeld  verboten  ist  in  der  erend,  wär  dann  das  ainer 


1)  zwischen  Nördlingen  und  B  Opfingen. 

2)  nach  dem  originär  (15.  jli.)  im  besitz  der  gemeinde  Troohtolfingen. 
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für  mit  sinem  wagen  und  pfärdea  hinusz  zu  sinen  snitiern, 
und  venet  sin  koni  irSr  berait,  oder  mit  in  Xase,  so  mdckt  er  ' 
bine  pfKrd*  -wot  essen  lassen  nf  dem  acker  oder  nf  dem  fUr- 
swell,  bis  im  ain  füder  korns  berait  würde  ungevfirlicL.  war 
aber,  das  si  der  üurhai  bescbric^  so  sol  er  geben  5  als  oft 
er  die  beschreit,  in  obgeschribner  masze.  §.  8.  Wann  auch 
das  ist,  das  man  flürhai  oder  hirten  setzen  sol,  so  söllent  die 
fünf  einer  gemaind  fürbringen,  wer  die  sien  die  danimb  biten; 

Sibt  dann  ein  gemaind  den  fünfen  gewalt  darusz  zc  nemen, 
as  sollen  d  tUn;  wltr  aber  das  nit,  wen  dann  ^n  gemaind 
oder  der  merer  tail  darzü  nimpt,  da  bi  sol  es  beliben.  §.  9. 
Item  von  des  wismads  wegen  das  do  lit  in  yeldern,  wann  man 
das  ainest  mSet,  so  sol  der  des  das  ist  dasselb  jar  fÜrbas  nit 
mer  nieszen,  dann  das  es  der  gemaind  uf  das  selb  jar  fürbas 
gewärtig  sol  sin  §.  lO.  Es  ist  auch  von  alter  herkomen,  wa8 
in  der  mark  zü  Trochtelfingen  lit  in  der  prach,  es  sei  der 
edeln  lüt  oder  wes  das  sei,  so  band  die  fünf  das  selb  Jar  vol- 
len gewalt  das  sü  kaien  an  des  dorfs  nutz.  §.  11.  ub  auch 
das  wSr,  das  ainer  schaden  tKt  und  das  er  danimb  bessert  wSr 
■worden  von  den  fünfem,  so  ist  er  darumb  nichts  mehr  schuldig 
20  tünde.  §.  12.  Wann  auch  das  ist,  das  die  fünf  das  veld 
verbieten,  alle  die  weil  si  es  nit  uftüen,  so  sol  niemand  darein 
triben  oder  riten  noch  nichts  darin  ze  schaffen  haben,  bis  das 
es  die  fünf  öffentlich  wnder  uf  tünd.  w^er  aber  das  überfür, 
der  wär  verfallen  des  gebotes  das  die  fünf  daruf  gesetzt  bet- 
tend. §.  13.  Es  ist  auch  ▼on  alter  kerkomen,  das  niemand 
kein  fremd  fich  in  das  dorf  hinein  sol  nemen,  er  hab  dann  tail 
nnd  gemain  daran.  §.  14.  Welicher  anch  sin  fich  besnnder 
wil  triben  nach  s.  Geörigen  tag  oder  vor  s.  Michels  tag,  der 
sol  niendert  triben  denn  gein  Rörenbach  oder  uf  die  Süszin ; 
tät  aber  ainer  das  nit,  so  wär  er  verfallen  des  botes  das  die 
fünfer  darüber  gesetzt  betten,  als  oft  er  das  tät,  und  das  sollen 
die  fünfer  auch  hinfüro  also  bieten.  §.  15.  Auch  ist  von  alter 
herkomen^  was  fichs  Tor  dem  heiligen  ta^  stt  wihennachi  er- 
worfen  wirt,  zn  welicher  sit  der  des  es  ist  das  trfbet,  so  gibt 
es  sin  anzal.  §.  16.  Was  auch  fichs  ainer  in  das  dorf  kauft, 
es  sei  jung  oder  alt,  zn  welicher  zeit  im  jar  das  ist,  so  git  es 
sin  anzal,  als  sich  dann  am  jar  gebürt,  und  von  dem  selben 
fich  das  darein  kauft  worden  ist  sol  man  dem  hirten  geben 
einen  wenlaib.  §.  17.  Was  auch  fichs  s.  Johans  tag  in  cim 
stall  begrifct,  das  git  die  wintergarb^  es  werd  usz  dem  dorf 
odei^  darein  verkaufet;  desgeleichen  ist  auch  ztt  s.  Jacobs  tag, 
nnd  sü  s.  Michels  tag  git  es  sin  pfründ.  §.  18.  Es  ist  ancli 
Ton  alter  herkomen,  das  der  anger  und  das  riet  zu  s.  Johans 
tag  1er  sollent  sin  ungevarlich,  und  die  fürswell  vor  denäckern 
sol  man  haien  als  in '  andern  felden.  §.  19.  Wann  auch  die 

1)  ehehaft  v.  1668  :  Item  die  wisen  welche  zu  den  feldern  liege  n 
sollen  diejenige  denen  sie  zugehören  nur  ein  gras,  als  das  heu  darauf, 
und  das  andere  gras  als  omet  die  gemoiud  zu  genieszen  macht  haben. 
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flttrhai  nit  hieltead  oder  txtend  als  In  die  fQnf  den  aide  g^cben 
handy  so  möchten  sl  si  wol  darumb  strafen  nach  irer  und  dea 

Sechsers  erkantniisz,  und  den  hirten  des  selbigen  -  geleichen 
auch.  §.  20.  Es  ist  auch  von  alter  herkomen,  wann  die  fünf 
nit  einhellig  sind,  urab  was  sach  das  war,  so  sollen  si  es  für 
ein  Sechser  bringen;  mag  dann  ein  sechser  si  darumbe  ain- 
Lellig  machon,  das  ist  ^üt;  ob  aber  das  nit  gesin  möchte,  so 
Bol  er  das  an^  die  gemainde  daselba  bringen,  sü  wem  dann 
der  merer  tail  getellet,  dem  sol  man  folgen.  §.  21.  ^  Ea  iat 
aaoh  26  wissen,  das  die  fünf  die  ainung,  wievil  der  ist,  und 
wer  die  verwürket  hat,  und  wie  oft,  und  was  von  dem  dorf 
nutzung  eins  reden  jares  gefellet,  oder  was  si  wismads  durch 
des  dorfes  nutze  willen  verkaufen,  dem  newen  sechser  und 
[den]  den  newen  fünfern  geschriben  fürbiiu^en  sollen,  und  sollen 
den  davon  ein  rechnung  tün,  die  sollen  zü  in  von  der  gemaindo 
vier  manne  nemen,  vor  den  sol  die  reehnnng  sodann  geschehen 
ungevärde.  §.  22.  Wann  auch  die  fünfer  etwas  das  si  gehaiet 
haben  verkaufen  wollen,  so  sollen  ai  das  den  flürhai  uf  dem 
kirchhof  öffentlich  beschrien  lassen,  und  uf  wclichen  tag  si 
das  verkaufen  wöUcn,  das  sollen  si  auch  verkünden  lassen, 
und  welicher  dann  aller  maist  darumb  geben  wil,  dem  sol 
mau  es  geben  ungevarlich,  es  wär  dann,  das  ainer  käme  des 
das  wfsDoad  uf  das  selb  jar  wäre,  und  das  kaufen  wölte,  dem 
aoit  man  es  vor  andern  Ifiten  geben.  §.  23.  Es  ist  auch  xe 
wissen,  wann  die  fünf  pfenden  wöllent  lassen,  so  sollcnt  in 
die  edeln  lüt,  die  zü  Trochtelfingen  sitzen,  ir  einer  ein  knecht 
lihen;  und  welicher  knecht  uf  das  selb  mal  zü  dem  pfenden 
gat,  dem  sol  man  ein  masz  wins  geben  ungevarlich.  §.  24. 
Sunder  ist  ze  wissen,  als  das  von  alter  herkomen  ist,  welicher 
der  wär  der  sich  nit  pfenden  wölt  lassen  nach  der  fünfer  er- 
lomtnfiaz,  so  söUent  die  edeln  lüte  mit  den  fUnfern  und  der 
ganzen  gemainde  in  sin  hus  gan,  er  sei  wer  er  wSlle,  edel  oder 
unedel,  nnd  mOgent  wol  ein  pfant  da  von  im  nemen,  daran 
frftTeleiit  si  gen  niemands  ungevärde.  §.  25.  Item,  ob  das  wär, 
das  man  nit  geben  wöltc  umb  die  bot  die  die  fünf  des  selben 
jares  boten  und  gesetzt  betten,  so  mögen  si  das  bot  oder  die 
ainung  wol  hochern  nach  irer  erkantnüsz.  §■  26.  Es  ist  auch  ze 
wissen,  wer  sich  des  frilasz(vgl.  s.  249)underHcnghinfüro  mit  eren 
oder  mit  überaeuneu,  es  sei  zü  dorf  oder  aü  feld,  wie  oft  oder 
dick  er  das  at,  als  oft  wSr  er  verfallen  1  pfd  >);  §•  27.  Auch 
ist  von  alter  herkomen,  welicher  den  fünfern  in  ire  erkautnttsz 
und  in  iren  eide  redte,  das  sich  dann  in  warheit  erfundc,  er 
wär  ein  edelman  oder  nit  edel,  gebaur  oder  seidner,  so  sol 
der  edel  geben  10  pfd.,  der  baur  5  pfd.  und  der  seidner  3  pfd. 
g.  28.  Wär  aber,  das  der  fünfer  ainer  oder  mer  oder  si  alle, 


1)  ehebaft  v.  1668:  Es  ist  auch  zu  wissen,  wer  in  den  freilassen  und 
alten  erblucken  mit  äckerni  überzeuuen  oder  andern  verenderungen  sich 
TorgrifTe,  es  sei  sa  dorf  oder  velde,  wie  oft  er  das  thete«  als  oft  were  es 
yerfallen  1  pfd«  geltt. 
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dem  brief  und  der  erkantnlisz  nioht  naohkamen  oder  komea 
walten,  80  möelit  den  oder  die  der  ander  tail  und  die  edeln 
lüt  und  ein  ganze  gemainde  wol  darumb  strafen  naek  irer  oder 

des  merern  tails  erkanntnüsa  ungevarlich. 

§.  29  Nach  Verlesung  der  eliohaft  des  dorfs  zue  Troch- 
telfingen  seien  schuldig  all  haiishäbig  und  gesessen  daselbst 
den  edelleutcn  so  die  drei  cdelmänncrsitz  und  behausung  in 
haben  zu  globen :  was  die  fünfer  mit  sambt  scchser  in  gemai- 
nem  nuta  des  dorfs  und  der  gemein  pieten  oder  verpicten, 
demselben  solle  ein  ieder  in  der  gememschaft  gesessen  nacb*» 
kommen  nnd  geloben,  auch  darwidor  nit  zu  sein  in  reden, 
handlungen.  es  geschehe  öffentlich  oder  heimblich.  und  so 
also  die  genibde  den  edelleuten  gegeben  ist,  alsdann  sollen 
gedachte  edelleut  newe  fünfer  von  bauren  und  söldncr  benen- 
nen^ die  sollen  in  beisein  der  edelleute  und  ganzer  gemaind 
globen  und  schwören  wie  volgt,  und  also  ihnen  vorgelesen: 
„ihr  erwdblt  fQnfer  in  eraft  und  gewohnkeiten  des  alten  ber- 
kommens  der  ehehaft^  des  dorfs  zue  Troehtelfingen  werden 
hiemit  tbnen  disen  aid  den  scchser  der  diss  jahrs  in  ambi 
ist|  von  wegen  einer  gemainde  des  dorfs  zue  Trochtelfingen, 
dasz  ihr  des  dorfs  zue  Trochtelfingen  getruwe  fleiszige  fünfer 
und  vorgehend  wollen  sein,  des  dorfs  ehrn,  würdin,  notturft 
und  gemeinen  nutz  zue  ieder  zeitcn  fiirdem  betrachten  und 
mit  wissen  nimmer  verlis^en  lassen^  und  darob  sein  dasz  des 
dorfs  Troebtelfingen  Idblieb  freibeiten,  alt  guet  berkommen, 

fewobnbeiten,  Satzungen,  Ordnung,  fried^  recht  und  gereebtig- 
eiten  und  gemeinlich  alles  anders,  das  euch  fünfern  als  ge* 
trewe  vorgebende  und  erwöblt  fünfer  nach  altem  löblichem 
herkommen  gepührt,  nach  eurem  besten  vermöglichsten  fleisz 
handien,  auszrichten  und  handhaben,  darin  nit  ansehen  keinerlei 
freundschaft,  feundschaft,  weder  muet,  gab  oder  schank  darumb 
nemen  in  kein  weg,  getreulich  und  ungefährlich/  so  das  den 
fdnfern  vorgelesen  ist,  alsdann  soll  ein  ieder  f&nfer  iBaonder* 
beit  aufbeben  drei  finger  und  soll  also  ieder  mit  seim  selbst 
mund  sprecben :  ,,wesz  ich  in  trewcn  globt  habe  und  mit  vor- 

felesenen  werten  unterschaiden  bin,  das  will  ieb  stet  und  fest 
alten,  als  mir  belf  gott  der  allmXebtig.'' 

1668«). 

Van  anglohung  und  fünfer  wähl.  §.  30.  Erstlich  ist  zu 
wissen,  wann  die  fünfer  wähl  und  doris  recbnung  am  tag  Petri 

cathedrae,  wie  mit  alters  herkommen,  vorgenommen  werden 
solle,  80  muesz  man  einer  erbarn  gemeind  an  einem  gewiaen 
ort  und  zeit  zusammen  zu  kommen  durch  den  £urer  gepieten 


1)  das  folgende  findet  sich  nicht  im  original,  sondern  in  einw  ab- 
BObrift  V.  1525  im  NÖrdlinger  archiv. 

2)  vou  hier  au  zusätze  der  ehehaft  v.  j.  1668.  papierhandschrift  im 
bestts  der  gemeinde  Troohtelflngen. 
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mid  be!  der  Tölligen  versambliinff  zu  mSmuglicht  nachriehtuDg 
die  ehehaft  öffentlich  ablesen  lassen,  wann  nun  dises  ge- 
scheben^  so  soll  und  mueaz  ein  ieder  gemeindsmann  den  drei 

adelichen  hänsors  hcrrn  inwohncr  und  edelleiiten  als  herren 
Sechsern  bei  solcher  ehehaft-  und  dorfsordnung  steif  und  vcst 
zu  verbleiben  und  zu  halten  mit  hand^ebendcr  treu  angloben, 
worauf  dann  die  fünfcrwahl  folgender  eestalt  vorgenommen 
werden  solle,  nemblichen;  dasz  der  drei  adelicben  hSuser  herrn 
inwohner  und  edelleute  fünf  im  dorf  auaz  der  gemeinde  als 
drei  baurn  und  zweien  söldner  auf  ihr  gute  treu  erwählen, 
aber  die  alt  abtretende  fünfer  etliche  t^g  zuvor  den  edelleuten 
in  einer  verzaichnns  nenn  taug-lichc  pcrsonen^  als  fünf  baurn 
und  vier  söldner  ingeheimb  vorschlagen  und  benambsen  sollen^ 
davon  mögen  die  adclichc  inwohner  als  herrn  sechsern  zue 
newen  fünfern  drei  baurn  und  zwcn  sölducr  erwählen,  im 
fall  aber  woledelgedachte  herrn  sechser  wolmeinend  befinden 
würden^  andere  von  der  gemeinde  welche  nicht  in  der  alten 
ftnfer  Übergebenen  verzaichnus  begriffen  wem,  zu  fUnfcrn  zu 
nemen,  sollen  sie  es  ohne  mSnnigliches  widersprechen  befugt 
sein,  und  wer  alsdann  zu  einem  fünfer  erwählt  würdt,  der 
solle  ohne  einiges  Widerreden  dabei  verbleiben  und  eine 
ganze  gemeind  aer  woladelich  herrn  sechser  und  der  fünfer 
gebot  und  verboten  gehorsamlich  nachgeicben;  auch  der  drei 
adelichen  hinsers  herrn  inwohnere  dem  alten  herkommen  ge- 
mäsB  einer  ein  jähr  umb  das  andere  das  sechser  ambt  gut- 
willig uf  sich  nemcn  und  fiercn.   im  fall  es  sieh  aber  be- 

fehe,  wann  der  edelleut  keiner  vierzehen  tag  yor  oder  nach 
etcrs  tage  anheimbisch  oder  sonsten  an  der  wähl  säumig 
weren,  so  haben  alsdann  die  alten  fünfer  gewalt,  die  newen 
fünfer  auf  ihr  gelüebd  oder  aid  zu  erwählen  und  der  ehehaft 
gemäsz  fort  zu  fahren,  worauf  die  ncuerwöhlte  fünfer  einen 
»btrit  aus«  der  stnben  nemen  und  bei  ihrer  widerhineinkunft 
den  newen  adelichen  herrn  sechser  ihnen,  den  fönfem,  in 
ihrem  ambt  beisbuid  zu  leisten  ersuchen  und  nach  gegebner 
handtreu  von  dem  neuen  herrn  sechser  vermög  des  zu  end 
befindenden  aids  verpflichtet  werden  sollen. 

Vo?i  Ordnung  der  kandwerker  §.31.  Dises  dorfs  frei- 
heiten  haben  von  alters  hero  mitgebracht,  dasz  allerlei  hand- 
werksleute,  wie  die  namen  haben  mögen,  ohne  machung  der 
meisterstücke  und  ohne  dnkaufung  der  zQnfte  in  disem  dorf 
wohnen  und  ihre  handwerker  treiben  dörfen  uDverhindert  men- 
nlglichs.  solte  aber  einer  oder  der  ander  handwerksmann 
wegen  annehmender  lehrjangen  sich  in  einiger  herschaft  zanft 
einkaufen,  so  mag  er  solches  ohne  schaden  und  nachtheil  des 
dorfs  thun  und  sich  nicht  gelüsten  lassen  anstalten  bei  der 
benachbarten  zu  machen,  dasz  diejenige,  so  nicht  zünftig, 
nicht  eben  sowol  als  sie  arbeiten  dörfen;  es  sollen  auch  die 
inwohnende  metzger,  backen  und  andere  mehr  allerlei  band- 

1)  bemerkenswert  dnrohdie  entschiedene  anedwnnnng  d.  g«?retMreilieiti' 
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werksleuts  aicli  niolit  unterstehen,  den  frembden  mit  denen 

ins  dorf  tragenden  vii^tnallen  und  andere  gewerb  ,zu  treiben 

of  keine  wis  oder  wege  bei  straf  eines  gülden  verhinderlich 
sein,  maszen  dann  alle  gemeindslente  macht  haben  sollen,  sowol 
von  frembden  als  inwohnenden  ihrer  guten  beliebung  •  nach 
einzukaufen,  auch  uf  alle  föle  frembden  meister  und  gesellen 
ihnen  ihre  bedürftige  arbeiten  zu  verleihen  oder  gar  in  das 
hana  cn  setaen. 

Van  freien  ^ewerlh  und  handtierungsordnungen»  §.  32. 
£■  ist  auch  in  disem  dorf  Trochtelfingen  ein  iedfer  haussäs- 
siger  ^emeindsmann  vermög  uralten  herkommens  berechtiget, 
allerlei  ehrliche  handtierung  und  gewerb,  sonderlich  auch 
"wiirtschaften  zu  treiben  und  wein  und  bier  mit  befreiung  umb- 
gelts  auszuzäpfen  und  sclbstcn  zu  prewen,  auch  nach  eines 
leden  belieben  in  seinem  hause  giiste  zu  setzen  und  hochzeiteu 
m  halten;  ohne  mSnniglichs  einreden  und  Terhinderongen. 

Von  hatisgnossenordnungen,  §•  33.  Entliehen  sollen  des 
dorfiB  kinder  und  andere  inwohner,  welche  et  wann  ihre  hSnser 
ansz  not  oder  andern  Ursachen  wegen  verkaufen  müessen,  vor 
frembden  als  ein  hausgenoaz,  iedocK  mit  vorbewust  und  bewil- 
ligung  derjenigen  herschaft  hinter  welche  der  gemeindsmann 
gehöret,  und  dann  des  dorfs  verordneten  herrn  sechser,  auch 
den  fünfern  zur  nachricht  angezaigt  und  solcher  gestalt  auf- 
nnd  angenommen  werden,  zum  andern,  wann  aber  keine  dorfs- 
kinder  oder  wie  gemeldt  andere  bekante  ehrliche  lente  vor- 
handen nnd  doch  zünshäuser  ledig  wären,  so  solle  ie^^m  ge- 
meindsmann frei  stehen,  ehrliche  leute,  welche  ihre  abschid 
Torzuweiszen ,  hausgenossenweis  einzunehmen  macht  haben, 
iedoch  dasz  solcher  abschid  wie  gedacht  zuvor  den  verord- 
neten fünfer  und  herrn  sechsern  ebenmäszig  vorgewisen  werden 
solle,  drittens,  dasz  sich  derjenige  gemeindsmann,  welcher 
einen  hansgnossen  n£aimbt,  mit  zehen  gülden  paren  gelte  oder 
in  manglung  dessen  so  vil  mit  bürgschaften  versichern  lassen 
solle,  damit  sich  bei  vorfallenden  strafen  die  herschaffen  und 
gemeind  an  solchen  hansgnossen  erholen  könten.  viertens, 
solte  einer  oder  der  andere  gemeindsmann  sich  unterstehen 
allerlei  harmlose  leute,  welche  keine  abschid  oder  attestationes 
vorzuweiszen  haben,  ohne  vorbewuszt  der  adelichen  herrn  sech- 
ser und  fünfer  hausgnossenweis  einzunehmen,  der  solle  ohn- 
nachlSssig  umb  einen  gülden  gestrafet  nnd  der  hausgnosi  nioht 
gedultet,  sondern  wider  anm  dorf  hinausz  ^eschaffet  werden* 
Von  verglichenen  strittvgkeiten,  ^.  84.  Es  ist  auch  zu  wissen^ 
dasz  in  denen  des  römischen  reichs  dreiszigj ährigen  kriegs* 
leuften  wie  auch  nach  beschlossenem  friden  zwischen  dieses 
dorfs  adelichen  häusers  herrn  inhabern  und  einer  erbarn  ge- 
meind sich  unterschidliche  stritt  und  irrungen  eraignet  haben, 
damit  nun  solche  dem  ansehen  nach  nicht  zu  besorgender  des 
dorfs  hdchst  beschwerlichen  weitlSafigkeiten  nnd  dardnreh  yer- 
nrsadieiidea  grofsen  Unkosten  auaafi^di^en  möchten,  so  sind 
duroh  inteiposition  edich  ehrlicher  fridhebender  hwm  solch« 
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strittigkeiteii,  welche  uf  dreueben  pnncten  gestanden;  den  1. 
apriliB  de«  1655.  jahrs  gütlich  verglichen,  anoh  allerseitB  ein- 
ander mit  mund  und  hand  beständig  darbei  zu  verbleiben  Ter- 
sprochen,  auch  ein  bes!j2:elter  auszführlichcr  recesz  darüber 
aufgerichtet  und  den  strittig  gewesenen  parteicn  iedem  einen 
becrKftigtes  original  zugestellt  worden,  maszen  auch  dergleichen 
in  der  funfer  laden  zu  befinden,  und  sich  dabei  immerwehrendes 
Terbleiben  haben  würdt,  welches  diser  ehebafk  zu  unvorgesa- 
licher  gedXebtnus  und  mehrern  nachriehhing  mit  dtsen  wenigen 
seilen  za^  gedenken  auch  zu  end  copialiter  Ton  werten  an 
werten  einzuverleiben  vor  netwendig  ermessen  worden,  im 
fall  sichs  aber  wider  alles  verhoffen  begebe,  dasz  zwischen 
den  adelichen  häuser  hcrrn  bcsitzern  wie  auch  fünfern  und 
einer  ganzen  erbarn  gcmaind  sich  miszverstSnd  und  strittig- 
keiten eraigneten  welche  nicht  unter  ihnen  selbsten  vereinigt 
werden  kenten^  so  solle  allerseits  dahin  getrachtet  werden, 
dasz  solche  strittigkeiten  durch  Vermittlung  ehrlicher  unpar- 
teiischen nersonen  gOetlich  verglichen  und  disfalls  sowol 
den  adelichen  personen  als  auch  einer  erbarn  gcmeind  mit 
Versuchung  groszer  costen  keine  ungelegenheit  und  weiÜSuf- 
tigkeiten  zuegezogen  werden  möchten. 

IL    ühterganffsbrtef  de  ao.  14iß^). 

Es  ist  zuo  wissen,  das  auf  heut  suntag  nach  vinoula  PetrI 
im  16.  jar  durch  gemeine  grundhern  zuo  Trochtelfingen  ein 

feschworner  undergang  aufj^ericht,  bestetigt  und  abgerett,  wie 
ernach  volget.  §.  1.  Nemlich  das  ausz  unsrer  gnedigen  frawen 
von  Kircheim  und  unsrer  gnedigen  hern  von  Oettingen  und 
der  priesterschaft  und  caplenen,  die  inen  anhenging  sind,  zwen 
zuo  solchem  undergang  erweld  sollen  werden,  und  auch  ausz 
des  helgcn  gaists  spitu  zuo  Norüngen  und  s.  Blasi  gttter  zuo 
Bopfingen  mit  sampt  Halsprunner  und  Kaiszamer  gttter  auch 
zwen  er  weit  sollen  werden,  und  der  gleichen  gemeiner  edel« 
leut  güter  zuo  Trochtelfingen  auch  zwen  erweit  sollen  werden, 
und  der  siwend  undergenger  sol  umbgan;  so  oft  der  selbig 
sibent  abget,  so  sol  ein  anderer  ausz  den  obbestimpten  geordnet 
drei  tailen  der  herschaft  genommen  werden.  §.  2.  Auch  waiter, 
ob  ausz  den  Sechsen  undergengern  einer  oder  me[ne]r  absten* 
dent,  so  sol  alweg  durch  die  fünfer  mit  sampt  dem  se<^ser 
zuo  Trochtelfinfi;en  ein  anderer  an  des  selbigen  statt  ausz  den 
selbigen  tailn  &r  herschaft  erweit  werden,  der  selbig  sol  dan 
den  fünfern  und  sechser  globen  und  schweren,  wie  es  sich 
gebiret.  §.  3.  Und  was  durch  solchen  undergang  ietweder 
genomen  oder  geben,  bei  dem  sol  es  ungewegert  bleiben.  §.  4. 
Es  sollen  auch  die  fünfer  macht  haben  die  undergenger  zu 
verordnen  zuo  undergen  zuo  zimlichen  zeitcn,  so  si  ersuchet 
werden  wie  es  sich  gobiret  §.  5.  Item  es  istauoh  verordneip 


1)  pergamsnIabMslirift  ans  dem  anfimif  des  16.  jh.  im  bents  der  ge- 
IMlnde  TirooUeUbigeii. 
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das  man  sol  geben  von  einem  stain  3  d-,  itwedertail  so  in  beriert, 

und  wen  den  (1.  der)  undergang  angät,  die  sollen  die  stain 
daher  verordnen.  §.  6.  Und  ob  einer  den  undergenger  in  treu 
und  glipt  frevelich  rette,  so  soll  er  von  den  fiinfern  und  sechser 


den  fOnfern  einrett.  wa  aber  einer  so  frevelich  und  nngeschiek- 

licb  wider  die  undergenger  handelte,  so  sol  seiner  berschaft, 
da  hinder  er  sitst;  die  sträf  gegen  im  yorbehaiten  sein.  g.  7. 
Item  es  sollen  die  nndergenger  kainer  2sao  dem  fünfer  ampt 
erweit  werden. 

Item  ausz  meiner  gnedigen  frawea  von  Kircheim  und  im 
anhengern  erweit  Simon  Beck,  Leonbart  Vogelweid,  und  ausz 
dem  spital  des  beigen  gaists  zuo  I^ördUngen  und  sein  anbengern 
Schneider  Hans,  Fetter  Brun,  und  ausa  den  edeUeuten  erwclt 
Blasi  Heinlin  und  Michel  Hell,  und  der  sibent  anfenklich  er- 
weit Clasz  Balghaimer  ausz  meiner  gnedigen  frawea  Ton  Kir- 
cheim und  im  anbengern^  und  mit  dem  sol  gehalten  werdrai 
wie  oben  stat. 


ielßngen  wu  halten  von  ffea€unbten  mükersohaften  vergliehenm 

Kund  und  offenbar  sei  männiglichen,  dasz  die  benachbarten 
herschaften  so  unterthonen  oder  hindersessen  in  dem  dorf 
Trochtelfingen  haben,  uf  der  gemeinschaft  und  inwohner  daselbst 
unterthXni^  fleiszig  anraefen  und  ansuchen,  auch  mit  derselben 
sondern  willen  und  wissen  durch  ihre  verordnete  ambtlcut  und 
zum  theil  für  sieb  selbs^  nemblicb  die  edlen,  vesten,  erbarn, 
fürnemen  und  weisen  Christoffen  von  Demanstoin,  hofmeistern, 
Christoffen  von  Herckham  und  Wolffen  von  Hausen  den  jün- 

fern,  bede  zue  Trochtelfingen,  Sebastian  Adler  pfleger  zue 
locbberff,  Martin  Donner  pfleger  zue  Kirchheim,  Georgen 
Rechter  jf ei8zheimer(l.  Keiserneimer),  und  meister  Johann  Hilger 
Heilsbronner  castenhäuser  pfleger  zue  Nördlingen,  auch  Hannsen 
Hilpart  spitalmeister  daselbst,  Uolreich  Georg  burgermeister, 
Melchior  Roser  de  rats  zue  Bopfingen,  usz  bewögenden  tref- 
fenlichen gucten  Ursachen  der  Untergang  halben  die  nachfol- 
genden Ordnung  fiirnemen,  setzen  und  mit  einhelligem  beschlusz 
aufrichten  und  besteten  lassen  haben  auf  mainung  wie  nach- 
folgt, und  dem  ist  also : 

§.  1.  Anfllnglichen  sollen  siben  taugenlfohe  ffescbworne 
mSnner  ausz  den  unterthonen  der  so  hindersessen  aaselbst  zue 
Trocbtelfingen  haben,  nemblicb  usz  der  graven  zuo  Oetingen, 
auch  der  gottshäuser  Keiserbeim,  Hailsprunn  und  Kirchheim 
als  des  einen  theils  unterthonen  zwen  mHnner,  dergleichen 
ausz  den  unterthonen  Gbristoflen  von  Demansteins,  Christoffen 


1)  abschrift  des  17.  jh.  im  archiv  zu  Nördlmgen. 


estraft  werden  bei  der 


dorfbrief  stat«  als  welcher 
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von  HerkhaimB  und  WoUFen  von  Hansen  obgemelt  als  andern 

theils  auch  zwen  mKnner,  und  dann  auszer  des  spitals  zue 
Nördlingen  und  der  heiligen  zu  Bopfirigen  untertnonen  als 
dem  dritten  tlieil  auch  zwcn  männer  genommen  werden,  zue 
weichen  ietzgeordneten  sechs  männer  si  die  sechs  ietzt  anfangs 
ansz  den  bemelteu  der  dreier  theil  herschaften  unierthonen,  den 
flibenden  mann  mit  dem  los  vöhlen,  auch  nach  abe^ang  des- 
selben sibenden  manns  alsdann  allwegen  die  nechst  herschaft, 
die  ob^emelte  Ordnung  nach  necbst  auf  des  abgegangnen  her- 
Schaft  in  der  Ordnung  folgt,  wie  solches  letzt  im  anfang  das 
los  crlcutern  würdet,  den  sibenden  mann  ausz  seinen  unter- 
thonen  daselbst  geben  und  ordnen,  und  furo  demselben  also 
nach  einander,  wie  gemelt,  nachgangen  und  gefolgt  werden 
solL  §.  2.  Ob  aber  unter  den  sechs  untergSngern  einer  oder 
mehr  erstürbe  oder  sonst  Ton  dannen  ziehen  würde,  so  sollen 
die  andere  überblieben  an  des  oder  der  abgegangen  statt  andere 
untergSnger  us2  den  unterthoncn,  dahin  £e  abgegangen  gehört 
betten,  zu  erkiesen  und  zu  crwöhlen  macht  und  gewalt  liaben. 
§.  3,  Dieselben  siben  untergänger  sollen  alsdann  zue  iederzeit 
uf  anrufen  und  ersuchen  zue  dorf  und  zu  veld,  wo  es  die  not- 
turft  erfordert,  bei  ihren  derhalb  geschwornen  aiden  getreulich 
Untergehn,  entschaid  geben  undhandleo.  was  sich  dem  rechten 
und  gemeinen  gebrauch  nach  von  billichkeit  wegen  au  thuen 
gej[>ührt  §.  4.  Doch  solle  ein  ieder  der  Untergangs  nottOrftig 
sein  wurdet  ein  solches  zuvor  den  f unfern  im  dorf  anzeigen, 
und  die  fünfer,  sofern  sie  solches  die  notturft  sein  ansehen 
wurde,  den  sechs  untergänger,  dergleichen  dem  sibenden  der 
also  anfänglichen  mit  dem  los  oder  sonst  obberührter  masz 
durch  die  Ordnung  darzue  verordnet  wurdet,  in  solchem  Unter- 
gang ein  ieder  bei  eim  pfund  ff  elts  den  Untergang  zu  volstrecken 
gepieten  und  Ycrkünden.  §.  ö.'  Und  solle  also  den  siben  unter- 
gSngern alwcffcn,  80  sie  Untergang  berührt,  drei  pfenni^  folgen 
und  werden  onne  widerred.  §.  6.  Und  damit  auch  einer  ge- 
raeinschaft  zue  Trochtelfingen  veld  und  güeter  vor  nachtheil, 
schaden  und  gefährlichen  überfahren  und  reiten  desz  gewahr- 
samer verhict  werden,  so  sollen  die  fünfer  des  dorfs  ein  ieden 
inscbscn  und  einwohner  2sue  Trochtelfingen  der  mit  reuten 
oder  fahren  in  den  Teldern  schaden  thet  iedesmals  nit  weniger 
dann  die  frembden*  nmb  2  pfd.  gelts,  halb  der  gemaind  und 
halb  der  herschaft  dero  solcher  überfahrcr  zuegehörig  were, 
zu  bezahlen,  zu  btteszen  und  zu  strafen  hiemit  allen  gewalt  und 
macht  haben. 

Hierauf  und  damit  der  obberülirt  mehr  ufgcricht  unter- 
gang,  Satzung  und  Ordnung"  fürohin  zu  künftigen  tagen  desz 
stattlicher  gehalten,  gehandhabt  und  dawider  weder  durch  die 
obgemelten  herschaften  noch  die  gemeinschaft  zue  Troch- 
telnngen  nit  gehandelt  werden  kunt  oder  müge,  so  haben  zue 
cräftigung  desselben  wir  g^afe  Carl  Wolfgang  und  wir  graf 
Ludwig  der  elter  zue  Oeting,  auch  wir  Conrad  abte  zue  Kei- 
serheim  und  wir  Johann  abte  zue  Uailsbrunn^  dergleichen  wir 
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Anna  geborne  grevin  zue  Oettingen^  äbtissin  zue  Kirchheim, 
Christoff  von  Demanstein,  ChristolF  von  Hcrckham,  Wolff  von 
Hausen,  und  wir  burgermeister  und  rate  beder  stett  Nördlingen 
und  Bopffingen,  von  unser  und  der  unser  hintersessen  und 
unterthonen  wegen  unseru  sigel  und  secret  hieran  gehangen^ 
darander  wir  die  ietz  Termeltcn  hersohaftea  und  ftlr  uns  und 
unsere  nachkommen  aneh  ein  gemeinseliaft  und  einwohner  des 
dorfs  Trochtelfin^en  ▼Miglichen  verbunden ,  dem  allen  so 
hioTor  begriffen  ist  getreulich  und  unverwegert  nacbaukom* 
men  und  zu  leben,  sonder  argiist  und  gef^rde^  geben  und  ge- 
schehen   

IV. 

Copia  renovirter  untergaiigaordnung  des  dorfs  TroGhieljingen, 

ao.  1545. 

Kund  und  offenbar  sei  allermänniglich,  dasz  sich  die  her- 
schaftea  des  dorfs  Trochtel£ngen  ui  heut  dato  wissentlich  ver- 
gleicht und  einhelliglich  der  gemeinschafl  daselbst  aue  guet 
widerumb  einen  Untergang  ufgericht  und  beschlossen  haben 
wie  volgt.  §.  1.  Ersth'ch  sollen  von  der  gemaindschaft  sieben 
erbar  darzue  taugliche  mSnner  also  von  den  herschaften  sambt 
den  fünfern  des  dorfs  zue  solchem  Untergang  erwöhlt  werden. 
§.  2.  Nemblich  sollen  gowöhlt  werden  von  meiner  gn.  herrn 
der  grafen  zue  Oeting  und  des  gottshaus  Kirchheim  untertho- 
nen so  ihre  gnaden  im  Ückcn  haben  zwen  männer.  und  von  meines 
herm  Ton  Keisaheim  (1.  Keisorheim),  auch  Ueiisbronn,  der  Stadt 
Nördling  und  Bopffing  hintersessen  auch  zwen  mSnner,  w^er 
von  der  edelleut  als  Ohristoff  von  Horckhoim,  die  alt  frau  von* 
Hausen  und  Christoffen  von  Diemensteins  hintersessen  auch  zwen 
männer,  und  den  sibenden  mann  sollen  ietzo  anfangs  die  fünfer 
des  dorfs  ausz  der  herschaft  leut  erwöhlen,  einen  der  darzue 
tauglich  sei.  §.  3.  Und  soll  also  hinfüro,  als  oft  not  sein  würdet 
ein  andern  untergänger  .zu  wühlen,  all  wegen  also  mit  der  wähl 
gehalten  werden:  ansa  weleher  herschan  der  erwöhlt  unter- 
gänger stflrb,  oder  vor  alter  nit  mer  zue  solchem  Untergang 
tausch  wer,  oder  usz  dem  flecken  /uge,  oder  wie  es  sich  sonst 
zutragen  möcht,  so  soll  allwegen  dieselbe  herschaft  den  funfern 
des  dorfs  helfen  usz  ihren  unterthonen  einen  andern  wöhlen 
und  zu  erstatten.  §.  4.  Also  sollen  anfangs  die  sieben  erwöhlte 
untergänger  in  beisein  der  herschaften  von  den  fünfern  des 
dorfs  globen  und  einen  aid  schwören^  dasz  sie  wollen  getreu- 
lieh und  ungevSrdt  niemand  zue  liebn  och  zue  l^d  etc.,  zi^e  dorf 
und  zue  Teld,  und  so  sie  zu  solehem  Untergang  n>n  den  ftin- 
fern  erfordet  werden,  getreulich  und  nach  bestem  verstand 
untergehen,  so  dann^  wie  vorgemelt,  ein  ncwer  untergänger 
ewönlt  wird,  der  soll  allwegen  in  seiner  lierschaft  beisein 
en  fünfern  des  dorfs  pflicht  thuen.  §.  5.  1^  sollen  und  wollen 
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auch  alio  alle  herschaften  so  unterthonen  Im  Recken  haben 
jiarob  und  daran  sein,  welches  jähr  (irer)  unterthonen  einer  zue 

solchem  nnter2;ang  erwöhlt  wirdt,  dasz  derselbig  sieh  eins  solchen 
nit  widern  soll.  §.  6.  Und  welcher  Untergangs  notdürftig  ist, 
der  soll  zue  den  fünfern  des  dorfs  gehen  und  sein  beschwerd 
anzaigen,  so  dann  die  fünf  erkennen  mögen  dasz  dem  oder 
dcnselbigen  die  notturft  sei  zu  untcrgähn,  so  sollen  dann  die 
fünf  durch  die  gemaindknecht  den  untergängern  sambt  denen 
die  solcher  Untergang  betrift  einen  geraumen  gelegnen  tag 
ernennen,  und  den  sieben  untergängern,  iedwedem  bei  einem 
pfund  gelts,  gebieten  solchen  Untergang  au  yoUbringen.  und 
so  dann  die  untergSnger  also  solchen  Untergang  voloracht  ha- 
ben, 80  sollen  ihnen  allwegen  von  einem  stein,  den  sie  setzen, 
iedwcder  den  solchs  berührt  drei  pfenning  gegeben  werden 
ohn  all  widerred.  §.  7.  So  sich  dann  bcgcb,  dasz  ein  theil 
den  solchen  Untergang  betref  uf  der  fUnfcr  fürkünden  freven- 
licher  oder  ohn  sondere  ursach  auszblieb,  so  sollen  nichts  dest- 
minder  die  untergänger  uf  anruefen  der  andern  parteien  un- 
tergftn,  und  aolcher  Untergang  nicht  weniger  craft  haben,  als 
wenn  die  pariei  auch  da  gewest.  §.  8.  Wa  sieb  «her  begeh« 
dasz  einer  den  untergängern  frevenlicher  weis  in  ihren  aid 
reden  wurdt,  er  wer  edelmann,  baur  oder  söldner,  der  soll 
gestraft  werden  wie  die  alt  hergebracht  dorfs  ehehaft  vermag; 
zu  gleicher  weis,  so  einer  den  fünfern  in  ihren  aid  reden  wurdt. 
doen  soU  solche  bewilligung  von  unsem  ^n.  herrn  den  ^rafen 
aue  Oeting  dieses  Untergangs  halb  ^eschenen  ihren  gn.  in  all 
andere  weg  an  ihren  gn.  gerech tigkeiten,  grSflichen  Obrigkeiten 
und  herlichkeiten  ganz  unnachtheilig  sein. 

Geschehen  und  ufgericht  zue  Trochtclfingen  in  beisein 
obgemclter  herschaften  verordneten  aller  uf  sontag  iudica  in 
der  fasten  ao.  1545. 

V,  Ho82 geschau  des  dorfs  Troohtelfingen,  ufgericht  ao,  1679 

Es  ist  zu  wissen,  dasz  uf  heut  dato  reminiscere  genannt 
des  79.  jahrs  durch  die  edel  und  vöst  Hanns  Jörgen  von 
Horckheinj,  ötingischen  pfieger  zu  Dürrwang,  Ludwig  vom 
Diemantstein,  Martin  von  Horckheim,  alle  drei  zue  Trochtel- 
fingen  ala  dorfsjunkhern  sainbt  einer  gemeind  daselbsten  ein- 
hellig verordnet  und  vorgenonunen  ist.  §.  1.  Erstlich  dasz  die 
fünfer  diss  jahrs  zue  inen  sollen  nemen  obermelte  dorfsjunk- 
hern, und  sollen  erwöhlen  usz  einer  gemeind  vier  mann,  nemb- 
lieh  zwen  baurn  und  zwen  söldner.  die  sollen  die  rosz  im 
dorf  besichtigen  und  beschawcn  nach  aller  notturft^  nicht  an- 
sehen freundschaft  noch  feundschaft,  weder  muet  noch  schan- 
kung  noch  gaben  nemen,  den  armen  halten  als  den  reichen, 
den  reichen  als  den  armen.  §.  2.  Und  was  sie  finden  das  lue 
gedandit  nicht  gerecht  oder  kwifinannsguet  were,  dasz  ^ie 


1)  absehrift  des  17.  jh.  im  aroluT  m  IVdrHingeo. 
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alsdann  und  dann  als  letzt  macht  haben  solch  gnet  in  stall  zu 
treiben  und  zu  bieten  bei  einer  straf  nach  dem  der  brief  des 
dorfs  in  hält  und  auszweiaet,  auch  weder  waid  noch  wasser 
zu  nieszen  mit  demselbigen  fürzunemcn^  immer  so  lang  und 
viel  blas  dm  der  oder  die  toh  den  geschvomen  vier  mninen 
für  gerecht  erkennt  worden.  §.  B,  Und  ob  das  wKre,  daro 
einer  oder  mehr  fehl,  gebrechen  oder  mängel  unter  seinen 
rossen  bette,  dieselbi^e  das  nicht  anzaigen  theten,  würde  der- 
selbige  nach  des  sechsers,  fiinfers  und  der  geschwornen  vier 
mannen  ohne  alles  waigcrn  und  nachtheil  gestraft  werden. 
.  4.  Und  so  die  geschworne  roszgeschawcr  am  frtieling,  wie 
ann  das  alle  jabr  fi;eschehon  soll,  und  so  oft  es  die  notturft 
erfordern  tbnet,  nmbkergangeni  die  rosz,  jun^  und  alt^  besieh- 
tigen,  alsdann  ist  yerordnet  worden,  dass  man  ilinen  nmb  solehe 
mtthe  soll  geben  von  iedem  8  ^.  §.  5.  Die  geschawer  haben 
auch  macht,  keinem  zu  eröfnen  was  sie  unter  seinem  guet 
finden,  das  nicht  auszzutreiben,  bis  er  ihnen  ihren  lohn  durch 
den  gemaindknecht  behändigt  und  zuegestellt  hat.  §.  6,  Und 
ob  sach  wer,  dasz  einer  den  geschawern  in  ihr  treu  und  gelübd 
freventlich  redete,  er  sei  edelmann^  bawer  oder  söldner,  so  soll 
der  edel  geben  10  pfd.,  der  banr  5,  der  sdldner  3  pfd.  §.  7. 
Und  ob  sach  wer,  das«  ein  oder  mehr  rosz  in  das  dorf  erkauft 
oder  getauscht  wurde,  so  solle  das  oder  dieselbige  nicht  uf 
die  waid  getrieben  werden,  sondern  den  fünfern  vor  anzaigen. 
alsdann  haben  die  fünfer  macht  den  geschawern  durch  der 
geraaind  knecht  pieten  zu  lassen,  die  zu  geschawen.  §.  8.  Es 
soll  auch  dem  hirten  und  hoser  in  ihr  gelübd  und  aid  geben 
werden,  ob  sie  unter  der  herd  etwas  sehen  oder  mörken  das 
nit  gerecht  were,  den  fÜnfern  solches  anzaigen.  alsdann  haben 
die  fünfer  macht  den  vier  mannen  zu  gepieten  zu  geschawen. 
§.  9.  Letslich  und  schliesziich,  ob  sach  were  dasz  einer  unter 
den  geschawern  unter  des  mit  tod  abgienge  oder  usz  dem 
flecken  zöge,  so  solle  an  desselben  statt  ein  anderer  von  den 
edelleuten,  fünfern  und  gemaind,  der  taugenlich  sein  möcht, 
darzue  erwöhlt  werden. 

Des  zu  wahrem  urkund  haben  wir  obbemolte  dorfs  Jun- 
kern unsB  aigen  angeborn  adelich  insigel  ohne  schaden  hier- 
unter getmckt.  geschehen  und  geben  den  15.  martii  nach 
der  gCDurt  Christi  1579  jähr. 

Zu  mSrken,  dasz,  wann  ein  pferd  hierein  in  das  dorf  kauft 
wirdt,  soll  er  allzeit  den  schawern  geben  einen  batzen. 

VI.  Sohafgsehait'brief^), 

Es  ist  zuo  wissen,  dasz  auf  heut  suntag  vor  s.  Valatini  im 
19.  jar  durch  ein  gemeind  zuo  Trochtelfingen  einhellig  ver- 
ordnet und  fürgenomen  ist.  §.  1.  Das  die  fünfer  ditz  jars,  und 


1)  Pergament  im  beützeder  gemeinde  Trochtelfingen,  aohrifi  aus  dem 
anfange  des  16.  jh. 
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zuo  inen  sollen  nemon  die  alten  fünfer  vor  in  gewesen,  und 
sollen  erweicn  ausz  einer  gemeind  drei  man,  die  sollen  die 
Behuf  besichtigen  nach  aller  notturfi^  und  was  sie  fttadent  das 
aie  gedeucht  nit  gerecht  oder  kafmansgnot  were,  das  sie  daa 
macht  haben  solcn  guot  in  stal  oder  ausz  dem  flecken  zuo 
treiben,  zuo  bieten  bei  einem  N5rlinger  pfund  gelts.  §.  2. 
Und  ist  verordnet,  das  man  inen  nmb  solch  müe  sol  geben 
von  vier  «chafcn  jung"  und  alt  ein  pfcnnig,  was  die  zal  begreift, 
doch  von  einem  ongeraden  schaf  nichs.  die  beschawer  habent 
auch  macht,  kaiuem  zuo  ofnen  was  sie  under  seinem  ^ut  ge> 
fiindeii  habont;  oder  sol  nit  ausztreiben  biaz  er  inen  im  loa 
beaait  hat.  §.  3.  Die  schawer  habent  auch  macht  auszcrhalb 
oder  in  einer  gemeind  leut  ano  inen  beriefen,  sollen  in  die 

funfer  helfen  an  einer  gemeind  statt,  so  oft  in  solchs  not 

beschielet,  und  sollen  die  fünfer,  so  solichs  beschech,  den  be- 
schawer 2  ß  daran  geben,  das  ibering  sollen  die  beschawer 
selbs  ausrichten.  §.  4.  Und  ob  einer  den  schawer  in  ire  treu 
und  glüpt  frevelich  rette,  so  sol  er  von  den  fünfer  und  sechser 

SestrXft  werden  bei  der  pen  ao  im  dorfbrief  stat,  als  welcher 
en  fQnfern  ein  redet.  §.  5.  Item  die  beschawer  sollen  alle 
jar  am  frieling  l'oschawen,  e  man  ausztreibet  §.  6.  Es  sol 
aucli  mit  dem  Schafhirten  geschafft  werden  nit  ausz  zuo  treiben, 
bisz  nadi  aller  notturft  geschawet  werden.  §.  7.  Es  sol  auch 
dem  hirten  in  sein  güpt  und  aid  geben  werden,  ob  er  under 
der  herd  etwas  sehe  oder  merkte  das  nit  gerecht  were,  den 
scbawern  solchs  anzeigen.  §.  8.  Es  sol  auch  kainer  kain  schaf 
ansztreiben,  er  brings  im  jar  herein  wanen  er  well  oder  wan 
es  gescbecb^  er  sol  sie  vor  beachawen  lassen.  §.  9.  Item  wai- 
ter,  ob  den  geschawcrn  anzeigt  wurde  etwas  dngerechta  under 
der  licrde,  nnd  sie  durch  die  fünfer  ersucht  wurden,  sollen 
sie  macht  haben  im  Jar  so  oft  es  not  wurde  widerumb  zuo 
beschawen.  §.  10.  Item,  ob  einer  under  den  schawern  sturb 
oder  ausz  dem  iiecken  zuog,  so  sollen  die  fünfer  mit  sampt  dem 
aechser  macht  haben  ein  andern  ausz  der  gemeind  an  sein 
atat  erwelen.  aol  mit  dem  allem  wie  oben  atat  gehandelt 
werden. 

PFLAUNLOOH»). 

Capia  der  ehehaften  des  dorfs  Pflaunlooh, 

im 

In  dem  namen  der  hailigen  unthailbaren  drifaltigkeit  amen, 
durch  daaz  die  ding  di  in  zeiten  von  den  menschen  erhaben, 
{^setit  und  gemacht,  dester  minder  vergessen,  sonder  das  die 
m  geschriftlicher  gcdachtnus  und  fleisziger  würkunge  zue  ewi- 
gen Zeiten  also  hingebracht,  ToUatreckt,  gehalten  und  von  tag 


1)  bei  Nördlingen.  abiohrift  des  17.  jh.  im  arohiTe  so  NördUa^MU 
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m  teg  fli^  Btt  ineliren  geftinlert  ünd  gebessert^  aber  nit  gemin- 
dert werden  mögen,  darumb  so  haben  die  ganz  gemaind  reicb 
und  arm  ^emeinlich,  so  letz  wesentlich  und  hausheblich  in  dem 
dorf  zu  Pnaunloch  gesessen  Tind  heut  dato  diss  briefs  bei  ein- 
ander versamelt  gewesen  sind,  in  ihre  hei  zen,  ihnen  und  allen 
ihren  nachkommen,  reichen  und  armen,  so  ziie  Pliaunloch  ietz 
wohnen  und  in  künftig  zeit  daselbst  wesentlich  sitzen  und 
wohnen  werden,  einheliiglich  betracht  und  besonnen,  dasz  kein 
sach  oder  ffemSchte  das  yon  den  menschen  in  zeiten  geordnet 

fesetzt  nnd  gemacht  wurdet,  nit  länger  mag  bestftn  noch  ge- 
alten werden,  dann  allein  so  lang  das  von  dem  beschaffer 
aller  ding,  das  ist  gott  unsrera  herrn,  wirdt  beschirmet,  darumb 
so  haben  sie  ietzt  umb  redlicher  beständigkeit  ihres  fürnemcns, 
auch  umb  raehrer  und  besser  ainigkcit,  umb  ihrs  und  ihrer 
nachkommen  gemeines  nutzes,  lobs  und  ehre  willen,  und  d&sz 
siet  und  ihr  nachkommen  ewiglich  dester  pasz  bei  einander 
und  bei  nahrung  bleiben  mögen,  dasselb  ir  fÜrnemen  und 
aintgkeit  in  erbarem  wesen  zu  halten  und  niemand,  so  ferr  an 
ihnen  ist,  darin  zu  betriegcn,  ein  einhellige  gemeine  Ordnung 
und  gesatz  gemacht  und  beschlossen  und  durch  die  ganze  ge- 
maind verwilligt,  nun  fürtcr  durch  si  und  alle  ihr  nachkommen 
haushäblichen  wohnhaft  in  dem  dorf  zu  Pfiaunloch  ewiglichen 
zu  halten,  inmaszen  wie  hernach  geschribcn  stat. 

§.  1.  Zum  ersten,  als  von  etweil  ergangen  jähren  ge- 
wesen und  gehalten  ist,  dasz  man  ausz  der  gemaind  der  inwohner 
des  dorfs  Pfiaunloch  vierer  erwöhlt  und  gehabt  hat,  das  aber 
durch  mindernng  und  mehrung  und  besonder  durch  Uneinigkeit 
und  ungemeinsami  der  leut  in  vil  jähren  und  biszher  in  abnemen 
kommen,  also  dasz  solches  und  anders  iedem  in  seinen  aigen  wil- 
len gewachsen,  dardurch  der  gemein  schad  entsprungen  ist,  (ha- 
ben sie)  umb  gcmains  nutzes,  um  besser«  frieds  und  ainigkeit  wil- 
len (zum  gemeinen)  bebten  angesehen  und  betrachtet  äso,  dasz 
BunninfUr  jSbrlich  und  ew  iglicheinsieden  jahrs  allein  und  be- 
sonder uf  8.  Georgen  tag  durch  die  ganze  gemaind  reich  und 
arm  des  dorfs  zue  Pfiaunloch  vier  erber  männer  zue  vierern,  di 
81  ansieht  nutz,  gut  und  tiiglich  sein,  den  gemeinen  nutz  zu  be- 
trachten und  fürzunemen,  uf  ihr  gewissen  erwühlcn,  dieselben 
vierer  allzeit  vollkommen  macht  und  gewalt  haben  sollen,  all 
notiurft  des  dorfs  mit  marken,  von  wegen  und  Stegen  zu  ma- 
chon, von  schulden  zu  fordern  einzunemen,  di  wider  in  ge- 
meinen nutz  anzulegen,  wie  man  treiben,  hfieten,  wachen,  graben 
und  alles  anders  handeln,  fürnemen  und  thuen  solle,  dasz  der 
ganzen  gemaind,  reichen  und  armen,  leuten  und  vich  zu  nutz 
notturft  und  guet  dienet,  und  w^as  also  di  so  ietz  als  füro  zu 
ewigen  tagen  zu  vierern  erw^ohlt  und  erkoren  werden  sanient- 
lich  oder  der  mehrer  theil  unter  ihnen  also  ziemblicher  und 
zeitlicher  ding  fürnemen,  schaffen,  heiszen,  gepietcn,  verbieten 
und  thuen,  dann  (dem?^  soll  allermSnniglichs  gehorsam  und  nit 
widersessig  sein,  darwider  nichts  reden,  banalen  noch  thuen, 
kein  UAsflooht  noch  schirm  suchen,  in  keinen  weg.  §.  2.  Welche 
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auch  nun  hinfüro  di  gemaind  gemainlich  oder  der  mehrcr  theil 
uf  8.  Georgen  tag  zu  vierem  des  dorfs  erwöhlea  oder  bestäa, 
soll  darwider  aiien  niehtB  geredt  noch  {urgenommeii  werden^ 
doch  dasz  di  vier  keins  jafin  mit  einander  von  dem  Ytererambt 
entsetzt  werden  sollen,  sondern  drei,  zwen  oder  uf  das  minst 
einer  besten  soll,  den  andern  neuerkornen  zu  nnterrichtung  des 
gemeinen  nutz  und  guten.  §.  3.  Di  vierer  sollen  auch  jährlich 
uf  s.  Georgen  tag  der  gemaind  geloben,  der  gemaind  nutz  und 
frommen  nach  irem  vermögen  ufzurichten,  f'iirzunemen  und  zu 
handien,  so  ihnen  als  vierern  zu  thuen  gejpührt  und  diser  brief 
in  sich  hslt,  alles  getreulich  und  ohn  alles  jgerShrde.  §.  4. 
Item  die  gemaind  mit  sambt  den  Tierem  solle  auch  jährlich 
uf  s.  Georgen  tag  ein  gemeinen  knecht  wdhlen,  derselb  knecht 
soll  uf  der  vierer  befelch  und  heiszen  macht  und  gewalt  haben 
zu  gebieten,  zu  verbieten,  zu  handien  und  zu  thuen  was  die 
vierer  mit  ihm  heiszen  und  schaffen,  das  zue  notturft  und  dem 
gemeinen  nutz  dienet,  derselb  knecht  ihn  auch  bei  seinen  hand- 
gebenden trewen  an  aidsstatt  geloben  soll,  der  gemaind  nutz 
und  firommen  zu  fQrdern  und  schaden  zu  warnen  nach  seinem 
vermögen,  und  das,  so  ihm  von  den  vierern  befohlen  und  ge- 
heiszen  würdet,  getreulich  usz  zu  richten,  alles  ohne  gevShrde. 
und  demselben  knecht  soll  umb  sein  verdienst  mit  arbeit  von 
der  gemaind  ziemblich  belohnung  beschehen  und  gelohnt  wer- 
den, wie  die  vierer  ansieht  guet,  daran  soll  der  knecnt  benüegig 
sein  ohne  gevährde.  §.  5.  Es  sollen  auch  die  vierer  nun  fürohin 
jährlich  uf  a.  Georgen  tag  durch  den  gelobten  knecht  einer 
ganzen  gemaind  in  ein  haus,  ihnen  darzu  gefällig,  zumanden 
(zusammen?)  gepieten  lassen,  die  wähl  der  vierer  und  eines  ge- 
meinen knechte  fürznemen.  und  sollen  die  alten  Tierer,  was 
der  von  der  gemaind  entsetzt  würden,  den  neuerkornen  umb 
all  der  gemaind  händel,  einncmen,  uszgeben,  schuld  und  sacheu 
antreflend,  rechnung  und  anzaigen  thuen  und  ihn  ein  wissen 
machen,  die  neuerkornen  auch  wissen  was  si  handlen  und  thuen 
sollen.  §.  6.  Und  -was  gelte  oder  anders  von  huesz  oder  in 
andere  weg  erobert  wurae,  dasselb  die  vierer  mit  rate  der 
gemaind  in  einen  gemeinen  nutz,  reichen  und  armen  dienende, 
da  si  ansieht  und  erfinden  guet  sein,  Milegen,  ihnen  desselbs 
nichts  zue  algnon  noch  in  ihr  selbs  aigen  nutz  nit  wenden 
sollen  in  keinen  weg  ohngevährde.  §.  7.  Nachdem  in  der 
mark  und  veldern  zue  Pflaunloch  ietzt  wiesmad  ligt,  das  vor 
Zeiten  eines  thcils  äcker  gewesen  sind,  ist  davon  geredt  und 
beschlossen  also,  dasz  dieselben  ackerwisen  zum  dritten  jähr 
zu  der  brach  liegen,  und  wan  di  mit  nutz  stand,  dieselben  umb 
8.  Jacobs  teg  ohngef^rlich  gemShet  werden  sollen,  und  die 
andern  wiesmSder  zue  den  zeiten  als  gewöhnlich  und  von 
alter  herkommen  ist  ohngefährlich.  aber  die  fürschwöll  so 
vor  den  ackern  ligen  sollen  ackerrecht  haben,  uszgenommen 
vier  fürschwöll  von  dem  Trümlin  hinab  in  der  Lach,  damit 
soll  es  gehalten  werden  auch  wie  von  alter  ist  herkommen 
ohngevShrde,  §.  8.  Item  ein  ieder  inwohner  zue  Pflaudocfai 
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er  sei  rei^  oder  arm,  der  vor  keinen  krantgarten  bat,  mag 
einen  krsntgarten,  so  viel  als  nf  ein  yiertheil  wiesmads  onnge- 
▼ahrlieby  macben,  darein  kraut  zu  setzen  und  zu  bawen  zne 
seinen  imd  seines  haus  notdurfen  ohnp^evährde.   §.  9.  Item 

man  soll  auch  nun  fürohin  nit  prachen,  dann  bisz  acht  tag  vor 
pfingsten,  alsdann  mag  man  anlieben  zu  brachen,  ob  aber 
dilrrin  oder  ander  gewitter  angefallen  wer  oder  fiele,  so  sollen 
die  vierer  macht  haben  di  zeit  zu  erstrecken  oder  zu  kürzen, 
wie  sie  anneht  nacb  der  seit  und  dem  wetter  guet  und  not- 
dnrfl  sein,  nnd  was  sie  darin  beiszen  fUmemen  und  gebieten, 
dem  solle  münniglieh  gehorsam  sein  ohn  Widerrede,  ohnge- 
vSbrde.  §.  10.  Item  es  soll  ancb  nun  fttrobin  iemands  in  die 
brach  nichts  sUen,  dann  allein  ruebsamen  und  lein,  wo  aber 
iemands  ichtes  anders,  drfnn  wie  ietzt  gemelt  ist,  säete,  dasselb 
soll  ohne  gnad  einer  geraaind  verfallen  sein  zu  haben  und 
zu  ni essen  ohn  des  der  also  anders  gesäet  hett  dann  wie  vor- 
stehet irrnng,  verhindern  und  einsprueb,  obngeväbrde.  §/ 11. 
Item  Ton  der  birtschaft  wejgfen  ist  nemblichen  förgenommen 
und  beschlossen  also, -das  di  gemaind  dem  hirten  für  die  lohn- 
flcbaf  jährlich  10  U  der  wehrung  geben  und  kein  birt  kein 
schaf  umb  lohn  fürbasz  mehr  haben  soll  in  kein  wege.  wol 
mag  der  hirt  aigne  schaf  haben  seines  Vermögens  als  ein  an- 
drer Söldner  hinder  ihm  und  vor  ihm  ungefährlich.  §.  12.  Item 
es  soll  auch  füro  ein  ieder  paur  in  dem  dorf  zue  Pflaunloch 
▼iefneken  sebaf  nnd  ein  ieder  sOldner  daselbs  acht  schaf  und 
nit  mehr  haben,  die  er  uf  die  gewöhnliche  waid  für  den  hirten 
^ehen  lassen  soll  und  mag  ohn  gevährde.  §.  13.  Item,  welcher 
in  wohner  des  dorfsein  kue  bat  die  sich  jungt  nach  s.  Georgen 
tag,  desgleichen  welcher  ein  schweinsmuter  die  sich  auch 
nach  8.  Georgen  tag  gejungt  hat,  deraelb  soll  fiiro  den  hirten 
von  kue  oder  schweinsmuter  von  iedem  einen  wöhnlaib  geben, 
desgleichs  welcher  junge  schwein  liat  di  zu  s.  Johannis  tag 
sonnwenden  BwDlf  wocnenalt  (L  oder)  darüber  alt  sind,  davon 
soll  man  dem  hirten  ganz  hirtenlohn  m  geben  schuldig  sein; 
wo  aber  di  schwein  ai  zwölf  wochen  alters  uf  s.  Johannis  tag 
sonnwenden  nit  erlangt  betten,  und  zu  s.  Jacobs  tag  di  zeit 
der  zwölf  wochen  ihrs  alters  erlangten,  so  soll  ein  ieder  des 
solche  schwein  weren  dem  hirten  davon  di  somer^arb  und  di 
berbstpfrüend  und  ein  wöhnlaib  zu  geben  schuldig  sein  und 
dem  hirten  das  alles  reichen  ohn  allon  abgang  und  gebrechen 
ohttge^hrde.  §.  14.  Item,  wo  ein  inwohner  von  uszen  in  das 
dort  Pflaunloch  vor  a.  Johannis  tag  sonnwenden  vicb  kaufen 
nnd  dasselb  vich  für  den  hirten  sonlaben  wolt,  ein  ieder  sol- 
cher soll  dem  hirten  ein  wöhnlaib  und  den  hirtenlohn  nach 
anzahl  zu  geben  schuldig  sein ;  was  aber  vichs  vor  s.  Johannis 
tag  sonnwenden  ausz  dem  dorf  verkauft  wird  und  ausz  dem  dorf 
kombt;  darvon  ist  man  dem  hirten  nichts  schuldig  zu  thuen. 
§•  15,  Item,  ob  oin  inwohner  zue  Pflaunloch  von  armut  ein 
Im  oder  mehr  nmb  züns  bestünde,  derselb  soll  dem  hirten 
ailoli  ein  iH^hnUib  geben.  §.  16.  Item  es  soll  anch  kein  in- 
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wohner  zue  Pflaunloch  nach  s.  Martins  tag  acht  tag  vor  oder 
nach  ohngefährUcheii  kein  scfaaf  weder  umb  lohn  noeh  umb 
halb  nit  bestftn.  §.  17.  Item,  welcher  inwohner  aue  Pflaunlooh 

vich  für  den  hirten  geschlagen,  und  der  doch  selbs  uf  dem 
veld  nicht  zu  schneiden  hette,  derselb  soll  dem  hirten  für  ein 
garb,  sie  sei  sömmerig  oder  winterig,  8  und  welher  aber 
selbs  nit  naählt  noch  becht,  dem  hirten  für  ein  laib  4^  geben, 
und  wann  acht  tag  vor  oder  nach  s.  Georgen  tag  eins  ieden 
jahrd  ohngevährlichcn  ei  schinen  sind,  so  ist  ein  ieder  inwohner 
dem  kein  iraid  wSchtt  und  doch  vich  vor  dem  hirten  gehn 
hat^  fUr  ein  viertel  korns  so  viel  gelts  au  geben  aehuldig  was 
dann  ein  viertel  korns  uf  dieselbe  seit  in  derscbrann  zu  Körd- 
lingen  gült  ohngevährh'g.  welcher  aber  kern  baut  und  hat, 
dersclb  soll  dem  hirten  das  korn  geben,  in  der  raasz  soll  es 
uf  s.  Michaelstag  auch  gehalten  werden  mit  korn  und  gelt, 
wie  ietzt  geschribeu  stat.  g.  18.  Item,  welcher  inwohner  auch 
aigne  rosz  hat,  derselb  soll  dem  hirten  jährlich  ein  holzfahrt 
thuen  ohngevlihrde,  doch  soll  man  dem  hirten  sein  pfrttend  uf 
8.  Michaels  tag  nit  schuldig  sein  anzulegen,  derhirt  hab  dann 
vor  vier  fuder  mist  geführt  oder  führen  lassen  uf  des  hirten 
espin.  §.  19.  Es  ist  auch  ferner  beschlossen,  welcher  inwohner 
zue  Pflaunloch,  er  wer  reich  oder  arm,  etwas  vichs  verschwige 
und  verhielte  und  dem  hirten  seinen  lohn  darvon  nit  gebe,  es 
wer  garben  oder  laib  oder  das  gelt  darfür  oder  die  pfrüend, 
wie  davon  vorgomelt^  desselben  viech  ist  alsdann  ohn  gnad 
der  gemaind  verfallen,  das  dann  die  vierer  annemen  und  in 
gemeinen  nutz  wenden  sollen  nach  ihrem  ansehen  und  ^et 
bedenken  ohn  des  des  dasselb  vich  gewesen  ist,  ohn  seiner 
erben  und  männiglichs  von  seinen  wegen  irrung  und  einspre- 
diien  ohngeväbrde.  ^.  20.  Und  mit  der  waid  soll  es  allzeit 
gehalten  werden  wie  in  guter  gewohnheit  und  von  alter  her- 
kommen ist  ohngeväbrde.  §.  21.  Und  welcher  also  unter  der 
gemaind  der  inwohner  des  dorfs  aue  Pflaunloch,  er  werreieh 
oder  arm,  der  vierer  oder  des  gemeinen  gelobten  kneehta  uf 
der  vierer  befelch  und  heisaen  geboten  und  verboten  so  si 
von  gemeines  nutz  und  notturft  wegen  aue  emer  ieden  aeit 
thuen  würden  ungehorsam  und  widersessig  sein  und  si  ver- 
achten wolte,  zue  welcher  zeit,  durch  wen  und  wie  oft  das 
beschche,  so  sollen  die  vierer  oder  der  gemein  gelobt  knecht 
uf  ihren  befelch  gewalt  und  macht  haben  die  pöen  worbei  si 
geboten  hotten  ohn  genad  von  dem  oder  den  widersessigen 
zu  nemon,  den  oder  dieselben  darumb  au  pfänden  und  sölck 
pöen  fürter  an  der  gemaind  nutz  und  frommen  zu  wenden 
und  zu  kehren  nach  ihrem  guet  bedenken,  darzue  ihnen  ein  * 
gemaind  hülflich  und  beiständig  sein  und  von  dem  ungehor- 
samen noch  iemands  von  seinen  wegen  nichts  geredt,  darwider 
nichts  weiters  fürgenommen,  keine  hilf  noch  schirm  gesucht 
worden  soll  in  keinen  weg.  22.  Welcher  ausz  der  gemaio, 
er  wer  reich  oder  arm,  den  vierer  in  ihr  fümemen,  geboten 
und  verboten  so  ai  durch  sl  selbst  oder  den  gelobten  knecht 
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uf  ihren  befelch  von  oinos  gemeinen  nutzes  und  notdurft  -wegen 
(thuen  würden),  freventlich  redt,  darwider  thete  und  ohngehor- 
mxh  ^  dann  vusentUdi,  were  und  würde,  ein  ieder  aolcber,  ut 
er  arm,  vmb  60  ^,  und  ein  reicher  umb  3  %  ohn  genad  der  go- 
nudndaNie  bneas  ▼erfalien.  aber  wo  einer  so  freventlich  redt, 
daaz  der  vierer  einen  oder  mehr  bedauchte,  ihm  seinen  glümpf 
berührte,  demselben  vierer  sollen  sein  sprüch  gegen  dem  der 
ihn  seines  glimpfö  beschuldigt  bette  zu  gebrauchen  nach  seiner 
notdurft  vorbehalten  sein  onngevShrde.  und  wo  solche  fre- 
fenliche  besehnldigung  wider  den  oder  die  vierer  die  Ton 
eins  gemeinen  nntses  und  guets  wegen  ^eredt  betten,  sollen 
ihm  des  die  gemaind  zue  recht  und  aller  billicbkeit  beiständig 
und  bebolfen  sein  und  dise  Ordnung  und  gesata  helfen  hana- 
haben  nach  ihrem  vermögen,  wo  aber  der  vierer  einer  oder 
mehr  mit  den  ausz  der  gemaind  mit  worten  oder  sonst  zu  uf- 
ruhren  kämen  umb  sachen  di  den  gemeinen  nutz  nit  antreffen, 
sollen  die  widerspeonigen  theil  ihr  sacb  selbs  mit  einander 
usntmgen  und  di  gemaind  damit  nichts  thuen  haben  und 
damit  unbekümmert  sein,  dann  uszgenommen  da  ainiger  der- 
selben parte!  gefreundt  und  freundschaft  halber  vcrv^ant  wexen, 
di  mögen  einander  beistand  thuen  zu  recht  und  billigen  dingen, 
und  anders  nit,  ohngevährde.  §.  23.  Es  ist  auch  durch  ein 
ganz  gemaind,  reich  und  arm,  verwilligt,  zugeben  und  ietz 
verpoten,  dasz  nun  fürohin  zue  ewigen  tagen  kern  inwohner  des 
dorfs  Pflaunloch  in  der  landstrasz  durch  das  vermelt  dorf 
weder  grub  noch  elaib  machen  soll,  welcher  das  thet  und 
gef)Üirlich  (iberltthre.  der  ist  ein  gülden  rheinisch  ohn  genad 
wn  buess  yerfallen,  den  zu  stunden  zu  bezahlen,  weloher  aber 
an  andern  enden  im  dorf  zue  notdurft  claib  machen  wolte,  der 
soll  doch  das  thuen  der  landstrasz  und  sonst  männiglich  ohne 
schaden,  bei  Vermeidung  der  ietzgemelten  pöen  ohngevährde. 

Und  dasz  dem  allem  und  icdera,  so  hicvor  gcschriben  stat, 
nun  fürohin  ewiglichen  von  den  inwobucrn,  reichen  und  armen 
diss  dorfs  ino  rflaunleeb  so  ietst  im  leben  sind  und  allen 
ihren  nachkommen  also  getreulich  naehgangen  und  gehalten 
werde,  so  haben  sich  des  reich  und  arm,  so  letzt  zu  Pnaunloch 
wesentlich  und  hausheblich  sitzen,  für  si,  all  ihr  erben  und 
nachkommen  bei  ihren  handgebenden  trewen  an  geschworner 
aid  statt  zu  einander  verpflicntet  und  verbunden  also  immer- 
wehrend zu  bleiben,  und  demnach  manigerlei  herschaft,  gaist- 
lich  und  weltlich,  güeter  in  dem  dorf  zue  Pflaunloch  haben, 
soll  doch  dise  meinung,  Ordnung  und  was  kievor  gcschriben 
stat  ieder  derselben  hersohaft  allein  an  ihren  gälten,  herlich« 
aiten,  ehehaftin  und  dero  gerechtigkoiten  ietz  und  furo  zu 
ewigen  tagen  ohn  entgeltnus  und  ohn  schaden  sein  und  bleiben 
ohngevärdc.  und  dasz  diso  vcrainung,  Ordnung  und  gcsatzte 
und  alles  so  obgeschriben  stat  in  beständlichem  und  ohnab- 
gänglichem  wescn  bleib  und  in  künftig  zeit  also  gehalten  werde, 
so  ist  diser  brif  darüber  gemachet  und  durch  die  ganze  ge- 
maind besehlossen,  das»  der  soll  gelegt  werden  in  den  segrer 
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der  Pfarrkirchen  zue  Pflaunloch  in  ein  besonder  beschlossen 
behaltnuS;  darzue  die  vierer  ein  schlüssel  und  der  edelmann 
der  ie  ni  Pflaunloch  mit  wesen  sitset,  oder  wo  kein  edelman 
mit  wesen  sne  Pflaunloeh  sSss  «wen  statdich  gepawersminner 

daselbs  seszhaft,  von  der  ganzen  gemaind  wegen  auch  einen 
schlissel  haben  soll,  dock  also  dasz  diser  brief  oder  ein  be- 
wehrte abschrift  davon  jährlich  uf  s.  Georgen  tag,  so  di  ganz 
gemaind  bei  einander  versaralet  ist,  verlesen  werde,  ein  ieder 
inwohner  wisse  was  er  thuen  soll,  und  so  der  brief  oder  ge- 
schrift  gelesen  ist,  dann  fiirtor  wider  in  die  bebaltnus  gelegt 
.  werden,  alles  obngevährde. 

Diso  vorgesohriebne  Ordnung  und  rerainung  zn  machen, 
zu  betrachten  und  fürzunemcn  sind  von  der  ganaen  gemaind, 
reichen  und  armen,  des  dorfs  Pflaunloch  erkorn,  erwöhlt  und 
mit  fleisz  erpeten  der  edel  und  vöst  junkher  Hanns  von  Weib- 
lingen,  an  der  zeit  seszhaft  zue  Pflaunloch,  die  erbarn  Georg 
Treubier,  Martin  Rueff",  Hanns  Holl  und  Hanns  WoUshant, 
dismals  vierer.  Heintz  HoU^  Paulus  Fritz  und  Hanns  Baur,  als 
siben  diser  aeit  daselbs  gesessen,  der  ganzen  gemaind  vorge- 
lesen und  durch  si  also  darein  verwlliig^  bei  den  gelübden 
und  pflichten  darumb  gethan,  wie  vorgemelt  ist.  und  darauf 
so  ist  diser  brief  von  der  ganzen  gemaind  reicher  und  armer 
fleisziglichen  und  ernstlichen  gebet  willen  mit  der  edlen  und 
vösten  junkhern  Ilannson  von  Meminingen  (1.  Nenningen)  des 
heiligen  reichs  stadtaraman  zue  Nördlingen,  Georgen  Hehlen 
des  eitern  und  Diemarn  von  Roden  aigen  anbangenden  insi- 

feln  gezeugnus  und  zue  bestetigun^  diser  saehen  besigelt  wor- 
en,  doch  ihn  allen  dreien  und  ihren  erben  ohn  schadoB. 
eben  und  also  beschlossen,  auch  durch  den  ersamen  Johann 
chaflützel,  diser  zeit  des  heil,  reichs  statt  Nördlingen  gericht- 
schreiber  in  dise  offene  form  gebracht^  g-emacht,  gcschriben 
und  der  ganzen  gemaind  vorgelesen  uf  sonntap:  vor  unser  lieben 
frawen  tag  ihrer  himmelfahrt  oder  würzweihin  oder  an  dem 
dreizehenaen  tag  des  augstmonats  des  jabrs  als  man  nach 
Christi  unsere  lieben  hemm  geburt  zahlt  tausent  vierhundert 
und  im  achtzigsten  jähre. 

GOLDBÜRGHAÜÖEN  »). 
Copu»  der  ehehaften  des  dorfa  Ooldhurghatuen  1S7&, 

L 

Das  dorf  Goldbur^hausen,  das  gerioht,  der  kirchensatz, 
zehenden,  fluerlehen.hirtenlehen  und  alle  ehehaften  daselbsten, 
dergleichen  des  dorts  kesgelt,  alle  höf  und  obrigkeit,  zwäng 
und  bSnn,  gebot  und  verbot  mit  alier  gerochtigkeit  gehören 


1)  nordwetilioli  von  KMHngttu  absohrifl  des  17.  jh. 

Digitized  by  Google 


GOLDBÜRGHAÜSEN. 


269 


alleju  dem  gottshaus  zue  Nördliugen  und  sonsten  niemanden 
806«  iBB  seien  auoh  alle  inwolmer  so  im  etter  zue  (jroldbur^* 
hausen  sesshüft  dem  gottshaus  spital  gerichtbar  und  potmSssig 
allein,  und  sonst  keiner  andern  lieraeliaft  weder  wenig  nocE 
viel  verbunden. 

§.  1.  Item  zum  ersten  sollen  alle  jähr  ein  spitalmeister 
helfen  wöhlen  vierer  mitsambt  der  alten  vierer,  und  wen  die 
herschaft  und  die  alten  vierer  vyöhlen  und  nemen  ein  jähr  zue 
vierer,  und  darzue  genommen  werden,  so  soll  sich  keiner  des 
widern  und  setsen ;  und  welcher  das  ihfit,  den  hat  ein  herschidft 
SU  strafen,  und  dieselben  vierer  sollen  der  herschaft  ihr  treu 
geben  lud  globen  dasselblg  jähr  vierer  zu  sein,  dem  reichen 
als  dem  armen  ungevährlich.  §.  2.  Und  was  dieselben  vierer 
dasselbig  jähr  ordnen  und  verbieten  im  dorf  zu  halten,  ob  es 
sich  begebe  dasz  ein  zuelauf  oder  Uneinigkeit  were,  so  haben 
die  vierer,  einer  oder  mehr,  mit  sambt  des  dorfs  geschworn 
knecht,  da  das  für  sie  käme,  oder  bei  solcher  Uneinigkeit  we- 
ren,  gewalt,  fried  sue  bieten  von  der  herschaft  wegen,  welcher 
dann  das  nit  halten  noch  fried  geben  wolt,  sollen  die  vierer 
das  an  die  herschaft  bringen  und  ihnen  solches  dagen.  §.  3. 
Item  die  vierer  haben  gewalt  zu  bieten  die  gassen,  die  da  offen 
sein  sollen  bisz  s.  Georgen  tag.  darnach  soll  dorselbig,  dem 
die  gassen  zuestehet,  zumacbeu,  welcher  aber  das  nit  thuet, 
der  wird  der  herschaft  verfallen  vier  groschen.  wölt  er  aber 
umb  das  erst  bot  nichts  geben,  so  haben  sie  gewalt  ihme  das 
au  verbieten  bei  eim  gülden,  und  welchem  schad  geschehe 
von  solchs  verachten  wegen  desselbigen  gebots,  dem  soll  der- 
selbige,  der  die  lucken  vermachen  soll,  schuldig  sein  den 
schaden  auszurichten,  zuesambt  der  herschaft  buesz.  §.  4.  Und 
desgleichen  haben  sie  gewalt,  dasz  dleselbige  gassen  und 
lucken  umb  s.  Michaels  tag  offen  sollen  sein,  wann  die  vierer 
das  bieten.  §.  5.  Item  die  vierer  haben  gewalt  zu  setzen  im 
dorf  und  etter  die  ainung,  das  is^  wann  ein  haubt  am  anlauf 
in  ein  kom  oder  wisen  kombt,  so  ist  es  verfallen  1  ^,  kombt 
es  aber  ins  Auer,  so  ist  es  verfallen  2  ^. .  kombt  alsdann  der 
eschworcn  knecht  darzue  und  treibt  es  aus  dem  Auer,  als  viel 
eren  haubt  seind,  so  gibt  ein  ieglichs  haubt  2  ^;  doch  soll 
der  knecht  das  zuvor  dreiroalen  beschreien.  und  solch  ainung 
und  buesz  gehört  der  gemeinschaft  zue.  §.  6.  Item,  ob  einer 
bei  nacht  austrieb,  und  der  geschworn  knecht  das  viech  ergrief 
au  schaden  gehen,  so  ist  der  des  das  viech  ist  verfallen  dem 
knecht  vier  b((hmisch,  und  ist  darzue  der  schaden  auszurichten 
dem  fur  schaden  gethan  hat,  nach  erkanntnus  der  vierer  und 
der  herschaft  verfallen  ein  frevel,  und  die  herschaft  mag  ihn 
darumb  mit  recht  anlangen  dasz  er  bei  nacht  schaden  gethan 
hat  mit  seim  viech.  §.  7.  Item,  welcher  sein  viech,  es  sei  rosz, 
küe,  sau,  schafund  gäns,  unbehuet  austreibt,  und  wo  der  knecht 
das  ergrief  dasz  es  schaden  gethan  hett,  so  gibt  ein  stall  ein 
«rosehen»  aU  viel  der  stsU  wären  ungefthnich,  und  sold^e 
mvel  gsoört  der  gemeinschaft  aue.      8.  Item  die  vierer 
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sollen  auch  darob  sein,  wo  der  herschaft  an  ihren  güetern,  es 
were  an  <äckern,  wison  oder  am  zehenden,  schaden  beschehe, 
so  sollen  sie  darvor  sein  als  ferr  sie  können,  oder  aber  das 
der  herschaft  kund  thuen  ohugefährlich,  als  die  dann  darumb 
gelobt  haben,  ^  9.  Und  ob  sie  sehen  und  ▼mutenden^  dass 
einer  der  gemeinde  ihr  freilosz  einziehen  oder  nntersfehen 
woltc,  es  were  im  dorf  oder  veld^  so  sollen  sie  darfür  sein, 
so  ferr  sie  können  jund  mögen,  und  d^n  heiigen  desselben 
gleichen.  §.  10.  Item  zu  mörken,  wann  s.  Georgen  tag 
kombt,  so  sollen  die  vierer  der  baurschaft  zusamen  ruefen 
und  mit  ihnen  einig  werden  wie  lang  man  das  viech  auf  der 
wisen  gehen  lassen  wolle.  §.  11.  Item  von  des  kesgelts  wegen 
gibt  msn  den  hirten  alle  jähr  ein  malter  roggen^  ein  mslter 
gersten  und  6  ß  heller,  das  ist  36  halb  Georgi  und  halb 
auf  Michaelis  zu  bezahlen.  §.  12.  Item  das  spital  soll  alle  jähr 
ein  ochsen  gen  Goldburghausen  leihen,  wann  ihn  die  drei 
meier,  Georg  Schied,  Hanns  Bosch  und  Caspar  GanzenmüHer 
von  rechts  wegen  haben  sollen,  und  den  farren  oder  ochsen 
sollen  die  meier  in  dem  spital  nemen,  den  hat  Georg  Schied 
allwcgcn  zwei  jähr,  darnach  Haans  Bosch  ein  jähr;  zweimal 

Seweehselt  auf  einander  in  sechs  jähren,  das  sibend  jähr  hat 
enselben  der  dritt  meirhof,  Caspar  Qanzenmflller.  §.  13.  Item 
der  meirhof  da  Caspar  Ganzenmüller  auf  gesessen  gibt  jähr> 
lichs  den  hirten  7«  malter  roggen,  Va  malter  gersten  und  2  /? 
heller,  das  ist  12  d-j  und  in  dem  dritten  jähr  ein  schober  hcues 
auf  der  Schellenwies  oder  6  ß  heller,  das  ist  36  ^  darfür. 
§.  14.  Item  er  soll  dem  hirten  geben  alle  montag  ein  zelten, 
da  er  gnueg  an  hab  bisz  von  zeiten  (nonzeit?),  und  soll  ihm 

Sehen  alle  montag  ein  triebrneten.  $.  15.  Item  der  moir  soll 
ie  hirtenäcker  bauen  und  bsämen  ohne  des  hirten  schaden 
und  soll  auf  seim  hof  alle  jähr  zwei  fueder  mists  auf  die  hir- 
tenäcker  führen.  16.  Item  es  soll  der  liirt  alle  jähr  vier 
fueder  mists  auf  die  hirtenäcker  lassen  führen  zu  thungen. 
§.  17.  Item  der  hirt  soll  auch  dem  meier  alle  tag  sein  viech 
aus  den  stallen  treiben,  ob  es  gemolken  ist.  §.  18.  Itcni  es 
ist  zu  wissen,  dasz  ein  iegliche  kue  die  In  d^m  obertheil  des 
dorfs  ist  geben  soll  und  gibt  dem  spital  zne  kesffeli  Tier  kes 
oder  8  heiler,  die  sich  das  jähr  gejunget  hat.  und  ein  farmelk 
kue  gibt  Ö  heller.  §.  19.  Item  in  dem  untern  theil  des  dorfs 
gibt  ein  kue  die  sich  das  jähr  gejunget  liat  fünf  kes  oder  10 
heller,  und  ein  farmelk  kue  gibt  6  heller,  ein  gans  gibt  4 
heller,  ein  schaf  gibt  2  heller  dem  spital  und  geltschaf  gibt 

2  heller  dem  hirten.  §.  20.  Item  die  güetcr  zue  Goldburg- 
hausen ^ben  alle  Bopfinger  mesz  zue  gült.  §.  21.  Item  es 
ist  zu  wissen  von  der  pfrüend  wegen  die  man  biszher  einem 
ieglichen  pfarrer  geben  hat,  das  ist  nemblichen  4  malter  dinkel, 
8  mslter  roggen,  4  malter  gersten  und  8  raalter  habern  Bop- 
finger mesz,  o  S  heller  auf  Michaelis  und  18      heller,  das  ist 

3  jfe  18  ^  auf  allerheiligen  tag,  und  allen  kleinen  zehenden, 
ausgenommenden  erbiszchenden,  darfür  gibt  man  ihm  alle  jähr 
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2  malter  erbis,  und  gibt  ihme  ftlr  den  beuzehenden  2  faeder 
heu8  und  4  faeder  atroea,  halb  sommer-  und  halb  winterstroh. 

22.  Und  wann  em  pfarrer  abgehet,  so  verleiht  das  spital 
die  pfarr,  und  die  pfarr  ist  confirmirt  vom  stuel  zue  Kom. 
und  ein  ieglicher  dem  die  pfarr  verlihen  wird,  der  soll  geben 
ein  iastrument;  dass  er  das  spitai  bei  der  pfrüeud  wöil  bleiben 
lassen. 

§.'28.  Fernersund  nachdem audh  sontaes  vor Bartholomäi 
des  1542.  jahrs  iVn^sten  verschienen  für  die  herren  pfleffer 
und  meister  des  spitals  konmien,  dasz  einer  gemeind  biszher 
mörklicher  schaden  im  veld,  an  rain,  stein,  mark  und  pfälen, 
auch  an  äckern  und  wiesraädern,  waid  und  "wuer  widerfahren 
und  zugangen  von  wegen  des  ungleichen  und  unbillichen  umb- 
reiszens^  umbbrechens  der  fürschwöll  und  ackergüeter  hin  und 
wider  im  Teld  gelegen,  auch  derwegen  die  genannten  herren 
pfleger  und  meister  des  orts^  und  wie  es  damit  soll  gehalten 
werden,  gepührlich  besehaid  geben,  und  sich  aber  solche  un- 
'  Ordnung  des  jüngst  vergangnen  68.  jahrs  wider  unter  einer 

feraaind  zue  Goldburghausen  finden  und  cinrciszcn  wollen,  so 
aben  demnach  die  genannten  herren  pfleger  dersclbigen  zeit 
im  ambt  nicht  allein  den  vorigen  alten  besehaid,  so  im  spitai 
protocoUirt  und  aufgeschrieben  worden,  für  die  band  genom- 
men und  bestetigt,  sondern  auch  der  ehehaftin  einzuleiben  und 
einer  gemalnd  neben  andern  dorfsainungen  publice  und  öffent- 
lich zu  verkünden  befohlen,  und  wöllen  dasa  nun  hinfüro  ein 
ieder  inwohner  zuo  Goldburghausen  ohne  sonder  YOrwissen 
der  vierer  und  ohne  erkanntnus  der  untergänger  kein  für- 
schwöll mehr,  weder  wenig  noch  viel,  kleins  noch  ^rosz.  für  die 
stein  heraus  urabreiszen  und  verkehren,  sondern  sich  aes  gänz- 
lichen enthalten^. und  was  biszher  aus  ungefährlichem  irrthumb 
und  übersehen  umbgerissen  worden  were,  desselbig  alles  wider- 
umb  Ilsen  lassen  soll,  bei  5  fl.  der  herschaft  straf  umb  ieder 
verbrechung  willen  unnachlSszliohen  zu  bezahlen,  als  oft  er 
das^  überfährt.  §.  24.  Zum  andern  soll  auch  ein  ieder  mann 
so  in  Goldburghausamer  Auer  äcker  und  güeter  hat  anderer 
gestalt  nit  äckern,  dann  wie  zue  Nördlingen  und  andern  orten 
landläufig  und  gebräuchlich,  da  aber  einer  oder  mehr  hierüber 
änderst  handien  und  sich  mit  dem  ackerbau  erzöhltcr  maszen 
nicht  gleichförmig  verhalten,  sondern  wider  gemeinen  brauch 
aufackern  würde,  der  solle  2  ü,,  nemblichen  ^r  herschaft  1  fl. 
und  den  andern  gülden  einer  gemaind  ohne  gnad  zu  geben 
verfallen  sein.  §.  25.  Es  sollen  auch  die  untcrgitnger  und 
vierer  darob  und  daran  sein,  dasz  solches  alles  fleiszig  und 
hierinnen  ein  gleichheit  gehalten,  dergleichen  niemand  zum 
nachtheil  und  schaden,  viel  weniger  stein,  mark  oder  pfäl 
ausgeäckert  und  umbgestoszen  werden,  bei  gleicher  straf,  oder, 
da  die  handlung  gefsnrlich,  bei  ihrer  weitem  erkanntnus.  da 
aber  die  vierer  und  untergSnger  durch  die  fingersehen,  eines 
oder  mehr  hierinnen  verschonen  und  nit  strafen  würden,  so 
soll  hiemit  neben  ihnen  der  dorfkneoht  gleichfalls  befelch  ha- 
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ben  guete  achtuQff  darauf  zu  geben  ;  und  so  oft  er  eiaen  ver- 
brccner,  der  durdi  vierer  und  untergänger  übergangen  und  nit 
gestraft,  anzaigen  würde,  (soll)  der  ein  gülden  ausgesetzter  straf 
sein  sclbs  sein^  darnach  wiäz  sich  männiglich  su  richten  und 
Yor  schaden  zu  yerhüeten. 

IL   Die  aU  und  neue  geaprw^ene  lucken  zue  Ooldburghaueen 
belan^ewt,  wie  und  zue  welcher  seit  dienelbige  aue  und 
offen  dem  tollejn,  volgt  kema^h 

Item  ein  alte  lucken  im  riet  ge^en  der  Goldburg  muaz 
letzt  Adam  Erhardt  geben,  die  aoll  aliwegen  offen  sein/  es  seie 
dann  sach,  dasz  die  vierer  vcrgunsten  ein  garten  da  zu  haben, 
item  ein  alte  lucken  bei  der  TamHierswisen  musz  gemelter 
Adam  Erhardt  auch  geben,  soll  zue  s.  Johannis  tag  sunwenden 
ofl'en  sein,  und  ob  einer  dicselbige  lucken  nit  öfnen  wolt, 
so  mag  ein  ieder,  wer  der  ist,  dieselbig  lucken  nach  s.  Jo- 
hannis tag  oben  uf  brechen  ohn  alle  frevel,  item  ein  neue  trieb- 
lucken  In  der  Tammerswisen,  so  Georg  Schied  ietziger  zeit 

fibt,  soll  offen  sein  Johannis  baptistae,  wann  das  heu  heraus 
ommet,  bisz  widerumben  auf  s.  Georgen  tag.  —  Item  ein 
fahrlucken  in  der  Langenvrisen  gibt  Adam  Erhardt,  soll  offen 
sein  wann  heu  und  omat  ob  (I.  ab)  demsclbigen  wismad  kombt 
bisz  Georgii,  doch  ausgenommen  den  gemeinen  hirten,  heu, 
mist  und  marktfuehr  so  durchaus  gehet,  weiters  aber  mit 
keiner  andern  fahrt,  dann  was  hinein  oder  heraus  gehet,  weder 
mit  holz  in  die  mttnl  noch  in  das  yeld,  beschweret  werden, 
bei  1  fl.  herschafts  straf,  item  ein  alte  trieblucken  hinter  der 
oberwisen  herumb  am  fürschwöll,  stoszt  herauf  aufs  espan, 
gibt  ietzt  Hanns  Ganzenmüllers  witib,  soll  nach  Johannis  ba- 
ptistae  offen  sein,  und  wer  dieselbige  lucken  nach  s.  Johannis 
ufbricht,  der  frevelt  auch  nicht,  desgleichen  wann  das  veld 
mit  getraid  steht,  und  wann  man  schneidet  oder  mähet,  so  soll 
dieselbige  luck  offen  sein,  item  ein  ^  neue  triebluclcen  b^ 
Kirchheimer  weg  auf  das  fürschwell  hinein,  gibt  ietzt  Hanns 
Ganzenmüller,  soll  offen  sein  bei  lerem  veld  und  zue  bei  be- 
schlossenem veld,  wie  die  nechst  hievor  gemelte  lucken  hinter 
der  obernwisen.  item  ein  alte  lucken  in  der  Gluckgrauenwisen, 
gehört  in  meierhof,  gibt  ietzt  Georg  Schied,  soll  oti'en  sein 
wann  man  geheuet,  aa.sz  man  das  heu  heraus  mög  führen, 
und  wann  das  heu  ab  der  wisen  kombt,  so  mag  er,  oder  wer 
den  hof  hat,  wider  zuemachen,  bisz  dasz  man  das  omat .  heimb- 
set.  darnach  soll  dieselb  luck  offen  sein  bisz  s.  Georgen  ta^.  — 
Item  ein  alte  lucken  bei  dem  bühel  am  hofacker  gibt  ietzt 
Martin  Hubel  an  yemeltcm  ort,  die  soll  s.  Georgen  ta^  ver- 
macht sein,  und  die  nicht  ufbrechen,  bisz  das  korn  zeitig  ist. 
und  wann  das  korn  ab  den  veldern  und  1er  ist,  so  soll  die- 
selbe Inck  oÖon  sein,  damit  das  viech  aus  und  ein  sein  gang 


1)  das  folgende  nur  mit  auswabl. 
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haben  mög,  item  ein  alte  luckcn  bei  der  leimbgrueb,  gibt  ietzt 
Hannfl  Bitekh  an  gemeltem  ort,  soll  Mch  oifoin  sein  wann  maa 
flchaeidet  oder  nXbet.  ^  Item  ein  amie  toieb-  und  fahrlncken 

in  der  Ructgassen  zwischen  Georg  Weckherlcns  und  Hanns 
Thumben  liofreitin  hinaus,  g^bt  Balthass  Moll,  soll  mit  offenem 
Velde  offen,  mit  beschlossenem  veld  beschlossen  sein.  —  Item 
ein  neue  fahrlucken  auf  den  langen  fürschwöllen,  gibt  ietzt 
Caspar  Ganzenmiillers  witib  solcher  meinung^  wann  das  veld 
angriffen,  dergleichen  sonstea  uotturft  sein  wird  korn,  heu, 
omety  ,mhi  oder  anders  herans  und  hinein  m  ftthren,  soll  sie 
offen  sein  dergestalt,  wofern  die  Ineken  in  beschlossenen  veld 
darawischcn  geöfnet  wird,  soll  die  naeh  verrichten  dingen  von 
dem  der  die  lucken  aufbricht  und  aus  und  einföhrt  wiederumb 
zuegemacht  werden,  bei  straf  der  vierer  und  nach  derselbigen 
erkantnus.  item  ein  neue  fahr-  und  trieblucken,  stoszt  auf 
das  Schellen- espan  und  die  egcrtcn  heraus,  gibt  ietzt  Balthass 
Unkenthaler,  soll  Georgi  im  verbotnen  veld  zuo,  in  an^riffenem 
▼eld  aber  offisn  sein,  item  ein  neue  trieblucken  bei  des  Hö- 
schen thor  hinaus,  gegen  Kirchheimer  weg,  gibt  ietat  Michael 
Schied  jun^;  dise  lucken  soll  in  lerem  veld  durch  das  gana 
jähr  zu  treiben  offen  sein,  bi.sz  die  velder  wider  zucgebauet 
und  besämbt,  alsdann  mit  demselbigen  widerumb  beschlossen 
werden,  item  ein  neue  lucken,  die  oberwisen  genannt,  so 
Caspar  Mettlen  gehörig,  soll  zum  trieb  und  waid  genueg  offen 
sein,  wann  heu  und  ohmet  hcrauskombt,  bisz  auf  Gcorgi,  als- 
dann maus  wider  auemachen  die  aeitlang,  wie  obstehet, 
▼on  eim  jahr  snm  andern. 

HL   S^ienk'  und  tafernreoht  zu  Ooldbwrghtntsen, 

Es  ist  zu  wissen,  dasz  pfieger  und  meister  unser  lieben 
frawen  spitals  zue  Nördlingen  eine  Ordnung  gesetzt  und  gemacht 
haben  von  der  tafer  sne  Goldburghausen  wegen,  als  hernach 
geschrieben  stehet.  §.  1.  Zum  erstem  soll  der  spitalmeistor 
leihen  und  ordnen  ein  masz,  ein  halbe  masz  und  ein  yiertelin 
Nördlinger  eich,  und  desgleichen  soll  ein  spitalmcister  im 
spital  auch  haben.  §.  2.  Item  ein  spitalmcister  hat  gewalt, 
mit  sanibt  den  vierern  des  dorfs  im  jahr,  zue  welcher  zeit  und 
so  oft  er  will,  die  masz  zu  eichen,  und  ob  der  würt  die  masz 
▼erkehrte  und  unrecht  gefunden  wird,  so  soll  er  ohne  gnad 
.▼erfallen  sein  ein  gülden  zue  buss  dem  spital.  §.  3.  Item^  es 
soll  sonsten  im  dorf  niemand  schenken  weder  wein  noch  hier, 
dann  allein  dem  die  tafer  gelihen  ist.  §.  4.  Item  ein  würt 
soll  auch  durch  das  jahr  aus  allwegen  wein  oder  hier  haben, 
und  ob  der  würt  nicht  wein  zu  zeiten  bette,  so  vergunsten 
pfleger  und  meister,  dasz  ein  pfarrherr  einer  kindbeterin  oder 
eim  kranken  menschen  wein  mög  geben  umbsonst  oder  umb 
gelt }  hat  aber  ein  würt  wein,  so  soll  er  niemand  keinen  geben 
umb  kein  ^elt.  §.  5.  Item  es  soll  auch  niemands  in  seim  haus 
kein  spil  mt  lassen  thuen,  weder  uf  dein  brett,  uf  der  karten 
Bd.  YI.  18 
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oder  kuglen,  weder  umb  haller  oder  pfennig ;  welcher  das  thet, 
der  wer  dem  spital  ungonad  verfallen  1  %  heller.  §.  6.  Item  es 
soll  auch  nieraands  für  sich  selbst  kein  aigea  wein  einlegen,  und 
so  einer  fürohin  darwidcr  handlcn  würde^  der  soll  mit  Ungnaden 
gestraft  werden.  §.  7.  Item  pfleger  und  meiiter  hahtn  gewalt 
mit  Bainbt  dem  wisrt  die  tafer  au  haben  und  zu  leg^n  im  dorf 
in  welches  haus  sie  wollen,  und  an  demselbigen  ende  soll 
taferrecbt  gehalten  (werden),  in  aller  masz  als  schenkt  man  uf 
der  rechten  tafor  ungefährlichen.  §.  8.  Item  der  würt  soll  kein 
wein  noch  hier  einleg-cn,  es  sei  dann  ein  geschworner  des  ge- 
riehts  und  der  geschworu  knecht  darbei,  die  sollen  ihne  fragen, 
wie  or  den  wein  oder  hier  schenken  wöUe^  so  sollen  sie  das 
Tasn  Bchetzen  und  das  an  ein  kerbhola  schneiden,  wie  viel  das- 
selbig  yasz  hab,  und  der  geschworn  knecht  soll  das  eim  spi- 
talmeister  oder  Schreiber  angeben,  und  wann  der  würt  das- 
selbig  vasz  ausgeschenkt  hat.  so  soll  er  das  vasz  in  die  euch 
g-en  Nördlingen  führen  und  das  euchen  lassen  und  eim  meister 
oder  Schreiber  sagen,  wieviel  dasselbig  vasz  an  der  euch  hab, 
und  das  umbgelt  darvon  raichen  und  schuldig'-  sein.  §.  9.  Item 
der  würt  soll  alle  quatember  mit  eim  sj^italineiätcr  das  umb- 
gelt abrechnen  und  das  bezahlen;  nembbchen  von  einem  aimer 
vier  masz,  wie  theuer  er  den  wein  schenket,  und  von  eim 
aimer  hier  3  S-,  nach  inhalt  und  laut  seines  bestandbriefs. 
§.  10.  Item  der  würt  soll  haben  von  schönem  brot  helbert,  und 
ob  er  aber  zue  zoitcn  nicht  helbert  brot  möchte  haben,  und 
hätte  pfenwert,  so  mag  er  die  wol  geben.  §.  11.  Item  dem 
würt  ist  verboten  uf  keinen  kelch  oder  was  zue  den  gotts- 
häusern  zier  gehört  nit  leihen,  sondern  das  behalten  und  eim 
spitalmeister  antworten.  §.  12.  Item  er  soll  uf  kein  blutig 
gewand,  uf  ungeworfen  kern  oder  ungesotten  garn  nichts 
leihen  oder  ^ebeo,  und  wo  er  das  thet,  so  soll  er  verfallen 
sein,  dem  spital  zue  buesz  1  ä  heller  ungnad  (d.  i.  6n  gnad). 
und  sonst  mag  er  leihen  uf  andere  pfand  was  man  ihme  bringt. 
§.  13.  Item  er  soll  auch  niemand  austreiben  der  dann  umb 
seinen  pfenuig  zöhren  will.  ^.  14.  Item  er  soll  die  tafor  halten 
mit  wem,  hier,  schönem  brot,  mit  schmer,  schmirbea,  gaiszel- 
schnüeren,  nehriemen,  lieehter,  und  alles  anders  was  ohnge- 
fllhrlich  daraue  gehört,  §.  15.  Item  er  soll  die  schenkmasz 
aUwegen  unter  dem  zapfen  haben,  und  die  andern  känten 
sollen  auch  geeicht  sein  nach  der  statt  Nördlingen  eich.  §.  16. 
Item  er  soll  auch  die  schenkmasz,  die  halbe  masz  und  das 
viertelin  versorgen  und  bewahren  ohne  des  spitals  schaden, 
dann  wie  er  der  eins  verwarlosetc,  so  ist  er  schuldig  andere 
zu  kaufen.  §.  17.  Item  pfleger  und  meister  haben  ihnen  und 
dem  spital  vorbehalten  alle  oberkeit  und  herlichkeit  von  der 
tafern  wegen  zu  mehren  und  zu  mindern  ohne  allermSnnig> 
liohs  irrung  und  hindernus  ohngeföhrlich. 

Und  das  ist  am  montag  vor  s.  Thomans  des  heil,  zwölf- 
boten  tags  ao.  1575. 
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BENZENZIMMERN 
1.  1450«). 

Dan  dorfrecht  des  dorfn  zue  Benzemirnbern. 

Kund  und  offenbar  sei  menigiich,  das  auf  ernsüieh  ersne- 
chen  und  gebot  der  erwQrdi^on  nnd  wolgebornen  frawen  frau 
Magdelcna  Sbtissin  des  würdigen  gottshaus  zue  Kirchainii  ge- 
borne  grävfn  zue  Oetingen,  durch  die  erbarn  eitern  gescbworne 

burger  und  rcchtsprccher  zue  Denzcnzi'mmer  die  alten  eheftin, 
guet  gewonhait  und  dorfsgerechtigkaiten  daselbs,  als  die  an 
sie  kommen  und  in  gebrauch  betten,  ihrer  gnaden  und  gotts- 
haus zu  eröfnen  und  in  schriftcn  anzuzaigen,  damit  künftig 
irranff  und  ander  einf&l  Tcrmiden  werden,  das  also  sie  wölbe- 
dechuich  einhelliger  mainune  und  zeitigem  rat  der  form  so 
von  artikeln  hernach  underschidenlich  steht,  si  erkent  haben 
und  also  ist.  §.  1.  Item  für  den  ersten  artikel,  das  alle  gebot 
und  verbot  mit  allen  eheftiii  und  oberkait  im  dorf  zue  Ben- 
zenzimmern sonst  niemands  dan  unser  gnedigen  frawen  und 
dem  gottshaus  Kirchaim  zugehören.  §.  2.  Item  kain  landvogt 
hat  im  etter  zue  Benzenzimmer  nichts  zu  strafen  noch  zue 
biesseni  dan  allein  die  vier  wSndel.  was  sich  aber  sunst  von 
auflef  begibt,  es  sei  mit  messerzucken  oder  mit  fliessenden 
wunden  oder  ander  frSvel,  das  hat  ain  richter  an  stat  unser 
gnedigcn  frawen  von  Kirchaim  zue  bicszen  und  zue  strafen, 
(folgt  angäbe  des  damaligen  richters  und  der  12  geschworenen, 
so  wie  dreier  zeugen). 

Acta  sunt  haec  in  villa  Bentzenzimmern  in  domo  Jacobi 
Huschelers  widenmans  in  stuba,  die  viccsima  prima  mensis  de- 
cembris,  hora  secunda  vel  quasi  post  meridiem,  sub  anno  1484. 

II«). 

Von  der  fröoel  wegen.  §.1.  Item,  wann  ain  auflauf  würdt 
und  beschihet  hie  im  dorf  Bentzenzimmern  an  einem  pannen  tag, 
und  ein  messer  zu  lecht  (zuckt?)  würd,  so  ist  der  selbig  ver- 
fallen 60  ^  unser  gn.  frawen  von  Kirchheimb,  und  dem  knccht 
30^.  §.  2.  Item  desgleichen  an  einem  (erg.  andern?)  tag  auch 
so  vil.  g.  3.  Item  von  einer  flieszenden  wunden  piest  einer 
8  %  Nördlinger  werung  uf  gnad.  §.  4.  Item  ein  richter  hat 
gewalt  und  mocbt  bei  einer  summa  gelts,  wo  dann  der  frid 
nit  gehalten  würdt,  so  stehet  es  an  einem  gcricht.  §.  5.  Item, 
der  frid  pricht,  ist  dem  knecht  im  dorf  5  ß  verfallen;  und  ist 


1)  Bordwestlioh  von  Nördliugeu,  norddatlioh  von  Kirehbeim. 

2)  ahsohrift  des  16.— 17.  jh.  im  öttingen-wallentteuiachon  arobive  su 

Wallerstein. 

3)  in  einem  defeoten  exemplai*  zu  Wallersteiu. 
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(1^  ß  3  heller.  §.  6.  Item  die  schwerist  pen  und  frövel  zu 
Bmaenzimmern  ist  50  ft  der  wehrung  uf  gnod.  §.  7.  Item, 
wann  ein  recht  durch  ein  richter  verpannen  wirt  und  wann 
der  riditer  über  das  ein  heist  schweigen^  und  jener  durch  in 
selbs  und  nit  durch  sein  fiirsprecben  redt,  der  ist  verfallen 
19  heller  oder  10  v'>. 

Von  der  hürtcn  wegen.  §.  8.  Item,  wann  man  das  vieh 
den  hürten  leicht,  so  musz  er  s.  Vetterstag  ausztreiben,  und 
wer  fürschlecht  der  gibt  alle  wochen  einen  laib,  und  idlichs 
haus  das  vieh  hat  ain  wenlaib ;  und  um  den  selben  laib 
mnsz  ein  hürt  alles  vieh  wenen  vor  s.  Jergen  tag;  und 
darnachi  wanns  man  fUrschlecht,  auch  .ein  besondern  wen- 
laib; flarnoch  musz  ein  hirt  hicten  um  pfründ  bisz  an  s.  Jo- 
hanuatag  umb  4  malter  habers,  und  ist  angeschlagen  ie  ein 
malter  für  16  bemisch.  §.  9.  Item,  was  einer  für  sich  selbs 
hat  das  treibar  ist,  will  ers  nit  fürschlagen,  so  soll  er  das  vieh 
ohne  schaden  halten.  §.  10.  Item  von  s.  Johannestag  bis  an 
s*  Laurenaentag  so  soll  der  bfirt  htteten  umb  die  winterige 
garb,  und  wasz  vieh  gefallen  ist  vor  Martini  das  mus  garb 

geben,  das  man  fürschlecht;  und  darnach  von  s*  Laurentzen 
isz  uf  8.  Michalstog  umb  die  sömrige  garb,  und  von  Michaelis 
bisz  uf  Martini  umb  pfrend,  und  iedes  haus  das  vieh  hat  ein 
leib.  §.  11.  Item,  wasz  vieh  vor  s.  Johannes  und  s.  Lorentzen 
tag  vormittag  hinauskombt,  dasselbig  gibt  kein  garb.  §.  12. 
Item,  wann  ein  hürt  nit  benügig  will  sein  an  garben  oder 
laiben,  so  soll  er  die  vierer  darüber  vieren,  und  wann  sie  be- 
sehen, wasz  sie  dann  dammb  erkennen  darbei  soll  es  bleiben. 
§.  Id.  Ain  ieder  hürt  zu  Bentzenzimmern  gibt  dem  gotteshaus 
ein  malter  körn  und  hundert  air.  §.  14,  Item  es  soll  ein  ieder 
hirt  ein  hund  haben  der  dem  vieh  nutz  und  gemesz  scie.  §.  15. 
Fluer.  Item,  ein  flur  hat  ein  espen,  ligt  an  der  Sechtenwis, 
und  ein  ieglicher  morg  gibt  ein  garb,  ein  sömrige  und  ein 
wintrige  §.  16.  Item  das  fürpotgelt  ist  2  ^  gegen  einem 
anssmann^  aber  ein  bnrger  gibt  nichts.  §.  17.  Item  ein  pfarrer 
zu  Hünningen  soll  auch  das  volk  zu  Bintzenzimmern  nach  altem 
herkommen  mit  einem  Helfer  versehen,  der  an  statt  eines  pfar- 
rers  wisz  ihnen  mitzntheilen  die  lieiligen  sacrament  und  was 
nach  christlicher  Ordnung  not  und  guet  seie. 

BALDlNGEN 
(Jopia  der  ehehaften  dea  dorfe  Beddingen, 

§.  1,  Erstlich  die  hwtsgenosseti  beicnnjeiid  soll  ein  ieder 
ingeseszner  baur  oder  «oldner  nit  mehr  dann  einen  hausge- 
nosaen  in  seiner'  wohnung,  und  ohne  mSnniglichs  schaffen 
halten  haben  und  beholzen,  auch  kein  unnütz  gesind,  bett- 
1er  und  andere  iXnger  nit  dann  ein  nacht  beherbergen,  fol- 


1)  dicht  bei  NördUngen.  abaehrift  des  17.  jb. 
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genta  fortwei^eii.  §.  2.  Item^  so  einem  hausgeaossoa  ein  haus 
n  bewohnen  Terlihen  wird;  demselben  soll  oH  meHm  danm  ei& 
Tieeli«  es  Mt  ein  kne  oder  sehwein,  za  halten  rergaiint  werden, 
und  den  andern  hausgenossen  gar  keins.  §.  3.  Fom  frid- 
schatz.  Item,  nachdem  es  12höf  im  flecken  Baldingen  hat  und 
dieselbe  einander  ungleich,  so  sollen  die  irihabere  der  sechs 
fürnerabsten  höf,  als  nemblichen  diser  zeit  (folgen  die  natnen 
der  Inhaber),  ieder  jährlich  1  fl.  zue  fridschatz  geben,  die 
andern  sechs  höf  aber,  als  (folgen  die  nainen),  deren  ieder  soll 
jährlich  3  ort  eines  guldens  geben.  §.  4.  Item  ein  iedes  seiden* 
guct  jährlich  3S  ^,  Melchior  Widenmann  Ton  seinem  grSflichen 
iehen  d  IB  gehts,  Georg  Widenmann  von  seinem  Tcldlehen  3 
hstaen,  Georg  Widenmann,  des  bocken  kind,  von  ihrem  vold- 
lehen  1  batzen.  §.  5.  Item  ein  ieder  morg  aigens  ackers  oder 
wisen  jährlichs  8  d-.  §.  6.  Ei'n'^s  mesn(*rs  lohn.  Item  einem 
mesner  gibt  der  heilig  jährlich  zue  besoldimg  10  fl.  mehr, 
ihme  von  der  uhr  zu  richten  2  fl.  item  von  einem  alten  verr 
storbnen  menschen  zu  leuten  10  und  von  einem  jungen  5  &, 
item  ein  ieder  panr  2  roggen  lentgarb.  item  ein  ieder  der 
ein  heiligen  acker  hat  soll  davon  was  er  trSgt  dem  mesner 
und  ambtknecht  ein  garb  mit  einander  geben.  §.  7.  DeM 
hirten  hetreffent.  Item  einem  hirtcn  gibt  ein  ieder  panr  jähr- 
lich 4  roggengarb.  §.  8.  Item  das  hirtenlehen  soll  Leonhard  Paur 
(paur?)  mit  3  Öhren  bauen,  und  der  hirt  ihme  von  ie  3  viertel 
ackers  für  öhr  52  ^  geben.  §.  9.  Item,  da  er  Paur  (paur?)  dem 
killen  thnng  oder  mist  ansfuhrt^  solle  der  kirt  ikme  Panrn  3  S 
gelts,  avck  seinen  pferden  ein  Tiertel  habem  und  dem  kneeht  iiae 
mittag  zu  essen  geben.  §.  10.  Item,  so  oft  der  hirt  austreibt, 
soll  er  schuldig  sein  dem  panrn  einen  stall  voll  viech  abzu- 
legen und  dasselb  mit  seinem  stecken  oder  rueten,  so  er  in 
des  baurn  hof  nemen  mag,  auszutreiben,  dagegen  aber  und  so 
oft  der  baur  bächt,  soll  er  ihme  hirten  einen  zelten  oder  kuchen 
backen.  §.  11.  Vom  fliterer.  Item  dem  fluerer  gibt  ein  ieder 
panr  and  sdldner  von  einem  ieden  morgen  ackers  ein  garb 
im  Sommer*  und  winterveld.  §.  12.  Item,  welcher  zue  aehaden 
graset  oder  hüetet,  dem  soll  der  fluerer  ein  einignng  anau- 
schneiden  macht  haben.  §.  13.  Von  den  wöttin.  Item,  so  Leon- 
hard Paur  und  Leonhard  Schröpel  ihre  wöttin  erschöpfen  wollen, 
sollen  sie  den  graben  zuvor  fegen  und  das  wasser  in  solchen 
und  nit  in  steinweg  laiten.  dergleichen  sollen  Helias  Bästlen, 
Georg  Rebelen  und  Hanns  Widenmann  vor  ihren  höfen  auch 
tknen  §.  14.  Von  geme^d  ochsen.  Item  Qeorg  Widen- 
mann'), marggritfiickeir  banr,  soU  2  gemaindoehsen,  ein  alted 
und  ein  jungen,  halten,  den  einen  mag  er,  wann  der  hirt  an- 
fangt austreiben,  bis  Oeorgi  in  daa  winterveld  und  von  Georgi 

1)  statt  dessen  in  einem  öttingisohen  exemplar  von  1686:  wer  dar- 
•vAAet  haadelt,  und  welche  bauei  n  auszer  obigen  ihre  wöttiunea  iu  den 
gemeinen  weg  ausfuhren,  derselbe  solle  beden  oberämtern  zu  willkürlicher 
straf  verfallen  sein.  2)  er  führte  den  namen  offenbar  als  inbaber  des 
widemho&.  vgL  s.  S76  mid  281  §.  8. 
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bis  Johannis  in  das  sommerveld  schlagen^  alsdann  in  die  wisen 
und  rueben  im  winierreld  gehen  lassen,  den  andern  ochsen 

aber  soll  er  nnter  den  gemeinen  hirfen  schlagen.  §.  15. 
Fan  Schafen.  Item  ein  panr  soll  mehr  nit  haben  dann  12 
schaf  und  ein  wider,  ein  söldner  8  schaf  und  auch  ein  wider, 
und  nach  s.  Andreastag  soll  keiner  kein  schaf  mehr  bestehen 
oder  kaufen.  §.  16.  Von  gänaen.  Item  es  mag  ein  paur  SO 
und  ein  sSldner  20  junge  gäns,  und  mehr  nit,  snehen  und 
halten.  §.  17.  Von  tauben.  Item  es  mag  auch  ein  panr  12 
und  ein  söldner  10  par  tauben  und  mehr  nit  halten  and  me 
veld  fliegen  lassen.  18.  Vom  hrachen.  Item  einem  paurn 
soll  im  früeling  mehr  nit  dann  zwei  morgen,  ein  (1.  eim)  söld- 
ner so  pferd  hat  ein  morgen,  und  der  so  keines  hat  V2  morgen 
ackers  zu  brachen  vergönnt  werden,  und  was  einer  vor  winter 
brächet  das  solle  ihm  am  firOeling  abgehen,  da  aber  einem 
ein  weg  Ober  ein  aoker  gemacht,  solle  er  solchen  weg,  so  weit 
er  wehret,  auch  zu  brachen  macht  haben,  die  auswendigen 
aber,  so  Scker  in  Baldinger  Auer  haben,  die  sollen  vor  pfingsten 
au  brachen  nit  zuegelassen  werden,  welcher  aber  durch  den 
baldingischen  fluerknecht  begriffen,  dem  soll  er  fliierer  das 
pflucgeisen  vom  pflueg  abschlagen,  so  dcrjenig  Verbrecher  mit 
eim  halben  gülden  wider  lösen  mag.  und  so  das  veld  bei 
Caspar  Ziegelmeirs  egerten  aue  braä  liegt,  soll  er  Ztegelmeir 
ein  pet  zu  einem  anwand,  dwraaf  man  wenden  mag,  ligen  las- 
sen. §.  19.  Vom  weischen.  Item  es  soll  keiner  vor  Bartho- 
lomäi  mehr  weischen,  dann  was  er  mit  winterigem  kern  sSen 
vtWX  ;  doch  soll  der  hirt  solches  zuvor  drei  tag  mit  dem  viech 
besuccht  haben.  §.  20.  Von  loiseri  und  fürsohwöUen.  Item, 
80  einer  sein  wisen  oder  fürschwöU  einmal  gemähet,  und  das 
ander  mal  nit  mähen  kan,  der  soll  dasselbig  ^ras  zu  fretzen 
nit  macht  haben,  es  sei  dann  vom  gemeinen  hirten  suTor  mit 
dem  Tiech  besuecht  worden,  doch  die  Keyerwisen  hierinnen 
ausgenommen  und  unverwöhrt  §.  2L  Vom  viech  früh.  Item 
es  soll  ein  ieder  sein  viech  unter  den  gemeinen  hirten  treiben, 
und  das  keiner  selbsten  zu  hueten  macht  haben.  §.  22.  Item 
es  soll  auch  keiner  kein  rosz  auf  die  fürschwöU  oberhalb  des 
Kepplens  wies  treiben,  sondern  ein  ieder  das  seinig  mUhen 
und  selbst  nieszen  nach  seinem  nutzen.  §.  23.  Item  ,es  soll 
auch  der  hirt  das  yiech  euer  trink  treiben  und  ein  lueken 
aufzubrechen  macht  haben  wo  er  will  und  den  trieb  am  flieg- 
Uobsten  haben  kan.  §.24.  Vom  lein  eäen.  Item  es  Söll  weder 
baur  noch  söldner  kein  lein,  weder  wenig  noch  viel,  vor  s. 
Veuts  tag  in  das  brachveld  säen,  aber  darnach  mag  ieder  mit 
lein  oder  rüebsamen  besäen  soviel  ieder  zu  brachen  befuegt, 
wie  bei  dem  articul  des  brachens  zu  sehen.  §.  25.  Vom  thung 
oder  mUt  ausfuhren.  Item  es  soll  keiner  kein  wisen  nach 
lieohtmesz  mehr  thüngen  noch  mist  ansfQhren. 
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§.  26.  Weiln  bis  dahero  das  Pflaum locher  feld,  wie 
sonsten  vor  alters  gcschchn,  nicht  verzäunet  worden,  wird  ein 
solches  hiufüro  zu  verzäunen  in  kraft  dieser  chehaftea  anbe- 
fohlen, der  Terbrecher  solle  dagegen  in  unterlasauDg  des  ge- 
bota  zu  beden  oberSmtem  1  fl.  straf  zu  bezahlen  schuldig 
sein.  §.  27.  Von  erhhtcJcen.  Nachdem  vor  diesem  die  erb- 
lucken  an  Melchior  Gallens  nördlingischen  söldners  acker  im 
Haonsheimer  feld  mit  zwei  säulen,  dadurch  das  viehe  sei- 
nen gang  haben  kömen  (1.  können),  verwahret,  und  wann  dieser 
acker  besamet  gewesen,  der  besitzer  die  Incken  iedesmal  ver- 
zäunet, dermaln  aber  besagter  Gall  diese  erblueken  mit  einem 
hohen  graben  verwahret;  als  solle  er  Gall  und  sein  nachfol- 
ender  oesitzer  des  aekers  dickbemelte  erblncken  wiederum  in 
en  alten  stand  richten,  in  dem  widrigen  (fall)  beden  oberämtern 
iedesmal  mit  einem  gülden  zur  strafe  verfallen  sein.  28. 
Von  sauberhaltunff  des  gememen  wec/n.  Nachdeme  vor  diesem 
zu  sauberhaltung  des  gemeinen  wegs  diejenige  inwohner  welche 
von  Hanns  Jörg  Wiofenmann,  becken,  Nördlinger,  anfahen, 
auf  selbiger  seiten  bis  in  den  Weilerbach  hinab  an  Tobias 
Widenmanns,  Nördlinger,  Sölden,  daselbsten  es  geendet,  ied- 
weder  vor  sein  eignes  brücklen  über  den  graben,  dadurch  das 
wilde  Wasser  abgenen  können,  gehabt,  hingegen  eine  gemeind  ^ 
von  Jörg  Widenmann  des  alten  bchausung  an  bis  in  den  bach 
solchen  graben  machen  und  erhalten  müssen,  nunmeliro  aber 
bedes  gänzlich  in  abgang  kommen,  als  solle  besagten  grabens 
und  der  brücklen  halber  es  dissfalls  wiederum  in  den  alten 
stand  gebracht  und  damit  der  gemeine  weg  im  dorf  sauber 
gehalten  werden,  zu  dem  ende  aber  die  Tierer  die  knieling 
wol  setzen  und  verwahren,  auf  dem  unterbleibenden  fall  die 
Verbrecher  30  kr.  straf  zu  bezahlen  verfallen  sein  sollen. 
§.  29.  Vo7i  haltung  der  aemeind.  Weiln  auch  in  der  gemeind 
bis  dahero  die  üble  gcwohnheit  eingeschlichen,  dasz,  wann  die 
vierer  denen  gemeindsleuten  zu  der  gemeind  geboten,  ein  und 
andere  nach  belieben  darzu  kommen  oder  davon  ausgeblieben, 
dadurch  dann  nachgehcnds  die  gemeindsachen  ohnausgemacht 

geblieben,  diesem  zu  begegnen  soll  in  das  kttnfti|^  der  aus* 
leibende  gültige  Ursache  seines  ausbleibens  und  nichterschei- 
nens  anzeigen,  in  dem  gegentheil  aber  15  kr.  der  gemeinde 
zur  strafe  verfallen  sein. 

Renovirt,  verbessert  und  bekräftigt  unter  meim  Ernst  Lo- 
renz von  Worpere,  derzeit  fürstl.  Otting,  vormundschaftlichen 
oberamtmanns  auf  Hochhausz,  vorgedruckten  angebornen  ade- 
ligen insicgel  sub  dato  Hochhausz  den  31.  october  ao.  1686. 


l)  von  hier  an  zusätze  einer  hs.  T.  1686,  aus  dem  öttingeii-waUent. 
archiT  nutgeibaili  dureh  barm  banm  von  Xioffslholi. 
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EHRINGEN  >)• 

Da'f  dorfrecht  zu  Ehringen  anno  1484^), 

KuDd  und  offenbar  sei  menniglich,  dasz  uf  ernBtlich  erBU- 

eben  und  gepot  der  ehrwürdigen  und  wolgeborncn  franen 
frau  Magdalenon  abtissin  des  würdigen  gottcshaiiss  zu  Kirch- 
heim, gcborne  gravin  zu  Oetingen,  unsere  ^n.  frau,  durch  die 
eitern  erbern  und  gcschwornen  richter  und  burger  zu  Ehringen 
die  alten  espingewonheit  ^)  und  gerechtigkeiten,  als  sie  dan 
dero  daselbst  in  gcprauch  hetten,  herkommen  und  von  ihren  • 
eitern  her  Unterricht  wem,  solches  alles  ihren  gn.  und  gottes- 
haus  Kirchheimb  su  erSfnen,  Ycrzeichnet  und  schriftlich  geben, 
damit  künftige  irrung,  menschliche  Vergessenheit  gesterkt  und 
ander  infell  vermitten  würden,  das  also  und  hierauf  solch  gc- 
schworn  richter,  der  form  hernach  volgt,  underschidlich  ver- 
sambtcu  rat  und  einhelliger  meinung  auf  iren  geschwornen 
aid  anzeigt^  erkent  und  angegeben  haben,  dem  also  ist. 

§.  1  Alle  obri^keit,  awSng  und  penn,  gebot  und  verbot 
mit  aller  gerechtigkeit  gehören  allein  dem  gottshaus  Kirchheim 
und  sonst  niemand.  §.  2.  Item  es  seien  auch  alle  burger  und 
Inwohner  so  im  etter  zue  Ehringen  scszhaft  gerichtbar  und 
potmäszig  dem  gottshaus  Kirchheim.  §.  3.  Item  ein  klein 
irevel  ist  40  lilr,  und  1  hlr  umb  ein  beitelin.  item  ein  mitle 
frevel  ist  3  -IB  6  ß,  nemblich  3  hlr  für  1  ß.  item,  wer  ein 
grosse  frevel  verwürkt  gibt  10  5  §.4  Item^  wer  einen 
bcclagt  umb  ein  schuld  und  dieselbe  weisen  maff,  und  den  (1* 
der)  Schuldner  nicht  bezahlen  kann,  so  soll  er  ihn  verpfönden 
mit  einem  messer  oder  was  das  ist,  und  das  hinter  einen  ge> 
schwornen  mann  uf  8  tag  legen ;  so  die  8  tag  für  sein,  mag 
er  die  pfand  faii  bieten,  wo  aber  das  pfand  der  schuld  nicht 
gemesz  war,  und  der  geschworen  knecht  den  gelter  nicht 
handhaben  wölt,  so  mag  der  glaubiger  die  herschaft  zue  Kirch- 
heim anrüefen^  dasa  man  ihm  gnuegsame  pfand  vergönn;  so 
dann  der  gelter  dem  schuldherrn  pfand  gnueg  gibt,  so  sollen 
die  pfand  durch  den  gcschwornen  knecht  auf  8  tag  verkündt 
werden,  wo  sie  in  solcher  zeit  nicht  gelöst  werden,  so  mag 
der  schuldherr  auf  8  tag  verkaufen  und  sein  schuld  alle  lösen 
von  burgern  zu  Ehringen  oder  frembden.  §.  5.  Item  umb 
schulden  ist  der  haiig  der  erst  so  bezahlt  soll  \verden,  zum 
andern  die  herschaft,  nach  disem  mögen  andere  Schuldner  die 
herschaft  und  (?)  anlangen,  damit  sie  es  anjg^reifen  in  drei  vier- 
zehen  tagen^  und  dreien  tagen ,  damit  sie  bezahlt  werden, 
g.  6.  Item  ein  ieder  so  zue  Ehringen  ein  gesdiworner  burger 


1)  zwischen  Nöi'dliugen  und  Wallerstein. 

3>  bs.  des  17.  jh.  im  öttingeii-wallersteinsohenaroliiv  zu  Wallerstem, 

3)  ehaftin  gewonhciiV 

i)  das  folgende  oa^  einer  {^ördlingar  abs^hrifi  des  17.  jli. 
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nt  vnd  alda  sitst,  nuig  ohn  ohmgelt  weia  oder  bier  sdienken 
mit  gonst  und  bewilligmig  der  äbtissin.  §.  7.  Item^  weldier 
ein  acker  auf  der  Lach  zue  baidcn  sciten  hat,  der  soll  ein  an- 
wander  machen  oder  der  herschaft  1  fl.  zu  strafen  geben.  §.  8. 
Item  ein  widenbauer  soll  alle  ganze  viech  haben,  nemblichon 
ein  bescheler.  welcher  dessen  bedarf,  gehet  mit  eim  büschelin 
heu  in  widern  und  wartet,  darmit  man  ihme  den  hengst  ein- 
mal im  tag  zuelasz.  item  er  soll  haben  ein  ochsen  und  ein 
jungen  ochsen  darbei  anferziehen^  mehr  ein  beren,  aneh  ein 
jungen  beren  darbei  auferziehen;  mehr  ein  wider  und  auch 
ein  jungen  wider  darbei  anfcrziehen ;  mehr  einen  an t recht,  der 
gans  sei;  und  ein  hanen.  er  ist  auch  allweg  der  althaupt,  der 
pfröenden  nnd  des  hirtenlohns  frei,  item  den  alten  ochsen 
selber  vom  früeling-  bisz  aufm  s.  Georgen  tag  in  das  winterveld 
schlagen  und  nach  a.  Georgen  tag  in  das  sommerveld,  bisz 
aufm  a.  Johannis  tag ;  darnach  soll  er  den  ochsen  aussehlagen 
wo  der  hirt  hintreibt.  §.  9.  Item  die  bnrger  loe  Ehringen 
haben  macht  einen  kneeht  zu  erwöhlen.  demselbigen  so  der 
mehrtheil  wöhlet  mag  die  äbtissin  den  dienst  leihen,  und  der- 
selb  kneeht  dem  geliben  wird  soll  den  burgern  30  ^  zu  ver- 
trinken geben.  §.  10.  Item  der  geschworen  kneeht  soll  im 
gezürk  des  dorfs  bleiben,  ob  man  sein  bedürfe,  dasz  er  zu 
finden  wer.  §.  11.  Item  er  soll  dem  hirten  aus  dem  dorf  und 
widemmb  darein  treiben  helfen,  und  wenn  der  hirt  eingetriben 
hat,  soll  er  hinaas  nmb  das  dorf  gehen»  ob  er  Viech  fiElnde  das 
hinaus  gelassen  worden  were ;  und  so  er  was  findet,  soll  ers 
dem  heimbtreiben  so  es  zuegehört  und  ihm  ansagen  hinftirter 
sich  eins  solchen  zu  enthalten  ;  wo  er  darwider  handelt,  so 
soll  er  ihm  nach  erkanntnus  des  gerichts  ainung  anschreiben, 
§.  12.  Item,  wann  die  bueben  zu  schaden  treiben  und  hüeten, 
80  soll  sie  der  kneeht  dreimal  beschreien;  wo  sie  nicht  ab- 
stehen, soll  ers  anm  ersten  bei  1  ß  mahnen,  zum  andern  mal 
bei  5  ß]  wo  es  nicht  hilft,  sollers  dem  ^erieht  clagen  und  die 
ainung  so  darumb  begehrt  wird  anschrSben.  §.  13.  Item  vor 
8.  George  tag  soll  memands  kein  ainung  fordern,  es  befehls 
ihm  dann  ein  gericht.  item  nach  s.  Georgen  tag  gehen  die 
ainung  an  und  weliren  bisz  aufm  Michaelis,  und  mag  die  hal- 
ten wie  es  ein  gericht  cmpfilt,  und  nach  Michaelis  soll  mans 
nach  des  gerichts  befelch  halten.  §.  14.  Item,  vor  alter  ist 
herkommen,  dasa  man  dem  hirten  das  ^ieeh  also  Yerleihet: 
wer  im  heuet*)  einmal  bScht,  der  soll  geben  ein  laib;  wer 
aber  nit  zu  bachen  hat,  soU  geben  3  0-  darfür,  und  wer  kom 
hat  auf  dem  veld,  der  soll  geben  ein  garb,  hat  er  aber  kein 
,  kern,  so  gibt  er  3  ^  darfür.  §.  15.  Item  ein  ieglich  haus  das 
viech  hat  gibt  4  laib,  het  dann  iemand  viech  das  fürgehet  bisz 
auf  s.  Johannis  tag  zue  mittag,  der  ist  schuldig  darvon  zu 
geben  die  wintergarb;  gehet  es  dann  hinfür  bisz  auf  s.  Lo« 
renaen  tag  zue  mittag,  der  ist  schuldig  da^voi^  zu  ^eben  diO 

l)  Walknteiuer  bt.  „hat", 
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•ommergarb.  §.  16.  Item,  hatiemands  junge  slla  so  12woelie& 
alt  seind  bisz  auf  s.  Georgen  tag,  der  ist  darvondie  pfiind  (1. 
pfirüend)  schuldig,  hett  dann  einer  hinfür  junge  sSu  so  l2 
Wochen  alt  sein  bisz  auf  Michaelis,  die  seien  auch  die  pfrtiend 
schuldig.  §.  17.  Item  man  gewöhnt  alles  viech  bisz  aufm  s. 
Georgen  tag  mit  einem  laib.  kauft  dann  einer  von  eim  aus- 
wendigen küe  oder  säu,  der  ist  den  laib  davon  schuldig.  §.  18. 
Item  die  hirtea  sollen  vom  viech  nicht  mehr  gehen  oder  lanfen, 
sie  haben  dann  von  den  flnerhaien  ^)  vergonst.  §.  19.  Item 
der  geschworen  knecht  hat  macht  im  ctter  fried  zu  bieten; 
derselbig  fried  soll  auch  gehalten  werden  als  hett  ihn  die  her- 
schaft geschahen.  §.  20.  Item,  wer  den  geschworaen  knecht 
hat,  der  hat  ein  vollkommen  gezeugnus.  §.  21.  Item  es  hat 
auch  ein  ieder  geschworner  burger  im  etter  macht  fried  zu 

f:ebioten  bei  der  fraueu  von  Kirchheim  höchsten  buesz.  §.  22. 
tem.  welcher  ein  messer  zuckt,  gibt  SO  thnet  er  aber  ie- 
mann  schaden,  so  stehet  es  bei  der  itbtissin  straf,  naohdem  die 
sach  geschaffen.  §.  23.  Item  ein  baur  soll  nur  10  schaf  und 
ein  Söldner  nur  6  schaf  halten,  die  soll  man  mit  einander  ein- 
stellen '^),  und  keiner  soll  einstellen,  er  wöll  dann  auf  s.  Ge- 
orgen tag  auf  die  waid  treiben;  trieb  aber  einer  mehr  dann 
obgenielt,  der  ist  der  äbtissin  1  fl.  verfallen,  und  die  übrige 
schaf  der  ^emaind;  es  mag  einer  wol  mehr  wintern,  aber 
man  laset  sie  nicht  auf  die  waid.  §.  24.  Item  ein  ieglieher  so 
dnroh  den  geschwornen  knecht  ermahnt  wird  mit  ihm  zu  gehen, 
wo  es  dann  not  thuet,  der  soll  sieh  bei  seinem  aid  nicht  wi- 
dersetzen, es  sei  bei  tag  oder  nacht.  §.  25.  Item  ein  knecht 
soll  acht  haben,  dasz  niemand»  mit  flax  auch  liechtern  gefärlich 
und  sorglich  umbgehe,  in  stuben,  städlen,  bachöfen  oder  sonst ; 
wen  er  findt,  soll  er  anbringen,  darmit  er  gestraft  und  einem 
dmrat  fllrkommen  mög  werden^  dann  es  bei  eim  gülden  der 
hersehaft  au  geben  und  dem  knecht  30  &  yerboten  ist.  §.  26. 
Item  die  vierer  sollen  alle  jähr  am  herbst  sambt  dem  knecht 
alle  feurstatten  besichtigen;  wo  sie  gefahr  oder  mangel  finden^ 
mögen  sie  bei  einer  pen  gepieten  solche  mangel  zu  wenden, 
und  so  iemands  ohngehorsam  sein  wurde,  soll  der  knecht  der 
herschaft  anzaigen,  darmit  es  gestraft  wcrd.  §.  27.  Item  es 
soll  niemand  keinen  stein  am  freilosz  nemcn  und  heimb- 
tragen,  bei  straf  einea  gnldens.  §.  28.  Item  bei  gleicher  straf 
soll  keiner  kein  felber  aufm  [dem]  fireilosa  oder  auch  die  Sst 
abhauen.  §.  29.  Item  bei  gemelter  straf  soll  keiner  kein  klex- 
ben  im  etter  anderswo  machen  dann  am  bach.  30.  Item, 
wer  am  rechten  ein  län^ern  tag  nimpt,  soll  auf  das  nächst 
recht  ohnfürgeboten  wider  erscheinen.  §.  31.  Item  nachbe- 
uannte  lucken  soll  man  offen  lassen,  (folgt  die  beschreibung 
der  9  offen  zu  lassenden  lucken).    §.  32.  Item  man  soll  auch 


1)  Wallersteiner  hs.  „vierem". 

2)  Wallersteiner  hs.  „die  soll  man  einsteUen  zo  winter  «i  «.  An- 
dres tag.** 
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-  zKimen  ein  ackerläng  vom  dorf ;  wer  es  nicht  thete  und  ihm 
ein  schad  geschehe,  musz  ihn  selbs  tragen.  §.  33  Item 
von  der  pfarr  wegen  ist  es  ie  und  allwegen  an  ans  Berkom- 
mcn,  dass  ein  gemäind  zae  Ebringen  maät  hat  einen  pfarrer 
xa  wählen  und  Ihne  dem  ambt  zue  Hailsprunn  zu  praesen- 
tiren,  dem  mag  der  abt  die  pfiirr  leiben,  und  wo  ein  |)tarrer 
einer  gemaind  nicht  gefällig,  mag  sie  inner  eim  viertheil  jähr 
das  Urlaub  verkünden,  desgleichen  hat  ein  pfarrer  auf  ein 
viertel  jähr  urlaiib  zu  nemen  auch  macht.  34.  Item  unser 
trieb  zue  Ehringen  und  gebiet  ist  von  der  meirwisen  bis  an 
den  Kösinger,  hinfür  bisz  in  die  Zweig  ^J,  ist  ein  gemaino 
waid.  §.  36.  Item  der  trieb  gen  Baidingren  binaos  iai  ein 
gemeiner  trieb  und  waid  bisz  unter  den  Birsen,  nnd  ein  ge- 
mein gebiet,  also  daszkein  theilan  den  andern,  soDdem  einan- 
der (?)  gepieten  mögen.  §.  36.  Item  zwischen  dem  untern  prüel 
und  raühlraad  gehet  ein  weg  durch  hinfür  an  unser  der  von 
Ehringen  gemeinen  waid  bisz  anf  den  mühlsteig.  §.  37.  Item 
auf  den  thior^arten  gehört  uns  auch  trieb  und  trab  zue.  38. 
Item  ein  genebt  bat  ibm  Torbebaltan  die  brach  so  Terpieten 
oder  nieht.  §.  89.  Item,  wann  Saalenwegs  halben  immg  ont- 
stOenden,  so  mag  man  die  brief  zue  Kirehheim  snoben.  §.  40. 
Item  die  wiesmühlmad  soll  3  tag  Tor  oder  naeh  s.  Ulrichs 
tag  lär  sein.  §.  41.  Item,  so  man  zue  der  gemaind  biet  und 
einer  über  ein  stund  ausbleibt,  oder  so  man  zur  gemein  leitet 
und  über  ein  viertel  der  stund  ohne  ehehaft  ur^ach  aus  ist, 
gibt  32  ^  zu  straf.  §.  42.  Item,  wann  iemands  sich  freven- 
Ocher  oder  miietwiUiger  weis  erzaigte,  so  soll  der  amhtkneeht 
▼on  stand  an,  sobald  er  solehes  gewahr  wird»  die  neehsten  (so) 
darbei  seien  bei  ihren  pflichten  nnd  aiden  mahnen  nnd  die 
freveler  gefKnklich  annemen.  es  soll  auch  ein  ieder  nachpar, 
so  er  ein  solches  sihet  oder  gewar  wird,  selbs  zuelaufen  und 
seines  besten  Vermögens  helfen,  damit  solche  aufrührer  ge- 
handhabt werden,  welcher  aber  über  das  ermahnen,  oder  da 
ers  selbs  sehe  oder  erführe,  das  nicht  thete,  soll  1  fl.  zue  str%f 
bezahlen,  möcht  sidi  soeh  einer  ungehorsam  bierinnen  Ter- 
halten,  es  würde  ihme  ein  andere  und  höhere  straf  auferlegt 

NAEHER-MEMMINGEN »). 
Copia  Memminger  ehehaftin, 

§.  1.    Zum  ersten  ist  die  bürg  Memmingen,  das  dorf  mit 
aller  gewaltsam  und  ehehaftin^  ganz  des  spitaU^  und  darzue 


1)  fehlt  in  der  Wallersteiner  hs. 

2)  Wallerst^iner  hs.  „zwiug". 

3)  bei  Nördlingen.  südwestlich  von  Nördlingen  Utzmemmingen.  nach 
einer  absehrift  des  17.  jh.  im  archiv  zu  Nördlingen,  zum  theU  aus  dem 
•albooh  des  Nördlinger  bospitaU»  v.  1366. 
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der  kiteheiimlii,  die  vogtrech die  mew  des  l^eiligen  geist,  mit 
sampt  den  gtttern  die  oanue  gehSren,  und  die  lenensohaft  der 

Sfarr  'ond  der  mesz,  vogtrecht  und  was  darane  gekört,  item 
as  gericht  über  das  dorf.  §.  2.  Item  zue  dem  schlosz  gehört 
ein  vischentz  mit  dem  wagwasser  und  flusz  der  Eger,  ist  des 
spitals.  und  das  wasscr  hebt  sich  an  von  der  miihlin  die  Paulscn 
Zindels  gewesen  ist,  unter  Trocbtelfingen  gelegen,  und  gehet 
bisz  auf  den  Steinbolz  genannt,  item  nach  dem  obgenannten 
Wasser  audi  das  weiherlin  bei  Memming,  genannt  der  brunnen- 
weiher.  item  der  banhof  und  der  ban  der  aue  dem  sehlosa 
gehört  ha^  nnd  darausz  hat  man  zwen  höf  gemaobt,  und  man 
hat  darzue  gemacht  äcker  und  wisen,  auch  den  garten  und 
graben,  was  einem  ieden  hof  zue2:ehört  [zue],  das  fluerlehen  und 
das  hiitenlehen.  item  ein  nmblen  genannt  die  reisraühlen  mit 
ihrer  zugchör,  und  ausz  der  miihl  hat  män  gemacht  ein  walk- 
mühl  den  lodern.  §.  3.  Tafern  oder  echenksUat,  Item  das 
spital  bat  ein  tafem  oder  sehenkstatt  in  dem  dorf  zne  Ifem- 
mingy  nnd  es  solle  niemands  sonst  schenken  weder  wein  nocb 
bier,  es  sei  ihme  dann  erlaubt  Ton  pfleger  nnd  meister  des 
obgenannten  spitals  durch  das  ganze  jähr,  und  welcher  der 
ist  der  die  tafern  haben  will,  der  solle  die  bestehen  vor  einem 
spitalmeister,  und  man  solle  auf  der  kirchweih  keinen  danz 
nicht  haben  dann  auf  des  spitals  güeterny  und  auch  durch  das 
ganze  jähr  ohngefährlichen. 

Der  ainung  wegen  i).  j^^^  ainimgen 

Es  ist  ae  wissen,  das  sint  als  die  gesehwornen  des  ge- 

die  ainung  da  die  gesworen  richts  auf  ihren  aid  gesagt  ha- 

umb  gesagt  band  vor  dem  ge-  ben  vor  207  jähren,  ehe  man 

rieht  und  vor  den  pflegcrn  und  dise  ainungspuncten  angefan- 

vor  dem  spitalmaister  uf  ir  gen  hat  zu  schreiben.    §.  4. 

aid.   §.  4.   £s  ist  ze  wissen,  Item  zue  dem  ersten,  wer  dem 

wer  dem  andern  bnet  nf  sinem  andern  bUet  anf  seinem  k'orn 

](om  odernf  sinem  wismatbei  oder  wiesmad,  ist  es  bei  dem 

tag,  der  git  5  ß  blr,  bei  der  tag,  der  soll  geben  fünf  schil- 

nacht  so  git  er  1  pfd.  hlr,  nnd  ling  heller,  thuet  er  das  bei  der 

der  in  da  vindet  5  ß  hlr,  und  nacht,  so  soll  er  geben  ein  pfund 

genem  seinen  schaden  allen  ab-  heller.    §.  5.   Item  das  ander 

tuen.    §.  5.   Es  ist  ze  wissen,  stuck,  wer  dem  andern  frevent- 

wer  ainem  dnreb  seinen  garten  lieh  gehet  durch  seinen  garten 

§^t  frevelicben,  der  zu  sihen  bei  tag,  der  änderst  zu  seinen 

tagen  istcbomen,  bei  tag^  10^  tag^n  Kommen  ist,  der  soll  ge- 

hlr .....  §.6.  Es  ist  ze  wissen,  ben  zeben Schilling  heller,  thuet 

wer  ainem  durch  sinen  garten  er  das  bei  der  nacht,  so  gibt 

at  bei  der  nacht,  der  git  1  pfd.  er  ein  pfund  heller. 
Ir,  dei'  in  vindet  bß  hlr.  §.7, 

Wer  ainem  seinen  zäun  ab  bricht  §.  7.  Item  das  dritte  stuck,  wer 

bei  tag,  der  git  5  ß  hlr,  und  dem  andern  sein  zauni^bbricbt, 

1)  4«r  tsxt  zur  linken  m  dam  salbaoli     j«  1006. 
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bei  nacht  so  muz  er  1  pfd.  hlr. 
gebn,  der  in  dar  an  vindet  5 
ß  hkr,  genem  Beinen  schaden 
ftllen  abtnan.  §.  8.  Es  sol  nie- 
mant  besonder  bnten,  er  bab 
OQch  denn  ain  aigen  waid.  aU 
dick  er  das  tuot,  so  muoz  er 
5  ß  hlr  geben.  §.  9.  Es  sol  nie- 
man  kain  tVömds  vich  ein  tun, 
er  hab  ouch  denn  (tail)  und 
gemain  dar  an.  wer  das  selb 
tQof|  als  dick  er  es  tnt,  so  muoz 
er  5  hlr  geben.  §.  10.  Es 
sol  nieman  von  der  schmil 
varn,  wann  der  von  rechts 
wegen  von  im  vert.  wer  das 
tat,  als  oft  er  es  tuet,  so  muz 
w  10  ß  hlr.  geben.  §.  11.  Es 
ist  ae  wissen,  wer  von  der  mul 
▼ert,  wann  der  von  rechts  we- 
gen von  im  varen  sol;  als  oft 
er  das  tuot,  der  muoz  10  ß  hlr. 
geben.  12.  Es  ist  ze  wissen, 
aas  die  Kletzmul  tribeu  sol 
zwai  rinder  6n  schaden  und 
nicht  mer.  als  oft  er  das  tut, 
so  git  er  b  ß  hlr.  wenn  die 
brach  ist,  so  treibt  er  6n  scha- 
den. 


§.  13.  F]s  sol  nieman  kein 
furschwell  haien,  das  en  brach 
leit.  wer  das  tet,  so  gat  die 
dorfmerk  dar  und  bricht  ims 
uf  und  schlecht  das  (vich)  dar 
ein,  und  frevelt  dar  an  nicht. 
§.  14.  Es  sol  ouch  das  wismat 
ze  sant  Johans  tag  ze  sunwen- 
den  ledig  sein  und  1er,  das 
nicht  amet  tret.  wer  dar  ein 
schleit,  der  frevelt  nicht. 
§.  1 5.  Es  sol  nieman  brächen  der 
inderainung  ist  zwischen  pfing- 
sten  und  ostern.  wer  das  tuot, 


es  sei  im  dorf  oder  zue  veld, 
und  thuet  er  das  bei  der  nacbl^ 
•0  gibt  er  ein  pfnnd  heller. 
§.  tt.  Item  es  solle  BXktk  nie- 
mand besonder  hiieten,  er  hab 
dann  aigne  waid.  als  oft  einer 
das  überfährt,  so  gibt  er  b  ß 
hlr.  9.  Item  es  solle  nie- 
mand kein  frembd  viech  eln- 
thuen,  er  habe  dann  theil  oder 
gemein  daran,  welcher  das 
überfährt,  der  gibt  5  ß  hlr. 

§.  10.  Item  es  solle  auch  nie- 
mand ohne  vorwissen  und  ver- 
gonstigung  der  dorfsherschaft 
von  der  schraidten  fahren,  dann 
der  von  rechts  wegen  darvon 
fährt,  welcher  das  thuet,  gibt 
10  ß  hlr,  als  oft  er  das  thnet. 
11.  Item,  wer  von  dermtthl 
hrt.  dann  der  von  rechts  we- 
gen darvon  fährt,  gibt  zue  buesz 
zehcn  Schilling  heller,  als  oft 
er  das  thuet.  §.  12.  Item  der 
KletzmüUcr  mag  uf  die  ge- 
meine waid  und  unter  den  hir- 
ten  treiben  vier  kfie,  awei  rosk 
nnd  sechs  schwein,  doch  dasz 
es  alles  ohne  schaden  beschehe, 
dann  da  er  iemand  darmit  scha- 
den thcte,  so  oft  das  were,  das 
soll  er  nach  gestalt  der  saclien 
verbüeszen,  inmaszen  ilime  (im) 
verschienen  85  jahrs  durch  die 
herrn  hospitals  otlegern  und 
meister  aue  Nöralingen  ver- 
willigt worden  ist.  §.  13.  Item 
es  solle  niemand  kein  für- 
schwöU  haien  das  in  der  brach 
ligt.  wer  das  thuet,  dem  mag 
das  dorf  mark  wol  aufbrechen 
und  das  viech  darein  schlagen, 
und  frevelt  daran  nicht.  §.  14. 
Item  es  solle  das  wiesmad  lödig 
sein  sue  s.  Johannis  tag  zue 
sonnwenden,  das  nicht  ohmet 
trägt,  wer  darein  schlägt,  der 
frevelt  darumben  nicht.  §.  15. 
Item  es  solle  niemand  prachen 
der  in  der  ainung  ist  zwischen 
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der  selb  git  1  hlr. 

^.  16.  Essol  am  ied Ii  eher  man 
verzaun  und  mach  eil  aineii  nutz- 
lichen guten  zäun  ze  veld  und 
in  dem  dorf,  da  recht  zaunstet 
siiLt,  das  nieman  luin  sdbtad 
da  Ton  bescheoh.  und  wer, 
das  man  vich  darin  fund,  so 
sol  der  die  ainun^  (geben)  des 
der  zäun  ist ;  und  des  das  Yicb 
ist  der  selb  git  nichts. 

§.  17.  Eö  sol  oucli  nieman 
sebneiden,  wann  der  von  rechts 
wegen  schneiden  sol,  und  nicht 
mer  schnitter  haben,  wann  er 
Ton  rechts  wegen  haben  sol, 
bis  das  der  hof  drei  tag  vor 
geschneit,  als  oft  er  das  tet, 
so  git  er  ain  pfant  halier,  er 
sei  in  dem  dort'  oder  anderhalb, 
er  sei  edel  oder  unedel. 


Ostern  und  pfingsten.  wer  das 

thuet,  der  gibt  zue  buess  ein 

pfnnd  heller.  §.  16.  Item  es 
solle  icderraana  verzäuneii  und 
ein  gueten  nützlichen  zäun  ma- 
chen zue  dorf  und  zue  veld^ 
wa  es  rechte  aannatatt  sein, 
dasa  niemand  kein  schaden  dar- 
Ton  geschehe,  und  were,  daaa 
man  viech  darinnen  finde,  so 
solle  (der ;  des  das  vicch  i.^t,  kein 
ainung  geben,  sondern  der  des 
der  zäun  ist  die  ainung  schul- 
dig. §.  17.  Item  es  solle  nie- 
mand schneiden,  dann  der  von 
rechts  we^en  schneiden  soll, 
bisa  dasa  die  zwen  burghöf  drei 
tag  vor  geschnitten  haben,  als 
oft  einer  das  thet,  so  gibt  der- 
selbig  zu  buesz  ein  pfund  hel- 
ler, es  sei  in-  oder  auszerhalb 
des  dorfs,  er  sei  edel  oder  un- 
edel. 


§.  18-  Demnach  zue  erndzeiten  es  leider  dahin  kommen 
will,  wann  die  firacht  noch  uf  dem  yeld  und  gUetern,  dasa  die 
jenige  peraonen,  so  dem  ähren  nach  gehen,  gar  ab  der  garben 
die  Shren  schneiden  und  böszlich  hinweg  nemen  und  nit  er- 
warten bisz  die  felder  1er,  so  solle  hiemit  das  ähren  gänzlich 
in  gemein  abgestellt  sein,  bisz  der  acker  1er  und  abgeraumpt, 
alsdann  der  von  alters  allein  das  nachähren  vergönnt  sein  soll, 
welcher  dem  nit  nachsetzt,  solle  entweder  umb  1  pfd-  gelts 

abgestraft  oder  in   §.  19.  Item  die  wiesmäder  so  nit  acker- 

reät  haben,  bei  der  grabwisen  und  daselbst  herumb  gelegen, 
auf  welchen  die  von  Memmingen  und  Erlingen  mit  einander 

Semeine  waid,  zue  dem  die  von  Mcmmingcn  in  verbotnem  veld 
er  ort  männiglich  darauf  zu  pfänden  haben,  sollen  forthin 
ohne  vorwissen  der  oberkeit  von  nieraands,  weder  durch  die 
von  Erlingcn  noch  Memmingen,  weiters  mehr  umbgebrochen, 
die  waid  derselben  geschmälert  noch  der  boden  verkehrt  wer- 
den, bei  der  herschaft  straf.  §.  20.  So  ist  auch  durch  die 
herren  pfleger  und  meister  des  gottshaus-spitals  einer  gemaind 
2ue  Memmingen  aus  günstigem  gefallm  doch  zue  keiner  ge- 
rechtsame^  sondern  allein  so  lang  es  der  herschaft  gefällig, 
ein  lucken  vergönnt  worden  auf  Georg  Schürlens  hofwisen  , 
die  bühel  genannt,  die  waid  dardiirch  zu  besuchen,  nemblichen 
oben  am  eck  des  zwerchzaiins  beim  stein  daselbsten.  die  soll 
allwegen  bis  auf  s.  Georgen  tag  oöon  sein,  auszernalb  des 
yiechtriebs  und  waidbesuchs  aber  weiter  niemands  kein  ge- 
rechtigkeit  darauf  haben,  weiter  mit  fahren,  reiten,  gehen,  han* 
del  noch  wandel,  in  kdnem  weg,  efoensfalls  bei  der  dor&her- 
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Schaft  straf  otc,  doch  im  fall  und  wofern  Schürlen  hierzwi- 
sohen  die  luckcn  Terschrankt  haben  wollt,  soll  solches  in  seinem 
willen  Btehen. 

§.  21.  Vierer.  Item  ftof  den  obgenannten  tag  so  solle 
man  -wdhlen  die  heiligen  pfleger  und  Tiereri  nemblioh  zwen 

bauren  und  zwen  söldner,  und  was  Ordnung  und  gesatz  sie 
machen  mit  wissen  ptlei^er  und  meister  unser  lieben  frawen 
spitals,  darbei  solle  man  bleiben,  und  man  ist  schuldig  die 
vierer  darüber  zu  handhaben,  auch  sollen  dieselbigen  neuer- 
wOhlte  heiligen  pfleger  und  vierer  im  spital  eim  spitalmeister 
oder  den  abgeordneten  angloben  und  glUbd  thuen»  da»  »ie 
das  jähr  als  getrewe  vierer  und  heiligen  pfleger  sein  wöUen. 
dem  armen  als  dem  reichen,  ohngefährde.  solcher  gestalt  soll 
es  auch  im  fall  der  notturft  mit  wöhlung  der  untergänger  ge- 
halten werden. 


EDERHEIM  % 

(Jopia  äei'  ehehaften  des  dorfs  Kderheim  wie   solche  jährlich 
uf  »,  Georgen  tag  verlesen  werden. 

Item  es  ist  au  wissen,  dasz  ich  Jörg  von  Emershofen  dureh 
den  wolgeborcnen  herrn  berrn  Ulrichen  grafen  zno  Oetingen, 
meinen  gnädigen  herrn,  die  Forderung  und  sprüch  so  ich  zue 
der  gemaiud  zue  Ederhoim  gehabt  hab,  der  oberkeit  halber, 
gebot  und  verbot,  so  in  dem  dorf  Ederheim  und  als  weit  der- 
selbig  tiucr  gehet,  rechtlich  für  sein  gnad  verbeten  hab  [erbe-  . 
ten]  und  güetlich  bethedigt  bin  wie  hernach  folgt.  §.  1.  Item 
zue  dem  ersten  so  hab  ich  dem  wolgebornen  herrn  Ulrichen 
grafen  aue  Oetingcn  auf  seiner  gnad  güetlich  sprucb  verwii- 
ligt  und  nachgeben,  dasz  die  gemaind  idle  ainigung  so  in  sechs 

1'uaen  verfallea  geben  haben  die  nechst  nach  disem  zettnl 
[ommen,  doch  also  daaz  sie  darvon  der  gemaind  aue  gueten 
Steg  und  weg  raachen.  §.  2.  Item  darnach,  sobald  die  sechs 
jähr  verscheinen,  sollen  mir  und  meinen  erben  alle  obrigkeit 
forthin  ewiglichen  bleiben,  und  die  vierer,  auch  untergänger 
ohne  vorwissen  mein  oder  meiner  erben  in  dem  dorf,  auch  so 
weit  derselbig  Auer  gehet,  ohne  bewilligung  derselbigen  «sich 
nichts  unterfangen  oder  unterstehen,  und  haben  die  vierer  darauf 
von  wegen  einer  gemaind  disc  ehehaft,  Ordnung  und  strafen 
«also  gesetzt  und  aufgericht,  dieselbigen  in  ewige  zeit  mir  iind 
meinen  erben  und  allen  nachkommenden  inbabern  Edt^hcim 

f etreulich  laisten,  wie  dann  unterschiedlich  hernach  folgt.  §,3. 
tcm  so  haben  die  vierer  von  wegen  der  gemeind  auf  den  tag 
die  ainigung  also  gesetzt^  von  einem  abwehren  einzunemen  ^/^ß 
heller.  §.  4.  Item,  wer  m  die  sehobor  treibt,  5  ß  beller.  §.  6. 
Item,  wer  in  ein  fQrscbwöU  oder  ander  end  treibt,  da  der  ge- 
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mein  hirt  nit  hintreib^  gibt  5  ß  Heller.  §.  6.  Item,  wer  im 
winterfeld  nach  b,  Jörgen  tag  grast  und  das  feld  verboten  wird, 

ist  verfallen  5  ß  heller.  ^.  7.  Item,  desgleichen  das  Sommer- 
feld nach  8.  Johannis  tag  ist  verfallen  5  ß  heller.  §.  8.  Item 
dergleichen,  welcher  den  andern  übercrat  oder  zäunt,  ist  lOpfd. 
heller.  §.  9.  item,  welcher  den  andern  übermähet,  ist  auch 
10  pfd.  heller.  §.  10.  Item  ein  abweren  von  der  nachthuet, 
wer  schaden  thuet,  gibt  dem  knecht  3  pfd.  and  soll  sich  mit 
mir  nmb  die  frerel  vertragen,  ist  auch  10  pfd.  beller.  §.  11. 
Item,  wer  die  gemeine  fttrbot  wie  oben  geschrieben  stat  verach< 
tet,  er  gehöre  gleich  zu  was  herschaft  er  sei,  dann  (dem?)  hat  ein 
Inhaber  Ederhcim  forthin  zu  verbieten  ainigung  und  abwer  bei 
10  pfd.  heller  und  die  straf.  §,  12.  Item,  wer  im  dorf  den 
andern  miszhandelt  oder  schlägt,  soll  sich  mit  recht  oder  güet- 
lieh  mit  mir  vertragen  nmb  die  frefcl.  §.  13.  Item  ea  soll  auch 
ein  Inhaber  Ederheim  einen  fluerhai  oder  nachthueter  in  einer 

Semaind  habeoi  auaeerhalb  der  fluergarben  erhalten,  welcher 
im  dann  auch  gelobt  und  geschworen  sein  soll,  was  er  dann 
für  schaden  bei  tag  oder  nacht  in  dem  flncr  Ederheim,  deren 
wisen  oder  ackern  vor  oder  nach  bettes  zeit  in  dem  vcld  sieht, 
es  were  durch  ^vos?.  oder  klein  leute  angezaigt,  mit  ihnen 
solche  straf  und  bues/en  anschneiden,  dieselben  vierer  sollen 
sambt  dem  geschwornen  knecht  scholdig  sein  die  strafen  ein- 
aubringen  und  einem  Inhaber  Ederheim  au  Überraichen,  iedes 
jahrs  allein  und  besonder  schuldig  sein  laut  vorgesetzten  arti- 
culen.  §.  14.  Item  es  sollen  auch  die  vierer  alle  jähr  auf  s. 
Jörgen  tag,  sobald  sie  von  einer  ganzen  gemaind  erwölt  und 
erkiest  werden,  alsobalden  einem  inhaber  Ederheim  geloben 
und  schwören,  ihmc  als  dorfs  oberherrn  des  dorfs  ehehaften, 
bueszen,  abwöhrcu  und  ainigunff,  wie  die  gefiicgt  und  ange- 
schnitten werden,  neben  sambt  aem  geschwornen  iLnecht  schul* 
dig  sein  die  strafen  einzubringen  und^  wie  auch  vor  vermelt, 
einem  inhaber  zu  raichen  und  auch  allen  nachkommenden  In- 
habern und  einer  gemaind  schaden  helfen  wenden  und  den  ^e* 
maincn  nutz  fürdern,  auch  alle  jähr  einem  inhaber  Ederheim 
vor  einer  ganzen  gemaind  getreulich  rechuung  thucn.  §.  15. 
Item  es  soilcn  auch  die  untergänger  daselbst  gleich  wie  die 
vier  leut  einem  inhaber  Ederheim,  so  oft  sie  erwöhlt  werden, 
globen,  xue  dorf  und  veld  sein  und  dem  armen  als  dem  reichen, 
so  oft  sie  von  eines  Inhabers  Ederheim  geschwornen  knecht 
erfordert  werden,  au  untergehen,  und  von  einem  stein  den  sie 
erheben  oder  von  neuem  setzen  nit  mer  nemen  als  von  alters  - 
gebräuchlich  gewesen,  2  tl.  und  so  oft  ein  untergänger.  deren 
lederzeit  fürif  sein  sollen,  mit  tod  oder  sonst  wegzüge,  alt  und 
sonst  ohntauglich  würde,  so  haben  die  andern  vier  widerumb 
einen  ausz  der  gemaind  zu  ihnen  zu  wöhlen  und  den  alsobald 
für  einen  inhaber  des  sitz  ESderheim  zu  führen,  dasz  er  obge- 
melte  pfiicht  und  aid  thuc.  §.  16.  Letzlich,  nachdem  auch 
iederzeit  eim  inhaber  Ederheim  kleine  auch  grosze  frevel  zu 
strafen  geptihrt,  auch  kirchweihschuta,  dana  zu  geben  und  spil- 
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blatz  iederzeit  durch  das  ganz  jähr  ausz  zu  verleihen,  und  doch 
dasselbig  zue  zeiten  eines  Inhabers  knecht  in  sein  ambts  be- 
soldung  gelassen,  das  zue  seinem  gefallen  den  jungen  gesellen 
yerlcihea  oder  selbst  mit  anzubgen  oder  allein  «i  behalten, 
aueh  iederseit  vor  und  nach  der  kirchweih  zu  frefeln  bei  10  pfd. 
heller  ein  kleine  frevel  und  ein  grosze  "bei  10  fl.,  und  stat  sol- 
ches iederzeit  bei  der  herscbaft  gnad  und  straf.  §-  17.  Weiter 
so  gehört  der  bach  ziie  Ederheim,  welcher  der  Retzenbaoh 
heiszt,  von  dem  Kartheiser  weiher  an  durch  das  dorfEderheim 
rinnende  bisz  an  deren  von  Hirnheim  krautgärten  einem  In- 
haber Ederheim  zu  vischen  und  krebsen  [zuestehet]. 

SCHMAEHINGEN  »)• 
Copta  untvrgtmgBordntmg  m  Sehmähmgen  de  o.  1498* 

Zu  wissen,  dasz  die  gebaurschaft  zu  Schmähingen  gemei- 
niglich mit  verwilligun^  des  wolgebornen  herrn,  herrn  Wolf- 
gangen grafen  zue  Uetmgen;  ihres  gnädigen  herrn,  und  der 
ehrwürdigen  wolgebornen  geistlichen  frawen  äbtissin  «iKirch- 
heim,  des  würdigen  herm  Johannsen  WilhXlm  ▼on  Badmann  (I), 
eommenthsrn  auo  Erdlingen,  s.  Johannes  Ordens,  aneh  der 
würdigen  edlen  hochgelltt^n  die  korherren  und  das  capitel 
zue  Elwangen  und  des  spitals  pfleger  und  meister  zue  Nörd- 
lingen,  desgleichen  die  edlen  und  vösten  Ber  und  Melchior 
von  Hirnheim  gebrüeder,  als  ihr  aller  herschaften,  auf  heut 
dato  diss  brieis  ein  geschwrorne  kundschaft  oder  Untergang  dem 

Semeinen  dorf  und  einwohnern  darin  zue  nuta  und  guet,  und 
asa  auch  in  künftig  zeit  irrung  und  widerwül  vermitten  bleib, 
aufgericht  und  beschlossen  inmaszen  vrie  hernach  folgt.  §.  1. 
Item  zum  ersten  haben  sie  erwöhlt  sieben  mann  die  solche 
kundschaft  oder  imterg'ang  uf  ihre  aid,  wie  sie  dann  darumb 
gelobt  und  zue  den  heiligen  geschworn  haben,  g'egen  der  ^e- 
maind  und  einwohnern  so  daran  stoszen,  desgleichen  wo  die 
ein  wohner  an  einander  stoszent^  aussprechen  und  stainen  sol- 
len, neinblich  (folgen  sieben  namen).  wo  aber  die  kundschaft 
ihr  einen  würde  Derühren,  desgleichen  ein  yatter,  brueder, 
sehweher  oder  tochtermann,  so  soll  derselb  kundschafter  still 
stan  und  die  andere  nichts  desto  minder  fürgahn,  es  were  dann 
dasz  die  kundschafter  oder  untergänger  würde  bedunken  ihren- 
halben  not  sein,  so  mögen  sie  einen  oder  mehr  im  dorf,  der 
sie  darzue  bedunkt  geschickt  sein,  zue  ihnen  nemcn,  ihnen  hel- 
fen den  ausspruch  zu  thuen  und  die  stein  setzen,  doch  so  soll 
sie  kein  einwohner  sue  solchem  zu  nötigen  haben.  §•  2.  Item 
zum  andern,  so  die  untergänger  werden  stein  setzen  und  ent- 
schaiden  die  gemaind  freilosz  und  die  so  daran  stoszent,  so 
soll  allweg  einer,  den  es  berührt  und  die  stein  beschaid  geben, 
von  einem  stein  2  d-  geben,  desgleichen  die  yierer  von  wegen 


1)  östlich  von  Ederheim.  abschrift  des  17.  jh. 
Bd.  VL  Iii 


Digitized  by  Google 


290 


SCHWABEN. 


der  gemaind  oder  der  freilosz  auch  so  viel,  und  solch  gelt  soll 
ein  ieder,  dem  stein  gesetzt  und  beschaid  geben  wird,  in  acht 
taffen  den  nechätcn  darnach  den  untergängern  oder  kund- 
acnaftern  geben  ohne  alle  Widerrede,  wo  aber  einer  aolchea 
fiberlBhre,  so  mögen  die  knndschaftcr  ihn  nadi  auagaog'der 
acht  tag  pfknden,  undao  er  gepfändt  wird,  hinter  wem  er  dann 
sitzt,  80  soll  er  aarzue  zue  straf  seiner  herschaft  ein  gülden 
ohnablässig  verfallen  sein.  §.  3.  Item,  so  man  stein  gegen  der 
gemaind,  dem  freilosz  und  denen  so  daran  btoszen  setzen  wird, 
so  sollen  die  einwohner  und  ander  die  daran  und  darauf  sto- 
szen  stein  darzue  auf  die  hofstatt  antworten,  bei  pön  allwegcn 
Ton  eim  stein  2  ^  nnd  darsue  dem  knecht  sein  belobnun^. 
g.  4.  Item,  so  not  sein  wird  dass  man  soll  untergangen  zwi- 
schen der  gemaind  und  einwohnern  oder  andern,  desgleichen 
ein  einwohner  gegen  dem  andern  oder  die  so  an  ihn  stoszent, 
so  soll  man  den  vierern  verkünden,  dieselbigc  sollen  dann  den 
Untergang  oder  die  kundschafter  darzne  treiben,  dasz  es  fiir- 
dcrlich  geschehe,  doch  zue  ziemblichen  zeitcn.  §.  5.  Item,  so 
die  kundschafter  durch  die  vierer  ins  yeld  getrieben^  und  die 
es  berühren  würde  [nit]  anf  den  tag  so  ihnen  Ton  den  vierern 
verkündt  wird  das«  man  steinen  wolt  anableiben,  nf  meinung, 
die  kundschafter  zue  andern  tages  in  das  veld  zue  treiben, 
welche  solches  theten,  soll  uf  ihren  costen,  nemblich  60  3-, 
beschchen.  §.  6.  Item,  so  einem  ein  zäun  hingangen  wird, 
80  soll  er  dem  der  ihn  gemacht  hat  heimbgcsetzt  werden,  doch 
dasz  er  solchen  zäun  umb  ein  zicmblichs  von  den  kundschaftern 
lösen,  und  solch  gelt  sollen  die  vierer  uf  der  kundschafter 
anzaigen  einbringen,  dann  es  der  gemaind  znegebörig  ist.  §.  7. 
Item  ea  soll  von  niemand  auszernalb  der  kundschafter  kein 
stein  gesetzt  werden.  §.  8.  Item,  ob  sich  begebe,  dasz  dor 
kundschafter  einer  oder  mehr  mit  tod  abgieng  oder  mit  krank- 
hcit  beladen  wird,  dasz  er  seines  leibs  halben  solchem  nit  mehr 
auswarten  mochte,  so  sollen  die  andern  bleiben  an  der  abge- 
storben statt  oder  dcro  so  nit  mehr  taugenlich  zue  wcrcn 
ander  an  ihr  statt  uf  ihr  aid  mie  ihnen  erwöhlen,  die  sie  darsue 
taugenlieh  und  geschickt  daraue  bedunken. 

Geschehen  uf  zinstag  nach  s.  Ottmara  tag  im  98.  jähr. 

GERSTHOFEN»), 
vor  1511. 
Dorf  recht  zu  Qerschhofen, 

§.  1.  Item  es  solle  ein  stadtvogt  au  Gerschhofen  jXhrlioh 
8  Yogts  geding  besiaen,  zum  ersten  in  den  vier  tagen,  zum 


1)  nördlich  von  Aa^bnrg.  als  anliang  eines  das  dorfreoht  abändernden 

Vergleichs  des  bischöflichen  domcapitels  und  des  stadtvogts  zu  Augsburg 
wegen  der  iandvo^tci  daselbst,  v.  j.  1511,  mitgetbeilt  von  Birlinger  in  der 
xeitoohrift  für  rechtsgeschichte  3,  158  f. 
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andern  im  malen,  znm  dritten  auf  den  8.  tag  nach  s.  Michaelis, 
und  hat  alsdann  der  vogt  zu  richten  um  vrasTor  ihm  geklagt 
wird ;  ob  sich  aber  etwar  in  solchem  länger  betagcn  wolte,  der 
solle  den  vogt  hieher  brin^^en,  dem  dorf  ohne  schaden.  §.  2. 
Wann  der  vogt  die  vogts^edin^  also  besitzt,  was  er  dann 
erlangt  mit  dem  stab^  das  ist  sein  j  und  wann  (er)  das  vogts- 
gcding  3  stand  mfen  lassen,  obiemand  nicht  mehr  sn  rechten 
habe,  und  hat  dann  niemand  mehr  su  rechten^  so  solle  er  dem 
maier  den  stab  antworten  und  hat  darnach  auszerhalb  der  drei 
TOgts  geding  nichts  mehr  zu  berechten,  dann  die  4  händel, 
die  mag  er  bercohten  durch  das  ganze  jähr,  wann  sich  das 
begibt,  mit  namen  diebstahl,  flieszende  wunden  die  gemeiszelt 
und  beinschrot  sind,  den  notzug  nnd  inzicht  begriffen,  solle 
dem  Stadtvogt  bleiben  §.  3.  Die  zwei  vogtgeding  soll  ihm 
der  mair  hie  selbdritt  an  essen  geben  hier  und  velsa  btod, 
«nd  der  widemann  desgleichen  das  dritt  vogtsgeding,  mit 
namen  zu  herbst.  §.  4.  Item,  wann  ein  gelaimter  mann  gejagt 
wird  in  den-  maierhof,  und  der  vogt  hie  ist,  so  soll  er  drei 
stund  hievon  rufen  und  begehren  ihm  den  herauszugeben; 
geschieht  das  nicht,  mag  er  sein  pferd  anbinden  und  in  den 
maierhof  gehen  und  ihn  zu  banden  nehmen,  als  ilin  der  gürtel 
begreift  und  mit  dem  laib  gefahren  als  recht  ist,  und  der 
maier  desgleichen  mit  dem  gut. 

§.  5.  Die  yogtbaren  gut  sind  dem  vof^t  schuldig^,  wann 
ein  römischer  kaiser  oder  kSnig  zu  Augsburg  ist,  ieder  ein  fuder 
hola  herein  zu  führen,  und  nicht  ISnger  oSenen,  als  dasz  sie 
des  nachts  wider  dalieim  seien,  und  musz  der  vogt  das  holz 
selbst  bestellen.  6.  Ein  iegliches  der  18  vogtbaren  guter 
gibt  auch  1  S>  oder  60  ^  Augsburger,  ein  herbst-  und  ein 
rasznachthun.  §.  7.  Die  sieben  breiten  hofliacli  ^)  geben  iedes 
2  schaf  haber  gestrichen,  und  die  andern  11  To^tbare  gttter 
Iedes  2  schaff  naher  herrenmass,  den  sie  nicht  weiter  als  nach 
Augsburg  zu  führen  schuldig  sein,  wann  wegen  krie^s  etc. 
der  haber  etliche  jähr  nicht  gefordert  würde,  müssen  sie  den 
vogthabern  auf  den  holzmarkt  nach  Augsburg  führen  und  da 
drei  stund  rufen,  ob  iemand  den  vogthaber  haimen  wollte? 
und  kommt  niemand,  so  mögen  sie  den  vogthaber  niederschüt- 
ten an  einen  häufen  und  zu  ieglichem  schafl'  6  ^  Augsburger 
wShrung.  wann  dis  die  armen  lent  so  thun,  soll  ihnen  der 
▼ogt  ein  mahl  und  darzu  hier  nnd  weisz  brod  geben;  gibt  er 
Ihnen  das  nicht,  mögen  sie  die  pfenninge  inbebalten,  davon 
gedacbtermaszen  im  würtshaus  zehren  und  das  übrige  geld 
Bu  dem  haber  schütten. 


1)  der  vergleich  fugt  hinzu :  doch  schlechte  fliesende  wunden  die 
nicht  gemeiselt  und  beimchrot  w&ren  tollen  doreh  ein  eapitnl  and  die 
ihcen  gestraft  werden,  wie  auch  die  trocknen  streiche  die  nicht  gemeiselt 
werden  oder  von  solch  streich  wegen  iemand  mit  tod  nicht  abg^ieng. 

2)  eine  speciüsch  bairiscbe  formel  die  sich  an  dieser  stelle  ebenso 
wie  imw.  Lsngenerringen  (bd.8|  644)  nor  aas  der  grensnaohbandhaft 
«rUlirL  vgL  seile  119  aam.  1.       8)  Aagsb.  Wb.  803. 
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§.  8.  Wer  dem  vog-t  vogtbar  ist,  dem  soll  er  zum  rechten 
helfen,  wann  der  vogtmann  das  begehrt.  §.  9.  Ein  ieder  hof 
zu  Gerschhofen  solle  einem  ieden  dorfvogt,  der  dann  des  ca- 
pitels  vogt  oder  ihr  amtmann  ist,  vier  winter-  und  vier  som- 
mergarben  geben,  und  darum  solle  er  uns  den  escbhflten  ffiv- 
bieten,  gen  Burck  bieten,  und  was  man  in  bieten  bat  im  dorf; 
und  wSre  dasz  er  bei  uns  haushäbig  sSsze,  darum  ritzt  er  steur 
und  brück  frei.  §.  10.  Die  dorfgemeine  solle  einen  hirten 
bestallen,  dem  groszhirten  solle  ein  ieder  raaier  jährlich  15 
laib  und  diesem  und  dem  kleinhirten  iedem  alle  bäch  einen 
gewohnlichen  zelten  geben.  §.  11.  So  ein  Uberwasser  das  holz 
von  der  brück  führte  zwischen  Gerschhofen  und  Langwaid, 
sollen  es  die  maier  wider  henni  führen,  doch  das«  man  ihnen 
das  luweg  bringe  und  auflade,  darsu  sollten  die  maier  nagel- 
hoUt  und  seil  genug  geben.  §.  12*  Die  maicr  sollen  nichts 
in  der  gemein  hauen,  widrigen  falls  soll  (man)  in  ihren  hölae» 
hauen,  bis  man  das  ergözt. 

Nß.  wiegen  des  schmids,  müllers,  würts  und  badera  hat 
sich  die  dorfgemein  auch  auf  gewisse  art  verglichen. 

REGHT£  ZU  AUGSBURG 
1816. 

I.    Du  süit  die  reht  die  der  verj,  mint  herren  de»  hi»okoJ» 
fronfiiokw,  hat  se  Aug^mrg, 

§.  1.  Daz  erst  daz  ist,  swenn  er  oder  sin  kneht  auf  dem 
wtsier  Tarent,  und  das  wergger  auo  in  gestoaset  auf  dem  was- 
ser,  80  sol  waergger  stille  heben  mit  sinem  schef  und  sol  den 
verjen  für  lassen  raren  mit  seinem  schef.  §.  2.  Das  ander  ist, 

waer  ob  der  verge  oder  waergger  fisch  westen  nnder  dem  ise 
an  dem  Lcche,  oder  geng  ab  weltin  lazzcn,  daz  cnsol  entwedre 
van  (1.  aun)  den  andern  nit  tuen,  und  wair  daz  sie  got  da  fisch 
beriet,  die  sol  der  verj  halb  uemenund  wairgger  und  merbott 
das  an^^r  teil,  das  selb  send  sie  auch  tuen  se  dem  naslaiehe, 
so  sol  auch  entwedre  aun  den  andern  varen.  §.  3.  Es  sol  auch 
w«rgger  mit  ainem  schef  und  mit  ainer  segin  Taren  und  nit 
mit  awain  schcffen  auf  dem  Iiech.  §.  4  Ez  hat  auch  wsergger 
mit  kainem  fischcr  zc  Augspurg  niht  ze  schafFent  weder  wenig 
noch  viel  hic  dizhalb  dez  Lechs.  §.  5.  Wtcr  auch,  ob  die  brug- 
gcn  an  dem  Lech  hin  brajchen  und  daz  der  Lech  als  gvoz/.  wa^r, 
so  sol  der  verg  und  waerggcr  zder  (d.  i.  zo  der)  obern  bruggen 
und  allenthalb  an  dem  urvar  an  dem  Loche  die  liut  ueber 
fueren  mit  ainaader.  und  swaz  sie  da  mit  ainander  verdienent, 
daz  scend  sie  glich  mit  «inander  tailen,  aun  an  dem  urvar  ze 
Lechusen,  da  hat  w»igger  sigen,  und  hat  der  verje  da  mit 
nit  ae  schaffent. 


1)  aus  dem  urbariam  episcopa^os  augiutaai,  oioDuin  b^ioa  31»  40ö  ff. 
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Ih   D%M  «mt      reht  wnd  ««ew  dm  m  den  amp^wB  te 

Böbingen  ^)  geheemd. 

§.  1.  Dez  eisten^  die  ta^ver  giltet  15  solidos  denarioruiu 
Qf  8.  MicheU  tag,  l  ß  ^  wb  wisat  so  wiKemiftliien,  100  aier  ze 
osteroy  8W0  gensen  MardDi.  der  Yorster  se  Gessershiiseii  giltet 

XO  ß  h  8.  Miohols  tage^  zwai  hundert  aiger  ae  ostreo^  30 
huenr  die  g^ewalisen  sien  daz  sie  gefliegen  rouegen  an  ainer 
laiter  von  ainera  sprozzen  ze  dem  andern.  §.  2.  Der  holzhag, 
der  das  holzleheii  hat  duz  daz  Bistuona  haizzet,  giltet  10  /?  ^ 
uf  8.  Michels  tag,  30  huenre  diu  gcvvahscn  sien  als  da  vorstat 
geschrieben.  §.  3.  Es  gaunfc  euch  us  dem  dorf  vier  vihe,  der 
gebcBrent  drin  in  den  amptheve,  die  ain  am  man  nach  der  ge- 
purschaft  rant  lihen  aol  den  hirten.  da  hat  der  ammaa  Ton  ir 
icglichem  genomen  ainen  sak  vollen  geraten  nf  s.  Georien 
tag  alliu  jaure,  und  auch  von  ir  ieglichem  umb  s.  Martins  ta|^ 
80  er  daz  vihe  hin  weit  lihcn,  \b  ß  d-  minder  oder  me,  und 
einer  wirtiu  6  ze  litkauf,  und  1  ze  wisat  ze  wihennahten 
von  ir  ieglichem,  hundert  aier  ze  ostreo. 

m. 

§.1.  Es  hat  ouch  des  richs  vogt,  als  es  der  amman  von 
alter  gebeert  hat  und  ouch  alliu  jare  in  dem  ding  geofnet  und 
crvarnd  hat,  diu  reht,  daz  er  ze  zwain  maln  in  dem  jare,  in 
dem  maieu  und  in  dem  herbstding,  da  hin  sol  chomen  selb 
aehsty  und  der  sibend  sol  am  koch  sin,  dem  dorfaun  aeliaden; 
und  sol  seinin  pferit  heflen  an  des  ampthoft  zune,  und  sol  in 
der  amman  daa  maul  geben,  ruckin  brot  und  hier  und^  wenne 
sie  von  dannenwend  ziehen,  ainen  trunkwins,  des  sol  im  auch 
der  vogt  wissen  ze  dankent.  und  hat  gewalt  ze  richtend  umb 
all  sach  uf  die  selben  zwo  zit,  aun  hinz  den  edeln  liuten,  den 
sol  er  niur  richten  biz  hinz  der  torsulen,  und  ander  zit  in 
dem  jare  hat  er  gewalt  ze  rihtent  umb  äemiich  sach  als  ain 
vogt  in  der  stat  ae  Augspurg.  und  was  er  da  an  dem  geriht 
erlanget  und  im  geYellet,  se  welher  seit  nnd  von  weihen  Sa- 
chen das  kumpt^  daz  sol  dem  amman  werden  der  finnftaJL 
wcelt  auch  der  vogt  daz  maul  nicht  also  nemen  als  do  Yor 
geschriben  stat,  so  soll  im  der  amman  geben  1  libram  hallen- 
sium,  nnd  sol  da  mit  des  mauls  ledig  sin.  §.  2.  Es  sol  auch 
der  amman  setzen  zvven  selman  oder  waibel,  die  sint  darzuo 
bdehent  mit  wisen  und  mit  asckern  und  auch  mit  hofstetten, 
der  sol  iegb'cher  alliu  jar  geben  dem  amman  B  ß  &  oder  aber 
die  dienst  da  fner  tuon,  als  von  alter  her  chomen  ist.  §.  3. 
Es  geit  auch  der  abt  von  8.  Uolrich  dem  amman  alliu  jar 
b  ß  -d-  von  den  zehenden  us  drin  gebraiten.  §.  4.  Es  sol  auch 
ain  amman  setzen  nach  des  dorfes  rajt  zwen  eschai,  die  gebent 
beid  mit  anander  dem  amman  hl  H  ß  &  minder  oder  me  icg- 
licher,  1  ß  -9^  ze  wisat  ze  wihennaten.  §.  5.  Es  sol  auch  der 
amman  setzen  ainen  wishaien  ze  ostran,  der  git  dem  amman  bi 

1)  swiftoh»  Aofibiiiv  «td  MmabnftselNn. 
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.  12  ß  ^.  §.  6.  Es  hat  auch  der  amman  ^ewalt  ze  rihtent  vmb 
all  ebaftin  in  dem  dorf  ze  Bobiagen,  wie  die  gehaisaen  niue- 
gent,  alz  aia  borggrave  in  der  etat  ze  Angspnrch. 

GREGGENHOFEN  IM  ALGAU  >)• 

1387. 

Anno  domiai  1387  in  die  s.  Gerdt  udis  virginis.  item  das 
sind  die  recht  die  ain  herr  und  daz  gotshaa  s.  Ulrichs  und 
8.  Afren  in  dem  tigen')  zu  Greggenhofen  in  dem  Algeu  haut. 

§.  1.  Item  desersty  so  sol  das  buwgericht  alle  jaur  sein  an 
dem  nehsten  donrstag  vor  s.  Gerdruten  tag  zc  mitten  merzen 
In  dem  hof  ze  Greggenhofen^  und  dahin  soll  ain  herr  selber 
komen  oder  sein  bot.  wa  r  aber,  daz  ain  herr  oder  sein  bot 
nit  darkömen,  so  soll  ain  aman  des  gotzhus  s.  Ulrichs  und 
s.  Afren,  dem  si  getruwend,  da  gerichte-  sitzen  und  sol 
▼ollen  gewalt  han  an  ains  herren  statt  es  soll  euch  hei  dem 
gericht  sitzen  ain  vogt  von  Rotenfels  und  ain  vogt  von  Ho- 
chenegk,  und  sönd  da  ainen  abt  und  ainen  herrn  schirmen,  ob 
in  iemant  wolt  überfallen,  oder  ob  sich  iemant  da  wölt  wider 
in  setzen,  war  ouch,  daz  ain  abt  etwas  wÖlt  anfahen  gen  den 
husgenossen  daz  nit  gewonlich  were,  da  sollent  in  die  selben 
vögt  mit  bet  von  weisen.  §.  2.  Item  es  sprecbent  die  husge- 
aossen,  es  soll  ain  herr  komen  gen  Groggenhofen  an  der 
neehaten  mitwoehon  ze  naoht  Tor  dem  obgenanten  donrati^ 
selb  sibend,  und  sollent  die  nidern  höf,  die  da  buwend  die 
HKrtzen  und  der  Jäck,  geben  kuchin,  speis,  wein  und  brot. 
sol  ain  herr  selb  han  ain  mal.  §.  3.  Item  so  spricht  ain  herr, 
es  seien  seine  recht,  daz  er  soll  koraen  selb  zwelft,  und  da 
sol  ain  koch  sein  der  drcizehend,  dem  sol  man  i  ß  gehen, 
daz  er  daz  öl  schon  handli.  §.  4.  Item  es  sollend  die  hol'  ze 
Greggenhofen  how  geben,  item  der  ober  hof  ze  Greggehofen, 
4er  des  Kretaen  was,  sol  ain  viertail  habern  ffeben.  item  Utoen 
des  Härtzen  gut  und  des  Kristalsers  gut8((na  oach  ain  viertel 
geben,  item  ze  Wiger  der  W^^'ger  gut  soll  ouch  ein  viertal 
geben,  item  der  Yberg  gut  ze  VVejer  ouch  1  viertal.  item  das 
gut  in  Maiszelstain,  daz  man  nempt  des  Michels  gut,  das  da 
buwet  Flerman  Schmid.  ouch  1  viertail.  §.  5.  Item,  wenn 
ouch  daz  war,  daz  ain  herre  hie  wäre  und  me  futers  bedürfte, 
80  sollent  ze  dem  Stärkiis  vier  gut  und  ze  Ealkenbaeb  zwei 
gut  ieglichs  geben  ain  viertail  habem.  item  ze  dem  Ummen 
S  gut  und  zc  Swandun  vier  gut,  die  sönd  ouch  futter  geben 
nach  dem  als  in  gemSsz  ist,  ob  sein  ain  herr  bedarf.  §.  6. 
Item  es  ist  auch  ains  herrn  von  s.  Ulrich  reht,  wenn  aincr 
stirbt  der  s.  Ulrichs  ist,  der  soll  geben  das  best  und  das  turst 

1)  bei  SonthoHBiL  das  ]doat«r  der  heiligen  Ulrich  und  Afint  sa  Axxgjh 
bürg,  bereits  zu  anfang  des  II.  jh.  gestiftet,  war  reich  an  besitsungen  in 
Schwaben  wie  in  Baiem.    monum.  boica  23,  262—266, 

2)  vgl  §.  7  und  §.  8.  das  nur  im  alemannischen  gebiete  vorkommende 
wort,  über  oaeBiilinger  in  seinem  alomann.  wb.  nftberen  anfechlon  |^ben 
wird,  bedentetfreibaiiemaehaft  (gegsUnts  su  gteosiaaii^  vgL  siU.  gedigeoe. 
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gut  daz  er  hat  von  dera  varenden  gut  ze  vall.  ist  ouch,  daz 
er  hinder  im  lat  weib  oder  kind  die  s.  Ulrichs  sint,  den  soll 
man  geben  ain  rosz  S  ß  neber  ze  lösend  und  aiu  kind  (rind?) 
2  ß  ^  denn  ainem  audem.  v&rea  aber  die  leib«  erben  nit 
atnt  Ulrichs,  den  ist  mmn  nüts  nXher  gebunden  denn  ainem 
andern  2e  gebend,  und  die  sol  man  treiben  wa  es  dem  gots* 
hv«  nnts  und  gut  ist.  es  soll  auch  ain  aman  qiemao  sein  Ge- 
wand nemcn,  denn  wenn  es  s.  Ulrich  ze  end  des  nutz  ist. 
item,  \va  ein  frou  stirbet,  die  soll  geben  ir  aller  bestes  gewand 
das  si  hat,  ist  das  si  nit  leibcs  erben  laut,  und  ist  das  si  besonder 

feaaäset  ist.  §.  7.  Item  so  sind  denn  s.  Ulrichs  recht  umb 
ie  «ns.  da  sind  der  getigen  zwai,  aines  nempt  man  Kern* 
nater  tigen,  das  sind  die  güter  se  dem  SterekUs  vier  gut,  ae 
Kaikenbach  zwei  gut,  ae  Wertach  des  Utaeis  gut  und  ae  Bur- 
berg des  Tachers  gut  und  ae  Langenwangcn  vier  gut,  und  uF 
dem  berg  ob  Lnngenwangen  ein  gut,  item  des  maigers  gut 
ze  Sigeswang  und  des  »Suters  gut  ze  Oftelschwang  und  zwai 
gut  ze  dem  Umnien,  item  des  Wisers  gut  ze  Oetisperg  und 
vier  gut  ze  Swandun.  die  band  die  recht,  daz  ain  aman  sol 
aisehen  den  atna  vor  a.  Gallen  tag;  gcbent  si  im  den,  so  soll 
er  in  nemen,  tKtent  si  des  nit,  so  sol  ain  amman  innemen  sein 
herberg  und  sein  wirt  ae  Kempten  uf  die  nehsten  micktun^) 
naeh  s.  Gallen  tag;  geit  er  ims  da,  so  ist  er  ledig,  tät  man 
des  nit,  so  soll  ain  aman  und  des  abts  bot  daruf  zeren  ze 
Kempten  acht  tag ;  löst  er  si  nit  usz  der  herberg,  wenn  die 
acht  tag  uskomend,  so  sol  der  aman  und  sein  hclifer  pfenden 
den  selben  unib  scliaden  und  umb  hoptgut.  wär  ouch,  daz  im 
derselb  ae  stark  wXr,  so  sol  er  sein  vogt  manen;  der  vo^t 
aber  über  denselben  ist  den  man  pfenden  will,  der  soll  in 
denn  helfen  pfenden  umb  schaden  und  umb  hopteut.  §.  8. 
Item  daz  ander  haiszet  Greggehofer  tigen,  daa  sma  die  gut 
ze  Greggenhofen,  ze  Wyger  und  ze  Malszelstafn  und  ze  dem 
Lubosten  und  ze  Yberg.  was  zu  dem  Kemnater  getigen  recht 
ist  uf  8.  Gallen  tag,  daz  band  die  uf  s.  Martins  tag.  die  sol 
man  aisehen  vor  s.  Martins  tag.  gend  si  den  zins  nit,  so  soll 
er  in  verkUnden  und  (1.  uf)die  nechsten  miktun  darnach,  und  sol 
mit  dem  gevarn  als  mit  Kemnater  getigen.  §.  9.  Item  es  iat 
ouch  s.  Ulrichs  recht,  wenn  ainer  der  s.  Ulrichs  ist  osa  der 
genossamin  wibet,  den  sol  ain  herre  von  s.  Ulrich  bessern. 
§.  10.  Item  daz  vorgenant  buwgericht  ist  ain  verküntes  buw- 
ding,  daz  dar  sönd  komen  die  husgcnossen  die  uf  den  vorge- 
nantcu  hüben  sitzend,  und  was  die  stösz  undcr  ainander  habend 
Ton  der  gut  wegen,  da  sol  umb  bcschehen  was  recht  ist.  und 
welicher  da  daa  recht  nit  weit  nemen  von  dem  andern,  da 
sol  man  disen,  dem  daa  erteilt  wird,  in  das  selb  gut  setzen, 
und  soll  daz  da  daz  gana  jaur  nieszon  und  ouch  ^eruwiglich 
daruf  sitzen  bisz  aber  in  daz  buwding,  und  soll  in  ouch  ain 
yogt  daruf  schirmen.  §.  11.   Item  es  band  die  husgenosson 


1)  alemann.  spraohe  1,  41« 
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das  r^ehty  ob  das  wir  das  ain  man  von  ammt  odeir  von  rient^ 
aolwfl  must  von  seiner  hub  gftn  vom  land,  so  mag  aerselb  hus- 
genosz  sin  hub  ainem  seinen  frund  lan  hinder  im,  und  der  sol 

es  verdienen  gen  dem  ffotzhus.  und  w'are  ouch,  daz  deraclb 
usz  war  21  j.'iur,  und  acnn  ainer  dem  abt  geben  ainen  hut 
vollen  pfenning,  dieselb  gewert  soll  disem  kainen  schaden 
pringen,  und  sol  herkomen  und  sol  wider  in  sein  gut  sitzen. 
§.  12.  Item  es  baut  a.  Uiricb  die  recbt,  wSr,  ob  der  bnsgtioaaen 
ainer  nit  da  wäre,  derselb  (sol)  geben  31  und  wer  der 
wäri  der  den  zins  ze  dem  bnwding  nit  gericht  bette,  des  gut 
ist  verfallen  uf  aincs  herren  gnad.  §.  13.  Item  es  haut  ouch 
das  gotzhus  und  ain  herre  die  recht,  daz  niemand  nutz  usz 
den  guten  verkoufen  noch  versetzen  sol,  denn  mit  gunst  und 
willen  ains  herrn  von  s.  Ulrich,  item  daz  ist  ain  artikel  s. 
Ulrichs  guten,  daz  ain  gnosz  s.  Ulrichs  gut  mag  dem  andern 
▼eraeiaen  und  verkoufen^  dem  gotabna  6ne  acbaden.  item, 
-wär  aber  daz  ainer  ain  gut  must  brechen,  daa  sol  er  thun  mit 
aina  abta  wUlen.  §.  14.  Item  daz  ander  ist,  daz  man  sol  ainem 
gnossen  in  dem  abthof  ze  Greggehofen  leichen  und  sol  in  nit 
ftiro  treiben.  §.  15.  Itcm  daz  dritt  ist,  daz  ain  gnosz  dem  andern 
recht  sol  halten  uf  den  nechstcn  donrstag  vor  mitten  merzen; 
wUr  aber  daz  dem  recht  nit  möcht  widerfaren  uf  den  selben 
tag,  80  sol  68  bescheben  Uber  ain  jar,  und  sol  in  oucb  daruf 
aenirmen.  item,  wSr  oucb  daz  sieb  ainer  des  reobten  ver- 
SUmpti  vor  mittcmtag,  und  kumpt  er  so  der  abt  ufgesitzt^  und 
ergreift  er  in  bei  dem  stegraif,  so  sol  er  in  ▼ollea  recht  ge- 
statten oder  sein  pfleger.  §.  16.  Item  daz  vierd  ist,  daz  s. 
Ulrichs  gnossen  mugent  ainander  erben,  wenn  (man)  die  deckin 
z'scmen  geschlecht,  an  ligendera  und  an  varendem  gut. 
item,  wenn  aber  s.  Ulrichs  leut  und  unser  frowcn  Icut  und 
8.  Midieb  leut  und  a.  Hangen  leut  zemen  liebent,  so  sond  si 
ainander  erben  an  Tarendem  gute  §.  17.  Item  daz  fünft, 
daz  man  ainen  aman  mag  verk6rn,  wSr  daa  er  s.  Ulrich 
und  dem  gotsbua  oder  den  Ittten  nit  tXt  daa  er  biliiob  tun 
aol  ete. 

PFRONTEN  «). 
1459. 

Hie  beben  sieb  an  die  recht  alte  herkomen  und  urkunt 
der  pfiirre  zu  Pfronten,   und  des  ersten  i  §.  1.   F<m  der  ge- 

reohiikaü  zu  Fuszen.  Es  mugen  die  von  Pfronten  zu  Fuszen 
zu  dem  hindern  tor,  das  baiszt  das  purktor,  einfaren  in  die 
statt  Fuszen  und  da  haben  alle  die  recht  die  ain  ieglicher 
eingeseszncr  burger  zu  Fuszen  hat.  vcrmuegen  sie  des  nit,  so 
muge  sie  vareu  uf  zu  dem  richtertor,  und  sol  sie  da  unser 


1)  vgl.  Schroeder,  ^eschiclite  des  ehelichen  güterrechta  2a,  97.  180. 

2)  im  landgerioht  Fuszen,  zwisohea  YUa  and  NeMelwwig.  aas  Mau- 
ren gasohiohte  der  markenverfiufang  ■.  463^450. 
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gncdiger  her  von  Angspiirg  behubeD  uf  des  gotshaus  gtiter 
als  ander  des  gotshans  lent  und  gut  Termöehten  sie  des  aber 
Bit,  oder  nit  f^lieh  were,  so  so!  u.  gn.  h.  von  Augspurg  und 
sein  vogt  und  amptleut  sie  belaiten  vier  meil  wegs  nindan,  in 

welches  land  wir  wollen,  und  mugon  also  driszig  jar  vom  lant 
sein  und  ain  tag,  doch  das  sie  niemant  an  iren  gtitern  irren 
noch  engen  sol  in  kain  weg,  wann  ire  gut  freie  gut  sint,  als 
si  dann  ir  vordem  usz  wilden  waldcn  erreutt  haben.  §.  2.  F on 
kaufen  und  verkaufen  au  Fuszen,  Wir  von  Pfronten  mugen 
in  der  statt  au  Fussen  kanfn  und-Terkaufen  dniedermansirzng 
(1.  intrag).  in  aller  der  masz  als  ain  eingoseszner  burger  zu 
Fnszen.  |.  3.  Von  hevra^  Es  mugen  sich  die  von  Pfronten 
verheiraten  in  gleicher  weis  als  die  von  Fuszen.  i?.  4.  Von 
engen  (^ut.  Es  sol  noch  mag  der  von  Pfronten  frei  algen  gut 
kain  aigen  man  nit  kaufen.  §.  5.  Von  df^n  drei  dimsten.  Wir 
von  Pfronton  seien  geponden  zu  thun  jarlich  drei  dinst^  als 
hernach  ffeschriben  stat,  nsa  unsem  j^iern,  und  nit  me^  und 
damit  sollen  nnsre  gfiter  behoebt  sein,  und  sollen  mit  den 
dreien  dinsten  allen  hem  hab«L  gedient.  ^.  6.  Den  ersten  dienet 
Unserm  gn.  h.  von  Aogspurg  solleo  wir  jarlich  uf  pfingsten 
geben  6  ^  minder  3  ^  landswerung,  nnä  das  gelt  haist  das 
pfingstgelt.  §.  7.  Der  ander.  Wir  suUen  geben  jarlichen 
ainem  vogt,  der  dann  unsers  gn.  h.  von  Augsburg  vogt  ist, 
drei  scheffel  habern,  das  ieglicher  schefifcl  16  luetzen  hab.  den 
sol  ain  waibel  samein  of  s.  Thomas  tag,  und  wann  er  in  ge- 
sameltj  so  sollen  wir  in  hinein  gen  Fussen  faren  in  die  statt 
6n  allen  seinen  schaden.  §.  8.  Da»  vagtading  und  der  driit 
dienst  Unser  fü.  h.  Ton  Augspurg  und  sein  vogt  sollen  hie 
zu  Pfronton  zwir  im  jar  haben  vogtsding.  wSr  aber,  das  unser 
herschaft  als  unmuszig  were,  das  sie  nit  herusz  komen  moch- 
ten, so  hat  uns  u.  gn.  h.  von  Augspurg  oder  sein  amptleut  ze 
pieten,  unser  drei  oder  vier  gen  Füszen  in  den  mairhof  ze 
komen.  doch  (1.  durch)  das  sie  urkonden  unser  pfiraecht  (pfar- 
aecher).  nach  dem  seien  wir  schnldig,  wer  sein  aigen  brothat^ 
er  sei  arm  oder  rieh,  ze  geben  dem  yogt  1  ^  ungcvarlich  in 
acht  tagen  nach  dem  vogtsding,  wann  man  doch  zwir  im  jar 
vogtsding  haben  sol.  und  mit  disen  obgemeltn  drei  dinsten 
sollen  wir  allen  hern  gedient  haben,  und  sol  uns  niemant  furo 
weder  uf  dem  land  noch  in  stettn  pfendcn  noch  noten,  wenn 
so  ferr  und  die  drei  dinst  geraichent.  §.  9.  Von  vogtsding. 
Es  mag  niemant  dem  andern  ligent  gut  Terbieten,  dann  m 
dem  Togtsding,  wenn  doeh  das  awir  im  jar  ist.  und  umb  die 
obgemelten  drei  dinst  sol  man  uns  nnsere  gnt  nit  verkaufen, 
sonder  ob  ainer  nit  bei  land  were,  so  soll  man  das  losen  usa 
dem  grab  und  usz  den  brenden.  §.  10.  Von  aigen  guten. 
Niemant  sol  den  andern  von  unser  aigen  gut  wegen  änderst 
dann  hie  zu  Pfronten  rechtfertigen  uf  dorn  gut.  es  mag  auch 
niemant  umb  unsfre  aigne  gut  ertailn,  dann  wir  Yoa  Pfronton 
und  die  Ton  Nesselwang,  dann  unser,  der  von  Pfrontoui  und 
auch  der  Ton  Nesaelwani^  reoht  gleieh  Stent  |.  Ii.  FImi  hau- 
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jfen.    Wm  «iner  dem  andern  an  kaufen  ^it  vnd^  iois  fertiget 

jar  und  ain  tag-,  der  mag  dann  dar  au  wol  stan  mit  leuten  oder 
mit  sein  ainigs  band.  §.  12.  f^om  vogtsdinr/.  Wir  von  Pfronton 
mugen  woi  im  vogtsding"  unsere  aigne  gut  schaffen  und  geben 
wem  wir  sein  gunnen,  und  der  sei  auch  aincra  vogt  1  ß  d- 
geben  zu  ainer  gcdcchtnus,  das  er  jenem  sein  gut  ufgeben  hab- 
moclit  er  aber,  es  sei  trau  oder  man,  zu  dem  vogtsding  nit 
komen,  so  aol  er  gun  für  die  kirchtur  und  mag  ea  da  ufge- 
ben wem  ea  aein  gan,  in  aller  maaa  als  vor  dem  yogtoding. 
ob  es  aber  ^or  krankhait  darau  nit  komen  mocht  und  an  das 
totpett  kerne,  so  sol  os  nemen  die  kerzen  in  die  aincn  band 
und  mit  der  andern  band  sein  guet  geben  wem  es  sein  gan. 
§.  13.  Oh  ain  mau  mit  todahgät  d^r  seht/ d ig  ist.  So  das  were, 
das  ain  man  abgieng  von  tods  wegn,  so  sol  mau  das  best  baupt 
under  aiuer  bauto  belteu  an  ainen  zäun,  und  ist  er  schuldig, 
aol  mana  den  geltem  geben,  mag  man  aber  yergelten  dn  daa 
best  haupt,  so  sol  ea  unsera  gn.  h.  von  Augspurg  probst  hin 
aieehen  an  seinen  nutz.  §.  14.  f^on  tafernen  und  jctil  haben. 
Ea  sol  kain  tafern  sein  zwischen  Vils  und  Nesselwang,  als 
unsere  gut  gelogen  sint,  und  sol  und  mag  iederraan  vail  haben 
wes  er  getraut  ze  genieszen.  §.  15.  Fo/^  den  vier  händein. 
Unser  gn.  b.  von  Augspurg  oder  sein  amptlcut  haben  mer  zc 
richten  umb  vier  sachon,  das  ist  diebstal,  notzog,  fridprooheo, 
totflchleg,  und  wes  uns  die  nachpnrn  snst  gerichten  mugen 
undcr  ainander  das  nit  zu  clag  kompt.  darbei  aol  una  unser 
herachaft  lassen  beleihen,  aol  uns  aucn  furo  von  derselben  Sa- 
chen wegen  nichts  haben  zc  strafen.  §.  10.  Von  erhschaft 
daz  gelefjen  <juet  ist.  Wor  /ax  Pfronton  ain  erhschaft  inhat 
das  geleo^on  guct  ist,  und  kompt  ainer  der  auch  recht  darzu 
haben  will  und  recht  vordert  zu  rechten  zeiten  und  zilon,  (ils 
in  jar  und  tag,  und  hat  er  ain  gut  kuntschaft,  die  sol  man 
verhorn,  und  darnach  aol  beacheehen  was  reckt  ist  ob  daa 
aber  in  jar  und  tag  nit  bescheche,  und  es  ainer  besessen  und 

i'ar  und  tag  innegehabt  hett,  und  jener  bei  im  uf  und  nider  au 
lireben  und  stras  gieng,  und  es  in  jar  und  tag  nit  anfi,  so  mag 
der,  der  es  jar  und  tag  iiigehebt  hat,  wol  dar  zu  stan  mit 
leuten  oder  sein  ainiger  band.  §.  17.  Von  heiraten.  Ist,  das 
zwai  emcuschen  zusameu  komen  und  das  ain,  es  sei  frau  oder 
man,  ligcnt  gut  hat,  weder  dann  vor  tAifßX  mit  tod,  80  aol  es 
das  ander  nieszen  sein  lebtag,  und  sol  kam  aein  erb  nOta  domit 
ze  schaffen  hau,  und  sol  dann  furbas  vallen  an  seinen  rechten 
erben,-  da  es  von  herkomen  ist,  ob  sie  nit  leibserben  betten  ^). 
wer  aber,  das  jenes  dem  rechten  erben  das  sein  nit  volgen 
wolt  lassen,  so  soll  man  darurab  ain  erber  kuntschaft  erfaren, 
ob  man  die  gehaben  mag,  doch  das  den  rechten  erben  ir  gut 
wider  wcrd.  §.  18.  Was  zwai  eme/isohen  kaufen.  Öo  wir 
under  ainander  kaufen,  und  zwai  emesaohea  mit  ainander 
kaufen,  ao  aol  tetweder  neehater  und  rechter  erb  halben  tail 


1)  TgL  Solicoeder,  gssoh.  d.  shal.  gfiftenradits  S  a,  178  t 
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haben,  und  Sailen  dasselb  guet,  das  die  swai  emenschen  mit 
«inander  kauft  haben,  mit  ainander  g^leich  tailn  0*  §•  19*  Item, 
was  ainer  under  aincn  first  bringen  mag,  das  dann  usz  nnsern 
gtttern  kompt,  das  sol  man  in  usz  lan  schlahen  snmer  nnd 
Winter,  und  er  daruf  sitzt  mit  f'eur  und  rauch,  und  ob  ainer 
hett  neun  simo  die  er  gesetzen  nioeht  uf  wisen  oder  uf  acker, 
und  er  daruf  oder  darab  komen  mag,  andern  leuten  on  scha- 
den, die  mag  er  allsampt  wol  an  im  in  die  ehaften  niedemetaen, 
nnd  daran  sol  tn  niemant  irren  noeh  engen.  §.  20.  Ob  ain 
man  abgät  und  wib  und  Teint  tat.  Tritt  ain  man  ab  von  tod 
wegen  und  lat  wcib  und  kint  hinder  im,  und  man  die  anspre- 
chen wurd  mit  minn  oder  mit  dem  rechten,  und  die  kint  zu 
iren  tagen  nit  konien  wern,  so  sol  unscrs  gn.  h.  probst  in  zu 
dem  rechten  helfen  und  daran  sein,  das  in  trager  gesetzt  wer- 
den. §.  21.  Von  der  statt  Fussen.  Item  wir  von  Pfronten 
haben  rechtens  mit  den  von  Fnsaen,  das  ist,  ob  die  stat  not 
angieng  von  kriegs  wegen,  als  wie  das  were,  das  sie  unser 
bedorfen  wurden  von  not  wegen,  so  sollen  sie  unser  ettwevil  •) 
herein  bieten,  und  sullen  in  die  maur  und  die  stat  helfen  rotten 
(retten?)  und  unsere  gut  die  weil  lassen  Hgen,  und  sullen  in  auch 
die  graben  helfen  bössern,  ob  sie  sein  aoturftig  sind,  darumb  wir 
doch  alle  die  recht  haben  als  ander  die  von  Fuszeo.  §.  22. 
Pon  Neaselwennli.  Wir  und  die  vom  Ncsselwanglin  haben 
die  recht,  das  sie  mit  leib  und  guet  an  ans  gehörent,  und  wer 
da  seszhaft  ward  oder  wer,  den  sol  unser  gn.  h.  von  Augspnrg 
in  allen  schirmen  and  rechten  hau  als  uns  von  Pfronten,  zu 
holz  imd  zu  veld.  darumb  geben  sie  jarlichen  unserm  gn.  h. 
obgemelt  und  seinen  vogten  uf  s.  Jacobs  tag  zwelf  käs,  der 
ieglicher  4  d-  wert  ist,  doch  ungevarlich  achttag  vor  oder 
nach,  und  domit  sullen  irc  gut  behuebt  sein.  §.  23.  Es  ist  zo 
wissen,  das  wir  unsern  gn.  b.  von  Augspurg  von  bet  nnd  kains 
rechtens  wegen  geben  aUe  jar  üf  den  herbst  20  U  ^  und  ain 
ochsen,  wir  tuen  aach  desgleichen  ain  dinst  unsers  gn.  h. 
Togt^  der  auch  nit  von  rechts  wegen  ist,  dem  schicken  wir 
alle  jar  neun  e^;tr0SE  uf  den  acker,  und  da  sol  ain  ieglich 
e^trosz  vindcn  am  egten  und  ains  pfennin^s  wert  brot  und 
am  vierling  habern  an  der  anwand.  wer  aber,  das  wir  das  nit 
funden,  so  sollen  und  mugen  wir  haimfaru  und  den  jardinst 
Tolpracht  haben,  und  sol  uns  darumb  furbas  niemant  anlangen 
noch  bekrenken.  §.  24.  HUAaok  voigent  un$er  marken.  £s 
ist  ze  wissen,  das  unser,  der  von  Pfronten,  vordem  und  eitern 
unsere  gut  usz  den  weiden  errutt  haben,  und  das  die  bis  uf 
die  nacbgcschriben  marken  unser  frei  aigen  gut  und  von  nie- 
mant lehen  sint.   (folgt  die  markenbeschreibung.) 


1)  Vgl  ebd.  176. 

^  SO  ist  statt  ettwsorl  su  lesen. 
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WEILER  0 

im. 

Der  von  Willer  ofnung. 

Wir  Johannes  grave  zu  Moiitfort  und  Rotenfels  als  ▼Offt 
und  maierbcrr  des  kelnhofs  zu  Wiler,  und  wir  keller  gericnl 
und  ain  ganze  geraaind  obgcmelton  kelnhofs,  bekennen  offen- 
lich  und  thiui  kund  allcrmenklich  für  uns,  unser  erben  und 
nachkomen  mit  dem  biicvc:  nachdem  wir  baideraeits  etliche 
alt  herkomen,  brüch^  recht  und  gorochtikeit  des  obg^cmelten 
kelnhofii^  uns  biazher  gegen  aiDandern  gebracht,  dorselben  wir 
baiderseits  ouch  und  allermenklioh  reebtUche  aerUttung  und  im«* 
dergrifung  in  meiogem  brach,  procesz  (possesz?),  inhaben  and 

fewer  biszher  gewesen  und  nuch  sien,  söUich  altherkomen, 
rüch,  recht  und  gerechtikait  obgemelts  kelnhofs  järlichs  uf 
dornsta^  nach  der  äschrigen  mittwuchen  vor  allermeinclich  zu 
Willcr  im  dorf  oöeniich  und  müntiich  geurkuoadct  und  erofnet 
worden  ist,  und  damit  wir  aber  baider  seits  in  künftig  und  alwig 
seit  bei  söllichen  obgemelten  ansem  alten  herkomen^  brQch,  rech- 
ten und  gerecht! kaiten  anycrletzt  und  unabprücbenlieh  bd^ben 
und  dabei  gehandhabet,  und  durch  etlichen  abgang  der  ment» 
sehen  nit  in  vergesz  gcstelt  werde,  auch  sich  ietlicher  tail  seiner 
gerechtikait  gegen  dem  andern  und  wa  es  sunst  an  andern 
enden  nottüifti^  istincrthalb  und  userthalb  rechtens  gcbruchen 
und  behelfcu  möge,  so  haben  wir  uns  uf  heut  datum  disä  briefs 
ainmiiticlich,  wie  aaz  nach  Satzung  dea  rechts  aller  beslent-  . 
liehest  kraft  and  macht  hat,  haben  sei  und  mag,  mit  ainandern 
geaint,  ob^emelt  alt  harkomen,  recht  and  gerechtigkaiten  re- 
gisters  weise  in  schriffenUch  stand  an  setzen,  das  auch  also 
3ion  haben  in  masen  wie  das  von  ainem  artikei  an  den  andern 
begriffen  ist  hernach  volgende. 

§.  1.  Item  es  ist  also  von  alter  hcrkomen,  das  ain  maierher  des 
kelnhofs  zuo  Weiler  allwegen  uf  obgcmeltcn  dornstag  nach  der 
asehrigen  mittwachen  sein  ehaft  meraengericht  *)  halten  and 
haben«  und  sol  daz  der  maszen  besetzen,  das  der  das  gericht 
mit  hilf  der  gnossen  behopten  möge,  und  sol  ein  keller  dea 
maierherren  und  wen  er  mit  im  bringt  mit  esen  und  drinkcn 
uf  den  genanten  tag  (keinen)  schaden  han.  §.  2.  Item  ain 
maierlierr  sol  uf  obgenanten  tag  zu  gericht  sitzen  und  richtere 
und  nit  kleger  sein,  und  richten  über  leben  und  über  aigen  und 
waz  für  in  in  recht  kompt;  uszgenomcn  die  fridprech  wunden, 
darüber  hat  der  vogtherr  und  nit  der  maierherr  za  richten  $ 
and  umb  deswilcn  das  der  maierherr  aber  das  obberüert 
sohücken  (1.  stücke)  nit  ae  richten  ha^  so  gefeit  im  aber  das 
ganz  jar  der  trittail  von  des  vogtherren  ongerichten  Tor  dem 


1)  Bwisdien  Idndau  und  Inunenetadtw  aus  dem  BtiftaarohiT  in  St 
Gallen  mitgetlicUt  doroh  toh  Gonsenbaoh.  2)  TgL  Mite  904. 
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Stab.  §.  3.  Item  es  söllen  auch  uf  den  obgenanten  fas;  alle  hoflüt, 
desglichen  alle  die  so  hofgut  inhand,  wes  hcren  die  seien, 
ob  dem  berg  gesessen,  hie  sein  und  ire  hofgüter  vertreten  und 
den  tag  also  warten,  ob  ieraands  zu  inen  oder  irn  gütern  zu 
«praehen  hete,  das  si  demselben  zu.  recht  aatwurt  geben,  ob 
aber  niemaii  au  inen  clagtc,  sölend  st  daa  künftig  jar  von  irer 
gttter  wegea  fercr  zu  antwurten  nit  schuldig  sein;  es  were 
aann  das  mergklich  irang  der  gttter  halben  inreisae  and  für- 
fiele  oder  die  sach  an  wasch  anden  lege  (an  was  andttin 
lege?),  solle  das  recht  niemant  gespert  werden.  §.  4.  Item  uf 
obgenanten  tag  sol  ain  keller  zu  Willer  die  leüt  aigentlich 
besichtigen,  ob  iedeman  hie  sei  der  zuo  disem  gericht  gehört, 
und  weleher  ungehoraam  ersehinte,  ist  die  straf  3  und 
send  die  ersten  ö  ß  &  aias  kellers  und  über  jar  die  ainlitai^ 
gen  3  ß  d'.  §.  5.  Item  ain  keller  au  .  Willer  sol  nf  obge- 
nanten tag  an  das  gericht  ssgen  was  im  das  yergangen  jar 
klagt  oder  sunst  zu  Wilcr  im  etter  gefrefclt  oder  pot  prochen 
seien,  desglichen  der  landsknecht  und  baid  wirt  zu  Wiler. 
darüber  hat  dann  der  maierher  zu  richten.  §.  6.  Item  ain 
keller  zu  Willer  sol  auch  anzaigen  alle  hoflüt  do  (die?)  ir 
ungenossame  hand.  nnd  welcher  also  seinungnossame  hat^  die 
wii  er  d|inn  sein  wib  nit  nach  im  bringt,  ist  er  denn  dem  mai- 
erherren  uf  obgenanten  tag  alle  jar  1  pfd.  &  schuldig  und 
TerYslen,  und  welhcr  hofman  in  darumbe  beclagte,  dem  wer 
er  auch  1  pfd.  -3-  verfallen.  §.  7.  Item  in  disem  gericht  ligen 
drü  schupflehen,  nemlich  der  kelhof,  tafern  und  müle,  sölend 
uf  obgenanten  tag  verliehen  und  besetzt  werden.  §.  8.  Item  die 
müle  zuo  Rotach  ist  ain  recht  hofgut  und  gat  ainem  maier- 
heren  larliehs  2  pfd.  &  ains  daraus,  nemlich  so  gemelt ;  das 
ain  pfd.  ^  uf  den  nechsten  sontag  nach  s.  Andres  tag,  das 
ander  uf  donstag  nach  der  aschrigen  mittwochen,  mer  sedks 
kloben  werken  uf  s.  Martins  tag.  und  wa  ain  müeter  oder 
inhaber  obgemeltcr  müle  die  zins  jarlichs  uf  zil  und  tag  in 
masen  wie  obstet  nit  richte  und  gebe,  ist  er  von  ieder  gült, 
wa  er  von  ainem  keller  darum  beclagt  würde,  3  ß  zu 

Sen  verfallen,  und  ma^  ain  keller  obberücrt  gült  nichts 
esterminder  von  im  inaiechen^  nach  geriehts  recht  wie  an- 
der huobains.  §.  9.  Item,  ob  ain  mttler  auo  Botach  Über  kura 
aeit  oder  (lang)  zeit  mangcl  an  wasscr  hatte  oder  uberkeme, 
damit  er  nit  nach  notturtt  malen  kond,  so  mag  (er)  nach  al- 
tem bruch  und  herkomen  den  runszbach  in  dem  alten  gra- 
ben durch  die  sraiten  durch  nider  uf  sein  müle  füren  unvcr- 
bindert  meniklich.  §.  10.  Item  die  tafern  und  Schenkung  zuo 
Willer  gehört  ainem  maierherren  des  kelnhofs  zuo  Wiler, 
die  s<d  er  uf  obgenanten  dornstag  nach  derXsehrigen  mitt- 
Wochen  besetaen  und  entseaen.  und  sol  ain  iegelicher  wirt 
auo  aller  aeit  wein  haben  der  kindbetterinnen  und  lessem 
(d.  b.  denen  zu  ader  gelassen  ist)  zuo  niesen  guot  und 
geschickt  sei.  dann  wa  ain  wirt  das  nit  täte,  so  mag  in  ain 
keller  oder  ain  ieglicher  hofman  für  sich  selbs  darum  beclagen, 
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sodann  ist  er  amem  maierherren  1  pfd.  zu  puz  verfalen. 
doch  sol  kain  hofman  den  wirt  vcrclagen,  (erj  möge  dann  ain 
aid  schweren,  dntz  er  das  von  ains  gcniainen  nutz  wegen  tüge. 
§.  11.  Item  die  obgenielt  tafern  soi  alwegen  mit  ainem  hof- 
man besczt  und  demselben  yerlicben  werden,  mau  finde  dann 
katnen  der  die  anoemen  well ;  dannsuoma]  mag  ain  maierherr 
die  dafern  verliehen  wem  er  wil  dne  aller  mcnklich  wider- 
Bprcchen.  §.  12.  Item  ain  wirt  sol  sieb  anoii  nach  altem  brach 
und  harkomen  ams  zirolichen  gewins  an  den  weinen  über  seine 
costung-  beniigen  lassen,  wa  aber  ainicher  zeit  klag  über  ainen 
•wirt  uszg'ing",  das  er  dem  so  obstet  nit  lepte,  sodann  sol  ain 
keller  zu  Wiler  mit  zwaien  des  gricht  in  der  sach  bandlen^ 
damit  dem  artikcl  gelept  werde,  wa  im  aber  etwatfa  beschwer- 
dung  darin  widerfOre,  sol  er  das  an  maierherren  langen  lasen 
und  verer  beschaid  erwarten.  §.  13.  Item  es  ist  auch  von 
alter  also  barkomon,  das  die  tafern  ain  rechter  pfandhof  des 
kelnhofs  gericht  ze  Willcr.  §.  14.  Item  von  der  obgemelten 
tafern  gat  jarlich  ain  scheffl  haber  s.  (Tallcr  mesz  an  die  weiset, 
Hier  1  ß  4  -d^  an  die  huobzeins.  §.  lö.  Jtem  verer  so  sol  uf 
den  genanten  tag,  so  ver  es  not  ist,  ain  keller  von  den  gnoseu 
und  bofltiten  bei  geschwomen  aiden  und  mit  der  meren  stim 
erweit  und  gesetst  werden,  derselb  sol  gelegen  gut  haben, 
ob  er  die  stür  verhrSohtei  das  si  der  vogtherr  annocht  hinder 
im  zu  finden  wiste.  item  er  sol  auch  ain  wib  haben  die  nach 
im  gehör,  und  sol  ain  man  sein  der  raten  und  reden  könd. 
§.  16.  Item  uf  obicenanntcn  tag  sol  ain  maierher  des  kelnhofs  zu 
VViler  von  den  gnosen  und  hoflüten  die  was  (d.  i.  wachs)  seins  kel- 
lers  halben  inncmen  und  dem  keller  und  den  hoflüten  den  cid 

geben.  §.  17.  Item  ain  ieder  keller  sol  ain  aid  schweren  leip* 
ch  SU  gott  und  dem  heiligen  mit  ufgehe^ten  Tiugern  und 
gelerten  worten,  dem  yogtherren  und  dem  maierheren  des  keln- 
hofs und  den  hoflüten,  iederman  zu  seinem  rechten,  so  ver  er 
müg,  zuo  verhelfen  und  ain  glicher  und  gemainer  richtcr  und 
ainstnian  (dinstmann? i  zu  sein,  dem  armen  als  dem  riehen  und 
dem  riclien  als  dem  armen,  dem  fremden  als  dem  haimschen 
und  dem  haimschen  als  dem  fremden,  getrüwlich  dn  all  ge- 
Terd.  §.  18.  Item  ain  ieder  keller  sol  uf  mitten  meraen  in 
den  kolnhofinziechen,  und  sol  ine  nichts  urlaben  dan  dri  stfick, 
nemlich  unrecht  thun,  der  tod  und  rechte  armuot.  §.  19.  Item 
ain  keller  mag  auch  gelegne  guter  koufen  und  seine  kind  asz- 
stüren;  er  mag  auch  how  und  strow  verkoufcn,  damit  er  seine 
werchleüt  bezalen  und  das  sein  inbringon  könd.  §.  20.  Item 
ain  keller  sol  den  keiuhof  uuwücstenlich  inhaben,  doch  nit 
witer  schuldig,  dann  das  aimber  oben  underm  tach  zuo 
Tersor|^n  und  unden  nit  fulen  lasen,  er  mag  auch  das  «im- 
her  mit  sparen  undersetzen^  und  diewil  er  an  allen  vieren  her- 
ausz  komen  mag,  sol  ine  memand  notcn  zu  zimbern,  waz  aber 
bei  im  nidervclt,  das  sol  er  wider  ufmachen.  §.  21.  Item  ain 
keller  sol  ain  pfaren     haben,  den  selben  söUend  im  die  nach- 

1)  alem.  spräche  1,  IM. 
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puren  gfin  lasen  6n  sein  schaden,  or  mag  onch  am  dreija- 
rigen  fölhen  uf  die  gemainen  tratschlachen,  darin  im  niemand 
reden  sol.  §.  22.  Item  ain  ieder  kellcr  zu  Wiler  ist  alle  jar 
TOD  dem  kelinhof  schuldig  vier  und  drisig  malter  habcr  Liu- 
dower  mesi.  davon  gehörend  dem  maierberen  achaecbeu  malter 
haber  Lindower  mesz  und  Josen  von  Lobenberg  fQnf  malter 
sechs  streich,  Eberharten  und  Fiischhansen  ^ebrüder  von 
Weiler  fünf  malter  sechs  streichen  haber,  alles  Lindower  mesz, 
und  denen  von  Neideggenelhofen  auch  fünf  malter  sechs  strei- 
chen, und  sol  die  den  obgonanten  maicrheren  und  edellüten 
ain  ten  weren  und  niesen,  und  inen  die  mit  hilf  der  gnosen 
ain  meil  wegs  fücren  und  antwurten^  ob  aber  sach  were,  das 
landa  preaten  infiele>  ea  were  Ton  reifen ,  hagelwind  oder  an- 
dern laadspresteni  sol  es  nit  an  den  ob^enantcn  maierberen 
und  edellüten  noeb  ainkoHer,  sonder  allaia  nn  die  gnosen  und 
bofiüten  stan  zu  erkennen,  waz  ain  keller  uf  dasselb  jar  dem 
maierberen  und  edellüten  füi"  den  obgenanfen '/eins  geben  (sol), 
da  bi  es  auch  baid  obbciiiert  parteicn  belibcn  lasen  sollen. 
§.  23.  Item  ain  keller  zu  Willer  ist  dem  maierberen  des  kein- 
bofs  zu  Wiler  alle  jar  schuldig  acht  gön  zwölf  büner  und 
2  pfd.  ^  für  awai  sehwin.  §.  "M,  Item  es  sind  zwelf  hnoba, 
git  ieglicbe  dem  maierberen  alle  jar  1  pfd.  d-  und  bßd-  zeins, 
mer  Ton  den  zwaien  gütem  alle  jar  fünfthalb  pfund  pfennig 
zefns.  davon  gehörend  an  s.  Gallen  kierzen  vierthalb  pfund 
pfennig  und  1  pfd.  ^  dem  keller  zu  Ion,  daz  er  die  girlüt 
jarlich  insamlet.  und  sol  ain  keler  die  obgemelten  zeins  uf 
den  ncchstcn  sontag  nach  s.  iVadriastag  empfahen  und  inne- 
men.  welcher  aber  imc  seinen  gepürend  tail  uf  die  zeit  nit 
antworte,  den  mag  der  keler  an  das  gcricht  sagen,  derselb-ist 
den  zn  pen  S  ß  S  verfalen,  doch  mag  ain  keler  ainem  wol 
fürhaben  nnd  nit  ansagen,  mer  gibt  ain  ieglich  huob  alle  jar 
uf  s.  Marx  tag  drisig  aier,  die  sol  ain  keller  uf  denselben  tag 
empfachen,  und  meriegliche  huob  drei  liechtneszhenna,  davon 
werden  dem  kellcr  zwo  und  dem  lantzknecht  aine.  welcher 
aber  die  aier  und  henna  uf  zeit  und  in  masz  wie  obstat  nit 
gebe  und  antwürte,  so  mag  in  ain  keller  aber  an  daz  geriebt 
sa^en,  sodann  wt  er  S  ß  &  sa  jpen  Torfallen.  §.  25.  Item  es 
semd  etliche  guter  zu  Weiler  im  dorf,  die  jarlich  drisig  aier 
zeins  geben  so*llend.  davon  gehörend  dem  keller  zwainzig 
und  dem  lantzknecht  zehen  aier.  §.  26.  Item  der  hof  zu  Bre- 
menriedt  und  inhaber  desselben  gibt  alle  jar  dem  maierberen 
nun  mesz  salz  zu  bezalcn  wie  es  am  ncchstcn  samstag  vor 
oder  nach  s.  Andres  tag  zu  Linden  uf  dem  mark  gat,  und 
ain  scbaltem  vsa  ainem  schwin.  und  wa  die  obbettiropt  gfllt 
jarliebs  nit  besalt  wfirde,  mag  ain  maierber  dämm  pfendea 
und  noten  naeb  des  kelnbofs  geridiem  recht,  doch  so  haben 
wir  obgemelter  maierberr  uns  ietso  mit  (dem)  inhaber  obge- 
melts  hofs  geaint,  das  er  uns  alle  jar  3  pfd.  für  das  gemelt 
salz  geben  sol.  §.  27.  Item  der  hof  im  Wigeln  gilt  dem  maier- 
ber alle  jar  awo  schultern.    §.  28.  Item  Wester-Locbain  wirt 
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dem  maicrhcren  alle  jar  acht  käs,  dafür  zwen  schiling  vier 
pfonnig,  und  ain  vieriiug  üiger,  dafür  siben  schiling  pfennig, 
all  wegen  uf  den  nechsten  sonntag  nach  s.  Andres  tag  zu  be- 
salen.  §.  29.  Item  ain  keller  zu  Weiler  sol  alle  jar  uss  dem 
kelnhof  swdlf  ▼iertal  habet  s.  Oaller  mesi  sao  Weiler  an  die 

fonsen  (grossen?)  ki erzen  die  vor  dem  fronaltar  hangt  ge* 
en;  mc  vier  viertail  habcr  Wanger  mesz  dem  liailio:cn  m 
Banken  (l.  Benken).  §.  30.  Item  es  sol  auch  ain  keller  zu 
Weiler  alle  jar  ainem  keller  zuo  Schaitegk  ain  malter  haber 
Liudowermes  geben.  §.  31.  Item  weiter  sol  ain  kelier  zuo  Wei- 
ler alle  jar  uf  das  scblosz  zur  Alteuburg,  und  wer  daz  schlobz  in 
liat,  ain  tnoder  how  geben,  in  der  maaz  und  form  daa  inhaber 
obgemelts  achlosa  mögen  ain  lehwerüich  (1.  schwertlin,  d.  i.  ein 
kleines  brett)  nemen  ainer  timpten  (aiemlichen  ?)  band  diekt, 
und  die  yordern  reder  darauf  stellen,  und  für  den  wagen  setzen 
ain  gowettnen  eschen  (ochsen?)  und  nebend  in  ain  anaer  pfaren 
(d.  i.  farrcn)  der  ungewetten  sei,  und  das  how  ufladen;  und  alle 
die  wil  die  zwai  rinder  die  hindern  reder  mögen  ziechen  da 
die  vordem  gestanden  soind,  so  mögend  si  imerdar  uflegeo. 
wann  si  aber  den  wagen  nit  mer  mögen  naobaneehen,  so  söuen 
si  dann  daa  dritail  ab  dem  wagen  Stessen,  dasselb  gehört  dann 
uf  daz  schlosz  Genelhofen  und  wer  daz  inhat.  und  aber  un- 
geschicklichait  willen  so  hat  sich  der  keller  au  Wiler  ietzo 
mit  inhaber  obgomelter  schlöser  geaint,  daz  er  inen  für  solch  ir 
gerechtigkait  jerlich  zwai  fuoder  how  gibt  wie  ainer  zuo  Wiler 
die  in  seinen  buw  ungevarlich  füret^  doch  welchem  tail  daz 
über  kurz  oder  lang  zeit  nit  mer  gedele,  das  mög  daz  dem 
andern  tail  abkünden;  darnach  sol  es  in  masen  wieobststund 
▼on  alter  harkomen  ist  gehalten  werden.  §.  82.  Item  es  send 
ouch  etliche  hofgüter  die  zehenden  in  kelnhof  geben,  wann 
si  ain  keller  nit  entberen  wil,  sol  man  im  den  zehenden  an 
garben  für  die  stadel  antwurten.  §.  33.  Item  verer  ist  es  von 
alter  also  herkomen,  wan  ain  keller  des  genamten  kelnhofs 
zuo  Willer  denselben  drü  jar  besetzt,  ist  er  dem  maierheren 
den  tail  schuldig,  und  wann  er  den  tail  also  verfeit,  gehört 
dem  maierheren  der  dritail  aller  seiner  farenden  hab  au,  doch 
soi  er  denzumal  den  dritail  seiner  schulden  auch  beaalen  die 
man  im  uf  sein  beger  rechnen  sol.  gefalon  im  aber  die  schul- 
den nit,  mag  er  vom  tail  stan  und  ain  val  nemen,  ob  er  (d.  h. 
der  keller)  todt  were.  nimpt  aber  der  maierher  den  tail,  so 
sol  ain  keller  oder  seine  erben  vorausz  nemen  alt  (all?)  stern 
(zem?)  an  rossen  und  an  rindern  und  sein  isen  geschier,  pfluo^ 
und  wegen,  des  kelers  frou  mag  ouch  nemen  ir  ain  geschni- 
ten  hesz ir  betgefider,  ir  geschniten,  ir  gehechlet  werk, 

fesechen  geschmält  geschniten  flaisch  und  allen  husrat  im 
elnhof      daa  ander  alles  gehört  an  den  taü.  hete  oueh 


1)  kleidnng. 

2)  Tgl.  Schroeder,  gesohiohte  des  eheL  güteriBolita  2  a,  17d.  175.  186  f. 
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ain  keller  frembe  gUeter  in  kelnhofs  buwen,  die  mag  er  noch 
▼omsz  bcsainen.  §.  34.  Item  es  aol  ouch  ain  keller,  der  ab 
dem  kelnhof  zücht,  ainem  andern  keller  der  ufzücht  acht 
malter  haber  Lindower  mesz  und  buwhöw  dem  hof  gemesz 
und  zun,  das  er  die  pfatiii  bcschlaclien  mag,  binder  im  lasen. 
§.  35.  Item  es  sol  ainem  iedcn  keller,  so  nüw  gesetzt  wirdet,  der 
erat  vabsöl  (l.  yasel)  nach  soinom  ufzicchen  gefeit  volgen  und 
werden,  du  intrag  des  maierheren.  §•  36.  Item  witer  hat  der 
maierher  des  genanten  kelnhofs  zu  WiUer  die  recht  und  go- 
rechtigkait  zun  hoflUten  und  hofgüoter,  wann  ain  hofman  mit 
dot  abgät,  oder  welicher  so  vil  bofg-uot  inhat,  das  vier  schwe- 
len beschlicsen  mögen,  wes  er  ist,  nach  seinem  totlichen  abgang 
dem  maierheren  ain  val  schuldig,  ncmlicb  das  best  hopt  so 
er  im  stal  hat.  §.  37.  Item,  wann  ain  bofwib  mit  tot  abgä.t, 
ist  si  dem  maierheren  kain  val,  wol  dem  keller  als  ainem  ampt- 
man  ain  hoptrecht  schuldig,  das  ist  das  best  claid  daz  die 
selbige  fron  an  haili^en  tagen  za  kilichen  tragen  hat.  §.  38. 
Item,  so  zu  siten  am  snn  oder  dochter  in  kelnhof  zu  Wiler 
geborcg  mit  irem  vater  tail  und  f^mnin  band  und  mit  tot 
abgänd,  seind  si  nichts  dcster  minder  dem  maicrhcrcn  aiu  val 
scbuldi»^,  aber  ainem  keller  zu  Weiler  kain  hoptrecht.  §.  39. 
Item  ain  keller  zu  Willer  ist  schuldig  für  daz  hoptrecht  mit 
den  hofläten  zno  tagen  und  dcdingen  zu  gSn,  den  ersten 
tag  aber  (1.  an)  seinem  costen,  wann  er  aber  nacht  müest  sein, 
so  sol  denn  der  in  bmcht  sein  schaden  han.  §.  40.  Item, 
welcher  auch  uf  hofguet  sitzt,  wesz  heren  der  ist,  wann  man 
ains  richters  bcdörfte  und  sein  bei2^erte,  sol  er  sitzen  6n  wider- 
red. §.  41.  Item  es  ligt  auch  ain  acker  zuora  Mantzeu,  der 
ist  ain  recht  hofgut  und  gibt  notzeins  in  kelnhof  wie  ander 
hofgüt  j  wer  den  inhat  sol  ain  val  geben,  das  best  hopt.  §.  42. 
Item  Terer  bat  der  maierher  die  gerichtigkait,  wann  ain  hof- 
man mit  tot  abgät  der  sein  ungnosame  hat,  so  erbt  er  das 
dritail  an  seiner  varenden  hab.  er  sol  euch  den  das  dritail 
an  seinen  verlasen  schulden  bezalen  die  man  im  auch  fürhalten 
und  reebnen  sol.  gefalcnd  im  die  schulden  nit,  so  mag  er 
vom  tail  stän  und  ain  val  nemen.  und  wann  der  maierher  ain 
fal  nimpt,  so  sol  ain  keller  ain  hoptrecht  nonven,  ncmlicb  das 
best  claid,  wie  der  selb  mensch,  er  si  frou  oder  man,  an  hai- 
ligen  tagen  zuo  kierchen  tragen  hat.  wann  aber  der  obgcnant 
maierher  den  tail  nemen  wil,  so  sol  er  tailen  rinder  und  rosa, 
ain  malter  haber,  und  darob  1  pfd.  ^,  und  darab  ain  malter 
mel,  und  darob  unp^esehniten  flaiscb,  nngesecbcn  schmalz,  un* 
gcschniten  tuch,  erin  hcfen,  zins  gescbicr  und  bctgefider,  das 
ander  ales  ererbt  der  keller.  §.  43.  Item  weiter  hat  der  maier- 
berr  die  gcricbtigkait,  wann  ain  hofman  oder  wib  6n  libs  erben 
und  ön  aiu  rechte  gemaind  mit  tot  abgand,  so  erbt  der  maier- 
her mit  sampt  ainem  keller  als  sein  varend  guot  gar.  dabi 
solon  si  auch  die  schulden,  so  der  mensch  schuldig  gewest  ist, 
die  man  inen  rechnen  sol,  gar  bezalen  und  auch  dem  menschen 
nach  cristenlicher  Ordnung  zu  der  erd  yerstaten.  bedunkte 
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ab«r  den  maierheren  der  sclirilden  zu  vil  seioi  so  (mag)  er 
▼on  dem  erb  stän  und  ain  val  nemcn.   und  wann  er  den  Tal 

nrmpt.  so  sol  der  kcüer  das  hoptrecht  ncmcn.  wa  er  aber 
das  erb  anncmcn  weite,  sol  er  varcnd  hab  nemen  in  masen 
wie  in  dem  nacliaten  artikel  der  unj^enossamo  halben  anzaigt 
ist.  §.  44.  Itcin  urab  die  obgemeltca  gericbtigkait  ist  der 
maierher  schuldig  nns  Boflfit  ze  schUtsen  und  ae  aehtrmen, 
SU  rieht  au  handhaben  gegen  meniklichen,  bis  so  lang  das  seine 
gftter  als  unsicher  seien  als  die  unsern.  wa  er  aber  das  nit 
tSte,  so  weren  wir  im  obgeraelte  gerechtigkait  uf  dasselb  jar 
ziio  geben  nit  schuldig'.  §.  45.  Item  der  nmicrher  ist  weiter 
schuldig  allen  hoflülen  und  allen  denen  so  hofgüt  inhand  Uber 
ir  gütcr  zuo  versiglen  und  niehts  davon  zu  nemen,  bisz  so 
lang  daz  der  armman  vor  den  schulden  nit  zur  (tür)  herausz 
gän  tar,  besunder  oben  auom  tach  hinaus  musa. 

So  Voigt  hemaeh  de»  vogtheren  gereehtikait  so  er  mton 

hoflüten  und  uf  hofgüetern  hat 

§.  46.  Item  ain  vogthcr  sol  zum  jar  zwai  gericht  haben, 
das  ain  im  maien,  das  ander  an  herbst^  das  atn  bei  how,  das 
ander  bei  grass.  und  allwegen  am  dritten  jar  sol  er  sein  ^e* 

rieht  zuo  Schaitegk  ~)  haben,  es  Jigt  auch  ain  wis  au  Wiler  im 
Laspach  hinderm  dorf,  die  mag  ain  kciler  au  mitem  merzen 
inschlachen,  damit,  ^vann  der  vogthcr  kern  und  sein  gericht 
haben  weit,  das  er  sein  rosz  darin  schlachon  möge.  §.  4T.  Item 
es  ist  auch  also  von  alter  herkomen  und  des  kelnhofs  zu  Wiler 
recht  und  bruch,  wer  in  dem  oter  zu  Wiler  frevelt,  in  welcher 
gcatalt  das  beschiht,  die  selben  band  die  vogt  und  maierheren 
rechtlich  zu  büesaen  und  zu  strafen,  und  sonst  niemand.^  §.  48. 
Item  ain  vogther  bat  an  den  obgemelten  zwaien  gericnten 
au  berechten  und  zu  strafen  die  fridprcch  wunden,  und  usz  der 
ursach  das  der  maierher  an  disem  stück  kain  gercchtigkait 
hat,  80  gehört  im  der  dritail  an  des  vogtheren  ungerichtea 
über  das  ganze  jar.  49.  Item  der  vogther  6ol  ab  den  unge- 
richten  zeren.  §.  50.  Item  uf  obgemclte  zwai  gericht  söllead 
baid  keller  und  baid  lantaknecht  zu  Wiler  und  Schaitegk  vor 
geriebt  ofnen  und  sagen,  waz  si  gebeten  oder  sunst  gefrevelt 
wer,  diriiber  der  vogtberr  zu  richten,  zu  btieszen  und  zu 
strafen  hab.  §.  51.  Item  uf  obgenante  zwai  gericht,  an  we- 
lichem  end  zuo  Wiler  oder  Schaitegk  die  gehalten  werden, 
sölend  alle  hoflüt,  so  in  baid  höf  gehören  und  ob  dem  bergen 
sitzen,  sein  und  denselben  tag  allda  warten,  ob  ieraands  zu 
inen  zu  sprechen  bette,  demselben  zu  recht  antwurt  zu  ge- 
ben, und  recht  nemen  und  geben,  .der  von  Wiler  zuo  Schait> 
e^k  und  deren  von  Schaitegk  zuo  Wiler  dn  all  fürwort  und 
widerred.  §.  52.  Item  uf  obgemelte  zwai  gericht  söllend  baid 
keller  die  lüt  ersechen,  ob  iedcrman  da  sei.  welcher  aber 
ungehorsam  erschiato,  ist  die  straf  3  ß      und  gehörend  die 

1)  die  folgenden  artiket  enthalten  mehrfadi  nur  wiederholmigett  der 
fHlheren.       2)  Soheidegg  westlich  von  Weiler. 
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ersten  S  ß  ainem  keller  zu,  und  über  jar  die  anlitzigen 
B  ß       §.  53.  Item  der  kelnhof  an  Wiler  mit  Ittten  nnd 

fttetorn  gibt  dem  rogtherren  alle  jar  34  pfd.  &  ze  vo^tatttr^ 
ie  sol  man  uf  ain  gemaind  erlcgcti  und  nm  kcllcr  inbringen 
\md  dem  vogthcrcn  Anc  sein  schaden  antwnrton.  §.  54.  Item 
ain  hiisgesesscn  man  in  kelnhof  zu  Wiler  gehörig  gibt  dem 
vogthercn  alle  jar  oin  vasnachthcncn.  §.  55.  Item  wir  ob- 
gcnanten  hoflüt  des  kelnhofs  zu  Willer  seind  dem  vogtherren 
zu  raison  nit  witer  schuldig,  dann  bi  soncnschin  ns  und  (bi) 
sonenscliin  wider  baim  ze  ziechen,  es  were  dann  sach  das  es 
im  sein  land  und  lüt  berürte,  so  seiend  wir  im  mit  Hb  und 
gnet  zu  hilf  schuldig  und  willig,  darum  sol  uns  der  genant 
unser  vogther  vor  mcniklichem  nach  seinem  vermögen  chüf.zon 
und  schirmen  und  ziio  recht  handhaben,  so  lang  undsvii  bisz 
sein  gnot  als  unsicher  ist  als  das  unser. 

§.  56.  Item  wir  obgemelten  hoflüt  des  kelnhofs  zu  Wiler 
haben  auch  die  recht  und  gcrecbtigkait  von  alter  also^  herbrachte 
es  seien  man  oder  frowen,  das  wir  den  frien  zug  in  die  reichstet 
haben,  und  wann  ain  hofmensch  in  ain  reichstat  ziechen  und 
burkrecht  annemen  wil,  so  mag  er  am  abend  sein  wagen  laden 
und  dicsol  gegen  der  stat  darin  er  ziechen  wil  keren  und  den 
vogtheren  das  verkünden  ;  der  ist  im  dann  schuldig,  aber  (an) 
seinen  costen,  das  glait  zuo  geben  bisz  nndcr  das  thor.  und 
wann  dasselb  mensch  sechs  wochcn  und  zwcn  tag  in  der  statt 
bürgerlich  sitzt,  sodenn  sol  es  dem  keller  schribcn,  im  die  atUr 
abzethun,  und  ist  verer  dem  hof  nichts  schuldig,  im  sollen 
auch  alle  seine  guot  in  die  stat  nachvolgen.  wann  aber  das- 
selb hofmensch  über  kurz  oder  lang  zeit  wider  usz  der  stat 
Züge,  und  hushablich  und  wosenlich  uszerhalb  des  relchs  stat- 
raurs  niderlassen  \viirde,  so  dann  s^l  es  widerunib  ain  hof- 
mensch sein  und  mit  stüren.  valcn,  vasnachthenen  widenimb 
gehandhabet  werden  iu  maszeu  wie  vor.  §.  57.  Item  wir  mögen 
och  unser  kind  in  die  reichsstet  beraten  und  yerhQren  6n 
irung  meniclichs.  §.  58.  Item  witcr  haben  wir  hoflflt  die  redit 
und  gorechtigkait  von  alter  also  herbracht,  das  wir  den  Wechsel 
und  die  losung  au  sibeu  herschaft  lüt  haben,  nemlich  der  von 
Willer,  deren  von  ElhofFen,  deren  von  Lobenberg,  deren  von 
Schönstain  lüt  zu  dem  kelnhof  zu  der  nüwen  Ravensburg, 
und  baid  kelnhof  Wiler  und  8chaitegk  zuo  ainandorn.  also 
welicher  usz  den  obgemelten  lierschaften  lutea  ain  eliche  wib 
nimpt  und  si  die  decke  bei  ainandern  beschlecht,  dem  sol  lib 
und  guot  nachvolgen  dn  aller  meinglicha  intrag  und  yerhinder- 
nusz.  §.  59.  Item  witer  ist  es  von  alter  also  herkomeu,  das 
niemand  hofguct  inhaben  oder  besitzen  sol,  er  gebe  dann 
weiset  und  notzeins,  damit  der  maierhor  seine  väl  nit  ver- 
liere. §.  60.  Item,  welicher  auch  hofgüt  vcrkoufen  wil,  der 
sol  das  otVenlich  in  den  kicrchen  oder  vor  dem  gericht  vail 
bieten  und  daz  sechs  wocheu  und  zwcn  tag  stau  lasen.  §.  61. 
Item  alle  hofgttter  aeind  lechen,  und  wann  ains  Terkouft  oder 
sunat  verendert  wiert.  so  sol  es  von  ainem  keller  zu  Wiler 
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gelohnot  und  alwef^a  mit  1  ß  ^  emplkageii  Verden,  er  lol 
aacb  kalns  Heben  ameni,  ainer  nem  dann  wisat  und  notaeins  ^) 
damit  uf  sich,  welhcr  och  sein  lochen  in  ainem  jar  nit  empfing^ 
80  wer  dasselb  gut  IchcnfcUig  und  möchte  der  maierhcr  d.is 
liehen  wem  er  vrclle.  aber  wann  presch wisteripr,  die  hoflüt 
scind,  ungetallt  gut  von  ainandcr  koufcn,  bedorfen  si  weder 
vail  bieten  nach  lehnen.  §.  62.  Item  witer  band  wir  hoflüt 
herbracht,  das  wir  unser  varcnd  hab  und  ^uot  geben  und  ver- 
wenden mögen  wie  ans  verlangt,  dn  menikliebs  intrag.  §.  63. 
Item  witer  mögend  wir  hoflüt  allea  unser  gut  wol  susamen  werfen 
und  aiu  recht  gcmaind  mit  ainandern  halten  zu  gewin  und 
au  Verlust,  und  dannocht  das  ain  oben  im  land  und  das  ander 
nnden  im  land  sitzen,  damit  behalt  ain  hofman  dem  andern 
und  ain  frou  der  andern  das  hoptrecht,  doch  so  sol  solhcr 
zusamenwuif  vor  gericht  beschecnen  und  daselbs  wider  ufge- 
bcn  oder  getailt  werden.  §.  64.  Item  wir  hoflüt  haben  auch 
die  reebt  und  gcrcchtigkait,  welicber  bofgnt  verkoufen  wil 
der  nit  ain  hofman  oder  genosa  ist,  so  sol  er  uns  boflüten 
das  für  brQedern  und  schwdstern  und  für  menglichen  die  nit 
hoflüt  seind  2U0  koufcn  oder  zu  müötcn  geben,  es  sollen  auch 
die  hoflüt  alle  hofgüter  inhabcn,  aber  durch  erbschaft  sind 
si  in  ander  hend  komen.    §.  65.   Item,  welcher  auch  ain  hof- 

§uot  bi  (1.  hie)  im  land  seszhaft  jar  und  tag  unansprächi^  inhat, 
er  mag  mit  seiner  gewer  darzu  stan  und  das  behalten  ön 
menikliebs  intrag.   §.  66.   Item  es  ligt  ain  bola  bi  dem  dorf 
Wiler,  genant  das  banbolz,  darin  mögen  alle  die,  so  uf  bof* 
guoten  in  dem  genanten  dorf  Willer  gesessen  und  bausrecbt 
band  und  die  inhaben,  de.sglich  die  zu  Rotaeb  gesessen,  zu 
irm  bruch  und  ziinbern  howen,  bruchen  und  niesen,  desglichen 
mag  auch  der  mülcr  zu  llotaich,  so  ain  hofguot  inhat,  tach 
und  swibbogen  darin  howen.    doch  so  sollen  si  unwüestenk- 
lich  darin  howen,  dan  welcher  das  nit  täte,  der  wer  um  sein 
recbt  komen,  alles  dn  arglist  und  geverd. 
Und  des  zu  waren  offen  urkund  etc. 
Von  mir  geacbriben  Melober  Egglin  von  Wiler  im  awai 
und  driaigisten  jar  in  Wil. 

VOGTliLlßECHTE  DER  HERSCHAFT  HEIDENHEIM  IM 

KLOSTER  ANHAUSEN  2). 
1526, 

§.  1.  Item  die  herschaft  zu  Haidenhaim  ist  vogt  und  herr 
über  das  clostcr  zu  Brentz-Anhaussen  und  die  guet  die  darzu 
eehoeren.  §.  2.  Item  und  ist  zu  wissen,  das  die  berscbaft  an 
Haidenbeim  alle  die  recbt  und  berkomen  bat  au  Brentz-An- 
hansen,  als  in  dem  elouster  zu  üerwartingeim     '  §.  3.  Item 


1)  alem.  spräche  1.  59.  2)  beide  orte  an  dor  Brenz,  einem  nebeu- 
flusz  der  Donau.  Anhausen  südlich  von  Heidenheira.  Reyscher,  altwürt. 
•tatotamebte  92.       8)  Herbrecbtingeo. 
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die  herschaft  moe^jjea  jserlich  ir  jseger  mit  sampt  knechten, 
pfttrdon  und  hunden  sechs  wochca  in  das  cloustcr  gen  An- 
lifisea  legen,  desgleichen  mag  die  herschaft  etliche  Bchwein 
in  da«  olouster  scnicken  und  sechs  wochen  darinnen  lassen, 
alda  aas  und  eintreiben  und  halten  als  ander  ire  schwein.  §.  4. 
Item  die  von  Anhusen  scellen  auch  der  herschaft  jerlich  ain 
waü^on  nach  wein  auf  ircn  aif^^cn  costcn  lihen  an  den  Necker 
ungevarlich,  und  wann  die  herschaft  ir  sonst  raer  bedarf  zu 
faren,  so  sotliea  sie  aber  aincn  wagen  uf  der  herschaft  zerung 
lihen,  als  oft  die  herschaft  das  begert.  §.  6.  Item  der  her- 
schaft pflegur,  vcegt,  diener,  amptleUt  und  knecht  reiten  ns  und 
ein  zu  Anhnsen. 

« 

RECHTE  DES  KLOSTERS  ANHAUSEN  >)• 

J.  Gussenstadt 

§.  1.  Oherkeit.  Ain  herr  des  closters  Annhansen  ist  rechter 
herr  zn  Gussenstatt,  hat  daselbst,  sovcr  und  weit  ir  zwing, 
zchend  und  len  gcnd  und  begriffen  seien,  allein  den  stab, 
darcQ  alle  obcrkait,  hcriichait,  gebot,  verbot,  fmTel,  strafen 
nnd  bnoszen,  und  sonst  niemands  anders. 

Frävel  und  unrecht.  §.  2.  Ain  groszer  frevel  zu  Gussen- 
statt  ist  10  ift  5  hlr,  davon  g^chcert  der  berschaft  S  %  b  ß 
und  usz  alten  gebrauch  dem  nmptmann  1  tf)  und  dem  ge- 
richt  1  6b  hlr.  §.  3.  Ain  clainer  fncvcl  ist  3  %  5  davon 
aber  der  herschaft  2  S  5  dem  amptman  \0  ß  und  ainem  ge- 
richt  10  ß  hlr  zugehcert.  §.  4.  Item  ain  unrecht  ist  5  ß  Elr. 
8.  5.  Item  aasz  altem  hcrkomcn  und  gebraacb,  wcsleher  an 
Qussenstatt  oder  in  des  zwingen  nnd  bennen  Ton  Icder  zuckt, 
und  nit  schlecht,  oder  sagt  .du  Inigsf,  der  gibt  zu  straf  und 
buosz  der  herschaft  30  ß,  darzu  dem  amptmann  5  ß,  §.  6. 
Item,  wann  sicli  zwen  oder  mcr  mit  ninander  zwaicn  und  ie 
(1.  in)  zank  und  Widerwillen  kommen,  dergestalt  das  man  sich 
unfrids,  schlahcns  oder  tatlicher  handlung  versehen  moecht, 
und  es  wurt  von  den  biwesenden  bi  10  guldin  frid  gepoten^ 
nnd  aber  das  frldpietenTon  aincm  oder  mer  sechern  übertreten 
nnd  nit  gehalten  nnd  vor  gericht  dergestalt  rechtlieh  anszge* 
fürt,  der  oder  die  selben  seien  solich  10  güldin  zu  frflBVcl  Ter- 
fallen,  davon  gepurt  der  horsehaft  B  guldin  und  dem  vnptman 
1  und  ainem  gericht  auch  1  guldin. 

§.  7.  Hürtenanibf.  Itcni  die  zwen  hürtensteub  zu  Gussen- 
statt,  namblich  das  rindervichampt  und  das  schmalvichampt,  hat 

1)  ans  dem  Anhaneer  lagerbnoh  v.  1588  bei  Reywher,  a.  a.  o.  98  f. 

auszuj^e  aus  einem  andern  lagerbuch  v.  1C86 — 88  siehe  ebd.  97.  ebenda 
auszüge  aus  den  larrerbüchern  von  Baknang(122 — 132).  Balingen  (169 — 171), 
Bcbenbausen  (19Ö— 20äj,  Beilbteiu  (22ü— 284),  Besigheim  (249—256),  Bio- 
tigheim  (266—275),  BUabearen  (821—825.  860-66|,  Bönnigbeim  (471  f.), 
Botwar  (477— 88X  Brakenheim  (545—568),  Calw  0^96—615),  Böblingen 
(887-90). 

2)  zwischcu  Utiideuhcim  uud  Goiszliugeu. 


Digitized  by  Google 


SCHWABEN. 


aio  hci'  zu  Auhvsen  zu  vcrliheu.  uud  gibt  ieder  hilrt  iasoa- 
darhait  dem  closter  jcriichs  awai  berpstbiiner,  thut  herpsthnner 
▼ier.  §.  8.  Ungelt.  Es  ist  zu  wissen,  das  die  Ingesesson  undcr- 
thonen  zu  Gussenstatt  von  allem  getrank,  wein  oder  bier,  nichts 
uszgeaonien,  so  bei  inen  im  Hecken  uszgeschcnkt,  kaiucn  un- 
gelt geben,  des  äic  auch  von  alter  unbeschwert  im  gebrauch 
Qnd  ybuQg  hcxpracht,  und  haben  aia  ieglicher  hausgeseaauier 
daselbst  unverbindert  des  andern  macbt  nnd  fuog  wein  bier 
oder  ander  ge trank  vom  zapfen  ze  schenken,  doeh  mit  Esz- 
linger  ichmosa»  und  sonst  dhainer  andern  dar  in  von  iemauds 
solle  zuvor  gepraucht  werden»  bei  annaohle^zliohei*  hoher  straf 
der  herächaft. 

iZ  Mecklingen. 

§.  1.  Zu  wissen,  das  nachvolgend  lehengüeter  und  soelden 
zu  Mecklingen  und  die  tnhabcr  der  selbigen  von  alter  dem 
closter  Anhausen  mit  aller  oberkait,  gebot  und  verboten  ander- 
worfen  seien  und  allwegen  umbail  sachcn,  nichts  uszgenomcu. 
SU  reo))t  gen  Gassenstatt  gcwlsen,  daselbst  sie  recht  geben  und 
genomcn  (l.  gencraen).  §.  2.  Item  all  frevcnliche  haudlung  so 
gesciiccn  uf  nachgemeltcn  gueteren,  es  scic  zu  hnus  und  vold, 
die  hat  ain  herr  zu  Anhausen  vor  dem  gericht  zu  Gussen.stett 
biszber  gebieszt  und  gestraft.  §.  ii.  Item  es  volgt  auch  den 
anbausischen  underthonen  von  alter  die  gei:echtigkait  nach,  so 
of  ain  gemaind  au  Mecklingen  vier  leut  über  den  flecken  ord- 
nen und  setzen  wcellen,  so  soll  allwegen  von  aincr  gemaind 
ain  anhuaascher  undcrthon  auf  volgenden  güetern  gesessen  au 
alncm  vicrman  fncben  den  andern  dreien]*)  crwolt  genomcn 
und  gesetzt  werden,  von  gemains  flecken  nütz  und  fromen  helfen 
fürzunemen  und  zu  handien,  wie  von  alter  herkomen  ist.  §.  4. 
Die  nach^escbriben  gut,  alle  leben  uud  sceldcn,  geben  mit 
ainander  in  gmaind  &t  aerung  was  man  von  des  gotshaus  not- 
turft  wegen  zu  Mecklingen  verzert.  und  was  es  mit  der  muet 
die  sie  dem  gottshaus  schuldig  sind  zu  thund  gestatt,  das  sollen 
die  loben  tbun  und  uszrichten  als  oft  das  gotshaus  des  not- 
turfdg  ist  also  stdts  im  alten  salbuclu 

R£GÜT£  DES  ELOST£BS  MADILBfiEG «). 

1300. 

Ich  Cunrat  von  Gundelfingen  der  lantrihtcr  mins  herrin 
gravin  Ebirhartis  von  Wirtinberc  saz  zi  gorihti  an  dem  lant- 
dagi  zi  Kannistat  zi  Staiiji,  do  kam  für  girihti  min  herri  her 
Hainrich  der  brobis  von  Madilberc  unde  gert,  daz  man  im  ufvir 
in  ainer  urtaii  zwaz  guitis  an  daz  clostir  beitdi  zi  Madilberc 
unde  densetbin  clostir  aigin  wäre  unde  euch  daz  clostir  daz 


1)  ist  eingeklammert. 

2;  heute  Adelberg,  swiBeben  Sehorudorf  und  Cröppingan.  Beysoher  4. 
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«elbi  galt  biaftddi  und  inabaddi  unde  das  «elbi  ^it  nuam  mit 
allim  dienst  darcb  reht  mit  fogidaigi  unde  mit  aadirm  diensü, 
ob  ieinAQ  uf  demaelbcn  guiti  kaini  frafel  aemia  svl  durch  reht, 
wan  daz  clostir  unde  sin  ammidmanV  daz  wart  im  irdailit  uf 
derselben  stat  mit  gisamitin  urtail,  daz  nieman  kain  rcht  dar 
zui  hat  altii  hier  gcscribin  ist,  wan  daz  selbi  clostir  odir  sin 
plilei^ar,  zweu  der  ist.  darumbi  gib  ich  discu  bricf  giscribia 
zi  ainim  waren  urkuad  undo  zi  ainir  festinungi  dem  clostir  «i 
Madilbere  undir  derselbin  lantgerihtis  insigei.  der  brief  wart 
gcgebin  an  dem  nahisten  durnstagi  nach  s.  U5rgindagi,  do  man 
xahi  von  goddis  giburti  drisonbundirt  jar. 

KUNDSCHAFT  ÜEBER  DIE  WILDEN  BAEÜME 

ZU  LOECHGAU 
1482. 

Der  wilden  bom  halb,  so  uf  icdcs  guter  oder  wa  sie  steiul 
in  der  mark  Loechiken,  sagerit  die  hier  obgen;elten  man  ein- 
mundiglich  :  es  ist  also  unser  alt  berkumcn  des  dorfs  Loechken^ 
das  in  der  markt  der  wilden  bom  baib^  sie  Stenden  in  ecker, 
in  wisen,  uf  der  elroan  (1.  almen),  in  weiden  oder  in  fUrbcel- 
zern,  das  das  selb  wild  obs  gemein  ist  des  dorfs  Loechikein. 
und  wer  der  bom  ein  straft  oder  abhowt  anders  den  pflugs 
recht,  das  der  pflüg  darnnder  hinweg  g^-n  mag,  der  ist  ver- 
fallen drü  pfunü  und  5  ß  hlr  nach  unser  alten  herkumnien  und 
gewonhcit.  und  wenn  dersclbigen  bom  einer  dür  wirt  und 
nimme  fruchtbar  ist,  er  stand  uf  einen  uszwoner  oder  inwoncr, 
so  dar  er  in  dennost  nit  abbowen,  er  bab  dann  erlobung  vom 
schultbeiszen  and  burgermeister  des  dorfs  Lcecbikein;  der  lest 
in  beseben.  ist  er  dann  nit  vertig,  so  Issst  man  In  abhowen. 
des  hat  Conrat  deiner  von  Besikein  ein  grcencn  bom,  zwen 
oder  dri,  abgehowen,  als  in  des  dorfs  gesworner  knecht  darob 
begriffen  hat  mit  rosz  und  karcli,  also  gen  Loechken  gefiert, 
und  iesch  im  die  cining  drü  pfund  und  5  ß  hlr.  do  setzt  er 
sich  da  wider  und  wolt  die  nit  geben,  lies  man  das  rosz,  karch 
und  kneebt  stdn  bisz  sie  verzarten  3  pfd.  blr  zum  wirt,  do  tbö- 
dingten  die  bolzberren  al  dri  dar  in  und  tbedingten  des  uf 
recbt,  wann  er  sich  dar  vor  des  rechten  erboten  hett. 

Der  holzgab  halb  sa^en  aber  die  fier  man,  das  dero  Ton 
Loechiken  altlicrkomcn  si  und  recht,  als  man  jcrlichs  einem 
iegliehen  inwaincr  da  selb  ein  gab  holz  git,  des  sol  er  uszcr- 
halb  dem  dorf  La^cliikein  kein  holz  verkofen  noch  hin  geben, 
des  hat  pfaff  Heiiger  sim  vatter  gen  Besikein  ein  karch  vol 
bolz  oder  zwen  uszertbalb  dem  dorf  bingeben,  do  er  niene  zu 
Lcecbikein  seszhaft  was,  als  in  oob  des  dorfs  gesworner  knecht 
ergriffen  und  geriegt  hat  und  welcher  das  also  überget,  der 


1)  westlich  yon  Besigbeini.   Reysoher  261  f. 
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itl  nach  nnserm  alten  herkummen,  gewainheit  uad  dorfa  recht 
Loeehikein  vmb  3  pfd.  und  5  ß  hh  kummen. 

HÜBSPRUOH  ZU  HESSIGHEIM  0* 

1424. 

Uf  dornstag  nach  Michaelis  anno  24  haben  die  hubrichter 
aas  bevelh  mina  gn.  h.  von  Hiraon  mit  willen  und  gunat  aller 
hnbner  bi  irn  eiden  den  hnbspruch  erofnet  und  vor  allen  hnb- 
ner(n)  Terleaen  laaaen,  dabi  es  ouoh  ewi^h'ch  bliben  und  ir 
altherkontm  und  gebrench  sin  und  kreftig  gehalten  werden 
soll,  lutcnd  also: 

§.  1.  Item  ein  herr  von  Flirsou  ist  kirchhcrr  zu  Hessigk- 
heim  und  soll  die  puorscliaft  versehen  mit  toiig'enlichen  priestcrn, 
§.  2.  Item  so  hat  das  gotshus  ein  fri  eigen  keltorhofstat  und 
kelterrecht.  die  selbig  soll  das  gotshns  halten  mit  gutem 
^ernstem  geschirrt  onchmit  briter  nnd  bracken,  und  soll  einem 
ledendihcn  (1.  dienen)  umb  das  drtszigst teil,  und  git  der  arman  von 
secker  4  hh*.  nnd  hat  das  gotshns  zu  ncmen  ein  unversprocben 
tougenlichou  kelterknecht  und  darnach  mit  der  gemeind  die 
übrigen  knecht  erstaten  sovil  sie  nofdurftig  sind.  §.  3.  Item, 
so  einer  frevelt  undcr  der  kelter,  soverfellt  er  zwo  frevel,  eine 
an  Stab  und  die  ander  dem  gotshus  Ilirsou. 

§.  4.  Item  das  gotshus  Hirsou  bat  ein  fri  eigen  mtll,  und 
soll  der  mfiUer  dem  gemeinen  man  getrQwlich  malen,  das  ir 
versorgen,  und  er  gerost  sin  mit  gutem  geschirr,  mit  steinen, 
Zargen  und  zugchcerd,  und  soll  haben  ein  mesz  das  zwei  simerin 
siben  imi  tund,  und  das  simerin  soll  Epinger  mesz  sin,  und 
soll  dassclb  imi  von  1  malter  korn  nemen  zu  maln,  und  von 
5  simerin  geerpts  ouch  ein  imi.  darzu  soll  er  die  mtilin  be- 
steiigen  mit  korn,  und  das  mel  dem  armen  in  die  band  geben, 
item  so  soll  die  zarg  sin  nit  witer  vom  stein,  dann  das  bloss 
ein  seil  so  eins  zimlicheo  domens  dick  ist  darumb  gSn  moeg. 
§.  5.  Item,  welcher  in  der  mülin  frevelt,  verfeellt  ouch  zwo 
frevel,  ein  an  stab  die  ander  dem  gotshus.  §.  6.  Und  wann 
der  müiler  usz  der  miil  trit,  so  ist  er  uf  der  alniend.  §.  7. 
Item,  wann  die  miilhofstat  abgieng,  so  hat  das  gotshus  macht 
ein  ander  hotstat  zu  nemen  in  mins  gn.  h.  marggraven  wasaer 
die  dem  gotshus  zinsbar  sind,  unverhindert  mcnglichs.  §. 
Und  hat  der  müUer  gerechtsami  vier  legschif  su  legen  in  billen- 
wurf*),  und  witer  vier  rUszen,  das  ein  ein  kennelrüsz,  die 
ander  kogrüsz,  die  (andern)  zwo  im  fach,  die  ein  ob  dem  halb- 
teil im  fach,  die  ander  zu  nechst  am  gestad.  und  dasselb  am 
gestad  soll  sin,  das  ein  ieder  schoEilterich  wol  uf  und  abgen 


1)  am  Neckar.  oberhaU)  Befiglioini.  dn««  kloster  Hirschau  an  der  Ma- 
irohi,  untcrh'ilb  Calw.  Heyscher  LMS— 46.  über  die  abändernng  diete« 
weisthums  i.  j.  1577  vgl.  ebd.  24a  anni. 

2)  vgl.  rechtaaltertth  58»  66.  Pfaffs  Rszlingen  8.  91.  Birlinger.  volks' 
thfimlicbes  2,  17a 
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moeg.  §.  y.  Wann  ouch  der  mülier  biiwen  will,  soll  er  das 
thun  zu  rechter  zit;  dann  wo  er  der  herpstzit  wiird  erwarten, 
80  soll  er  obersten  ^)  und  dem  vischcr  sin  visch  unvertriben 
lassen  biss  er  ein  garnfart  tut.  und  soll  das  mülschif  im 
billen  wurf  stdn.  waon  dann  der  mülier  sin  geschirr  will 
heben,  soll  er  am  fach  ufiam,  so  nechst  er  mag.  euch  wann 
der  Neker  iiszget  oder  gössen  hat,  soU  er  am  geatad  uffarn 
und  am  nechstca  hinüber  zu  sinem  geschirr.  item,  wann  dem 
mülier  sin  vach  c^ostreift  wirt  im  isz,  und  der  mülier  buwen 
will,  so  hat  der  mülier  macht  16  schuh  wit  sine  stein  zu  lan^^en 
und  wider  an  das  fach  zu  tund.  und  so  im  ein  grundloch 
brech,  so  hat  er  macht  dasselbig  za  zu  machen  und  dar  in  zu  farn 
znm  nechsten  als  er  mag,  und  macht  stein  so  holen  so  wxt 
er»  erlangen  mag.  ^.  10.  Item  den  mülier  soll  man  nngeirrt 
lassen  16  schnch  nnderm  fach  mit  bawen,  rüszen,  leg^hlffen  ' 
und  nndern  so  im  schaden  bringen  mag.  §.  11.  Item,  wann 
der  Necker  uszgct  und  der  vischer  sin  kog  ablc^^t,  so  ist  ein 
frie  güsz,  dann  zumal  mag  ein  gemeind  sich  vischciis  ^^ebru- 
chen  wie  von  alter,  zu  verkoufen  und  sust,  doch  das  man  den 
vischern  an  irn  geschiren  dhein  schaden  thun  soll.  §.  12.  Item 
der  kog  soll  stdn  im  schlechten  fach  and  der  mülier  kein  an< 
leiter  anlegen,  darumb  soll  man  im  die  mülahen  nnyerküm- 
bert  lassen,  nichzit  darin  zu  buwen  noch  zu  legen,  und  ob 
etwas  dar  in  leg  das  den  mülier  irrte,  soll  der  mülier  zum 
vischer  gen,  im  sagen  sollichs  zu  romen.  will  dann  der  vischer 
das  nit  tun,  mag  es  der  müUcr  hinweg  thun  und  romen,  un- 
verhindert der  vischer.  13.  Item  so  soll  man  ober  und 
anderthalb  der  roülin  den  mülier  nit  verbuwen,  es  sig  mit  stein 
oder  anderm  das  der  mül  schaden  bringen  mag. 

§.  14.  Item  all  widenwoerd  und  holz,  so  in  des  gotshuss 
Hirsou  zinsbare  wasscr  erwachsen  sind  oder  werden,  stdt  der 
gemeind  zu.  15.  Item  dieselbigen  woerd  soll  man  den 
vischern  heien,  und  sollen  sie  haben  ein  vorschnitt  dar  in,  doch 
das  sie  die  selben  widcn  in  die  wasser  und  sust  nit  (brauchen), 
ob  sie  aber  daselbs  nit  finden,  so  mccgen  sie  uf  ein  stam  grifen 
und  nach  notdurft  schniden,  das  sie  koenden  ein  ieden  stein 
anseilen,  nnd  so  sie  den  vorschnit  Volbringen,  bo  hat  darnach 
ein  gemeind  macht  ouch  zu  schniden.  item  dage,<^en  hat  euch 
ein  gemeind  gewalt  und  fug  selbdrit  mit  zweien  flederhamen 
under  ein  fach  zu  loufen  bi  luterm  wasser,  ir  mal  zu  bessern 
und  keinen  zu  verkoufen.  so  dnnn  der  vischer  am  gestad  wer 
mit  ainem  zug,  so  soll  ein  genieiud  obersten;  wo  aber  er  nit 
da  ist,  m(jegen  sie  für  farn  wie  obstat.  §.  16.  Item  zu  winters 
ziten  soll  man  die  Tiseher  ire  isz  za  vischen  anTerknnbert  las- 
sen. 17.  Item  dagegen  soll  ein  gemeind  macht  haben  mit 
den  schcelhamen  zu  vischen  wie  von  alter  ungeverlich,  doch 
dhein  zu  verkoufen.  §.  18.  Item  es  soll  niemand  za  luterm 
wasser  bi  nacht  vischen,  bi  pen  1  gld.  §.  19.  Item,  wann  der 
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Necker  uszlouft,  und  ob  einer  oder  mor  fttraehlagen  woellt,  so 
haben  die  andern  mfteht,  so  sie  mit  inen  nit  gemein  haben 

wcelten,  für  die  riiszen  zu  setzen  wie  von  alter. 

§.  20.  Item  alle  guter  so  dem  gotshus  llirsoii  zinsbar  sien 
hubner,  und  die  uf  der  hofreitin  oder  zargcn  sitzen  sind  hnb- 
richtcr  \),  und  sollen  all  hubucr  die  gütcr  in  wesenlichen  buwon 
«ad  eren  hanthaben,  nnd  ao  ein  hubner  ein  hofstat  het  daruf 
er  nit  buwen  wgbIU,  so  mag  das  gotshus  denselben  su  buwen 
naten  oder  andern  Üben  und  verkoufen.  ob  aber  kein  hübner 
dis  hofätat  koufen  oder  besten  woellt,  alsdann  hat  das  gotshus 
macht  andern  uszlüten  zu  lilien  oder  zu  koufen  geben  unverhin- 
dert  der  hubner.    §.  21.    Item  die  seiden,  leben  und  hüben 
soll  man  nit  zertrennen  uuvergont  mins  gn.  h.  von  Hirsou,  es 
wer  dann  in  erbfalls  wis  oder  ein  kind  uszustüren,  doch  das 
daruf  ouch  zimlich  ^ins  gelegt  werd.  und  soll  dannocht  aoilich 
lerteilung  in  richtu ng  und  angrifung  der  gülten  bezalung  dem 
gotshus  unvergriften  und  dn  schaden  sin.  §.  22.  Item,  würden 
seiden,  hüben  oder  lehen  verkouft,  so  hat  die  zarg  oder  hof- 
reitin zuvor  die   losunji;,  darnach  die  meist  gült  und  dnrnach 
so  am  meisten  giiter  daran  inhand.       23.  Item  man  soll  oiich 
kojuf  und  vei  koeuf  utVecht  redlich  offenlich  ön  allen  vorteil,  iifsatz 
und  betrug  gescheen  (lassen),  und  soll  der  kaifer  die  losung 
sagen,  sovll  daran  haben,  wie  obstAt.   und  so  einer  loeist,  8oU 
er  den  koeifer  dne  schaden  nszloeisen,  und  so  der  kouf  ist  3  pfd. 
hlr  und  darüber,  so  loßist  et  b  ß  hlr  neher.   §.  24.   Item,  so 
ein  Inhaber  der  hüben,  seiden  oder  lehen  uszer  sinen  erntern 
wenig  oder  vil  davon  lihen  wajüt,  soll   er  schuldig  sin  die 
losung  zu  sagen,  nit  minder  dann  so  er  verkou fen  wa41t,  und 
losungsgerechtigkeit  haben  wie  obstät.      25.  Item,  wann  man 
Terkouft,  soll  es  vorm  keller  des  gotshuas  Hirsou  mit  l  ^ 
ufgeben  und  mit  1  ^  empfangen  werden,  doch  hat  das  «gots- 
hus macht  au  lihen  oder  zu  losen;  und  ein  frcemder  musz  uf- 
geben und  empfahen  mit  5  ß  hlr.  §.  26.    Item  das  gotshus 
git   den   hubrichtern  zu   allen  hubgcrichten  vier  masz  wein, 
und  hat  macht   3  hubgcricht  jars  zu  halfen.    §.  27.    Item,  so 
einer   im  hubgericht   unrecht  gewinnt,  verfa'Ut  er  des  gots- 
huss  amptmann  5  ß  und  icdem  hubner  20  hlr.    §.  28.  Item 
vom  gemeinen  zehenden  gibt  man  im  horpst  der  gemeind  under 
der  keltero  ein  aimlfchen  trunk  wie  von  alter  ungeverlich,  ist 
ffirter  ab  und  verendert  an  gelt,  Inhalt  eines  Vertrags  darumb 
ufgericht.    §.  29.   Item  das  gotshus  soll  halten  der  gemeind 
ein  farren  6ne  schaden.       3(X  Itern  der  w^idmeier  soll  haiton 
den  rancn  6n  schaden  und  stet  selb  drit  fri  der  pfrond  halb. 
§.  31.  Item  der  pfarrer  soll  halten  den  ebor^  dagegen  ist  er 
selb  drit  fri  2). 


1)  mau  köuute  auch  l  'sen  :  ..  .ziusi^ir  i,ien,  hubaer  und  die  uf  der 
hofreitin  oder  zargen  sitzeu,  sind  bubrichter. 

2)  d.  h.  widmeier  und  pfarrer  können  ausser  dexa  saehtthiere  noch  je 
swei  Btfick  viehs  umsonst  auf  die  weide  ireiben. 
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1495. 

Dis  nach  geschribea  artikci  sind  des  dorfs  Northen  recht 
und  sind  erinnert  worden  uf  montag  nach  Hilarii  a.  d.  1495 
von  schiiltlieis  und  gericht,  aucU  mit  biweaen  der  eitern  zu 

Northen  etc. 

§.  1.  Item  es  ist  zu  Northen  recht,  wan  zwei  ledig  elich 
zu  einander  körnen  und  eins  vom  anderen  stirpt  ön  libs  erben^ 
80  erben  sie  einander,  und  iat  kein  widerfaL  §.  2.  Item  Ist 
auch  zu  Northen  recht,  wan  zwei  elttte  von  einander  sterben 
und  kund  mit  einander  haben,  und  wan  sieh  der  cinteil  wider 
verendcrt  dich,  es  sie  man  oder  frowen,  so  ist  den  kinden 
das  halbteil  guts  gefallen,  ligeuds  und  farends,  gesuchte  und 
ungesuchts,  so  verr  sich  die  mit  den  kiuden  nit  vertragen  moe- 
gen;  und  wan  mit  den  kinden  geteilt  oder  sust  vertragen  würt, 
wlo  ob  st6t,  so  haben  dan  di  zwei  elüt,  die  einander  gcnomen. 
das  en  {?)  bi  dem  selben  gut  und  wasz  sie  zamen  bringen  und 
iSberkomen  Ir  beider  lebtag  ein  bisien.  §.  3.  Item  es  ist  auch 
zu  N.  recht,  wan  zwei  einander  beschlafen,  das  brechen  hend 
sind,  oder  ir  eins  vor  in  der  e  wergewest,  und  beschliefen  ein- 
ander e  man  sie  zamcn  geh,  so  mag:  eins  dem  andern  kein  mor- 
gengab raachen,  es  sie  dan  der  kind  will  etc.  §.  4.  Item  es 
ist  zu  N.  recht,  wer  sin  gut  woelt  geben  um  sin  libs  narung, 
der  sol  gän  an  die  frien  straszen,  und  git  das  sin  mit  hant 
und  mit  balm  uf,  und  sol  sin  vemunft  liaben  nach  eins  ge- 
richts  zu  N.  erkantnusz,  so  ferr  di  kind  yergh'chen  sient 

§.  5.  Item  es  ist  zu  N.  recht,  wer  zins  oder  gült  uf  ein 
gut  bat,  und  so  discr  der  das  gutinbat  es  verkauft,  so  sollen 
keufer  und  verkeufcr  in  acht  tagen  nach  dem  kauf  dem  zins- 
lierren  das  kimt  thun  personlich,  alsdan  hat  der  zinsherr  oder 
lehcnhcrr  macht  ein  bedenken  zu  nemen  auch  (1.  auf)  acht  tag, 
und  nach  sa>lchen  acht  tagen  mag  er  locsen  oder  lihen;  und 
wan  er  liht  so  sol  der  keufer  und  verkeufer  ieder  geben  dem 
zinsherren  oder  lehenhcrrcn  dri  heller  zu  hantlon  also  bar  etc. 
§.  6.  Item  ist  auch  zu  N.  recht,  welcher  sin  zins  oder  gült 
jierlich  uf  die  zit  w^ie  das  gefeit  nit  richtet  und  bezalt,  so  hat 
der  zinsherr  oder  Ichenherr  recht  vvett  anzuschniden  mit 
zwen  masz  wins  am  ersten  tag  so  er  anfacht,  und  vom  selben 
tag  über  vierzehen  tag  aber  mit  zwen  masz  wins  w^ett  anzu- 
schniden, und  aber  über  vierzehen  tag  mit  zwen  masz  wins. 
und  wan  sechs  wochen  und  zwen  tag  verschin,  und  wa  der 
dem  nit  nszrichtung  thut  in  der  obgemelten  zit,  so  ist  er  um 
das  gut  kernen,  und  dise  wettanschnidung  sol  alle  mal  ge- 
schcen  mit  dem  schulthaiszen  und  mit  zwen  richtern,  und  wan 
der  der  wettanschnitt  sich  sumpt,  das  er  nit  eben  am  ▼ier« 


1)  südweatlidi  von  UeUbroon.  iUysober  6^4— ö27« 

^  kju.^cd  by  Google 


316 


SCHWABEN 


sehenden  tag  wider  weit  anscbnit,  so  mnas  er  wider  nf  ein 
ndas  (d.  i.  neues)  anfahen  etc.  §.  7.  Item  es  ist  an  Northen  recht, 
das  allewegcn  vier  geschworne  schctzcr  da  sient,  und  wan 

einer  cim  sclmldifi:  ist,  so  m<if^  der  Schuldner  Schätzung  geben 
oder  aber  pfand  verlegen  zu  acht  tagen,  welches  er  will,  und 
wnn  der  Schuldner  schetzung  git  oder  geben  will,  und  wan 
dau  der  heischcr  will,  so  uiusz  der  Schuldner  triu  an  eids  stat 
geben,  das  er  dhein  barscbaft  hab  and  nicht  Tcrborgens  bab, 
und  sol  im  bus  anheben  an  der  farende(n)  hab,  an  der  fmcht, 
und  wie  am  ersten  anfahen;  hat  er  zwo  küw  so  schetzt  man 
di  ein,  bat  er  dan  zwai  bett  so  schetzt  man  auch  das  ein,  bat 
er  zwo  siiw  so  schetzt  man  auch  di  ein.  so  aber  einer  als 
vil  schuldig  were  das  er  nit  bezalcn  moecht,  so  schetzt  man 
alles  das  er  hat,  bisz  das  er  bezalt,  und  sol  die  schetzung  be- 
echehen  als  sin  bar  gelt,  wan  aber  der  Schuldner  pfand  ver- 
legt dem  dem  er  schuldig  ist,  so  yerlegt  er  im  pfand  zu  acht 
ta^on,  so  sol  der  Schuldner  des  warten  am  achten  tag  ▼or 
mittig,  und  sol  der  auch  komen  dem  pfand  verlegt  ist.  kumpt 
er  nit  uf  den  achtenden  tag,  so  musz  er  wider  uf  ein  nüsz 
anfahen.  und  der  Schuldner  hat  macht  pfand  zu  geben  wasz 
er  will,  und  der,  der  pfand  verkauft,  der  musz  ein  bi  im 
haben  der  im  pfand  abkeüft  der  nit  sin  brotter  ist ,  der 
selbig  kcuft  als  lieb  im  die  pfand  sind,  und  wan  di  pfand 
also  yerkauft  werden  uf  den  achtenden  tag,  so  hat  der  Schuld- 
ner dar  nach  acht  tag  dar  zu  die  losung  und  der,  der  pfand 
kauft,  der  sol  bar  gelt  darum  geben.  §.  8.  Item  ist  auch  recht 
zu  Northen,  wan  iemand  bedunk,  das  er  verlustig  sie  an  eim 
Schuldner,  so  rang  er  uf  in  clagen  vorm  scliultheiszen  und  vor 
zwen  richtern  uf  alles  das  er  hat  mit  einem  masz  wins  und 
gelt  als  der  erst  chuger  vor.  und  wert  ein  clag  ein  jar;  und 
will  einer  die  clag  lenger  haben,  so  sol  er  si  ernüern  vorm 
jar,  wo  aber  einer  die  clag  nit  erntiert  yorm  jar,  kumpt  dan 
ein  anderer  vor  im,  so  hat  er  sich  gcsumpt  etc. 

§.  9.  Item  dem  undcrgang  zu  N.  git  man  Ton  eim  stein 
in  einer  schlechten  furch  2  S-.  scheit  er  dm  ort,  so  git  er 
6  Scheidt  er  aber  vier  ort,  so  git  er  8  etc.  10.  Item 
es  ist  zu  N.  recht,  wan  iemans  eins  bescheids  begert  in  win- 
garten,  wie  wit  ein  furch  sin  sol,  git  ietiicher  furch  genand 
ein  scbuch  vom  stein,  das  ist  des  undergangs  bescheid,  und 
von  eim  soelchen  bescheid  ist  man  dem  nndergang  schuldig 
vier  masz  wins.  und  sol  keiner  kein  schclcb  furch  in  win- 
gartcn  haben  oder  machen,  wan  aber  der  undcrgang  di  ab- 
tribt,  durch  den  bescheid  so  git  sin  (ein?)  vier  masz  wins.  §.  11. 
Item  es  ist  auch  zu  N.  recht,  wan  ein  ackerman  über  gegen- 
wertig stein  ert  in  einem  acker  oder  uf  die  alman,  der  selb 
ist  verfallen  ein  unrecht  dem  dorf  etc.  §.  12.  Item  es  ist  zu 
N.  recht,  wan  der  undergnng  undergät  zwischen  den  almaten 
under  der  lUt  gute,  sollen  sie  an  stain  Ion  wie  ander  iQt  welche 
dan  verlustig  werden.  §.  13.  Item  es  ist  zu  N.  rech^  das  ein 
aeker  dem  andern  anfal  geben  sol,  allweg  der  ober  dem  andern, 
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aueli  ein  wingart  dem  andern,  der  ober  dem  vodern  anfal  git 
etc.  und  wo  rein  vseren  io  aeckcrn  di  clor  ober  nlt  sch lernen 
woelt^  mag  der  under  mit  eim  pflüg  schlemen  wie  billich  ist. 

§.  14  Item  ist  nnch  zu  N.  reclit,  wan  icraans  ein  buw  iif  will 
richten,  der  selb  sol  anderhalben  schlich  lassen  Ilgen  zu  trauf- 
recht. §.  15.  Item  ist  zu  N.  recht,  welcher  bäum  oder  "Wie- 
den setzen  will,  dcrsclbig  soll  anderhalbcn  schuch  di  bäum 
oder  Wieden  setzen  vom  etain  uf  sieb  selb.  §.  16.  Item  ist 
in  N.  recbt,  welcher  ein  graben  machon  will  ftir  sine  güter, 
der  sol  in  machen  uf  sich  selb  und  nit  uf  die  alman.  wel- 
cher das  bricht  und  nit  hielt,  der  ist  dem  dorf  verfallen  ein 
unrecht.  §.  17.  Item  ist  auch  zu  N.  recht,  w^an  einer  mit 
einer  wsesscrung  durch  will  farcn  über  ein  andern,  so  musz 
er  in  durch  lassen,  thut  er  im  schaden,  sol  er  im  den  ab- 
leejcn  nach  erber  lüt  erkenntnusz.  §.  18.  item  es  ist  auch 
au  N.  recht,  das  allweg  di  ober  berberg  die  nnder  verzttn 
nod  vermachen  sol,  nnd  welche  berberg  an  güter  stost,  die- 
selben herbcrgen  soll  die  güter  vermachen  dn  schaden  der 
gütern.  §.  19.  Item  ist  auch  zu  N.  recht,  wann  einer  oder 
mer  baumstümelin  oder  bäum  oder  est  heiii  fürten  die  der 
w^ind  um  hettt  gewet  in  weiden  oder  inwidcn,  es  sie  des  dorfs 
oder  der  lüt,  der  selbig  ist  dem  dorf  verfallen  ein  güldin,  so 
er  für  bracht  würt.  §.  20.  Item  ist  auch  zu  N.  recht,  welcher 
oder  welche  mutwilligen  schaden  taeten  uf  dem  feld  oder  im 
dorf  uf  ttckem  oder  wisen,  garten,  wingartcn,  oder  wie  der 
schad  were,  git  5  ß  hlr  zu  einung.  §.  21.  Item  ist  auch  zu 
N.  recht,  das  ein  schlechte  einung  ist  8  ^.  §.  22.  Item  der 
wiedem  hof  ist  scliuldig  den  von  N.  zu  halten  ein  ochsen  und 
ein  eher  nach  nottiirft.  §.  23.  Item  ein  uszcinung  ist  3  pfd, 
5  ß  hlr,  und  welcher  ein  fürbringt,  ist  di  einung  halb  sin. 
g.  24.  Item  ist  auch  zu  N.  recht,  dfas  allen  jar  sechs  vom 
geriebt  und  sechs  von  der  gemein  gesetzt  werden,  die 
rügen  sollen  wa  sie  schaden  sichtig  werden.  §.  25.  Item  es 
ist  ein  bot  zu  N«,  das  fürhin  zu  ewigen  zitcn  nicman  kein  wied 
in  den  weiden  oder  in  widen  schniden  sol,  bi  straf  eins  gül- 
dins  welcher  fürbracht  würt.  §.  26.  Item  es  ist  ein  bot  zu  N., 
das  fürohin  zu  a'w^i^en  ziteii  nieman  kein  dorn  me  howcn  sol 
mit  kersten  oder  mit  howen  uf  der  alman,  auch  bi  straf  eins 
güldiu  so  einer  fUrbracht  würt,  auch  nit  mit  ajxtcn  noch  mit 
biheln,  an  lein  (d.i.  allein)  mit  haupen.  §.  27.  Item  es  isCaucb  ein 
botzu  N.,das  fürohin  zu  oewigen  ziten  nieman  dhain  besam  mehr 
machen  sol,  dan  als  viel  als  eins  in  sine  hus  darf,  auch  bi  straf 
eins  güldin  so  etwas  fürbracht  würt.  §.  28.  Item  es  ist  zu  N. 
recht,  das  dheiner  dem  andern  nicht  verbieten  mag  der  sesz- 
haft  ist  in  einer  halben  mül  wegs  undcr  unserm  gn.  h.  ge- 
sessen. §.  29.  Item  es  ist  zu  N.  recht,  welcher  eim  ein  under- 
pfand  insetzen  will,  der  sol  das  thun  vor  dem  schulthaiszcn  und 
▼or  zwen  richtern  mit  einer  masz  wins.  und  ob  der  insetzer 
nit  hielt  wie  er  dan  sol,  mag  der  dem  ingesetzt  ist  das  nnder» 
pfand  ufzieben  zu .  acht  tagen  mit  eins  schulthaiszen  wissen. 
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und  nach  sGclcben  acht  tagen  hat  der  Schuldner  noch  acht  tag 
die  losung  darza.  so  er  dan  nit  loest  oder  bezalt  in  den  Tter- 
zeken  tagen,  ist  er  urob  das  gut  kernen,  das  ist  des  dorfs  recht. 
§,  30.  Item  ist  such  zu  N.  recht,  wan  rtwar  recht  (1.  rechtet) 

um  erb  und  cigin,  der  gibt  dem  gcricht  ein  cimerlin  wins. 

Item  ist  auch  zu  N.  recht,  welcher  zinsherr  oder  lehen- 
herr  sin  zins  oder  giilt  last  anstaii  über  ein  jar,  so  ist  solcher 
zins  oder  güit  dhcin  zins  oder  gült  mcr,  ist  dar  nach  ein 
schuld  g.  32.  Item  es  ist  auch  ein  bot  zu  N.,  das  fürohin 
allewegen  zu  oewigen  ziten  ein  ^  {etlicher  sin  gab  holz  mmen 
und  nsz  dem  han  thnn  (sol)  an  die  weg  an  zwen  hufen,  acht  ta^ 
vor  s.  Jorgen  tag  oder  acht  tag  dar  nach,  welcher  das  nit 
thut,  (Irr  ist  dem  dorf  »in  holz  verfallen.  §.  33.  Item  es  ist 
ein  bot  zu  N.,  wan  der  schiilthais  cim  etwas  bieten  musz  das 
nit  unsein  gn.  h.  autrlft,  ist  sin  bot  ein  güldin.  [§.  34.  Item, 
wanfüwer  in  eins  hus  oder  hof  uszkompt,  es  werd  beschriien 
oder  nit  bcschrüen,  es  werd  beltitt  oder  nit,  wer  das  sieht  sols 
fttrbrlngcn  bi  sinem  eid.  und  welcher  also  ftlrbraoht  wOrt,  git 
dem  dorf  ein  gfildin  zn  straf.]  ^.  35.  Item  es  sol  nfiman 
kein  strow  oder  mist  yber  feit  ferkeüfen,  bi  pen  eins  |;nldins 
dem  dorf  und  bi  unsers  ^n.  h.  straf,  inhalt  eins  Tersigolten 
briefiB  daryber  so  das  dorf  inhat. 

BRÜCHÖTUECKE  AUS  DEM  DORFRECHT  ZU 

KIRGHHEIM 
1497. 

Item  dis  nachgeschrieben  sind  der  von  Kürcheu  des  dorfs 
am  Necker  alt  herkomen  und  gerechtigkait  und  von  alter  uf 
sie  kernen»  und  seind  ernewert  worden  uf  freitag  nach  s.  En- 
dristag  in  dem  jar  als  man  zalt .  ■ .  1497  jare.  §.  1.  Item  zum 
ersten  so  ist  kundlich  und  wol  wissend,  das  sie  moegen  haben 
einen  galp^en  und  ander  gericht;  und  ist  noch  wol  in  g-cdecht- 
nus,  das  sich  einer  selber  herhenkt  hat  den  man  darnach  ver- 
bricn  lassen,  und  darnach  eine  haben  henken  lassen,  auch 
ein  frouwen  lassen  richten  die  ein  kind  verdcrpt  hatt,  und  zu 
den  Zeiten  da  herr  Conrat  Schenk  Ton  Winterstotten  ritter  ein 
YOgt  zu  ßrackenheim  wasz.  §.  2.  Item  es  ist  des  dorfs  recht, 
wan  zwen  einander  schlaheu,  ha  wen  oder  stechen,  und  das  kein 
richter  sieht,  so  ist  es  kein  frevel,  es  sei  dann  sach  dasz  der 
ein  thcil  dem  gemeinen  amptmanne  frevenlich  klag,  dann  so 
ist  es  ein  frevel,  siclits  aber  ein  richter,  so  soll  er  das  bei 
dem  aid  fürpriagen,  dann  so  ist  es  ein  frefel,  es  werd  klagt 
oder  nil  §.  3.  Item  es  ist  auch  dorfs  recht,  wann  zwen  ein- 
iwder  schlahen  nf  der  almand,  an  der  straszen,  in  eins  ofnen 

1   im       nsatz  zu  <ler  fr&nkischen  regel,  dasz  man  der  ,,8ohleifen** 

nachlüde,    vgl.  bd.  ö,  200. 
2)  18  t  durohstricben. 

8;  am  Neckar,  nördlich  von  Besigheim.   Reyscher  538. 
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wttrts  haas  vnd*  im  bachhaus,  wflrt  dann  ein  frefel  darusz,  so 
gehcBTt  sie  unserem  gn.  ffirsten  Und  berrn*  dcsgleicben  in  der 
mülin  ancb.   §.  4.    Itom  es  ist  dorfs  recht,  wa  ein  sins  nsa  ^ 
einem  guct  ggt  und  ein  frevel  ufdem  goet  gefeilt,  so  gebeert 

dieselb  frevel  dem  der  den  zins  ninipt,  er  sei  geistlich  oder 
"weltlich,  edel  oder  unedel.  v<.  5.  Item  es  ist  darzu  komen, 
das  die  gemein  zu  Kürclien  haben  bawen  ein  rathaus,  dasselb 
haus  stat  halber  uf  der  alraand,  das  ander  halbtheil  zins  ^)  der 

gemein  zu  Kiirchen,  und  durch  anbringen  unserem  gn.  h. 
erm  Diotmann  Ascbmann,  der  zeit  yogt  so  Brackenheim, 
ist  zugelassen  worden  von  unserm  gn.  h.,  das  die  frevel  halb 
soll  gehceren  unserm  ga.  b.^  das  ander  theil  der  jgfemein  zn 
Kürchen  gefallen,  dieweii  es  halb  st&t  uf  der  gemein  aina. 

RECHTE  DES  KLOSTERS  GUTTERÖTEIN  ZU 

EHNINGEN «). 
1501. 

Wir  schulthaiö,  richterc  und  ganze  gemeinde  zu  Ondingen 
dem  dorf  under  Herrnberg,  in  Bceblinger.  vogtei  gclogcu,  be- 
kennen und  thun  kund  offenbar  allen  den  so  diesen  brief  immer 
ansehend,  lesend  oder  hoeren  lesen,  als  die  erwiirdigen  etc. 
geistlichen  herrn  prior  und  convent  zum  Gutterstein,  Costanzer 
bistums,  Carthcuser  ordens,  unser  günstig  lieb  herrn,  die  under 
bürg  bei  uns  zuc  Oendingen  gegen  llerrcnbcrg  zue  gelegen 
mit  aller  irer  zugelian  d  und  gerechtigkaiten  vergangener  zeiten 
kaufs  weis  an  sich  gebracht  und  die  uuzher  also  ingehabt  ge- 
nossen und  besessen  habend,  da  verjehen  wir  ftir  uns  und 
all  unser  nachkommen  mit  und  in  kraft  dis  briefe,  das  die  hievor 
genannten  unsere  lieb  herrn  prior  und  convent  zum  Gutter« 
stein  und  alle  irc  nachkommen,  btirgsessen,  von  derselben  irer 
bürg  wegen  als  von  alter  her  die  reeht,  freihcit  und  gerech- 
tigkeit  hand  und  hinfüro  zun  ewigen  Zeiten  haben  sollend,  als 
nemblich  :  §.  1.  das  w  ir  und  all  unsere  nachkommen  dcnsel- 
bigen  herrn  und  v&tern  zue  Gutterstaiu  und  allen  iren  nach- 
kommen Inhabern  und  besitzern  egemelter  irer  bürg  als  vogt- 
berrn  und  burgsessen  schuldig  seien  zue  geben  und  auch  ohne 
alle  hindernus  widerred  irrung  uad  ointrag  gutwillig  geben 
sollend  brennholz,  nemblich  zue  einer  icoen  auszgab  zwen 
thail,  wie  dann  andern  vogtherrn  und  burg^^assen  hievor  be- 
mclter  bürg  von  unsern  vordem  und  uns  bisher  ist  gegeben 
worden,  desgleichen  auch  zimmerhoU  auszer  unsern  wailden 
zue  zimmern  und  anderer  irer  notturft,  allwegen  nach  gestalt 
und  gclegeuheit  ires  gebowes  so  sie,  die  burgsaessen,  iederaeit 
in  beruerter  irer  bürg  förnemen  werden,  nach  angab  und  un- 
geysrlich  wie  man  einem  armen  mau  und  ein  woner  ane  Oen* 
dingen  zimmorholz  zue  bawen  auch  schuldig  ist  zue  geben. 

1}  soll  wol  heiszen  :  auf  dem  ziuslande. 

9}  zwischen  Böblingen  und  Herrenherg.   Reysoher  882  f. 
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8.  2.  Doeh  so  sollen  dieselben  bure^sessen  und  vogtsherrn  über 

aas  weiter  (weder?)  herschaft»  noch  gewaltigkcit  haben  zuetm- 
scrm  holz  nnd  walden,  sonder  aber  hinfiiro  ewiglich  jaerlich 
und  einti  ieden  jars  besonder  einein  icdcn  unaern  waldschützen 
geben  ein  simerin  rocken  und  einen  laib.  §.  3.  Item  weiter  so 
habend  auch  die  obg.  herrn  und  vattcrn  zum  Guttcrstein  und 
alle  ire  nachkominende  burg^sessen  bernerter  irer  bürg  als 
ander  vogtherrn  zne  Oeodiogen  unz  hieher  gehabt  und  noch 
habend  theil  und  gemain  an  holz,  an  vcld,  an  wasser,  wun, 
waid  und  anderer  unserer  gcmeinschaft  und  almandcn  zue 
Ondingen,  und  nemblich  an  ieglichem  als  vii  als  2wen  thail, 
alles  getreuwlich  und  ohne  alle  gcverde. 

KIRCHSPIELGERICHT  ZU  BUELACH  UND 

EFPRINGEN  »). 

1462. 

Wir  die  ricbter  gemainUeli  in  dem  ganaen  kOrspel  su 
EiFringen  bekenen  mit  disem  brief,  dasz  Kons  Ziegler,  so  disen 

ziten  waldvogt  zu  Wilperg,  unsers  gn.  h.  grafen  Ulrichs  zu 
Wirtenberg  knecht^  uns  besammelt  but  und  bat  ans  eeforsut 

uf  unser  aicd,  im  unterwieszung*  zu  gebend  wie  man  das  Rürspel- 
gerücht  bcsammcl  sul  iozt  und  für  iniiuer.  also  bekennen  wir 
vorbenompteii  richter  der  niei-  tiieil  und  geben  die  unterwie- 
sung, welcher  des  gerichta  nottirliig  si,  der  soll  gun  zu  dem 
waldvogt  and  sol  in  darum  bitten^  das  er  im  das  gc  rieht  scbz 
und  mach,  und  uf  weichen  tag  er  das  hun  wel,  denn  soll  der 
waldvoftt  ansuchen  zu  Effringen  dem  schultheisen  empfelchen, 
richter  darzu  zu  bieten  die  darzu  die  geschücktusten  und  vernif- 
tigusten  siend  ungefährlich  und  ungesipt  lüt,  und  desgclüchen 
zu  Schcnbrun,  zu  Ilugstoetten,  zu  LIebensperg  und  zu  Alten- 
bnlach.  und  der  vorbenempt  wnldvoirf  so!  och  dem  vogt  von 
Bulach  empfelchen  im  richter  zu  schückend,  wie  viel  er  not- . 
tirftig  ist,  och  die  aller  yerniftigusten  und  geschQektnsten  daran 
sind  ungefährlich,  und  ungesipt  lüt.  und  das  selb  gericht  sol 
besiizen  der  Torbenempt  waldvogt,  und  davon  wirt  im  ein  ge- 
setzter lun  5  ß  hlr.  und  sol  das  gei'icht  sin  au  Effringen  und 
nit  fürzogen  werden,  es  wer  den  sach  dasz  soralich  feind- 
schaft  wier,  so  rauecht  ein  waldvogt  das  gericht  wol  gen  Bu- 
lach ziehen,  so  ferr  es  doch  in  das  kiirspel  gehert.  och  soll 
es  sust  nit  fürzogen  werden,  und  das  gericht  hut  die  Effringer 
bi  der  urthail  zu  blebend,  und  das  nit  fUraiehcn,  als  von  alter 
herkummen  ist. 

Und  des  zu  warer  urkund  so  haben  wir  vogt  und  gericht 
zu  Bulach  für  uns  selb  und  durch  bet  willen  der  andern  rich- 
tere  in  dem  kürspel  uosern  gemain  stattinsigei  gehenkt  an 


1)  zwisohen  Calw  und  Nagold.  Beyacher  566  f. 
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cli«Mn  Mef  der  geben  Ist  nn  mhtwoeli  nach  Mathei  apostolt 
in  dem  jabr  aU  man  lahlt  nach  Christi  geburt  1462  jähr. 

RECHTE  DER  HERRSCHAFT  ALTENSTEIG 

KirohspieU  weitreich i'u,  wie  selbige  in  dei'  statt  bueoii  sue 
Aliensteig  anno  14iMJ  besohriben  und  300  Jahr  euevor  also  her- 
gebraoht,  genutMt  und  gebraueht  worden, 

Wür  der  scliulthcisz,  burgermcistcr,  gericht  uad  firanze 
gemeint  der  statt  Altensteig  bekennend  uns  und  thnen  Kund 
allermeoiglich  und  allen  unsern  nachkommen  mit  disem  unserm 

gemein  stattbacch^  wie  dann  das  unser  fordern  ob  drei  hundert 
jähr  lang  uf  uns  hergebracht  und  gehandhabt  haben,  und  auch 
das  also  zue  allen  jahrgerichtcn  (uf)  unser  cid  verkündt  haben. 

Nota,  dis  ist  die  gemeine  verkündung  der  horscliatt  Alten- 
staig und  des  dorfs  zue  Siraersfeld  und  all  ander  da'rfer  in 
die  herschaft  AUenstai^  gehojrig,  wie  die  vor  (i.  von)  uxisern 
alt  vordem  verkosndt  ist,  die  wdr  bei  unsern  aiden  auch  be- 
halten^ als  dann  das  von  der  herschaft  Hohenberg  an  die  marg- 
gravschaft  Baden  herkunft  (1.  herkommen)  und  von  unsern  alt 
vordem  an  uns  kommen  ist,  wie  das  von  puncten  und  articulen 
hernach  aigentlich  volgt.  item,  als  wür  aann  durch  brieftmd 
sigel,  zu  dem  das  uns  unsere  alt  vordorn  berichtet  haben  der 
gerecbtkait  diser  borsoliaft  Altenstaig  wie  unsern  fordern  vor 
^1.  von)  dreihundert  jähren  hero  (hergebraclit  der  herschaft 
und  uns  selbst,  wie  weit  und  wie  ferr  der  herschaft  gerecb- 
tigkcit  gang,  es  seie  wildpann,  gclait,  aigenschaft,  grund  und 
boden,  all  herlichkeit,  gebot  und  verbot,  mit  waid,  rcUtin,  nuta 
uszgenommen,  allen  jähr  zue  dem  jahrgerichten  öffentlich  ver> 
koennt  haben,  und  als  uns  ihre  nncbkonimcn  das  in  gelob- 
lichem  .schein  mit   brieve  und  hünder   inen  verlassen 

haben,  (dasz  wür)  uns  wüssent  auch  darnacb  zue  haltend  und 
auch  [von]  unsern  glauben  darauf  zue  setzen,  des  wür  auch 
ftlrohin  unser  lebenlang  und  unsern  nachkommen  aue  ewigen 
Zeiten  also  verkünden  woellen  als  nach  vol^t. 

§.  1.  (Grcnzbeschreibung).  und  wasz  hie  diseit  dem  Kosl* 
lenbach  und  zwischen  der  Nagolt  gelegen  ist  von  wald,  wasscr, 
wonn  und  waiil,  gebot  und  verbot,  alle  herlichkeiten  mit  ge- 
richt, zwcngen  und  biennen,  hoert  und  leit  alles  in  die  lier- 
schaft  Altenstaifj,  und  in  6ondt?r  alle  wciler  und  huef  die  mit 
der  leichleg  uaa  begrebd  in  dio  herschaft  Altenstaig  gehoerig, 
todt  und  lebendig.  §.  2.  Item  es  hat  auch  nieroands  da  zwi- 
schen zue  gebietend  noch  verbieten,  und  was  frevel  und  ybel« 
thaten  in  disem  kraisz  geschehen  oder  begangen  werden,  ge- 
beert alles  aue  Altensteig  aue  rechtfertigen  und  in  den  doerfern 

1)  ttadt  an  derKi^ld,  unweit  ihres  urapruugs.  Reyscher  77— 79.  ebd. 
80—88  auszOge  ant  dam  lagerbueka  van  Altanateig  v.  j.  1660. 

Bd.  VL  21 
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darzue  gehoerig,  und  sonst  an  keinem  end  zne  rechtfertigen 
dann  hie  zue  Altenstaij]^,  als  dann  das  den  wolg-ebornen  herren 
und  graven  graf  Burckhardten  graven  zue  Hocheuberg  und 
graven  Rumele  graven  zue  Hochenberg  von  unserm  allergna;- 
digsten  herren  dem  kaiser  Sigmunden  uf  das  letzt  bestetigt, 
gevestigt  niid  gegeben  ist,  nf  die*  Torgehenden  bestetigung 
und  (under?)  seinen  yordcrn  als  sie  dan  des  brieve  und  sigel 
dargelegt  habend  die  da  also  ausaweiszet  das  zwischen  den 
obernanten  gezirk  nieinands  zue  gebietend  noch  verbieten  !iat, 
den  ein  herr  von  Hochenberg  oder  einer  der  es  von  iimen  mit 
guetem  wüssen  und  willen  inhab.  3.  Ob  aber  Jemands 
uszerhalb  der  statt  Altenstaig  ut  haiusern  oder  weilern  zins 
oder  gült  hett,  der  mcg  umb  diselben  zins  uf  dem  seinen 
wol  pTsendang  thnen,  doch  also,  ob  der  Schuldner  rechts  be- 
gehrt, so  soll  ihmc  zue  Altenstaig  recht  gedeien,  und  sonst 
an  keinem  end.  §.  4.  Item,  wasz  auch  in  dem  gezttrk  für  ybel- 
thateo  von  frevel,  diebstal,  morderci,  in  allen  andern  puncten 
und  articulen  straf  bcrieron  und  in  sonder  malelitz,  das  alles 
soll  zue  Altenstaig  gerechtfertiget  werden  an  dem  end  da 
das  hochgericht  als  stock  und  galg  von  den  ruemischen  kai' 
Sern  und  kcenigen  herlangt  und  bestetig^  ist,  und  nit  an  denen 
enden  da  die  zuelaufend  samblung  vom  pflüg,  die  man  nent 
huebgericht,  die  da  weder  von  kaisern  noch  von  koenigen  be- 
Stetigt  seind,  die  da  nit  änderst  lue  nemend  noch  zu  achten 
seind  dann  als  ein  zuelaufend  vcrsamblung  eines  huebgericbts. 
§.  5.  Item  CS  haben  auch  etlich  weiler  in  dem  obg.  gezirk 
in  der  herschaft  Altenstaig  zu  den  von  Altcnstaig  an  etliche 
end  mit  ihrem  vich  zue  fahrend  in  der  herschaft  waid  da  gruud 
und  boden  der  hersehaft  tst^  allein  umb  ursach  dasa  dieselben 
weiler  todt  und  lebendig  in  die  herschaft  Altenstaig  beerend. 
§.  6.  Item  es  habend  auch  etlich  weiler  sich  mit  unschädlichen 
brennholz  usz  der  halden  an  dem  dann  der  da  von  Berneck 
hie  diesseits  dem  Kreimbach  heraufzenclit,  sich  zue  beholzend 
und  sonst  kein  ander  hol/  da  abzuehawend,  denn  mit  wissen 
und  vergonden  eines  herrens  zue  Altcnstaij^.  wo  es  aber 
darüber  oeschech,  so  hat  des  ein  herr  zue  Altenstaig  zue  stra- 
fen, und  sonst  niemands.  §.  7.  It^;  wasz  frevel,  gebot  und  ver- 
bot  darinnen  fallen,  es  seie  in  walden,  mit  sambt  der  niarkhalden 
und  anderm,  mit  wildbann,  gelait,  mit  grund  und  boden,  auch 
aller  herlichkeit,  wasser,  wenn  und  weid,  gericht,  zwingen  und 
baennen,  nunz  uszgenommen,  gebeert  alles  in  die  hersehaft  zue 
Altenstaig  zue  euegl.  (euer  gnaden?).  §.  8.  Item  es  soll 
auch  niemands  in  die  wasser  gehen  fischen,  er  gebor  dann  in 
das  kürchspiel  zue  Altenstaig;  auch  niemands  kein  visch  ver- 
kaufen in  almandwasser.  welcher  aber  des  bot  nit  htelt,  den 
hat  macht  allwcg  ein  herr  zu  Altenstaig  zue  strafen.  §.  9. 
Item  in  der  Nagolt  band  die  von  Altenstaig  die  kleine  visch 
zue  strafen  und  zue  rechtvertigen,  dasz  sie  denn  brieve  und 
schein  dorumb  habend.  §.  10.  Item,  welcher  auf  den  segmü- 
linen  segen  will,  der  soll  aiiwegen  geloben  und  schweren 
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eiuem  herrn  Eue  Altenttaig  »ein  schaden  warnen  nnd  fromen 
alzeit  werben^  und  was  nigbar  iat  of  den  mtiiin  das  soll  einer 
fürbrin^m.  §.11.  Item,  das  ein  ietlicher  schiiFcr  (die)  die 
segmülin  inhond  soUent  auch  recht  nemen  und  geben  under 
dem  Stab  zu  Altcnstaig.  §.  12.  Es  soll  auch  keiner  kein  mülin 
verleihen  ohne  eines  nerren  zue  Altenstaig  wüssen  und  willen 
oder  eines  ambtmanne. 

KECHTE  DEÖ  KLOöTEßS  ALPlEÖBACfl 

1488. 

J.    Gerechtigkeit  zu  Hopfeuf  Tobel  und  Nithuazin  ^). 

§.  1.   Item  alle  hüsor  zu  Hopfen  ennend  der  Glat  git 

ietlicn  jaTÜch  ein  vasnachthenn.  §.  2.  Item  es  ist  euch  von 
alter  herkomcu,  welcher  zu  Hopfen  sitzt  und  vom  gotzhus 
Alperspach  belehnet  ist  der  soll  jaerlich  geben  2  fiertl  habern 
zu  vogtrecht  und  ein  hun.  §.  3.  Item  es  sind  euch  etliche 
guter  sm  Hopfen,  namblich  die  vier  stuck  wassers,  euch  der 
meierhoTe  und  die  mfilin  an  der  Glat  und  die  Kriegwisen; 
was  sich  discr  gueter  halb  begit,  darum  hcend  ai  rag  Ton 
Hopfen  gen  Dornhain  und  von  Dornhain  gen  Alpersimeh  an 
den  stul,  oder  oene  mittel  von  Hopfen  gen  Alperspach  an  das 
stulgericht.  §.  4.  Item  das  gotzhus  Alperspach  haut  euch  den 
Stab  zu  Hopfen,  ze  Nidcr-  und  Ober-Tobei,  ouch  die  vogtie  und 
oberkcit  und  alle  ding  zc  riehen,  nach  lut  des  rechtbuechs  zu 
Alperspach,  untz  so  08  den  lutea  an  das  leben  gieng.  §.  5. 
Item  die  von  Hopfen  ffehosrend  ouch  in  kriegslcsfen  und  in 
andern  sttfallenden  sacncn  oene  mittel  zu  des  gotzhuss  lüten 
gen  Alperspach,  und  ob  sich  raisgelt  oder  ander  zufallend 
schaden  uf  des  ffotzhuss  Alperspach  lüt  inrisen  würden,  daran 
soUcnt  die  von  Hopfen  anzal  tragen.  §.  6.  Itera  die  pfarr  und 
kirch  zu  Hopfen  gehait  dem  gotzhus  Alperspach  zu,  §.  7. 
Item  der  grosz  und  klein  zehent  dirrhalb  der  Glat  gehoert 
gen  Domhan  uf  das  stainhusc.  §.  8.  Item,  dass  zu  merken 
seie,  dasz  die  hcelzer  dem  gotzhus  billich  in  eigensehaflt  rage- 
hoercn.  §.  9.  So  git  das  gotzhus  jarlich  minem  gn.  h.  zu 
Wirtemberg  kernenstür  zu  schirmgelt,  4  maiter  6  fiertel  ker- 
nen und  4  ujaltor  6  fiertel  habern  und  2  \i  2  ß  hlr  von  der 
(von)  Nidcr  Tobel  wegen.  §.  10.  Nota,  es  haut  ein  abt  zu 
Al^irspach  recht,  jicrlicl>ein  herberg  zu  dem  obgeschriben  [der] 
meierhove  zu  haben  selb  dritt,  mit  zwain  winden  und  ainem 
vogelhund.  und  war,  daas  im  ein  Mderman  begegnet  uf  dem 
▼eld,  den  mag  er  wol  mit  im  dahin  laden,  aber  er  soll  in  nit 
in  den  zam  grifen,  dasz  er  in  mit  im  ziehen  well. 

1)  am  östlichen  abhänge  des  Schwarzwalds,  an  der  Kinzig,  aus  einem 
lagerbuche  v.  1488  bei  Reyschcr  43  f.  auäzüge  aus  dem  lagerbucbe  von 
1660  8.  ebd.  55—66. 

2)  Hopfen  (Hc^u)  an  der  Glatt,  nordöttUdi  Yon  Alpinbaeb. 
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11,    Zu  Domkeiiff  gehenden  und  ander  gereöhtigkek  ktdb^)» 

§.  1  .  Iteni  all  zchcnden  zu  Dornbcim  in  zwing  und  hscn- 
nen  gehuii  nd  deni  gotzhus  Aipei  spach  zu,  uszgeuominea  etliche 
ncker,  geboerod  gen  Brendin  und  gca  Bettenbusen,  oucb  etlich 
garten  die  onob  nit  dem  gotshus  zebenden  gebent  §.  2.  Item 
der  klein  zebend  soll  also  gcsamict  werden  nf  das  steinhus  zu 
Dornheim :  von  einem  fülbin  9  Tüwinger,  von  einem  kalb 
ein  Tuewinger,  von  einem  lamb  oder  kitzin  ein  Tiiwinger. 
und  wasz  lemmer  vorra  meitag  vorkd  ft  werdent,  die  geben 
den  zchenden  pfcnning  und  das  zcliond  railchscliwin,  desglich 
hünr  und  gens.  §.  3.  Item  die  ander  gcrechtigkcit  all  so  das 
gotabns  Alperspach  su  Dornbeim  hmt  von  berHcbeiten,  ge- 
richten,  geboten^  verboten^  müUnen,  hcelxern,  feldern,  swingen, 
bienncn,  kircbensAtz  und  anderm,  statt  alles  im  reoiitbucb  und 
in  den  ligenden  zinsbüchern  mit  s.imbt  den  zinsbriofcn  und 
freiheiten  darum  bosagcndo,  4.  Item  so  gchorrcnd  dis  bol- 
zer und  Wold  dem  gotzbus  mit  eigontbum  zu,  namblicb  der 
Sytacker  und  der  wald  den  man  iicmpt  die  Haid,  unddcrwald 
den  man  nemjpt  das  Buch  untz  an  die  ßuchstcig.  5.  Nota, 
80  hast  oucb  <uw  gotabus  Aljierspacb  die  gerecbtigkcit  bq  Dornr- 
beim,  welcher  man  sne  Dornbeim  stirbt,  davon  geba>rt  dem 
gotzbus  der  best  val,  er  sie  mit  dem  Üb  welchs  er  well,  fremb 
oder  heimisch,  und  ba't  sunst  niemend  da  zu  fallent  dann  das 
gotzhus.  f>  licm  ein  abt  zue  Alperspich  bout  aiicb  zue 
richten  über  erb  und  eigen,  über  alle  giieter  ligeude  und 
farende  und  umb  schulden. 

BIRSGERIUHT  ZU  KOT  WEIL«).  ' 

1574. 

Ordnung  wie  das  inaleßtz-  oder  birstgcricht  uj  der  mittlen 
statt  Hoiweil  gehalten  lüuräet, 

Fraeparatio  aum  bimtyeriGhi  uf  der  mittlen  »tatt.  Erstlich 
soll  bürssvogt  des  entleipten  namen  und  des  treters  (1.  tsters) 
namcn  wissen,  des  entleibten  klaid  [darin  er  j^escblagen]  ^)  za 
banden  bringen,  damit  er  es  in  das  mal efitagericbt  legen  künde, 
und  docb  vorbin  den  toten  begraben  lassen,  wiewol  der  tod 
etwan  vorhin,  wa  not,  besichtiget  und  dicwcil  verbüet  wurdet, 
damit  er  von  des  tätcrs  fründschaft  nit  entwtbret  werde,  so 
man  darüber  richten  will,  soll  birszvogt  drei  gericbtstäg  für 
sich  nemen,  ie  jber  acht  tag,  das  weder  feürabend  noch  feurtag 


1)  vjrl  bd.  1.  870.  87». 

2)  nach  tiem  original  im  staataarchivc  zu  Stuttgart  mitgetheilt  von 
herrn  dr.  Birlinger.  ehie  andere  mittboilang  in  Rückgabera  g^eschiobte 
vua  Küttwtiil.  3)  i»t  (iiugeklauniiurt. 
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oder  f«rie  verhinderen  mügen.  und  verkündt  der  biietvogt  [mit 

wissen  des  entleibten  nechsten  gesipten]  ^)  dem  tfiter  am  abend, 
als  man  morgen  rieht,  zu  seiner  jüngsten  wonnng  bei  dem  ban- 
warten  zum  rechten,  namh'ch  das  der  birstrichter  irae  täter  zum 
malefitzrechten  uf  morgen  fürbiete,  verkünde,  (dasz  er  uf)  die 
gewönlich  gerichtstatt  uf  der  mittlen  statt  sich  zu  verantw ur- 
teil erscheinen  soll,  man  sagt  auch  dem  wttrt,  Schreiber,  vorst- 
knecht,  ainem  stattknecht,  den  vier  hauptleuten  in  der  alten 
statt  und  meazner  darzu,  diser  ursach,  das  die  hauptleut  mit 
wcren,  das  gericht  verliieten,  und  der  meszner  stürme,  der- 
halb  die  hauptleut  und  der  mesziier  zum  letsten  gericht  da  zu 
morgen  essen,  wie  sonst  der  schreiber,  vorstkneclit,  ain  statt- 
knecht  und  drei  banwartcn  alweg  da  essen,  gleicher  gestalt 
bieten  die  banwarten  den  richtern  auch  erst  am  abend  des 
rechten  beim  aide,  und  nämlich  ist  der  banwarten  Ion  darvon 
iedem  allemal  ain  masz  wein  und  für  1  <^  brot. 

Von  alter  hcro  hat  man  richter  genumen:  von  ßuchingen 
und  Vischbc'icli  bede  vögt,  von  Horgen  2,  Büchlingen  1,  Zim- 
mern 2,  Nytt'ia  2,  Gülstorf  2,  Tunningen  3.  ietzunder  nimpt 
man  von  Hoehmcszingeu  und  Wintzlon  bede  schultheiszen,  und 
mag  man  anderswa  ie  zwen  riciiter  desto  weniger  nemen,  das 
irer  in  allweg  14  seien,  und  zwen  jbcrig,  ob  ain  ricbler  dem 
täter  oder  cnleibten  verwant  were,  als  namlioh  wie  ichs  ge» 
halten  und  durch  die  drei  banwarten  versehen  lassen,  der  ain 
banwart:  Hoehmeszingen  der  schult haisz,  Wintzlen  der  schult- 
haisz,  Tunningen  vogt  und  schulthnisz;  der  ander  banwart: 
Zimern  der  vogt,  Vischbach  der  vogt,  Kuchingen  der  vogt, 
Horgen  vogt  und  l  richter;  der  dritt  banwart:  Bülingen  der 
vogt,  Neytfera  vogt  und  1  richter,  Gülstorf  vogt  und  1  richter. 

Morjg^ens  des  tags  so  man  richten  will  versamlen  sich  die 
ricbtere  in  dem  wfirtahaus  da  man  das  morgenessen  bestelt 
hat,  da  gibt  man  inen  V«  masa  brenten  wein  und  ain  laiblin 
brot. 

Wann  man  uf  die  mittlen  statt  zu  der  gcrichtstatt  kombt, 
so  sitzt  der  bürstrichter  und  schreiber  nider,  und  rieft  der  bürst- 
richter  ainem  ieden  richter  nach  dem  andern,  das  er  nidersitze, 
allweg  den  ersten  richter  an  sein  rechte  selten,  den  andern 
mm  Treiber  an  die  linken  aeiten,  i^o  ftt^  und  für,  bis  iren 
zwölf  seiad  sitaen.  und  haist  die  ybrigen  awen  richter  am  zäun 
bleiben  ston.  darnach  fragt  erstlichs  aer  biratriohter  den  vogt 
oder  richter  an  seiner  rechten  selten  also:  erkennen,  ob  es 
zeit  und  gelegenhait,  das  das  malefitzgericht  gehalten  werden 
möge?  daruf  gibt  der  angefragt  dise  urtel  also;  berr  birst- 
richter, so  erkenn  ich  zuo  recht,  sover  ir  richten  wellen,  das 
es  zeit  seie  und  daselb  wol  tuen  megen.  also  fragt  er  alle 
lichter  ir  ain  umb  den  aadern  wexelweisa,  und  auoletst  meret 
er  lait  dem  ufheben.  —  Zum  andern  fragt  der  birstrichter  wie 
vor  in  gleicher  Ordnung,  ob  das  birstgerioht  oder  malefitzge- 

1)  ist  eingeklammert» 
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rieht  besetzt  werden  tolle?  lo  urtelt  der  angefragt  also:  herr 

birstrichter,  ich  erkenn  zu  recht,  das  das  malefitzgencht  mit 
vier  eingesesznen  burgern  nach  altern  herkomcn  besetzt  solle 
werden,  also  fragt  er  aberraalen  ie  ainen  umb  den  andern 
und  meret  es  zuletst  mit  dem  uf heben,  darnach  fragt  der 
birstrichter  den  banwarten,  ob  das  gericht  besetzt  sei?  so  ant- 
wnrt  der  banwart:  her  birstricbteri  das  gerieht  ist  mit  den  vier 
hauptleuten  als  bnr^m  wie^  recht  und  breiehig  besetzt.  — 
Zum  dritten  fragt  weiter  ain  birstrichter  den  vogt  an  der  rechten 
selten,  ob  das  malefitzgericht  solle  verbottcn  werden?  daruf 
gibt  der  angefragt  dise  urtcl :  herr  richter,  ich  erkenn  zu  recht, 
das  das  malefitzgericht,  wie  von  alter  der  bruch,  durch  meiner 
herrn  stattknecht  vcrbotten  boII  werden,  also  fragt  er  aber  all 
fiehter  wie  im  anfang,  ie  ain  umb  den  andern,  und  zuletst 
meret  era  mit  dem  nineben.  nf  solehs  verbeit  der  atattknecht 
das  gericht  an  3  ft.  —  Nach  solchem  soll  der  birstrogt  ain 
fÖrsprechen  begeren.  daruf  fragt  der  birstrichter,  wen  es  angön 
werde  V  alsdan  nempt  der  birstvogt  den  antwurter  oder  täter  . .  N. 
alsbald  rieft  der  birstrichter  dem  tSter  also :  ;,bist  du  hie, 
wllt  du  antwurt  geben?*'  zuom  ersten  mal,  ziiom  andern  mal 
und  zuom  dritten  mal.  der  teter  seie  dann  zugegen  oder  nit, 
SO  würt  dem  birstvogt  ain  flirsprcch  erlaubt.  [j,begcr  ain  fttr- 
sprechen^']  alsdann  spricht  der  ement  fQrsprech :  „her  ricbtery 
hond  ir  mich  erlonpt?''  sagt  birstrichter  :  ,ja,  euch  seie  erlaubt.' 
und  so  der  ftirsprcch  zu  dem  birstvogt  für  den  schranken  get, 
so  haist  er  ein  ratgeben  begeren.  [„ich  begere  aines  ratgebcrs**]  ^). 
—  Da  ietz  der  täter  daist,  so  würt  ime  vorhin  ain  fürsprech  er- 
laubt, und  darnach  erst  dem  birstvoi^t  der  ratgeb.  —  Nach  sol- 
chem allem  so  clagt  der  birstvogt  durch  sein  fürsp rechen  un- 
gevarlich  also :  dieweil  ime  der  fürsprech  und  ratgeb  erloupt, 
so  denffe  er,  fürsprech,  ime  was  recht,  diss  gerichts  gewonhait, 
sein  oder  ratgeben  wandel,  wo  und  als  oft  not  sei,  und  dag 
alda  in  naraen  hern  burgermeisters  und  rats  des  haiiigen  reichs 
statt  Rotweil  zu  dem  antwurter,  wie  das  er  one  erlangt,  one 
erfolgt  aller  rechten  mit  sein  selbs  gwalt  wider  die  guldin 
bull,  gemainen  ufgesetzten  landfriden  und  kaiserliche  refor- 
mation,  muotwilliger  weise  N.  von  N.  6n  sein  gegebne  ursach 
zu  N.  [im  dorf]  in  der  freien  gebürs  da  dann  die  malefitz 
nnd  hoche  gencnt  den  vorbemelten  von  Rotweil  nach  yermQg 
römischer  kaiserlicher  nnd  königlicher  majestät  freihalten  und 
begnadigung  rechtlichen  znst^n,  mit  dem  schwert  in  sein  hanpt 
verwunt,  also  vom  leben  zum  tod  gepracht  habe,  der  halben  er, 
cleffer,  in  namen  obstet  verhoffe,  das  beclagter  daran  zum 
höchsten  unrecht  gcthon,  welchs  dann  ime,  cleger,  von  ampts 
wegen  zu  rechtfertigen  gepure,  in  hofnung  umb  sollich  sein 
unrechte  miszhaadlung  und  ybelthat  an  dem  beclagten  nach 


1)  späterer  zuaatz. 

2)  ist  eingeklammert. 
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des  hailiicen  reichs  gestrengen  rechten  mit  dem  schwert  Tom 
leben  zum  tod,  bar  gegen  bar,  ^)  gericht  und  genrteilt  zn  wer- 
den, damit  furo  kain  solcher  schad  mcr  von  ime  bescbehey  und 
bitt  hierüber  laut  gethoner  clag  geortheilt  zu  werden.  —  Wan 
dan  der  täter  zugegen  und  das  recht  verstät,  so  gibt  er  durch 
sein  fUrsprechen  und  ratgeber  rechtliche  antwurt,  und  wird 
der  ordenlich  proeess  reehtens  gehalten  [in  malefitigeriohten 
gepreichig]  soTer  aber  der  beclagt  oder  tSter  nit  Torhanden. 
so  fragt  der  birstrichter  des  birstvogts  fürsprechen  der  urtel 
oder  rechtens,  so  nimptderselb  angefragt  vogt  ainen  verdacht, 
und  stond  alle  richter  zusamcn  uf,  und  bleibt  der  birstrichter 
und  Schreiber  sitzen,  und  so  bald  die  richter  wider  nider 
sitzen,  so  fragt  der  birstrichter  wider,  so  urtolt  der  angefragt 
also:  ,,her  birstrichter,  ich  erken  zu  recht,  das  der  geschworen 
knecht  oder  banwart  gehört  werde,  ob  der  dem  beckgten  N. 
zu  rechter  tagzeit  zu  disem  rechten  verkünt  oder  fürgebotten 
hab,  und  furter  beschee  was  recht  ist.*'  also  fragt  der  birst- 
richter ain  ieden  und  meret  zuletzt  mit  dem  ufheben.  —  Dar- 
nach gibt  der  banwart  uf  des  birstrichters  bevelch  relation 
beim  aide,  wie  er  dem  beclagten  furboten  habe,  naralich  under 
ougen,  oder  wa  er  sein  jüngste  wonung  gehapt,  oder  wa  er 
die  misztat  yerbracht,  oder  da  er  in  freibait  ligt  —  Uf  solliche 
fragt  der  birstrichter  den  ersten  vogt  wideramb,  sprechende: 
„icn  frag  euch  weiter  des  rechtens.''  so  nimpt  er  anermals  ain 
▼erdacht,  und  stond  alle  richter  widemmb  zusamen;  und  so 
bald  81  wider  nider  gesessen,  urtelt  er  uf  des  birstrichters  frag 
also,  das  der  geschworen  knecht  gehört  werden  soll,  ob 
zuo  solchem  rechten  geleut  und  gestirmbt  seie,  und  alsdann 
weiter  geschee  was  recht  ist.  wan  dan  der  birstrichter  gemeret 
hat.  so  fragt  er  den  andern  banwarten,  ob  geleüt  nnd  gestirmbt 
sei  r  so  soll  dan  derselb  banwart  soDichs  auä  nf  sein  aid  sagen, 
nach  altem  bruch  geschehen  sein.  —  Darnach  last  der  birstvo^t 
reden:  dieweii  furbotten,  geleot  und  gestirmt,  wie  durch  die 
geschwornen  knecht  gehört,  so  verhoffe  er  billich  geurtailt 
zu  werden,  sover  itne  der  beclagt  N.  zu  eingefüerter  clag  nit 
antwurt  gebe,  dieweii  der  birstrichter  sitze  und  dis  malefitz- 
gericht  were^  das  er  dan  ain  behalten  recht  habe,  und  das  er 
auch  also  seinen  ersten  rechtstag  ^egen  ime  gnugsamlich  er- 
standen hab.  daruf  fragt  der  birstrichter  mit  Torgemelter  Ord- 
nung, nnd  stond  aber  all  richter  susamen.  würt  ais  die  urtel : 
das  dem  angeclagten  an  den  vier  straszen  öffentlich  gerüeft 
werden  soll,  ober  sich  im  recht  verantwurtcn  wölt,  er  erschein 
oder  nit,  das  füro  das  recht  ergön  soll,  fragt  birstrichter  abcr- 
mai  und  meret  mit  dem  ufheben.  hierauf  rieft  der  Stattknecht 
dem  täter  mit  namen  an  den  vier  straszen,  ob  er  hier  sei  und 
•ich  yemntwurten  wOli  jber  den  totschlag  so  er  am  entleibten 


1)  recbtssprichwori.    vgl.  Graf  und  Dieiherr  336,  299.   zeitachrifl  f. 
rsehtagesehkshte  6,  80. 
d)  ist  «uigddsiBmsrt» 
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l^ethon  hab,  "wie  recht  ist,  zum  ersten,  zweiten,  dritten  nnd 
▼iert<?n  mal.  —  Wan  dan  der  täter  nit  zugegen,  so  nimpt  der 
birschvogt  sein  fürsprechen  und  intgebcn  Avider  und  last  imo 
türtrngcn  :  dieweil  fiirbotten,  gelcut  und  geatirait,  auch  gerüeft 
worden,  und  er  den  täter  nit  sehe,  das  or  «ntwurt  geben  wöU, 
•o  hoff  er  geurtailt  zu  werden  wie  ▼or  oft  begert  sei,  sampt 
Dilation  rechtens,  bo  fragt  der  birstrichter  gleich  wider  des 
birstvogta  fürsprechen  der  urtel.  der  nimpt  ain  bedacht,  und 
stond  alle  richter  zukamen,  geben  dise  urtel,  wann  zuvor  umb- 
^Tfragct  und  gemoret  ist,  nämlich  das  iierr  bir.stvogt  sein  ersten 
Gerichtstag  gegen  den  boclagten  N.  gnugsamlieh  erstanden 
hab,  und  gebe  man  ime  diiatiou;  seiner  gelegenheit  dem  rechten 
weiter  nachzukomen. 

Ftnü  des  ersten  rechtsiatjs. 

IJf  den  andern  rechtstag  da  würdet  alles  yberal  in  vorge- 
schribner  Ordnung  prehalten  durchus  in  allen  fragen  und  ur- 
teleu,  wan  der  täter  nit  erschinen  ist,  wie  im  ersten  rechten 
wurdet  geurtailt.  zu  allerietst  das  cleger  sein  andern  rechta- 
tag  gi^ug  erstattet,  und  gebe  man  ime  aeit  und  tag,  seinem 
dritten  und  lotsten  rechtstag,  wie  es  im  gelegen,  nachiukomen. 

Zuom  dritten  rechtstag  tuet  der  birstvogt  widerumb  sein 
dag  wie  vor  uf  bedon  gerichten,  und  wa  der  heclagt  täter 
aber  nit  erscheint,  so  würdet  alles  gehandlet  ybcral  wie  uf  den 
ersten  tag,  als  nandich  mit  der  urtel :  ob  es  zeit  sei  das  gericht 
verbieten  zuo  lassen?  obs  gerichl  besetzt  sei?  obs  gericht  ver- 
botten  soll  werden?  dergleichen,  ob  dem  beclagten  fürbotten 
sei?  ob  gelcüt  und  gestirmt  sei?  und  dasz  dem  beelagten  soll 
gerieft  werden,  alles  wie  oben  gesobriben  ist  mit  dem  umb* 
fragen  und  meren.  und  auo  letst  last  ime  der  birstvogt  wider- 
umb sein  bcgeren  ensellon :  dieweil  solche  urtelen  ietao  suo 
dreien  gehalten  geriehtstagen  ergangen,  so  hofte  er,  wa  ime 
zu  eiügefierter  clag  durch  den  täter  nit  antwurt  gegeben  wurde 
dieweil  das  gericht  werete,  das  er  dan  seinen  dritten  und  letsten 
gericbtstag  gegen  ime  gnugsamlieh  erstanden,  derhalben  ime 
täter  aIn  unrecht  erkent  und  daruf  su  dem  tSter  mit  urtel  und 
reeht  gericht  solle  werden  wie  in  derclag  gebetten  sei.  damit 
setzt  ers  su  reeht.  —  Alsdann  fragt  der  birstrichter  des  birst- 
vogts  fürsprechen  der  urtel.  der  nimpt  verdacht,  und  stond 
all  richter  zusamen  und  geben  die  haupturtel  also  :  dieweil  dem 
beclagten  N.  zu  den  gehaltnen  zwaien  geriehtstagen,  desglei- 
chen uf  heutigen  dritten  und  letsten  rechtstag  rcclitlich  ver- 
ktint  ist,  und  er  aber  nit  erschinen  noch  zu  des  bemelten  bürst- 
Yogts  getoner  clag  zu  allen  Terschinen  gerichtstägen  kein 
antwurt  gegeben,  und  sollicher  todsdilag  Ton  ime  su  N.  in 
der  freien  gebtirss  beschehen,  das  dan  er  N.  der  angeclagt 
daran  unrecht  gethon  habe,  ietz  soll  abermnl  umbgefragt  wer- 
den und  mit  dem  ufheben  der  birstrichter  mercn.  —  Letzlich| 
da  dis  wer  gemacht  und  solliche  urtel  auaa^espro^en  würt. 
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fragt  der  birstrichter  des  bttrstvogts  fEbrsprechen  also :  .^erkenaen 
eneb,  wms  da«  unreeht  seie/^  so  nimpt  er  ein  verdaobt,  und 

stond  di'o  ricbtcr  zusamen,  und  ist  das  die  lest  ortel:  wa  der 
beclagt  N.  allcutbalben  uf  waster  nnd  land  betietten  und  er- 
griffen würde,  dasz  alsdann  zu  ime  mit  dem  schwert  vom 
leben  zum  tod,  bar  gegen  bar,  nach  des  hailigen  reichs  recht 
gcricht  ^verdon  solle,  damit  furo  kain  sollieher  sehad  iiier  von 
ime  widertare  noch  beschehe.  —  Wann  dann  dis  enturtel  mit 
umbfrag  und  ufbaben  gemeret,  so  begert  der  bQrstvogt  dureh 
sein  fQrspreeben  der  urtel  ain  brief.  der  wOrt  ime  von  einem 
riobter  nach  dem  andern  nach  des  birstricbters  umbfrag  nnd 
meren  erkant  sn  geben. 

FELDGERICHT  ZU  ROT  WEIL 

1434. 

Ainen  »oloken  nottel  hat  da»  hof*  oder  vddgerieht  uf  der 

Kürsmlouhin, 

Anno  domini  1434  uf  freitag  vor  s.  Cathrinentag  habont 
Hans  Walther  genannt  Grüercr,  Hainrich  Rotenbach,  Konrad 
Hessinger,  Hans  Bern  der  miiller  und  Hans  Ott,  wann  si  von 
dem  hovegerichte  darzue  geben  und  erwöllt  sind,  etllch  des- 
selben hovegerichtß  notdürftigisten  recht  und  hcrkomcn  ange- 
geben und  bevolhen  ane  b^chreiben,  daramb  das  deren  in 
künftigen  zeiten  nit  vergessen  werde. 

Jj^t»  erst  veldgerieht  wird  wnb  den  maitag  gehalten.  Des 
ersten,  so  ist  es  von  alter  also  herkomen  und  ie weiten  ge- 
halten worden,  das  man  alle  jare  das  erst  veldgerieht  hat  nf 
den  nechsten  sonntag  oder  nach  dem  maitag  ungefarlich. 

Des  ersten  wirf  gefragt,  was  des  veldgeriohts  gexoonhait  f 
Und  als  dann  zuo  demselben  ersten  veldgerieht  [wird],  so  das 
gericht  gesitz,  so  fraget  ein  hoverichter  anm  ersten,  was  des 
hov  oder  veldgerichts  recht  und  gewonhait  seie  V  und  welchen 
er  under  den  richtern  also  fraget,  der  spricht  nnd  ofnet  des 
veldgerichts  recht  und  gewonhait  und  herkommen,  als  hienach 
geschriben  stat,  darumb  das  maniglich  der  da  zegegcn  stat 
merk  und  verstände  sich  darnach  au  richten  und  vor  schaden 
KC  hüelea.  t 

§.  1.  Wer  den  andern  übermeet  oder  Üherveri,  Des  ersten 
wer  den  andern  fttr  (1.  über)  offen  marken  ubervert,  ubermoet 


1}  mitgethcilt  von  lierrn  <lr.  lÜrlinger  aus  dem  Rotwoiler  stadtrechtg- 
codex  V.  1546.  das  feld^ciicht  lührte  ursprünglich,  im  simie  von  hof- 
»praclie,  auch  den  nameu  ,,hofgt'richt**,  der  aber,  um  verwechselungeu  mit 
dem  kaiscilichen  hoffroricht  zu  liotvoil  vorztihimgcn,  dnrch  einen  artikel 
des  Stadtrechts  beseitigt  wurde:  ,,uud  diewil  das  veldgerieht  vormalen  das 
hof^^ericht  geuennet  worden,  so  soll  dasselbig  fürohtu  uit  mer  das  hof- 
gencht,  ioiäer  allein  das  veldgerkht  genennt  und  gehaissen  werdsn.** 
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uberschneit  und  vberhewet,  und  dämm  geruegt  wirt,  der  kombt 
als  dick  ers  An  et  umb  5  ^  hlr.     3.  Wer  dem  andern  %ühadm 

tuet.  Item,  wer  dem  andern  nf  dem  veld  an  dem  seinen  scba- 
clen  tuet  bei  nacht  und  bei  nebel,  iinrl  dnmmb  geruegt  wirt, 
der  kombt  umb  15  IB  hlr.  §.  3.  Wer  onerlouht  holzhowi.  Wer 
in  der  burger  hölzer  önerloiibt  holz  howt,  der  kombt  unib  5 
hlr.  §.  4.  Wann  vich  in  (juetem  schaden  tueU  Item,  wer  das 
iemants  ▼ich  iemant  in  seinen  gSrten,  wisen,  somen  oder  korn 

fiengc  oder  iemant  selb  darin  hielte,  anch  wer  dem  andern 
urch  sein  garten,  wisen,  somen  oder  kom  fert  oder  rit  zwi- 
schen dem  m.nitagund  5».  Gallentag,  ist  er  ain  burger,  po  kombt 
er  umb  5  ist  er  aber  ain  iiszmann,  so  kombt  er  umb  10  ß. 
was  aber  darnach  beschicht  zwischen  s.  Gallentag  und  dem 
maitag,  so  kombt  ain  burger,  oder  des  vich  das  thet,  umb  3  ß, 
aber  ainem  uszmann  der  iemant  durch  sein  garten,  wiaen, 
somen  oder  korn  gefaren  oder  geritten  were,  mögen  die  bann- 
warten imc  umb  aintgnng  als  si  vollen,  hoch  oder  nieder, 
wann  solich  wintcrainigung  von  uszieuten  den  bannwarten  nnd 
mit  dem  stab  zugehört.  §.  5.  Wer  mit  seinem  inch  an  ainem 
eschweg  haltet.  Wer  auch  mit  seinem  vich  an  ainem  esch- 
weg  haltet  dicwoil  derselb  escbweg  nit  offen  were,  ist  der 
ain  burger,  der  kombt  umb  3  ß;  ist  er  ain  uszmann,  (und) 
sein  Tich  an  seiner  band  mit  ainem  sail  bette,  das  niemant 
kain  schad  daTon  bescbehen  moebte,  der  kerne  nit  ae  schaden. 
§.  6.  Auch  ist  es  Ton  alter-  herkomen,  wann  ain  ackermeister 
▼on  Rottenmtlnster  für  das  veldKerickt  kombt,  und  bitt  unser 
frowcn  ain  uchtwaid  zu  bannen,  so  scheibt  man  zwen  des 
rats  und  nincn  von  der  gemaind  von  dem  veldgericbt  darzue. 
die  bannen  denen  von  Rottenmünster  und  auch  Altenstettern 
die  uchtwaid.  und  darumb  so  gibt  die  abtissin  in  Kotenmunster 
▼on  alter  löblicher  gewonheit  alle  jar  nf  die  pfingsten  dem 
boverichter  und  den  richtern  des  ▼eldfcerichts  «wen  mfiller- 
kuochen,  acbtzehen  weisser  brot,  zwen  käs,  ain  ▼iertel  shefen 
nnd  ain  viertel  weins.  so  |fibt  ain  ietlicher  burger  der  vor 
der  statt  gesessen  ist  und  die  uchtwaid  fert  von  ietlichem  houbt 
das  den  pflüg  zeuchet  und  in  die  uchtwaid  gat  alle  jar  uf 
pfingsten  zwo  masz  wins  und  zu  s.  Jacobstag  auch  zwo  masz 
wins.  §.  7.  Wer  ain  atitok  zu  ainem  boumgarten  ehaften  will. 
Welcher  anch  ain  stock  an  ainem  bonmffarten  ehaften  wöUte 
nnd  bitt  ime  das  an  ehaften,  so  scheibt  das  gericht  zu  glicher 
weise  drei  darzue  die  das  bcsehent.  ist  dann,  das  das  stnck 
an  ehafte  gelegen  ist,  so  ehaftet  man  ime  das  nach  baumgar- 
tens  rocht,  doch  also  dasz  er  das  stuck  darzue  bringe  in  drei 
jaren,  das  man  kuntlich  sehe  das  das  ain  baumgart  seie;  oder 
wo  das  nit  geschieht,  so  solle  dasselb  stuck  ehaftin  verlorn 
haben,  und  gibt  man  von  solichcn  stucken  von  ietlicher  manns- 
mad  dem  horerichter  nnd  den  richtern  sechs  masi  wins. 
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RECHTSGEBRAEÜCHE  ZU  EPFENDORF») 

Dises  dorf  ist  Moett'der  gravcn  von  Sulz  gewest  und  hat 
zu  Neekerburg  gebdrt,  ist  hernach  den  edelleuten  von  Stain 

zu  leben  vcrlihcii  worden.  —  Es  hat  alda  drei  meierhöf  gehap^ 
die  freihöfc  gehaiszen^  haben  dem  gotsbans  Petershausen  znge- 
bört.  —  Und  wiewol  die  trafen  und  dann  die  edellont,  vom 
Stain,  als  inen  das  dorf  zu  leben  verüben,  ircs  gefallens  haben 
geriebt  mep:en  halten,  so  bat  doch  der  abt  von  Petershausön 
selbs  oder  sein  anwalt  drei  tag  im  jar,  ncmlich  am  liecbtmcsss- 
abent,  am  maiabent  und  an  s.  Martins  abent,  das  gericht  mcgen 
erfordern  und  besetzen,  dazu  hat  er  den  grafen  von  Sulz  oder 
den  inhaber  des  dorfs  auch  laden  sollen,  wann  dann  derselb 
koromen  und  ain  federspil  gehapt^  hot  man  Ton  den  böfen  dem 
hapieb  oder  sperber  ain  schwarzen  bennen  2:eben  und  den 
bunden  ain  laib  brot.  —  Es  bet  von  langen  jarcn  Hedwigis, 
ain  berzo^^in  von  Schwaben,  das  almend  zu  Epfendorf  der 
gemaind  dascib  umb  gots  willen  geschenkt,  desgleichen  das 
wasser  den  Necker.  derselb  ist  so  frei  gewesen,  dasz  auch 
die  frembden  und  sonderlich  welche  die  vier  schlosz,  ürs- 
lingen,  Herrenzimbern,  Hartbausen  und  Schenkenberg,  beses- 
sen, weil  dise  heuser  noch  in  die  pfarr  gen  Epfendorf  gehö- 
rend, daselb  ires  gefall ens  vischen  mügen,  doch  die  viscb  nit 
hintragen,  sonder  zu  Epfendorf  in  diser  freiböf  aiiiem  essen 
sollen,  wann  nun  die,  so  also  gefiscbet,  in  das  dorf  kommen 
und  die  visch  süeden  wellen,  hat  der  mair  uf  dem  ainen  hof 
das  salz  geben  müessen,  der  mair  in  dem  andern  hof  die  pfan- 
nen  oder  kessel  leihen  mflessen^  der  drit  mair  aber,  in  dem 
man  die  visch  essen  wellen,  hat  das  holz  und  für  (d.  i.  feuer), 
nemlich  guet  dürr  holz,  geben  miiessen.  wa  er  sich  aber  des 
^espert  oder  kains  gcbapt,  habend  die  gest  guet  fueg  und  macht 
gebapt  ain  sparren  von  dem  haus  zu  neraen  und  die  visch  mit 
süeden.  —  Dise  höf  seind  auch  so  frei  gewesen,  was  ain  teter 
begangen,  und  in  deren  höf  ainen  kommen,  ist  er  gleich  so 
sicher  gewesen,  als  ob  er  in  die  kirchen  kommen  wer.  und 
ob  der,  dem  der  teter  etwas  zugefUegt,  denselben  in  diser  höf 
ainem,  darein  er  fluchtweis  kommen,  mit  gewalt  hinausziehen 
oder  sonst  gewaltige  band  an  in  legen  weite,  so  ist  der  mair 
der  den  hof  besitzet  in  zu  bescbürmen  schuldig,  wa  aber  der 
erst  nit  nachlassen  Avill,  so  mag  er  im  den  köpf  auf  seiner 
hausschwellen  abhawen  und  soll  im  drei  heller  uf  das  herz 
legen,  biemit  hat  er  in  gebüeszet  und  (ist)  weiter  dammb 
niemant  nichts  schuldig. 


1)  am  Neckar,  unterhalb  Kotweil,  nebst  dem  nächstfolgenden  stucke 
aus  der  chronik  des  Werner  von  Zimmern  (16.  jh.)  aritgetlMllt  vonUhland 
in  Pfeiffers  Germsiua  4,  90  ff. 
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GERECHTIGKEIT  Zü  BEFFENDORF. ») 

Bald  hernach  (nach  1543)  hat  der  abt  von  Gengenbach 
etliche  höf  und  giieter  sainpt  aincr  j^crechtig'kait  im  doif  Bef- 
feiidorf,  zu  der  pfandschaft  Oberndorf  gehörig,  dem  spiti  zu 
Rotweii  vcrkautt  iinib  ein  spat  (d.  i.  spot)  und  todtcn  pfennig 
-wie  man  sagt,  die  alt  gerechtigkait  aber  hat  eine  solHehe 
gestalt  gehapt 

•  Der  Dierertail  hof  und  güetcr  uttd  auch  die  järüche  zina 
darvon  zu  Beyendorf  haben  dem  klostcr  zu  Gengenbach  zuge- 
hört, w•ie^vol  die  hochen  gericht  daselbs  der  herschaft  Ziinber 
zustent.  nun  hat  aber  das  gemelt  gotshaus  die  gewonhait  oder 
gerechtighait  gehabt,  dasz  der  schaffner  oder  ainj)tmann  von 
aea  abts  wegen  drei  tag  iedcs  jars  das  gericht  zu  Beffeadorf 
erfordern  bat  megeu  und  das  besitzen,  aueb  die  mair  oder 
inwoner  daselbs,  welcher  etwas  strKflichs,  doch  nun  .burger* 
lichs,  begangen  het,  zu  beklagen,  und  was  uf  dise  tag  geruegt, 
do  ist  der  frevel  nämlich  die  zwen  tail  des  abts,  der  drit  tail 
darvon  der  obrigkait.  und  seind  nämlich  das  die  drei  tag  :  an 
dem  liclitmeszabent.  am  nmienabcnt,  an  s.  Martinsabent,  und 
öonst  kaiü  anderer  tag.  dann  was  sonst  durchs  jar  geruegt 
wurt  am  jargcricht,  weiches  doch  ain  herr  haben  mag  wann 
er  will,  da  bat  das  gotsbans  nichts  au.  aber  pf  die  bestimbten 
tag,  wann  der  abt  oder  sein  anwalt  das  geriebt  erfordert,  so 
ist  er  auch  schuldig  dem  weltlichen  obcrherren  des  dorfs  darzu 
zu  verkünden  und  laden  lassen,  wa  derselb  dann  kumen  will, 
soll  er  mit  dritthalben  pferden  von  Oberndorf  hinuf  reiten  und 
nit  mer.  iedoch,  begegnet  im  ain  varender  sehueler  oder  ain 
guete  motz,  die  mag  er  wol  laden  mit  im  zu  ziehen,  doch  soll 
er  demselben  sehueler  oder  der  mctzen  kain  geren  usz  dem 
rock  zeiTen.  wann  er  nun  binnf  kombt.  soll  er  ain  schwarzen 
lindschen^)  msntel  umb  haben,  und  soll  man  sein  dritthalben 
pferden  das  fucttcr  geben,  das  mag  der  herr  in  den  mantel 
empfahen  doch  soll  der  habern  so  lauter  und  rain  sein,  daaz 
im  kain  heimle  an  dem  mantel  behäng,  dann  -svann  snlichs 
^eschech  so  gibt  man  im  anderen  habern,  bisz  er  so  sauber 
ist,  dudz  im  nichts  am  mantel  behangt}  doch  so  bleibt  im  der 
erst  habern  aller,  wieviel  sein  wurt,  bis  er  so  sauber  wnrt  wie 
gehört  ^).  wann  man  dann  essen  ivill,  soll  man  es  so  wol  bie- 
ten, als  man  imer  bekommen  mag,  auszgenomen  flüegends 
und  flicszends  *).  ob  dann  ain  paar  umb  ain  frevel  gestraft  wird 
und  wolt  sich  den  zu  geben  sperren,  mag  des  abts  anwalt 


IJ  südwestlich  veu  ObcmUgrf  am  2>icckar.  auü  der  chronik  des  Wer- 
ner von  Zimmprn.. 

2)  8.  Schmeller.  bair.  wb.  2,  -iSO. 
d)        bd.  1.  1^54   1,  22  f. 
4)  vgl.  recbtsaiterth.  256. 
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demselben  panren  ain  seidin  faden  umb  sain  waichi  spannen, 
den  soll  er  nit  brechen»  auch  weder  ander  oder  über  den  faden 

herauszgcn,  bisz  er  bezalt.  wa  er  sollichs  aber  yeracbtet,  dar- 
über oder  darunder  herausz  gieng'  oder  den  faden  brecli,  so 
ist  dem  gotsliAUs  sein  liof  cig-cntlichcn  haimgofallon.  liiobci 
ist  zu  merken,  seither  dise  gercchtigkait  dem  spital  zu  llotweil 
zugestanden,  so  hat  die  alt  gewohnliait  ain  ende  und  Inssens 
die  KarschhanscQ  hingen  die  solche  sachco  nit  hoch  achten. 


REBENWEIÖTHÜM  VON  TVVANN  »). 

1426. 

§.  1.  Och  mag  ein  twingherr  ordnen  uud  geben  einen 
bannwart,  die  reben  ae  behüte,  (die)  von  Twanu  einen  und  die 
▼on  Wingrebs.  einen,  und  werent  die  der  gebursame  von  Twann 

nut  fuklicb,  denn  mng  iekliche  partie  ander  dar  geben  die 
da  denn  bcnuklich  sien,  als  das  von  alt  harkommen  ist.  die 

selben  drü  bnnnwart  sollent  denn  ir  trüw  in  eines  twingherrn 
oder  sines  Statthalters  hand  geben  und  darnach  einen  lipli- 
chen  gelcrten  eid  sweren  ze  ^ot  und  den  lieiligen,  in  dem 
ganzen  gericht  die  reben  ze  huLeu,  den  riehen  als  den  armen, 
als  lang  der  ban  weret,  mit  guten  trnwon^  nieman  ste  lieb  noch 
20  leid,  och  kein  diep  se  holen,  noch  och  selber  se  stelen. 
§.  2.  Wurd  och  dehein  person,  ir  were*eine  oder  rac,  in  dem 
gericht  gesessen  in  sinen  reben  geschedigot  bi  nacht  oder  bi 
tac^-  iiber  ein  halbe  sester  wines ,  und  die  bannwarten  des 
scliadengeteter  nut  genemen  konden,  soliclicn  schaden  sol- 
lent die  bannwart  ieklichen  ,  so  als  vor  stat  enphangen 
hat,  bezalen  und  uszrichten  an  Widerrede.  §.  3.  Die  bannwart 
sollent  och  bi  den  selben  eidcn  in  deheiner  husrdche  schlafen 
in  den  egenennt  gericht;  denn  wa  si  der  schlaf  angftt,  da 
sollent  si  ir  spiesz  zwiscbent  ir  arm  und  ein  kisling  under  ir 
höpt  legen  und  ir  schlaf  also  tun  und  nach  dem  schlaf  uf  stan 
und  hiiten  als  ie  von  erst.  §.  4,  Bedürfte  och  ein  twingherr 
eines  banwarts  uf  der  sew  umb  visch  oder  umb  botschaften 
gan  Nydüw  oder  gan  Erlacli,  solich  botschaft  und  vert  sol  ein 
banwart  tun,  doch  also  daz  er  sinen  gesellen  sag,  das  si  dester 
bas  hüten,  und  och  bi  derselben  tagzit  har  wider  komm,  ob  er 
sin  b'otschaft  nsgedcht  wirt   §.  ö.  £s  sol  och  nieman  sinen 


1)  ein  aaezug  in  moderner  spraobe  stfeht  ftohon  bd.  1,  182.  hier  folgt 
das  hauplstück  der  öfimng  nach  Osenbrfiggen,  Stadien  zar  dettta<d«n  und 
schweizerischen  rechlsgeschiohie  99. 
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win  lesen,  die  wil  der  ban  wart  äne  urlob  und  gunst 
des  twingherrn  oder  bines  Statthalters;  es  were  denn  daz 
ainer  in  dem  twing  gesessen  gescchc  daz  der  win  ze 
schänden  und  verloren  wurde  an  siucn  reben,  si  sigen  sin 
oder  er  hab  si  umb  zins  oder  in  halben,  so  mag  er  das  ful 
und  das  ae  schaaden  und  yerloro  werden  wü  ab  nemen  imd 
tn  den  reben  lassen  stan  unz  der  ban  uskumpt,  doch  also  das 
er  es  vor  den  ban  wart  lasse  sehen  und  den  daramb  ae  ffeangen 
neme,  ob  der  twinghcrr  im  gehasz  und  vient  were  una  nut  im 
wolt^  )  noch  erloben  das  ab  ze  nemen.  §.  6.  Item  es  sol  och 
nieman  lesen  unerlöpt  als  vor  stat.  wer  aber  darüber  lese,  der 
ist  dem  twingherrn  vervalleu  umb  drü  pfunt  pfennig  und  umb 
den  win  so  er  des  tages  liset  §.  7.  Weier  oeh  zu  dem  twing- 
herrn kuroet  oder  an  sinem  Statthalter,  und  urlob  nimety  dem 
suUent  si  urlob  geben,  tetten  si  aber  des  nut,  und  im  das  ver* 
aigen  von  vientschaft  oder  von  nngunsty  so  sol  er  des  tages 
sines  wincs  hüten,  und  mag  morndes  sinen  win  ablesen  und  ze 
eren  ziechen,  und  sol  dar  umb  dem  twingherrn  mit  ze  ant- 
wurten  han.  §.  8.  Und  all  ander  reben  sol  man  lesen  als  das 
▼on  alt  her  kommen  ist.  §.  9.  Item  och  sol  und  mag  ein 
twingherr  einem  bannwart  erlöben  se  lesen  zwen  oder  drtt  tag 
in  dem  bann,  umb  das  er  der  andren  reben  desterbas  gehuten 
möge,  also  das  es  siner  Ichnhcrren  wille  si,  ob  er  deheinon  hat. 
p.  10.  Were  och  sach,  das  der  bannwart  einen  oder  me  an 
lemans  schaden  in  delieinen  reben  funde,  den  sol  er  vachen, 
ob  er  mag,  und  in  des  twingherrn  hus  die  nacht  behalten  und 
behüten  und  des  morgents  fru  gan  Nydow  als  vor  stat  antwur- 
tcn.  wer  aber  der  bannwart  ze  krank,  so  sol  er  loffea  in  das 
dorf  und  umb  hilf  ruffen,  den  selben  dtep  ze  vaben.  wele  denn 
das  hörent  und  im  nut  ze  hilf  komment,  und  das  kuntlich  wird, 
die  sont  umb  driraitig  busze  vervallen  sin  dem  twingherrn. 
teti  aber  der  bannwart  den  so  er  also  an  schaden  funde  liblos, 
dar  umb  sol  er  weder  das  land  noch  die  herschaft  verloren 
han,  doch  hüte  \cr)  sich  vor  des  toten  fründen.  ^.  11.  Gelüste 
och  die  bannwart  triibel  ze  essen,  so  mag  ir  ieklich  drü  trübel 
in  den  nechsten  stuk  reben  bi  im  nemen,  und  des  jares  in 
dem  stuk  nut  me.  trug  aber  ein  bluinwart  sin  w  eg  me  da  hin, 
und  in  ducht  das  er  da  besser  denn  an  andren  enden  uf  der 
hut  were,  und  einbirbom  da  stund,  so  mager  der  biren  essen 
so  vil  er  wil  und  dar  zu  nemen  als  vi!  er  in  siner  hand  vor 
an  siner  brnst  getragen  mag,  und  hüten  da  es  not  dut.  §.  12. 
Kem  och  ein  bannwart  von  geschieht  dar  da  man  nusz  schulte 
und  da  ieman  einen  anval  hette,  dem  mag  er  sagen  sinen  anval 
ze  reichen.  §.  13.  Item,  nem  och  ein  frömder  ma  (l.man)  an  einem 
furgang  trubel,  und  aber  keinen  sakete,  den  sOllent  die  bann- 
wart nut  pfenden,  denn  in  heiszen  furbas  gän  und  den  rechten 
weg,  ob  er  geirret  het,  wisen.  aber  einen  heimsehen  mögen 
si  wol  pfenden.  §.  14.  Wenne  kem  ein  graf  geritten  und  einen 


1}  d.  i  währt.        2)  soheini  ein  wort  m  fehlen. 
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iMUUiwart  trubel  lii«»che,  der  aol  im  sin  hui  toI  trübel  geben ; 

einem  ritter  was  an  dnen  schössen  stat;  einem  priester  drü 
trübel;  einer  tragenden  frowen,  dem  kind  einen  und  ir  zwen 
in  der  nechstcn  reben  bi  im,  und  des  jars  an  dem  stuk  iiut  mc. 

15<  Sodeune  sölient  die  berreu  von  Knglenberg  den  drü 
baiiBwartei^  einen  pfiffer  und  einen  kaecht  mit  einem  hund, 
ieklichen  ein  mal  gesotten  nnd  gebratenes,  nnwen  and  alten 
win  in  dem  herbst  ze  essen  und  ze  trinken  geben«  §.  16.  Item 
80  sol  der,  so  den  hut  träbel  ufnimpt^  bi  siner  gnten  und  geben 
trüw  und  gesworen  aide,  den  er  darumb  liplich  zo  got  und  den 
heiligen  tun  sol,  dem  twingherrn  ut'neraen  guts,  sures  und 
fules,  an  geverde,  dem  armen  als  dem  riehen.  17.  Der  hut 
sol  och  au  der  maszc  sin^  das  in  ein  bannwart  dem  andern 
mit  gestraktem  arme  fiber  ein  gedornte  znn  uss  m9g  bieten. 
§.  18.  Ocbmag  ein  bannwart  ze  merkt  vamump  einparsehnh, 
doch  das  er  der  leste  da  bin  nnd  der  erste  bar  wider  sie,  und 
öcb  einen  gesellen  sag  wenn  er  ae  merkt  well,  das  si  dester 
bas  und  ernstlicher 'hüten. 

VOGTEIREOHTE  VON  EGGEN 

15.  jh. 

Die  ofnung  in  der  gemeinen  vogti. 

Diä  nachgschriben  ist  die  ofnung  die  man  jerlichs  in  des 
bailgen  rOmiscben  ricbs  vogti  nf  den  Eggen  genant  gemaineo 
lüten  in  der  vogti  gesessen  zu  den  drico  maiengrichteu  cröfnen 
und  lesen  soll,  wie  dann  das  hernach  aigenlich  begriffen  ist, 
§.  1.  Die  genant  vogti  facht  an  bi  dem  grosen  stain  bi  deno 
gotzhus  Crützlingcn  gelegen,  und  gat  von  clcmselben  staiii  bisz 
zu  dem  gotzhus  gen  Münstcrlingcn  aii  die  miircn.  daseJbs  mag 
das  rieh  sitzen,  oder  die  die  vogtie  in  pfantswisz  iiine  band 
lassen  sitzen^  und  von  derselben  clostermur  herus  richten  in 
die  vogti,  nnd  nit  binin  in  die  clostermnren.  doch  sollen  die 
muren  nit  witer  begriffen  werden,  dann  als  si  von  alter  her 
angefangen  und  mit  den  tacben  beschlossen  sind,  und  gat  von 
des  gotzhus  Münsterlingen  muren  für  die  güldenen  hub  hiniif 
gen  liligkhusen  (nnd  von  lUighusen)  zu  dem  Grawenstain,  und 
von  dem  Grawenstain  durch  das  tal  nider  bisz  gen  Mannen- 
müUin  an  den  hochen  steg.  und  von  dem  hochen  steg  bisz  gen 
Castell  an  die  buchnen  studcn,  und  von  den  buchinen  studen 
widerumb  bias  zu  dem  grossen  stain  bi  dem  gotzhus  Orützlinjgen 
gelegen.  §.  2.  Item  die  vorgenant  vogti  ist  so  fri,  das  si  iren 
eignen  stock  und  galgen  hat,  und  der  selb  galg  sol  stän  an 
dem  Keszbach  uf  dem  rain.  so  soll  der  stock  st4n  in  der  wisz 


1)  die  vogtei  Eggen  nmftwzte  das  an  den  abhftngen  sum  BödenMS  so  • 
wie  auf  der  Mhe  gelegene  gebiet  zwischen  Constiuu  und  Mflnsteriingen. 
aes  daa  thaigäuisohen  beitragen  10^16. 
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ffenant  die  Stockwiss.  und  were  sach^  das  man  ai'ncn  sched- 

Iichen  oder  ubeltetigen  monschcn  in  der  vog-ti  wiste  oder  an- 
körnen, den  oder  dieselben  ubeltetiG:en  oder  schedlichen  lüt 
sollend  die  Herren  oder  die  vogtlüt  in  der  vogti  gsessen  zu 
inen  grifien  und  fachen,  docii  soll  ain  herr  oder  inhaber  der 
▼ogti  söllieh  schedlicli  «beltetig  iClt  Torrechten  lassen  naeh 
irem  verdienen  6n  der  vogti  costen  und  schaden,  doch  so  Böl- 
len die  vogtlüt  nach  des  herren  der  vogti  empfelhen  sollich 
obgenant  lüt  versorgen  nach  irem  vermögen  ungevarlich.  §.  3. 
Welcher  auch  sollich  obgenant  vogti  inhat,  der  oder  sino 
arobtlüt  habend  in  söllicher  vogti,  als  wit  si  mit  den  marken 
vorgenant  begiitfet,  ze  richten  über  aigen  und  iehen ;  doch  so 
mag  ainer  sinen  gicbtigca  lehenherren  neben  sich  in  recht 
stellen,  aber  der  inhaber  der  vogti  sol  den  geriehtsstab  in  der 
band  haben  und  nber  aigen  und  lehen  richten,  und  sollend 
die  gütcr  berechtet  werden  in  dem  gericht  darin  si  dann  Ilgen 
sind,  doch  sind  in  der  vogtie  und  iro  marchen  drü  gerichfli 
usgenomeii,  mit  nanien  Oberhoffen,  Tcttikoffen  und  Lcngwillen, 
sind  ain  gericht  und  gehörend  an  das  schlosz  zu  der  Liep- 
purg  genant,  das  ander  gericht  haiset  Sigcrshuaen  und  Ber- 
tiszbusen,  gehört  an  das  schlosz  Oastcli,  und  das  dritt  haiset 
Tottnaeh,  gehört  an  das  schlosz  ^en  8piegelberg.  und  die 
vorgenanten  gerichtlin  hüben  nit  witter  ze  richten,  dann  so 
vcrr  und  ire  gütter  begriffend  die  von  alter  her  in  die  genanten 
hof  und  willer  gchorint.  und  ob  sollich  herren  der  obgcnnnlen 
drü  gerichtlin  oder  die  Uite  darin  sitzende  etwas  gütter  nmb 
sich  crkoufen  oder  sunst  an  sich  kernen  und  uszer  den  dri}:;on 
gerichtlin  bewürben,  solliche  erkaufte  oder  ankomne  gütter, 
die  von  alter  nit  darin  gehört  haben^  söllon  dne  alle  absehlissen 
des  haiigen  rieh  vogti  zwing  gehörig  und  gehorsam  sin,  in 
maszen  als  si  vor  nach  lut  discr  ofnung  gewesen  sind.  §.  4. 
Item  in  der  vorgenanten  vogti  und  iro  marken,  als  vor  under« 
Sebalden  ist,  so  sind  zwing  und  benn,  gericht  und  ungericlit 
eins  herren  der  dann  die  vogti  in  pfandswise  inhat,  uszgeno- 
mcn  die  drü  gerichtlin  mit  ir  undersch.ud,  als  dann  davon 
hic  vorn  gescbriben  stat.  §.  b.  Und  wer  der  ist,  der  in  sol- 
licher vogtie  ain  vogtbar  gut  oder  mcr  koft,  der  soll  ainem 
herren  der  vogti,  bisz  an  sin  gnad,  von  iedem  pfund  pfening, 
so  vil  pfund  des  kofs  gehandschlagt  oder  genempt  werden, 
ainen  Schilling  pfening  geben  zu  ainem  urkund,  aas  sollieho 
vogtbare  gütter  nit  abschlissig  der  dienst  und  vogtrecht  des 
zins  kommen  in  Vergessenheit,  i?.  (5.  Solliche  voi^-ti  ist  ouch 
also  fri,  das  ain  her  der  vogti  sin  vogtrecht  in  der  genanten 
vogti  im  jahrlichs  gefallend  vor  allen  zinscn,  wie  die  namcn 
haben  oder  herkomen  sien,  vor  meniglichem  nemmen  ma^.  §.  7. 
Wer  ouch  sach,  das  ain  her  der  vogti  mit  ainem  römischen 
kaiser  oder  küng,  mit  andern  edlen  oder  des  richs  gehorsamen 
über  den  Arienberg  raisen  müszto.  so  soll  ain  her  gemain  lüt 
in  der  vogti  gesessen  bitten,  das  si  im  ein  sümer  lihen,  das 
sollen  die  lüt  nit  versagen,  und  das  ihun,  und  soUichor  seumer 
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ob  seohen  pfänden  und  under  swölf  pfänden  hallern  wert  sin. 
und  brachte  dann  ein  her  den  seumer  herwider,  er  ti  bester 
oder  böser  worden^  so  sol  ein  her  den  lüten  den  seumer  wider 

geben,  gefügte  es  sich  aber,  das  söllicher  seumer  nit  wider 
zu  land  kommen  wurde,  so  soll  ein  her  von  des  seumer  wegen, 
noch  sin  erben,  den  lüten  nichts  darumb  zu  antwurten  haben. 
§.  8.  Wer  ouch  sach,  das  ein  her  der  vo^ti  bi  aiaem  kaiser 
oder  kttng  zu  tagen,  zn  hofen  oder  sonst  bi  herren  oder  Crün- 
den  zu  Costanz  iigen  und  sin  wurde,  so  sol  ein  her  die  armen 
lüt  biten  lassen  umb  holz  in  siner  herberg  ze  brennendei  sol* 
lichs  sollen  die  lüt  iren  heren  nit  versagen,  und  sol  man  das 
holz  howen  zu  YUickhusen  in  der  von  jIdSinsterlingen  holz,  das 
man  uempt  das  fornholz  (d.  i.  fronholz).  §.  9.  Ünd  wer  der 
ist  der  ainem  in  der  vogtie  sin  aigen  oder  leben  in  der  vogti 

gelegen  anspricht  oder  beachwärt,  und  soUichs  mit  recht  nit 
ehalt,  der  ist  dem  herren  der  vogti  yerfalien  zeehen  pfund 
pfening  bis  an  des  herren  ^nad.  §,  10.  Es  soll  ouch  dhainer 
der  in  der  vogti  sitzt  dehamen  andern  uszer  den  fi;enchten 
der  vogti  uf  dehain  ander  gericht  nit  fürnemmen,  laaen  noch 
bekümbeni,  suiider  von  einandern  recht  geben  und  nemen, 
nemen  und  ^cben  in  den  gerichten  der  vogtie  darinen  dann 
der  ansprechig  gesessen  ist,  oder  in  ander  gericht  der  vogtie  • 
dahin  in  dann  von  den  herren  oder  amptlüten  recht  beschaiaen 
virt.  welher  aber  sSUiehs  nit  anhielt  aU  obstat,  der  sol  von 
ieglicher  person,  so  vil  er  dann  fiirgenomen  and  gelat  'hett, 
dem  herren  ain  pfund  pfening  bisz  an  sin  gnad  yerfalien  sin 
zu  geben,  und  dem  oder  denen  so  er  dann  mit  andern  gepich- 
ten bekumbert  hat  .solichs  frömbd  gericht  6n  sins  widertheils 
costen  und  schaden  wiedcrumb  in  die  gericht  der  vogti  ziehen. 
§.  11.  Und  böiiich  lüt  so  dann  in  der  vogti  vorgenant  siend 
Söllend  iren  fri^en  zug  haben,  also  das  si  des  tags  zu  siben 
malen  usz  und  in  ziehen  mugen,  ungesumbt  ains  herren  oder 
siner  amptliit.  doch,  wer  aber  ainer  den  heren  oder  amptlüten 
oder  den  lüten  in  der  vog^  gesessen  kuntliche  redliche  schuld 
schuldig,  darumb  möcht  man  ainen  oder  sin  gut  wol  haften 
und  damit  mit  dem  rechten  gefaren,  so  lang  bisz  das  die  schuld 
bezalt  oder  mit  dem  rechten  ledig  gemacht  wurden,  welher 
ouch  also  wider  in  die  vogti  zuchet,  den  sol  ein  her  wider- 
umb  schirmen  und  handhaben,  inmasz  als  ob  er  usz  der  vogti 
nie  gezogen  wer.  g.  12.  Und  ob  sach  wurde,  das  zwcn  herren 
söUiche  vogti  uf  den  Eggen  inhettend  und  verpCent,  und  der 
ein  etwas  krieg  gewunne  und  der  ander  nit,  so  sol  der,  der 
dann  nit  krieg  hat,  die  lüt  in  der  vogti  gesessen  in  sinen  schirm 
nemmen  und  handhaben;  hattend  aber  die  herren  beid  krieg, 
so  ist  die  vogtie  so  fri,  das  die  lüt  in  der  vogti  wol  gen  Co- 
stanz in  die  muren  wichen  mögen,  die  wil  söllicher  krie^  we- 
ret,  ungesumpt  des  herren,  und  sollen  die  von  Costanz  sOliiehs 
den  armen  lüten  gunnen,  nachdem  und  die  vogti  an  das  rieh 
g^ört.  wer  ou<m  sach,  das  die  von  Costanz  ire  tulle  oder 
zun  machen  oder  bessern  wöllten,  die  wil  die  lüt  also  bi  inen 
Bd.  VI.  22 
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sind,  Böllen  die  lUt  usser  der  vogti  dei|  Yon  Oostuis  m  sölli- 
oben  tullen  oder  zunen  Biit  ainem  wagen  dorn  füren  und  in 
das  gehai  nach  den  dornen  faren^  alle  tag  ein  fart.  do(ch)  so 
Böllen  die  von  Costanz  denselben  wagen  und  rosz  also  usz  . 
nnd  in  die  stet  one  der  lüt  schaden  belaiten.  und  was  lüt  in 
der  vogti  sitzend,  die  sollend  von  der  friheit  der  vogti  zu  Co- 
atanz  an  den  märkten  kain  zol  geben  von  konfen  noch  Ter- 
konfen.^  g.  18.  Und  ob  sacb  were.  das  ain  gebaie  kSmoi  das 
wasser  in  der  vogti  gebresten  wurde,  so  stfUen  die  in  der  vogti 
ein  weg  haben  hinab  zu  dem  see,  Ton  der  Stookwise  und  für 
den  Gaisberg  hinab  an  den  wasen  bis  in  den  see  hinab,  und 
derselb  weg  soi  so  wit  sin,  das  ainer  iif  ainem  rosz  sitzen  und 
ainen  wisbom  für  sich  neraen  soll;  und  was  den  uf  dem  rosz 
besites  irret,  das  soll  man  dannen  howen.  14.  Item  die 
ampUftt  in  der  Togti  habend  den  lllten  die  dann  vogtrecht 
geben  zu  gebietend  in  und  •  zu  allen  gerichten  in  der  Togti 
gelegen,   so  sollen  die^  die  nit  vogtrecht  geben,  dem  gericht 

fehorsam  sin,  welher  aber  ongehorsam  were  nnd  sin  wellte, 
em  soll  man  ain  gericht,  in  dem  gericht  er  sitzet,  für  sin  thür 
machen  und  uf  des  ungehorsamen  costen  und  schaden  richten 
nach  des  klcgcrs  fürbringon,  so  vil  und  sich  mit  recht  gepürt. 
§.  15.  Alle  jar  järlichs  in  dem  maien  so  sol  man  drU  maien- 
gericht  haben  und  söIUchs,  so  vorstftt,  die  drfl  gericht  eröfnen 
lassen,  und  das  erst  gericht  sol  sin  an  Yllickhusen,  das  ander 
soll  werden  zu  Altiszhusen,  das  dritt  au  Alterswiler.  und  zu 
den  drien  gerichten  sollen  die  ietzgenanten  drü  dörfer  den 
Herren  oder  iren  amptlüten  und  zwaien  iren  knechten  und  den 
gemainen  waibel  und  iren  rossen  essen  trinken  und  futter  ge- 
ben, dasz  si  sich  nit  erclagen.   und  sol  man  die  genanten  drü 

fericht  den  lüten  acht  tag  vor  verkünden,  und  mag  iederman 
en  andern  zu  söllichen  gerichten  (^ne  fürgebieten  beclagen. 
und  darnach  in  dem  jar,  so  dick  und  vil  man  gerichts  noi- 
turftig  wirt,  so  mag  man  gericht  haben  in  welhem  gericht  man 
des  notturftig  begert  sin.  §.  16.  Und  uf  soUichs  so  soll  de- 
hainer,  die  wil  er  in  der  vorgenanten  vogti  und  irn  marken 
sitzet,  dhein  ander  schirm  an  sich  nemmen,  dann  den  oder  die 
herren  die  dann  die  vorgenanten  vogti  inhaben  und  darüber 
beren  genempt  werden. 

0£F]^UJ!4G  DES  DOElJÖ  ZILSCULACHT 

1576. 

Zu  wüssen  und  kund  gcthan  sie  aller  meniklichem  liieniit, 
nachdem  dan  sich  etwas  gcspau  und  miszverstand  erhaben  und 
zugetragen  entzwttschcn  dem  edlen  und  vesten  Walthern  von 
Hallwyl  zu  Salesstein  und  Blidek  eins-  und  einer  ganzen  ge^ 


1)  aordweaiUch  vou  BisohoCzell.  am  den  thnrg.  boifcr.  8,  25—36. 
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meiud  Zilschlacht  anderstails,  umb  und  von  wegen  des  dorfs 
imd  geriekts  ofiiiiiig>  brilcheii  und  gewohnheitoiiy  da  dan  sich 
die  Yon  ZilschUielit  einer  Termainten  imbesiegelteii  ofnnng  un- 
dernommen,  welobes  aber  inen  ermelter  TOgt  und  herr  zu 

Blideck  mit  wenigstem  gestatten  wellen,  sonder  sich  siner  ha- 
benden briefen,  siglen,  rechten  und  gerechtigkeiten  beholfen, 
so  habend  doch  heut  dato  sich  baide  partien,  als  junkher  Wal- 
ther von  iriailwii,  vogt  und  herr  zu  Blideck^  und  ein  ganze  ge- 
meind  des  dorfs  und  grichts  ^sohlaeht  sich  nachvolgender 
ofnnng,  alter  brttohen,  gewoniieiten,  rechten  und  gerechtigkeiten 
erinnert  und  verglichen^  dicselbigen  ieta'  und  hernach  beide 
theii  gegen  einanoeren  su  halten  angenommen  und  darbi  genz- 
lichen  und  in  allwegcn  zu  bliben,  wie  hernach   volgt.    §.  1. 
Zum  ersten  so  ist  Walther  von-  Hallwil,  sine  erben  und  nach- 
kommen zu  Ziischlacht,  und  was  in  dieselben  gricht  gehört, 
vogt  und  herr.    und  an  denselben  enden  gricht,  zwing  und 
penn^  ouch  pott  und  rerbott,  es  sie  in  hoU  oder  in  veld,  sein^ 
und  was  ffir  frefel,  gebottund  verbott  und  buszen  in  den  grich- 
ten  und  vogtien  zu  Zilschlacht  gefallend  und  yerschuldt  wer- 
den, gehörend  einer  herschaft  zu  Blideck  zu.   und  stoszend 
gricht,  zM^ng  und  penn  erstlichen  an  Sittcrdorfer  gricht,  an 
Hoffmulen,  an  die  hcrschatt  liagenwileu,  an  die  hei  schaft  Aep- 
piszhusen,  an  Buchackeren  gricht,  an  Hüttischwiler  gricht  und 
an  Hodanuer  gricht.  ^.  2.  Item  dor  vogt  mag  amman,  waibel 
und  lichter,  weiliche  er  will;  die  in  togenlioh  darzu  bedunken, 
■etien  und  nemmen.  und  eo  man  grient  halten  will,  aoU  man 
gricht  aa  dri  achiling  pfening  verbannen,   welcher  ouch 
den  anderen  vor  gricht  mit  worten  oder  werken  beachalkt, 
der  soll  die  busz  die  er  sonst  verfallen  hette  zwifach  verwürkt 
haben,    welliclier  aber  den  richteren  und  urtelsprecheren  mit 
Worten  oder  werken  schmUtzte  oder  schmachte,  der  soll  one 
enad  sechs  pfund  pfening  verfallen  sein.  ^.  3.  Item,  wer  den 
kelnhof  ierlich  inhat  und  besitat^  dw  aoll  einen  vogt  empfahen 
zu  den  drien  jargriohten  die  man  jerlichen  hat,  nämlich  zwei 
au  meien  und  eins  zu  herpst,  oder  zwei  zu  herpst  und  eins  zu 
meieh,  wie  dan  soUichs  ein  vogt  üngevarlieh  haben  will,  und 
soll  dem  vogt  selbs  drümalen,  zu  iedem  jargricht,  ein  gut  mal 
geben,  und  mit  nammeu  den  richter  zu  oberst  an  disch  setzen, 
ouch  soll  er  geben  des  vo^ts  habich  ein  huen,  dem  hund  ein 
brot,  und  ime  seine  pferd  in  das  futer  stellen  bis  an  die  bug, 
diewU  er  iteet.  und  sond  aber  die  ersten  dri  aelniing  pfening, 
80  an  iedem  jargricht  au  busz  gefallend,  dem  so  den  kelnhof 
denaumal  inhat  angehören  und  an  sollichem  mal  ze  steür  wer- 
den,  und  was  ouch  ein  vogt  an  dem  jargricht  oder  anderen 
grichten  zu  schaffen  hat,  so  soll  man  sine  sachen  zum  ersten 
«szrichten  vor  meniklichem.  §.  4.  Item  die  vogti  zu  Zilschlacht 
git  jerlichen  einem  vogtherren  uf  Martini   in  kernen  4  mutt 
Costenzer  mesz,  in  haber  4  mutt  Custenzer  mesz,  in  frech- 
recht 2  malter  haber  Zeller  mesz,  in  gelt  6      1  ^  4  ^  Oo> 
stenaer  werung.  §.  5.  Item  ein  amptmann  soll  einem  gast  alle 
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tagy  wen  er  kompt,  riolit6n;  dasg^&Jien  ouch  einem  insessen, 
80  er  aoloben  mag^  das  es  ime  aa  wachaeadem  schaden  ist, 
usz^enommen  hochzeitlich  tag",  Sonnentag-,  zwölfpotentag  und 
zu  den  zciten  so  die  griclit  ufgescblagcn  aeind.  §.  6.  Item  ein 
weibel  oder  ammansoll  von  meaiklicJu'm  ncmmen  zwen  pfen- 
niog  von  einem  fürpott  und  zwen  pfening  von  einem  haft  zu 
thon,  es  vere  danr  sach^,  das  er  naier  den  grichten  gdn  müsse, 
demnach  er  dan  vergftty  darnach  soll  man  ime  Ionen  itnge- 
▼arlich.  und  an  der  gant  von  einem  pfund  pfenning  Ton  den 
uszstendieen  zinsen  oder  allem  dem  so  vergantet  will  werden 
oder  uf  die  gant  geschlagen  ist,  vier  pfening  ze  rufen  und 
von  zehen  schiling  pfening  und  was  darunder,  es  sie  es  (Lais) 
wenig  als  (es)  well,  zwen  pfening.  §.  7.  Item,  wen  ein  gast 
mit  einem  insessen  rechten  will,  oder  zwen  gest  mit  einande- 
ren,  da  send  die  gest  das  recht  Tertrösten,  was  inen  mit  recht 
erkent  werde  dem  nachzukommen  und  das  zu  halten  und  dar- 
umb  gnug  zu  thun,  und  soll  einer  vertrösten  10  oder  mer, 
nachdem  die  sach  ist  darumb  si  im  rechten  ligen.  und  soll 
ein  gast  einen  insessen  zum  tröster  geben  daran  man  kompt. 
möcntc  er  aber  den  liberal  nit  gehaben,  so  er  sein  vermögen 
im  besten  darin  thet,  so  soll  er  uszwendig  einen  tröster  geben 
daran  man  kompt.  mag  er  aber  das  ouch  nit  zu  wegen  brin- 

f en,  90  soll  er  schweren  au  gott,  was  recht  und  urtel  gebe, 
as  gestracks  zu  halten  6nc  alle  fürwort  und  intrag,  er  welle 
dan  hiervon  nach  gerichtsbruch  appellieren.  §«  8.  Item,  wel< 
lieber  zu  Zilschlacht  ein  urtel  appellieren  und  ziehen  will,  der 
mag  si  ziechen  für  ein  herschatt  zu  ßlideck  von  den  richtern, 
und  dan  von  der  herschaft  für  das  bischoflich  hofgricht  zu 
Constanz.  §.  9.  Item  es  soll  niemands  den  anderen  uf  frömdc 

triebt  laden,  uszgenommon  gaistHch  Sachen,  es  were  dan.  sach, 
as  einer  rechtlos«  gelassen  wurd  und  sich  das  knntlich  erfunde. 
welcher  wer  (der)  soUichs  nit  enthielt  als  obstHt,  der  soll  vom 
gricbtsberren  nach  gestalt  der  Sachen  und  geferltehs  bandels 
gestraft  worden.  §.  10.  Item,  wellicher  den  anderen  umb  ein 
jichtige  schuld  beclagt,  dem  soll  in  acht  tagen  den  nechsten 
pfand  zu  geben  erkent  werden,  und  welliciier  umb  uszstendig 
zins,  houptgut,  schulden  oder   widerschulden  aid  anders  uf 

gelegne  güter  als  sein  underp&nd  clag%  die  -aoU  man  ligen 
kssen  sechs  wochen  und  dri  tag,  und  darnach  dieselbigen  an- 
grifen  und  nach  des  grichts  bruoh  verganten«  §.  11.  Item, 
wenn  ein  weibel  oder  ammann  einen  pfenden  will,  so  soll  er 
pfenden  umb  jichtige  seliuld.  dan  was  man  einanderen  nit 
jichtig  ist,  das  soll  man  für  gricht  schieben,  und  soll  zum 
ersten  nemmen  varcnde  pfand,  ist  sovil  da  das  er  bezalt  mag 
werden,  wo  aber  nit  so  vi!  varendc  hab  da  were,  so  soll  mau 
den  glegne  pfand  nemmen.  und  die  verenden  p&nd  soll  man 
acht  necht  in  den  grichten  ligen  lassen  -und  dan  am  abend 
durch  den  waibol  verkünden  uf  des  pfaads  schaden  (dem)  des 
die  pfand  gewesen  sind,  und  wenn  im  verkündt  wirt,  so  soll 
man  si  den  n^orgens  usarufen  und  verkoufen.  und  soll  der  vogt- 
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Imt»  so  mim  im  was  schuldig  -were,  wor  mcniklichem  bezalt 
werd^D.  desgliehen  soll  nuin  mit  den  glegoen  pfänden  onch 
thnny  dm  das  die  gicgnen  pfand  sechs  wochen  und  dri  tag  in 
dem  grickt  lig^  sollend,  und  ime  dan  am  abend  ouch  verkün- 
den und  morg"cns  iTsznifon  und  verkoufen.  und  wellicher  also 
am  meisten  daruf  schlacht  an  der  gant,  der  soll  in  siben  nech- 
ten  glich  danif  bezalimg  thun,  es  were  dan  sach  das  einer 
dem  anderen  gießen  gut  für  varendo  pfand  gebe,  das  soll  dan 
pueh  nit  lenger  m  dem  gricht  ligen  dan  acht  nccht.  und 
wenn  man  an  naoht  «i  bStt  Itl^  so  sollend  die  pfand  nszgerttft 
sein.  WM  man  ouoh  mer  nss  einem  pfand  löst,  dan  man  einem 
lehuldner  schuldig  ivere  und  den  nmptleiHen  Iren  Ion,  das  soll 
man  dem  des  das  pfand  gewesen  ist  nach  ^antrecht  wider 
überantworten  und  zustellen.  §.  12.  Item,  wellicher  pfand  ver- 
sait  und  die  nit  geben  weite,  die  ime  mit  recht  zu  geben  er- 
keut  sind,  der  soll  6  %  zu  busz  verfallen  sein,  und  sond 
die  inseisea  ^oem  heiren  oder  sinen  amptlenten  soUiohen 
helfen  gehorsam  machen,  so  er  weder  nmb  pot  nooh  umb  ver- 
bott  geben  weite,  §.  13.  Item,  wellicher  in  den  grichten  umb 
recht  redlich  schulden  frefenlieh  pfendt  mit  sin  selbe  gewalt 
und  6n  recht,  der  ist  der  herscliaft  10  %  ^  verfallen,  und  dem 
den  er  pfendt  hatt  3  tl  ^*>,  uszgenomraen  wen  einer  den  an- 
deren an  seinem  schaden  ergreift,  es  were  in  wisen,  in  holz 
ald  veld  oder  anderschwo,  da  ma^  einer  dem  andern  wol  ein 
pfand  nemmen  nngestraft  von  der  hersehaft  S.  14.  Item,  wel- 
lioher  dem  anderen  das  sein  dnreh  den  waibel  in  haft  loit, 
der  soll  ime  dann  verkünden  und  daran  clagen  in  siben  nedi- 
ten.  dan  wo  er  das  nit  thet,  ist  diesem  der  haft  entschlagen, 
und  der  so  den  haft  gethon  und  doch  in  der  zeit  nit  darzu 
verkündt  noch  clagt  hatt,  der  soll  darumb  der  herschnft  3  tb 
verfallen  sein,  was  ouch  ein  herschaft  oder  ire  amptleüt  in 
haft  thund,  wirt  das  dne  recht  usz  dem  haft  genommen,  so 
ist  die  bnsc  der  hersehafl  10  ^  §.  15.  Item  ein  inseez  mag 
einem  gast  das  sein  wol  haften  mit  erloptnnss  der  herschaft 
oder  irer  amptleüten.  §.  16.  Item,  wer  glegne  gflter  kouft  die 
in  den  grichten  und  vogtien  zu  Zilschlacht  ligen  und  biszher 
ouch  von  alter  her  die  koufschiling  geben,  die  sollen  furo  ouch 
koufschiling  zu  gebeo  schuldig  sein  und  einem  vogtherren  von 
iedem  guldin  einen  behemsch  geben,  wie  dan  der  kouf  ist 
gangen,  und  dem  amman  18  ^  von  dem  kouf.  es  soll  ouch 
allwegen  der  somen  nnd  die  frncht  im  veld  für  glegne  nnd  nit 
für  varende  hab  geaoht  werden,  der  verkdnfer  und  koüfer 
sollend  ouoh  in  sechs  woehen  und  dri  tagen  sokhe  Terkonfte 
guter  in  den  sechs  nnvogtbaren  hoffen  und  güteren  vor  goricht 
vergen  (d.  i.  vertgen)  bi  3  %  busz.  befiigtc  sich  aber,  das 
in  vierzehen  tagen  kein  griciit  sein  oder  die  gricht  sonst  be- 
schlossen wcren,  so  sollen  si  gegen  dem  vogtherren  laidipen 
oder  seinen  ampleltten,  nnd  dannethin  uf  das  nei^t  gricht 
darnach  die  rergnng  bi  gemelter  bnsn  ▼olnfnren.  gllonsfals. 
80  die  leHt  einanderen  an  gemeinder  annemen,  oder  weleherloi 
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versatzung  man  thete^  das  soll  alles  vor  gricht  beschehen.  und 
wen  der  riokter  mit  seekt  riehtoren  nttt,  bt  gnng  zu  einer 
▼ertigniig)  aber  minder  nit  §.  17.  Item,  wen  ein  froia  oder 
niftn  ir  vättcriich  ald  muterlich  erb  und  gut,  das  Terkonft 
wore  diewil  si  nit  bi  land  gewesen,  "widerumb  ziehen  wolt, 
tollend  si  dasselbig"  nach  form  rechtens,  so  bald  si  widcrumb 
zu  land  kommen,  uf  das  nechst  gricht  oder  in  sechs  wochen 
und  dri  tagen  darnach  zicchen.  §.  18.  Item,  wer  ein  haus  ver- 
kouft  das  in  griohten  und  vogtien  zu  Zilschlacht  glcgen  ist, 
oneb  der  yogtbaren  k&ffensind,  nnd  dasnss  den  griokten  fihrt, 
der  ist  einer  herseknft  an  Blideck  den  dritten  pfoning  so 
damaa  glöst  wirt  an  geben  schaldig.   were  aber  sack»  daa 
einem,  so  nit  in  gemelten  grichten  und  vogtien  gesessen,  ein 
haus  erplich  oder  in  ander  weg  zugefallen,  und  er  dasselhi^ 
uszert  pi^en.mten  grichten  füren  wolt,  so  soll  vorhin   ein  ersam 
gricht  zu  Zilschlacht  solches  haus  schetzen,  und  vras  es  dan 
wert  ist,  so  soll  man  der  herschaft  den  dritten  pfentng  darvon 
an  geben  seknldig  sein.   $.  19.  Item,  wellieker  einem  amman 
ald  waibel  fQrpieten  will,  der  boU  va  einer  kttriebaft  gdn  und 
die  bitten  umb  einen  rfchter,  und  wen  ime  dan  die  herschaft 
zu  einem  richtcr  gibt,  der  soll  den  gewalt  haben  umb  diosel- 
bigen  sach  einem  amptraan  oder  waibel  fürzubieten  und  zu 
richten  über  in  bis  zu  usztrap;  der  sach  nach  des  grichts  recht. 
^.  20.  Item,  wurdend  in  den  vorgenampten  grichten  zwüschend 
iemiand  switieckt  oder  senk,  es  were  mit  frowen  oder  man,  • 
frtod  oder  kaimfaok,  isl  dan  ein  amptman  oder  waibel  da,  die  - 
sdnd  gewalt  haben  von  einer  beraokaft  frid  zu  bieten  den  in- 
aeaaen  und  die  lirifimden  keiaaen  yertrösten  10  pfd.^  odermer. 
were  aber  kein  amptman  da,  so  soll  ein  ietlicher  insesz,  und 
wer  in  grichten  wont  ald  dienet,  dannethin  gewalt  haben  frid 
zu  bieten  den  inaessen  und  die  frömden  heiszen  vertrösten, 
wie  obstat,  nachdem  die  sach  ein  gestalt  hat    welcher  aber 
darbi  were«  daa  aehe  nnd  kQrte  und  daran  sollicka  wie  gemelt 
nit  tbete  oder  ein  kersekaft  ire  amptlellt,  knecht  und  irevogt- 
leüt  an  sollicbem,  wie  vorst&t,  snmpte  und  irte,  der  soll  mit 
recht  darumb  gestraft  werden  und  als  vil  zu  bune  verfallen 
sein  als  der  frefel  ist.    §.  21.  Ob  aber  iemands  frid  gebotten 
und  trostung  zugemutet  wirt,  und  der  nit  trostung  oder  frid 
halten  weite,  und  das  verächtlich  mit  Worten  oder  werken  thete, 
es  sie  frömd  oder  haimsch,  oder  wer  er  sie,  soll  ie  einer  den 
anderen  manen  nnd  au  demselben  grifen  nnd  ai  so  lang  kal- 
ten, bis  das  si  frid  geben  und  trostnng  haben,  nnd  wenn  aber 
er  nackmals  weder  frid  noch  trostung  halten  weite,  soll  man 
in  gefenglicli  der  herschaft  überantworten,    nnd  ob  aber  der 
ald  die,  so  schaidcn  wellen,  von  einem  uraächer  wund  wurde, 
der  soll  10  pfd.  0-  busz  vorfallen  sein  und  dem  schaider  costen 
und  schaden  abtiagen.  wen  ouch  ein  herschaft  oder  ire  ampt- 
lent  und  kneekt  an  einem  oder  mer  kommend  nnd  denselbigen 

gefengUek  aonemmen  weltind  der  un^ ehoraam  wer,  nnd  nit  be- 
erao&n  mSektiad»  daran  aond  din  inseasen  keifen  nnd  ai  nit 
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dw»n  snmeD;  ^vic  obstat.  §.  22.  Itom,  welcher  io  den  gricbten 

iincl  voe:fien  Zilschlacht  schenken  will,  es  sie  wem  oder  most, 
vrellicherlei  das  ist,  lützel  oder  vil,  der  soll  die  tafern  von  der 
herschaft  empfahen,  wie  er  dan  mit  ir  überkommen  mag,  und 
mag  ein  herschaft  die  tafern  einem  allein  oder  mern  liehen, 
wie  es  iren  glcgen  ist ;  uszgenommen  was  eiaem  nf  einen  gü- 
teren  gewacneen  i§t,  das  mag  er  wol  echeaken  dne  erlonpnius; 
und  wo  buszen  oder  frefel^  diewil  er  schenkt,  bogangen  wer- 
dend und  ime  fürkompt,  dem  vogtheren  ald  sinen  amptleuten 
anzugeben  ald  zn  melden  schuldig  sein,  bi  sinem  aid.  wcl- 
licher  aber  schenkti  one  erloupnusz,  wie  f^emelt,  lützel  oder 
vil,  der  soll  einem  vogtherren,  als  dick  er  den  zapfen  ziicht 
aid  lat  gon,  zu  busz  1  pfd.  ^  verfallen  sein  und  einem  wirt 
5  ^  der  aen  zumal  gesetzt  ist.  §.  23.  Item,  wo  man  in  einem 
hus  in  den  gricbten  und  vogtien  Zilschlacht  ein  hei ')  nfhenkt 
und  da  man  bans  hatt,  dayon  ist  man  einem  vogtherren  Jerlich 
schuldig  einen  ti^^wen  an  thun  und  ein  fewmechthennen  zu 
geben  von  einem  ietüchen  rouch,  uszgenommen  was  für  hüser 
oder  hofstettcn  einem  iandvogt  für  fasznachthennen  zu  geben 
schuldig,  die  sond  dem  vogtherren  kainc  zu  geben  schuldig 
sein  nach  lut  des  Vertrags.  §.  24.  Item  ie  die  under  hofststt 
soll  der  oberen  snncchst  daran  fHd  geben,  glichergestalt  ist 
es  mit  den  gUteren  euch.  %  25.  Item  es  soll  oach  keiner 
nsaerthalb  des  dorfs  etter  in  keine  gUter  heüser  oder  scheuren 
buwen  6ne  einer  herschaft  und  der  gcmeind  gunst  und  willen, 
und  ob  aber  einem  über  kurz  oder  lange  zeit  erloupt  wurde, 
soll  er  weder  trib  noch  tratt  zu  Zilschlacht  haben,  sonder  sin 
vich  uf  ime  sclbs  erhalten,  und  nicmands  weder  mit  rosz, 
rinder,  kücn,  kelber,  hüner,  geni>,  suwcn  ald  anderem  kein 
schaden  thun  in  keinem  weg;  dan  wellicher  das  Uberfüre  und 
iemands  schaden  Üiete,  der  soll  den  schaden  ablegen  und  der 
herschaft  1  pfd.  ^  und  dem  cleger  5/9^  in  busz  geben.  §.  26. 
Item  es  soll  niemands  kein  gut,  so  uszlit  and  da  ein  gemeind 
trib  und  trat  hat,  inschlachen,  dardurch  der  weidgang  ge- 
schwecht  wcrd,  C>ne  gunst  und  wüssen  einer  herschaft  und  der 
gemeind  Zilschlacht.  §.  27.  Item  ein  herschaft  mag  ouch  die 
Tischentzen  in  den  beclicn  und  groben  in  den  grichten  und 
▼ogtien  Zilschlacht  nach  irer  glegenhait  Torpannen  und  vor- 
bieten.  28.  Item  der  wildpan,  als  vischen,  jagen,  Voglen, 
krepsen  oder  das  gwild  schiesaen  und  fahcn,  soll  verbotten  sein 
an  zehen  guldin.  §.  29.  Item,  wellicher  in  den  grichten  und 
vogtien  ein  halbteil  vichs  bi  dem  anderen  hat,  so  soll  der,  so 
also  halbenteil  bei  disem  hat,  in  dem  rechten  mit  sinem  rechten 
vorgon  vor  meniklichem,  uszgelassen  die  herschaft  soll  vor- 
gdn.  §.  30,  Welcher  ouch  dem  anderen  sin  balbtoil  vich  ver- 
konfte  dne  sein  wttssen  und  willen,  der  ist  der  herschaft  6  pfd.  ^ 
und  dem  cleger  1  pfd.  verfallen.  §.  31.  Item  witwen  und 
Waisen  sollend  vor  der  herschaft  oder  vor  gricht  boTOgtet  wer- 


1)  d.  i.  koohkMsel. 
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den  and  di«  TÖgt  «n  M  sehweren  oder  an  des  grichts  9tab 
m  atdf  wiss  anloben  ir  trüwer  wogt  ae  sein,  Iren  nute  forderet 
nnd  Schilden  wenden,  sOTer  sein  vermögen,  und  ob  dan  wit- 
wen  oder  waiscn  etwas  und  6ne  ires  vogts  gnnst  und  Willen 

kouftind  oder  verkouftind  ald  zusagtind,  das  allos  soll  nichtig 
utul  uncreftig  sin.  und  sollend  die  vögt  jerlich  einer  herschaft 
sanipt  der  fründschaft  erbare  fj^iite  rechniing  ^cbcn.  §.  32. 
Wenn  ouch  ein  insesz  oder  hinderscsz  usz  den  grichtcn  Zil- 
sehlaclit  siechen  will,  soll  er  zuTor  die  hersdiaft,  darnach  die 
insessen  beaalen,  wo  nit,  mögen  si  ime  das  sein  heften,  f.  38. 
Item  es  mag  onoh  ein  ieder  nmb  sin  verdienten  lidlon,  onch 
umb  entlehnet,  gesprochen  oder  zergelt,  desglichen  nmb  usz- 

ferichte  sachen  und  bürgschaft  und  versatzun^  dem  Schuldner 
ezalung  und  ledigmachung  zu  thun  gebieten  lassen,  doch  mit 
erlopnusz  der  herschaft  oderircr  amptleüten.  §.  '^4,  Item  steg 
und  weg  zu  machen,  zu  besseren,  zu  witeren  oder  zu  engeren, 
onch  die  böm  nnden  so  wit  htnnf  ae  stucken,  darmit  meng- 
licher dieselben  Strassen  dne  allen  nachteil  riten,  gdn  nnd 
faren  möge,  daran  holz  hawen  und  verpannen,  soll  ein  her- 
schaft alles  pieten  und  verbieten  lassen,  des  ersten  an  3  ß  ^, 
darnach  an  und  zum  dritten  an  9  ß  ,9^  oder  wie  hoch  es 
einer  begert,  und  also  für  und  für.  es  wcre  dan  sach,  das 
sich  einer  oder  mer  erclagnen  wurden,  si  mrJchtind  das  ir  bi 
sollichen  klinfügen  strafen  nit  erretten,  soll  alsdcnn  ein  her^ 
Schaft  nach  iedes  bcffcren  höchere  und  grössere  pott  anaulegcn 
haben,  ienachdem  aUwegen*  die  noturft  erforderet  und  die  uss- 
gangnen  mandaten  erloben  und  zugeben,  welliche  straffen  und 
Duszen  aber  alle,  so  die  nit  gehalten  und  übergangen  werden, 
einer  herschaft  allain  zugehören  und  bliben  sollend.  §.  35. 
Itom  die  fatten  zu  machen  gebieten,  ouch  die  zeigen  zu  er- 
lobcn  und  zu  verpannen,  darzu  das  vich  zu  verbieten,  darmit 
menglicher  schirm  haben  möge,  desglichen  die  wisen  zu  ver- 
.bieten,  das  niemands  dem  anderen  dar  innen  gresi  oder  s<fnst 
schaden  thuge,  solliches  alles  soll  und  magjerllchen  ein  gmaind 
zu  Zilschlacht  zu  ziten  so  das  billich  \md  die  noturft  erfor- 
dert an  S  ß  x*},  darnach  an  6,  volgends  an  0  ß  0-  oder  ouch 
höcher,  in  allwegen  nach  gestalt  der  sachen  und  der  ^eracind 
gefallen  verbieten  und  verpannen  lassen;  doch  sollen  solliche 
buszen  getailt  werden,  iedoch  nit  höher  dan  bis  uf  9  ^,  also 
das  das  halbteil  einer  herschaft  und  das  ander  halbteil  der 
gmeind  angehören  sollen,  alle  geverd  hier  innen  Tcrmitten  nnd 
uszgeschlossen.  §.  36.  Item,  welcher  durch  ein  gehaff  faren 
muss,  der  soll  glich  zu  statt  den  furt  und  gatter  widerumb 
zuthun  nnd  vermachen,  dan,  so  schaden  alda  beschehc,  soll 
er  denselbi<^cn  abtragen  nach  biderben  leüten  erkcntnusz  und 
der  herschaft  l  pfd.  ^  verfallen  sein.  §.  37.  Item  das  dorf 
Zilschlacht  soll  und  mag  jerlich  einen  forster  setzen  oder  nit, 
irer  gelegenhait  und  gefallen  nach,  so  und  aber  ie  ein  forster 
gesetzt,  soll  denielbig  loben  bi  siiier  trUw,  ald  ein  aid  schwe- 
ren, welches  die  hersohaft  will,  einem  au  thun  als  dem  anderen, 
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«ad  darin  niemanda  m  sdKmen,  oneli  niemand«  an  faren.  imd 

was  im  das  iar  umb  begegnet  das  einen  frcfel  bringen  mag» 
das  soll  er  der  hcrsehaft  anzaigen  bi  sinem  aid,  so  tü  im  wila- 

sent  ist.  §.  38.  Item,  wenn  ein  forster  ein  vich  oder  mcr  am 
schaden  findt,  das  soll  er  inthim.  und  ist  der  darbi  dos  das 
vich  ist,  so  soll  er  pfand  ald  gelt  an  in  forderen,  will  er  ime 
weder  pfand  noch  gelt  geben,  so  soll  er  das  vich  nemmen  und 
inthun.  und  halt  er  ime  das  vich  mit  gewalt  toFi  der  aoU 
1  pfd.  ^bosflsii  geben  verfallen  sein,  nnd  dem  ae  er  mit  dem 
▼ich  schaden  thon  hotte  sinen  schaden  ablegen.  §.  39.  Item,  * 
wer  oiich  sach,  das  iemand  in  den  grichten  schedlich  vich  bette, 
welcher  hand  vich  das  wcre,  dem  soll  ein  herschaft  oder  ge- 
meind  gebieten  das  hinweg-  zu  thun  oder  inznhalten,  iedes  hopt 
an  3  ß  &  oder  höcher,  sovil  und  dick  bis  die  weit  unscbadhaft 
darum  wirt  und  denen  ir  schad  darvon  abtragen  wirt,  ob  ie- 
maod  schaden  darvon  empfangen  hotte.  §.  40.  Item»  welcher 
m  Zilschlacht  sitat  und  nfit  nf  dem  feld  hett,  der  soll  nit  mer 
vich  haben  dan  ein  kuo  und  ein  schwein,  und  nit  weiters. 
die  soll  man  ime  lassen  lonfen  bi  des  dorfs  Tich.  wolt  er  aber 
die  gmaind  mit  vich  witer  überstellen,  so  mag  man  ine  darzu 
halten,  das  ers  von  im  thut  bis  an  zwei  hopt.  §.  41.  Itera, 
welcher  gens  zu  Zilschlacht  haben  will,  der  soll  si  dem  hirten 
fürschlachen.  wann  si  dann  zu  schaden  gond,  soll  der  hirt 
den  sobaden  ablegen,  so  aber  si  dem  hirten  nit  fürgeschlagen 
werind,  nnd  docdi  an  schaden  g^engcn,  soll  der  des  die  gens 
sind  dem,  so  schaden  beschicht,  denselben  beaalen  nnd  nidits 
dest  minder  dem  vogtherrcn  3  ^  ^  zu  busz  geben.  §.  42.  Item 
ein  vogther  zu  Zilschlacht  ist  nit  schuldig  dem  antworter  den 
deger  zu  stellen,  so  er  umb  ein  frcfel  oder  busz  cla^t.  §.  43. 
Item,  wenn  einem  zum  rechten  für  gricht  verkünt  wirt,  korabt 
er  nit,  und  verspricht  sich,  und  wirt  von  dem  cleger  anclagt, 
SO  ist  er  der  herschaft  3  pfd.  &  und  dem  cleger  10  ß  &  yer- 
fallen,  es  sie  haimsch  oder  frSmbd,  es  sie  dan  saeh^  das  er  sieh 
am  andern  gricht  könde  usreden,  das  ine  herren-  oder  libsnot 
am  ersten  gricht  verhinderet  habe.  §.  44.  Item  es  soll  ouch 
ein  ictlicher,  so  er  einen  frefel  innen  wirt,  denselben  bi  dem 
aid  der  herschaft  ald  iren  amptlüten  anzeigen,  es  sin  wirt  oder 
andere.  §.  45.  Item,  wellicher  umb  frefel  und  buszen  beclagt 
wirt  vor  dem  gricht,  und  hierumben  ein  urtel  ergät,  sollen  beide 
tbefl,  die  hersehaft  und  der  beclagt,  bi  sollicner  mrtel  bliben 
nnd  kein  theil  von  sÖlHcher  an  appelieren  gewalt  haben. 

llernacii  volyt,  wie  man  sielt  uinh  buoszen  und  umb  frevel 

crkrnnen  soll. 

46.  Itcm,  wellicher  sich  last  erclagcn  umb  lidlon,  ist 
die  busz  der  herschaft  1  pfd.  ^.  §.  47.  Item,  wellicher  dem 
anderen  in  den  grichten  und  vogticn  sein  glcgcn  gut  anspricht, 
er  sie  frömbd  oder  haimseh,  nnd  das  mit  recht  nit  benaltenr 
mag,  der  ist  der  hersehaft  10  pfd.  au  busa  verfallen,  nsage- 
nomen  was  erbschaften  berürt.  §.  48.  Item,  wellicher  den  an- 
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deren  haist  frefenlichcn  liegen^  iat  die  buss  ^  ß  ^  und  von 
einer  frowcn  3  ß  'K  §.  40.  Item,  welichcr  sein  messer,  brügel 
und  bengel  frcfenlich  über  den  anderen  uszzücht,  ist  die  busz 
1  pfd.  so  ers  aber  im  schimpf  zuckt,  ist  die  busz  2  pfd. 
§.  50.  Item,  wellicher  dem  anderen  ein  fuaststreich  gibt  und  in 
dooh  nit  herdfelUg  noch  MutrOnstig  maclity  ist  die  bm»  20  ^. 
§.  5t.  Item,  weUicoer  den  aadoren  blntrfinstiff  maabt,  ist  die 
buM  6  pfd.  ^  und  dem  oleger  sein  recht  vorbebalten.  §.  52. 
Item,  wellicher  den  anderen  mit  frefel  und  im  zorn  herdfellig 
♦  macht;  ist  die  busz  10  pfd.  ^  und  dem  clo^er  3  pfd.  ^.  ^.  53. 
Item,  wellicher  den  anderen  nachts  an  sinem  schaden  crf^rift, 
ist  der  cleger  ein  gloubhaft  man  und  dasselbig  mit  dem  aid 
behaltet,  so  soll  der,  so  am  schaden  ergriffen,  der  herschaft 
10  pfd.  ^  verfallen  sein,  und  dem  cleeer  ain  recbt  nmb  den 
scbaden  vorbehalten.  §.  54.  Item,  wellicner  gegen  dem  anderen 
vürft  oder  scheust,  und  feit,  ist  die  buss  10  pfd.  Tält  er 
aber  nit,  so  soll  man  nach  dem  schaden  richten.  §.  5.5.  Item, 
wclichcr  frid  versagt,  ist  die  busz  10  pfd.  §.  56.  Item,  wo 
frid  vertröst  wirt  an  10  pfd.  0;  ald  mer  oder  minder,  wellicher 
daii  den  anderen  mit  frefeln  werten  beschalkti  und  also  den 
friden  mit  werten  brecbi,  ist  die  busz  fUnfzehen  ^uldia  lut 
der  herren  aidgnossen  abtcbiden.  §.  57.  Item,  welbeher  dem 
anderen  frefenlich  für  sein  haus  ald  herberg  louft  oder  gat 
oder  nacblouft,  und  in  darin  miszhandlet  ald  in  frefenlich 
hcnisz  forderet,  ist  die  busz  10  pfd.  und  dem  cleger  1  pfd., 
und  iedcrmann  sein  recht  vorbehalten,  geschichts  aber  nachts, 
so  ist  die  busz  zwifach.  §.  58.  Wellicner  ouch  den  anderen, 
er  sie  frömd  ald  haimsch,  an  offen  gricht,  an  des  grichts  stab 
ein  acbuld  zu  bezalen,  ald  anders,  waa  daa  iat,  zu  thun  lopt, 
nocb  tbnt,  ist  die  buia  10  pfd.  &  der  berschaft  verfallen.  §.  a9. 
Item,  weUicber  einen  frefel  oder  busz  verfalt,  die  aoU  er  einer 
herscbaft  vertrösten  uszauricbten  in  vieraeben  tagen,  oder  daa 
mit  irem  willen  behalten  und  ir  einen  insessen  zum  tröster 
geben  daran  si  kompt.  vermeinen  aber  die  parteicn  die  sach 
mit  recht  uf  einanderen  zu  bringen,  das  mögen  si  darnach  wol 
thun.  wellicher  aber  nit  pfandbar  were  einen  frefel  zu  bezalen, 
ald  keinen  tröster  möcbte  überkommen^  zu  dem  soll  mangri- 
fen  und  in  der  berschaft  ttberantworten.  §.  60.  Item,  weUider 
dem  anderen  offen  marken  Überart,  überzünt,  überschnit  ald 
übermeit,  und  sich  das  mit  recht  erfind t,  ist  die  busz  10  pfd. 
und  dem  cleger  sin  recht  vorbehalten.  §.  61.  Item,  wellicher 
dem  anderen  sine  aichen  oder  bercnd  böm  abhowt,  es  sie  wild 
oder  zam,  der  soll  von  iedem  Stümpen  der  herschaft  6  pfd. 
und  dem  clegor  3  pfd.  0-  zu  busz  verfallen  sein.  §.  62.  Item, 
wellicher  dem  anderen  tage  an  sinen  frttcbten  achaden  tbet, 
es  sie  mit  opaacbütten,  wild  oder  zam  und  sonst,  ald  ime  seine 
hüner  oder  gens  nimpt,  der  soll  dem,  so  der  schad  beschehon 
ist,  den  schaden  ablegen  und  der  berschaft  3  ß  ^  verfallen 
sein,  und  nachts  10  pfd.  0.  wer  ouch  das  sieht,  es  sie  der 
dem  der  schad  besclucht  aid  ein  andorer,  und  das  einer  her- 
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Schaft  nit  anzeigt,  Ist  ouch  busz  10  ß  &  verfallen.  §.  63. 
Item,  welHcher  dem  anderen  uf  sein  leben  stelt  und  ime  das 
eegen  dem  lehenherrcn  beschwert,  und  er  das  uf  ine  mit  recht 
Dringen  mag,  der  ist  der  hcrschaft  10  pfd.  ,9-  verfallen,  und 
soll  an  einem  gricht  stön  was  er  dem  clegcr  verfallen  sie. 
§.  64.  Item,  wellicher  in  grichten  und  vogtien  Zilschlacht 
einen  frömden  schütz  und  schirm  oder  burgrecht  one  der  her- 
•ohaft  gunst  und  willen  an  sich  mmpt,  der  iat^  der  herschaft 
10  pfd.  &  Tcrfalleii.  J.  65.  Desglichea  soll  kein  insesz  einen 
frömbdea  inhin  setzen  und  ime  hciiser  oder  gttter  liehen,  oder 
ime  sonst  nnderscblouf  und  herberp:  geben  6nc  einer  hcrsch.ift 
und  gemeind  wüssen  und  willen,  bi  der  busz  10  pfd.  ^9^.  §.6H. 
Item,  wellicher  dem  anderen  das  sein  wider  sinen  willen  und 
gefarlicher  mainung  nimpt,  der  ist  der  herschaft  10  pfd.  & 
▼erfallen.  §.  67.  Item  es  soll  keiner  die  bettler  nnd  landstri- 
chernit  lenger  dan  ilbernaeht  haben,  dan  weUicher  dasGber- 
ftler  soll  1  pfd.  ^  verfallen  sein.  §.  68.  Item,  wellicher  in 
den  grichten  oifen  landstraszen  vergrebt  oder  yerztint,  ist  die 
busz  10  pfd.  3^.  §.  69.  Item,  wellicher  sonst  ander  brüchig 
weg,  die  in  die  feldcr,  in  die  wisen  ald  in  die  hölzer  gon 
sollen,  vergrebt  oder  verziint,  oder  einer  den  weg  uf  den 
anderen  trung  mit  züneo,  mit  greben,  mit  eren,  wie  das  kem, 
ald  das  einer  dem  anderen  sein  offen  weg  mit  gewalt  Torhielt, 
welches  stack  er  nnder  denen  thete,  der  ist  der  herachaft 
6  pfd.  ^  nnd  dem  degcr  3  pfd.  ^  verfallen.  §.  70.  Item,  wel- 
cher dem  anderen  gewaltiklichen  durch  das  sin  füre,  und  das 
von  im  olagt  wird,  ist  die  busz  der  herschaft  6  pfd.  ^.  §.  71. 
Item,  wellicher  sich  überisset  oder  übertrinkt,  aas  ers  eben 
wider  von  im  musz  geben,  der  ist  der  herschaft  1  pfd.  ^  ver- 
fallen. §.  72.  Item,  wellicher  sich  partiet,  der  ist  der  herschaft 
10  pfd.  3"  TerfaUen  lant  der  abschiden.  §.  73.  Item,  wellicher 
dem  anderen  tags  in  beschlossen  weid  mit  vich  fart,  nfbricht» 
nnd  sich  das  erfint,  ist  er  der  herschaft  2  pfd.  ^  und  dem 
oleji^er  10  ß  verfallen ;  beschiebt  es  aber  nachts,  ist  die  busz 
zwifaeht,  und  dem  clegcr  sin  recht  umb  den  schaden  vorbe- 
halten. §.  74.  Item,  welches  vich  ein  schaden  thut  one  des 
80  es  dan  ist  zuthun,  wüssen  und  willen,  da  soll  der  schad  6ne 
erkantnusz  an  den  nachpuren  stön,  was  si  sich  darumb  an 

Sehen  erkennten.  §.  76.  Item,  wellicher  ald  welche  den  kin- 
em,  so  vatter  ald  mnter  etwas  abtrugen,  es  werewein,  korn, 
haber  ald  anders,  wie  es  uamen  haben  möchte,  abkouftind, 
dieselben  koüfer  sollend  das,  so  si  kouft  band,  der  kindern 
vatter  oder  mutern  widcmmb  zustellen  und  der  herschaft 
6  pfd.  ^verfallen  sein.  76.  Item,  wellicher  dem  anderen  sin 
vech  an  sinem  schaden  findt  und  das  inthet,  nimpts  ime  der 
ander  wider  mit  frefel,  ist  der  frefcl  dem  cleger  1  pfd.  &  und 
dem  herren  3  pfd.  ^.  §.  77.  Item,  wellicher  einen  ufwiglet, 
das  er  im  einen  schlache,  der  dan  einen  also  schlacht  der  ist  die 
busae.  nachdem  er  ine  schlacht,  dem  herren  verfallen,  und  der 
Ine  also  ufwiglet  dem  herren  awifache  busa,  nnd  dem  cleger 
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sein  reeht  vorbdialten.  §.  78.  Item,  wellicher  über  alle  er- 
Isn^  reeht  und  verlopte  sprüch  und  vertreg  -von  ntlwem  wi- 
derumb  rocht  fiirschlecht,  der  ist  der  horschaft  su  buss  ver- 
fallen 10  pfd.      und  soll  der  cleger  mit  sinem  rechten,  6ne 

anp^osehcn  des  gegenteils  recht  fürschlachcn,  mit  der  gant  oder 
poten  fortfarcn.  §.  79.  Und  zum  letsten,  ob  sich  cinicherlei 
buszen  und  frefel  ald  ander  ding  begeben  und  herlangen  wur- 
dend,  so  dann  in  diser  ofnunff  nit  geschriben  noch  ▼ereriffen 
stfindendy  darumb  sollend  sich  die  richter  erkennen  und  spre- 
chen, was  81  recht  beducht  bi  iren  eiden,  als  dick  es  darzu 
kompt,  ungevarlichen.  §.  80.  Item  in  allen  obgeschribnen 
frefien  und  buszen,  ob  der  cleger  nit  wolt,  so  mas;  ein  hcr- 
söhaft  umb  ire  verfalne  frefel  clagen  und  diesell)ifj;on  straffen. 
§.  81.  Ob  sich  ouoh  fügte,  das  ein  herschaft  oder  die  insessen 
beducht  mer  pott  und  verbott  zu  thun  notürftig  sein  oder  die 
obgesdiribne  au  höheren,  umb  welUcherlei  sachen  das  were, 
das  mag  ein  herschaft  sampt  einer  gemeind  wol  thun  nach  gle- 
.  geaheit  der  sach  und  es  aie  noturft  erforderet, 

§.  82.  Und  hiemit  sollend  dir  alten  ofnungen  und  über- 
komnussen,  so  ein  herachaft  zu  Blideck  mit  einer  gemeind  oder 
sonst  mit  sonderbaren  pcrsoncn  zu  Zilschiacht  gchept,  aller- 
dingen ufgehrpt  und  craftlosz  gehalten  worden,  und  fürohin 
meniklicher  bi  diser  ofnung  bliben  und  derselbigen  zu  geleben 
und  naelunikommen. 

» 

ERBRECHT  ZU  WYL  >)• 

15  J  4. 

Oeredt  wie  tntm  hinfür  zue  Wil  erb  und  erbtokaften  halten 

toeUi,   euft  im  1614»  jar. 

Zu  wissen,  als  dan  vorhar  vil  span  und  irrungen  alhie  zu 
Wil  in  den  erbfälen  gewesen  ist,  senillchs  ze  verkomcn,  damit 
hiufür,  ob  zwai  menschen  elichen  zcsaroen  komint,  das  dan 
der  man,  hmwidderumb  die  frou,  och  die  kinder  von  ir  vatter 
und  mnter,  dester  basz  ains  von  dem  andren  wisste  und  ver- 
stän  möchtiy  wie  und  was  iedes  erben  sotti,  so  ist  ain  sem- 
liche Ordnung  und  satsung  ae  halten  angesehen  in  masaen  bar- 
nach  volget. 

1.  Des  ersten,  wen  zwai  eliche  menschen  zesamen  ko- 
mint,  danathin  sol  ir  baider  zuprocht  guot  und  das,  so  si  bi 
ainander  überkemiut,  ain  lutrc  gemaind  haiszen  und  ^in,  doch 
mit  dem'  underschaid  als  hamaon  vergriffen  stat  §.  2.  Item, 
wen  awat  eliche  menschen  sesamen  komin^  und  die  frou  stirbt 

1)  8.  gallisches  stadtchen  im  Toggenburgisüben,  hart  an  der  grenze 
des  Thargaac».  naeh  eiaer  abechrifb  im  stiftsarohiv  zu  Si.  Galleo.  nebst  den 
drei  folgenden  st&oken  mitgetheilt  von  herm  stiftsarohiw  von  Oonsenbsch. 
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vor  dem  man  6n  elich  liberben,  so  soll  der  man  über  alles  ir 
baitler  guot  ligints  und  varends  gewaltige  band  sin  und  hai- 
özen,  doch  mit  semlichem  bedingt,  das  er  der  frowen  zuoprocht 
guot;  es  si  ligents  ald  varends,  söUi  nutzen  und  nieszen  untz 
sse  end  siner  wil  in  lipdings  wisz  6n  geschwaint  und  minderung 
hoptguts;  es  were  dan  Mch  das  er  so  ze  merkUeher  ermat 
kerne  und  er  das  mo  siner  libsuoturft  geprtichen  müstey'als- 
dan  80  mochte  er  semlichs  nach  ains  sohuithais  und  rats  zuo 
Wil  erkantnis  angriffen  und  gepruchen.  §.  3.  Item,  ob  der 
man  vor  der  frowen  stürbe,  so  söl  semlich  recht,  so  hievor 
von  dem  man  geschriben  stat,  och  gegen  der  frowen  gehalten 
werden,  und  söl  och  über  ir  baider  guot  ligents  und  varends 
gewaltige  band  haiszen  und  sin^  das  nutzenund  nieszen  untz 
ae  end  ir  wil  in  liptings  wise  ön  minderung  hoptguots,  ae 
gUcher  wisz  wie  der  man.  §.  4.  Beschee  aber^  das  sich  der 
ma|i  yerenderte  und  ain  ander  elieh  wtp  oemey  dan  ze  statt 
sol  er  der  abgestorbnen  frowen  zuprocht  guet,  es  were  ligents 
ald  varends,  durchhinweg  den  halbtail  der  selbigen  frowen 
nehsten  fründen  ze  geben  schuldig  und  pflichtig  sin.  §.  f). 
Item,  wan  zwai  eliche  menschen  zesameu  komint,  und  der  man 
stirbt  Tor  der  frowen  dn  eliche  liberben,  und  sich  die  fron  mit 
aim  andren  elichen  gemahel  yerendrote,  so  sol  ir  gewaltsame 
'  usz  sin  und  ae  statt  das  halb  guet,  ligents  und  varends,  es  si 
Yon  im  dem  man  ald  ir  der  frowen,  dar  komen,  si  habents 

f ewunnen,  ererbt  ald  sunst  überkomen,  nüt  uszgcschlossen  noch 
indan  gesetzt,  glich  durchhinweg  gctailt  werden ;  und  der 
ain  tail  des  abgestorbnen  mans  nehsten  fründen  schuldig  sin 
harusz  ze  geben,  inen  das  iossen  verfolgen  und  werden  ;  und 
mit  dem  andern  taü  und  gnet  mag  danathin  die  fron  gefaren 
als  mit  irem  aigen  gnet,  on  des  selbigen  mans  frOnden  und 
menglich  sumen,  irren  und  widdersprechen.  §.  6.  Item,  wen 
och  zwai  eliche  menschen  zesamenkomint,  und  beide  ön  eliche 
liberben  und  unverendrot  tods  abgingent  und  stürbent,  danat- 
hin so  sol  ir  beider  guet,  es  si  ligents  ald  varends,  nüt  dar- 
von  gesündret,  durchhinweg  in  zwen  glich  tail  getailt  wer- 
den und  ze  baidersit  ietwedern  fründen  halb  werden  verfolgen 
und  gelangen  und  also  geerbt  werden.  §.  7.  Item,  wen  och 
zwai  eliche  menschen  aesamen  kumint  und  eliche  kinder  bi 
ainander  ttberkomint,  und  die  frou  stttrb  von  irem  man,  so  sol 
der  man  über  ir  baider  guet,  es  were  ligents  und  varends, 
gewaltige  band  sin  und  haiszen  und  mit  den  kindcn  ze  tailen 
nit  schuldig  sin.  doch  so  sol  er  die  kind  darusz  triiwiich  und 
erberlichen  erziehen,  ob  sich  aber  der  man  verendrote  und 
ain  andren  elichen  gemahel  neme,  so  sol  der  vatter  schuldig 
sin,  die  kinder,  ir  sigend  yil  ald  wening,  ir  abgestorbner 
muter  zuprocht  guet,  es  si  ligents  ald  varends,  halb  hinuszze 
geben,  inen  das  lossen  verfolgen,  und  das  ander  tail  derselbi- 
gen  muter  zuprocht  guet  sölli  er,  der  vatter,  in  lipdings  wisz 
nut/cn  und  gepruchen  ön  minderung  hoptguets  untz  ze  end 
siner  wil.   und  wen  er  also  mit  toa  abgaut  und  stirbt,  dann 
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ze  stett  so  solind  die  kind,  es  sigent  vil  ald  wenig,  irer  muter 
zuprocht  guet,  es  were  ligents  ald  varends,  vorusz  nemen  und 
danatbin  d&s  überig  ^uet,  so  nocb  do  ist,  mit  aiaander  |^lich- 
lingen  durohhinweg  la  aichlis  nHss  tailen  und  aim  äls  tiI  als 
dem  andren  Terfolgen  und  werden.  §.  8.  Item,  gefügt  es  sieh^ 
daa  der  man  vor  der  froven  stürbe  und  eliche  Innder  von  inen 
zwaien  geporn  binder  im  verliesze,  die  zit  usz  und  di6  frou 
in  witwenstätt  blipt,  sich  erberlich  und  fronibkiichcn  hielti, 
sölli  si  über  ir  baidcr  guet  ligents  und  varends  gewaltige  band 
sin  und  haiszen,  untz  ze  end  ir  wii,  das  nutzen  und  nieszeu 
in  lipdingä  wisz  dngemindret  boptguets,  und  mit  den  kinden 
ae  tailen  nit  schuldig  sin,  si  well  es  dau  gern  thuen.  und  aber 
so  sölli  ai  die  kind  darusz  trüwlicb  und  erberlicben  erziehen, 
were  och,  und  si  die  frou  an  semlicbem  lipding  zins  mangel 
und  nit  ain  uszkomen  möchte  han,  dan  so  möchte  si  das  an- 
gritt'en  nach  aiiis  schultbais  und  rats  zue  Wil  erkantnis,  dewil 
si  also  in  witvven  statt  plipt.  ob  sich  aber  die  frou  vereu- 
drote  und  ain  andren  eiicben  gemabel  neme,  dan  ze  stett  so!  si 
mit  den  kinden  ae  tailen  schuldig  sin.  und  aber  so  soi  die 
muter  vomss  nemen  ir  morgengab,  ain  beraiti  bettote  betstatt, 
wie  dan  si  selig  (selbig?)  ungevorliehen  daran  gelegen  sind,  dar- 
aue  verschnitten  gcwand,  gestuch  und  clainot,  und  darnoch  das 
übrig  alles  guet,  es  si  ligcnts  und  varends,  glichlingen  durch- 
hinweg  mit  den  kinden  tailen  und  si  ain  kinds  tail  nemen, 
also  das  aim  als  vil  als  dem  andren  verfolgen  und  werden 
sol.  §.  9.  Item;  wen  ain  bidermau  kind  bat,  und  die  selbige 
kind  gewinnent  andre  kind,  und  stUrbent  den  selbigen  kindren 
▼atter  und  muter,  so  erbeut  die  kind  ir  ane  und  ene  ae  glioher 
wisz  und  mesz  als  ir  abgangner  vatter  ald  muter  bi  lebendi- 
gem üb  zue  denen  aiten  mochtint  und  köntint  geerbt  haben. 

10.  Item,  wen  zwai  emenseben  mit  bedingt  zesamen  komint 
und  vcrhiratt  werden,  wie  sie  sich  dan  gegen  ainander  ver- 
schribent,  darbi  sol  das  blibcn,  dan  bedingt  bricht  stett-  und 
iantrccbt.  §.  II.  Item  es  sollend  und  mögind  ocb  die  burger 
ane  Wil  gemainlich  und  sonderlich  ir  guet,  es  n  ligents  und 
varends,  fügen,  machen  und  verschaffen  oder  darüber  ze  ge- 
mainder  annemen  [mögen]  wem  oder  wohin  si  wöllend,  noch 
lut  und  inhalt  des  ersten  Vertrags.  §.  12.  Zum  lotsten,  wan 
sich  dan  in  erb  und  erbschaft  gar  vil  und  mengerlai  seltza- 
mer  ding  begeben  und  fügen  möeht,  so  des  menseben  gedecbt- 
nis  und  Vernunft  nit  alles  betrachtet  oder  davon  ze  reden 
Übung  haben  mag,  es  si  durch  ungowonlich  fromd  erbfal  oder 

femäcbt,  dorin  sol  allwegen  gebandlet  werden  ie  nach  gestalt 
er  sach  und  des  gerichts  erkantnis. 
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HOMBURG 
nach  1577. 

Ofnung  des  freien  gerichts  zu  Honburg, 

Zu  wtlsseii  und  kvnd  eethon  sie  menigllchem  Iiicmlt,  als 
dann  dem  würdigen  gottsnus  sant  Gallen  das  frigricht  2U6 

Honburg,  uf  Schnucklisberg  sampt  den  höfcn  so  darzu  und 
darin  gehören,  mit  hoch- und  niderer  oberkeit,  zwing  und  penn, 
pott,  verpott,  buoszen,  fräflen  und  aller  herligkeit,  zugehörig, 
darumb  usz  kraft  desselbigen  der  hochwürdig  fürst  und  herr, 
herr  Joachim  sbte  des  ivirdigen  gottshus  sant  Galleo^  min 
ffnediger  henr,  mit  den  biderben  lüten  so  in  obgemeltem  gricht 
fionburg  gesessen^  riehen  und  armen,  uiemants  nssgeschlossen, 
ein  sömliche  ofhunf«  wie  hernach  volgt,  angenommen,  wöl- 
lend  ouch,  dasz  es  letz  und  in  künftig  zit,  in  masz  von  einem 
artickel  an  den  anderen  ordenlich  vcrschriben  stat,  gehalten 
und  gebrucht  werde.  §.  1.  Item  des  ersten  soll  ein  herr 
und  abtc  des  würdigen  gottshus  st.  Gallen  lassen  halten  drü 
jahr^richt,  namlich  snrai  ze  miuen  und  eins  se  herpst  oder 
awei  ze  herpst  und  eins  ze  maien.  und  wofer  es  die  notturft 
erforderet,  sollend  die  von  Riggischwil  zwen  und  die  an  der 
Hueb  ainen  richter  ze  geben  schuldig  sin,  sonst  das  gricht 
von  personen  so  in  der  frien  vogti  seszhaft  und  landlüt  sind 
besetzt  und  allwegen  ain  vogt  den  ersten  richter  nemmen,  dem- 
nach die  gmaind  den  anderen,  und  also  durchausz  gebrucht 
werden,  bisz  das  gricht  gar  besetzt  ist.  dasselbig  gricht  ouch 
dne  sUoer  und  gold  gehalten,  desglicnen  die  brief  so  allda 

gefallen  und  mit  recht  erkennt  angeben  werden  wie  von  alter 
er.  §.  2.  Item,  wann  zwo  parteien  das  recht  mit  einandern 
vor  disem  gricht  Honburg  bröchen  und  der  ein  ald  baid  theil 
umb  die  sach  kuntschaft  stellen  wellen,  sollen  dieselbigen  öf- 
fentlich in  gegenwürtigkeit  beider  partieu  verhört  werden, 
und  ob  sich  zutragen,  dasz  etwan  ein  parti  die  ander  mit  recht 
fürnemmen  weite,  und  aber  die  richter  vermeinen,  dasz  es 
unvonnöten,  alsdann  sie  dem  klagenden  theil  ain  bewisen  ald 
das  gelübt  uflegen,  und  ob  derselbig  d  weders  thun  weite,  als- 
dann der  ander  dem  klagenden  thail  bi  siner  anvorderung 
nützit  zu  thun  schuldig  sin.  §.  3.  Item,  wo  zwen  mit  einan- 
deren zerwürfig  werden,  und  einer  dem  anderen  vermeint  sin 
busz  mit  recht  anzugewünnen,  soll  mines  gnedigen  hcrrn  vogt 
ald  amptman  mit  ervorderung  der  busz,  bisz  das  recht  uszge- 
ttbt,  still  stan.  und  so  also  die  busz  uf  den  anderen  mit  reeht 
trochen  wird,  soll  der  vogt  ald  amptman  daran  kommen,^  doch 
^ass  das  redit  fürderlich  an  die  band  genommen  und  nit  ge- 


1)  oto  IHsderglatt,  im  ToggenburgiiobeiL  nach  einem  draok  im 
■tiftMurdkiv  so  St.  Mlen. 
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&rlioher  im  iiÜBOgeii  weide.  §.  4  Item  von  der  schwinen 
wegen,  ob  sach  were,  dasz  man  dieselbigen  wolte  laufen  las- 
sen, soll  dasselbig  nit  lenger  beschechen,  dann  von  sant  Barth- 
liraes  tag  bisz  zue  sant  Gallen  tajs;,  doch  ehe  man  dieselbigen 
laufen  lasse,  soll  mans  ringlen  wie  von  alter  bar.  §.  5.  Item 
von  der  potten  wegen  haben  die  vierer  gwalt,  ze  pieten  erst- 
lich aa  3  ß  ^,  demnach  an  6^  item  an  9  und  ae  letst  an  ISßxh, 
nnd  nit  witer,  nnd  was  also  für  pott  übersechen,  sollen  die 
Strafifen  einem  herrn  dos  gotahns  s.  Q-allea  angehören  nnd 
vom  amptmann  ald  vogt  ingezogen  werden 

§.  D.  Der  riohtcr  aid.  Ihr  schwcrond  aincn  solchen  aid : 
zu  dem  frien  j^richt  ze  kommen,  wann  euch  darzu  verkündt 
wird,  und  allda  zu  richten  umb  das  so  für  euch  bracht  wird, 
dem  armen  als  dem  riehen  und  dem  riehen  als  dem  armeni 
weder  mnb  miet  noch  gab,  silber  noch  gold,  noch  frttndschaft 
noch  vindschaft  wegen,  sonder  allain  nmb  des  bloszen  rech- 
tens willen,  alles  getrefiwlich  und  ungevarllch,  ze  besseren 
und  mehren  oder  minderen  vorbehalten.  §.  7.  Item,  ob  sich 
begeben,  dasz  die  notturft  ervordercu  und  ein  hofgnosz  be- 
gerte,  soll  ihme  all  vicrzehen  tag  ein  griclit  gehalten  und  nit 
witer  kosten  an  ine  von  des  gcrichts  wegen,  dann  wie  von 
alter  har.  §.  8.  Item,  so  die  zeig  bescharet  ist,  soll  einer  nit 
mer  vech  daruf  thnen,  dann  ein  gmeind  mit  einanderen  eins 
wird,  und  soll  sin  die  buosz  3  ß  ^,  dieselbig  halb  minem  gnä- 
digen herrn  und  der  ander  halb  theil  dem  der  aeyil  Tech  da- 
ruf  findt  zugehören  und  dienen. 

Diso  ofnung  ist  durch  die  ehrsamen  altaraan  Ulrich  Stolt- 
zen,  amman  Felix  8toltzen  zu  Watt  und  OlFrion  Nöften  abem 
Bocksperg  angeben  und  in  namcn  der  ganzen  gmeiud  dise 
Yor^cschnbne  pnncten  und  artickel  mit  einem  herrea  von  sant 
Gauen  nf  und  angenommen  worden. 


MARBACH  IM  ßHElNTHAL  «). 

1487. 

Vertrag  oder  ofnung  zioüschetid  deni  golzhis  s.  Ctallen 
eins,  oucli  denen  zuo  Marpach  und  Bernany  am  andern^  an- 
ireßend  grioht,  zwing,  pen,  buoszen  und  anders. 

In  gottes  namen  amen,  zuo  wüssen  und  kund  sie  getliou 
alier  menglichem  offenbar  mit  disem  brief,  von  söllicher  spenn 
und  irrung  wegen  entzwtisohen  dem  hochwirdigen  fürsten  herrn 
Ulrichen  apt,  euch  dSchant  und  conrent  des  wirdigen  gotohuss 


1)  folgen  einige  buazenartikel  wie  sie  fast  in  allen  s.  gaiiiacheu  weis- 
thümern  vorkommeD. 

2)  im  Rheinthal,  nördlich  von  Altstetten,  naeh  einem  pergameBt  im 
atiltsarchiv  zu  St.  Galleu.  vgl.  bd.  ö,  204. 
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sant  Gallen,  das  öne  mitel  ^  dem  heiligen  stuol  zuc  Rom  zuGge- 
hört,  s.  Benedicten  ordcns,  inCostantzer  bistumb  g-clcgen,  einer-, 
und  den  ersanien  wisen  amaii,  richtern  und  ^^auzen  gemeinden 
der  zweien  hofen  Marpach  und  Beiuang  im  Rintal  ufcrstandeu 
(aoderorseits)  kerlaogende,  das  die  genampten  apt,  dechan  und 
convent  des  gotahuss  sant  Gallen  vereint  haben  das  Bintal 
durch  abgang  ettlicher  küngen  und  anderer  mechtiger  herrn 
dem  würdigen  gotzhus  sanet  Gallen  mit  cigenschaft,  gerichten, 
zwingen  und  pennen,  gebotten  und  verbotten,  ouch  lüten  und 
güetern,  välen,  eiächUt/ien,  gclessen,  erb  und  crbscliat't,  untz 
an  die  vogti  so  ietz  mit  iren  zuogehörden  in  dero  von  Ap- 
penzell hand  stat^  bisahar  zuogehört  hab  und  noch  liUt  bi  tag. 
suogehörte,  und  namlioh  die  dri  höf  Altstetten,  Marpach  und 
Bernang  mit  iren  zuogehörden  und  anhang,  als  daz  landktindig 
81,  ouch  durch  des  gotzhuss  brief  und  uniund  klarlich  erfun- 
den werden  mag ;  und  aber  ettlich  jar  das  gotzhus  am  rugkcn 
gelegen  und  deshalben  die  ding  im  Rintal  mit  gerichten,  pot- 
ten,  verpotten,  fräfflen,  buosen  und  anderm  änordenlichen  zuo- 
gangen,  sonder  ouch  dem  gotzhus  von  denen  von  Bernang 
langer  ait  nie  kein  vasznachthennen  verlangt  noch  geben  wer- 
den,  deshalb  dem  gotzhus  not  si,  sdUichs  wider  ofnen,  und  nach« 
dem  es,  wie  ob  (stet),  begäbet  und  gesetzt  si,  in  ein  recht  wesen 
und  regiment  auo  bringen  und  darumb  yerschriben  ofnungen 
und  Satzungen  ziio  machen,  darwider  aber  die  von  Marpach 
und  Bernang  vermeinten,  das  sl  ofnungen  habind  die  man  alle 
jar  ofni,  was  man  dem  gotzhus  schuldig  si  und  ouch  den  vüg- 
ten,  dcsglich  inen  selb  schuldig  sien,  daran  si  weder  dem 
gotzhus  sant  Gallen  noch  nieman  nichts  absprechen  woUten, 
sonder  was  si  dem  gotzhus  sant  Gallen  schuldig  weren,  daz 
täten  si  volkomenlich,  und  truwten  daz  man  si  bi  irem  alten 
harkomen,  ofnungen  undfpoten  gewonhaiten  hüben  lassen  sollt, 
besonder  so  vermeinten  si  nit,  aaz  si  dem  gotzhus  s.  Gallen 
weder  erbschaft,  nocli  geiesz,  dcsglich  die  von  Bernang  kein 
vasznachthennen  schuldig  weren  ze  geben,  wie  dann  daz  mit 
vil  mcren  wortcu  und  zuo  merem  mal  uf  icdeu  artickel  von 
abt,  dSchan  und  convent  des  genanten  gotzhuss  sant  Gallen  an- 
zogen verantwurt  worden  ist.  das  durch  den  ersamen  und 
wisen  des  landamans  und  rat  zuo  Appenzell  rät,  n^rfulich  Her- 
man  Schwcndencrs,  der  zit  landaman  zuo  Appenzell,  Hansen 
Mosers  altaman,  Othraar  Füchsen  und  Groszhansen  Stenih's 
landlüt  daselbst  von  beiden  obgenanten  partigen  ernstlicher 
bitt  wegen,  ouch  uf  bevelch  der  strengen  fürsichtigen  wisen 

f:emeiner,  unser  herrn,  der  eidgnosscn  hotten,  domals  Zürich 
i  oinandern'  versampt,  als  fründlich  underthedinger  und  ge- 
trüw  *)  nachpuren,  hier  zuo  verordnet,  und  beiden  obgemelten 


1)  d.  h.  ezempt.  in  Oheims  chronik  d.  Reichenau  nmaehrieben:  „in  der 

gaistlichait  allain  dem  stuol  zu  Rom  und  in  der  weltliohait  dem  röm.  ricdk 
nnderwirfig.*'  mon.  zoll.  1,  482:  „aon  alles  mittel." 

2)  aieui.  spräche  1,  139  fi. 
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artien  nach  merklicher  miij  und  arbeit,  von  inen  mit  trUwem 
isz  ankert  und  brucht,  am  besten  sovil  erfunden,  das  söllicher 
span  mit  irem  wüssen  und  willen  uf  nieinun^  wie  hernach 
volgt,  von  einem  artickel  an  den  andern  eigonUich  geschriben 
sUt,  güeüich  Tereint,  betrafen  und  hingeleit,  dem  also  ist. 

§.  1.  Item  Marpach  und  Bernang  mit  gerichten^  Owingen 
und  penneo;  gebotten,  verbotten,  oucn  buosen  und  frifflen,  mit 
ftUen^  faszoachthcnnen  und  sonst,  mit  allen  iren  gerechtigkei- 
tcn  und  oberkciten  der  nidern  e:richten  lialb  als  fri  gotzhus- 
lüt  gehörend  dem  gotzhus  sanet  Gallen  zuo,  und  die  vogti  über 
dieselben  gricht  gehören  zuo  denen  von  Appenzell.  §.  2.  Item 
80  hat  unser  gnediger  herr  von  sanct  Gallea  und  sein  convent 
den  sweien  ndfen  im  Kintaly  Marpach  und  Bernaog,  usser 

Snaden  und  ernstlicher  pit  wegen  der  geseiten  undertnedinger 
ie  vasznachthennen  an  beiden  enden  suo  koufen  geben  umb 
sechzig  gülden  rinisch,  deren  sein  gnad  genzlich  von  inen  usz- 

fericht  und  bezallt  worden  ist,  also  daz  weder  si  nach  ir  nach- 
omcn  dem  genanten  gotzhus  sanct  Gallen  söllich  vasznacht- 
hennen zuo  geben  nimermer  schuldig  sein  sollend.  §.  3.  Item, 
was  ouch  fürhin  in  den  obgeschribnen  zwei  höfeo^  grichten, 
buosaen  und  frXfflen  gefallent,  die  sien  klein  oder  gross,  wie 
die  hernach  geschriben  stand,  die  söllend  sein  usz  und  6n  gnad 
und  also  einem  herrn  von  sanct  Ghdlen,  ouch  den  vOgten  von 
Appenzell,  lut  ir  verschribnno^on  zuo  Wil  im  Thur^^öu  ge- 
macht, dcsfflichen  den  zweien  hofen,  sovil  inen  von  buoszen 
in  dem  unaerschcid  als  nach  stat  von  der  oberkeit  zuogelas- 
sen  und  uszer  gnaden  gcbüren,  uszgericht  und  abtragen  werden. 

8o  volgeni  hernach  die  buoszen, 

§.  4.  Item,  welcher  gemein  merk  inleit,  ist  ze  buosz  ver- 
fallen drü  pfund  pfening  und  sol  darnach  das  wider  uazl eggen. 
§.  5.  Welcher  dem  andern  sein  glegen  guot  anspricht  und 
sein  ansprach  nit  behept,  ist  ze  buosz  dem  angesprochen 
1  pfd.  ^  und  dem  herrn  3  pfd.  d-,  uszgenomcn  zuosprüch  die 
sich  von  erbschaft  oder  Versprechens  wegen  nach  der  höf  und 
landsrecht,  oueh  undergang  und  marchen  halb  erheben.  §.  6. 
Welcher  den  andern  frSffenlich  heist  liegen  oder  sonst  mit 
bösen  worfön  beschalket  ist  die  buosz  einem  mann  10  ß  & 
und  einer  frowen  b  ß  -0^.  §  7.  Welcher  in  eim  fräffel  ein 
messer  zuckt  oder  ein  watft^n  über  ein  zuckt,  und  doch  nit 
schaden  tuot,  ist  die  buosz  30  ß  ^.  ij.  H.  Wellicher  den  an- 
dern frälfenlich  mit  der  funst  schlecht,  6n  bhiotriinsig,  ist  die 
buosz  dem  herrn  1^  pfd.  ^  und  dem  kleger  5  ß  ^.  §.  9.  Der 
liberbrecht  Tor  gericnt,  so  zno  roden  nit  erloupt,  ist  die  buoss 
3  ^;  frtfflet  einer  witer  oder  hjScher,  soll  er  aber  mit  recht 
gestrafBt  werden.  §.  10.  Welcher  den  andern  bluotrunsa  macht,  ist 


l'l  früher  allgemein  für  riffeln,  tadeln,  schelten ;  v.  14  jh.  ab  nur  noch 
alemannisch,  die  erste  Schweiz,  bibdl  (neues  lest.,  Zönob) Froschower)  hat 
das  wort  oft  (1524  od.  1526). 


Digitized  by  Google 


MARBACH. 


855 


die  bvosz  3  pfd.  ^.  ob  aber  der  sohad  so  grosz  wer,  darnach 
•oi  man  richten,  und  menl^Uohem  sein  recht  behalten  sein  die 
buosz  mit  recht  uf  den  andern  zc  brin/>cn.    §.  11.  Welcher 
zuo  cira  schlißt  oder  wirft,  und  fält,  ist  die  buosz  5  pfd.  ^; 
trifft  er  aber,  so  soll  man  richten  nach  dem  schaden.    §.  12, 
Welcher  den  andern  frälfenlich  herdfeliig  nnk^ht,  ist  die  buosz 
5  pfd.      ob  aber  der  schad  so  gross  wer,  so  sei  man  richten 
nach  dem  schaden.   §.  13.  Welcher  den  andern  mit  gewaff-- 
neter  hand  anlouft  nnd  in  understät  ze  (misz)handlen,  ist  die  buosz 
30  ß  ^.  thuot  er  aber  schaden,  darnach  soll  man  richten.  §.  14, 
Umb  ein  nachtschach  ist  die  buos  5  pfd.  ^9^.    doch,  so  möcht 
einer  sich  mit  nemen  also  halten,  der  wellt  daz  iren  nemen, 
wurd  in  ein  recht  nach  dem  rechten  straffen  am  Hb.    §.  15. 
Umb  ein  fridbrechen  mit  Worten  ist  die  buosz  6  pfd.  ^.  S.  16. 
Umb  ein  fridbrechen  mit  werohen  ist  die  bnosz  20  pfd. 
§.  17.  Weicher  den  andern  liblosz  thuot  über  frid,  so  sol  man 
auo  dem  selben  richten  mit  den  hochen  grichten  als  zuo  eim 
mördcr.  §.  18.  Welcher  frid  verseit  und  denselben  nit  geben 
will,  ist  die  buosz  5  pfd.  ^,  und  soll  man  im  nichtdestminder 
darzuo  halten,  daz  er  frid  geb.    §.  19.    Welcher  den  andern 
fräffenlich  usz  seinem  hus  oder  gmach  vordert,  ist  es  tags, 
so  ist  die  buosz  5  pfd.      beschicht  es  aber  nachts,  so  ist  die 
bnos  awifalt.   §.  20.   Weicher  dem  andern  frSffenlich  in  sein 
husz  oder  herberg  nachlonft,  so  ist  die  bnosz  6  pfd.  be- 
schicht es  aber  nachts,  so  ist  die  buosz  zwifalt.    §.  21.  Wel- 
cher verhefft  oder  veilelt  guot  uszer  dem  haft  nimpt  oder 
füert,  und  daz  mit  recht  nit  entschlaf^on  hat,  so  ist  die  buosz 
3  pfd.  ^,  und  sol  glich  wol  dabi   dem,  der  gehefft  hat,  umb 
seinen  schaden  wandel  thuon.    §.  22.    Welcher  dem  andern 
schaden  thuot  mit  seinem  vich,  ist  (die)  buosz  S  ß  -d^,  und  sol 
dem,  so  Bchad  bescbechen  ist,  sein  schaden  ablegen  nach  eins 
grichts  erlcantnos.   §.  23.  Welchem  gebotten  wirt  an  den  eid, 
und  den  verachtet  und  daz  nit  halt,  der  sol  darumb  mit  recht 
gestrafft  werden  nach  eins  grichts  erkantnus  und   nach  gstalt 
der  sach  und  underscheid  des  gepotts.    §.  24,  Wer  der  ist  so 
dem  andern  an  sein  er  rett  und  nit  daruf  beharret,  der  sol 
dem  horrn  verfallen  sein  3  pfd.  ^  und  dem  er  zuogret  hat 
1  pfd.  ^.  und  thuot  es  ein  frou,  so  soll  si  halb  gelt  geben, 
und  sol  gliehwol  dem,  so  an  sein  er  geredt  ist,  entschla- 
chung  beschechen  nach  eins  gricht  erkantnus.  §.  25.  Welcher 
überwist  wirt  umb  sachen  darfür  er  sein  Unschuld  gepotten 
hat,  der  soll  verfallen  sein  6  pfd.  d-.  §.  26.  Welcher  überwiat 
wirt  umb  sachen  darfür  er  seinen  cid  geschworen  hat,  zuo  dem 
soll  man  richten  nach  der  hochen  g-richt  recht.    §.  27.  Wel- 
cher den  andern  understat  zuo  wiscu,  und  daz  nit  thuot,  so 
ist  die  buos  6  pfd.  ^.  ^.  28.  Welcher  hinfür  einem  sein  eigen 
oder  gepannen  holz  abhowt,  ist  die  buosz  von  iedem  Stümpen 
^  ß  d-j  aber  von  einer  eich  oder  Ton  einem  berenden  boum 
1  pfd.      und  sol  darzuo  dem  seinen  schaden  abtragen  werden 
dem  schad  beschechen  ist,  nach  eins  grichts  eriumntnus.  §.  29. 
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Welcher  einen  tiberert  oder  übermalt  oder  iiberzünt  über  offen 
marken,  wen  das  clagt  und  kundpar  wiirt,  so  ist  die  btios 
5  pfd.  •i/',  und  sol  dem  der  also  überaret,  üborniait  oder  über- 
züut  ist  daz  sein  wider  und  sein  schad  abtragen  werden. 
§.  30.  Item  fatten  und  heg  zuo  machen,  die  güeter,  wunn  und 
weid  ano  scbirmMi,  desglich  stSg  und  w8g,  ouch  landstraazen 
2U0  bessern  und  ze  rumen,  dasselbig  die  nachpurcn  anscclund 
und  bestellend  nachdem  sich  daz  gepürt,  und  die  büesz  so 
daruf  gesetzt  werden  gehörend  den  nachpuren  zuo  den  zwei 
höfen.  §,  31.  Welcher  sich  einen  eid  erpüt  zuo  thuon,  und 
daz  er  dann  nit  thuon  will,  der  sol  ze  buosz  verfallen  sein 
8  pfd.  ^.  §.  32.  Welcher  der  obgeschribnen  buoszen  eine 
verfallt^  der  soll  die  von  stund  an  mit  einem  ingesäszuen  bur- 
ger oderhofinan  an  (An?) der  herrn  gnad  yertrOsten,  welcher  aber 
nit  trostung  thuon  wellt  noch  möcbt,  der  sol  von  stund  an 
U8S  dem  gricht  schweren  und  nit  mer  darin  kernen,  bis  daz 
er  die  uszgcriclit.  doch  ob  ander,  so  nit  burger  noch  hoflüt 
werind,  der  vorgenanten  tVäffoI  einen  vcifiel  oder  buosz  ver- 
schuite,  und  der  oder  dieselben  nit  tro.^tuiig  thuon  wellt  oder 
möchten,  das  dann  die  uachpuren  zuo  dem  selben  grifen  und 
auo  recht  handhaben  sollend,  so  lang  uns  ai  trostung  oder  usz- 
riehtung  thuond. 

§.  33.  Item,  und  das  euch  menklichem  sein  zug  und  ap- 
pellation  von  den  obgemelten  grichten  für  ein  herrn  von 
sanct  Gallen  vorbehalten  sein  sollend,  mit  einer  trostung",  eim 
herrn  an  \0  ß  ^  und  dem  wider  den  er  zogen  und  geappel- 
liert wirt  sein  kosten  und  schaden  abzuolegen,  ob  die  zogen 
oder  geappelliert  urtel  in  kreften  erkent  wurd,  als  dann  ein 
herr  yon  sant  Gallen  und  die  vdgt  die  in  ettlicher  masz  euch 
underscheid  haben  gegen  einandern  lut  irer  verschribungen. 
§.  34.  Item  die  von  Altstetten,  Marpach  und  Bernang  söilen 
ouch  hinfür  iren  zug  zuo  und  gegen  einandern  haben,  mIc  si 
biszhar  gegen  einandern  in  brüchung  gewesen  sind  und  von 
alter  har  komen  ist,  §.  35.  Item,  und  das  si  ouch  den  frien 
zug  und  Wechsel  habind  und  bruchind,  als  von  alter  her  ko- 
men, und  ouch  das  gotzhus  sant  Gallen,  ouch  die  lüt  des  in 
brflchun^  und  besitsung  sind.  §.  36.  Item  umb  deswillen,  das 
hinfQr  die  zwen  h5f  iro  brunnen,  steg  und  weg,  pruggen  und 
anders,  so  ie  inen  zuo  bessern  not  ist,  dester  fürer  in  ern  ge- 
halten mögen,  was  dann  buoszen  an  5  ß  S-  und  darunder  ge- 
fallend, söilen  den  höfen  uszer  gnaden  inen  hierin  besehechcn 
zuogehören,  das  doch  darin  kein  gefarlicheit  gebrucht,  ouch 
nit  an  0  noch  darunder  gebotten  werden  soll,  das  höcher 
ald  andere  gebott  uf  im  hab  oder  cimlich  ald  billich  sig.  §.  37. 
Item  umb  all  obgeschriben  buoszen  und  fräffel  sol  menklichem 
sein  recht  voibelKiltcn  sein,  die  mit  recht  uf  den  andern  zuo 
bringen,  und  das  die  von  Marpach  und  Bernang  hinfür  keinen 
besetzten  noch  beliiton  rat  nit  mer  haben  sollend,  sonder  wen 
si  von  ir  selb  oder  irer  nachpuren  wegen  underred  nottürftig 
siend,  das  dana  ein  aman  die  geschworuen  richter  mit  der 
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loggen  berflefen  und  samlcn  mög  und,  ob  das  not  ist,  sonst 
ri  oder  vier  von  einer  groeiod  zno  denselben  richtcrn  beriie- 
fen  mö^y  doch  da  nichts  zno  vor  handien  das  der  oberkeit  nn 
ir  chafti,  gewaltsnmi,  bottcn,  vorbotton,  biioszen  und  all  fräff- 
len  abbrüch  oder  Verhinderung  bringen  niög.  aber  in  krieg- 
loufen,  so  nit  wider  das  gotzhns,  oder  so  es  det*  hoclien  grichten 
halb  nottürftig  wer,  so  möchten  si  wol  einen  bclüten  rat  ha- 
ben, doch  das  sQllichs  aber  dem  gotzhus  sant  Gallen  an  ir 
ehafti,  gwaltsamt,  botten,  verpotten,  bnossen  ald  frSfflen  nit 
abbruch  noch  Verhinderung  (bringen)  ni9g. 

Doch  so  ist  in  disen  Öffnungen  oder  überkomnussen  luter 
uszbedingt,  das  alle  hievor  geschribnc  artickcl  und  Satzungen 
einem  herrn  von  sanct  Gallen  von  seins  gotzhuss  wegen,  ouch 
denen  von  Appenzell  als  vögten  des  Rintals  an  dem  bericht 
zwüschen  inea,  der  hochen  und  nidern  griciitcn  (halbj  gemacht 
onch  an  der  yerschribnng  und  Übertrag  vor  jaren  zuo  Wyl 
im  Thurgön  gemacht  oder  andern  rertrSgen  so  si  gegen  ein- 
andern  habend  in  all  ander  weg  ganz  keinen  abbrueh,  intrag 
noch  verhindern  gebären  noch  bringen  mög.  und  hiemit  Böl- 
len beid  ob^^r'scliriben  partigen  söl lieber  obgeschribncr  irer 
spenn  und  irung  halb  allenklich  gar  und  genzlich  vereint  und 
betragen,  gcricht  und  gescblicht  hciszen  und  sein,  und  deweder 
theil  dem  andern  dorohalb  mit  keiner  nüwerung  witer  ersuo- 
cheni  uftriben  noch  bekfimern  in  einich  wisz,  sonder  bi  dem 
wie  obgescbriben  stat  Tbüben).  es  sol  onch  aller  unwill»  wie 
sich  der  beider  sit  halb  bisz  uf  hiitigcn  tag,  dato  ditz  briefs^ 
gemacht  bat,  hiemit  ouch  gericht  und  geschlicht  sein,  gesnn^ 
gar  nnd  genzlich  hin,  tod  und  ab  heiszen  und  sein. 

ZUCHTBUCH  UND  MANNSZUCHT-ßODEL  VON 

PFEFFERS  1). 

1523  und  spSter 

Kund  und  zu  wissen  scie  mäniglichen,  dasz  auf  den  zins- 
tag nach  st.  Margreten  der  h.  Jungfrauen  tag,  des  jahrs  so 

rnan  zehlt  nach  der  gebnrt  Christi  unscrs  lieben  heren  1523 
jähr,  ist  dise^  nachgeschribne  znchtbuech  und  manszuchtrodel 
sambt  allem  hierin  begritfon  von  neuem  geordnet,  gesezt,  be- 
stettiget  und  confirmicrt  worden  durch  Ordnung  und  aus  hei- 
szung  des  hochw.  geistl.  forsten  und  heren  neren  Jobannes 
Jacoben,  abten  des  fürstlichen  gottshuses  zne  Pfeffers,  und  in 
beisein  deren  fromen  fursichtigen  ehrsamen  und  weiszen  aman 
Diethli  von  Uri,  vogt  Miechszer  (?)  von  Glarus  sambt  dem 
fUrnemen  und  w^eiszcn  Hanszen  Janchen,  dazumalen  landvogt 
im  Sarii:anszer  land  und  zue  Freüdenberg,  an  statt  der  siben 
orten,  als  des  gottshaus  Pfeffers  schütz-  und  Schirmherren, 
dem  ist  also  wie  hiernach  folget: 


1)  vgl.  bd.  1,  18S.  nach  einer  neneren  absehrift  im  Pfbffbrser  archiv. 

2)  Tgl.  §.  67  f. 
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§.  1.  Entliehen,  welcher  den  anderen  helst  lügen,  der 
Terfelt  ohne  gnad  10  ß  ^  gneter  Churer  münz  und  wehrung. 

ist  den,  so  der  selbig,  so  disen  (1.  diser)  hat  heiszen  lügen, 
zuckt  oder  schlecht,  so  soll  der,  so  den  anderen  fräfFcntlich 
hat  heiszen  lügon,  die  buesz  verfalcn  sin,  wasz  dan  die  ist  und 
hernach  gebüttet  wirdt,  diser  müge  den  uszbringen,  das  der 
erlogen  hab;  so  solt  der  so  gelogen  hat  die  bness  Selbsten 
geben.  §.  2.  Item,  welcher  frSffenth'ch  über  den  anderen  snckt 
Schwert,  messer,  spiesz,  sparen  oder  wasz  das  ist^  oder  einer 
den  anderen  mit  der  funst  schlecht,  der  ver fallt  ohne  gnad 
10  ß  ^.  §.  3.  Item,  welcher  den  anderen  bluetrunsz  macht, 
der  verfält  ohne  gnad  2  ^iildi.  §.  4.  Item,  welcher  den  an- 
deren usz  seinem  haus  oder  zün  ladet  ohne  waften,  der  verfalt 
10  pfd.  d^.  hat  er  aber  waffen,  ohne  sinen  degen,  der  soll 
einem  landvogt  übergeben  werden,  der  soll  ihnftir  recht  stel- 
len und  zuo  seinem  leib  und  leben  klagen»  und  soll  nach  er^ 
kantnusz  des  gerichts  gestraft  werden,  des  gott^hauss  rechten 
ohne  schaden.  §.  5.  Itom,  welcher  den  anderen  herdfäilig 
macht  mit  einem  waffen,  und  das  aufrecht  und  redlich  zuogät, 
der  verfalt  5  pfd.  mit  der  funst  5  pfd.  haller.  §.  6.  Item, 
welcher  bei  stöszen  ist,  die  sieht  und  hört  beschähen,  der  soll 
Ton  stund  an  darzuo  laufen  und  darzu  thuon  und  bei  seinem 
eid  scheiden  und  trffstung  nemen,  und  soll  keiner  in  solchem 
scheiden  zucken,  allewii  das  ihm  seines  gobornen  frettnds 
halber  nit  not  thuet.  §.  7.  Item,  welcher  nit  tröstung  gibt, 
sonder  verseit,  über  das,  so  es  ihm  zum  driten  mal  angefor- 
dert wirdt,  und  dan  nit  tröstung  ^ibt,  der  verfalt  5  pfd.  d'  so 
oft  und  vil  das  beschicht.  §.  8.  Item,  welcher  trostung  bi'icht 
mit  Worten,  der  verfalt  5  pfd.  und  soll  im  an  ehren  nütz 
schaden,  welcher  trostung  bricht  mit  fräffentlicher  band,  der 
falt  dem  landvogt  in  ein  straff,  dem  gottshaus  an  seinen  fri- 
heitcn  ohnverbrilchentlich.  §.  9.  Itom,  welcher  dem  anderen 
an  sein  ehr  redt,  also  und  in  solcher  masz  das  einer  fräffent- 
lieh  zum  anderen  sprUch  dieb.  mörder,  ketzer,  Verräter,  bosz- 
wicht,  mcincidcr,  und  die  oder  andere  wort,  wie  dan  die  w5- 
rend,  die  dem  man  sein  ehr  beruer[ent]end,  und  derselbige  dem 
dan  solches  fräffcntlich  zuegercdt  wirdt  nit  wolte  ^ligen  las- 
sen, und  denselbigen  fürnemen  mit  recht,  möch(e  dan  dersel- 
big  so  das  gcredt  hett  uf  den  anderen  bringen  so  er  ihm  zue- 

feredt  hat,  der  selbig  ist  gfallen  5  pfd.  d-  ohne  gnad,  beiden 
eren  ihre  recht  vorbehalten,  und  soll  darzue  dem  so  er  an 
sein  ehr  geredt  hat  sein  ehr  wicderkeren  nach  crkantnus  des 
rechten.  §.  10.  Item  esz  solle  keiner  frömbder  herren  kriegs- 
dienst  anncmcn  ohne  bchörige  erlaubnusz,  bei  verlierung  des 
lands,  des  hab  und  guets.  §.  11.  Item  so  gehörend  solche  ob- 
gemelte  schulden  und  buoszen  wie  obstat  nach  Inhalt  des 
gottshauss  Pfeffers  rSdlen,  friheiten  und  gerechtigkeiten  die 
zwen  thcil  einem  abt  und  heren  zue  Pfeffers  und  der  drite 
theil  einem  vogt  Ton  Frettdenberg  als  einem  Schirmherren  des 
Termelten  gottshauss  zum  schirmgelt 
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Das  gerioht  belangende, 

§.  12.  Das  gericht  zne  halten  wirdt  von  einem  iewiligen 
fürsten  und  herren  zue  Pfeifers  angeordnet  alle  jähr  zweimal, 
als  im  herbst  und  zue  meienzit,  wie  es  ieder  zeit  geruefen 
wirdt.  darzue  seind  bestelt  zwölf  man,  disse  richten  um  alle 
Sachen  so  für  sie  komen,  vordersambst  um  ehr,  erb,  ligend  und 
fahrendes  goet  und  in  ein  ledes  grioht  soll  der  Icleger  legen 
drei  bazen  guet  gelt,  auch  so  vill  der  antwurter ;  darvon  gehört 
der  halbe  theil  dem  richter  und  der  ander  halbe  theil  dem 
gericht.  nicht  weniger  solle  von  ieder  kundschaft  dem  gricht 
drei  gucte  bazen  bezalt  werden,  wie  auch  von  einem  brief 
oder  schriftliche  kundschaft  das  gleiche,  dem  zoiii^en  gebühret 
für  sein  taglohn  v30  kr.  vor  gricht  bietet  der  welbel  in  ieder 
gemeindy  solches  aber  solle  beschehen  vor  dem  tag  des  grichts, 
vor  bettglockontettten,  auch  an  einem  werchtag,  es  werde  dan 
bei  ruofung  des  grichts  änderst  erlaubt  die  kundschaften 
oder  aeügcn  könen  zue  allen  aeiten  gebotten  werden,  aollen 
aber  auch  ohne  wichtf^isten  Ursachen  nicht  auszbliben.  um 
wachsenden  schaden  eines  gasts  oder  frömbten  willen  werden 
seine  hochfürstl.  gnaden  zue  allen  Zeiten,  so  oft  es  die  notturft 
erfordert,  ein  kaufgricht  erlauben,  wie  von  alter  här.  für  ein 
solches  soll  der  klSger  sahlen  fi.  16  guet  gelt,  soden  abwar- 
ten wass  urthel  und  recht  wegen  disseren  unkösten  denen  be* 
klagten  zueerkennen  wirdt.  weilen  es  auch  aller  billiohkeit 
gemSsa  ist,  dasz  derjenige,  so  boszhafter  weisz  vor  gericht 

fezogen  wirdt  und  vor  selbem  unschuldig  solte  erfunden  wer- 
en,  von  denen  Unkosten  befreit  seie,  so  solle  in  solchem  fall 
dem  frafFentlich  streitenden  und  unrcchthnbenden  theil  so  wol 
die  grichts  als  andere  Unkosten  abzuetragen  au fgebürdent  wer- 
den» iedoch  das  die  umstlnd  allaeit  wol  überlegt  und  die  bil- 
liehkeit  betrachtet  werde. 
§.  13.  (Richtereid). 

§.  14.  Formal,  wie  das  grioht^  gesafzgrioht,  im  herbst  solle 
verhaut  werden.  Der  grichtsaman  als  der  richter  fragt  einen 
von  den  richtern  nach  belieben:  „herr  richter  N.  N.,  ich  frag 
euch  um  das  recht  an,  ob  sich  nun  die  zeit  und  tag  verlogen 
habe,  dasz  ich  mügc  den  grichtsstab  zu  meinen  banden  nemeni 
nidersitien  und  richten,  in  namen  und  statt  des  hochwOrdi* 
gisten  etc.  herren  N.  N.  abte  des  fürstlichen  unser  lieben 
firauen  gottshauss  zu  Pfeffers,  wie  auch  ihr  hoch  würden  her^ 
ren  decan  und  hochwürdigen  convent  daselbst?  darüber  solt 
ihr  das  recht  sprechen  bei  euerem  eid."  antwort  des  befrag- 
ten richters :  ,ja  herr,  das  will  ich  th'un,  mich  dunket  recht, 
das  sich  zeit  und  tag  verloifen  habe,  dasz  der  herr  richter 
mlige  den  stab  zu  seinen  banden  nemen,  nidersitaen  und  rieh- 
ten  an  statt  und  in  namen  etc.  (wie  oben),  und  das  bei  meinem 
eid.'  —  Fernere  anfrag  des  befragten  richters:  „herr  richter 
N.  N.,  ich  frag  eüch  weiters  um  das  recht,  wie  ein  ehrsames 
freies  gsati^rickt  solle  verbant  werden,  damit  es  iuraft  habe. 
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auoli  gsebfftzt  und  geschirmt  werde  ?  darflber  solt  ihr  das  recht 
sprechen  beieiierem  eid/'  antwort:  ^ja  herr,  das  will  ichthun. 
so  dnnkt  mioh  das  recht,  dasz  ein  ehrsames  freies  gsatsgricht 
solle  verbant  sein,  ein  schlechter  tiberbracht  S  ß  biiesz;  wan 
einer  oder  eine  dem  anderen  in  sein  ehr,  glimpf  oder  znm 
schaden  redte,  der  oder  dieselben  sollen  abgestraft  werden 
nach  des  herr  richters  umfrag  und  erkantnns,  wie  sich  dan 
wort  und  werch  verloffen  habe,  das  bei  meinem  eid.*' 

§.  15.  Verbannung  des  mieten g (rieht».  Der  nnterrogt  als 
richter  fragt  nach  belieben :  »Jierr  richter  N.  N.,  ich  frag  ctich 
um  das  recht  an,  ob  sich  nun  zeit  und  tag  verloffen  haben, 
dasa  ich  ausz  anordnnngund  gf^heisz  des  hochwürdigsten  etc.; 
und  anstatt  des  etc.  herren  N.  N.  des  rats  hochlöhl.  Stands  N. 
dermalen  regierenden  herren  landvogt  im  Sargansser  land, 
möge  den  grichtsstab  zu  banden  nemen,  nidersitzen  und  rich- 
ten, als  wan  ich  wüiklich  sSsze  zu  Fre^ldenberg  am  Anhorn? 
darüber  solt  ihr  das  recht  sprechen  bei  eüerem  eid."  ant- 
wort:  Ja  herr,  das  will  ich  thim.  so  dunkt  mich  recht,  das  sieh 
«cit  und  tag  verloffen  haben,  das  der  herr  ausz  anordnnngund 
geheisz  etc/  (wie  oben),  der  waibel  verbftnt  sodan  das  gricht, 
wie  durch  urthel  und  recht  erkent  ist,  und  nimbt  sodan  das 
gcricht  sein  anfang. 

§.  16.  Appeliatiojien,  Wan  einer  vermeinte,  dasz  er  durch 
den  grrehtssprnch  benachtheiliget  wKre,  mag  er  für  seine  hoch* 
fllrstlicbe  gnaden  au  Pfeffers  appelieren,  dieses  eher  mnsa  be- 
schehen  in  der  zit  da  das  gericht  annoch  versamlet  ist  and 
da  der  stab  auf  dem  disch  ligt,  hernach  mag  nicht  mehr  ap- 
pelliert worden,  der  apelant  soll  bczallen  36  kr.  gnet  gelt,  und 
gehört  (loiu  richter.  nie  appellation  solle  innert  vierzehn  ta- 
gen dem  Höchen  appellationsrichter  eingegeben  werden,  hoch- 
weicher  sodan  nach  belieben  den  tag  zur  bcendigung  ansetzen 
wird,  reyision  wirdt  von  dem  riehter  auf  gnttheiszen  ihro 
hochf.  gnaden  ertheilt,  so  fern  netie  grfind  kVnen  angebracht 
wei-den. 

Fortsetzung  des  gri'chts  hclarigevde.  17.  Erstlich,  wel- 
cher vor  verbauten  reclitcn,  richteren,  recbtsprächeren,  schrei- 
bor, weibel  oder  weiche  zu  dorn  gricht  gehörent  in  oder  ausz- 
wendig  des  rings  entunehrte  mit  werten  oder  mit  werchen, 
oder  dasz  einer  derselben  einen  mit  der  fnnst  scMfiege,  der 
verfalt  zweifache  bnesz,  nnd  soll  darbei  ingleichem  ietliehem 
sein  recht  behalten  sein  solche  schuld  nnd  bnesz  auf  sein  wi- 
dertheil  au  bringen,  item,  welcher  nit  des  grichts  ist,  und  vor 
verpannen  gricht  mit  einem  der  auch  nit  des  grichts  ist  stösz 
gewiindt,  und  welcher  dan  also  vor  verpannen  rechten  ein  schuld 
oder  bnesz  verfnlt,  das  nit  ein  schlechter  überbracht  ist,  die 
buesz  und  schuld,  wie  die  dan  sonst  wäre,  die  verfalt  ein  ieder 
(vor)  verpannen  recht  aweifali  item  ein  schlechter  tlberbraeht 
Tor  dem  gericht  ist  3  und  gehört  dem  richter.  §.  18. 
Item,  wan  einer  dem  anderen  für  gricht  bietet,  und  der  richter 
gesessen  ist,  und  der  kläger  seine  klag  fUrbringen  will,  nnd 
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der  sntworter  sieh  nit  gegenwärtig  stelte  oder  wäre,  und  ibin» 
fürgebotten  ist,  alsdan  so  soll  der  kleger  werten  bisa  auf  die 

drite  stunrl.  und  ob  in  dem  der  antworter  Dit  kSme  und  aat* 
wort  gäbe;  bisz  aiif  die  dritte  klag,  so  nrieig  dan  der  kleger 
mit  seiner  klag  für  wärt  mit  dem  rechten  fahren,  und  soll  das 
der  antworter  nit  snmen  ohne  ehafte  ursach.  §.  19.  Itom,  ob 
einer  dem  anderen  fiirgcbotten  hätte  und  der  antworter  auch 
in  gegenwarti^keit  wSre,  und  sieh  der  kleger  TerfHrspreeliet 
BXtte,  pnd  doch  der  antworter  ibroe  nicbt  antwort  geben  wolte, 
damit  in  mit  solchem  auf  (au)  zieben,  alsdan  mag  der  warten 
bisz  auf  die  zwei,  nachdem  mag  er  sein  klag  eröfncn  und  ein 
richter  denselben  heiszen  antwort  geben,  und  wo  derselbe  nit 
antwort  gäbe,  dasz  er  sein  klag  stelle,  und  nach  der  trittea 
klag  mit  dem  rechten  fiirfahrcn ;  ist  die  buesz  3  ß  ä-. 

§.  20.  Vom  Zusatz.  Mit  sieben  rechtsprächeren  soll  und 
mag  ein  ricbter  richten,  und  mit  minderen  ob  sieb  beide  tbeil 
benüegen.  und  wo  sie  sieb  aber  nicht  benüegeten,  so  mag  ein 
ricbter  anderen  auszert  dem  gricht  das  bieten  zu  erfüllen  auf 
des  begehrenden  kosten,  mit  erlaubnns  eines  abten  und  herren 
zu  Pfeffers.  §.  21.  Item,  welcher  ein  schuld  hiesche,  und  die 
nit  mit  recht  bezeiigte  gegen  einem,  also  das  er  ihme  nit 
schuldig  wäre,  oder  ob  einer  (einen)  bezwunge  mit  recht  zu 
dem  eid,  damit  er  das  sein  müeste  behalten,  welcher  solches 
tbitte,  der  ist  verfallen  10  ß  d-,  und  gebOrt  die  büess  dem 
griebt  §.  22.  Item,  wasz  einem  ietlichen  mit  recht  und  urthel 
gesprochen  wirdt,  dem  soll  man  um  diehauptsum  oder  schuld 
am  dritten  tag  darnach  auszrichten  und  bezallen,  ob  aber  das 
nicht  mochte  sein,  so  soll  der  Schuldner  im  morgens  gnnog- 
samenliche  verstandene  pfand,  darausz  er  bezalt  miig  werden, 
ohne  alles  verziehen  auf  die  gant  geben,  eines  oder  mehr, 
und  so  Till  dasz  er  ihm  bei  derselbigen  tagzeit  auszricbte  una 
besalle.  §.  33.  Item  umb  gewobnlicbe  kSsten  und  schaden, 
wem  dieselbigen  mit  urtbel  gesprochen  werden,  dem  soll  dan 
der  Schuldner  desselbigen  ta?!?  auszrichten  und  darum  bezal* 
len,  oder  morndrigs  um  die  haubtsach,  als  obstatt,  ^nuegsam- 
lich  pfand  auf  die  gant  geben.  §•  24.  Item,  welcher  fromen 
leüten  schuldig  ist,  der  soll  das  zu  zeiten  und  tagen  ausz- 
richten, oder  mit  ihrem  willen  leben  oder  pfand  geben  nach 
der  gant  recht,  und  die  nit  versagen,  bei  1  |.  25.  Item, 

welher  frommen  lettten  schuldig  ist  und  hat  nit«su  beaallen, 
der  soll  doch  pfand  nit  versagen,  und  soll  pfand  geben,  die 
auf  der  gant  lassen  verkaufen,  eines  auf  das  andere  lassen 
nach  der  gant  recht,  ohne  intrag  oder  widerred,  so  bisz  die 
schuld  auszgericht  ist,  den  welcher  nit  wolte  pfand  geben,  ver- 
falt  ohne  gnad  1  pfd.  ^.  §.  26.  Item,  wolte  einer  frome  leUt, 
denen  er  schuldig  ist,  fliehen,  sie  nit  bezallen  oder  pfand  ge- 
ben, und  des  von  ihme  klagt  wirdt,  so  wollend  wir  obgenanten 
herren  prXlat  (umd  landvogt?)  iedem  gönen  und  erlauben  den 
weibel  zu  Ihm  nemen  und  seines  gtteten,  fahrende  und  ligends 
guet,  pfand  an  nemen,  und  mag  das  hinder  einen  ricbter  legen  $ 
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und  darnach,  wan  rieh  die  zeit  verlaufen  haben,  mag  er  sie 
auf  die  gant  schlagen  und  naob  der  gant  reeht  verkaufen  las- 
sen, der  Schuldner  sai  anhelmsch  oder  nit,  so  lang  (und)  vill 
bisz  dasz  ein  ieder  um  seine  schuld  wirdt  auszgcricbt.  §.  27. 
Item,  ob  ein  nachbaur  einem  fründen  ausz  dem  gericht  etwa3z 
verbieten  woit  und  das  Iiiuder  ein  ricbter  legen  oder  stellen, 
ao  bald  es  hinter  den  riehter  kombt,  iat  eaa  von  stund  an 
10  pfd.  3  ^  schuldig,  und  darnach  demnach  es  ▼erasert.  und  mö- 
gen zwei  gest  einanderen  nüt  Terheften  ohne  erlanbnus  des 
herrn  prälaten.  §.  28.  Item ,  welcher  auch  fromen  leüten 
schuldig  wäre,  und  nit  hette  zu  bezallen,  auch  nit  hete  pfand 
zu  geben,  und  wolte  sprechen,  er  hätte  nichts,  und  das  von 
ihm  klagt  wirdt,  deraelbige  soll  dan  von  land  sciiwören  und 
nimermehr  darin  kernen,  der  Schuldner  (d.  i.  gläubiger)  seie 
dan  aussgericht  und  beaalt.  §.  29.  Item  um'  das,  so  oft  be- 
sehichty  dass  einer  dem  anderen  ansagt  ihn  zu  besatlen  auf 
einen  benanten  tag  ohne  alle  fürwort,  und  das  nit  halt,  den- 
selbigen  wollen  wir  straffen,  so  oft  er  beklagt  wirdt,  um  1  pfd. 
als  ob  er  ein  lug  oder  Unwahrheit  zugesagt  bäte,  una  wasz 
dan  der  andere  zu  schaden  kombt  auf  söllig  zusagen,  und  sich 
das  mit  recht  erfünde,  soll  er  ihm  gleicher  form  abtragen  und 
bezalen,  als  hat  er  (es)  ihmc  mit  urthel  und  recht  abgehebt. 
§.  90.  Item,  welcher  um  geltsohulden,  weger  oder  warum  das 
seie,  gricht  Ober  sich  geben  lieszc,  und  mit  urthel  dem  ande- 
ren  etwas  verfalt,  der  solle  das,  wie  recht  geben  hat,  ausz- 
richten;  welcher  aber  das  nit  thuet,  und  von  ihrae  klagt 
wirdt,  der  verfalt  1  pfd.  31.  Item  ein  frömbter,  der  nit 

ein  landman  wäre,  ob  der  einen  fräffel  beschulde,  wie  der 
wäre,  80  sollend  die,  so  darbi  sind^  das  sehend  und  hörend, 
zu  ihm  greifen  und  ihn  heiszen  von  stund  an  den  fräifel  geben 
oder  den  vertrösten  in  einem  monat  su  geben;  oder  (wan)  er 
nit  trdstung  haben  möcht,  so  soll  man  ihne  boiszen  schwören 
SU  gott  und  den  heiligen,  in  solcher  zeit  den  frX£Fel  auszzu- 
richten.  §.  32.  Item,  welcher  solche  fräffel,  wie  vorgemelt  ist, 
hört  oder  sieht  beschehen,  der  soll  das  von  stund  an  melden 
des  herren  ambtsleüten  von  Pfeffers,  ietlicher  bei  seinem  eid 
so  er  geschworen  hat.  dan  sollen  die  ambtsleüt  zu  dem,  der 
den  fraffel  getban  bat,  schicken  oder  cu  ibm  gehen,  und  sol* 
lent  den  frttffel  und  die  buesz,  wasz  die  ist,  forderen ;  und  gibt 
er  die,  ist  mit  heill  (?),  gibt  er  aber  den  fräffel  nit^  so  sollen 
sie  ibm  von  stund  an  heisaea  schwören  ein  oid  au  gott  und 
den  heiligen,  den  fräffel  in  einem  raonat  zu  geben  und  ausz- 
zuriehten,  oder  soll  dan  nach  dem  monat  von  stund  an  vom 
land  gehen  und  darin  nicht  mehr  kommen,  der  fräffel  seie 
dan  vor  bezalt  und  ausz^ericht.  und  bei  dem  selbigen  eid, 
die  weilen  er  vom  land  is^  so  solle  er  um  solehes  ^ana  nie- 
mand bekümeren  noch  schaden  aufliegen  in  keiw  weiss,  g.  38. 
Item^  welcher  in  solchen  genanten  stuken  in  einen  oder  an- 
derem nit  gehorsam  sein  wolte  und  dem  nachkomen,  und  das 
ddm  herren  von  Pfeffers  klagt  wurdi,  su  den  selbigen  wollen 
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wir  dan  unsere  ambtsleüt  schicken,  die  sollen  dan  bei  ibrea 
eiden  dem  obngehorsaiüen  heisaen  schwören  ein  eid  an  gott 

und  den  heiligen,  die  bucsz  oder  schuld,  wasz  er  dan  verfal- 
len, auszzurichtcn  in  der  zeit  und  masz  wie  vorgeschriben 
stehet.  §.  34.  Item,  welcher  auch  dem  selbigen  nit  gehorsam 
sein  weite,  sich  selbst  übersehen,  ehr  und  eid  nit  halten,  der 
solle  in  thnrn  gelegt  werden  und  nack  erkantnas  des  rechten 

f estraft  werden.  §.  35.  Item^  und  (so)  in  solchen  Sachen  eines 
erren  von  Pfeifers  ambtsleüte^n],  riohtere[n]  oder  andere[n]  von 
seiner  berschaft  und  ausz  heiszung  wegen  bandlen  und  etwas 
fiirnemen  müssend,  und  nottiirftig  würden  ein  hülf  und  bei- 
stand zu  thun,  welcher  oder  welche  sie  dan  ermant  um  hilf 
und  beistand,  die  sollen  ihme  bei  ihren  eid  hilf  und  beistand 
thuen,  so  fern  sie  mügcnd.  und  weicher  aber  darin  nit  gehor- 
sam wlrOi  ehr  und  eid  weite  Ubersehen,  der  soll  aneb  erwar- 
ten, wasa  atraff  ihm  darnach  gang.  §.  96.  Item,  ob  in  dtssen 
obgenanten  stocken  iemand  auszbettcn  wurde  oder  mit  ihme 
woit  fürgcnomen  werden,  anders  oder  weiter,  dan  einer  ver- 
meinte recht  wäre,  und  der  rechts  begehrte  und  recht  erwar- 
ten will,  dem  soll  und  will  man  auch  nit  weiter  straffen,  dan 
mit  recht,  wasz  ehrliche  sachen  betrifft.  §.  37.  Item  so  gehören 
solche  obgemelte  schulden  und  bueszen  wie  (ob)  steht  nach  inhalt 
des  gottsbauss  Pfeffers  rödlen  (und)  freiheiten  dieswei  theil  einem 
berrn  und  abten  an  Pfeffers  und  der  trite  Äeil  einem  vogt  von 
Freudenberg  als  einem  Schirmherren  des  vermelten  gottsbauss 
zum  scbirmgelt.  §.  38.  Item  hierin  band  (sie)  angesetzt  schuld 
und  bueszen  die  an  dem  meiengericht  fallend,  so  ein  vogt 
von  Froiidenberg  an  des  gottsbauss  statt  richtet,  oder  wen 
er  an  sein  statt  eezt,  dan  so  gehört  einem  vogt  der  selben 
schulden  und  bueszen  die  zwei  theil,  als  einem  Schirmherren, 
sebirmgelt,  und  einem  heren  und  abten  von  Pfeffers  der  trite 
theil,  wie  dan  des  gottsbaus  rodel  das  auch  auszweist. 

§.  39.  KtmiaohaftgeriohU  Dises  wirdt  auf  verlangen  ^ 
halten  vom  gerichtsamman  und  ambtsleüten,  auch  zweier 
richter,  darfür  solle  bezalt  werden  fl.  6 ;  es  solle  aber  die 
contrapart  nach  rechtens  forma  auch  darzu  citiert  werden. 

Da»  landgewet  soll  hinfüro  zu  künftigen  aeiten  gehalten 

werden  wie  folgt 

§.  40.  Des  ersten  um  geltscbulden,  das  ein  ieglicber  landsman 
geltschulden  an  den  anderen  suechen  und  forderen  soll  als 
recht  ist  inert  sechs  jähren  sechs  wuchen  und  drei  tagen, 
dasz,  wer  das  in  solcher  masz  und  in  der  zeit  nit  thut,  der 
soll  darnach  kein  ansprach  darzu  haben  und  der  andere  theil 

5anz  unersuecht  und  unbekümort  bleiben;  doch  ein  auszlän- 
iseber  oder  frömbter,  wan  er  solches  usabringen  kan  mit 
lettten  oder  bfiefen,  dasa  au  recht  *gnueg  ist,  dem  soll  sein 
recht  behalten  sein,  wie  ingleichem  einem  der  sich  lange  aeit 
in  der  frömbte  aufhaltet.  §•  41,  Item  und  um  ligend  gut,  wer 
das  inhat  awölf  jähr  sechs  wochen  und  drei  tage  unanspiVp 
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ehig,  als  recht  ist,  der  soll  darnach  von  einem  ieden  lands- 
man  rohig  darbe!  bleiben,  aber  ein  nsallndischer  oder  frömbter 
man,  dem  soll  sein  recht  behalten  sein,  vran  er  das  mit  leüten 

oder  brieten,  dasz  zu  recht  .G^nueg  ist,  uszbringen  ma^.  doch 
sollen  disao  articul  des  gemelteri  gottshuses,  auch  der  her- 
schaft Freudenberg  höf  und  güeter  in  kein  weg  berüchren, 
sonder  ihnen  ihr  alte  herkommen  und  gerechtigkeit  vorbe- 
halten* sein  als  dem  lehenheren. 

Die  gant  oder  'pf endungsrecht . 

§.  42.  Die  gant  ist  beschlossen  von  st.  Thomas  tig  den  21sten 
decembris  bisz  ?t.  Hiilari  tag  den  14tcn  jenner,  sodan  von  pas- 
sion  sontag  bis  nach  dem  ^vcJszen  sontag,  wie  auch  acht  tag  vor 
und  nach  pdngsten,  nicht  weniger  von  der  zeit  da  man  zur 
alp  und  wtdemm  darausz  gefahren  ist.  §.  43.  Wan  einer  an 
dem  anderen  ein  rechtmSszige  ansprach  hat,  und  eine  lanfende 
schuld  ist,  auch  solche  vorhero  in  fründlichkeit  angoforderet 
worden,  und  aber  zu  seiner  beaallnng  nicht  gelangen  kÖnte, 
so  mag  der  croditor  den  dcbitoron  verpfonden  lassen,  nem- 
lich  er  schicket  ihm  den  wcibel  mit  crlanbnus  eines  ambtmans 
und  verkündt  ihme  den  schätz;  darnach  muesz  der  creditor, 
so  ganten  will,  14  tag  warten,  und  dan  gehet  der  weibel  wi- 
derom  znm  schnldner,  an  fragen  ob  er  bezalt  habe  oder  be- 
aallen  irolle  mit  gelt  oder  auch,  wan  der  creditor  sich  yer- 
gnUegen  liesse^  mit  gnugsamer  Unterpfand,  wan  sodnn  keines 
von  dissem  bescheben  könte,  zeiget  der  weibel  dem  Schuldner 
auf  morndrigen  tag  den  schätz  an  und  befilet  ihm  bei  1ms 
zu  hüben,  soitc  er  aber  nit  bei  hus  hüben,  mag  gleich  wol 
mit  der  Schätzung  fort  gefahren  werden.  §.  44.  Item,  welcher 
nit  beim  ersten  verpfenden  oder  inert  drei  tagen  recht  dar- 
schlagt,  mag  naehwerts  kein  intrag  mehr  thuon,  sonder  soll 
mit  dem  schätz  f Erfahren  lassen.  |.  45.  Wan  aber  einer  über 
^n  gerechnete  richtige  und  kantlicbe  schuld  recht  darsehlagen 
wurdi,  um  nur  sich  zeit  zu  verschaffen  und  seinen  creditoren 
aufzuziehen,  der  solle  nach'  inhalt  des  zweiten  articuls  des 
grichts  zusaz  abgestraft  und  alles  ungeachtet  mit  der  gant  für- 
gefahren werden.  §  46.  Item,  so  esz  zu  dem  schatztag  komen 
wSrde,  werden  durch  den  weibel  zwei  unparteische  grichts- 
mSner  abends  vorhSroznm  schützen  bestelt,  oder  mangel  deren 
zwei  andere  beeidigeto  männer,  deren  icdem  6  kr.  zum  wart- 
gelt bezalt  wirdt,  auch  so  vill  dem  weibeL  dissere  seind  schul- 
dig bisz  morgen  ungeffihrlich  zu  mittag  zu  warten,  und  braucht 
man  sie  nicht,  dan  so  sind  sie  dannoch  nit  mehr  schuldig  zu 
warten  selbigen  tag.  solten  sie  aber  zur  Schätzung  gebraucht 
werden,  so  ist  ihre  und  des  weibels  belohnung  iedem  annoch 
24  kr.  ohn  die  botenlöhn.  disses  verstehet  sich  im  dorf.  sol- 
ten sie  aber  anszert  dem  dorf  oder  in  andere  gemeind  gehen 
müessen,  so  ist  ihre  belohnting  in  allem  1  il. ;  auch  alle  gant- 
kostcn  solle  der  Schuldner  abtragen,  iedoch  dasz  dissere  nü 
anf  den  dritenpfenig  geschätzt  werden,  g.  47.  Attf  waa/^ioek» 
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Molle  mUgen  geschätzt  werden.  Erstens  solle  im  stall  und  stadel 
der  anfang  gemacht  werden,  sodan  in  dem  haus,  wan  der 
Schuldner  thür  und  thor,  auch  alle  beschlossen  behalt  aufthan, 
soll  und  nia^  derjenige,  so  schätzt,  voiah  forderen  wasz  ihme 
gefälig  bt,  bisx  nichts  mehr  fahrendes  vorhanden:  alsdan  soll 
man  erst  das  ligend  angri£fen  und  schäsen.  die  senaxung  wird 
and  soll  anf  den  driten  pfenig  geschäzt  und  gemacht  werden, 
nemlich  wan  einer  zum  exerapeT20il.  zu  forderen  hSte,  müste 
für  30  fl.  geschäzt  werden,  das  geschazte  aber  solle  dancthin 
noch  14  tag  still  stehen,  was  fahrendes  ist,  ligends  aber  6  wu- 
chen ;  inert  welcher  zeit  der  Schuldner  das  geschazte  aus- 
löäzeu  ma^.  essende  sacben  aber  sollen  nit  mügen  geschäzt 
werden^  biss  weder  ligendes  noch  fahrendes  mehr  vorhanden 
wHre.  nach  verfloscner  zeit  mag  das  geschazte  zn  banden  ge- 
nomen  werden,  wan  es  sich  oegebte,  dasz  einem  geschüzt 
wurdi,  und  der  dem  die  pfand  gehörten  sich  also  beklagte,  und 
vermeinte  er  möchte  ausz  dem  pfand  das  seinige  nit  mehr 
löszen,  so  mag  er  disse  pfand  denen  schäzern  hoimbschlagen 
und  sie  schuldig  sein  solche  zu  ihren  banden  zu  nemeii  und 
deme  dann  die  schuld  gehört  auszricbten  und  bezallen  j  es  wäre 
den  sach,  dasz  die  schXzer  sich  zu  beklagen  hSten,  in  sol* 
ehern  fal  mögen  sie  sich  za  der  obrigkeit  wenden,  welche  sodan 
erkenen  würdt,  ob  die  nnterpfand  gnuo^am  seien  oder  nicht. 
§.  48.  Es  ist  auch  zu  wissen,  dass,  so  einer  durch  den  weibel 
ordentlich  verpfendt  und  ihme  die  schazung  angezeigt  worden, 
ein  solcher  inert  zeit  15  tagen  nichts  mehr  weder  zu  ver- 
koufen  noch  zu  versetzen  gewalt  habe,  es  geschehe  den  mit 
zufridenheit  dessen  der  ihme  verpfendt  hat.  solte  er  aber  zur 
bezallonff  anderen  nach  und  inert  disser  zeit  was  verkaufen, 
ist  dass^bige  ungültig  und  nach  befinden  der  obrigkeit  straff- 
würdig, an  sonn-  und  feirtagen  und  nach  bettglockenleüten 
solle  niemand  mügen  verpfendet  werden ;  sofern  disses  gesche- 
be[te],  fangt  die  zeit  der  vcrpfendung  dan  erat  folgenden  werch- 
tag  an. 

Wegen  slo&zung  deren  schulden,  §.  49.  Wan  einer  ein 
sehuldner  verstost^  so  soll  derselbige  Schuldner  dene  zu  be- 
zalien  schuldig  sein  an  dene  er  verstoszen  worden,  wan  aber 
von  dem  stöszen  der  eintweder  nit  aufriden  wäre,  so  mag 
disser  verstosz  nit  beschehen ;  selten  aber  anfänglich  beide  des« 
sen  zufrieden  sein  und  ein  anderen  versprochen  haben,  so  soll 
es  dan  gänzlich  darbei  verblibea  und  keiner  widor  hinder  sich 
zu  gehn  gewalt  haben. 

Die  kurze  gant.  §.  50.  Disse  mag  man  brauchen  um  lid- 
lohn,  zins,  geliehenes  gelt  so  kein  zins  tragt  und  nit  verjähret 
ist,  des^leicliea  um  gesprochen  golt^  und  zwar  dergestalton : 
am  zweiten  tag  last  man  den  schätz  ankttnden  und  am  driten 
tag  mag  man  sch&zen  auf  den  dritten  pfenig  mehr  als  die 
sum  ist,  alsdan  mag  ieder  mit  seinem  schätz  verfahren  nach 
seinem  gefalcn. 

Semsion  oder  ai^alL   §.  51.   AilenfaU  sich  ein  auffal 
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ereignete  und  zum  vrrlurst  komen  thStte,  so  solle  das  weib, 
gleich  wie  solches  vom  Vorschlag  nur  den  dritten  theii  zuge- 
mässen  hat,  auch  nur  den  dritten  theil  des  hinderschla^s  und 
deren  auszgehenden  schulden  zu  bezaien  schuldig  sein,  fol- 
gender gestalten :  nämlich  das  weib  nimbt  in  solchem  fal  sein 
snm  man  gebrachtes,  ligende  güeterund  wasz  ligendes  genant 
wirdty  oder  den  wert  hieven,  nach  landes  recliten  Toransi 
hinweg,  sodaa  den  dritten  theil  aller  fahrnussen,  wasz  namen 
selbe  haben  möchten,  worausz  der  dritc  theil  der  schulden  solle 
bezalt  werden,  so  weit  es  sich  erstrecken  mag,  der  man  aber 
mit  seinen  mittlen  herstehen  bis/,  alle  schulden  bezalt  sind, 
wau  sie  ao  weit  gelangen  mügen.  §.  52.  Item  in  solchen  zu- 
fiüen  g^hen  die  verbnefle  schulden  ▼oran^s,  der  gestalten :  es 
nimbt  ieder  creditor  seine  anfordening  des  capitals  sambt  drei 
Zinsen  auf  dem  Unterpfand  so  ihme  geben  worden,  und  sofern 
disses  Unterpfand  mehres  am  wert  sein  solte  als  das  capi- 
tall  so  darauf  gestelt  ist,  sambt  3  zinsen,  so  solle  das  guet 
auf  die  gant  geschlagen  werden,  und  mag  sodan  ein  ieder, 
der  auch  kein  creditor  ist  oder  wäre,  darauf  bieten,  auch  zu 
seinen  banden  nemen  und  dem  dem  das  guet  verpfendt  wäre 
zum  ersten,  und  sodan  ttberige  cnrentschuTden,  so  weit  es  ge- 
langen mag,  befridi^et  und  auszgezahlet.  wan  sodan  der,  dem 
das  guet  verbriefet  ist,  um  obigen  bott  das  guet  au  banden 
nemen  wolte,  so  solle  ihme  frei  stehen  zum  vorausz  es  be- 
halten zu  können  und  überige  curentschulden  um  den  vorschutz 
zu  bezalen;  wäre  aber  die  sach,  dasz  auf  der  gant  auf  das 
guet  nichts  gebotten  wurde,  so  solle  sodau  das  guet  an  der 
stell  von  dreien  uaparteischea  geschwornen  schetzeren  für 
barr  gelt  geschetst  und  den  dritten  pfenig  darauf  ^eschetst 
werden,  und  soll  der,  so  das  guet  zu  pfand  hat,  in  disser 
Schätzung  behalten  und  sodan  den  (iberschusz  an  die  überige 
curentschulden  ausrichten  und  bezalen,  ij.  r)3.  Wasz  einer  herr 
creditor  von  unterpfandschulden  mehrers  als  drei  zinsen  zu 
fordern  hat,  muc<z  er  solche  zu  anderen  curentschulden  ein- 
legen und  dem  verlurst  unterworfen  sein,  alle  gcltschulden, 
was  namen  sie  haben  mügen,  handscbriften  oder  simpli  Obli- 
gationen, werden  als  curentschulden  angesehen,  wan  es  zum 
verlurst  komen  solte.  §.  54.  Wan  ein  creditor  seinen  debi- 
toreo  solte  verpfendt  haben,  disses  debitoren  aber  andere  cre- 
ditoren  den  auffal  verlangten,  so  solle  der,  so  pfendt  hat,  zu 
anderen  creditoren  ze  stehen  schuldig  sein,  und  solle  sein  ver- 
pfendeu  nichts  gelten,  wan  aber  einer  schon  gcschazot  bette, 
und  erst  hernach  der  autfal  anbegehrt  wurde,  ao  mag  der. 
SO  eeschSzt  hat  seine  gesehXate  Sachen  hinweg  nehmen  una 
nach  seinem  belieben  darmlt  vorfahren,  ohne  iemandes  ein- 
oder  widerred.  §  55.  Wer  bei  einem  auffal  seine  anfordern ng 
nit  einlegen  will,  sonderen  nur  a\if  bessers  glück  warten  wolte, 
mag  es  tbuon,  iedoch  dasz  er  sich  bei  solchem  fal  anmelte  und 
seine  pretension,  um  welche  er  auf  bessers  glück  warten  will, 
ad  protocoiium  geben,  der  oder  diejenigen  aber,  so  den  auÖal 
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begehren  oder  antriben,  der  oder  die  sollen  ihre  anforderung 
bei  verlurst  derselben  ia  die  gant  oder  auffal  einlegen  und 
geben  müessen;  die  brevilegiertcn  schulden  sollen  nach  alter 
Übung  immer  fort  den  vorrang  behalten.  §.  56.  In  einer  scüs-  * 
sioD  oder  in  einer  Schätzung  solle  ein  man  und  ein  weib  in 
der  heiligtagbekleidung  hinw  eg  und  fort  gehen  mügen. 

§.  57.  Erbrecht  und  f9M»  clarvon  abhanget.  Zum  ersten, 
wo  awei  ehemensdien  zusamen  komon,  wasi  iedes  von  ligen- 
dem  guet  zu  dem  anderen  bringt  oder  gebracht  hat^  das  soll 
demselben  so  es  zugebracht  hat  oder  seinen  erben  werden 
und  bleiben,  wan  sie  bei  einanderen  nit  g-earraet  sind ;  fals  aber 
sie  bei  einander  gearmet  wären,  so  soll  der  man  dessen  um  zwei 
tiieil  ermanglen  und  entgelten  und  die  frau  um  einen  dritten 
theil;  das  fahrende  guet  aber  belangete  (belangende?), weders  theü 
das  sugebracht  hat,  darron  soll  dem  man  oder  seinen  erben 
die  zwei  theil  bleiben  und  der  frauen  oder  ihren  erben  der 
dritte  theil;  doch  sollen  alle  zins,  sie  seien  ewig  oder  ablöszig, 
die  man  nit  zu  nöten  hat,  nit  für  farendes  guet  geschazt 
noch  gerechnet  werden,  sonder  für  ligendcs,  und  allwet^en  der 
frauen  ihre  morgengab  oder  leibding,  welches  ihro  dargege- 
ben oder  genambt  wirdt.  vorbehalten  sein  darum  auszaurich- 
ten.  hioTon  aber  ist  ausibedinget,  wan  das  eins  unter  sweien 
ehemenschen  eintwederes  in  äebrueh  oder  andere  hochstr8ff- 
liche  Sachen  verbueszete,  item  rerspilte,  verbürgte  oder  yer> 
kriegte,  darvon  das  unschuldige  theil  an  seinem  guet  nützet 
zu  entgelten  haben ,  sonder  dergleichen  aus  dem  schuldi- 
gen theil  allein  abgerichtet  werden,  ligend  guet  begrift  in 
sich  capitalbrief,  die  gesiglete  heüszer,  acker,  wiszea,  städel 
und  stally  wein-  und  krautgerten,  auch  baumgerten.  selten 
ligende  Sachen  au  fahrendem  verilnderet  worden  sein,  so 
müessen  solche  im  wert  bei  ereignetem  fal  demjenigen  dem 

verwendet  ausz  dem  fahrenden  vorausz  ersezt  werden, 
verstehet  sich  wan  es  am  ligenden  zusamen  gebracht  wor- 
den, nicht  aber  was  schon  vorlcngst  von  ligeudem  härkomen 
und  als  fahrendes  zusamen  gebracht  worden.  —  b,  Zum 
anderen,  wäre  es  auch  das  zwei  ehemenschen  bei  einanderen 
reichenden  und  guet  kauften,  ligend  oder  fahrendes^  da  soll 
allwegen  der  man  oder  seine  erben  die  »wei  theil  hmziehen 
und  die  frauen  oder  ihre  erben  den  tritten  thoiL  —  Zum 
dritten,  wan  zwei  ehemenschen  mit  einander  erbten  ligcnds 
oder  fahrendes,  so  solle  von  dem  fahrenden  guet  zwei  theil 
dem  man  oder  seinen  erben  zugehören  und  der  frau  oder  ihren 
erben  der  tritte  theil  werden  und  zugehören,  und  welchem 
under  ihnen  beiden  das  erb  falt,  dem  man  oder  der  frau,  dem- 
selben oder  seinen  erben  soll  solches  ererbtes  ligendes  guet 
von  danenhin  gehören  und  das  selbe  vor  dem  anderen  theil 
hinweg  zu  nehmen  haben  olme  einigen  ein^rag.  ^  d^  Zum 
vierten,  wan  zuvor  ein  man  ein  frau  oder  ein  frau  ein  man 
gehabt,  die  mit  tod  abgangen  wäre,  der  oder  die  soll  ihre 
kinder  oder  ihre  erben  um  den  tritten  theil  ausrichten  im 
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ligenden  (und)  fahrenden  guet,  wan  man  das  an  ihn  oder  sie 
forderet.  —  e,  Fünftens,  so  soll  ein  ie^i^lich  kind  sein  vat- 
ter  und  muetcr  erben,  und  wo  zwei  eheliche  menschen  ehe- 
liche kinder  httttcn,  eine»  oder  mehr,  und  das  oder  dieselbigea 
▼on  vatter  und  mueter  mit  tod  aogieng  und  auch  ehliche 
kinder  hinter  ihm  vcrlicsaey  eines  oder  mehr,  dasselb  oder  die 
selbigen  kinder  sollen  dan  an  ihren  vatter  oder  mueter  statt 
ihren  ehne  und  ana  erben,  oder  auch  uräni  und  urana,  als 
für  einen  erben  mit  ander  ihr  abg-an^en  vatter-  und  mueter- 
»  geschwistrigeten.  —  f,  Sechstens,   nach   ehelichen  gcsehwüs- 

terten  soll  ent  und  aoa  die  uechsteu  erben  sein,  ncmlich  eni 
und  ana  Tom  Tatter  hSr  die  awei  theil  und  von  muetter  h>r 
den  tritten  theil;  oh  aber  eni  und  ana  an  einem  theil  ab- 
gangen  wären,  so  sollen  an  derselben  abgestorbnen  statt  die 
nächsten  froünd  erben  sein;  versteht  sich,  wan  ein  kind  ab- 
sterben würde  und  mittel  hinderliesze ,  keine  geschwisterte 
aber  beim  leben  bette,  auch  vatter  und  mueter  mit  tod  ab- 
gangen wären,  ihr  groszvattcr  und  mueter  aber  annoch  im 
kben  sein  würden,  so  mügen  dieselbe,  wie  in  dissem  articul 
ansage  werfen  ist,  ihr  enkel  erben  ^  und  sind  des  Torstorb- 
nen^inds  mueter-  oder  yatterbrfieder  oder  schwöster  hieryon 
ausgeschlossen,  wan  aber  des  TOrstorbnen  kinds  mueter  an- 
noch beim  loben  sich  befände,  so  erbt  sie  den  tritten  theil, 
die  zwei  theil  aber  erbte  der  groszvattcr  oder  ji^roszmueter  an 
statt  des  verstorbnen  vatters ;  solte  aber  die  mueter  mit  tod 
abgangen  sein  und  der  vatter  leben,  so  erbt  der  vatter  das 
kind  allein,  am  ligenden  und  fahrenden,  im  fall  groszvatter 
und  grossmueter  auf  keintwederen  siten  vorhanden  wiren, 
aueh  keine  eiteren,  so  falt  das  erb  an  die  neehsten  verwantea, 
und  muesz  in  derlei  ereignus  der  sibente  articul  und  achte 
des  ei'brcclits  beobachtet  werden.  —  g,  Sibendes,  ob  aber  eni 
;ind  ana  zu  b^  iden  theilen  abgangen  wären,  so  soll  es  an  die 
nächste  fründ  falen,  es  sei  von  vatter  oder  muetcr  här,  und 
soll  vatter-  und  mutterbrüeder  und  schwbster  und  brueder- 
und  schwdsterkind  gleich  gelten:  Terstohet  sich  geschwistrige- 
kinder,  wan  deren  von  vatter  und  mueter  mehrere  Torhanden 
wären,  nur  so  vil  als  vatters-  oder  muetersbrueder  oder  schwöster 
beziehen,  mithin  stoUensweis  geerbt  wirdt.  in  dem  tritten  grad 
aber  last  sich  nicht  erben,  nemliehen  brüeder-  und  schwöster- 
enkel,  deren  eiteren  gestorben  seind,  erben  groszvatter-  und 
groszmuetersbrueder  oder  schw-öster  nicht,  solte  ein  erb  in 
gleiche  grad  falen,  so  erbt  eines  wie  das  ander  auf  den  köpf, 
so  TÜ  der  seind.  es  ist  aber  ferner  au  wissen,  wan  allen  fals  - 
sich  zutrüge,  das  ein  erblasser  keine  nShere  anverwante  hette 
als  im  tritten  grad,  hingegen  seines  groszvatters  und  grosa- 
mueters  brueder  oder  schwöster  annoch  im  leben  waren,  so 
seind  disse  die  nächste  erben  und  die  im  tritten  grad  ausge- 
echlüsacn.  —  h,  Achtens,  so  sollen  vatter  und  mueter  ihr  kind, 
so  ohne  ehliche  leiberben  abgön,  erben  an  ligendem  und  fah- 
rendem guet,  nemlich  der  vatter  die  zwei  theil  und  die  mueter 
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den  dritten  theil;  ob  aber  der  vatter  mit  tod  nb^angen  wäre, 
soll  dan  des  kinds  giiet  die  zwei  theil  an  die  nechslcn  eibea 
falen  vom  vatter  här,  und  der  dritte  theil  an  die  muetcr;  ob 
aber  die  mueter  mit  tod  abfangen  wäre  und  der  vatter  lebte, 
und  mehr  dao  als  ein  kind  hinder  ihren  Tcrlieste,  so  soll  der 
yatter  die  zwei  theil  erben  und  die  anderen  ehlicbe  geschwis« 
trigen  den  tritten  theil.  —  NeOntcns,  so  es  käme  an  das 
letste  kind,  so  soll  der  vatter  das  kind  gar  allein  erben  an 
ligendem  und  fahrendem  guet,  ohne  eintrag  oder  widerred 
aliermäniglich.  —  k,  Zehntens,  item  und  wan  zwei  ehemen- 
scben  zweierlei  kinder  bei  einander  hätten,  der  man  vor  ein 
weib  oder  das  weib  vor  ein  man,  und  sie  beide  kinder  gehabt 
boten,  so  solle  doeh  ein  ehlich  gcschwüsterte  das  ander  erben, 
seien  doeh  von  vatter  oder  mueter  här  geschwüsterte,  Tersteht 
sich  einthalbcn  geschwUsterte  erben  virie  die  rechte  geschwüs- 
tertc.  für  frömbto  solle  das  gegenrecht  in  obacht  genoraen 
werden,  dan  im  ilheintal  erben  rechte  gcschwüsterte  zweifach 
und  die  einthalben  nur  einfacht,  nämlich  wan  ein  erblasser 
ein  rechtes  und  ein  einthalben  gdchwUsterte  hinterlasset,  so  erbt 
das  rechte  swei  theil  and  das  einthalbe  nur  den  tritten  theiL 
—  \,  Eilftens,  item  so  erben  alle  ledige  kinder  and  bastarten 
ihre  mueter  und  nicht  den  vatter.  —  m.  Zwölftens,  item  wan 
ein  lediges  kind  oder  bastarton  eheliche  kind  hätte  oder  ge- 
wiine, oieselbige  kind  sollen  erben  wie  andere  eheliche  kind, 
auszgenomen  eni  und  ana  sollen  sie  nit  erben  von  der  ohn- 
ehelichen  selten,  von  der  ehelichen  siten  mügen  sie  eni  und 
ana  erben.  —  n,  Item,  solt  es  sich  zutragen,  dasz  ein  mensch 
in  der  frOmbte  sidi  aufhalten  würde,  von  solchem  aber  20  jähr 
niemand  nichts  erfahren  künte^  so  mögen  alsdan  mit  obrig- 
keitlicher erlaubnusz  dessen  rechtmSszigen  erben,  so  dazuma- 
len  beim  leben  sein  werden,  seine  mittel  verteilen  and  die 
nutznieszung  darvon  beziehen,  die  mittel  aber  sollen  noch 
10  jähre  lang  weder  versezt,  verkauft,  vertuschet  noch  verthan 
werden  mögen,  nach  verflus  disser  zeit  ist  man  den  abwe- 
szenten  weder  red  noch  antwurt  mehr  schuldig;  solte  aber  der 
80  lang  aassbleibende  vor  verflusz  30  jähren  widerum  nach 
hausz  komen  oder  in  sichere  erfahrung  gebracht  werden,  so 
mUössen  ihme  die  mittel  widerum  zu  banden  gestelt  werden, 
iedocb  von  der  vertheilung  an  ohne  zins.  ereignete  sichs  aber 
durch  ein  extraordinari  zufall,  das  ein  solcher  über  30  jähr 
oder  so  lang  ausbleibender  darthun  könte,  dasz  ihme  innert 
disseren  jähren  ohnmöglich  gewessen  wäre  den  ort  seines 
aufenthalts  oder  (sein^  beilebensein  nacher  haus  zu  berichten, 
so  stehet  es  dan  an  der  obrigkeit,  zu  erkennen  wasa  selbe  bte- 
rin  billich  finde.  — o,  Leztlionen  soll  einer  frommen  ehelichen 
bSuszlichen  ehcfrauen,  wo  der  man  mit  tod  abstirbt  und  eine 
zimliche  haiishab  vorhanden  ist,  das  bet  und  die  betstatt  ge- 
hören, hingegen  sie  an  desselben  harnist  und  gewehr  kein  theil 
haben,  sonder,  wo  söhn  vorhanden  sind,  dem  eltesten  söhn  sol- 
ches zugehüren. 
Bd.  TL  24 
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§.58.  Theihmg  zicclr  ch-ßjpn. sehen  die  von  dem  geistlichen  rißk-' 
ter  gescheiden  werden.  In  solchem  fal  Dimbt  ein iedes  sein  zum 
andcron  f^-obrAchtes  li<::end  und  fnhrondes  guet,  wioaiich  ansz-  iind 
eingehenden  schulden  vor  hinweg,  von  dem  wehrender  ehe  ge- 
machten vor-  und  hinderschlng  gehört  dem  rnnn  die  zwei  theil 
und  der  frau  der  tritt  theil  §.  69.  Wan  ein  unehliches  kind  ohne 
leiberbcn  abstirbt  iiiid  eheliche  geschtrösterte  hat,  so  mUffen  die 
ehcÜche  geschwüsterte  solches  erben,  im  weiteren  grad  aber  falt 
das  erb  dem  landsfürstcn  heimb.  §.60.  He'ürais  tracfat.  Wooder 
wan  auch  awei  eheüclie  menschen  einander  das  ihrige  mit  recht 
aufmachen  oder  verschaffen  weiten,  sollen  sie   solches  ohne 
recht  und  für  sich  sclbsten  bei  abredung  des  hcürats  zu  thuon 
gewalt  haben,  doch    dasz   dissere  Verabredung  oder  heurats 
tractat  durch  einen  beeidigeten  man  in  der  gemcind  in  wel-- 
ohor  sie  sesshaft  sind  ordentlich  mit  seinen  bedingungen  ent- 
'  worfen  und  Torschriben  werde,  oder,^  so  sie  es  hernach  in 
wehrender  che  thuon  weiten,  vor  gericht  dahin  es  gehört,  so 
mag  es  auch  beschehen;  doch  dasz  disso  aufmachung  und  Ver- 
schaffung nicht  länger  bestehen  solle,  dan  bisz  zu  end  ihrer 
wil  und  lebtag,  und  wan  hernach  das  überlebende  auch  mit 
tod  abgangen  ist,  dasz  dan  solches  guet  wider  falle  und  fallen 
solle  an  iedes  rechte  und  nächste  erben  da  es  dan  von  rechts 
wegen  hinfallen  soll.    §.  61.    Te^tamentaj  pia  legata,  lidldkn 
etc.  Es  solle  auch  nijDmand  gewalt  haben,  das  seinige^  hinau- 
geben,  au  vermachen  und  zu  verschaffen,  änderst  dan  mit  recht 
vor  dem  stab  dahin  es  gehört;  und  was  da  recht  und  urthel 
gibt,  darbei  soll  es  verbliben  und  dorne  nachkomen  werden, 
und  soll  [es]  dises  bei  erhauszeten  mittlen  nicht  leichter  dingen, 
bei  ererbten   gar  nit,  als  wegen  wichtigen  und  erheblichen 
Ursachen  gestattet  werden,    esz  solle  auch  vor  gericht  über 
kein  TcrmSchnts  oder  testament  gesprochen  werden,  es  seien 
dan  die  rechtmäszige  erben  desjenigen,  so  tcstamentiercn  will, 
nach  rechtens  form  vor  gericht  gcbottcn,  auf  dasz  der  riohter 
sehen  köne,  ob  das  machende  testament  bestehen  müge  und 
in  billichkeit  gegründet  seie.    §.  62.    Item,  soltc  sich  ein  un- 
verlioften  fal   ereignen,  da   eine   person   in   eine  gefährliche 
krankhcit  verfalcte  und  aber  von  ihrem  tod  annoch  ein  testa- 
ment errichten  wolte,  mag  solches  bcschähen  durch  zwei  be- 
eidiget männcr  so  des  grichts  sind,  oder  in  «bgang  deren, 
sonderlich  bei  bergen,  durch  zwei  ander  ehrliche  mSnnor:  der 
testator  aber  solle  ihnen,  disscn  richteren  oder  anbegehrten,  seine 
diöfals  iiabendc  gründ  eröfnen  ;  auch  disse  tcstamentsverfasser 
sollen,  sobald  das  der  testator  gestorben,  der  fründschaft  des 
testators  punctation  ansagen  und  vorzeigen,  und  so  sie  (sich) 
dessen  beschwehrden,  solle  das  testament  für  seine  ratificatioa 
oder  abenderung  an  den  stab  oder  behörige  obrigkeit  gelangen, 
wurde  aber  der  oder  diejenige,  so  vorbemelter  dingen  testa- 
mcntiert  hat«,  au  seiner  gesundhrit  gelangen  oder  zur  zeit  des 
haltenden  ersten  grichts  annoch  beim  leben  sein,  so  solle  disses 
testament  rot  gricht  gebracht  und  von  selbem  zatifictert  wer* 
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den,  doch  das  auch  die  nSchste  erben  dam  dtiert  -werden. 
§.  63.  Pia  tegata»  Diasere  stehen  an  dem  landsfürsten  guet- 
zuheiszen^  abzuenderen  oder  aufzuheben,  sie  inüc^en  von  geist- 
lichen oder  weltlichen  verschrieben  sein.  §.  64.  Lidlohn  von 
eiteren  gegen  kindereu.  Soltc  es  sich  zutragen,  wie  es  Öfters 
bcschicht,  dat»;«!  ein  söhn  oder  dochter  ihre  eiteren  sonderlich 
in  ihrem  alter  nicht  verlassen  weiten^  sondern  ihnen  mit  hüif 
und  eetrfier  arbeit  beistehen  nnd  der  haushaltnng  vorsorg  thnen 
worden,  da  hingegen  andere  kinder  ihrem  eignen  ^Ifick  nach- 
gehen soltcu,  so  mü«::ea  solche  clterea  derlei  kinderen  ein 
bi Iiichen  jahrlohn  schöpfen  nnd  ein  gricht  solches  guetbeiszcn. 
"wan  aber  sichs  ereignete,  daaz  kinder  sich  verheirateten,  folg- 
licheii  eigne  haushaltung  anstclleten,  hiageg-en  andere  kinder 
,  bei  den  eiteren  verbieibeteu,  ohne  dasz  sie  in  ihrem  glück  ver- 
hindert werden,  dissen  gebührt  keine  besondere  belohnung,  vric 
in  gleichem  nicht  denjenigen  so  vermeinten  mehrers  in  der 
hauszhaltung  gearbeitet  zu  haben  als  ein  anders  geschwttsterte. 
§.  05.  Enterbung,  £&  solle  auch  niemand  gewalt  haben,  seinen 
rechten  erben  und  nächsten  zu  enterben,  es  sei  man  oder 
Weibsbild,  dan  mit  recht,  sonder  vor  dem  stab  dahin  es  gehört, 
wasü  jhn  dan  das  urthel  und  reclit  gibt,  darbci  soll  es  verbleiben 
und  deme  nachkommen  (werden),  desgleichen  solle  auch  nie- 
mand gewalt  haben  seine  eheliche  kind  oder  andere  recht- 
mSszigo  nSchste  erben  au  enterben,  es  sei  man  oder  weibsbild.  ^ 
wer  aber  das  thaon  weite,  der  solle  das  aber  bringen  für 
gricht  daiiin  er  gehOrt.  was  ihm  dan  auch  urthel  und  recht 
gibt,  darbci  soll  er  verbleiben;  und  ob  doch  dem  also  sein 
rechten  nächsten  erben  iemand  zu  recht  enterbte,  wie  vor- 
stehet, und  CS  ihnen  wider  gereuete  über  kurz  oder  lange  zeit, 
so  mag  er  dieselbe  urthel  vor  dem  stab  dahin  er  gehört  mit 
redit  nnd  naoh  Ordnung  des  rechten  wol  widerruefen  und  sein 
guct  an  seine  rechten  nächsten  erben  lassen  kommen  wo  das 
uet  zufalt.  §.  6(5.  Hm  eiteren  von  hinderen  und  hingegen  die 
inder  sotten  gehalten  werden»  Wan  ein  ehevolk  kinder  bei 
einander  erzeugt  hüte  und  das  eine  ehemenscb  von  disser  weit 
abgetordert  und  von  einander  kommen  thätten,  und  das  abge- 
storbne mehr  gnct  bäte  als  das  einte  wo  noch  bei  leben  ist, 
wie  dau  mehren  tiieiis  geschieht  dasz  eines  mehr  hat  als  das 
andere,  und  wan  dan  die  kinder  des  abgestorbnen  (guet)  erbsweis 
hinweg  nehmen,  es  seie  des  Tatters  oder  der  mueter  guet,  und 
dan  der  ehemonsch  so  noch  im  leben  ist  viliicht  armut  müeste 
leiden,  ausz  der  ursach  dasz  ihnie  sein  ehegeraahl  mit  tod  ab- 
gangen ist  und  die  kinder  desselbigen  guet  erbsweis  liinweg- 
genomen  bäten,  wie  oft  vor  äugen  ist,  so  sollen  diesclbige 
kinder  die  des  abgestorbnen  guet  ererbt  haben  das  ehemensch 
80  uocii  bei  leben  ist  schuldig  sein  sein  leben  lang  zu  erhalten 
und  Ihme  sein  nabrnng  an  geben  nach  gebühr  und  notdnrft 
aein  leben  lang,  auch  sowoT  soll  vatter  und  mueter  schnldijp 
sein  die  unerzogne  kinder  zu  erziehen,  doch  soll  es  alloaeit 
nach  obrigkeitlicher  erkantnus  geschehen^  so  es  daran  kombt, 
laut  vierten  articuU  des  erbrechts. 
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§.  67.  Zugrecht,  a,  Erstens  sollen  alle  diejenigen  gewalt 
haben  sq  »eben,  welche  in  dem  vierten  grad  und  nScher  in 
der  hlnetsfründschaft  und  derselbigen  geitieind  seind  wo  der 
kcUfer  und  vcikcüfer  ein  gememdsgnoss  ist.  und  nn  dem  tag, 
da  derjeni^  so  den  zng  zu  thunn  gcsinet  den  kauf  innen 
"wirdt  und  in  erfnhrunp:  bringt,  soll  er  den  weinkauf,  benant- 
lich  von  iedeiii  hundert  giildi  ein  guldi,  bar  erlegen,  und  dan 
von  selbem  tag  an  da  er  es  innen  worden  noch  ein  jähr  sechs 
wucheu  und  drei  täg  zeit  und  piatz  haben  den  kauf  an  sich 
m  sieben  oder  nit.  und  soll  der  keüfer  das  setnige  widemm 
für  das  scinige  anzunehmen  sebuldig  sein«  auszgenommen  wan 
der  kefifer  auf  den  Terkeüfer  eine  schuld  häte,  so  solle  der 
süger  dan  um  dieselbe  dem  kSufer  red  und  antwurt  geben^ 
dasz  er  daran  wol  komcn  müge.  solte  aber  an  den  kauf  nichts  « 
bc^alt  sein,  und  der  Verkäufer  an  den  zügen  nicht  wol  komen 
möchte,  so  solle  solcher  bar  bezallon  oder  von  dem  zug  ab- 
stehen, im  fal  aber  einer  an  den  kauf  ungcfehrt  den  halben 
tfaeil  li^end  guct  geben  thStte,  so  solle  der  zug  alsdan  gKns* 
lieh  autgehebt  sein.  —  b,  Solte  einer,  wie  im  ersten  articul 
disseres  augrechts  bemerket  ist,  etwas  ziehen  oder  gezogen 
haben,  so  solle  das  gezogne  von  ihme  zwei  jähr  lang  Selbsten 
besessen  und  genutzet  werden,  im  widerigen  fal  solches  ge- 
zogne dem  ersten  käufer  zugehören  solle.  —  c,  Obiges  zug- 
recht versteht  sich  nur  von  ligendeiu  und  nit  von  fahrendem; 
auszgenomen  gegen  frömbten  mag  der  zug  bestehen  und  ihme 
abgezogen  werden  heu,  streue  und  allerhand  holzwaren,  nem- 
lieh  stickel,  schindlen,  stecken,  IXden,  bauholz  und  schitter  etc. 
gegen  frömbten  soll  das  gegenrecht  gehalten  werden.  —  d,  Es 
solle  auch  keiner  befüegt  sein  in  zug  gesiglete  bricf  und 
heüszer  einzulegen,  den  in  solchem  fal  dissere  nur  für  fah- 
rends  sollen  angesehen  werden,  —  e,  Wan  häuszer  oder  ligcnde 
güeter  an  frönibte  [die  nit  genjcindskinder  oder  gnossen  sein 
soltenj  verkauft  werden,  so  hat  ieder  der  nächsten  bluets- 
▼erwanten^  den  zug  ein  jähr  sechs  wuehen  und  drei  tag ;  nach 
yerflusz  diser  zeit  aber  bleibt  der  ewige  zug  in  dem  ersten 
gemeindsgnosz  der  sich  darum  anmeldet.  —  f,  Wasz  für  gUt- 
ter  oder  häuszer  seit  1674  et  1675  atiszerts  land  verkauft  wor- 
den oder  zinspar  hinausz  gefallen  oder  noch  falen  möchten, 
soll  ein  ieder  gmeindsgnosz  den  zug  darzuo  haben  und  die 
selbe  ihme  durch  geschworne  schäzer  bei  ihren  eiden  zu  achet- 
zen  lassen  mögen;  hingegen  aber  schuldig  sein,  nach  solcher 
Schätzung  den  auszlSndisohen  auszzurichten  und  zu  bezallen.  — 
g,  Solte  es  steh  zutragen,  dasz  in  einem  kauf  oder  verkauf 
auszgedingt  wurdi,  dasz  der  Verkäufer  für  sich  oder  seine  nach- 
komende  auf  eine  gewüsse  bestimbte  zeit  in  dem  dermalen 
gemachten  preisz  das  vorkaufte  widerura  an  sich  ziehen  müge, 
solle  solches  von  dem  käufer  oder  seinen  nachkonienden  auf 
verlangen  ohne  widerred  müssen  ausgefolgt  werden.  —  h,  Ver- 


1)  ist  eingeklammert. 
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setste»,  80  ferne  ein  solches  yerkaiift  wurdi,  mag  ron  denen 

nMcbstcn  bintsverwanten  auch  gesogen  werden,  so  fern  aber 

derjenige  domo  das  guet  versezt  ist  an  den  züger  nicht  komon 
möchte,  so  stolit  ihmc  frei  nach  briefrechten  das  cnpitall  auf- 
ziikündcn  und  den  brief  ins  gricht  zu  legen.  —  i,  In  allen 
streitigen  vorfallenhcitcn  solle  ein  richtor  in  ansoluing  des  zug- 
reclits  woi  in  obacht  nehmen,  das  so  vil  raüglich  allezeit  der- 
jenige verwante  betrachtet  werde,  so  den  groszeren  oder  meh- 
reren theil  an  einem  hansa  oder  gut  besitaet,  damit  nicht  die 
häuszer  oder  güttcr  allzustark  verstümplet  werden  und  nicht 
TÜlicht  beide  theil  darbei  schaden  leiden  möchten,  dan  an 
Villen  orten  ist  der  löbliche  (brauch),  das  derjenige  so  den 
groszercn  theil  an  einem  hausz  oder  gut  besitzet,  wan  er  schon 

.  kein  bluetverwanter,  das  zugrecht  hat;  man  hcist  es  theil 
und  gcnein.  —  k,  Und  da  kein  verwanter  es  ziehen  wolte,  so 
sollen  die  erste  züger,  die  auch  sonsten  nit  in  der  verwand- 
schaft  sind,  sein  diejenige  die  den  grösseren  theil  guet  an  und 
in  dissem  stück  gut  besitzen,  welches  idles  aber  allein  von 
den  eigenthurasgütteren  vermeint  ist 

§  68.  Wegen  abkündung  deren  zins  oder  capitalhriefpn, 
einsbrief.  Wan  ein  zinsbrief  auf  einen  auszgefertiget  wird, 
soll  solcher  wenigstens  die  drei  nächste  jahr  bestehen,  es 
werde  dan  änderst  auszgedingct.  ie  dannoch  dasz  allzeit  die 
abküttdang  ein  halb  jahr  vonier  besehehe,  versteht  sich  wo 
doplete  Unterpfand  ist,  bei  einfacher  oder  schlechter  Unterpfand 
aber  kan  nach  belieben  auszgedin^et  werden.  §.  69.  Aokün" 
dung  der  zinahriefen.  So  fern  em  creditor  ein  capital  oder 
zinsbrief  abkünden  wlll^  so  musz  er  den  brief  in  das  gricht 
legen  folgender  gestalten:  er  last  nach  rechtens  form  dem 
Schuldner  vor  gricht  bieten,  erscheine  er  oder  erscheine  er 
nit,  80  -wirdt  der  brief  im  gricht  abgcleszen  und  nach  inhalt 
desselben  vom  gcrieht  die  abfQhrung  in  einem  halben  jahr  um 
capital  und  zins  nach  briefrechten  zugesprochen,  zalt  der  Schuld- 
ner inert  disser  aeit,  so  mag  ers  thuon,  widerigen  fals  mag 
der  creditor  zu  der  tinterpfand  griffen  und  solche  ohne  iemands 
hinderen  zu  seinen  banden  nehmen,  darmit  nach  seinem  wil- 
len schalten  und  walten,  wolte  aber  der  Schuldner  das  capitall 
sambt  dem  zins  auf  künden,  so  mag  er  es  thuon  ein  halb  jahr 
vorhero  durch  den  weibel,  welcher  es  denen  creditoren  anzei- 
gen sollei  und  dem  Schuldner  aber  ein  sehein  geben,  dass  er 
es  ansagericht  und  angezeigt  habe,  auch  ist  bisz  dahin  die 
Übung  e^eweszen,  dasz  ein  Schuldner  seinen  creditoren  die  un- 
terpfana  hat  heimschlagen  mtSgen  für  das  capital  und  drei  zins, 
im  fal  die  Unterpfand  durch  feür  und  wasser  oder  andere  zu- 
fäl  verböszert  worden  oder  gar  zu  grund  gegangen  wäre,  so 
fern  das  unter nfand  schon  drei  jahr  wäre  verzinset  worden, 
solte  aber  solcne  heimschlagung  vor  verflusz  drei  Jahren  von 
der  verlehnnng  an  nicht  verzinset  worden^  sein,  so  solle  der 

'  debitor  dem  creditor  so  lang  annooh  verainsen  und  dan  erst 
httimschiagen  mttgen.  fOr  den  vierten  zins  und  so  weiter 


Digitized  by  Google 


574 


SCHWEIZ.  ST.  GALLEN. 


mochte  der  creditor  den  sehnldner  anlengen  so  Innß  er  etwa» 
bette,  weiter  aber  mnsa  (aU?)  capital  und  drei  uns  nit.  im 
fal  dasz  zwei  oder  roehrere  creditoren  anf  gldehem  Unterpfand 

versichert  wären,  so  hat  iedor  erste  das  Vorrecht  nnd  mnesz 
iedcr  lotste  die  vorgehende  um  capital  und  drei  zins  .Tuszrich- 
ten,  lind  mag  sodan  das  Unterpfand  nach  briefrechten  zu  ban- 
den uehineii.  die  fahrnusscn  sollen  nicmalen  verbriefet  wer- 
den oder  211  einer  pfand  dienen,  wan  aber  einer  die  fahrnussen 
in  des  ereditoren  nand  legte  mit  bedingnassen,  so  fern  der 
sehnldner  auf  determinierte  zeit  den  ereditoren  nicbt  beaalte, 
dasz  sodan  die  vcrsezte  fabrnussen  um  den  vorlXufie  ange* 
seaten  preisz  denen  creditoren  sein  nnd  verbleiben  solle..,. 

§•  70.  (Jwerleistung  von  verkauf teii  v.  Cl  inch  und  pf er- 
den. An  pferden  i.st  ein  hauptmangel  kriimpfijr,  dempfig,  stet- 
tig,  rotzig,  coUerisch,  oder  nariwch  and  uingend  und  spetig. 
an  8.  V.  (?)  viech  pfenig,  salaschebig,  dSrmseheUtg  und  nmgftnd. 
fUr  dissere  angregte  gopresten  solle  der  Terkenfer  guet  zu 
stehen  sebuldig  sein  sechs  wuchen  und  drei  tag^  inert  welcher 
zeit,  wan  ein  solches  fallen  solte  oder  sonsten  erfunden  wirdt, 
soll  der  verkUufer  den  schaden  an  sich  selbsten  haben  oder 
zurück  nehmen  müssen,  der  käufer  aber  für  die  füterung  inert 
disser  zeit  auch  nichts  forderen  dörfen;  für  auszwendige  an- 
dere mängel,  die  man  sehen  mag,  darf  der  verkeüfer  nicht 
guetsteben,  es  Werde  dan  ausadmekentlich  angedingt  nnd  das 
angedingte  erwieszen. 

§.  71.  Von  erbtheHungm.  Wan  ein  grichtsgnosz  stirbt  und 
passiva,  schulden,  hinterlast,  .sollen  die  erben  die  schulden 
ansz  unzertliLMlfon  mittlen  zahlen  oder  aber  mit  denen  credi- 
toren reden,  da-sz  dieselben  daran  komcn  mögen  und  wollen; 
wan  sie  aber  das  nit  thätten,  so  sollen  die  erben  in  solidum 
zu  zalcn  verbunden  sein^und  mögen  die  creditoren  nach  be* 
lieben  einen  oder  mehrere  ausa  den  erben  sieben,  biss  sie  nmb 
ihre  habende  ansprach  g&nzlich  auszgericht- nnd  beaalt  sind 
worden;  gegen  irömbten  aber  in  dissen  und  anderen  fälen 
das  gegenrecht  vorbehalten.  ^.  72.  Von  heiwgleten  leüten. 
Wan  einer  wegen  unnützigkeit  bevogtet  wirdt,  so  soll  er  in 
kirchen  oti'entlich  auszgeruefen  werden,  und  wan  hernach  einer 
einem  so  bevogtet  wirdt  und  auszgeruefcn,  man  oder  weib, 
knab  oder  dochter,  ohne  wissen  und  erUnbnQss  des  vogts 
etwasa  gibt  oder  anvertraut^  so  solle  man  ihme  niehta  an  be« 
aailen  schuldig  sein,  diaseres  und  anderes  ist  im  grossen  lands- 
mandat;  versteht  sich  auch  von  weisen  und  witwen  die  unter 
Vögten  stehen.  §.  73.  Von  frömbten  weiteren.  Wan  einer  ein 
frönibtes  weib  auszerts  land  häro  zur  ehe  nimbt,  die  nicht  zwei 
hundert  guldi  besitzet,  der  hat  das  landrecht  verwürket  und 
soll  80  lang  auszerts  land  bleiben,  bisz  sie  so  vii  in  der  frömbte 
vorgeschlagen  haben.   §.  74  Von  Weingärten,   In  weingSrten 

ee^en  Weingärten  soll  man  keine  trüether  machen  könen,  aneh 
ein  gebXu  von  mur  oder  holz,  wo  andurch  schaden  oder 
aohattea  erfolgen  könte.     7&  Wegen  bäumen.  Die  wüte  bäum. 
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oSstineii'y  nuis-,  kriesa-  oder  dclibXiime  oder  andere  geeteni, 
waaz  namen  aie  haben  möchten,  .die  gegen  einem  Wingert  oder 
kcantgarten  anfgewaohaen,  mdgen  auf  erkantnns  ab^eschSzt 
werden,  so  fern  der  Wingert  nicht  jün|fer  ab  der  au%ewach- 

senc  banm.  die  zamen  bäum,  die  bei  einem  wein-  oder  kraut- 
garten inskünftig  gepflanzet  werden,  sollen  sechs  klofter  weit 
von  einem  wein-  oder  krautgarten  gcpÜanzet  werden,  in  pün- 
teii  gegen  pünten  sollen  die  wilde  bäum  auf  denen  marchen, 
80  noch  keine  früchten  tragen  oder  erst  aufgewachsen,  nicht 

fedultet  werden,  sonder  abgehauen  oder  ausgegraben  werden» 
.  76.  Abrüa  oder  ahfal  der  baumfrüokten,  Wasz  abfalt  von 
einem  bäum  In  ein  Wingert  oder  krautgarten  oder  auf  ein  dach, 
gehört  der  völlige  abfall  deme  in  dessen  wein-  oder  krautgar- 
ten oder  dach  die  früchten  falen,  doch  sollen  keine  bürden 
,  auf  den  tacheren  gemacht  werden,  damit  der  nacbbaur  über- 
Tortheilt  werde,  item,  mag  ein  wingertman  oder  besitzer  eines 
krautgartens  dieXst  der  aamen  bSumen  anderhalb  klofter  hoeh 
von  der  erden  abhauen,  die  in  ein  wein-  oder  krautgarten 
hangen,  und  über  ein  tach  ein  halbes  klofter  hoch,  die  pün- 
ten gegen  pünten  sollen  einanderen  den  abfal  geben,  es  wer- 
den gleich  die  biiiim  H^eschüttet  oder  abgeleszen,  und  solle,  der 
den  abfal  fordert,  den  schütterlohn  helfen  abtragen,  pünten 
gegen  pünten  soll  das  recht  haben,  die  äst  an  den  zamen 
bäumen,  so  weit  einer -Tom  boden  glano^en  mag,  hinweg  zu 
hauen,  und  die  wilde  bftam  anderthalb  klafter  hoch,  in  freiem 
feld  sollen  keine  wilde  (oder)  zame  bäum  auf  die  marchen  der  an- 
stöseren  gesezt  werden,  wodurch  der  ackerbau  könte  gehindert 
werden,  die  bäum  im  freien  feld  sollen  auch  den  halben  ab- 
fall zu  geben  schulilic;  sein,  wan  der  schütterlohn  nach  gebühr 
erstattet  wirdt.  die  krieszbäum  sollen  des  abrisz  befreit  sein. 
§.  77.  [VäiiiteruHg  deren  ijüeteren.  Ein  ieder  soll  gewalt  haben 
sein  wisz  oder  güoter  au  wXsseren  ^urch  alle  alte  waaser- 
ßräben,  es  seien  gleich  wein-  oder  krautgerten,  dem  anderen 
ledoch  mit  mendestem  schaden,  neüe  Wasserleitungen  sollen 
nach  erkantnus  mehreren  nutzcns  oder  Schadens  befördert  oder 
verhindert  werden,  an  bergen  aber,  oder  wo  schlipf  und  rüszi 
gefahr,  soll  es  zu  allen  Zeiten  aberkent  und  verbotten  sein, 
§.  78.  VerpfrUndung.  Es  solle  auch  keiner  befiiq-t  sein  auszer 
das  gericht  »ich  zu  verpfrUndcn.  wolte  er  aber  disses  thuon, 
so  solle  disseres  vor  dem  stab  und  grioht  boschohen.  §.  79. 
Wegen  €W;0Utrung  neüer  gebä»en,  £s  solle  keiner  beHigt  sein 
ein  neües  gebeüw,  was  nammcns  esa  haben  möchte,  aufau- 
f Uhren  wo  bei  mansgedenken  keines  gestanden  ist,  wan  an- 
durch  dem  nacbbaur  schatten  und  schaden  zuwachsen  solte 
oder  das  liecht  und  prospect  verbauet  würde,  es  wäre  dan 
sach  das  er  sich  mit  dem  nacbbaur  fründlich  dahin  verstanden 
hätc  und  der  tritte  sich  nit  zu  beklagen  bette.  §.  80.  Wegen 
eehiekung  der  riehteren,  Wär  einem  daran  gelegen,  dass  er 
einem  sAderen  auaz  disser  oder  joner  ursach  zwei  richtet 
a^okea  woUo^  so  mag  er  ea  thuen  mit  ezkubAue  eiaea  «mbt* 
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mans.  deren  lohn  ist  24  kr.;  ist  es  witcr,  1  fl.  der  begehrende 
tbell  muas  solches  bezallen  und  hat  den  regres  auch  auf  sein 
ffogentheil.  |.  81.  Fefdreeht,  pünfenreeht  und  »ünitj.  a,  Erst- 
Bönen  mag  ein  stuck  guet  ia  dem  feld  wol  eingefridet  und 
eingeschiagen  werden,  so  das  mal  oder  iedes  mal  8  frucht- 
bare zamo  bäum  hat,  doch  alten  stKg-  und  wegsamen  ohne 
nachthcil.  b,  Zum  anderen,  wan  einer  ein  pünten  einschlagen 
will  in  einem  feld  da  keine  baiim  stehen,  soll  er  den  zun  nit 
auf  die  niarchcn  setzen  dörfen,  sonder  zwei  schue  weit  hinter 
den  marchen,  damit  der  anstöser  sein  gnet  oder  aeker  ohng«- 
hindert  btsz  auf  seine  marken  akeren  und  bsnen  köne.  c,  Drit- 
tens sollen  alle  die,  welche  gegen  einem  verzüntcn  ^et  bauen, 
nicht  macht  haben  den  zun  aufzubrechen,  dasz  sie  auf  den 
infang  und  des  anderen  guet  völlig  niiszstrecken  mögen,  son- 
deren sollen  der  eingeztinten  pünten  ohne  schaden  ackeren, 
"wan  der  zäun  2  schue  hinter  der  marken  gesczt  ist.  d,  Vier- 
tens, wo  ihr  zwei  anstöser  in  dem  feld  zusamen  bauen,  solle 
Jeder  den  halben  tbeil  sum  fahrweg  ra  geben  schuldig  sein, 
e.  Fünftens,  ein  mittekann  in  einer  pünten  solle  von  beiden 
anstösercn  gemacht  und  erhalten  werden,  wan  der  sann  von 
alter  her  kombt.  f,  Sechstens,  an  den  bergen  wo  zwei  gegen 
einanderen  anstosen,  solle  auch  ieder  den  halben  theil  zeiinung 
geben,  wan  aber  mehrere  gegen  einander  anstoszen  und  der 
weid  halber  sich  nicht  könten  vergleichen,  luag  ieder  seiniges 
Selbsten  wol  einftiden.  g.  Siebentens,  ptintenreeht  Termag, 
dasz,  wo  zwei  mit  einander  den  mitteisaun  machen,  der  sann 
auf  die  marcb  mag  gesteh  werden,  wolte  aber  einer  für  sich 
Selbsten  ein  mitteizaun  machen  Isssen,  mnesz  selbiger  gSnili* 
chen  auf  dem  seinigen  stehen,  aber  ohne  kniefall  oder  zwei 
schue  einzurücken,  wie  vorhalb  von  den  felderen  angemerkt 
worden. 


DORPOEFNUNG  VON  ISTEIN  UND  HUTTINGEN »). 

Dia  sind  die  reoht  so  einem  herm  zuegehoerend  zue  Istein  und 

Huttingen, 

§.  1.  Item  man  soll  eim  herm  24  pfund  pfennig  ze  steur  (ge- 
ben) für  bachen  und  holzen,  item  so  ist  des  herm  recht,  das  er 
die  zwen  brügl  meien  mag  in  einem  costen,  und  soll  man  im 

es  heuwen  und  antworten  zue  der  vesti  gen  Istein,  und  soll  er 
iedem  heuwer  und  knecht  geben  zwen  mtttschlin  brots.  item. 


1)  Istein  am  reehteaBbeiiraflBr,  nördlich  TonBesei  aas  Mernes  seitsefar.  f. 
d.  gsseh.  d.  Oberrb.  1% 460— 466.  Tgl  ebd.l9,88lC  and  oben  bd.6,74L 
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wer  das  ime  lieuw  gcbrcste,  so  mag  er  6  tagwan  nieieo  zwi« 
•ehen  nna  und  den  von  Bertenheim  uf  dem  geschetd,  aad  das 
▼orgenant  heuwe  tollen  die  Ton  Grotsen-Kembs  und  die  ron 
SiiBrentz  uf  des  Rlns  stad  antwurten.  ^.  2.  Item  aoch  hat  ein 
herr  das  recht,  das  er  jagen  mag  uf  der  Hart  von  der  meisen 
untz  uf  die  hochstrasz.  und  were  os,  das  er  verbunden  hette, 
und  er  oben  abhor  jagti,  und  mit  dem  leithund  zuge  und 
fürab  langte  für  die  hcchstrasz,  so  hat  mcins  gnedigen  für- 
aten  von  Ocsterrich  Hartvogt  oder  sin  geweit  dem  jeger  sin 
danmen  absehowen  nf  einem  falbenbatim.  damit  het  er  ea  Ter- 
besaert  wer  aber,  daa  es  sich  fQgte,  das  min  herr  Ton  Oester* 
rieh  oder  sin  jeger  unden  nfher  und  über  die  hochstraai 
enge  mit  dem  leithund,  so  mag  man  im  auch  dassclb  thuen. 
dnmit  ist  es  auch  verbessert,  were  es  aber,  das  man  uf  beiden 
siten  uf  der  hart  jagte,  und  die  hundc  daselbs  zuesamen  stieszen, 
was  da  gefangen  würt,  das  sollen  si  theilen.  §.  3.  Item  auch 
hat  ein  herr  das  recht,  das  er  hat  gewalt,  und  eins  thumbrobsts 
maier,  diebanzüge  in  dem  Rein,  ala  verr  awine  und  ban  gat. 
Ton  allerheiligen  abend  ane  mittag  unti  aant  Andereaa  abend 
aaeb  zae  mitag.  item  auch  bat  ein  herr  das  recht,  das  er  jagen 
mag  und  hetzen  in  zwing  und  ban  untz  an  Flctzelsfurt  und 
auch  enethalb  Rins,  als  weit  zwing  und  bangend  in  den  owen, ' 
und  niemen  anders.  §.  4.  Item  auch  hat  ein  herr  das  recht, 
das  die  besserungen  sin  sind,  grosz  und  klein,  an  die  3  Schil- 
ling, item  auch  bat  ein  herr  das  recht,  das  ein  gotzhusmaa 
bessert  9  sehillinff  von  einem  mesaersaeken  and  von  eim  streieh 
und  Ton  eim  seblag  6n  wunden,  wundet  er  in  aber,  das  man 
in  meisalen  mness,  so  gibt  er  15  Schilling,  item  ein  eigenman 
bessert  ein  messerzucken  mit  15  Schilling.  §.  5.  Item  auch  hat 
ein  herr  das  recht,  wan  ein  schiff  ^elege  in  unserm  zwing  und 
ban  uf  eim  grien,  so  soll  inen  nieman  helfen,  wan  si  inen 
selben,  ligen  si  do  von  einer  vesper  zue  der  andern,  so  sind 
si  Terfallen  einem  herrn  die  grandrueri.  were  aber,  das  ein 
sebiff  misalunge  und  für  sieb  tribe,  dem  soll  und  mag  men||p- 
lichs  zue  hilfkomen  dn  menglichs  irren,  wer  es  auch,  das  ein 
sebiff  den  Bin  nf  föri  geladen,  Ititsel  oder  vil,  das  soll  zollen 
zue  Istein  einem  herrn.  §.  6.  Item  auch  hat  ein  herr  das  recht, 
das  im  das  Blindewasser  dienen  soll,  und  er  es  vischen  soll 
als  verr  unser  zwing  und  ban  gat,  von  Ruedolfs  lehen  vom 
luefe  uf  die  eichen  die  da  stet  oben  am  iSaghart,  und  soll 
bennig  sin  vor  menglichem.  nnd  soll  min  berr  Tier  Tiacber 
ban^  und  die  aond  mim  berm  belfen  jagen,  mid  die  Tier  Ti- 
scher aond  aller  stür  fri  sitzen,  und  sond  am  morgen  fruei  mit 
irem  gezüge  i^  das  Blindewasser  varen  und  zue  nacht  wider 
heim,  item,  und  ist  das  die  genannten  vischer  und  jeger  got 
beriet,  es  were  wildes  oder  zames,  da(8)  soll  man  mit  inen  teilen 
nach  bescheidenheit,  und  soll  inen  darzue  essen  und  trinken 
geben. 
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DtB  sind  die  recht  die  den  dörfern  zuegekoerend  und  den 

armen  liiten. 

§.  7.  Item,  wer  her  ^en  Istein  zühct  und  üborjaret  und 
keinen  nachjag-enden  lierrn  hat,  der  soll  liulden  dem  herrn  und 
ein  gotahusman  sin  alä  ein  ander  gotzhusman.  wer  es  aber, 
das  er  kind  hie  machte,  es  worend  knaben  oder  doechtern,  die 
sollend  auch  gotzhusliite  sin.  §.  8.  Item  auch  hand  dieselben 
oder  ander  die  fribeit,  das  si  miigend  eiehen  war  si  weUen, 
wan  ir  fueg  oit  hie  ist  aelstein,  und  mag  er  ufladen  sin  hab 
uf  einen  wagen  und  mag  6  pferit  davor  han.  und  so  er  faren 
will,  80  mag  der  vogt  sinen  minsten  vinger  in  die  langwid  sto- 
szen ;  mag  er  in  beheben,  so  soll  er  beliben,  mag  er  in  uit  be- 
heben, so  soll  er  in  geleiten  für  den  etter  usz,  und  soll  in 
früntlichen  lassen  varen.  lat  er  aber  üt  hinder  im,  da  soll  inc 
nieman  an  hindern,  item  derselb  gotzhusman  widersin  (?)  dienen 
vmb  ein  hoftagwen  und  nmb  ein  vasznaehthnon,  und  soll  im 
ouch  ein  herr  verholfea  und  bereit  sin  als  einem  andern 
gotzhusman.  §.  9.  Item  «loh  hat  dia  dorf  das  recht,  daa 
ein  ieglichcr,  wer  hie  gesessen  ist,  er  sie  welchs  herrn  er 
welle,  er  sie  ci^en  oder  ein  gotzhusman,  der  soll  stür  und 
gewerf  geben  als  ein  ander  gotzhusman,  dwil  er  hie  ist.  item 
or  soll  auch  wunnc  und  weide,  holz  und  veld  und  die  almend 
nieszen  als  ein  anderer.  §.  10.  Item  auch  hat  dia  dorf  die 
fnheity  daa  ein  iegUcher  fri  ist  der  daher  flOoht  und  fiir  den 
etter  inkombt,  dem  soll  niemand  nachjagen,  er  hab  getan  tot- 
•ehleg  oder  gewundet,  oder  von  geldsohuld  wegen,  jagete 
im  iemer  darüber  nach  für  den  etter  in  mit  freveler  hand, 
der  wer  eim  herrn  verfallen  üb  und  guet.  §.  11.  Item  auch 
hand  wir  die  recht  und  gewonheit,  wer  es,  das  iemer  hinusz 
under  unsern  gncdigen  herrn  den  marggrafen  zuge,  dem  soll 
ein  herschaft  nit  nachjagen,  item,  und  zug  iemer  her  von  des 

Senanten  marggraffen  liiten  gen  Istein  oder  gen  Huttingen, 
em  soll  er  auch  oit  nachjagen.  §.  12.  Item»  wer  ea  dasz  einer 
d6r  unsern,  der  hie  gesessen  ist,  ein  besseriing  versöhn Idte, 
so  mag  in  ein  herr  vahen,  ist  er  aber  zue  pfenden,  so  soll  man 
in  nit  vahen.  ist  aber,  das  er  in  vacht,  so  soll  er  nit  durn- 
loeszi  geben,  es  sie  warumb  es  welle.  §.  13.  Item  hand  wir 
auch  die  recht  gegen  der  statt  Basel  von  unsers  gnedigen 
herrn  wegen,  eins  ieden  bisebofs,  das  man  unserer  keinen  von 
latein  noch  Ton  Huitingen  nit  vahen  soll  von  keiner  geldschnld 
wegen  zue  Basel,  noch  dheinen  aoU  geben,  item. dawider  sind 
wir  der  statt  zue  Basel  gebunden,  wer  es,  das  von  Rins  kraft 
an  der  Rinbrncken  üchzit  abgiengi  und  herab  zue  uns  tribe,  da 
soellcnd  si  sciiift  dar  stellen  und  ir  holz  laden,  und  sadlend 
wir  inen  verholten  und  beraten  sin,  das  es  inen  wider  hinuf 
konie.  §.  14.  Item  auch  sollen  die  von  Groszen- Kembs  und 
die  von  Sieritz  das  holz,  daa  si  gen  Istein  hauwen  söllen  zue 
der  yesti,  das  sollen  si  hauwen  in  Itenholz^  und  send  es  ant- 
worten uif  dem  Binatade.  item  von  dem  genanten  holz  gdn  12 
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geuse,  die  sond  geben  die  von  Magstetten,  4  geua  einem  burg- 
herrn  und  8  einem  thuemprobst. 

Auch  80  hat  das  äorf  die  recht  gegen  Herrn  thuemprobst  und 

ainen  maier  zue  htein, 

§.  15.  Item  der  maler  oder  besitser  des  frien  dinghofs 
me  letein  soll  haben  alle  mesz  zue  win  und  zue  korn  und 
zue  allen  dingen,  item  auch  ein  guet  wuccherrind  soll  er 
haben,  ifem,  wo  er  das  nit  thcte,  so  soll  man  im  einen  pfal 
schlahen  für  die  thiir  und  soll  er  weder  usz  noch  ingen,  unta 
das  er  uns  genueg  thuet.  §.  Ifi.  Item  solle  der  hof  fri  sin 
also,  wer  es,  das  iemer  darin  fluhe  unsehedlicher  lUte,  der  wer 
fri,  und  soll  im  niemand  naehjagen  mit  freveler  band,  wer 
aber  solicbs  übet  füre,  der  wer  vorfallen  eimherrn  lib  und  guet. 
item,  wer  es,  das  iemer  viche  oder  ander  pfender  darin  stellte 
hinder  den  besifzer  des  freihofs  oder  einen  meier,  d'e  soll 
niemand  entfrcmbden  noch  entfüren  one  eins  meiers  widsun 
und  geheiszc.  und  soll  auch  der  hof  beschlossen  sin,  damit 
iederman  das  sin  versorget  sie.  und  wer  darüber  üchsitdamsi 
neme,  der  wer  verfallen  die  merer  besserang,  nnd  soll  der 
meier  dem  vihe  nach  notdurft  lassen  zue  essen  geben,  item 
nnd  ein  icdes  vihe,  sobald  es  Ober  die  schwellen  intritt,  so  ist 
es  verfallen  4  pfenninge,  ein  esel  gibt  8,  ein  rosz  6  und  ein 
kue  4  Pfenninge  rappen.  §.  17.  Item,  wan  die  herschaft  ge- 
mciet,  so  mag  der  meier  des  frienhofs  zwen  tairwen  dem  wue- 
cherrind  uf  der  almcnd  meien.  were  es,  das  das  wuecherrind 
zn  schaden  gienge,  so  soll  man  das  usztnben  dne  schaden. 
§.  18.  Item  auch  hand  wir  die  recht  ennethalb  Rins  von  der 
ahnend  wegen  die  da  stoszt  an  die  von  Bartenbeim  und  an 
die  Ton  Groszen-£embs.  zum  ersten  von  der  Tcn  Bartenheim 
wegen,  die  sollen  und  moepren  uf  fnren  zu  sant  Gallen  tag 
mit  küen  und  rossen,  und  sollen  ab  faren  mit  den  küen  an 
sant  Jcrp-cn  ta/>  und  mit  den  rossen  am  mcitag  vor  der  sun- 
nen.  und  ob  si  das  überfüeren,  so  hätten  wir  si  zue  pfenden 
und  die  pfender  herüber  ze  faeren,*  von  alten  rechten  and  ge- 
wonheiten.  nnd  die  von  Kembs  hand  kein  recht  noch  gewalt 
nf  uns  ze  faren,  wan  mit  unserm  gunst  und  willen.  §.  19. 
Item  anch  'band  die^dosrfer  Istein  nnd  Huttingen  das  recht 
gegen  den  von  Blansingen,  das  si  faren  sollend  wa  si  hin 
wcellen  mit  irem  viche  usz  nnd  in.  item  so  hand  si  auch  das 
recht,  das  si  drenken  magcn  ab  irem  stockbrunnen.  were 
es  auch,  da  got  vor  sie,  daa  cim  ein  kue  oder  viche  entrunne, 
das  es  ein  kind  wirse  oder  schaden  tete,  do  hand  si  nit  nrob 
ze  antwnrten.  item  anch  hand  die  Ton  Blansingen  das  recht 
harwidemm,  das  si  mcegen  faren  da  unser  viche  hin  gat,  nnd 
mcegen  den  stafFclweg  ab  faren,  ob  si  wellf»nd,  und  moepfend 
drenken  ab  dem  Rin  6n  menglichs  zorn.  §.  20.  Item  hand 
wir  und  si  die  recht  zusamen,  das  si  uns  nit  pfenden  sollen, 
nach  mit  keinem  frembden  gericht  umb  schuld  (verfolgen^, 
dasselbig  recht  haud  si  auch  gegen  uns.   item  aach  handf  wir 
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die  Feohty  tete  unser  Tiche  inen  sclitdeni  den  toll  man  •ebelien 

und  das  ablegen,  und  soll  keinen  andern  ainung  geben,  und 
dasselbig  recbt  band  si  ancb  gegen  uns.  item  auch  band  wir 
die  recht,  das  wir  inen  für  moBgen  gebieten  und  si  beklagen 
uf  sant  Martis  tag  oder  darnach,  wan  es  uns  gefellig  ist,  umb 
einen  ainuag.  die  recht  haben  si  auch  gegen  uns  hinwiderumb. 

RECHTE  DES  GOTTESHAUSES  ST.  TBÜDBERT  ZU 

KROTZINGEN  >). 

1202—1223. 

H.  dei  gratia  argcntinensis  ecclesie  ej)iscopus^)  universe 
familie  sancti  Trutperti  salutem  in  dommo.  refercntibus  H. 
Tenerabili  abbate  vestro  et  Wernhero  advocato  de  Staufen  co- 

fnovirnns,  quod  cum  in  curia  Grötzingen,  que  rulgariter  ding- 
of  anpellatiir,  seciindnm  qnandam  iudiciariam  constitutionem, 
que  tling-  dicitur,  coratu  abbate  vestro  et  iam  dicto  Wernhero, 
eiusdem  curie  advocato,  ter  in  anno  iuri  stare  debeatis,  quidam 
ex  Yobis  nugaces  pretendentes  occasioncs,  eandcm  constitutio- 
nem in  gravem  ecclesie  vestre  iactnram  impedire  moliuntur 
contra  iustiüam.  propter  quod  ad  nostram  fuit  aj^pelatum  au- 
dientiam.  cum  igitur  ecclesia  vestra  secundum  iura  ecclesie 
nostre  constare  debet,  omnem  inposterum  prccaventes  contro- 
versiam,  sicut  sententialiter  a  vestris  ministcrialibiis  exquisivi- 
muS;  predicte  constitutionis  vobis  iura  manifestamus. 

Ter  igitur  in  anno,  hoc  est  in  februario,  in  naaio,  in 
octobri,  coram  abbate  vestro  et  antedicto  Wernhero,  sepedicte 
curie  in  Crotsing^n  advocato,  et  eorum  suocessoribuSf  prefata 
constitutio  potest  celebrari.  quolibct  autem  die,  sive  festo^  sive 
in  die  ieiunü,  ubicunque  inventi  fueritis  vel  in  domibus  vestris 
ante  quatuordecim  dies,  ad  predictam  constitutionem  citari  de- 
betis.  nec  contradicere  poteritis,  dum  modo  ipsa  dies,  in  quo 
constitutio  que  ding  dicitur  tractanda  est,  non  sit  dominicus 
vel  solcmpnitcr  festivus.  si  Quis  autem  so  per  contumatiam 
absentaverit  vel  a  iudicio  ibi  nabito  temere  reeesserit  vel  in 
alio  ezcessu  deliqueri^  sicut  bactenus  apud  vos  consuetum  fuit, 
pecounia  mulctabitur,  cnius  due  partes  abbati,  tercia  advocato 
curie  persolvenda.  quicunaue  vero  de  familia  ecclesie  vel  ab 
ecclesia  vcstra  infcodatus  acl  iam  dictam  constittttionem  oitatus 
venire  contempserit,  pene  siibiacebit. 

Ordinatio  iudicii  vestri  quod  dicitur  ding  :  primo  legende 
sunt  litcre  de  Argentiua  aliate  pro  iudicii  iure,  iudicio  habito 
dicendum  est  de  eensibus  dominalium  et  privüegiis  eoram,  in« 


1)  am  Neumagen,  unterhalb  Staufen,  das  kloster  St.  Trudbert  weiter 
aofnr&rts  im  oberu  Münsterthal  aus  Mones  zeitscbr.  f.  d.  gesch.  des 
Obenlisiiis  81.  4S2  £ 

3)  Insdiaf  Hauuridi  IL  von  Strasibniv,  v.  1208^1228. 
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tialitcr  rcvocatit.  diccndum  est,  qiiod  quieunque  oensam  snuia 

constituto  termino  de  benoficiis  darc  ncglexent,  cum  proximo 
per  iudlclum  eiindem  cciisum  darc  coactus  fucrit,  tres  solidos 
jn  pena  debct,  quo  pccunia  super  beneficium  poni  debet  ad 

äuatuordecim  dies,  si  tautum  valet^  ceuäus  vero  in  coatiaenti 
ebet  solvi. 

Demde  inquirenda  est  sententia,  si  qnis  vult  oensum  snam 

neif^ando  obtinere,  dicens  se  nil  dcbcrc,  cum  qucrimonia  de  se 
mota  fuerity  qualis  incninbat  ei  probatio  de  beneficio  suo  iusti* 

ficato?  inquirenda  est  scntontia,  si  Cjwis  tenetur  debitum  clau- 
stro  vestro  plnrimis  honiinibus  manifestum,  si  negavcrit,  quali 
probatione  debeamus  ipsa  debitaa  negante  requirere?  inquirenda 
est  sententia  pro  conventu,  si  abbas  possit  vel  debeat  aliquid 
de  rebus  ad  communem  fratrum  prcbeadam  pertinentibus  alicui 
concedere,  absque  communi  ipsoram  consensn  et  yoluntate? 


sievestre  corpore,  qni  non  nabent,  ut  cogaatar  iure?  inquirenda 
est  sententia,  qni  non  suscipit  hcreditatem  infra  annura  in  pa- 
tria  manente,  pro  banno  vini.  quod  qui  vendunt  vinum, 
quartale  vini  tenentur  dare  abbati.  quod  panifiei  et  caroifices 
et  cauponcs  et  huiusmodi  venditores,  id  est  de  prava  coem- 
ptione  in  hac  vaUe,  reddere  debent  rationem  abbati,  non  ad- 
Tocato.  Peraeto  antem  iudicio  iuste  et  rationabiliter,  procurator 
oenobii  tenetur  dare  adyoeato  talentum  pibliee  monete  in  ser- 
▼iolam. 


DtB  fwif  du  rehi  dü  »e  sanf  Trudpertes  got9huae  hagreni, 

§.  1.  DistL  Stift  ond  dis  gotshus  dfi  hant  twing  und  ban 
und  schütz  also  verre,  so  dirre  sig  gat,  von  Britzenberg  untz 
an  Metzenbach.  §.  2.  Swer  da  cnt/.wüschcnt  gevreveit,  der 
wettot  1>  Schillinge,  des  wirt  dem  abbcte  dü  zweiteil,  dem 
vogete  daz  dritte  teil,  aber  uf  der  wideine  so  wettot  er  drü 
pfunt  pbüodiger  pfenningc,  das^  ist  drie  marcb.  §.  3.  Und  sei 
dis  kloster  han  einen  staffelstein  und  einen  stock  von  awein 
klingen,  die  hieszen  beid  Ludewig,  und  von  einem  marggraven, 
der  biesc  Otte,  daz  weder  küng  noch  lantgrafe  dehein  gcricht 
hie  innc  haben  sol,  der  abbet  und  der  vogt  ladcnt  sü  denne 
harin.  daz  reht  gaben  die  klinge  und  der  inarggrave  Otte  dirre 
hofstat  und  dirVc  gestift.  §.  4.  Der  stock  der  sol  also  bewart 
sin  mit  slossen  und  mit  nagleu,  daz  es  ihnen  rehto  kome  die 
Bin  htltent  §.  5.  Und  ligent  hie  sib^  hosfe  in  dem  rehte, 
das  si  Schutz  und  ban  stbit  han  und  hent.  das  ist  Unsinacker 


debcant  homines  eccle- 


DINGßOTEL  VON  ST.  TßUDBERT 

16.  jb. 


l)  Moos  ai,  456-408. 
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der  hof,  der  ober  hof  zc  Grötzingen,  zc  Tonsnl,  Gkiionre,  Lou- 
fen,  Zezichoven  und  ßonbach.  dise  selben  hoevc  und  die,  die 
da  huobcn  hant,  und  die  schuopozon,  und  die  tngwanlßn  hant, 
die  sünd  des  Stockes  hüten,  tages  zwen  und  nalitcs  dric,  und 
so  des  tages  sines  tagewans  iidig  sin  und  von  der  naht  zweier, 
und  git  man  ieglichem  zwei  brot  und  ein  trinken  wines;  wil 
er  für  han,  so  sol  er  das  holz  mit  ime  bringen.  *-§.  6.  Swie 
der  diep  oder  der  schuldige  eatHnnet,  darnach  so  er  geant- 
'  -wurtet  wirt  deu  hütern,  so  sol  maus  wisen  den  hütern  und 
nicht  dem  hove.  swennc  der  diep  gavangcn  wirt,  so  sol  man 
in  enwürten  in  den  hof  mit  allem  dem  guete  so  bi  ime  fun- 
den  wirt,  und  ist  sin  obrest  gewant  dos  weibels.  und  wennc 
des  Vogtes  botte  kunt  nach  dem  dicbe,  d&z  er  in  us  füren 
Mvil,  80  soi  er  vor  des  hofes  tor  staa  und  sol  in  vorderen,  so 
Boi  in  des  gotshas  weibel  nemen  nnd  sol  stan  under  dem  tore 
und  fol  in  us  gen  mit  einer  hant,  und  sol  ime  geben  des  Tog- 
tes  botte  fünf  Schillinge  der  gemeinnn  münze  in  die  ander 
hant.  7.  Dis  hoefe  und  dis  Iiuoba  und  dise  scbuopossc  li- 
gent  alle  in  dem  rchten,  daz  sii  minos  lierren  abtes  geste  und 
irti  rosz  sulien  behalten,  und  geben  in  stro  und  hoewe,  und 
iihen  irü  bette  har  ze  hofe  ze  drin  ziten  in  dem  jar.  die  sel- 
ben bette  die  sol  der  gebüttel  und  des  abtes  botte  dem  kam- 
merer also  enphelben,  das  si  denen  wider  werden  die  si  dar 
gelühen.  und  sol  der  gebüttel  dil  rosz  26  herbcrge  wisen. 
swennc  er  dis  getuot  oder  die  rerte  gehütet;  so  sol  man  ime 
ein  brot  und  ein  trinken  wincs  geben  oder  ze  liofe  z'enbissene, 
und  sol  die  vortc  gebieten  also  veri  c  an  dem  zit  tage,  das  sich 
der  man  gewarnen  üitt?ge  ;  und  cntnot  es  dennc  der  huobcr  niht,  so 
soi  der  gebüttel  und  der  kclnere  einen  gewinnen  an  sine  stat,  und  • 
•ol  er  deme  Ionen,  uod  sol  er  es  minem  herren  gebtisen.  §.  8. 
Under  disen  huoben  ligent  ehtttwe  (d.  i.  acht  hüten),  die  scsnd 
lihen  dem  abt,  wenne  er  wil  Taren  von  lande  urobe  sines 
gotzhuses  not,  ieglichü  ein  rosz,  und  alle  einen  wagen  und  ein 
überig  rad  uf  den  wagen,  dise  ahte  huoba  heisent  die  grosen 
huoba,  der  ligent  zwo  ze  Grötzingen,  dri  zc  Ilcitcrshein,  drie 
ze  Toltikoven  und  zwo  ze  liuggingcn.  weles  jares  dise  selben 
huobcr  lihcnt  dem  abte  disü  rosse,  so  sint  si  lidig  ires  zins 
den  81  .sfislten  geben  des  jares.  §.  9.  Drü  geding  sol  das 
gotzhus  in  dem  jar  han,  ob  es  wil,  eins  im  hornung,  das  ander 
in  dem  meigen,  das  dritte  ze  herbste,  der  driger  eins  sol  sin 
ze  Münster,  weles  der  abt  wil.  disü  selben  geding  sol  man 
gebieten  vierzchen  tag  vor  zc  den  dcerfren,  da  man  die  gotz- 
husliitc  oder  die  lehenlüte  vindet.  disü  ladunge  oder  dises 
gebot  das  tuet  der  fronbot  wol  wa  er  den  man  vindet,  und 
schadet  niht,  ob  er  das  gebotte  tuot  an  einem  sunnentag  aldcr 
an  einem  rastag  oder  an  einem  heiligen  tage,  das  reht  geding 
sol  aber  niht  sin  an  ^nem  virtag.  §.  10.  Swor  es  aber  ver* 
nimt  und  sich  vrcvenlichc  dar  von  entseit  aide  Trevcnlich  von 
dem  geding  gat,  der  sol  es  dem  abt  und  dem  vogt  richten. 
§.11.  60  der  abt  und  der  Togt  sitzent  ze  gadiage^  so  soi 
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maus  alaufs  bannen,  das  meman  Ana  ainen  fiirsprechen  niht 
rede;  und  iegliebea  dorfes  marcho  (sol)  aunder  sitzen,  die  von 
Münster  bi  namen  bindor  dem  abte  und  hinder  dem  vogto, 

dur  das,  das  si  inen  raten,  die  von  Grötzingen  und  dife  von 
Biengeu  und  die  dcerfer  die  in  der  rihte  sint  ze  der  rehten 
haut,  und  die  von  Toiisiil  und  die  von  Grünre  und  die  obren 
ze  der  lingen  liant.  darnach  sol  man  lesen  des  gotzbus  hant- 
Testina  und  die  brief  die  von  (Strasburg  kamen,  noch  ensül- 
ien  81  nieman  niht  ribten,  d  das  si  dem  gotahua  geribtent  alles  das 
ime  wirret.  §.  12.  So  enaol  enbein  dia  gotzbnsea  man,  noch  en- 
bein  lebenman  ae  beiner  notrede  stan,  nocb  aen  beime  rebte, 
vierzehen  naht  vor  dem  gedingc  und  vierzehen  naht  dar  nach. 
§.  ]3.  So  enmag  dehein  dia  gotzbus  man  verlieren  sin  eigen 
noch  sin  erbe,  noch  ensol  (er)  ze  heiner  notrede  darumbe  stan, 
wan  ze  Münster  vor  dem  abtc  alder  in  disem  offen  gedinge. 
§.  14.  So  6Ü  denne  aitacnt  ze  geding,  so  sol  der  amman  von 
Milnatertal  sitaeu  bi  dem  abte  nnd  sol  ain  wert  ban.  nndaol 
man  dem  vogte  ze  rebte  geben  einen  amen  wiucs  und  60  brot 
und  ein  swin,  das  umbe  6  scbiliing  komc,  und  einen  fräseb- 
ling.  §.  15.  So  Süllen  die  mciger  des  gotzhnses  des  morgens 
komen,  so  der  abtc  und  der  vog-t  ze  gerihto  sitzent.  so  sol 
iegiich  meigcr  dem  vogete  bringen  ein  viertel  wines  und 
zwene  kappen  und  zwei  wiszü  brot,  und  went  sü  niht  bi  ime 
enbissen,  so  gent  si  ime  des  brotes  niht.  §.  16.  Und  sol  icg- 
lieh  meiger  kUnden,  ob  ieman  nszer  einer  gnoscbefte  bsbe  ge- 
griffen in  sine  meigertueme.  swa  denne  debein  gotzhusman 
nszer  siner  ^noschefte  gegriffen  bat,  und  gewinnet  er  kint,  dü 
enhant  enbcin  reht  an  dem  erbe  das  an  das  gotzhus  hocret, 
und  Bol  man  das  liben  sinen  nccbsten  erben,  und  sol  der  abte 
dem  vogt  kla«^en  von  ime  in  dem  offen  gedinge,  und  wcttot 
er  drü  pfunt  phündiger  pbenninge  in  des  abtes  hant,  dns  sint 
drie  march.  17.  git  alles^  das  in  disen  bannen  lit,  hie 
ae  Crotziugen  und  ae  Tonsul,  aebenden  an  die  kiicbun,  tne 
des  gotzhus  sclguot  von  Mtlnater.  des  selben  aebenden  hoerent 
die  zweiteil  in  i'ronbof.  nocb  cngit  das  selgnot  des  gotzbuscs 
von  Münster  enbein  zebcnden,  noch  vogetstüre,  noch  enbein 
gesetzet  selgerete,  swa  es  Iii.  §.  18.  Die  bucbcn  und  die 
schuepozen  und  die  tagwanlen  und  die  gofzbuslüte  soent 
dem  vogete  dienen  sin  gesetzet  reht.  §.  19.  Vert  ouch  der 
▼oget  in  des  gotzbuses  oder  sioer  lüte  dtenste^  ime  selbun  oder 
dem  gotabnse  ae  erworbene  dehein  vribeit  alder  debein  rebt, 
oder  umb  dehein  not  die  das  gotahus  het  oder  sine  lüte  an* 
gAt,  da  sol  der  abt  und  die  gotzhuslüte  ime  den  scbaden 
abo  tuon.  §.  20.  Grifct  iemnn  das  gotzhus  vrovenliche  ane  mit 
brande  oder  mit  roube,  da  sol  der  vo2:ot  nach  varende  sin 
einen  tag  und  eine  naht  mit  sin  selbes  koi<le.  swas  er  dar- 
nach vcrlüret  oder  verzert,  daz  sol  ime  der  abbet  un^  die 
gotsbuslöte  abUion.  §.  21.  Es  enwettot  enbein  dis  gotzhus 
man  nibt  me»  denne  drie  Schillinge,  siebter  wette,  und  aor 
mveli  nOn.  §•  22.  Bo  enaol  dia  gotahua  enbeinen  m^ger  bau, 
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noch  ensol  zo  Münster  inne  in  denie  tale  cnhcine  rihton;  wan 
die  aa  das  gotzhua  licBroat.  §.  23.  Die  ^otzhuslüte,  die  tuont 
anders,  sweaers  sii  weat,  si  stand  vor  inen  ze  rehte,  oder  si 
länt  ea.  §.  24.  Swa  dehein  gotzhusman  bclibet,  da  sol  man  nemen 
sin  bestes  vihes  lioubet  oder  sin  beste  kleid  ze  valie.  §.  25. 
So  enäol  man  enbeime  gotzhusman  noch  enheime  lehenman 
se  huse  noch  se  hove  gän  umb  dehoinre  güitescbnlde^  die 
wile  er  vorhirten  oder  vor  herter  iht  ba^  noch  ensol  im  nie- 
man  enkein  sin  gewant  abe  ziehen,  das  er  mit  dem  gttrtel  be* 
kricket  Imt.  vindet  aber  nieman  vor  hirten  noch  vor  herter 
nilit;  so  sol  der  vogte  mit  sime  knehte  und  mit  des  abtes  ge- 
büttel  für  sine  tiir  gän,  und  sol  des  vogetes  knehte  phant  ne- 
men da  innc.  §.  26.  So  onsol  man  onheinen  gotzhustnan  umbe 
dehcine  gUlt  turnen  noch  vahen,  die  wile  er  gehorsam  wil  sin. 
ist  aber,  das  er  des  abtes  oder  des  vogtes  hulde  verlUret,  swie 
er  die  vermret  mit  rehton  unaühtcn,  so  sol  in  der  fronbotte 
des  abtes  ncmen  bi  einem  geren  und  sol  in  füren  in  den 
fronhof,  da  sol  er  inne  sin  untze  er  ze  hiilden  kumet.  ist  es 
aber,  das  er  dannan  us  vrevenliche  entwichet,  so  sol  der  abbet 
des  guotes  das  er  von  demo  gotzhuse  hat  sich  uaderwiuden, 
und  der  voget  <lcä  libes  und  des  varenden  guotes.  §.  27.  So 
sünd  dos  gotahus  lute,  swa  sie  in  dem  lande  gesessen  sint, 
geliehen  erbteil  hau,  vrowe  und  man,  nach  des  bistnomes  Ittte 
reht  Ton  Straspurg.  §.  28.  Unde  swa  dehein  gotzhusman  oder 
debein  reht  lehenman ;  der  ze  Münster  gesessen  ist,  der  des 
abbetes  oder  des  vogetes  hulde  verliiret  mit  soclichen  unzUh- 
ten,  das  inen  (v)ertei!et  wirt  lipund  guot,  der  sol  sehs  wochen 
fride  han,  ze  erwerbene  ir  beider  hulde.  mag  er  des  niht  an 
inen  vinden,  so  sol  ime  der  voget  geleit  geben  von  dem  tal 
■wo  mü,  sweder  er  welle,  ze  walde  oder  ze  Rine,  und  sol 
sieh  der  TOget  uifderwinden  sines  varenden  guotes,  swie  tiI 
des  ist.  swas  er  aber  lohens  von  dem  gotshus  hat,  das  sol 
der  abbet  den  kinden  behalten,  obe  si  des  gotzhuses  sint.  ist 
des  niht,  so  stat  es  zc  sincn  gnaden,  den  nehsten  erben  ze 
lihende,  obe  si  sin  gonos  sint.  §.  29.  Swer  In  dem  tal  ze 
Münster  win  veil  hat,  der  sol  dem  abbcte  geben  ein  Crotzinger 
vierteil  wines  von  dem  vasse,  das  sint  nun  becher,  zo  vorwJne, 
und  dem  ^ ebüttel  einen  becher  wines  oder  zwono  phenninge. 
§.  30.  So  bat  der  abbet  reht  zno  allen  weiden,  da  sol  nieman 
nemen  weder  holz  noch  ackeran  äne  sin  urlob.  liset  aber 
ieman  dehein  ackeran  darinne  &ne  sin  urlob,  da  sol  der  ge- 
büttcl  und  des  abbetes  hotte  hussuochi  darnach  tuen,  unde 
vindent  sü  es,  so  siin  si  es  har  gen  hove  entwurten,  und  sol 
es  ene  büzen  an  (än?)  des  abbetes  gnade.  §.  31.  Der  hoelzer 
eigenschaft  reichet  von  dem  Britzenbach  untz  an  den  Metzen- 
bach.  so  sol  der  abbet  han  awene  TorsterOi  die  an  das  gotzhns 
beeren  und  die  ime  dar  zno  rehte  komen,  sinen  wald  ze  ban- 
nende und  ze  behütende,  und  sol  sinen  wald  schouwen,  so 
er  in  inen  bevilhet,  obe  si  in  länt  hcewen  oder  verkofen,  oder 
missehUtent^  das  sü  es  gebützent.  g.  32.  Darnach  sol  der 
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abbet  sinen  btsTen  ze  Grötzingen,  ze  Tonsul,  ze  LrfNifen,  ze 

Zetzikoven,  Gruonre,  Bonbach  und  Linsenacker,  da  er  schütz 
und  baa  bat,  kiesen  banewarte,  mit  des  p^otziuis  liite  rat.  dien 
sol  er  oder  sin  botte  das  arnniet  lihen.  und   siilu  ime  die  von 
Crot^ingen  geben  ze  sunugiiitea  einen  drüjerigen  spinnewider 
und  nÜQ  becber  wines  und  ein  wiabrot;  und  swie  bü  es  dea 
tages  nihlL  gebeut,  so  sOn  sie  es  darnach  g^ben  mit  der  buetae, 
den  andern  nuta^  der  von  dem  banne  kämet,  dem  (1.  dem)  bant  die 
dorfiliCe  an  iren  buw  nach  des  gotzhus  willen,  und  dien  mei- 
gern  einen  Schilling  umbe  einen  huot.    §.  33.    In  dem  rehte 
stat  ouch  der  hof  ze  Gruonrc.    und  siillea  die  banwarte  gan 
an  dem  palme  tage  an  das  velt,  und  süln  da  zwen  wüsche 
stecken,  damitte  küadent  ai,  das  das  velt  ist  ze  banne  getan. 
Bwer  dar  usze  var  mit  sime  Tibe,  das  in  die  banwarten  pben- 
den  und  dü  phant  triben  in  Tronhof,  da  us  sol  sü  nieman  tri- 
ben  äne  des  meigers  urlob,  er  ai  der  vreyeli  schuldig,  den 
schaden  sol  er  gelten  und  dem  meiger  zwene  schiliinge  von 
dem  schütze  geben.  §.  34.  Und  wirt  ouch  ein  hof  ase/ze  (d.  i. 
unbesetzt),  das   in  einer   wil  verkoufen  und  ein  n ndrer  ge- 
winnen, den  sol  der  amman  anesetzen  und  sol  iine  friden  ban- 
nen au  des  abbetes  stette,  und  sol  er  dem  ammauuc  geben 
zwene  Schillinge  phenninge.  §.  35.  Darnach  sol  nieman  enhein 
gaot  das  an  das  gotahos  hmret  verkoufen,  er  enbiete  es  von 
erste  dem  abtc,  und  wil  er  es  niht  koufen,  so  sol  er  es  geben 
eime  sime  genossen,  mit  des  abbetes  hant,  und  sol  einer  der 
das  guot  enphaet  geben  deme  abbete  ze  ersciiatze  also  vil,  so 
Zinse  davon  gat.   koufet  es  aber  ein  ungcnos,  der  gewinne  es 
umbe  den  abbete,   alse  liep  es  ime  si.    §.  36.    Und  ist  ouch 
das,  das  mius  hcneu  dea  abbetes  bofgcsindc  gcziiraet,  darumbe 
sfin  si  se  deheiner  notrede  stan^  wann  in  mins  herren  kerne- 
natun,  und  enmag  er  es  niht  versuenen,  so  "sol  es  der  vogte 
rihten.  §.  37.  Darnach  so  (erg.  engilt?)  enhein  des  von  etes  gebot 
inrebalb  des  abbetes  ettern.  §.  38.  Darnach  so  engit  debeiu  sin 
gedingot  kneht  die  ze  Münster  gesessen  sint  dehein  gewerf, 
i?.  39.  Darnach  so  ensol   nieman   mins  herren  abbetes  knehte 
beklagen,  wan  vor  ime;  und  mager  ime  es  gebuezen,  wol  und 
guet,  mag  er  des  uiht^  er  sol  ime  das  urlob  geben,  das  er  sin 
gerihte  gewinne  swa  er  moegc.  S.  40.  Und  swer  dehein  lehen 
oder  dehein  guot  het  das  an  das  gotzhus  hmret,  verkoofet 
er  da  ützit  usz  für  eigen,  das,  das  er  denne  da  Tcrkoufet,  und 
das  lehen  alles  sament  und  das  guot  sol  dem  gotzhus  lidig  sin, 
und  sol  es  der  voget  ziehen  in  des  gotzhus  gewalt.  §.  41.  Und 
swa  dehein  meiger  guot  wcisz   das  dem  gotzhuse  entaphandot 
ist,  nah  getegedingot,  das  es  an  den  zug  gat,  das  sol  er  kün- 
den in  dem  oifen  gcdinge,  und   sol  es  der  voget  dem  abbete 
liehen  in  des  gotzhus  gewalt,  und  .ensol  ime  friden  bem,  be- 
aehtrmen,  das  der  abbet  gemewet.  sitae  und  frideliche  uf  dem 
selben  guote.   kumet  aber  der  dar  nach  des  das  ^ot  was, 
und  wil  das  guot  wider  han,  so  sol  er  es  wider  gewinnen  von 
dem  abbete,  alse  liep  es  ime  si.  getrinnet  er  es  denne  wider 
Bd.  VL  25 
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Ia  ogiea  gewalt,  so  sol  er  es  s'hant  mit  dem  meiger  tlberein 

koraen  unibe  sine  wette,  bclibet  aber  das  selbe  guot  in  des 
abbetes  gewalt,  das  er  es  niht  wii  oder  enmag  wider  g'ewin- 
nen,  so  enhat  der  meiner  cnJiein  anspräche  wider  den  abbete 
uiiibc  sine  wette,  uocii  enhein  vordruuge.  §.  42.  Swas  bes- 
serunge  mettiger  oder  brotbeeken  oder  ivtiitllto  nmbe  iren 
unrebten  kourhie  se  Münster  bessemnt,  die  soi  des  abbetes 
ammao  enphabcn,  ime  ze  bebaltcne.  §.  43«  Noch  cnsol  bie  se 
Münster  in  deme  banne  enheiner  slahtc  gaot  dehein  gcwerf 
geben,  wan  alse  die  2:otzhTi.sliUe  und  die  rehten  lehenüite 
beidü  uf  sich  selbim  mit  rate  und  uf"  die  vroemden  setzen. 
§.  44.  Swciino  ouch  einer  nüwer  abbet  wirt,  so  sa^nd  alle 
die  dem  gotzbuä  zinscnt  irü  gueter  von  ime  cnphaen,  und  scbnd 
ime  alse  yiI  erscbatzes  gdn,  als  der  zins.  swer  sich  dawider 
setzet,  des  gnot  ist  demgotzhus  lidig  inwendig  ei  me  jar.  §.45. 
Swcr  oncb  TOgt  ist  in  dem  tal  /e  Münster  Über  die  iüte,  der 
soi  dem  gotzbus  sweren  ze  den  heiligen  vor  dem  vronaltor, 
des  klostors  und  der  hcrren  in  dorn  kloster  und  der  lütrn  Hp 
und  guot  ze  schirmende  mit  Quoten  triiwen.  und  het  er  davon  in 
dem  tal,  von  dem  Metzenbach  hinin  untz  an  das  gerihte  ob 
der  stat  ze  Münster,  zwcnzig  phuut  phenning  von  der  vogtcie, 
nnd  8ol  die  lüle  nibt  me  bekümbren  nocb  scbadigen  An  des 
gotzbns  nrlob.  und  ensol  des  gotzbus  gesindo  niht  gdn  in  die 
■wenzig  phunde.  §.  46.  In  dem  tal  soi  euch  nieman  ribten 
von  des  klosters  eigen  oder  erbe  oder  len,  wie  es  benemet 
ist,  wan  vor  des  klosters  amman.  §.  47.  Es  soi  ouch  nieman 
vogt  noch  rat  setzen  in  dem  tal,  wan  mit  des  abbetes  willen, 
und  soi  der  vogete  und  der  rat  äugendes  dem  abbet  und  dem 
gotzhuse  sweren  trüw  und  Wahrheit  ze  leistende.  48.  Die 
Zinse  von  brotbenken  und  fleisehbenken  sint  oueb  des  gotz- 
bus.  §.  49.  Und  soi  oueb  nieman  uf  die  stras  buwen,  oder  uf 

Semeinen  weg  buwen  alder  sitzen,  er  enphahe  es  denn  von 
em  abbet.  §.  50.  8wer  ouch  in  dem  tal  stirbet,  der  soi  Val- 
ien an  das  gotzhus.  §.  51.  Es  ensol  ouch  kein  weibel  in  dem 
tal  sin,  wan  der  den  der  abbet  setzet,  i^,  02.  Swcr  von  vorht 
oder  von  deheiner  slaht  not  in  das  kloster  oder  in  sine  ettern 
entwichet,  der  eol  da  inne  friden  han  von  menlichem.  §.  53. 
Swer  oueb  silberberg  enpbahen  wil  in  dem  tal,  der  soi  von 
erste  von  dem  abbet  enphahen  und  darnach  von  dem  Togete. 
§.  54.  Man  soi  oueb  geben  dem  gotzhus  sinü  reht  von  gebinan, 
von  zehenden  und  von  erschatzen.  §.  55.  Dem  kloster  und 
sime  gesinde,  karren,  wegen,  vihe  und  lüten  soend  die  wege 
offen  sin,  wenne  sü   des   bedccrfent,  und  was  gebresten  das 

Sotzhuä  daran  hat,  das  stjbltia  im  die  tallüt  ablegen.  §.  56. 
[iaii  Bol  oueb  kei^;^  ungeit  in  dem  tal  han,  noch  kein  gcweg 
minren  nocb  meren^  ftne  des  gotzbus  urlop.  §.  57.'  Das  gotzbus 
Bol  dristuut  in  dem  jar  banwin  legen  und  schenken  ia  dem  tal, 


1)  siehe  die  oben  seite  l-*4  mitgetheiltan  weisthüner  von  Warsan 
uad  Wenigen-Umstadt  ^ 
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nndcnan  und  obenan,  und  wer  dazwiischen  schenket,  beimlicli 
oder  ofPenlicb,  der  sol  ea  dem  gotzbas  bessern  mit  einer  Treyeli. 


LÜETZELBACH »). 
1.  14212). 

Esz  ist  zu  wissen,  daz  der  edel  und  wolgeborn  grave 
Michel  grave  zu  Wertheim,  unser  gn.  h.,  hie  gewest  ist  zu 
Lützelbach  an  dem  gericht  am  montag  nach  Urbani  episcopi 
a.  d.  1421,  und  hat  ime  lassen  fragen  nach  seiner  herficbkoit 
und  recbten.  da  ist  ime  gewisen  -worden  zu  recbtem^  daz  er 
oberster  herr  und  faut  sei  über  wasser  und  weide,  zu  gebieten 
und  verbieten,  zu  besetzen  und  entsetzen,  auch  ist  ime  gewie- 
sen worden  von  den  güttcrn,  die  nit  sein  eigen  sein  und  doch 
in  dem  gericht  liegen,  ßomer  hüner,  gewalthüner,  frontag  und 
atzung.  und  wer  esz,  dasz  die  kämen  deren  die  giitter  wercn, 
oder  die  iren,  und  uf  den  güttcrn  legen,  kam  dan  unser  herr, 
so  Sölten  sie  obziehen  und  unaem  obg.  hern  un^  die  seinen 
lossen  einteilen,  und  bat  unser  berr  pfandgut  in  von  den 
von  Eppstein,  und  daz  die  gelöst  würden,  darin  verweisten  sie 
in  ires  recbten  mit  zu  irem  teil. 

n.  1432  >). 

Wh'  diesze  hernachgeschriebcncn,  mit  nnmon  Frietze  von 
Erlebach,  Frietz  Köttcwes  und  Hanns  von  Lynnach,  bekennen 
und  thun  kunt . . . das  die  hernachgcschribenen  schepfcn  (  fol- 

fen  neun  nameu),  alle  schcpfen  des  gerichtcs  zu  Lutzelnbach, 
ekenüieb  sin  gewest  in  genwertikeit  des  edeln  und  wolgeborn 
grave  Micbels,  graven  zu  Wertbeim,  ....  das  sie  nit  uiders 
wissen,  noch  von  iren  eitern  nie  anders  gebort  baben,  dann 
daz  die  herschaft  von  Wertbeim  einen  zeatgraffen  über  daz 
gericchte  zu  Lützelnbach  möge  setzen  usz  den  viei'zehen 
scliepfen,  der  solle  gebieten  und  verbieten,  und  der  herschaft 
von  Wertheim  schulthcisze  solle  ein  freger  sin  an  demselben 
gerichtc,  iglichem  heran  nach  sinen  rechten,  und  waz  derselbe 
aentgraffe  also  gcbtitte  ader  verbOtte,  daz  sollen  die  andern 
beren  nit  wieder  bieten. 


1)  südöstlich  von  Höchst,  ein  anderer  ort  dieses  namens  liegt  nörd- 
liob  von  Lindenfsls. 

2)  Simon,  geseb.  d.  grafen  ra  Brbaeh,  iirk.bnoh  no.  198. 

8)  Simon,  a.  a.  o.  no.  2a0.  ; 
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CEiNTWElSTHÜM  VON  BEßFELDEN  0- 

1450. 

In  dem  namen  des  herren,  amen,  dorch  dies  offen  i'n- 
strnmcntc  kunt  si  allermeniglicb,  das  in  dem  jar  von  Cristi 

gcburt  145()  jare  . .  .  .,  iif  den  ersten  tag-  des  mondes  december 
zu  vespcrzit  oder  dabi,  zu  Buerfelden  unden  in  dem  rathusz 
desselben  dorfs  Mcnzer  bistiinis  was  der  edel  schenk  Conrat 
hei're  zu  Erpach  in  beiwcsen  des  edeln  schenk  Philips,  sins 
sons,  für  den  zontschopfen  und  riobter  siner  zent  zu  Haer- 
felden  in  gebegiter  bank,  und  liiesz  da  Hensel  Vogelern.  sin 
zentgraven,  fragen  nach  solichen  rechten,  hirlichkeit  und  altem 
herkommen,  so  von  sinen  TOrattern  una  vatter  seligen  uf  ino 
und  bi  ime  herkome  weren.  also  fraget  der  obgenant  Mensel 
Vogeler  zentgiaffe  und  eimauet  die  vorgenanten  zentschopfen 
uf  ire  truwo  und  cide  die  sie  iren  herren  und  zu  der  zent 
zu  Buerfelden  gethan  betten,  daz  si  niinen  hern  schenk  Coa- 
raten  sine  recht,  hirlichkeit  und  altherkomen  in  der  aent  zu 
Buerfelden  offenen  und  wisen  weiten,  also  gingen  die  zent- 
schopfen usz  und  berieden  sich,  und  über  eine  wile  quaniea 
sie  hcrwidder  und  saszen  widder  uf  geheckte  bank  da  selbst, 
und  Hans  Beckenhubo  von  (Tamelspach,  zentschopfen  in  der 
obgenanten  zent,  sprach  zu  dem  vorgenanten  Mensel  Vogeler, 
ob  er  ine  wolt  boren  von  siner  gtisellen  und  sint  wegen?  da 
sprach  Hensel  Vogeler  zontgrave  „ja",  also  wisct  er  von  siner 
gesellen  und  von  sint  wegen,  als  sie  daz  zu  rade  und  er  das 
Yon  sin  gesellen  beschidden  waz  worden  zu  setzen  und  zu 
wisen. 

§.  l.  Also,  daz  min  obg.  gn.  h.  schenk  Conrat,  herre  zu 
£rpach,  werc  oberster  herre  und  faut  in  der  zent  zu  Buer- 
felden, und  das  er  hab  in  der  zent  daselbst  zu  gebieden  und 
zu  verbicden  über  hals  und  über  heupt,  und  gebott  zu  machen 
hoe  und  nidder,  doch  daz  er  sin  armen  sal  lassen  hüben  bi 
altem  herkomen.  §.  2.  Und  wiesen  ime  me  den  hasen  io  der 
hecken,  den  fogel  in  der  luft  und  den  fisch  im  wage  uf  dem 
sin.  §.  3.  Und  wer  es  aach,  daz  ein  hübe  were  da  hüser  uf 
stunden,  und  zurtzert^)  weren  in  drü  oder  an  vier  gut.  und 
quem  ein  mann  der  darzu  recht  hett,  und  undcrstunde  aie  zu 
buen  und  zu  häuf  zu  bringen,  da(8)  sal  min  herre  ime  gönnen, 
und  nit  daruf  drangen  das  der  arme  die  huser  uf  der  hofstat 
alle  hab^  sonder  er  sal  es  bei  dem  ein  husc  daz  der  arme  also 
zu  häuf  bracht  hat  lassen  bliben  und  sine  zins  und  gOlt  davon 
nemen*  §.  4.  Und  ob  es  were,  das  ein  gut  unverbuwet  were. 


1)  Simon,  a.  a.  o.  uo.  258.  ein  jüngeres  weisthiun  steht  bd.  1,  446. 
2^  d.  i.  zerzerrt,  zerstückt. 
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da  hat  min  herre  schenk  Conrat  obgenant  die  macht,  das  er 
den  armen  daran  halt,  das  er  des  vcrbuc  und  ufricht  halt, 
inmaszen  sm  nachbucrn  unden  und  oben,  u£  dos  imesin  ains, 

g'iilt  und  p:efelle  destcr  basz  werden  und  siclier  sin  mögen* 
und  also  wer  es  von  iren  veralten  uf  die  kernen. 

HESSELBACH  <)• 

um  1430. 

Doruf  -ward  das  gericht  zu  Heselbach  beruft,  gesamet  und 
beseat  von  den  obgcnantcn  beiden  partien*),  und  auch  von  in 

g^emant,  «robotten  und  gchciszcn,  in  ein  wisung  zu  thun,  was 
Irlich  partio  p^cicohtijjkcit  doselbst  hett,  und  was  dem  apt  von 
smer  ^^^orechtig'keit  wieder  gebiirt  zu  thun  ?  uf  soleh  verma- 
nung  und  beladung  wist  das  genant  gericht,  das  ein  igh'clier 
apt  zu  Amcrbach  ein  gericbtsherrc  zu  dem  halben  teil  zu  He> 
Selbach' sie,  und  sin  Schultheis  doselbst  den  stab  in  der  hende 
an  dem  gericht  haben  solt.  so  solten  die  herren  zu  und  von 
Erpach  zu  dem  andern  halben  teil  geriehtsherren  do  sin.  und 
was  busz  gcviel,  do  solt  der  zweiteil  dem  apt  und  der  drit- 
teil den  genanten  herren  werden,  wem  aber  der  apt  sin  busz 
liesz,  dem  solten  die  herren  itzg-enant  ire  auch  lassen,  und 
wenn  ein  apt,  oder  sin  schultheisz  an  sincr  stat,  gericht  do 
wollten  han,  das  solten  sie  den  herren  von  Erpach  verkünden 
und  zu  wissen  tiran  an  die  ende  do  sie  gesessen  weren.  und 
von  der  gerechtigkcit  wegen  so  ein  apt  und  sin  nachkomen  zu 
Haselbaeh  hotten,  do  solten  sie  bestellen  dri  messe  (die)  in  einer 
iglichen  wochen  doselbst  gelosen  werden,  zwue  in  der  wochen 
und  eine  uf  ein  igliehen  sontag  ewiglich,  des  (1.  der)  solt  der 
apt  und  sin  nachkomen  zwue  bestellen  durch  sich  und  sin 
closter  und  die  einen  durch  den  pfarrer  zu  Hollerbach. 

STOCKSTADT  »). 
L  1387*). 

Jura  que  ecotesia  habet  in  Stox9tad. 

In  gotes  namen  amen,  mit  diessem  genwXrtigen  offen 
briefe  und  instrumente  si  kunt  allen  Inden,  daz  nach  Christs 
geburte  ffm)  druzehenbunderten  jare.  darnach  in  dem  87.  jare, 
....  an  dem  17.  dage  des  mandes  den  man  nennet  zu  latine 
September,  zu  none  nt  desselben  dages  ador  nahe  dabei,  in 


1)  BwiMbea  Asaorbach  und  Bberbaoli.  ans  einar  knudsohaH  1446 
bei  Simon,  a.  a.  o  no.  253. 

2)  schenk  Konrad  vou  Erbach  und  der  abt  von  Amorbaob. 

8^  im  Bachgau,  am  Unken  Matnufer  nnterhalb  AsobaffBaburgs. 

4)  aae  dem  arelitv  des  bist.  Ter.  v.  ünteifir.  o,  Aeohafi^h.  19  a,  177  ff. 
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dem  dorfe  zu  Stoxstad  im  Menzer  bischtume  gelegen  .... 
quamcn  die  erbern  herrcu  ....  canonikcn  des  stiftes  zu  Aschaf- 
finburg an  das  goriclite  zu  Stoxstad,  da  an  gericlite  snszcn 
in  Mathis  husc  des  wirtes  daselbest  Hcrmuu  Renne  schultliei^^e 
desselben  gciichtcs,  Henne  Becbtold  ein  Insteror  ftder  horer 
als  er  da  benant  yrart,  Heinrich  Becbtold  von  Stoxstad,  Henne 
SebtitzOy  Peter  Becker  von  Ostbeim,  Henne  Kenne,  Hencbin 
Girnod  und  Peter  Kuttener  von  Stoxstadt,  scbefTene,  und  bcr- 
manten  den  vorirenanntcn  Tlorman  Kenne  den  schultlieiszon, 
von  des  declmnds  und  capllcls  zu  Aschaftinburg  wegen,  daz 
er  au  die  ^scl1ctt■cn  stellte  und  fregete,  ab  das  gerichte  geboret 
und  scbeffenstule  bestalt  und  besatzt  weren  in  der  Uiaüzt,  uaz 
irme  stifte  und  iren  bubenern  die  uf  iren  guten  sn  Stoxstad 

fesessen  sin  nf  ein  siten  und  dem  edeln  jungbcrrn  üln'cb  von 
[ana\^e  uf  die  andern  sile,  iglicbero  zu  scime  rtcbtcii,  lecbt 
urteil  gehpiocben  und  geteilt  moebte  werden,  als  vil  als  da  an 
gerichte  getVngi  t  wurde,  al.so  daz  isz  craft  und  maeht  haben 
mochte  vou  desselben  gerichtes  wegen,  das  stallte  der  vor^. 
ßchultheisz  an  die  8cl)effen.  daruf  sprachen  nnd  deilten  die 
scheü'en.  daz  das  gerichte  gebieget  und  die  schefiencstule  alle 
besäst  und  bestalt  waren  als  gewobnlicb  und  des  i^ricbtes 
recht  were,  und  was  sie  da  deilten  das  deilten  sie  uf  ire  eide, 
und  als  sie  iz  und  ihre  forfarn  allezit  biszber  gedeih  und  ge- 
wiset  betten,  und  sollte  auch  von  des  gerichtcs  wegeil  möge 
und  macht  hnhen.  darnach,  .iLs  daz  gei?ebacb,  da  bermenetcn 
die  vorgeschrieben  herron  den  ehegenanten  scbultbeiszen,  daz 
er  im  an  die  schellen  stehe  und  sie  fregete  und  ermente,  als 
er  sie  von  rechts  wegen  frco^en  und  bermanen  solte,  daz  sie 
deilen  und  wisen  wolden  m  die  bernaeb  gesebrieben  atncke 
naeb  einander,  mit  namen  waz  rechtes  sie  und  ir  stifte  und  ir 
bubener  vorgenant  betten  am  gerichte,  in  dorfe,  in  fcldcn 
und  in  weiden,  wer  einen  scbultbeiszen,  einen  vogit  und  einen 
knecbt  des  gericlitcs  zu  setzen  und  zu  entsetzen  hette,  und 
um  rüge  aller  brüchc  und  buszen  derselben  brüche,  und  umb 
ander  stücke,  als  man  in  den  hernach  geschriben  artikeln,  ur- 
teilen und  antwurtcn  findet,  alsoliche  stucke,  und  ir  iglicbes 
besnnder,  eins  vor  die  .andern,  nacbberaalte  und  stalte  der 
▼org.  scbuItbeisB  offenlicbe  daselbest  an  gerichte  an  diescbef- 
'  fen  mit  solichor  wortform  und  in  solicbcr  wise  als  er  nach 
recht,  gcwonheit  und  laufe  des  selben  gericbtes  tun  solde.  uf 
die  selben  stucko,  frage  und  bermanunge  und  uf  ir  iglicbes 
besonders,  als  dicke  als  des  noit  was,  hieschen,  baden  und 
bebildeu  die  vorgenanten  schcfi'cn  Urlaub,  sich  daruf  mit  ein- 
ander BU  bespre<£cn  und  au  besinnen,  und  umb  igliches  stuckes, 
Urteils  und  wisuoge  daruf  willen  nach  einander  gingen  die 
Torgenanten  scheffen  von  gerichte  us,  und  bereden  sich  und 
qtamea,  ie  als  dicke  als  sie  sich  uf  idaz  urteil  beradcn  hat- 
ten, Widder,  und  sasaen  an  gerichte  und  wisetea  und  deilten 


Peter  und  Alezander. 
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mit  wölbenden  mnde  nmb  alle  stneke,  als  vor  aie  bracht  wart, 
und  rugefen  auch  brnehe,  ab  Terra  als  sie  die  wnsten  und 
an  sie  kommen  waren,  in  soliobe  wise  als  hernach  geschri- 

ben  stet. 

§.  1.  Zum  ersten  wiseten  und  deilten  die  vorfj^enant  schef- 
fen,  daz  die  obgoschrib.  herrcn  dccband  und  capitel  betten  zu 
setzen  und  zu  entsetzen  einen  schiilthcisz  und  einen  knecht 
dea  gorichtes;  und  das  gerichtc  und  eigenscbaft  were  ir.  auch 
bette  ein  herre  oder  jungberre  von  Hanawe  an  setaen  and  ent- 
setsen  einen  voigt,  des  ampt  were,  das  er  an  dem  gerichto 
sollte  sin  ein  lustorer.  derselbe  Toigt  solde  bi  in  an  btoxstad 
in  dem  dorfe  und  iiirgen  anderswo  gesessen  sin,  und  solde 
auch  ^ren  ader  ridon  in  don  walt,  mit  namen  den  forst,  den 
man  aucb  nennet  des  probestos  walt,  und  sulde  des  hüten, 
und  solle  er  auch  alle  bruche  die  darinnen  gescheen  ru^en 
und  fure  brengen  an  dem  vorgenannten  gerichte,  und  seiden 
auch  alle  die  jB^ebrochen  hotten  dieselben  bruche  buszen,  wie 
grosa  oder  dein  die  seheffen  des  gertchtes  daramb  deilten  und 
wiseten. 

§.  2.  Darnach  gebot  der  egenannte  sehultheisz  den  scheffen, 
daz  sie  rugeten  waz  rugber  were,  eine  warheid  für  ein  warheid, 
einen  lumunt  für  einen  iumunt,  und  daz  nit  lies/en  iman  zu  liebe 
ader  zu  leide,  da  rugeteu  die  scheffen  und  hubener,  als  sie 
usz  gangen  waren  und  sich  bersden  hatten :  zum  ersten  jruge- 
ten  sie  jungherm  Ulrich  von  Hanawe  mit  seinen  scheffen  (d.  i. 
scbafen),  die  von  Ostheim  mit  iren  kuwen  und  vihe,  die  von 
ßohaffbeim  mit  irem  viehe,  und  die  Ton  Hardershusen  mit  irem 
viehe,  und  Herwart  von  Schaffheim  mit  sincn  schaffen,  daz  die 
vorgenannten  mit  schaffen,  kuwen  und  anderem  viehe,  als  vor- 
genant ist,  dicke  und  (viel)  in  den  vorgenant  walt  getrieben 
und  die  weide  des  waldes  abgeetzet  und  ir  gebruchet  han, 
die  von  rechte  nirasns  anders  sin  sali  und  niman  anders  flo- 
gehoret,  dan  der  Gemeinschaft  au  8toxstad,  und  die  vorge- 
nanten  und  alle  usTute  kein  recht  darzu  han.  darnach  rugeten 
sie  Herwort  von  Schaffheim,  daa  der  in  dem  obengenanten 
waldc  dicke  und  viel  genomen,  verkauft  und  auch  vergeben 
hat  zele,  afterslegc,  cste  und  urholz,  die  (von)  rechten  niman  an- 
ders sin  Sölden,  dan  der  hubener  die  uf  der  obgenant.  her- 
rcn guten  gesessen  sin,  und  derselbe  Herwart  kein  recht  darzu 
bette,  auch  hatte  derselbe  Herwort  die  habener  und  ander 
lüde  in  demselben  walde  dicke  gophant,  die  phande  mit  im 
gefUrt,  getrieben  ader  getragen  war  er  wöllde,  und  damide 
auch  gebart  wie  er  wolde,  also  als  er  das  nit  solde  getan 
han,  und  kein  recht  dar/u  hatte,  und  des  nit  bliben  wolde  an 
der  vorgcuannt  hcrren  gcrichte  und  scheffen. 

§.  3.    Darnach  deilten  und  wiseten  die  vorgenant,  schef- 
fen, welcher  der  hubencr  zune  zu  machen  bette  uf  der  vor- 
ffcn.  herren  gudc,  der  solde  an  dem  ersten  dinstaffe  in  der 
fasten  an  gerichte  den  voigt  bidden  amb  steckeimoliy  also 
doch,  dass  derselbe,  sin  gerten  vor  solde  gehinren  han.  dem- 
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selben  hu  boner  solde  der  voifjt  ,von  rcchtswcgen  steckenholz 
geben  und  nit  versagen,  welch  auch  der  hubener  uf  der  ege- 
nant  herren  guden  wolde  hnson,  scharen  «der  stellunge  ba- 
wen,  der  solde,  welch  zit  in  dem  jare  er  des  bedorfte,  an 
demgcrichtc  den  voitdammb  bidden ;  der  solde  im  buwcholz 
darzn  crleuben  in  dem  e^enanten  walde,  waz  er  sin  darzu  be- 
dorfte, än  widderredo.  grschoo  aber,  dnz  ir  einer  mcre  wolde 
buwcholz  ader  steckenholz  hawcn  ader  neraeii,  dan  er  be- 
dorfte zu  buwen  ader  zune  zu  sticken,  so  solde  der  voigt 
sweae  scheffen  zu  ime  nemen  und  solden  denselben  buwe 
besehen  und  achten,  wie  viel  er  holzes  ader  stecken  daran 
bedorfte,  also  viel  und  nit  mere'  solde  der  Toigt  erlauben 
und  geben. 

§.  4.  Zum  lesten  hermancten  die  vorgenannten  herren  den 
schiiltheiszen,  daz  er  an  die  scheffen  stellte  und  an  in  erfure 
umb  die  hernach  geschrieben  zwei  urteil,  mit  namon:  sinte  dem 
male  die  herren  betten  einen  knecht  des  gerichicn  zu  setzen, 
als  vor  gedeih  ist,  und  derselbe  knecht  bisher  in  den  walt  gangen, 
gebadet  and  davon  sein  gefeile  and  natze  (gehabt),  davon  ne> 
men  imd  haben  (solle)  als  sin  vorfaren  genoroen  and  gehabet  ban; 
aneh  sind  dem  male  alle  brache,  die  geschehen  sin  ader  hei^ 
nach  ij;eschelien,  gerujji'ct  sin  bi.szher  und  gemget  snllrn  wei- 
den an  dem  vorfrenanton  pi-crichte,  und  die  bruche  gebuszet 
sollen  werden  als  die  schetfcn  daselbest  deilen,  als  vorgewiset 
und  gedeiiet  ist,  wer  dem  gerichto  hellen  solle,  daz  dieselben, 
die  gebrochen  haben  ader  hernach  brechen  und  gerugit  sin 
ader  werden,  als  die  seheffen  des  ^nehts  deilen  and  wiien? 
amb  die  nesten  obgeschriben  swei  artheil  gingen  die  sehef- 
fen asz  und  berieden  sich,  und  antwnrten  daraf,  sie  weren 
des  zu  dieszmale  nit  wise,  sie  musten  und  wolden  die  urteil 
holen  und  lernen  an  der  stad  da  sie  sich  ez  von  rechtes  we- 
gen hcrtaren  solden,  mit  namen  an  den  lantscheffen  des  laut- 
gerichtcs  zu  Ostheim. 

II  0. 

§.  1.  Es  ist  ein  gorioht  za  besitzen  za  Stockstat  mit  sieben 
seheffen.  desselben  gerichtes  ist  die  eigenschaft  der  herren 
af  dem  berge  za  Aschaffinburg.  §.  2.  Item  ist  eine  herschaft 
von  Ranawe  ein  ganerbe  desselben  gerichtes,  oder  wer  Ba- 

benliusen  inhnt,  dn  lioi  ot  das  jc^ericht  hin  mit  seiner  zugeho 
runge,  §.  8.  Itcm  sind  die  Ulnere  zu  Dicpurg  auch  gancrben 
zu  dem8('ll)en  ^^eiicht,  mit  nanien  han  sie  nun  malter  korns 
und  weiszs  und  nun  fasznachtshunere.  auch  han  sie  uf  den 
haben  fanfzehen  Schillinge  fallen  uf  den  achtzehenden  and 
fanfzehen  Schillinge  uf  saut  Walpurgentag,  daz  heiszen  feut- 
pfennige.  §.  4.  Item  des  han  unazere  herren  von  Aschaffin- 
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bürg  und  herre  Franke  Toa  Croaenberg  ein  gericht  geboden 
TOD  UDSseres  henen  wegen  Ton  Monse,  die  brache  zu  offen 
des  gerichtes  mit  allem  sinem  rechten  zu  Stookstat,  und  zollen 
auch  die  rügen  alle  bruche  des  gerichts  und  der  hubener,  daz 
die  sollen  richten  nach  dem  rechten.  §.  5.  Item  des  sind  die 
scheffen  und  hubnere  usz^^ang-cn  und  han  gerügt,  zum  ersten, 
daz  Ostheinier  kuwe  in  herschaft  von  Hanawe  walt  gen,  daz 
81  nit  recht,  und  wann  auch  ISchaffheimer  kuwe  oder  Harders- 
*  hnzer  knwe  darin  g6n,  daz  ist  nit  reeht,  oder  welcherlei  fihe 
darin  ginge,  daz  were  nit  recht,  uszgenommen  Stockstater  fihe. 
§.  6.  Item  han  die  schefien  und  hubner  furbracht,  dasz  man 
▼erkeufte  afterschlahen,  wintbruche  und  urholz,  daz  ist  nit 
rechte  und  gebe  gedingtze  zu  urholz,  daz  ist  auch  nit  rechte, 
das  ist  die  rüge.  §.  7.  Item  des  han  die  vorgenannten  herreu 
und  her  Frank  die  amptlute  gcheiszen,  daz  sie  die  schefifcn 
fragen,  was  man  umb  rage  thun  solle?  item  des  sind  die  schef- 
fen UBzgangen  nnd  widcßr  inkomen  und  baden  die  herren  den 
vitztum  un  den  forstmeister,  daz  sie  uns  helfen  biden  hern 
Franken,  sint  dem  male  daz  der  ein  nuwe  amptmann  si,  daz 
er  dann  die  hubnere  wolle  lassen  bliben  bi  allen  iren  rechten, 
des  baden  sie  hern  Franken,  da  sprach  her  Frank,  er  wolle 
esz  gern  thun,  also  dasz  sie  wisten  die  rechte  der  herschaft 
von  Hanawe  und  den  herren  vorgenant.  §.  8.  Item  dahieszen 
unszere  herren  und  her  Franke  die  scheffen,  daz  sie  uszgingen 
und  wisten  idem  herren  sin  rechte  und  den  hubnem  ir  rechte, 
da  solle  man  auch  Idermann  bi  lassen  bliben,  und  sprach  her 
Frank,  das  zu  meren  und  nit  zu  minern  von  unseres  herren 
wegen  von  Menze,  §.  9.  Item  des  sint  die  scheffen  widder 
inkomen  und  han  gewiset,  daz  die  eigenschaft  des  gerichts 
unszerem  herren  uf  dem  berge,  uf  zwenzig  hüben,  der  sin 
dri  gelegen  zu  Ostheim  und  siebenzehon  zu  Stockstat.  auch 
han  die  nerren  fassnachtshunere,  und  davon  bestheupte  als  ge- 
uronlich  ist,  und  andere  zinszen  die  daran  gehören.  §.  10. 
Item  hat  die  herrschaft  Ton  Hanawe  uf  denselben  hüben  nun 
malter  korns  und  weiszs,  und  gefellet  daz  gein  Babenhusen  in 
die  burk.  §.  11.  Item  gefallen  nun  fasznaciitshunere  mit  iren 
rechten,  item  gefallen  funfzehen  Schilling  uf  den  achtzehcn- 
den,  und  darnach  uf  sant  Walpurgistag  lo  und  daz  huszen 
(heiszen?)  feutpfennige.  §.  12.1tem  hat  die  herschaft  von  Hanawe 
uf  den  Torgeschriben  hüben  nnd  uf  allen  den  die  zu  Stockstat 
kuszhalten  einen  le^r  zu  iren  noden,  und  was  man  da  ver- 
zerte,  daz  musten  die  hubner  bezalcn.  §.  13.  Item  hat  die 
herschaft  von  Hanawe  recht  zu  Stockstat.  wan  man  den  bürg- 
friden  zu  Babenhusen  bessern  wolde  und  dar  verkündiget,  so 
muste  usz  idem  husz  eins  dragen  oder  mustc  die  einunge  ge- 
ben. §.  14.  Item  dargcin  Iian  die  arme  lute  zu  Stockstat  recht 
in  dem  vorgeschrib.  walt  und  weide  unsere^r)  jungkern  von  Ha- 
nawe, und  niemant  me,  und  ist  das  yon  alters  auo  herkoroen. 
wurden  wir  arme  aber  darttber  übergriffen^  wie  daz  geschee, 
so  Sölten  uns  die  herren  von  Hanawe  und  die  ampunde  be- 
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holfin  sein  «um  redtten,  das  wir  desto  bus  gpedtenen  mögen. 
S.  15.  Auch  sollen  uns  die  Herren  von  Aschaffinburg  gctru- 
welich  za  allen  reckten  bcholfen  «in,  wan  die  eigcnschaft  des 
gerichts  iV  ist,  als  vorgfcschribon  stet.  §.  16.  Item  han  die 
schcffen  gewisct,  tlaz  die  herien  zu  Aschaffinburg  einen  hof- 
mana  lian  uf  dem  fronhof,  dvr  sal  han  wisze  dischdiicher, 
schudBelu  uud  ki  uge,  wann  ein  berre  von  Hanawe  da  ist ;  und 
was  koste  man  da  bedarfl  da  sali  er  karren  and  pferde  au 
üben,  auch  sal  der  hofman  nnd  dor  recbenmeister  bürge 
werden  fnr  die  ko8te^  uad  sollen  es  dann  die  hubnor  bezaien. 
auch  sal  man  dem  hofman  holz  geben  usz  der  herschaft  von 
Hanawe  walt,  wann  er  buwen  wil.  §.  17.  Auch  hat  der  schefFe 
gewisot  nf  den  eit^  daz  alle  afterslahe,  wintbruche  und  ur- 
holz  der  zwanzig  hubner  sin  sal,  und  sal  inc  der  ninian  nemen. 
wer  csz  auch,  daz  ein  bäum  umfile  nnt  der  worzcl,  so  sal 
man  den  stamme  14  scbne  lassen  liegen^  der  ist  dor  forster 
und  das  ander  teil  der  bnbner.  §.  18.  Item  hat  der  scheffi» 
gewjset,  wan  der  hubner  einer  oder  mer,  die  uf  den  guden 
sitzen,  buwen  wellen,  dieselben  komen  gein  Stockstat  und  am 
geriehte  daz  fordern,  und  wan  sie  daz  gefordern,  so  sal  der 
jungher  und    aniptmann  von  Hanawe   mit   dem   armen  man 

fein  Bobenhausen  gein  zu  dem  ober;itrn  ampttnann  und  sagen 
em,  daz  der  arme  daz  gefordert  habe  als  recht  sei.  auch  so 
sal  der  arm  man  dem  amptman  dammb  als  lieb  thnn.  ^.  19. 
Hirumb  sollen  die  bubner  der  herschsft  von  Hanawe  dienen 
zu  iren  noden  gein  Rabenhusen,  gein  Hanawe,  gein  Won- 
nicken oder  gein  Asohaf&nburgk  and  in  dor  banmilen,  &n  alle 
geverde. 

m »). 

1.  In  Stockstatt  ist  mein  gnädiger  herr  von  Mainz 
obrister  herr  und  fait  mit  geboten,  verboten,  atzung,  geschosz 
uud  aller  obrigkeit.  §.  2.  Item  seind  3  gericht  in  diesem 
dorf,  nSmlich  meines  gnlid.  berrn  von  Mainz,  das  abts-,  und 
probstgericht.  das  gericht  meines  gn.  berrn  von  Mainz  halt 
ein  ccntgrafc  von  seiner  gnaden  wegen,  nemlich  3  mal  in  dem 
jähre.  §.  8.  Wird  darin  gewiesen  und  gestraft,  so  ein  wn'rt 
m  täglichem  gebrauch  ein  knnden  mit  einen)  eingebogenem 
bodcn,  beul  oder  andern  naclitheiligen  hätte,  ingleichen  bringt 
mau  vor  alle  masz,  kornmasz  in  den  mühlen,  weinmasz,  glei- 
masz,  elen.  §.  4.  Item  alles  gewicht  und  dergleichen,  damit 
man  nn^efebrlicb  gehandelt,  straft  man  in  diesem  geriebt  mit 
acbt  sebillingen,  nie  gebühren  zum  dritten  theil  dem  ccnt- 

f raffen  und  schaffen  zum  halben  theil.    §.  5.    Item  wird  in 
icsem  gericht  vorbracht  und  gestraft,  ob  einer  gemeine  gu- 
ter oder  wcge  an  sich  züge,  gemeine  wcge  aackert  oder  bauet, 
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oder  mit  bäumen  verhindert,  oder  dergleichen.  §.  6.  Auch 
werden  in  diesem  gericht  vorbracht  und  gestraft  alle  liegen* 
straf,  faiiststroich,  maulstraf,  wofern  sie  bis  zum  bl\it  verübt, 
und  dcrgleiclicn.  §.  7.  Es  wird  auch  in  diesem  und  allen  ge- 
richten  vorbracht,  so  einer  sein  hausz  oder  scheuer  nit  deckte 
oder  in  wesentlichen  bau  hielte  ;  zudem  wird  auch  in  diesem 
gcrieht  vorbraeht  und  jgestraft  alles  so  man  in  dieftem  dorf 
auch  in  dem  heingerichfc  vorbringt.  §.  8.  Item,  so  einer  ein 
ander  masss,  gewicht  oder  elen  hielte,  dann  zu  Aschafl'enburg 
gebraucht  wirde,  derselbe  soll  keller,  centgraf  und  landschrei- 
ber  ein  abtrag  thun.  >?.  9.  Man  soll  auch  in  diesem  dorfge- 
richt  und  in  allen  dorfgcrichten  dieser  conten  und  j^rafschaft 
über  neun  pfund  nit  klagen.  §.  10.  Das  andere  gericht  wird 
gehalten  von  wegen  meines  herrn  von  Sclgenstatt,  heist  das 
abtgericht.  wird  darin  gericht  was  in  dem  unter walt,  den 
män  nennt  des  abts  wald,  mit  hawen,  holzen  verwürkt  wird, 
anf  den  gfltem,  so  abtiscbe  guter  sein  sollen,  hat  das  gericht 
eine  wehre  zu  wehren  nach  erkanntnisz  desselben  gerichts ; 
sonsten  hat  man  nichts  davon  zu  wehren,  item  weist  man  in 
diesem  gericht  den  herrn  von  Mainz  Christen  herrn  und  fait 
mit  aller  obrigkeit.  §.  11.  Das  dritte  gericht  helt  ein  probst 
zu  Aschaffenburg,  heist  das  probstgericnt,  derohalbcn  die  her- 
reci  einen  sdiulueissen  2U  setsen  habeui  dasselbige  gericht 
SU  halten  und  zu  verkOnden;  ingleichen  hat  der  von  Hanau 
einen  leisterer  in  diesem  gericht  sitzen,  in  diesem  gcrichte 
wird  mein  ^-nädiger  herr  von  Mainz  obrister  herr  und  fait, 
meine  herrn  zu  Aschaffenburg  obriste  gerichtsherrn,  mein  herr 
von  Bobenhausen  beschirmer  des  forsts,  den  man  nennt  den 
probstwalt,  erkennt,  das  gericht  weist  laut  eines  instruments, 
wie  es  gehalten  soll  werden.  §.  12.  Item  sollen  in  diesem 
gericht  verricht  werden  die  huebgüter  welche  au  Stookstatt 
und  Ostheim  liegen,  und  dessen  von  Hanau,  der  herrn  zn 
Aschaffenburg,  der  huebener  und  der  Groschlage  seind.  §.  13. 
Item  soll  an  diesem  gericht  mit  acht  Schillingen  gerügt  und 
gestraft  werden  alles  was  in  dem  forst  oder  probstwald  mit 
überfahren,  hawen  und  holzen  geschieht,  §.  13.  Item  fajlcn 
jährlich  von  denselben  hucbgUtern  geldzinsz,  frucht,  hüner 
und  eier.  daran  hat  der  von  Hanau,  die  faorren  sn  Aschaf- 
fenbuifi^  Euller  und  Groacblag  ieglicner  was  ihm  gebührt. 

DREIEIGHER.  WILDBANN 

1338. 

Wir  Ludowig  romischer  keiser  elc.  irkennen  uns  uffin- 
liehe,  das  wir  saasen  an  dem  dage  uf  unss  herren  ufferte  da 


1)  in  jüngerer  and  mehrüMli  anriobtager  form  schon  bd.  1,  498—603. 
bei  dem  alter  und  dem  alterthfimlichen  Charakter  diese«  weisthnins  er- 
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man  zalfc  nnch  godis  gebarte  dnizehenhundcrt  jar  in  dem  achte 
and  driszegisten  jare,  nncl  Ttrhorten  von  den  hiibernerny  alse 

sie  ubir  den  wiltban  zu  Drycych  pesworn  han,  das  sie  deilen 
nf  den  eid  wo  der  wiltban  uz  und  ane  ^et.  §.  1.  Zu  dem 
ersten  deilent  sie,  das  der  wiltban  ane  get  ziie  Moynis^omiin- 
den,  dem  Moyn  mitten  uf  in  die  Nyde,  die  Nyde  uf  bis  zu  Vel- 
wil  mitten  nt  die  brtleken,  hiodir  Velwil  hen  durch  das  höh- 
holze  vbir  hindir  Bergen,  and  dannen  undir  Hohenatad  hen 
in  die  Briibach  an  die  bmcken,  die  Brnbach  in  mitten  in  den 
Moyn,  den  Moin  uf  za  Stokstat  an  den  isern  phal,  den  Meyn 
abir  uf  zu  AscbaflPonbnrg,  mitten  uf  die  brücken  an  das  crüce, 
dan  furtor  abir  don  Mevn  nf  bij*  zu  Nullenkcim,  von  Nnllen- 
kcim  dan  ubii-  bis  zu  Wiltzmiilen,  und  furbas  den  schiffwcg 
uz,  un  da  ubir  hindir  Ostheim  hen,  die  ecken  uz  ubir  den  Byn- 
■elberg,  fürwert  mitten  ubir  den  thnrn  m  Odisberg,  und  dan- 
nen bis  m  Rymheim  an  den  Westtngybel,  da  furbas  ubir  den 
Ramysberg,  fürbas  an  die  drostbrucken  in  die  Mueda,  die 
Mneda  in,  bis  gein  Stockstad,  mitten  in  den  Ryn,  den  Ryn  in 
mitten  abe  widdir  bis  gein  Meynisgemiinden.  ^.  2.  Aucb  dei- 
lont  sie,  das  ein  fait  von  Mynzenberg  disen  vor^onanton  wilt- 
ban von  eimo  riebe  zu  lehene  hat,  und  werin  sal  des  wiltbannis 
unrad  an  allen  stucken  also  her  nach  geschrebin  stet.  §.  3. 
Mit  nämea  aal  he  werin,  das  niman  in  dem  seibin  wiltbanne  jagen 
sal^  dan  ein  keiser«  und  ein  fait  von  Manzenberg  der  sal  jageii 
ftno  hecken  und  &ne  garn  zu  zeichen  g.  4.  Wer  dar  ubir 
jagit  zur  heckin  und  begriffen  wirt,  der  hat  eine  band  virlorn. 
und  dar  ubir  sal  ein  forstmeister  von  dorne  hene  richten  zu 
Langen  in  den  vier  achirnen.  wo  man  einen  druher  begriffe 
adir  einen  heckenjeger,  den  sulde  man  iglicheme  die  rechten 
band  abe  slahen,  cime  luszere  den  rechten  duemen^  und  was 
in  sime  huese  were  undir  deme  sliffbalken  das  sulde  einis  forsti> 
meistirs  sin.  und  wer  darüber  einen  hirtz  ftinde,  der  sal  in 
antwurten  uf  die  neisten  wilthube.  der  hubener  der  sal  die 
yier  stucker  und  die  hued  und  das  haubit  antwurten  zu  hofe ; 
cntede  he  des  nicht,  so  sulde  he  buzen  seszig  Schillinge  gebir 
phen(nig)  und  einen  helbeling,  und  einen  valen  ossen  mit  uf- 
gerachten  hornern  und  mit  cime  zindelechin  zcile.  were  efc 
ein  binde,  so  sulde  he  gebin  eine  vale  kue  mit  ufgeraehtiii 
hörnern  und  mit  eime  zindelechtin  zeile  und  ß  und  einen 
helbeling.  Tur  ein  reich  sal  man  gebin  ßO  ß  und  einen  hel- 
beling und  eine  vale  geisz.  ist  es  ein  bok,  so  sal  he  gebin 
einen  valen  bok,  60  /9  i!>  und  einen  helbeling.  wer  da  vehit 
eine  bermeisen,  der  sal  geben  eine  vale  hubische  honen  und 
zwelf  hiinkcln  und  60  ß  und  einen  helbeling.  wo  ein  hube- 
ner fünde  einen  hirtz,  eine  binden  adir  ein  rech,  das  gebro- 

scboint  der  volUtändigo  Wiederabdruck  nach  ScUarÜ',  recht  der  Dreioich 
897- -407,  gerechtfertigt 
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chin  were,  da  ein  rabo  sin  heubit  iiine  mochte  virbergen  und 
behalden,  äne  unsir  vorgenanten  herren  huende  die  nachvol- 
gendc  weriu^  das  mag  he  ufdaberliche  hciujfüren  und  mag 
OM  teilen  mit  sinen  nachgebaeren  nach  sinen  eren,  und  sal 
ime  dar  um  niman  nieht  taen.  §.  5.  Auch  sal  ein  faat  von 
Mintzcnberg  'werin  in  den  wassern  die  m  dem  wiltbanno  ge- 
legin  sint  spangeaowe,  waden  und  keaelgarne  und  alle  iinre<£te 
stricke  und  gezauwe,  da  inide  man  vahen  mag  wilt  und  fogele 
und  tische.  6.  Auch  sai  he  weiin  in  dembcibin  wiltbautie 
alle  bundirn  hirtf.  auch  sal  ein  gemein  hirte  nicht  verrer 
mit  aim  ii  schafeu  und  ziogeu  in  den  walt  farin,  dan  he  mit 
sime  Stabe  gcwerfen  mag,  und  sal  alle  ait  da  tot  stto  und 
werinde  sin  herua,  und  sal  sinen  Luend  an  sime  seile  fliren. 
wers  abir,  das  he  einen  wolfheczindc  wurde,  das  mag  he  wale 
tuen,  and  wanne  sin  hund  herwidder  kernet,  so  sal  ho  in 
widair  an  sin  seil  ncnien.  §.  7.  Und  sal  wcrin  allis  rad<'n  n!sc 
lange,  es  si  wiese  adir  acker,  bis  das  Innre  (vgl.  26)  sincn  ze- 
hinden  da  von  driwcrbe  gegibit,  also  mag  In;  den  uckoi-  goei  in  mit 
»imc  pluge  und  die  wi^en  gemewiu  mit  der  sen^iu.  ^.  8.  Auch 
sal  he  werin  kolenbttrnen>  ine  eime  dorfsmede,  der  sal  sie 
burnen  in  siner  marke  und  undir  der  erdin  und  ftne  schadeo. 
und  nicht  me  wan  das  he  sinen  nachgeburcn  gesmcde,  und 
sal  dar  isu  burnen  stocke  und  zcile  und  urhulae,  und  sal  sie  . 
burnen  an  einer  unschedeb'chen  stad  die  ime  sine  nachegebur 
"Wisent.  §.  9.  Auch  sal  he  wcrin  rindcnsliszcn,  äne  eime  schuch- 
wurtcn  der  in  der  marke  sitzit,  der  sal  sie  sliszen  von  sföckcn 
undir  sime  kniwc,  adir  von  zimmere  das  he  adir  sine  uachge- 
buer  gehen  wen  betten  zue  bnewe,  da  von  sal  he  sin  ledd  ir 
lowon,  das  he  da  von  sinen  naehgebueren  sehnehe  gemache. 
§.  lU.  Und  sal  werin  eschlnbiirnen.  wer  das  tedc,  der  be- 
grifien  würde,  den  sülde  ein  forstmeister  binden,  sine  hendc 
uf  sinen  rücke  und  sine  bein  zu  hoüf,  und  einen  phal  zusehen 
sine  bcin  geslagcn ,  und  für  vür  sine  füsze  gemacht,  und 
das  öulde  alse  lange  burnen,  l)is  ime  sine  salen  gebrentin  von 
aineu  füszen  und  nicht  von  sincn  schuhen.  §.  1 1.  Auch  sal 
he  werin  die  weide  anaustoszene.  wo  man  den  begriffe,  deine 
Bulde  man  binden  hende  und  fasse  und  sulde  in  Icgia  dri- 
werbe  für  das  für.  da  es  allir  grost  were.  §.  12.  Auch  wer 
bclümündet  wirt  um  luszen  und  drüben,  als  recht  ^st  und 
hat  nun  lümünde,  wil  sich  der  virantwortin,  dem  sol  man  sine 
rechtin  dagc  setzin.  wil  hc  unschuldig  wcrdin,  so  sal  man 
im  binden  sine  hende  zu  häuf  und  sal  ime  einen  henen  knebil 
auschen  sine  beincn  und  sinen  armen  durch  stoszin,  und  sol 
in  werfin  in  eine  mcisohebodin  von  dren  fudir  wassirs.  vellit 
he  zu  gründe,  so  ist  he  schuldig ;  swebit  he  enbor,  so  ist  he 
unschuldig,    und  daz  sol  man  driwerbe  tun. 

§.  13.  Auch  deilent  die  hubener,  daz  der  wilthube  sullent 


1)  von  hier  bis  zum  schlaaz  des  §.  22  nach  einer  jängeren  pergament- 
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sin  sehs  und  driszig,  \ind  daz  die  erbfn  ig'tiche  hübe  nicht 
liobir  sollint  deilea  daa  in  viere,  and  benodiget  sie,  das  sie 
sie  virkenfen  mnstcn,  so  suUint  sie  sie  virkoufen  iibir  sich  und 
nicht  undir  sich,  und  wo  der  hübe  eine  verrer  virdcilit  wurde 
dan  in  viere,  wo  daz  ein  forstmeister  ^ewar  wurde,  so  suide 
he  sie  also  lange  in  siner  hant  han^  bis  daz  die  erbin  si  wie- 
der gewanaeQi  alse  die  habener  deilen  als  recht  ist.  der  yor- 
genant  habe  gebint  zweilfe  sohibin  zae  leideseüen  eime  foide 
yon  Minczinberg,  und  der  hübe  gcbint  zwelfo  wolfisengele  und 
zwelfe  oppirgelt.  §.  14.  Auch  deilent  sie,  daz  diese  cgcnante 
hübe  kein  geistlich  man  koufin  sal,  ez  were  dan  daz  es  iif  in 
irsturbe,  oder  vore  in  siner  hant  hettc,  c  he  geistlich  wurde,  der 
sal  sie  behalden  und  sal  einen  mündeling  seczin  ubir  sich,  unde 
nicht  under  sich.  §.  15.  Auch  deilent  sie  der  hübe  vriheit,  wo 
einer  den  andim  irslagen  hette,  fliehe  heuf  der  hübe  eine  adir 
uf  der  cckir  einen  der  in  die  hübe  gehörte,  an  den  sal  nfman 
griffen,  weddir  an  ein  h'p  joeh  an  sin  gat,  he  enwarde  mit  me 
rechten  gewannen*),  wer  darüber  an  in  griffe,  der  suldc  ea 
virbnszcn  alse  die  htil)ener  deilent  also  recht  were.  §.  16. 
Auch  deilent  sie  den  .sidilhotiu  die  zu  den  hüben  horent,  daz 
man  uf  iglicheni  scdiihot'e  sal  rtnden  ein  huhu.s,  ein  backhus, 
eine  schüren  und  ein  hunthus,  und  sal  daz  in  der  nehisten 
marken  hau  wen  da  he  ein  merker  ist.  obe  ein  keiaer  queme 
in  der  vorgenanten  hofe  einen,  and  walde  da  ruwen  und  essen, 
80  aal  man  ime  gebin  ein  wisstro.  and  wanne  der  keiser  dannen 
Terit,  so  snl  hc  dem  hubencr  also  viele  lassen  an  koste,  daz 
he  und  sin  gesinde  achte  tage  wale  varn.  §.  17.  Auch,  ginge 
den  hubencr  nod  ane,  so  mochte  he  den  bue  virkeufin,  und 
sal  abir  hauwin  in  der  marke  solichen  bue  alse  hie  vorgeredit 
ist,  und  sal  daz  zwirnit  tun.  lu  dem  dritten  male  sal  he  eine 
BweUin  hauwin  da  eine  thar  af  gS,  und  sal  das  onden  in  die 
erdin  stickin,  und  einen  erlin  vustbalkin  uf  zwo  sule.  ginge 
ime  abir  dirre  bue  abe  von  brandis  wegen,  adir  daz  he  virfu-  . 
lete,  so  sal  he  abir  in  der  nehisten  marke  houwin,  und  sal 
buwin  hus,  schüren,  backhus  und  hunthus  zu  allem  dem  rech- 
ten alse  von  erst.  §.  18.  Auch  deilent  sie  iclicher  hübe  zu  icli- 
chem  jare,  alse  voi  eckirn  ist,  driszig  swin  und  einen  ebir  und 
eine  mtikin  In  die  marke  do  die  hübe  in  horit  and  die  swin 
sallin  gin  an  die  Hambach  *).  §.  19.  Aach  deilent  sie  ieder  habe 
in  der  marke  da  sie  ingehorit,  (das  sie)  zu  ieder  wochin  hauwin 
and  holen  sal  einen  grünen  wagen  vol  holzis  und  einen  dor- 
ren. §.  2(J.  Auch  deilent  sie,  wan  ein  foit  von  Minzinberg  eins 
in  dem  jare,  in  dem  meie,  wil  ein  gerichtc  han,  so  sal  es  ein 
forstmeister  virzehin  nacht  vorheire  virknndcn  in  dein  mei- 
angindis  uf  die  wilthube  zu  Merscvelt  und  zu  Diepurg,  die 


1)  daiHiber  steht  :  he  enwurde  dan  mit  dem  rechten. 

2)  Hainbach?  bei  Buri  steht  nnr:  „an  die'*,  in  der  grflndl.  gegen- 
infonnatSon (Frankftirt  1788)  haint  es  gar:  »^die  aohweine  söllent  fisa  on 
dehnet 
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sullent  es  vorwerter  virkundeo,  aläc  lange  bis  ez  den  hube- 
nern  gensliohe  Tirkundlt  wirt  alse  recht  ist.   tind  uf  den  tag 

sol  ein  foid  von  Minzinberg  und  ein  schultheisze  von  Fran- 
kinford  knmmen  su  Langin.   und  welcbir  dar  nicht  enqueme 

undir  den  zwein,  so  weren  die  hubener  dem  andir  niclit  schul- 
dig kein  recht  zu  sprechene.  i^.  '21.  Audi  deilent  die  hubeiier, 
daz  niman  sal  farn  in  der  wilthude  zusehen  sant  Lamprachtis 
tage  und  sant  Remigius  tage  vor  daz  die  sonne  uf  koint  und 
nach  der  zid  daz  die  sonne  ingolt  goid       wen  die  nacht  in 
der  aid  andrefe,  der  snlde  da  bltben.  wer  das  breche,  get 
he,  der  hat  virlorn  sehe  phenning,  der  ridende  einen  Schilling ; 
verit  he  mit  eime  karren,  zwene  schiü.  pbenn«^  miteime  wane 
4  ß       einer  frowen  nicht,    und  wer  herumb  gephand  wirt, 
des  phand  sal  man  forcn  in  den  hof  zu  Lnns^in.   da  sal  he  .sie 
inne  finden  zu  loscne.    nimniet  abir  ein  foistnicii-ter  adir  sine 
knechte  me  al  die  phand,  dan  alse  hie  vor  gesprochin  ist,  das 
mag  der  klagio  für  einen  raub,  des  die  pnand  gewest  sint 
wdde  auch  ein  forstmetster  adir  sine  knechte  hohir  phendin 
dan  hievor  gesprochin  ist,  werit  sich  der  und  ersiehit  einen 
forstmeister  adir  sinen  knecht,  der  enwere  darnmb  nimanne 
nicht  scliuldi<>.    die  vriheit  hat  man   von  dem  riche.  wiilde 
auch  der  nicht  lidin  phandunge  der  da  breche,  und  sicli  werte, 
erslu^e  den   ein  forstnicister   adir   sine  knechte,  der  enwere 
darumb   nimanne  nicht   schuldig,  auch  van  derseibin  vriheit. 
§.  22.  Auch  deilen  sie,  daz  die  awelf  hubener  die  die  volfis- 
engele  gebint,  woUint  die  riden  in  der  wilthnde  zu  Langin 
au  dem  forstmeister,  das  mögen  sie  tun,  und  waz  dan  ein  forst- 
meister ^winnet'Ton  der  wilthude  wegin,  daz  sol  he  mit  in 
teilen,  virzerin  sie  da  me^  daz  sullent  sie  uz  irme  budele  dar- 
gebin  und  gcldin.    §.  23.  Und  wer  sinon  eins  von  disen  vor- 
genanten hüben  uf  den  hob  zu  Langen  zu  igh'cheme  jare  uf 
sant  Mertins  dag  nicht  engibit,  der  sal  buszen  zwonzig  pheuaing 
dem  forstmeister.   §.  24.  Audt  deilent  sie  um  den  habern  der 
*  dem  kisiser  und  dem  foide  von  Mintzinberg  gefellit,  das  man 
den  wcrin  sal  zu  Langen  mitDTepur^er  masze  gehuefet.  §.25. 
Auch  deilent  sie,  willicheme  hubener  virbadit  wii*t  an  ein  roeisohs 
ding,  alse  recht  ist,  kuemet  dn   dar  nicht,  der  buszit  eime 
forstmeister  GO  ß  ^  und  einen  helbeling  und  ie  dcme  Ijubener 
20  ^.    §.  26.  Auch  deiient  sie,  wo  ein  forstmcistej  findit  ader 
sine  knechte  einen  buend  in  dem  mcie  uzwendig  dem  valle- 
torc,  den  mag  heare  (vgl.  §.  7)  losen  mit  sehs  kölschen  phennin- 
gen,  ob  he  wil,  adir  der  forstmeister  mag  in  echiaaen.  ist  der 
hund  alse  deine,  daz  he  nicht  reichit  an  sinen  stegereif,  so  sal 
he  in  lassen  gen.  i^.  L^T.  Auch  deilent  sie,  dasein  aptvonFueldo 
in  hirtzferte  sehs  hirtze  jagen   mag  zu   zuchtin,  und  in  der 
ebirdrische  sehs  howinde  swin.    §.  28.    Auch  deilent  sie  dem 
hofe  zu  Dycpur^,  wanne  he  wil  birsen,  das  he  sal  han  eine 
iwanen  bogin  mit  einer  sidcn  senewen,  mit  einer  silbern  stra- 


1)  Ygl.  das  sohweiseriscbe  „förgoUL"  (bd.  6,  UM)). 
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len,  mit  eimc  lorboümen  zeiiie,  mit  phaiiwenfedirn  p^efidirt. 
geliogit  imo,  das  he  schiissit,  so  sal  he  ridcn  zu  deai  liain,  in 
einis  forstmeiäters  huS;  da  sal  he  fiaden  eiaen  wiszea  bracken 
mit  gedronffcm  orin,  uf  einer  siden  keltern  »n  eime  siden  seile, 
und  8*1  dem  wilde  nach  heagin.  gelingit  ime  bi  schinendir  sun- 
nen,  he  sal  den  recbtin  bueg  und  den  bracken  bi  sohinendir 
sonnen  widder  antwurton  ;  f>;»'Hn^it  ime  nicht,  he  mag  des  an- 
dern dao^is  das  selbe  tuen.  §.  29.  Auch  deilent  sie,  das  einis 
faudis  jeger  von  Minfzinberg  in  der  messe  zu  Frankenford 
sullent  vahen  einen  hirtz,  und  wanne  sie  konien  zu  Sassinhu- 
sen,  äo  sullent  öie  blasen  durch  die  stad,  und  sullent  ine  deme 
schnltbeisen  heim  fOren,  der  sal  sie  xa  bade  füren  und  sal 
sie  erliche  lassen  nüd  sal  den  hirtz  mit  den  scbeffen  deilen 
alse  sin  ere  ist.  %.  30.  Auch  deilent  sie,  wo  ein  fa0t  von 
Mintzinberg  diso  vorgenmten  stucke  nicht  gewerin  ennjochte, 
und  lielfe  bedarf,  so  sal  lie  zusprechin  eime  schultheisen  zu 
Frankeiiford ;  mit  wi  vele  luden  der  faiit  ridet,  so  sal  der 
Schultheis  und  die  stad  zwirent  aUe  vele  lüde  gewapent  han 
und  füren  ufire  kost,  und  sullen  ime  das  unrecht  helfen  werin 
von  des  keisers  wegin. 

§.  31.  Auch  sprechiu  wir  die  hubener,  wcre  das  aache, 
das  wir  ichtis  vergessin  betten  das  an  dem  wiitbanne  geborte, 
das  wir  noch  fünden,  das  sulden  wir  furbrengin  und  walden 
uns  des  irhalen  an  eime  ii^lichen  rneischen  dinge. 

§.  32.  Auch  deiloii  sie,  wo  ein  juan  hat  wiesen  adcr  eckere 
die  in  sine  hübe  gehorind,  die  mag  he  allewege  haldin,  das 
sie  lebt  zu  walde  werdin.  verhengit  he  in  abir,  das  er  zu 
walde  wirt,  und  das  holz  also  stark  wirt  das  es  awene  ossea 
mit  eime  joche  nicht  niddtr  raügen  gedrüeken,  so  sal  he  es 
nicht  raden  äne  loübe  eines  forstmcisters  *). 

^.  .*j3.  Auch  ist  gcteilet,  wileh  herre  ein  wilthube  hat,  der 
sal  einen  edcln  man  zü  eim  mündelinge  ...  2).  §,  ;-54.  Were 
auch,  das  ein  forstmeisler  odirsinc  knechte  unbescheidelichen 
phendtcn  in  dem  wiitbanne,  anders  dann  des  wiltbannes  recht 
8t%t,  das  sal  man  clagin  eim  foido  von  Mintzenberg.  §.  35. 
Auch  ist  geteilt,  das  ein  iglich  marker  mag  uf  den  andern 
fai  en.  und  keine  swine  soUint  in  den  walt  gen  nach  sant 
Walpurge  tage  ftne  des  forstm^sters  wiUin.  §.  36.  Auch  ist 
geteilt,  werc  imand  der  sich  vcrmesze  güt  zu  haben  daz  in 
den  wiltbann  gehöret,  der  sal  iz  bewisen  mit  dem  forstmeistcr 
und  mit  zwein  hubenern  und  mit  ime  selber,  das  er  das  güt 
gekauft  habe  umb  einen  der  des  ^uds  möge  und  macht  habe, 
ZÜ  bussen  und  zü  briefain  aü  den  ziden,  uim  den  besesz  gehabt 
habe.  §.  37.  Wer  es  auch,  das  phandunge  geschee  yon  den 
die  über  den  wiltbann  rtden,  die  phande  sal  man  eim  forst- 
meister  antworten,  mochte  man  eins  forstmeisters  nit  han,  so 
sal  man  sie  antworten  in  den  hof  au  Langen,  das  man  sie  da 


1)  hier  endigt  die  altere  handschrift. 

2)  hier  scheint  etwas  zu  fehlen. 
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finde  zu  losen.  §.  38.  Auch  deilent  sie,  das  der,  der  von  mi- 
nes  herrea  wegen  von  Hanawe  zam  sestca  teil  den  wild  bann 
rtdet,  der  sal  mit  eim  forstmeister  odir  mit  sinen  knechten 
riden.  ist  is,  das  sie  phandange  tan  odir  gelt  machent,  da 
sal  er  sinen  aesten  phonnig  annemen.  wer  es  abir,  das  der, 
der  also  zum  sesten  teil  ridet,  phendet  äne  den  forstmeister 
tind  sine  knechte,  die  phaiidc  sal  man  antworten  eim  forst- 
meister. mag:  forstmeisters  nit  han,  her  sal  die  phande 
antworten  in  den  hof  zu  Langen,  da  sal  der  nachfolgen  des 
die  phande  mt,  und  sal  mit  tme  reden,  da  sal  er  sinen  sesten 
phennig  an  nemen. 

1368. 

J.  39.  Es  sasz  her  Götze  Lamprecht  zu  gerichtc  zu  Wir- 
zebu rg  and  fragete  da  die  schöffen  gcmeinlichen  von  meines 
hern  wegen  von  Wirzeburg,  was  mein  herre  von  Wirzeburg 
rechtes  habe  zu  den,  die  da  guten  phenninge  us  den  boosen 

lasen  und  die  verkaufen  oder  kaufen?  es  theilten  die  schöffen 
mit,  dasz  .sie  weren  verfallen  meinem  hern  von  Wirzeburg 
leib  und  gut.  dies  solle  in  das  gcrichtsbuch  eingeschrieben 
werden. 


OSTHEIM  >). 

Disz  sint  die  artickel  die  daz  lantgericht  zu  Usthem  ge- 

wiset  han.  §.  1.  Zum  ersten,  daz  ir  here  von  Menz  oberster 
faut  und  here  si,  und  habe  niemand  anders  zu  gebieten  und 
zu  verbieten,  als  wit  die  grafschaft  ist,  dann  er  und  ein  witz- 
dum,  oder  sin  amplude  von  sinen  wegen.  §.  2.  Auch  wisen 
sie,  daz  kein  here,  paff  oder  lei  oder  edelman,  kein  .burglichen 
buwe  in  der  grafscnaft  sal  machen,  &n  mit  laube  mins  heren 
von  Menz  oder  des  stiftes.  §.  3.  Auch  wisen  sie  min  heren 
von  Menz  und  der  grafschaft  zu  alle  weide,  wasser  und  weide, 
als  wid  die  grnfschaft  bestockt  und  besteint  ist.  daz  aller  der 
fehe,  die  in  der  graveschaft  gesessen  sin,  darin  driben  mögen, 
und  sal  sie  kein  anstoszer  darin  us  driben.  des  glichen  sollen 
sie  auch  thuu.  §.  4.  Auch  wisen  sie,  wer  in  der  grafschaft 
Heessen  iat^  der  mag  in  die  weide  faren  die  in  der  grafschaft 
sm;  uszgenomen  der  forst,  den  Btl  man  hegen  als  hiszher 
gewonlich  gewest  ist,  und  mag  sin  einnnge  wagen'),  die 
einung  ist  5  ß  als  dicke  des  noit  wer.  wers  sache  daz  sich 
einer  überlüde  oder  uberhie  vier  stemme  der  einer  ungever- 
lichen  einen  tragen  mochte,  oder  min,  darumb  wer  er  nimand 
nicht  schuldig ;  muste  er  aber  fünf  oder  mo  lassen  ligen,  so 
wer  er  von  idemstam  sonderlich  eim  vitzdum  von  mins  heren 


1)  Grosz -Osthelm,  i5Üd\vestlich  von  Aschaifenbarg.  papierhs.  im  ge- 
meinschaftl.  löwenst.  archiv  zu  Wertheim. 

2)  vgl.  unten  s.  418  §.  26.  417  §.  14. 
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voü  Meiiz  wegen  und  dt'iu  lande  vor  zehen  phunt  verfallen, 
und  dem  dorf  dem  die  stem  zustunden  von  ielicbem  auch 
b  ß  •9'.  auch  aal  er  nit  me  pferde  anspannen,  dann  er  unge- 
▼erlich  in  den  walt  füret,  wan  er  den  wan  mochte  angefuren 
mit  den  pherden,  daz  die  hindern  reder  stunden  da  die  vor- 
dem gestanden  hetten,  so  wer  er  der  einange  emphangen.  ond 
sal  das  thun  an  dem  wertage,  daz  man  einen  alten  heiler  bi 
tage  gekuseu  möge.  §.  5.  Auch  wisen  sie,  wo  man  dem  lande 
almend  hat  angen,  zünde  oder  zöge  die  imand  zu  ime,  daz 
soUen  die  nehstcu,  die  daz  erfuren,  vorbrengen  zum  nehstea 
lantgericht  6.  Anch  wisen  sie^  daa  kein  here,  edelman, 
phaff  oder  lei,  kein  besthenpt  in  der  grafschaft  sieben  aolle 
von  sin  eigen  armen  luten  oder  gutern,  wan  eines  daz  sine 
uf  hat  geben  sin  kinden  und  daz  widder  bat  bestanden  umb 
ein  zins.  §.  7.  Auch  sal  kein  gericht  wison  keim  heron,  edel- 
man, phatf  oder  Icien  zu  hoher  dan  vermonst  (V).  §.  8.  Auch, 
wers  daz  heren,  edeiluto,  phaffen  oder  leien  uf  iren  eigen 
gutern  legen  die  in  der  grafschaft  gelegen  wem,  ijuem  dann 
min  here  von  Henz  oder  ein  ▼itsdam  oder  ain  ampünde  und 
wolden  daruf  Ilgen,  so  aolden  sie  aszziehen  zn  stund  An  alle 
alle  wldden  cdde  und  widderstand,  und  sie  daruf  lassen  ligen. 
§.  9.  Auch  sal  unser  here  von  Menze  alle  die  in  der  grafscbaf 
gesessen  sin  verantworten  (und)  hanthaben  als  ander  sin  arme 
lute  die  in  den  Steden  sitzen.  §.  10.  Auch,  wers  sache,  daz 
einer  in  der  grafschaft  sim  rechten  heren  dienen  wolte,  hette 
der  ingespant  sin  fehe  da  er  mit  dienen  wolte,  queraen  dann 
mina  heren  von  Menz  amptlude  und  geboden  ime  au  fronen 
flu  dienen  oder  dem  lande,  'ao  aolte  er  sins  rechten  hem  dinst 
ufslahen  und  dem  lande  dienen.  §.  11.  Auch,  wers  sache  daz 
kein  here,  edelman,  phaif  oder  lei,  eigen  lute  in  der  grafschaft 
sitzen  hette,  der  solte  sie  nit  hoher  schezen,  zwingen  oder 
dringen,  dan  sin  rechte  iibsbcde.  §.  12.  Auch,  wers  sache 
daz  imand  kein  armen  man  usz  der  grafschaft  hinweg  fürte, 
dem  Sölden  alle  die  nach  ziehen  die  in  der  grafscban  wem, 
mit  eim  Tizdum  oder  mit  eim  amptman,  die  des  armana  wern 
und  dem  lande  getruwlich  bi  besten,  bisz  als  lange  biaa  daz 
die,  die  ander  heren  an  horten,  ir  rechten  heren  under  auffen 
ansehen,  so  mochten  sie  bi  site  dreden  und  keiner  partie  oe- 
holfen  sin.  §.  13.  Auch,  wers  sache  daz  ein  uszman  in  die 
grafschaft  zöge,  den  mochte  ein  zcntgraf  mim  heren  von  Menze 
und  dem  lande  ufholen,  der  selbe  solte  stcn  jar  und  tag  nach 
sim  rechten  heren.  quem  der  und  bebusemt  ine  als  rechte  wer,  so 
mochte  er  ime  dar  after  sin  rechte  libsbete  geben.  §.  14.  Anch 
wisen  sie,  daz  niman  kein  gute  verkeufen  oder  keufen  sal  das 
in  der  grafschaft  lege,  er  lasz  dan  iren  si  (?)  und  wolle  da  von 
thun  waz  daz  lantgericht  wise  zum  rechten,  und  wen  einer  den 
andern  gewert  als  recht  ist,  so  sal  er  zu  eim  lantschriber  gdn 
und  sich  lassen  uszzeichen  und  den  andern  in.  §.  If).  Auch 
wiseu  sie,  daz  kein  furste,  here,  edelman,  phaff  oder  lei,  die 
gute  in  der  grafschaft  betten  ligen,  klagete  imand  daruf,  so 
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flolten  «e  ine  ItMen  gnugen  wu  das  Untgerichi  «im  raehten 
Wiste,  und  auch  davon  uiiin  waz  daz  laatgoricht  wiset  zum 
rechten,  er  breehte  dann  au  mit  guter  knntaehaft,  daa  daa  aia 
eigen  gute  wer. 

§.  16  Auch  wisen  und  uffin  sie  mutlich  (1.  einmutlich) 
mim  heren  von  Menz  ein  schefferie  zu  Nullickin.  die  selb 
scheiieriü  die  äoU  bliben  in  der  marke  zu  Nullickin  und  nie- 
mand iibertrib«n.  aueh  sollen  die  aehaffe  bi  aonaenschin  naa 
und  in  faren.  anob  aal  man  keim  dorfgemerke  aehaff  wem 
an  kalten.  §.  17.  Auch  wisen  sie  dem  comthnr  an  Apapach 
ein  aal  achaff.  §.  18.  Auch  wisen  sie  mim  heren  von  Wert- 
heim ein  scheffrie  zu  Mömlingen  2),  und  sollen  bi  sonschin 
usz  und  in  faren^  und  sal  man  den  armen  luten  auch  schaff 
lassen  faren  und  das  nit  wern,  die  mo^en  vor  der  heren 
scheffrie  varu,  und  sollen  bliben  uf  Momlinger  marg  und 
nimand  vberfarn.  §.  19.  Auch  wisen  sie  an  rechten,  dM  kein 
here,  edelman,  paff  oder  lei  kein  banwin  achenken  sal,  als  wit 
die  grafsehaft  ist.  §.  20.  Auch  sprechen  sie,  daa  ein  alther- 
komen  si  von  iren  eitern  uf  sie,  als  lange  als  ine  gedenk, 
bi  achtzig  jaren  her  ungeverlich,  alle  die  die  in  der  grafsehaft 
gesessen  sin,  si  sin  heren,  edellute,  paffen  oder  leien,  ein  hasen 
wol  mögen  fahen  in  der  grafsehaft.  no  (nochV)  wisen  sie  daz 
nit  zum  rechten,  als  in  eim  zwifel  ufstanden  ^)  ist. 

§.  22*).  Auch  hat  Gunta  von  Lamerahin  geboten  von 
mins  heren  von  Menae  und  ▼<»  j^eisaes  weeen  en  des 

vitzdum,  wer  in  der  grafsehaft  gebiete  oder  yerbiete  

§.  23.  Auch  hat  Cunta  von  Lamershin  geboten  von  geheiszes 
wegen  des  vizdums,  der  auch  genwertig  ist  gesessen  von  mins 
heren  von  Menz,  von  des  vizdum  und  von  andres  wegen,  alle 
diejene  die  in  die  grafsehaft  komen,  gebieten  oder  verbieten, 
wer  die  sin,  Än  mins  hern  von  Menz  wegen,  die  sol  man  be- 
halten, ob  man  moge^  und  eim  Tiadum  antworten  oder  eim  aentgra- 
fen,  als  dicke  des  noit  geschee,  daa  gebut  man  bi  libe  und  gute. 

WEBERN 
1566. 

Uf  solchs  ®)  haben  die  scheffen  sich  widerumb  berat- 
schlagt, erschienen,  und  darauf  Hans  Gnesz,  fürstlich  land- 


1)  hier  zeigt  das  erste  blatt  eine  bis  §.  22  reichendo  lücke.  §.  16—81 
■tehen  auf  einem  besondera  blatte,  aber  von  derselben  band. 

2)  vgl.  bd.  3,  557.  3;  die  lesart  ist  zweifelhaft. 

4)  §.  22  und  §.  23  wieder  auf  dem  ersten  blatt. 

5)  im  Odenwalde,  /.wiRchen  Lindenfels  und  Oberramstadt. 

6)  die  Schöffen  hatten  sich  anfangs  geweigert,  weil  ein  vor  etwa 
80  jähren  aufgezeichnetes  weisthum  durch  den  edeln  Bernhard  Kalb  voo 
Reinbeim  ablumden  gekommen  sei»  auf  andringen  des  dompropites  von 
Maias  entsohlosaen  sie  sich  aber  sa  einer  abermaUgen  «eisong. 
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grXvischer  ^)  schiilthcisz,  Henrich  Glionmn  ..  .  schcÖ'en  gefrap:t, 
ob  es  zeit  sie  der  gutsliern  gericht  in  tricden  und  bann  (zu) 
thun  V  darauf  ernanter  Schultheis  gcredt:  also  thue  ich  meiner 
bern  gericht  in  frieden  und  bann,  dass  keiner  sein  stal  nnine^ 
er  bab  dann  lanb}  yerbiete-  aneb  alle  trau  wort,  speiwort  und 
alles  was  unrecht  ist.  weiter  bat  er  den  sobeffen  gefragt,  wie 
er  vemer  solte  fortfaren?  der  geantwort,  er  »olt  das  gericht 
uf  ir  eido  fragen,  darauf  der  schultheisz  nberraals  geredt: 
als  gib  ich  euch^  dem  gericht,  solches  uf  ewer  cide,  und  wie 
ich  euch  solches  gebe,  gebets  gleichfals  owcrn  prüdern;  gehet 
alst  hieuaus  und  pringet  die  warhcit^  nicmants  zu  lieb  oder 
SU  leid,  er  sei  prüder  oder  freund,  wie  derselbig  seie,  wie  ir 
solches  gegen  gott  dem  almeobtigen  yerantworten  könt.  also 
sein  die  schaffen  abgetretten,  sich  beratschlagt  und  uf  gehap* 
ten  rat  widerunib  erschienen,  und  durch  den  eltisten  siäieffon 
diese  moinung  erofnen  lassen. 

§.  1.  Wir  weisen  bei  unsern  aidspflichten,  wie  auch  von 
ungern  eitern  uf  uns  kommen,  unsern  «rerichtsherren,  nemlich 
dem  etc.  fürsten  und  hcrrn,  hcrrn  Philipscn  landgraven  zu 
Hessen,  desj^leichen  den  jungbem  Ton  Mospach  und  Maisenbach, 
einem  so  viel  als  dem  andern,  ausgenommen  die  centobrtg- 
keit  gebort  allein  unsem  gn.  b.  dem  landg^^aven  zu.  \ 
Weiter  weisen  wir  zu  recht,  welcher  zeit  unser  gerichtshern 
einer  holz  von  nöten,  sein  wir  schuldig  das  Jiolz  zu  hau  wen, 
und  zu  den  zeunen  wellen  zu  hauen  und  zu  widen ;  auch  wel- 
cher zeit  die  gerichtshern  haisen  jagen,  fisch  und  krebs  fahen 
wollen,  denselbigen  zu  helfen,  welches  niemants  änderst  als 
den  gerichtshern  zustdt ;  und  au  welcher  seit  der  unterthanen 
einer  sich  jagens  oder  fiscbens  selbst  undersiebet,  ist  er  den 
geriohtslicrn  in  3  blr.  our  stiTaf  Tcrfallon,  wie  dann  mehr- 
mals solche  straf  vorgenommen  worden.  §.  3.  Verner  haben 
wir  neun  hüben  lands,  davon  sein  wir  schuldig  idcrn  gerichts- 
herrn  uf  ir  orfordern  neun  handfrüner  (l.  fronen)  und  Järlichs 
neun  hüner  zu  stellen  und  zu  geben  ;  und  welcher  cm  ganz 
hub  in  ein  band  gebracht,  ist  er  nit  mehr  als  ein  fron  und 
ein  bun  schuldig,  so  ferr  aber  die  hub  lands  vertheilt,  so  viel 
dann  theil  daran  haben,  so  viel  bandfrdner  (1.  fronen)  und  hu- 
ner  sollen  sie  idem  gerichtshern  erstatten,  und  welchem  von 
den  gerichtshern  zu  fronen  vorgebotten,  und  nit  erscheint, 
ist  derselbig  in  straf  3  hlr  dem  hern  so  ine  vorgebotten 
hat  verfallen,  derowegen  auch  die  gerichtshern  denselbigen 
zu  pfenden  macht  haben,  und  so  die  underthanen  in  eines 
gerichtshern  fron  sind,  sol  der  ander  still  stehen,  bisz  sie  dem- 
selbigen  aus^^efrttnt  und  welche  seit  wir  frOnen,  sol  idem 
froner  ein  viertheil  von  einem  laib  brots  in  der  fron  gereicht 
werden.  §.  1.  Auch  wenn  einer  durch  das  gericht  seins  Un- 
gehorsams halb  gestraft  wurd,  ist  solche  straf  3  ;ft  hlr.  davon 
gebürt  den  gerichttihern  samentlich  2  ^  und  dem  gericht  I  i». 


1)  laudgräflicb  hessischer. 
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§.  5,  Item  weisen  wir,  welcher  tuner  Hiuner  ?)  wenig  oder 
▼iel  sengt,  ist  derselbig  schnldig  dem  senendhem  ein  sehende 

hun,  defiglck'hcii  von  zehen  gensen  eine  zu  geben,  und  so 
wein  im  dorf  Webern  ist,  sein  wir  schuldig  idem  gerichtshern 
oder  ihren  dienern,  zu  welcher  zeit  sie  dahin  kommen,  ein 
halb  mosz  wein  vergeblich  zu  geben,  uf  den  fall  aber  kein 
wein  daselbst,  an  andern  orten  ohn  bottenlon,  so  viel  als  sie 
dcä  mals  zu  trinken  vonnöten  sein  werden,  umb  ir  gelt  zu 
holen,  zu  welcher  zeit  auch  ein  gerichtsherr  oder  seine  diener 
gehea«  Webern  kombt,  sollen  wir  demselbigen  ein  borten  stroes 
uf  ein  stecken  schlagen  und  daneben  ein  halb  mass  wein,  so 
vem  der  Torhanden,  oder,  nf  den  fall  der  nit  zu  Weber&i 
andern  wein  an  frembten  orten  wie  obgesagt  reichen  nnd 
holen. 

Solches  haben  obernante  schultheisz  und  schelfcn  einhel- 
ligiichen  bei  ihren  eidüpflichteu  gewiesen,  und  daneben  an- 
gezeigt, dass  solches  von  ihren  ätern  uf  sie  kommen,  md 
innen  nit  mehr  als  obgesagt  wissent  seie. 
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WASSERBURG  0. 

Des  dohuHheiien  e%d,  §.  1.  Der  Bchnlteis  soll  geloben  und 
schweren,  den  herren  dises  dorfs  treu  und  holt  sn  sein^  iren 

nncz  zu  furdern  und  iren  schaden  zu  warnen  und  zu  wenden, 
.y  und  alles  das  im  die  herren  ie  zu  zeiten  befeilen  getrulich 
U8Z  ZU  richten,  und  uf  die  veld  und  holzcr  zu  legen,  ob  ier- 
gent  schad  usz  gcing  mit  houwen  oder  mit .  . ,  für  das  selbig 
uf  das  sunderlicnst  abzustellen  nach  seinem  besten  vermuegen 
und  das  selbig  der  herschaft  ansübrtngen.  §.  2,  Item,  ob 
zwen  oder  mer  mit  einander  zweigten  und  einander  schla- 
hen  wolteni  dem  sei  er  frid  gebieten,  und  so  sie  den  friden 
nit  halten  weiten,  soll  er  andere  bnrger  zn  im  nemen  und  sie 
im  thurn  legen  und  dassclbig  dan  den  herren  kund  thun,  was 
im  dann  die  selbigen  befellen,  dem  trüwlich  noch  zu  kuraen. 
§.  3.  Item  er  sol  ouch  schweren,  so  es  die  noturf  herfordert, 
das  er  wol  die  burger,  so  fiU  im  muelich  ist.  mit  im  nemen 
und  SU  dem  schlosz  lofPen  und  das  selbig  helfen  behutten  und 
bewaren.  §*  4.  Item  er  sol  ouch  schweren,  ob  eimands  umb 
recht  anrufft,  er  seig  fremd  oder  heimisch^  dem  sol  er  furder- 
lich  umb  recht  helfen  und  den  stab  lossen  gön,  domit  die  Ijer- 
schaft  und  clahaft  (?)  belip.  §.  5.  Item  er  sol  ouch  alle  fron- 
dienst  glichest  deilen  und  glich  gebieten,  domit  der  arm  bi 
dem  riehen  und  welsch  und  thuchts  (d.  i.  dutsch)  bi  einander  be- 
liben  mögen.  §.  6.  Item  er  sol  ouch  schweren,  der  wasser  zu 
behutten,  und  im  tag  zu  fischen  und  nit  zu  nacht,  und  so  er 
eimanz  (d.  i.  iemands)  fremds  oder  heimischs  fund  fischen  6n 
der  herren  befelch,  sol  er  lut  zu  im  nemen  und  die  seibeigen 
pfend(en  ojder  fohen,  und  das  selbig  alles  der  herschaft  an- 
bringen. §.  7.  Item  er  sol  ouch  schweren,  die  raeister  so  ei 
(d.  i.  ie)  zu  zitten  sint  zu  manen,  einem  w^urt  den  win  und 
das  brot  zu  schowen,  und,  so  der  win  koufmansgut  ist^  den 
lossen  g^ben  wie  man  den  zu  wirgit,  und  wo  das  brot  zu  dein, 
sol  er  bi  einem  anderen  hecken  brot  nemen  ie  noch  g^legen- 
heit  und  leuf  der  jor.  and  ob  iemant  clagt,  das  der  wurt  nit 
win  oder  brot  hett,  und  mangel  wer  lenger  dan  einen  tag,  so 
sol  er  den  wurt  für  recht  stellen  und  in  beclagen,  domit  ein 


1)  reicbsarohiv  za  Mündien.  ebenda  auch  eine  abschrifb  des  bd.  5,  341 
mitf^etheilten  rodels  v.  1441,  für  den  sich  folgende  Verbesserungen  erge- 
ben. 8.  342  z.  4  Tenngklins  st.  Ceunelius  (ebenso  z.  11  v.  u.).  z.  21  valsch 
wage,  valsch  mera.  s.  7  t.  n.  Hanspaob.  z.  10  n.  mins  gnedigen  jangk- 
hfini  St.  mins  jonghsm  gnade. 
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§:emein  Terseben  weH  mit  guttem  win  and  brot  fax  Ir  gelt. 
.  8.  Item  er  sol  ouch  einem  Togt  uf  dem  scbloss  belfen,  so 

er  in  anrufft,  das  im  das  gewerf  von  den  bürgeren  werd,  ess 
sig  mit  pfand  oder  mit  recht.  ^.  9.  Item  er  sol  ouch  einem 
wiirt  maiien,  zweimollen  im  jor  banwin  zu  schenken,  (iedes) 
mol  fünf  omen,  und  der  herschaft  geben  von  eides  (d.  i.  iedes) 
mosz  ein  haller.  §.  10.  Item  er  sol  ouch  alle  jor  zweimol,  so 
man  seien  sol^  gebieten  4  woeben  lang  allen  bürgeren,  das  sie 
alle  wuch  nit  mer  dann  einen  tag  im  (I.  in)  den  wald  faren 
und  einen  tag  xn  markt  faren,  und  cldcr  alle  jor  4  zwig  uf 
sine  gntter  macben,  wie  dan  das  geriobt  yon  alter  ber  ber> 
kant  hat. 

Der  meister.  §.  11.  Die  mcister  solcnt  geloben  und  schwe- 
ren, der  herschatt  disses  dorfs  truw  und  hold  zu  sein,  iren 
nnea  au  furderen  und  iren  schaden  zu  warnen  und  zu  wenden, 
und  oneb  nf  die  btflaer  so  der  burgerwald  beiszen  za  Ingen, 
und  ouch  keinem  mer  stampf  der  uf  zu  kaufen  geben,  wann 
wie  YOn  alter  herkumen  und  recht  ist,  und  oncb  das  eichen  holz 
nit  verkoufen,  domit  die  weld  nit  verwust  werden.  §.  12. 
Item  sie  solcnt  ouch  schweren  einem  würt,  so  ie  zu  zitten  ist, 
den  win  getruwlich  zu  schouwen  und  zu  scheczen,  und  so  er 
koufmansgut  ist,  so  soll  man  in  lossen  schenken  wie  man  in 
an  Wir  git.  und  wo  aber  nif^  so  sollent  sie  in  im  scbetzen 
nacbdem  und  sie  dunk  linlieb  sien,  und  desselben  geiieben 
oncb  mit  dem  brot.  wo*  aber  der  wOrt  bi  einem  hecken  brot  oem 
das  an  dein  wer,  oder  sonst  nit  wer  (mer?)  genglich  wer,  sollent 
sie  in  heiszcn  bi  einem  anderen  brotbecken  brot  nemen,  dorait 
ein  gemeind  versehen  werden.  §.  13.  Itom  ouch  sollent  sie 
die  burger  darzu  halten,  das  ein  gemeine  herschaft  werd  ge- 
halten und  den  waltzins  ^)  richten  gen  Ruffach  und  gon  Fulcz- 
mallt,  domit  ein  gemein  nit  in  kosten  ^)  kum.  §.  14.  Item  oncb 
solent  si  einem  priester  sein  bnss  in  aimliebem  bnw  halten, 
so  das  die  nottorflt  erfordert.  §.  15.  Item  oaob  solent  sie 
schweren,  steff  und  weg  zu  besseren  nnd  in  eren  an  halten. 

16.  Item  sie  sollen  ouch  alle  jor  recbnnng  tiinn  nmb  alle 
in-  und  uszgob. 

Die  gerichtslüt.  §.  17.  Die  gericlitslut  solent  gelobent 
nnd  schweren,  zu  fordrest  der  herschaft  diaes  dorfs  u.  s.  w. 
(wie  oben),  nnd  dem  scbnlteiszen  im  dorf  gehorsam  zu  sein  an 
allen  gebotten,  so  es  geriebt  will  haben,  oder  sonst  so  er  ir 
bedarf  in  rats  wisse.  §.  18.  Item  oncb  solent  sie  schweren,  ' 
uf  alle  clag  und  antwort  recht  zn  lossen  und  war  zu  nemen, 
und  uf  kundschaft  zu  lossen,  und  recht  urtheil  zu  geben,  nie- 
man  zu  lieb  noch  zu  leid,  weder  umb  raiet  oder  umb  gab,  we- 
der umb  frünschaft  noch  durch  fintschaft,  allein  das  gottlich 
blosz  recht  zu  sprechen  noch  iren  besten  verstendnusse. 

Die  hurger,  §.  19.  Die  burger  solent  geloben  nnd  sobwe- 


1)  über  wall  steht  verbessernd :  „waad". 

9)  in  der  hs.  steht  „sa  kosten^,  über  sa  aber  ▼erbessernd:  „nit  in". 
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reDy  der  bersebaft  dises  dor£«  u.  s.  v»  und  einem  schnUeiMen 
gehoissm  sein  guter  und  gerechter  ding,  und  so  es  in  etwas 

febtttt,  esz  sig  zu  fronen  oder  andere  gebott,  sieb  nit  zu  wi- 
eren,  ouch  uf  der  herrcn  weld  und  wasscr  zu  lugen  und,  so 
sie  iemant  funden  howeii  odjer  fischen  in  des  hcrren  wcld  oder 
Wasser,  ist  er  ein  fremder,  in  zu  pfeiidon  wo  ie  mu^Iicli,  ist 
es  ein  heinsclier,  dem  schulteiszen  im  dorf  oder  den  hcrren 
anzubringen.  §.  20.  Item  ouch  solent  sie  acht  haben  uf  die 
gloek,  wo  man  stürm pt,  das  für  nszgiug  oder  andre  kriegs- 
leüf  weren^  so  sollen  sie  uf  den  placz  loufcn,  und  wo  man  sie 
dan  bien  bescheidt,  doselbs  getreulich  helfen  iöscben  nach 
irem  besehen  (1.  hosten)  vermngen.  21.  Item,  ob  esz  sich 
herhub,  das  esz  kriegslcüf  wcront,  und  sie  werdent  geniant 
zu  dem  schlosz  zu  laufen,  oder  sie  selbs  duclit  not  sin  unge- 
mant^  so  solent  sie  selbs  fürderlich  dn  alles  verziechen  zu 
dem  scblosx  kumen  und  do  helfen  wachen  und  das  schlosz 
belfen  behUtten  bisa  uf  witteren  bescbeid.  §.  22.  Item  witter 
mer,  ein  eider  (d.  i.  leder)  bnrger  der  gan  Wassenburg  aücbt 
der  sol  fünf  jor  do  gesessen  sin  und  bocb  und  nider  dienen 
•  die  fünf  jor  lang,  und  so  die  fünf  jor  umb  sint^  und  im  dann 
nit  mer  gelegen  zn  Wassenburg  zu  sin,  sol  er  vor  ob  die 
herschaft  und  kilch  und  sunst  iederman  bezalen,  und  sol  den 
herren  sin  burchrecht  ufsagen  und  do  geloben  und  schweren, 
^asa  er  mit  der  bersebaft  Wassenberg  oder  mit  iren  bürgeren 
au  sebaffen  bat  oder  gewün,  an  Wassenberg  rcch(t)  zu  geben 
und  an  nemen,  oder  do  sie  iren  aug  and  appellation  bin  hanl^ 
und  sunst  niergend  andcrschwo,  und  mag  also  fri  noeb  den 
fünf  joren  hinweg  ziehen.  §.  23,  Itcra,  zucht  er  in  den  fünf 
joren  hinweg,  so  soll  er  mit  den  herren  überkumcn  umb  den 
abzug.  §.  24.  Ouch  sol  er  keiner  kein  eichen  stecken  ma- 
chen und  kein  lattcn  machen  noch  kein  erklimme  macheu. 
welcber  das  ferbricbt,  der  bessert  von  ieden  stumpf  15  plaport. 
§.  25.  Item  esz  soll  oneb  fttrbas  mer  keiner  kein  birk  abnou- 
wen,  er  well  sie  den  hein  seblenfen,  odor  aber  er  sol  doruf 
steigen  und  die  riser  abhoweu.  welcher  das  verbricht,  bessert 
von  iedem  stumpf  ein  plapert,  hat  das  gerijßbt  berkant  uf  mon- 
tag  vor  der  liechmesz  anno  im  29.  jor. 

Die  küohmeier,  26.  Die  kilchmcier  solent  gelobent 
und  schweren,  der  horschaft  u.  s.  w.,  und  der  kilchen  und 
unser  lieben  frowen  ire  zinsen  getrüliob  in  an  samlen  und  uf 
zu  heben,  und  waebs  und  öl  trflwlieb  zu  konfen  und  einem 
kilchwart  uberantworten,  domit  das  sacrament  bezundt  werd, 
und  ob  etwas  an  der  kichen  not  wer  zu  machen,  triiwlich 
machen  lassen,  domit  nit  witter  schaden  entstand,  und  rechte 
rechnung  zu  dund,  und  wo  unser  lieben  frowen  ctlich  zins 
wurden  ingehalten,  das  sie  anbringen,  ouch  einem  priestcr  die 
jorezeit  bezalen  und  restiren  und  ander  gelt  gon  Basel  zu 
recbter  ait  nsricbten,  dormit  die  kilcb  und  nnser  fron  nit  in 
eosten  kamen. 

Der  wUirU  §•  27.  Der  würt  soll,  geloben  nnd  scbweren^ 
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dkr  herschaft  n.  s.  w.,  dea  win  and  das  brot  zum  besten  kon- 

fen  und  ein  gemein  ein  jor  lang  mit  win  und  brot  fersehen, 

das  kein  clag  ob  im  kumbt;  und  wo  er  über  einen  tag  dn 
win  oder  6n  brot  wer,  und  in  ein  burgcr  verclagt,  so  sol  in 
der  schulteisz  tiir  recht  stellen  und  becla^cn.  2H.  Item  er 
sol  ouch,  ao  er  win  inleit,  nocli  den  meisteren  schicken  und 
den  win  lossen  verschuchen  und  schcczen;  ist  er  dann  gut, 
80  aolent  sie  in  losaen  sehenken  ¥rie  in  der  wnrt  sn  Wir  git^ 
iat  er  aber  nit  konfmansgut,  so  sollcnt  sie  in  scheczeu  nochdem 
der  win  gut  ist^  wie  dann  die  leüf  der  jor  sind.  ^.  29.  Item 
er  »ol  euch  über  3  mosz  wins  nit  usz  dem  fas  geben,  der  win 
sig  dan  vor  gescheczt.  §.  30.  Item  er  sol  ouch  im  jor  zwei- 
mol  banwin  schenken,  alle  mol  fünf  omen,  und  den  lierren 
geben  von  eider  moaz  ein  heller.  §.  31.  Item  er  sol  ouch 
warncmen^  wie  fiU  win  und  brot  (er)  uf  dreit,  und  soll  oucb 
redite  mosz  geben  und  rechte  Urte  machen,  domit  einem  ieden 
beschee  nmb  sin  gelt  noch  billicbkelt 

Der  kilwart.  §.  32.  Der  kilwart  sol  geloben  und  schwe- 
ren  der  herschaft  u.  s.  w.,  und  der  kilchcn  und  unser  Hoben 
frowen  alles  dasgcnigofn],  so  im  überantwurtt,  truwlich  zu 
versorgen^  esz  sieff  kelcb,  meözgcwand,  alterdücber  oder  ander 
geduch,  ouch  wachs  und  oel  nieraant  zu  liben  6n  der  kilch- 
meier  wissen,  und  oucb  das  liecht  vor  dem  sacrament  obens 
nnd  morgens  za  machen,  domit  das  sacrament  nit  unbelücht 
bUb,  nnd  alles  das  im  ttberantwurtt  getruwlich  rechnung  zu 
than,  und  einem  priestcr  zu  warten  zur  meas  und  zu  anderen 
zittcn,  ouch  gegen  dem  wetter  lutton,  so  es  not  ist,  und  sunst 
ave  Maria  und  andere  gelüt  zu  rechter  zeit  zu  thun,  alles 
getruwlich  und  ungeforlicb. 

JBBSHEIM  >). 

1598. 

Yolgen  eradieh  die  dinghofareeht  nnd  Ordnung.  §.  1. 
Erstlich,  so  der  dinghof  gebotten  wird  zu  hauss  oder  zn  hof 
odAr  mit  der  glocken,  wer  dan  nit  zu  rechter  zeit  komt,  der 
besser  dem  meiger  zwen  Schilling.    §.  2.    Item  man  soll  den 

züns  antworten  in  den  nechstcn  acht  tagen  nach  dem  geding 
in  des  raeiers  hausz.  wer  das  nit  tbät,  der  besser  2  ß.  §.  3. 
Item,  welcher  den  züns  nit  richtet  in  j'^br  und  tag  zu  hausz 
und  zu  bof,  che  dan  der  meiger  zum  neuen  gedüog  sitzet,  der 
besser  an  straffen  4  ß.  §.  4.  Item,  so  einer  den  zttna  in  jähr 
und  tag  nit  gebe,  dem  mag  der  meiger  das  gut  yerbieten. 
fahrt  er  drüber  mit  dem  pHug  daruf,  der  besser  von  iedcra 
keher  an  straffen  10  ß.  §  5.  Item,  welcher  hueber  nit  komt, 
wan  der  meiger  gesitzt,  es  sei  dan  leibes  oder  seelen  not,  der 


1)  vgL  bd.  4,  216.  reiobsarohiT  su  Münoben. 
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besser  iedem  haeber  sechs  pfeaing.  §.  6.  Item,  so  einem  mit 

der  hnebet  mtheil  ein  eid  crkant  wirdt,  der  soll  ihn  leisten, 
suvor  und  elirr  dor  meiger  vom  gedüng  ufstehet.  §.  7.  Itcm, 
es  hat  auch  damaln  der  meiger  umbgefragt,  und  ist  in  ge- 
meinem Spruch  von  den  huebern  erkant  worden,  das  keiner 
mehr  dan  zwo  buchen  zumal  tragen  soll,  es  wcre  dan  das 
ihme  die  hueb  im  erb  als  eigen  zuefiel,  alsdan  mag  er  drei, 
und  nit  mehr,  tragen.  §.  8.  Item  ist  femer  durch  der  hneber 
einhelligen  sprach  erkant  worden,  das  dieser  dinghof  iSrlich 
nf  s.  Martins  abend  gehalten  und  «iTor  in  der  fürchen  uf 
der  canzel  oder  sonstcn  vor  der  ganzen  gemein  verköndet 
werden,  wo  das  nit  beschehe  oder  ubergangen  würde,  soll  der 
meiger  bessern  als  obgetichriebae  besserung  uszweiset. 

WIR  B£I  HORBURG  >). 

Zu  wissen,  wasz  mein  ^nediger  herr  fälcn  hat  zu  Wier  pai 
Kolmer.  §.  1.  Item  zum  ersten  hat  mein  gu.  h.  den  dinghof, 
der  du  aler  ding  3  gülden  6/^1.^.  und  gat  ab  an  den  3  gül- 
den 6  ß  l  -9^  l  gulaeu  3  ß  &,  drei  gülden  und  3  ß  &  solt 
geben  die  kirch  sn  Wier  und  mein  ^ nediger  herr,  und  9  ß 
o&  kumt  auch  fan  dem  gülden  3/?,  die  muesz  mein  gnediger 
herr  auch  ainszen  fan  hirsohen  potten  ('?),  oder  der  fegt.  §.  2. 
Itcm  zum  andern,  so  hat  m.  gn.  Ii.  den  merschpergischcn  ze- 
henten,  der  duet  all  jar  100  halb  korren,  halb  habern.  §.3. 
Item  zum  dritten,  so  hat  m.  gn.  h.  das  gwerf,  hat  das  jar  geben 
70  S  korren,  gibt  ain  jar  mer  dan  das  ander.  §.  4.  Item., 
so  hat  m.  gn.  h.  das  guet  das  an  dem  hof  kherrt das  Schstef- 
fan  JaguU  hat,  gibt  SS  ft,  halb  korren  und  halb  habern.  §.  5. 
Item.,  so  hat  m.  g.  h.  die  freffell  und  die  anning.  §.6.  Item 
zum  soeoiten,  so  hat  m.  g.  h.  ain  hauszziosz  und  ein  ett  hausz  (?). 
§.  7.  Item  . .  so  hat  m.  g.  h.  fan  ietem  hof  ain  fasmachthann. 
§.  8.  Item  .  .  so  hat  m.  g.  h.  die  herrenmaten.  §.  9.  Item  . . 
so  hat  m.  g.  h.  den  aker  den  man  nent  den  neupruch,  der 
seit  den  (dun?)  12  juchert.  §.  10.  Item  .  .  so  hat  m.  g.  h.  das  dub- 
husz.  §.  11.  Item  zum  ainliften  so  hat  m.  g.  h.  die  ain  kwar- 
ten  fan  zehenten  fan  Wier,  duet  ain  jar  mer  dan  das  ander, 
die  ander kwart hat  herSchraasman  zu  derpfrant.  g.  12.  Item., 
so  hat  m.  g.  h.  den  egker.  §.  13.  Item,  wann  egker  forhanden 
ist,  so  muesz  m.  g.  h.  ainem  ieten  mair  fier  sai  loutig  gan  lasen 
und  ain  daglaner  2  loutig  gan  lassen,  wasz  si  aber  dar  iber 
darin  schlagen,  miesen  sie  piczalen.  §.  14.  Item  es  muesz  in 
auch  ain  fogt  halten  ain  foleu  und  ain  schstier  und  ain  cber. 
§.  15.   Item  die  burger  sin  schuldig  dai  gegen,  wann  man  die 

1)  vgl.  bd.  4,  210.    reichsarchiv  zu  München- 

2)  dA  in  der  hs.  statt  k  fast  regelmäszig  kh  steht,  so  ist  wol  aaoh 
hieri  „kert''  la  lesen,  es  konnte  aber  aaoh  sa  »igehdrt**  sa  denken  lein. 
vgl.  §.  22. 
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herrenmaten  mait,  das  si  das  bai  miessen  helfen  raachen,  man 
und  wibf'iind  haim  fieren.  dargegen  mueaz  in  der  fogt  ain 
mnsK  geben,  man  and  wibern.  §.  16.  Item  mer,  wan  man  das 
amat  malt,  ao  miessen  si  auch  peraiten  und  haim  fieren,  dar 
g^gen  mnesz  in  der  fogt  aber  ain  mucsz  geben.  §.  17.  Item 
es  mnesz  auch  der  fogt  das  ineterlain  piczalen.  §.  18.  Item, 
wann  der  ncupruch  in  der  prach  lit,  so  miessen  bi  fier  mal 
prachen  und  bawen,  und  ain  ietcs  mal,  wann  si  darin  farren, 
80  muesa  main  in  eeben  auf  einen  pfulweg  um  1  t'^  wisz  brot 
nnd  einem  ieten  atn  dmnk  win*  und  wann  si  auss  sehpanen, 
so  muesz  man  in  den  musz  geben.  §.  19.  Item,  wann  der 
nenbmch  plaman  hat,  ao  musen  m.  g.  h.  sohniden  lasen  in 
sinem  kost,  es  musen  auch  die  pangart  ale  pand  darauf  brin- 
gen die  man  darzu  notnrftig  ist  kn  kr^st  der  herschaft,  esz  hat 
auch  macht  der  pangart  ainen  karren  mit  frucht  zu  laten,  das 
er  fieren  mag  mit  ainem  rosz  im  selber,  ob  aber  sach  wer, 
das  er  dermaszen  iiet^  das  er  dar  mit  pischstek  hett,  so  ist 
rosa  vnd  karren  der  hersobaft  ferfallen.  es  raiesaen  auch  die 
fan  Wier  den  plaman  hainfieren  und  in  der  schierr  ablatt(  n, 
da  gibt  man  in  ain  dm(D)k.  §.  20>  Item,  wann  die  fan  Wier 
den  mist  firren  ausz  dem  hof,  wo  si  dann  bcschait  haben  fam 
fangt,  so  muesz  in  der  fogt  geben  4  oder  5  laib  brot  und  5 
oder  6  masz  wain.  21.  Itom  si  ain  auch  zu  dem  hof  schul- 
dig zu  fieren  das  holz  das  ain  t'ogt  noturftig  ist  zu  sincra  hausz 
haben.  §.  22.  Item  dargegen  ist  inn  m.  g.  h.  schuldig  au 
g^ben  puwbola  des  si  noturftig  bin  (1.  sind),  und  die  after- 
sehlag  kherren  ')  dem  fogt  zu.  §.  23.  Item  fan  dem  alen  gibt 
m.  g.  h.  junkher  Fritricb  Khepenbacher  all  jar  15  9-,  halb 
korren  nnd  halb  habern. 


yOLLGERICHTS8PRUCH  ZU  LEIMERSHEIM 

1540. 

VoJgerxcht  zu  Leimersheim^  gehalten  und  besessen  durch 
mich  Melchior  Reitss  von  Almssheim  probst  zu  Herdt  was 
mir  und  dem  stieft  vor  herligkeit  zustendig  sei.  actum  uf  dins- 
tag  nach  trium  regum  anno  40  jar, 

f.  1.  Zum  ersten,  item  so  weist  das  gericht^  das  von  allen 
iren  alten  herkommen  ist  ein  probst  zu  Herdt  here,  fftu^t, 
swing  nnd  banne,  alle  nnfell,  frevel,  einung  und  wass  das  ist. 


1)  s.  o  zu  §.  4. 

2)  östlich  von  RheinzaberOi  au  einem  arme  des  Bheioa.  reicbsarchiv 
zu  Manchen. 

8)  das  kloiior  Hdfd,  nördlich  yon  Leinanhaiia;  Tgl.  bd.  6,  6Sa 
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t,  2.  Item  uaserm  gnedin^tem  herrn  P&lz^avea-  weisen  • 
iep  uod  diepBf'il  /u.  §.  8.  Itcrn,  wasa  mems  berren  probsts 
schütz  findt  bornliol^  bauen,  ist  ineins  [meins]  bereu  allein,  und 
der  j3re,ueJn  nit  [anno  40  jar|.  i?.  4  ^'on  ausfza)teii(ien.  Und 
"wasz  er  lindtvon  aii(sz)8tend('rn,  i.st  halb  moiiis  Iiercn  und  das 
ander  halb  theil  der  4i:eniciü.  [nota,  ausi  zs)tend  ist  wa.sz  aii.szhalb 
der  gemark  dabeiiu  und  einweg  brecbj  §.  5.  Itcin  diese 
mark  des  stiefts  oi^eaUmm  und  den  armea  ein  ricktig  aU 
munde.  §.  6.  Item  weisen  sie^  das  mein  here  der  probst  kein 
verbot  hab  su  maeben  über  irc  aimud  au  die  t^emeia,  aneli 
die  üTCinein  nit  ön  mein  hern  den  probst.  §.  7.  Item  weisen 
sie  «'in  fnszpfad  iimb  und  umb  das  dorf.  §.  8.  Item  weisen 
sie  ein  fnszpfad  die  Weierbach  uifen  und  die  ander  seit  wider 
rab  [anno  40j.  §.  *J.  item,  wo  ineius  bereu  probsts  vieh  zum 
weidgaug  hin  ^ct,  hat  unsers  recht  nochzugdn,  doch  uf  die 
almud.  §•  10.  Item,  ob  gott  der  almeohtig  una  mit  ^plel  oder 
biern  berit  in  dem  wald,  und  mein  here  probst  aller  hortest 
verbott,  dannoch  so  hat  ein  iglieher  geineinsmann  macht  und 
recht  ein  kubel  voll  zu  holen,  und  soll  sie  weder  schwingen 
noch  schütteln,  bi  5  ß  ^.  §.  11.  Item  darnach  soll  kein  ge- 
meinsman  kein  sau  kaufen  nach  sant  Jorgen  tag,  anders  dan 
zu  fasseWiehc,  so  vor  er  keins  hat.  §.  12.  Item,  ob  eckern 
wurd,  und  etlicber  gemeinsman  kein  sau  het  den  wald  zu  be* 
schlagen,  so  bat  er  macht  und  recht  dri  daruf  lu  kaufen  oder 
besteilen.  §.  13.  Item,  ob  imants  bauens  not  wer,  und  bauen  wolt, 
der  soll  zu  einem  meistcr  p:6a,  ao  das  er  ein  zimerman  mit  im 
hab,  so  soll  man  ims  holz  geben,  so  vcr  es  not  wer  und  bescheid 
des  zinierniaiis.  14.  Item,  ob  es  wer  das  der  imcn  der  das  holz 
bedorft  zu  einem  meistcr  kome,  und  der  meister  nit  thun  wolt, 
so  soll  er  mein  lierren  probst  besuchen  und  an  im  fordern, 
will  mein  her  das  nit  thun,  so  soll  er  das  der  gemein  am 
snntag  Torhalten  und  rot  von  in  nemen,  damoch  soll  er  den 
zimerman  mit  ime  nemen  und  holz  hauen  nach  noturft,  das 
will  mein  her  probst  nit  nochlassen.  ^.  15.  Item,  ob  iman 
ein  alten  bau  nett,  und  vermeint  ime  em  schaden  entstön,  bc- 
gert  holz,  so  soll  man  ime  ein  stück  oder  vier  geben  nach 
notturft,  so  vcr  das  nit  groszer  schaden  davon  cnste.  §.  10.  Item, 
ob  iman  wer  der  holz  zu  einem  pflüg  oder  karch  bedorft, 
der  soll  g^n  zu  einem  meister  una  ime  heissen  geboi^  das 
soll  er  bescheiden  und  zu  einem  wagner  lassen  füren  und  los- 


1)  in  einer  rezension  v.  1544  ist  hier  folgender  artikel  eingeschoben : 

Item  weist  das  gericht  zu  recht,  wo  einer  verkauft,  es  sei  haus,  hof.  stell, 
gertcn,  wieszen  oder  eckor,  alles  das  Heften  '^vmi  erkennt  mag  werden, 
und  der  keufer  oder  der  verkeufcr  in  jar  und  dag  nechst  nach  sollichem 
kauf  goscheen  kume  und  ufgabe  begert  oder  thut,  soll  alle  erbloszung 
tot  und  ab  sein,  und  wo  abrr  einer  der  freuibdo  oder  auslcndi'j  were 
und  abloszung  daran  thon  wolt,  und  soUchs  recht  nit  west  oder  im  unbe- 
kant  wäre,  dem  ist  nach  gemeinen  landareohten  oder  landakaaf  verkauf 
and  ablossnng  gewonheit  und  recht  Torbehalion  sein. 

2)  ist  sungädammart. 
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MQ  machen  nach  seiner  notturft,  wo  hin  er  will,  ciFentlich. 
§.  17.  Item,  waan  er  das  obgenant  holz  haut,  so  mag  er  das 
hola  anden  uf  den  karch  legen,  das  Uberholz  daraf,  das  mag 
er  effentiich  thnn.   §.  18.   Item,  wan  unser  lieben  frauen  tag, 

genant  Herdermesz,  fürknnipt,  so  hat  macht  ein  ieder  gomeins- 
mann  ein  tag  straus/el  zu  machen  in  dem  biiich.  i;.  l\l  Item 
nach  sant  Michels  tag  mag  der  arm  mann  etwa»  gewinnen  von 
hau  oder  strauszel  ut'  der  gemein,  da^  hat  er  rcclit  und  macht 
uf  der  almud  §.  20.  Item,  ob  es  von  birn  oder  epfel  nach 
sant.lliehels  im  wald  wer,  mag  ein  ieder  gemeinsman  ime  ab 
machen^  ob  er  will.  §.  21.  Item,  ob  im  junghoU  die  gemein 
birn,  epfel  und  eucheln  umb  mein  heren  kauften  nach  Mich^ 
helis,  mag  er  die  gemein  in  verbot  legen  mit  meins  heren 
willen.  §.  22.  Item,  ob  iinant  .so  stathaftig  wer  und  fünfzig 
sau  in  seinem  hot"  zuge,  so  mag  vv  sie  in  den  walt  schlagen, 
80  ver  uns  got  mit  cucbeln  berit.  ^5.  2.j,  Item,  ob  imant  wer 
der  ein  aeii  net  die  beschcligct  wer,  oder  aber  jungen  het,  so 
halt  ein  iglieher  dem  selehs  gescbd  recht  ein  dreuling  eueheln 
in  unserm  wald  ku  leszen  und  effentlich  heim  dragen,  so  ver 
eucheln  werden.  §.  24.  Item,  ob  es  eucheln  wurden  oder  obs, 
so  soll  und  mag  man  nach  sant  Michels  tag  mit  dem  snnviohe 
darin  schlagen  mit  mein  herrcn.  §.  2").  Item,  ob  aber  mein 
herre  e  darin  füre  dan  sant  Michels  tag,  wan  das  were,  so 
mag  der  gemein  mann  auch  darinen  schlagen  und  farcu.  §.  20. 
Item,  ob  es  wer  das  etwasa  ab  zu  brechen  were  mit  waaser, 
weld  oder  weid,  was  das  wer,  mag  man  verkuffen  meinem 
heren  das  halb  theil  und  der  gemein  das  ander  halb  theil, 
sovcr  si  beiderseits  zu  redt  werden.  ^.  27.  Itcra,  ob  etwasz 
vom  Rein  oder  wind  zuricsson  und  verfeit  wurd,  mag  ein  ieder 
gemcinsniann  mit  nutz  uf  maciicn.  §.  28.  Item,  ob  imant  ein 
cinung  wagen -)  wolt  im  walt  von  holz,  so  er  dan  hauet,  so  ruft 
er,  so  er  dan  Ichct,  so  beidt  er ''),  und  wan  er  von  der  w  alt- 
stat  kumpt  so  ver  (er)  ein  axt  dahin  werfen  mag,  und  darnach 
ist  er  entfaren.  §.  29.  Item,  ob  es  wer  in  den  Reinsnoten, 
und  gewesser  wer,  und  einer  holz  hauet  darzu  der  schütz  nit 
komen  mocht,  so  ver  er  ausz  den  banzeunen  ist,  so!  in  der 
schütz  rügen,  und  wan  er  herein  kcmpt  (in)  das  dorf,  so  so! 
er  im  entfaren  sein.  §.  30.  Item,  ob  einc!-  wolt  uf  dei-  rich- 
tigen almud  ein  bcwe  machen  zu  der  bech,  so  (sol)  er  die 
machen,  das  er  die  mag  boreichen  mit  einem  garn  oder  mit 
zweien  fürlaufen.  §.  31.  Item  von  meines  heren  weiher  an 
ein  ofgen  loch  zehen  schuc  weit  ön^evcrlich  bisz  oben  usa,  bis 
un(s)er  mark  ein  end  (hat),  da  soll  mems  heren  viscber,  wan  ein 
waaser  ist  das  er  schwebs  gefaren  mag,  und  ein  kubel  reusz 
in  sein  schieff,  und  wo  in  etwas  erret,  so  soll  er  ein  hep  han 


1)  vgl.  zeit»chr.  f.  rechtsgescbichte  5,  33. 

2)  vgl.  8.  401  §.  4. 

8)  siehe  s.  70.  anm.  1. 
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oder  woffen,  und  soll  es  dannen  hauen,  das  er  wol  gefareo 
mag.  §.  32.  Item  soll  keiner  für  aant  Michels  tag  uf  der 
alinud  in  der  bech  Icwen,  besunder  nf  den  neston  tag  dar- 
nach nocli  der  sunen  ufgang  bisz  sant  Jergen  tag  soll  er  es 
wieder  heraus  thun.  §.  .-^3.  Item,  ob  einer  ein  grünen  stumpf 
uszhuwe,  soll  or  gerügt  werden  vor  3  Ö>  ^.  §.  34.  Item,  ob 
einer  ein  «apfelbaum  oder  ein  birbaum  stumelt  oder  abhuwe, 
soll  der  geru|ft  werden  Tor  5  ^  ^.  §.  35.  Item  mag  ein  ied^ 

Semeinsman  m  den  banbech  ein  renw  legen  und  awen  wisch 
arneben  atoesen,  oder  swo  reuaen  und  ein  wcsch,  und  des 
solhi»'  räumen  von  eins  ander  cugcthum  schieffs  lang.  §.  36. 
Item  soll  keiner  kein  ander  garn  brauchen  uf  der  almud,  dan 
wardlolF  und  dreggarn,  von  sant  Jergen  tag  an  bisz  sant  Mi- 
chels tag.  §.  37.  Item  soll  keiner  kein  wardlof  stecken,  dan 
er  schwebe  mil  ein  schieff  kann  hin  faren^  und  audi  kein 
sehlaaeh  gar  austeilen,  das  ein  ander  gemeinsnum  aneh  siel* 
len  kunt.  §.  38.  Item  weisen  sie  ein  dacheinnng  5  ^.  $.  39. 
Item  ein  bauhoiseinung  5  ß  d-.  §.  40.  Item,  ob  ea  sach  wer, 
dasz  ein  bäum  umbfiel  und  derselbig  gut  zu  verbauen  were, 
der  aber  von  iemanden  ufgemacht  würdt,  wan  schon  der  nit 
ergriffen  wiird,  wan  man  solches  erfahrt,  soll  der  gerügt  wer- 
den der  in  utgemacht  hat. 

ALBERSWEILER'), 
erste  hSlfte  des  17.  jh. 

§.  1.  Auf  heute  dienstags  nach  den  awÖlfen  hat  unser 
gn.  h.  einen  schultheiszen  zu  seaen  und  zu  entsezen.  derselbe 
solle  zu  gebührlichen  zciten  gericht  halten  und  leiten.  §.  2. 
Derselbige  schultlicisz  solle  am  näclisten  dienstag  nach  Martini 
gericht  halten  und  iin.serm  pn.  h.  seine  zinse  fordern,  wel- 
cher die  gibt,  kommt  nicht  zu  schaden  j  welcher  die  nicht  gibt, 
ist  ohnvenustig  14  tagen  nächst  darnieh  folgend;  weleher  die 
alsdann  ausrichtet,  ehe  das  erst  gesprieh  heraus  komt,  kommet 
nicht  zu  schaden;  welcher  aber  die  nicht  heraus  gibt,  ist  wett- 
haftig,  der  schultbeisz  luge,  wer  dieselbe  seind.  §.  3.  Weiter 
hat  u.  gn.  h.  auf  ieglichem  haus,  da  leute  innen  seind,  ein 
fastnachthuhn.  weiter  hat  u.  gn.  h.  auf  ieglichem  hause,  da 
leute  innen  seind,  ein  herbstlaihn,  seind  scliultheisz,  schöffen 
und  bilttel  frei,  weiter  hat  u.  gn.  h.  auf  iedem  haus  ein  viern- 
sel  rauchhaber.  weiter  gefallt  u.  gn.  h.  jxhrlich  su  beet  fttnf- 
halb  %  ^  und  8  ß  frembde  beet,  und  soll  u.  gn.  h.  keinen 
armen  mann  weiter  treiben.  §.  4.  Es  hat  auch  u.  gn.  h.  allhie 
hauptrecht,  so  es  sich  begibt,  dasz  ein  armer  mann  stirbe,  so 
ist  aie  frau  u.  ga,  h.  verfallen  ein  hauptrecht,   verliesae  der- 


1)  swisohen  Annweilsr  und  Landan.  nach  einar  abtohrift  im  föntl. 
Idwenst.  rotenberg.  arehiv  aa  Wertheim. 
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selbe  zwei  pferde,  so  ist  das  eine  u.  gn.  h.,  das  andere  der 
frauen,  und  hat  die  frau  den  vorzug.  yeruese  derselbe  aber  kein 

Sferd,  sondern  awo  kühe^  so  ist  die  eine  u.  gn.  h.,  die  andere  . 
erfraoy  nnd  hat  die  fran  abermal  den  Tonug.  wäre  es  aber 

eine  sache,  dasz  derselbe  so  arm  wSre  gewesen  und  der  keines 
Verliese,  und  hätte  zwei  röeke,  so  ist  der  eine  u.  gn.  h,,  der 
andere  der  frauen,  und  hat  die  frau  wieder  den  Vorzug,  wo 
er  aber  der  keines  verlassen  hätte,  so  solle  unser  gn.  h.  die 
frau  halten  nach  der  biiligkeit.  §.  5.  Wo  es  sach  wäre,  dasz 
einer  einen  geriohtsfreTel  breche,  welches  ist  2  ft^  nndbß, 
so  ist  die  halbsohied  nnsers  gn.  h.,  die  andere  helfte  des  ge- 
richts.  §.  6.  Es  hat  auch  n.  gn.  h.  allhie  zu  richten  mit  dem 
Schwert  und  mit  dem  sträng  dieb  und  übelthäter,  die  ihro 
gnaden  schultheiszen  befohlen  werden,  die  solle  u.  gn.  h.  rich- 
ten lassen  auf  ihro  gn.  eigcnthura.  §.  7.  So  nun  etwas,  wenig 
oder  mehr,  durch  die  schöffen  allhie  u.  gn.  h.  vergessen  wäre 
worden,  solle  doch  ihro  gn.  an  dero  habender  gerechtigkeit 
niehts  abhrttchig  sein. 

§.  8.  Ordnung  der  frevel  und  busen.  Die  blut-  oder  grosze 
frevel  ist  von  der  herschaft  zu  theidigen  vorbehalten,  die 
schlagfrevel  ist  30  ß  3-,  gefällt  von  iedom  der  mit  tiuckenen 
streichen  einen  andern  übel  schlägt  oder  gegen  denselben 
Waffen  oder  wehr  ausgezogen,  ob  er  gleich  hernach  nicht  ge- 
schlagen, und  von  iedem  maulstreich  gefult  10  ß  &.  die  kleine 
frevel  ist  b  ß  ö-,  von  iedem  der  den  andern  frefentlich  an 
seinen  ehren  schmShet  oder  iQgen  heist,  und  ist  dem  gericht 
▼on  ieder  gethaidigten  frevel  verordnet  2  ß, 

G£ftEID£NSPRUCH  DER  DOERFER  MAIKAMMER,  ^ 
KIRR  WEILER,  ST.  MARTIN  UND  DIEDESFELD.«) 

1577. 

DieM  üt  der  ffereidentpruoh  der  vier  diirfer  Meinkammer, 
Kvrrweüetf  8i,  Martin  tmd  Diedesfeld,  den  »ie  aUe  Jahr  »pre- 
oken  an  dem  etchermitwook  uf  dem  gereideneluel  von  alter  hero 
darzue  verordnet,  es  were  dan  daag  man  ungewüters  oder  kälte 
halben  nicht  verpleihen  möchte,  so  soll  derselbe  eu  Meinkammer 
gehalten  werden. 

§.  1.  Erstlich  sollen  alle  jähr  uf  den  obgemclten  tag  z wen 
zentenmeister  gezogen  werden,  doch  also  dasz  ihrer  vier  seind. 
ihr  awen  ^ter  und  zwen  junger,  die  •  da  sollen  geloben  und 
schweren  einem  unsers  vorgesetsten  oberamptmans  sue  Kirr- 
weiler abgeortnetem  amptsdiener  von  der  gereiden  wegen  in 
beisein  der  vier  schultheiszen  oder  in  abweszenhcit  dessen 
amptsdieners  dem  schultheiszen  zue  Meinkammer,  auch  der- 
gleichen die  förster,  die  hernachgeschriebne  Ordnung  getreu- 
lich ze  halten,  ij.  2.  Item  es  sollen  auch  alle  vier  wochen 
zwen  zentmeister  und  zwen  knecht  uf  den  walt  gehen  bisz  uf 


1)  eimtlieh  swisofaen  Noastsdt  and  Edenkoben.  rsiobsareliiv  tu  MfindiMi. 


Digitized  by  Google 


416  ZWIbCHKN  QUEICH,  LAUTER,  NAHE,  RHEIN. 

die  Speierbach,  und  den  wnlt  bosehen,  und  ob  sie  etwas  be- 
deucht das  dem  walt  schaden  bringen  mecht,  sollen  sie  es  deo 
förstera  ansagen,  daruf  acht  nemcn  und  /.um  besten  vorkom- 
men, und  soll  ein  ieder  zentenmeister  vor  seinen  nmbgang, 
wie  den  nneh  wan  sie  nmbs  nachding  gehen,  iedesnnal  2  ßS& 
und  ein  knecht  i  ß  4  &  haben.  §.  3.  Und  sollen  eines  ieden 
jahrs  vier  förster,  nerablichen  einer  wie  Kirrweilcr  und  einer 
zue  8t.  Martin  uf  St.  Jacobs  tag",  und  dan  zwen  uf  den  ascher- 
mitvvoch,  nenilich  einer  zu  Mclnkammer  und  einer  zue  Diedes- 
feld, gezogen  werden.  s<.  4.  Item  es  sollen  auch  die  förster 
bei  ihren  aiden  verpunden  sein,  wen  sie  ein  fouer  uf  der  ge- 
reiden  wSldern  sehen  ufgehn,  dasz  sie  rleisfl  ankehren,  damit 
kein  schad  davon  entstehe,  ob  es  aber  in  ihrem  vermögen 
nicht  were^  so  sollen  sie  es  dem  zentenmeister  anbringen,  die 
sollen  ihren  vleisz  auch  ankehreo.  were  es  aber,  dasz  das 
fener  überbaut  nehme,  so  «ollen  die  von  8t.  Martin  die  ersten 
bei  dem  feucr  sein;  so  Irii-  sie  das  nit  mögen  bedauen,  so 
sollen  sie  den  andern  schuitiieiszen  potschaft  tbuu,  die  sollent 
darnach  von  stunt  an  mit  ihrer  gemeint  zuzihen,  bei  der  ainuns; 
wie  von  alter  herkommen  recht  ist.  §.  5.  Item  es  solle  auch 
keinem  auszmerkischen  ftbrter  holz  gegeben  werden.  6. 
Item,  welcher  holz  ausz  der  gereiden  entfrembt,  der  soll  def^ 
selbigen,  alsbalt  man  es  innen  wirt,  gHnzlichen  entraupt  sein, 
ij.  7.  Item,  wan  die  förster  einen  frembden  auf  der  gereiden 
Huden,  da  ist  die  halhe  ninung  ihn  und  die  ander  halb  der 
gereiden;  und  wovon  die  gereit  stehet,  sollen  die  knecht  auch 
davon  stehn,  doch  den  kosten  so  darauf  gangen  oder  noch 
geben  wirt  herab  gezogen.  §.  8.  Item  so  sint  die  zwen  Zwe- 
renberg verpoten,  ieglicher  stumpf  bei  sechs  pfunt  heilem  nnach- 
lässi^;  dessclb^  gleichen  der  Wol£Btul,  der  Dcrcnberg  und 
der  I  lolieiiberg,  als  weit  der  undcrzeichnet  ist,  und  dienen  die 
obbcätiiiipte  bcrg  jähr  und  tag  nneli.  9.  Itera  der  Mörschen- 
berg,  dei-  Neubuesch,  Daubeuberg  und  Kallenth  ist  auch  ver- 
poten bei  sechs  pfunt  hellem.  §.  10.  Item  der  Daubenberg, 
Eichelberg  und  der  Domberg  bisz  an  das  naehdinig,  und  als 
weit  die  gereid  gehet,  bei  einem  pfunt  bellern.  §•  II.  Item» 
welcher  urab  bauholz  pittet,  der  soll  es  in  vier  Wochen  holen, 
und  das  in  einem  halben  jähr  bei  seiner  treu  verpauen,  oder 
aber  das  holz  stehen  lassen,  were  es  aber,  das  einem  die  zeit 
zu  kuiz  würde,  njceliten  ihm  die  zentenmeister  das  ziel  er- 
stieckcn,  doch  also  das  sie  dasselbig  mit  einem  förster  besich- 
tigen; und  so  ferr  es  nicht  verpaut  ist,  so  solle  ihm  die  ainnng 
ohnachtSssig  abgenommen  werden  §.  12.  Item,  welcher  in 
haus,  scheuer,  stall,  kelterhaus  oder  anders  von  grund  uf  pauch 
will,  dem  soll  man  geben,  so  vil  stick  durch  schuitheisz  und 

fericht  erkant  wirt,  in  einem  berg  so  ihme  benampt  wiirdt. 
.  13.  Item  dies  obgeschrieben  holz  soll  auszgctheilt  werden 
von  denen  so  durch  das  oherampt  jährlich  darzu  verortnet, 
der  auch  sein  gelübt  darum  thuu  soll  deme  getreulich  nach- 
zukommen, soll  demjcaigen  so  bauen  will  ein  weisz  axt  ange- 
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sehWcn  werden-  ▼on  denjenigen  ao  das  holz  werden  anzeigen, 
deraelbig  dem  asa  pauen  not  ist  soll  bei  seiner  trea  beneben 

dem  Zimmermann  anzeigen,  wie  weitimd  wie  langer  den  bau 
machen  will,  darnach  soll  ihmc  nach  erkantnusz  holz  raitge- 
theilt  werden,  auch  dasselbig  holz  in  einem  monat  holen  und 
solches,  als  oblaut,  bei  der  treu  verpauen.  dargeseu  ist  der 
Uohenberjr  ond  der  alt  Zwerenberg  zugetban,  und  hinftUrter 
wiirt  man  Keinem  mehr  baubolz  im  Hohenberg  und  Zweren- 
berg geben,  dargegen  hat  man  .  ein  stick  walts  ufgethan  im 
Derenberg  (folgt  die  genauere  bescbreibung),  wie  es  alles  un- 
deräeckt  ist,  darin  soll  man  bauholz  geben,  item  ist  nachdü- 
nig  ein  stick  walts  in  Derenberg  (foljn^t  die  bescbreibung).  und 
wasz  in  solchem  zirk,  ist  nachdünic;  (gleich  dem  Zwerenoerg. 
mehr  ist  nachdienig  gemacht  ein  stück  walts.  he^t  undeu  an 
der  Wolftseheren  an^  wie  es  underfleekt  ist,  biss  in  die  D^n* 
felskeel,  und  die  Deufelskeel  hienaufbiss  an  den  grossen  buch* 
bäum,  von  solchem  buehbaum  bisz  uf  das  Obersoheit,  bisa  nf 
den  mietelstcn  weg  an  ein  buehbaum  daran  ein  creuz  ge- 
hauen, und  den  weg  auszen  bisz  an  die  buchen  stock,  darbei 
auch  ein  junger  eichbaum  mit  einem  creuz,  von  solchem  jungem 
eichbaum  bisz  uf  das  Studenbühel;  und  was  in  solchem  zirk 
liegt,  dienet  Jahr  und  tag  nach  gleich  dem  Zwerenberg,  (folgt 
angäbe  und  bescbreibung  noch  mehrerer  »nachdienig^  gemacn* 
ter  waldstOcke). 

§.  14.  Item,  welcher  ein  ainun^  in  den  pfindigen  walten  wa- 
gen (vgl.  8.  401.  §.  4)  will,  und  ergriffen  wirt,  es  sei  mit  dem  wa- 
gen oder  karch,  und  ohne  erlaubung  hauen  thet,  es  wcren  reif 
oder  rcifstan^on,  auch  latten  oder  lattenstangcn,  solle  er  vor  ieg- 
lichem  stumpf  oder  stamm  ein  daler  ohuachlessig  zu  geben 
schuldig  sein,  und  solle  nit  davon  sein,  er  seie  dan  vor  alle 
bandt,  hat  man  donselbigen  gleich  dem  nachdienieen  im  hof 
SU-  rügen  macht.  §.  15.  Item  die  Sponkeel  herab  oisz  neben 
die  bach,  und  den  weg  der  vom  Oberschdt  oben  herab  gehet 
bisz  uf  die  bach,  solle  niemant  davon  sein,  er  seie  dan  vor 
alle  bandt.  §.  IG.  Item,  welcher  in  den  pfindigen  walten  mit 
einem  karch  oder  wagen  in  oder  auszerhalb  der  gereiden  wei- 
let und  biukenreif  oder  reifstangcn  firen  thete,  der  soll  also- 
balt  ein  dalcr  zur  einung  unachlässig  zu  erlegen  schuldig  sein. 
§.  17.  Item  es  solle  niemant  keinen  reidel  hauen,  es  seie  in 
vordem  oder  hindern  wäld,  auch  niemant  mehr  kein  eichen- 
holz  schleifen,  desgleichen  kein  platt  mehr  hauen  in  den  ge- 
bandtcn  walten,  bei  der  einnng.  es  soll  auch  niemant  in  den 
vordem  wälden  hauen  ohne  erlaubung,  desgleichen  soll  keiner 
mehr  schleifen,  wan  man  unserm  genedigen  herrn  von  Speier 
front,  es  sei  eichen  oder  buchen.  §.  18.  item,  so  man  einen 
hndet  au  einem  fürschrodt,  es  seie  in  welchen  wSlten  es  wolle, 
ohne  erlanbung,  derselbi^  solle  die  elnung  geben.  §•  19.  Item, 
welcher  mit  einem  schleifholz  in  pfindigen  wKlten  ergriffen 
oder  einen  reidel  hauet,  solle  ein  daler  zur  einung  geben. 
§.  20.  Item,  wan  iemant  ein  ainnng  pricht  mit  einem  wagen 
Bd.  YL  27 
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odor  k$tch  in  j>fiQdigen  wllten,  aolle  röh  iedem  eichenen  etunm, 
eoTil  er  hat,  ein  deler  zur  ainnng  geben,  g.  21.  Item,  w&n 
einer  ein  ainnng  in  nachdienigcn  oder  andern  wHltcn,  es  sei 
söhne  oder  dinstknecht,  brechen  thuet,  ist  von  alter  herkom- 
men, dasz  man  der  einung  halber  dem  geschirr  nachgehet 
§.  22.  Item  es  sollen  auch  alle  Jahr  durch  die  schultheiszen 
und  Aentenmeister  in  ie&rlichem  der  vier  dorf  die  hSu  besehen, 
damit  sie  in  daeh  gleiten  werden,  bei  der  ainnng  wie  von 
von  alter  herkommen  ist.  §.  23.  Item;  als  man  täglich  spürt 
und  in  erfahrung  bringt,  dasz  ein  grosser  miszbranch  nnd  ein 
abbruch  dos  walts  ist,  wan  die  inwohner  der  gereiden  einem 
zimnicrman  ein  bau,  es  seie  hausz,  scheuer,  stall  und  anders, 
verleihen  thuu,  dasz  ernielter  zimmerman  dasselbig  uf  sein 
des  zimmermans  costen  herauszer  hhret  und  uf  dem  platz  vor 
seiner  behausung  au&zmachen  thnet,  aoleher  pnneten  ist  allen 
gereidengenossen,  wo  einer  den  verbrechen  thele,  bei  vier 
gülden  verpotten  zur  ainung;  damit  aber  die  inwohner  der 

fereiden  sieh  nit  haben  an  beklagen,  als  ob  man  sie  nicht  weit 
auen  lassen^  so  ist  denen  erlaubt,  vvran  ihr  einer  pauen  will, 
so  mag  er  holz  so  er  zum  bau  notürftig  ist  durch  sein  selbe 
oder  ander  leut  fuhr,  und  nicht  durch  des  zimmermans  fuhr, 
auser  dem  walt  vor  sein  behausung  tihren,  daselbst  nach  no- 
tnrft  verpanen.  §.  34.  Item,  als  dnreh  verderber  des  walts 
grosser  miszbranch  nnd  schaaen  wiederfehret,  als  mit  eichen 
reifen,  auch  eichen  nnd  kUffernen  pfölen,  desgleichen  eichen 
letten  und  küffernen  trudeln,  auch  eichen  zaungärten  in  den 
walten  gefehrlicher  weisz  abgehauen  und  hinweg  gefihrt  wer- 
den, dardurch  dem  walt  groszer  merklicher  abbruch  beschicht, 
ist  gedacht,  dasz  hinfürter  oborzelte  puncten  alle  abgestrickt 
und  verboten  sein  sollen,  bei  der  einung  wie  gesetzt  und  vor- 
gemelt  ist  nnd  der  Aifarman  der  solches  einem  andern  fihret 
anser  dem  walt,  der  soll  eben  als  wol  einen  daler  geben  als 
der  solches  abgehauen  hat,  er  werde  in  oder  auserhalb  dem 
walt  ergriÖen.  §.  2ö.  Item,  als  man  täglich  bcfindt  dasz  vil 
grüner  bäum  uf  der  gereiden  in  hindern  und  sunderlich  in 
fordern  wälten  umbgehaucn  und  gescheit  werden  soll,  dero- 
wegen  meniglich  und  ein  ieder  gereidengenosz  sein  gesind, 
knecht,  mägt  und  kinder  warnen,  daaz  sie  solches  mutwillens 
müszig  und  oberstehn  $  den  welcher  hinfOrter  obgeschribener 
maszen,  er  sei  jung  oder  alt,  ergriffen  wirt,  es  sei  in  naeh- 
dienigen  oder  pfindigen  wSlten,  solle  aliweng  doppelte  einung 
geben,  und  wirt  man  derowegen  demjenigen,  so  die  kinder 
oder  dienstpoten  zustehn,  anklagen  und  nacngehn. 

§.  26.  Dem  allem  nach  unser  gnedigstcr  churfürst  und 
herr  in  vordem  und  hindern  wälten  alleinig  zu  hagen,  zu  jagen 
und  zu  fischen  hat,  und  ihre  churf.  gnaden  jährlichen  mit 


1)  d.  h.  man  hält  sich  au  den  herru  ala  den  eiKeuthümer  des  ge- 
sdhim.  hierdurch  findet  auch  die  redensart  „der  schleife  nachfolgen'*  ihre 
erkttrong.  vg^l.  bd.  5,  266  anm.  2. 
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schweren  costen  dieselbiger  (dieselbigen  ?)  wäld  und  schweiahUge 
üMtehen  lassen,  dsrauden  gereidengenossen  ein  grosser  frohn  dsrof 
gehet  und  dem  walt  ein  umlieher  abbrach  beschicht,  in  an- 
gehung dasz  viel  mutwilliger  leut  dieselbige  hSg  des  tagwcrks 
abreiszen  und  hinweg  tragen,  damit  pnn  unserm  gnedigstem 
horrn  der  costen  gefingert,  auch  den  gereidengenossen  der 
frohn  gemindert,  der  wält  verschont  und  die  häg  desto  lenger 
im  wcscn  bleiben,  ist  vor  guet  angesehen  und  gebilh'gt,  dasz 
nun  hinhro  nieniglich  gewarnt  werde,  ein  ieder  seinem  ge- 
sinde,  knOehten  und  mXgten^  auch  kindera  Tcrpiet,  dass  sie 
der  hS^  nft  abreiszen,  prennen  und  hinwegtragen  ober-  und 
mUszig  stehc(n).  und  welcher  ungehorsam  dai^ber  betretten 
wirt,  80  soll  der  knecht  oder  forstcr  uf  derselbigen  ainung  ein 
halben  gülden  haben,  darzu  soll  sich  der  verprecher  mit  den 
gercidenschultheiszen  und  zentenmeistern  vertragen  und  bei  dem 
oberampt  zue  Kirrweiler  derselbige  mit  dem  thurn  oder  ge- 
fan^nusz  gestraft  werden,  es  sollen  auch  die  knecht,  centen- 
meister  und  alle  gereidengenossen  macht  haben  über  diesen 
puncten  zu  rttgen,  darnach  wisse  sich  meniglich  zue  richten. 

§.  27.  Item,  welcher  auch  hinfürtcr  bei  nächtlicher  weil 
mit  abhauung  der  bäum  in  vordem  oder  hindern  wälden  er- 
grilFen  und  befunden  wirt,  der  soll  von  ieglichem  stamm, 
welcher  gestalt  der  were,  es  seie  in  werk-  oder  sonderlich 
in  feiertägsnachtcn,  oder  tages,  önachlcssig  oder  einige  cnt- 
schuldigun^  zehen  gülden  zu  geben  und  zu  erlegen  schuldig 
und  pflichtig  sein.  §.  28.  Item,  welcher  sperren  zur  noturtl 
zu  pauen  bedarf,  der  soll  anzeigen,  wie  vil  und  wie  lan^  sie 
sein  sollen,  welcher  solches  nit  thun,  und  mehr,  dan  ihme 
erlaubt,  hauen  wirt,  der  soll  von  einem  iden  stumpf  ein  daler 
zur  einung  ohnachlässig  zu  erlegen  schuldig  sein.  §.  29.  Item, 
welcher  ein  gereidengcnosz  were  und  einen  oder  mehr  hof- 
männcr  uf  sein  guet  setzen  thete,  der  soll  weiter  in  der  gerei- 
dcn  nit  zu  hauen  oder  holen,  ohn  allein  zur  noturft  brennholz, 
so  er  mit  dem  leib  holt  oder  tragen  mag,  macht  haben,  bei 
straf  der  einung  zehen  gttlden. 

WEIDENTHAL »). . 
I.  1562. 

Weisthttrn  welches  ein  gemein  zu  Weidenthal  jerlich  uf 
montag  neckst  nach  sanct  Martin  den  ersten  irer  ....  ding  bei 
irer  eidspßicht  dem  abt  zu  Limpurg  als  oberfstenj  grundhern 

und  dem  (fdrjsten.  von  Hirsekorn  -)  aU  weisen,  und  spre- 

ohen  »ollen,  wie  herin  heaohriehen, 

§.  1.  Zu  dem  ersten  weiset  die  gemeind  ein  ;ibt  zu  Lim- 
purg ein  ober-  und  grundhern  zu  Weidenthai  von  den  heiligen 


1)  vgl.  bd.  5,  591.    reichsarcbiv  zu  Müachen. 

2)  vgl.  bd.  1,  448. 


Digitized  by  Google 


420  ZWISCHEN  QUEICH,  LAUTER,  NAHE,  BHEIN. 


creotz  'wegen  nber  dorf  und  gemark^  gericht,  walt  und 

"wcid,  über  grund  und  boddcn,  über  schenk  und   §»2. 

Zum  andern  so  weisen  i^sie)  [die  ganz  gemein]  die  feude 
daselbst  von  gnaden  des  heiligen  creutz  über  hals  und  bein. 
und  80  In  dem  ^erlebt  und  ausserhalb  unfertig  ubelthcdig  leud 
begriffen  wurden  die  den  Icip  verwircht  betten,  darüber  sol- 
len die  feude  zu  (Hirchhorn)  richten,  derweil  es  eim  abt  als 

feistlichem  prelaten  zu  richten  nit  gezimpt  noch  zugehört, 
och  sincs  rechts  unvcriustig.  §.  3.  Item  Wisent  sie  [die  ganz 
gemein]  beiden  heiru  ein  gemein  tischwasser.  und  wer  es 
das  ir  fischer  eins  weren,  so  mage  ein  iglicher  fischen  wo  er 
wU;  wereu  sie  aber  uneins,  so  sol  des  abts  fischer  bleiben  uf 
dem  Staden  gein  Limpurg  und  der  ander  uf  dem  andern  Sta- 
den in  Wei<&nthai  mark.  §.  4.  Item  von  des  wiltpans  wegen 
saffea  und  weisen  sie  [die  ganz  gemeindl,  das  der  apt  macht 
hab  zu  jagen  wan  er  will,  desgleichen  die  fend  auch  in  irem 
bezirk.  §.  ö.  Item  weisen  sie  [die  ganz  gemein]  den  feuden 
von  gnaden  des  heiligen  creutz  gebot  und  verbot  zu  irem 
rechten,  darzu  frond  und  atzung,  im  in  ban  zu  thun  schuldig 
nach  laut  der  rottel  und  bricf  Iiinder  dem  heiligen  creitz  Ii- 
gcnden  zu  Limpurg.  §.  6.  Item  weisen  sie  [die  gemein]  der 
▼ogtei  ein  banmul  und  banbackhaus  mit  iren  freiheiten  von 
genaden  des  heiligen  creutz  zu  Limpurg.  §.  7.  Item  weisend 
sie  [die  gemein],  da?  der  abt  noch  der  faut  ufirer  almend....^) 
Georgen  das  vierd  nechst  montag  nach  der  heiligen  drivalti^- 
keit.  8.  Item  weisend  sie  [die  ganz  gemein],  das  a(ll)  die 
zu  Weidenthal  gesessen  seind  sollen  uf  vorgemelte  . . . .  der 
vier  jargeding  erscheinen,   und  so  einer  durch  varlosz  (ver)- 

seimung  nit  erschin,  sol  er  dem.  schultesen  yerfallen 

sein  farter  in  beider  hern  strof  s(oin).    ist  es  aber  ein 

gericbtssehcffen,  s(oll)  er  obgemelt  pen  und  straf  doppel  ¥er- 
schult  haben,  solich  frevel  stehn  beiden  hcr(n)  zu,  wie  vor 
geiiielt  ist.  ^.  9.  Itcni  weisen  sie  [die  ganz  genielnd],  das  ein 
ieder  zu  Weidenthal  der  da  feuer  und  rauch  in  seinem  hausz 
helt  sol  beiden  hern  geloben,  einem  schultesen  uud  der  gemein 
ir  recht  su  geben,^  nemblich  21  ^  zu  busz  dem  eericht,  so 
einer  Terschult,  wie  von  alter  herkommen.  §.  10.  uem  weisen 
sie^  wan  ein  gerichtscheifcn  brist  und  in  der  gemein  einer 
erweit  wirt,  der  sol  beiden  bem  geloben  gehorsam  au  sein^ 
nachdem  sich  von  alter  her  gepurt.  §.  11.  Item  weisen  die 
gemein,  wan  ....  ein  abt  zu  Limpurg  uf .  . .  .  montag  nach  sant 
Martin....  set,  so  sollen  alle  geding(eten)  leid  bei  einander 
bleiben  solich  zins  auszgerieht  werden.  §.  12.  Item  wei- 
set die  gemein  ainem  iUichen  sehultesz  zu  Widenthal  die  hern- . 
wiesen  zu  seinem  ampt  zu  brfiehen  und  zu  genieszen.  des  sol 
der  sehultesz  geben  dem  faut  1  U  und  so  die  herm  komen, 
so  soll  der  sehultesz  das  hon  geben. 


Ij  jüngerer  zuBatz. 

2)  hier  fehlt  vermutlich  ein  blatt. 
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II. 

Wisthum  etwan  gethan  von  ein  gütl  Sigelheim  von  der  gemein 

wegen  mu  WidenttU. 

§.  1.  Item  Wisent  sie  grünt  und  groit  zn  WideDtal,  so 
fem  die  gemark  g^t,  dem  neiHgen  erutz  sn  dts  ei^en,  und 
ine  die  almeode  von  gnaden  des  heilige(a)  erntze^).  §.  2. 
Item  wisent  sie  tMch,  das  der  apt  nach  die  veute  iif  fr  almende 
kein  holz  hanwen  sollen,  sie  bitten  dan  daiumb.  §.  3.  Item 
wisent  sie  die  vom  Hirschorn  oder  ander  feut  von  gnaden, 
sint  das  sie  gebot  «nd  verbot  haben  zu  machen  zu  irem  rech- 
ten und  frondinst  im  gezuntzc»  nach  lüde  der  rottel  und  briet" 
hinder  dem  heiligen  crnts  sn  Limpurg  ligen.  §.  4.  Item  wi- 
sent sie  die  frevel  klein  und  gfrosz  awo  aale  dem  apt  und  ein 
zale  dem  feut.  und  wovon,  der  apt  lest  nn  (&n?)  gelt  und 
Silber,  do  sollen  die  von  Hirtdorn  anch  von  lassen.  §.  5.  Item, 
werdent  unfertig  lüde  in  dem  p-^richt  begriffen  die  den  liep 
▼erwacht  hetten,  darüber  sollen  die  veut  richten  als  feude,  die 
wile  der  apt  ein  ergeben  man  ist.  doch  so  sol  dem  apt  dovon 
sin  recht  frevel  gegeben  werden.  §.  ti.  Item  wisent  die  ge- 
mein, das  sie  nnder  ine  einmi  man  ziehen  sollen  der  den  her* 
ren  and  der  gemein  nntzlieh  si.  den  soUent  der  apt  und  die 
feude  zu  eim  schultissen  geben  und  setzen  und  auch  darzu 
halten,  das  er  das  an  sich  neme[n].  §.  7.  Item  wisent  si  bei*- 
den  herrn  ein  gemein  fischcriwasser.  und  weres,  das  ire 
fischer  eins  werent,  so  mag  iglicber  fischen  wo  er  wil.  werent 
sie  aber  uneins,  so  sol  des  apts  fischer  hüben  uf  dem  stadem 
gein  Limpurg  zu  und  der  ander  uf  dem  andern  Staden.  §.  8. 
item  Ton  des  wilthans  wegen  hant  sie  gesagt,  das  der  apt  mag 
jagen  wan  er  will,  desgÜehen  die  yent  aueh  in  trem  bezirke. 
§.  9.  Item  wisent  sie  dem  yant  ein  banbat^hnss  und  ein  ban- 
rnnle  mit  iren  freiheiten. 


EIs8M INGEN 
1348. 

Wir  Yolmar  grave  zu  Lutzelstein  thun  kund  allen  ieuten 
und  Ter j eben  niks  an  diesem  gegenwertigen  brief,  das  wir  und 
wuer  ämpftlent  in  tinsern  wegen  mitunserm  guten  willen  ver- 
hdsrM  hant  von  meiger^  von  seheffen  und  von  der  gemeinden 


1)  bei  Saargemünd.  aas  Kremers  geueal.  g&Bohichte  des  alten  ardenn. 
geseUeokts  467. 
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von  Eiosmingen  alle  die  gnlt  und  rent  die  Eberhart  genant 

Repper  und  Joh.m  Repper  sein  bruder  von  Sarbruckcn  hat  in 
dem  dorf  und  in  dem  ban  und  in  dem  rieht  zu  Einsmingen. 
§.  1.  Zu  dem  ersten,  das  die  vorp:e nant  Repper  rechte  voegt 
seiend  über  den  vorgenanten  ban  und  dort  zu  Einsmingen, 
und  gibt  man  in  in  demselben  dorf  und  ban  zu  vogtrecht  Koheo 
miüter  habern  Sarbrucker  (^ei  und  10  ß  Metaer  pfenniog. 
und  gibt  in  der  meier  alle  jar  ein  seidig  sehwein  und  16  A 
flaofas.  §.  2.  Und  soll  der  meiger  nemcn  alle  jar  in  nnserm 
bevel  zu  Einsraingen  ein  fuder  haws,  und  darum b  ist  der  mei- 
ger  schuldig  der  hern  boten  hawc  zu  goenen,  wan  sie  zu  Eins- 
mingen komen,  one  geverde.  auch  ist  zu  wissen,  wan  der 
meier  dasselb  fuder  hawes  holen  soll,  das  man  die  pfcrd  und 
rinder  toq  Eiiiamin^en  in  bniel  tollen  soblagcn,  und  soll  der 
meier  nemen  Ado  eins  aeehs  die  beste  stuek  yiechs.  und  soll 
das  fuder  bawes  binder  die  laden,  und  soll  man  ein  wiaabaum 
hinder  die  vorderste  zwei  pferd  oder  riod  legen  die  an  dem  wa- 
gen gend,  vor  die  hinderstc  vier;  und  wore  es,  das  sie  an  dem 
wiszbaum  gestundcnt,  oder  das  ime  an  seinem  geschir  oder  an 
seinem  wagen  ichts  brech,  als  dick  als  des  beschehe,  so  were  er 
ie  zu  der  stund  1  ß  zu  besserungen.  ^.  3.  Und  cnmogent  wir 
noch  ensoUent  kein  amat  in  dem  bruel  maehen.  §.  4.  Auch 
ist  BU  wissen,  das  die  Repper  zu  geriobt  sollent  sitsen  su 
Einsmingen,  und  waz  busaen  die  (1.  da)  viel,  die  ist  das  zwei-  « 
theil  ir  lind  das  dritheil  unser,  und  wurde  imand  da  gefan- 
gen, den  soll  man  den  Reppern  antwurten  zu  Sarbrucken  in 
vogts  weisz  und  in  gerichtswegen.  und  were  es,  das  esz  ging 
an  den  hals  oder  an  halsgebeine,  das  man  van  imc  rechten 
solte,  den  gefangnen  oder  andere,  die  soll  man  wider  antwur- 
ten an  das  gericht  au  Einsmingcn^  und  soll  von  den  reebten 
wie  es  recht  in  demselben  hof  weisset  §.  5.  Auch  ist  au  wis- 
sen, daa  die  Repper  sollent  den  meier  au  Einsmingen  machen, 
und  wer  es,  daa  uns  der  meier  nit  envugte,  so  sollent  die 
schcffen  und  die  gemeinde  von  Einsmingen  neun  welen.  und 
were  es,  das  uns  der  neun  keiner  gefiel  noch  enfuegle,  so 
sollent  doch  die  Repper  den  neunten  meier  machen,  und  soll 
man  die  schcffen  zu  Einsmingen  in  derselben  maszcn  machen 
und  setzen  also  den  meiger.  §.  6.  Auch  ist  zu  wissen,  wan 
man  die  scbeft  legen  soll  in  dem  hof  su  Einsmingen,  das  die 
Repper  sollent  den  bittel  'von  Einsmingen  senden  nach  uns 
oder  unsern  amptleutcn  zu  Lutzelstein,  bis  uf  die  drit  stund, 
das  wir  dan  komen  oder  senden,  und  helfen  die  sclieft  legen, 
und  were  es,  das  wir  oder  unser  boten  nit  cnquemet  zu  der 
dritten  stund ,  so  moegend  die  Repper  nidersitzen  mit  den 
seheffen  und  mcegend  die  sebeft  legen,  und  soll  uns  daa 

genuglioh  sein.  §.  7.  Auch  seiend  lule  die  leut  die^  In  dem 
of  SD  Binsmingcn  wonent  und  in  den  hof  horent,  ic^idicbs 
Jiauss  wo  leut  einbreidig  seicnt,  schuldig  den  Reppern  ein 
froende  des  jars,  ubernacht  us  zu  sein ;  und  seind  die  leut  den 
Reppern  schuldig  ir  schaftkorn  in  ir  hausze  zu  «Sarbruckeu 
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zu  füren  und  antworten;  imd  sollent  die  Bepper  Iren  vogt- 

habern  su  Emsming^cn  holen,  und  soll  man  inen  zu  iglichem 
malter  vier  Metser  pfennig  geben.  §.  8.  Auch  hat  der  racier 
an  dem  schaft  zu  herbst  ein  malter  rocken  und  2  ß  x9-,  und 
seiend  die  hofsbuszen  von  2  ß  des  meiere.  §.  9.  Und  hat  der 
bttttel  an  dem  schaft  ein  halb  malter  rocken  und  X  ß  d-,  und 
soll  erdarumb  den  Reppern  geben  allejar  einen  kloben  flache» 
§.  10.  Anch  ist  zu  wissen,  das  die  schaftbvmn  nnd  alle  recht 
unser  dae  dritlbeil  eeiend  und  der  Bepper  das  zweite  theil, 
und  enmügend  wir  noch  die  Repper  unser  keiner  in  dem  ban 
zu  Einsmingea  kein  gut  kaufen,  es  ensei  mit  des  andern 
willen. 

Alle  diese  vorgeschriebene  recht  und  gült  die  die  vorge- 
nante Regper  bant  in  dem  dorfban  und  goricht  Einsmingeu 
gioben  wir  Air  uns  nnd  unser  naebkomen  und  erben,  den  vor- 

{ genanten  Beppern  und  iren  nachkommen  und  erben  gütlichen 
amen  geoissen  und  volgen,  und  sie  nimer  daran  an  bindern 
noch  zu  yerstceren,  in  keinen  weg,  in  guten  trewen  Ane  alle 
geverde   

Dis  beschach  da  man  schreibt  nach  Christus  geburt  1340 
jar,  des  nechstcn  tags  nach  sant  Jliaurentien  tag. 
» 

ESCHBINGEN  % 

im. 

§.  1.  Zum  ersten^  was  das  erst  sei,  wie  man  das  Jabrge- 
dlng  anheben  soll?  erkennet  der  schöffen  den  compthur  zum 
ersten,  Junkern  Emrich,  darnach  Pütlingon  und  Heringk,  der 
prior  und  handhabend  das  jahrgeding  anzuheben.  §.  2.  Item, 
dicweil  die  zeit  ist  anzuheben,  wer  darnacl»  folgen  soll?  er- 
kennet: man  soll  denen  hofsleuten  rufen;  das  soll  thuen  ein 
mcier  oder  büttel.  gefragt,  was  nun  hernacfa  folgt  ?  antwurt...') 
ob  ein  bofmann,  den  man  gerufen  hat,  nit  ersebeine,  was  der 
▼erbreehen  sei?  antwort:  der  sei  die  busz  2  ß  d^.  §.  3.  Item, 
was  darnach?  ontwurt:  man  soll  das  jabrgediog  verbennen. 
das  thut  ein  meier  von  icglichs  hcrrcn  weg-en,  benent  iegli- 
chcn  damit  die  gericht.  §.  4.  Item,  was  darnach?  antwurt : 
der  Schöffen  soll  den  bann  bezirken,  (folgt  die  gienzbeschrei- 
bung).  §.  5.  Item  gefragt,  wer  in  dem  bezirk  gebot  und  ver- 
bot bat?  antwurt:  die  vier  vorgenannte  berren.  §.  6.  Item 
darnach,  wie  hoch  die  rorbenahnte  herren  su  yerbieten  haben? 
antwurt i  wie  hoch  sie  wollen,  dieweil  sie  herren  sind.  §.  7. 
Item,  wer  die  markstein  daran  su  setzen  hat,  und  mark  und  , 
niasz?  antwurt :  die  Tier  vorgenannte  herren,  und  das  mit  recht. 


1)  flOdAsClMli  wm  flaarbrttekaa.  aaeb  einsv  bigl.  abtohrift     1771  im 
rtifduMthif  m  Künobfle* 
3)  die  sntwort  fsUi  . 


Digitized  by  Google 


424  SAAR. 


§.  8.  Item,  ob  iemaocl  darwider  tbit?  antwnrt:  wann  einer  ein 
freweldat  thut,  den  haben  die  herren  su  strafFen.   §.  9.  Item, 

80  einer  veilcn  kauf  und  masz,  el,  pfund,  geseige  bedarft,  wo 
er  die  suchen  soll,  und  das  mit  recht?  antwurt:  hinder  der 
herren  meier.  §.  10.  Item,  so  einer  das  geseige  nit  also  sucht, 
wie  hoch  die  herren  inen  zu  strafen  haben?  antwurt  :  die 
hoch  busz,  ein  heller  und  60  §.  11.  Item  darnach,  wer 
in  dem  bezirk  zu  jagen  und  zu  fischen  habe,  vnd  wem  fand 
und  anderer  anstand/  antwurt:  die  Tier  herren,  iMflicher  zu 
seinem  tbcil,  und  iedem  sein  recht  behalten.  §.  l£  Itero,  so 
iemands  fischt  oder  jagd  sonder  erlaubnus,  was  der  verbrochen 
hab?  antwurt:  die  höchste  busz.  §.  13.  Item,  wer  gericht  zn 
setzen  und  zu  entsetzen  habe?  antwurt:  die  vier  herren,  und 
das  mit  recht.  §,  14.  Item  gefragt,  ob  dem  herren  not  wHre 
in  dem  bezirk  gerichtsleut  zu  nehmen  zu  maier  oder  scheffcn, 
ob  sie  darander  greifen  sollen  nach  ihrem  gefallen?  antwart: 
die  herren  haben  zu  greifen  in  den  hänfen,  welliche  ine  ge- 
folglich  seind,  und  das  mit  recht.  §.  15.  Item,  ob  einer  geso- 
gen wurde  in  dem  bezirk,  und  nit  gehorsam  were,  und  es 
nit  thuen  wolt,  was  der  verbrochen  habe?  antwurt:  wenn  sich 
selbs  einer  der  ehren  nit  achten  will,  und  nit  gehorsam  sein 
wolt,  den  sollen  die  herren  strafen  nach  irem  gefallen.  §.  16. 
Item,  ob  ein  miszthedig  mann  darin  beschraieu  wirdt,  wer  den 
zu  richten  hab?  antwart:  die  Tier  Torgenannte  herren.  §.  17. 
Item,  wer  ihnen  zu  ereifen  hab?  antwart:  der  meier  mit  half 
der  hofsleut,  und  lieberen  dem  nächsten  herren.  und  wann 
er  linen  vier  wochcn  gehat,  soll  er  inen  seinem  neehsten 
schicken,  und  soll  mnn  von  ime  richten,  wciszt  der  schöffen 
ein  hobstatt  vor  Eller  oder  im  bezirk,  wo  inen  füget.  §.  18. 
Item,  ob  einer  von  einem  maier  vermahnet  wurde,  einen  sol- 
chen mann  anzugreifen,  und  nit  thete,  was  der  verbrochen 
hab?  antwurt:  der  maier  soll  ime  gebieten  so  hoch  er  woll, 
TOn  der  herren  wegen.  §.  19.  Item,  ob  der  miner  einen  soli- 
chen  griefP^  wer  inen  mit  recht  füeren  soll  und  lieberen? 
antwurt:  die  hofsleut.  §.  20.  Item,  wann  einer  in  solcher 
raaszen  gefangen  wurd.e,  und  etwas  an  farend  hab  oder  eigen 
erb  hätte,  wem  das  von  rechts  wegen  gebärt?  antwurt:  den 
vier  herren.  §.21.  Item  gefragt,  hätte  iemand  zu  thütigen 
in  dem  bezirk,  Tor  wem  solches  geschehen  soll?  antwurt: 
Tor  dem  Tierherrenmeier.  §.22.  Item  zu  pfenden  oder  ein 
pfand  zu  verkaufen,  vor  wem  das  sein  soll?  antwurt:  hinter 
der  vier  herren  meier.  §.  23.  Item,  pfendt  einer  einen  sonder 
den  meier,  und  fneret  das  pfand  hinwek  usz  dem  bezirk,  was 
der  verfallen  sei?  antwurt:  niemand  soll  sein  recht  selbs  nehmen, 
er  soll  es  mit  dem'meier  thuen.  wan  das  nit  geschehe?  antwurt: 
der  sei  die  höchste  busz  verfallen.  §.  24.  Item,  were  geseigt  bres- 
sen  (d.i.  falsch  gemessen),  und  dem  gericht  durch  gewalt  entwiU 
tiget  wurde,  wo  man  das  mit  recht  «u  sueheii  mibe?  antwurt: 
der  maier  solle  es  am  nSchsten  herren  suchen  ;  hfttte  er  des  nit, 
so  solle  der  meier  den  stallen  zu  Saarbrttck  suchen.  -  25. 
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Item,  werden  ininiin  fimdeii^  und  den  sonder  wissen  zu  stnlle 
eetst,  was  der  rerbrochen  faab?  antwort:  er  sei  die  höchste 
biiss.  §.  26.  Item  gefragt,  wer  geaeig  braucht  im  bezirk,  nichts 
usgenomen,  ob  die  im  jahrgeding"  schuldig  scind  in  das  jalir- 
geding  zu  brinj^en?  antwurt :  maa  soll  es  don  lierrcn  zeigen. 
27.  Item  gefragt,  ob  buszcn  und  frefol  in  der  inilen  zu 
cbringen  fielen,  wer  die  zu  heben  und  zu  nehmen  hab? 
antwnrt:  (dieweil)  die  gebot  und  verbot  im  bezirk  der  gemein 
herren  ist,  so  theilen  die  vier  berren  auch  dieselben  bnssen. 
§.  28.  Item  gefragt,  wer  die  kirchwcigung  hüten  soll  zu  Esch- 
ringen,  und  zoll  und  feilen  kauf  daselbst  erlauben  soll  und 
macht  hab?  antwurt:  der  vier  lierren  moier.  ^.  29.  Item,  ob 
es  sach  wäre,  dasz  ein  frembder  mann  gen  Eschringen  zng 
zu  wohnen,  und  in  einem  jähr  stürb,  und  verliesz  dcjselbi^e 
mann  keine  leibserben,  hätte  auch  keinen  anderen  nachzuk 
oder  nachfolgenden  herren,  wem  das  gut  mit  recht  Terfallen 
sei  imd  ansunehmen?  antwnrt:  dasselbige  soll  man  legen  hinter 
der  Tier  herren  maier,  und  jähr  und  tag,  damit  niemand  ver- 
kürzet würde;  kommt  aber  niemands  in  jähr  und  obge- 
schrieben,  soll  das  gut  den  vier  herren  verfallen  sem,  und 
das  mit  recht. 

MERZIG. 
I.  1629 »). 

Schejfenweisturnb  zu  Mersnch  an  der  Saar,  bcbchriehen 
im  jar  1669  ausa  dem  alten  weütumbf  ge^Ghehen  im  jar  1629. 

Anno  domini  1529  more  trevirensi  uf  freidag  nechst  s. 
Apollonien  dag  ist  gehalten  worden  das  haupt  fri  jargeding 
und  wisa  zu  Mmraich  durch  beiden,  chur-  und  nirstenamptlent, 
wie  Voigt. 

§.  1.  Item  flum  ersten  weist  der  scheffen,  das  man  das  fri 
hauptjahrgeding  und  wisa  halten  solle  all  weg  uf  nechst  mon- 
dag  nach  dem  zwanzigsten  dag  uf  oder  in  Münzingers  gering 
zu  Mcrzicli.  dasselbige  ist  grontcigenthiimb  unsers  gnedig- 
sten  churfürsten  und  herrn  von  Trier,  doch  unsrea  gn.  h.  arapt- 
leut  md^n  das  jargeding  lengen  oder  kürzen  nach  irer  ge- 
legenheit  oder  wolgefallcn,  nnd  dann  sollen  da  sein  und  stehen 
drei  benk  mit  irem  gedeck  und  ein  sessel  oder  zwen  auch 
mit  irem  gedeck  un  zugcbör.  §.  2.  Item  danach  weist  der 
scheffen,  das  man  das  fri  jahrgeding  bannen  sollC;  und  das 
solle  doin  ein  dinkvogt  oder  ein  scheffen,  wem  er  solchs 
gebeut  zu  doin.  §.  3.  Item  danach  wist  der  scheffen  dein 
freien  hauptjahrgeding  bann  und  frid  von  wegen  des  heiligen 
htmmelfllraton  und  apostel  s.  Peters,  von  dem  alle  grontgc- 


t)  aas  V.  Brieaens  gesoh.  des  krdses  Herzig  (Saarloaia  1868)  s.  63  ff. 
dnige  aas  desi  sosaminenhaiige  gerissene  stfieke  sindbd.  2, 68  abgedrackt. 
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rechtigkcit  her  kompt,  danach  bau  und  frid  von  wagen  unsres 

p-nofligstcn  churfürstcn  und  hörn  crzbischofen  zu  Trier,  als 
ein  lecliter  fi:rundhcr  hier  zu  Merzich  von  seines  stifts  wegen, 
danacli  ban  und  frid  von  der  Ilugen  wegen,  darnach  ban  und 
frid  von  wegen  beiden,  ciiur-  und  fürstcn,  unsrcs  gn.  h.  erz- 
bisebofen  zu.  Trier  und  unsres  gn.  h.  des  herzoeen  m  Lot- 
ringen,  von  seines  hersojrthiinibs  w  egen,  dernaeb  Dan  ondfrtd 
Ton  beiden,  chur-  und  furstenamptleut,  wegen,  darnach  ban 
und  frid  von  eines  vogtmeiera  wegen,  darnaeb  ban  und  frid 
von  der  siben  vogtscheffen  wc^en,  darnach  ban  und  frid  von 
eines  vof»;tboden  wegen,  darnacJi  ban  und  frid  von  aller  dcr- 
jenigc(ii)  wogen  die  zum  freien  jahrgeding  gehorich  sind,  danach 
ban  und  frid  von  des  zenders  ')  wegen  und  der  ganzen  gemein 
wesen.  nnd  solle  niemants  den  andern  sein  wort  dorn  sonder 
Torlanb.  es  soll  aucb  nimands  dem  andern  sein  statt  besitzen» 
nocb  ansz  oder  In  gain  sonder  verlaub.  und  das  zum  ersten, 
zum  zweiten,  zum  dritten,  der  ban  sei  statt.  §.  4.  Iteni  da- 
nach wjst  der  scheffcn,  das  der  vogtbot  solle  roffen  allen  den- 
jenigen so  zum  freien  jargeding  gehorich  sint.  §.5.  Item  danach 
wist  der  »cheti'en,  das  der  grosz  zehenden  hier  zu  Merzich, 
der  weinzchcnden  und  der  kleinzebenden  hört  unserm,  gn. 
ehvrfürsten  und  bern  zn  Trier  allein  aa,  ausgenommen  ein 
drittel,  b&rt  dem  bern  probsten  zu.  §.  6.  Item  danacb  wist 
der  scheffen  den  zoll  zu  Merzteb  uf  den  aambstag  durchs  ganze 
jar  und  auch  uf  s.  Niclaus  dag  unserm  ^n.  h.  zu  Trier  allein 
zu.  und  ist  der  gemelte  sambstag  gefreiet  von  beiden,  chur- 
und  fiirsten,  wanns  sach  wäre,  das  eins  uf  sambstag  binnent 
einer  banmeii  wegs  zum  mart  inkert  wer  und  verkauft,  ehe 
dann  er  uf  den  mart  kerne,  der  wero  den  zoUncrn  den  zoll 
scbuldig  und  beiden,  ebur*  und  fUrstcn,  die  buisz.  es  bat  der 
gemelt  satnbstag  die  freihoit,  wer  eiern  drnf  feil  bBlt,  also  gut 
einen  tricrschen  sebilling;  den  solle  nimands  han  au  helligen 
noch  zu  bekümmern,  er  hat  es  dan  Termacht  mit  halm  oder 
mit  mont  gegen  unsers  gn.  h.  amptleut  oder  ihrer  gnaden 
dicner  oder  hindcrsaissen.  sj.  7.  Item  danach  wist  der  schef- 
fen zwo  frien  kirmissen  im  bochgcricht,  ncmlich  ufhalbbrach- 
monatdag  hie  zu  Merzich  und  unser  lieben  frawcn  himroel- 
fartdag  zu  Harlingen,   nnd  was  daruf  fallen  ist,  gcbttrt  und 

febort  zu  beiden,  cbur-  und  fursten,  zum  balben  deil.  und 
a  sollen  dienstleut  soin  mit  ircm  gewer  und  zugebSr  von  der 
ersten  noinzeit  bis  zu  der  dritten,  ob  etwas  misscls  da  ge- 
schcb  oder  nu'szbraucbt  wurden,  -«ollen  die  dienstleut  dem 
vogtmeier  vorbringen,  und  darumb  so  ruwet  (d.  i.  rüget)  der 
scheffen  die  dienstleut  im  freien  jargcdiog,  das  si  zu  ettlicber 
zeit  ungcborssmkeit  crzeicbt  hant.  §.  S.  Item  danacb  wiat 
der  scbeffen,  das  bie  ligt  ein  wald  genannt  forst,  der  bort  un- 
serm gn.  b.  zu  Trier  allein  zu.  und  wann  aber  der  gemelt 


1)  oentenar?  gemomt  ist  der  Tortteher  dar  gemmiide.  «ntan 
8.  430. 
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vald  ecker  hat,  dann  lest  der  schöltest  vermittels  den  Togt- 
scheffcn  den  cckcr  besichtigen«  und  dan  schetzon  in  die  schaf- 
fen wie  von  alterst,  und  solle  auch  also  den  nachburn  zu  Mcrzit:^ 
nach  weisturab  vcrgunnt  sein,  auch  hat  der  gcnielt  wald  die 
freiheit,  wan  einer  grun  holz  darin  hau  wen  war,  und  brecht 
CS  beim  und  hatt  es  auf  der  ferst  ligen  drei  dage  und  sechs 
wiQclien,  und  du  man  das  also  fondt^  der  wSre  die  buist  schul* 
dig..  §.  9.  Item  danach  ymt  der  scheffen  den  vogtschaff,  dein 
sins  und  das  vogtschiff,  unserm  gn.  h.  zu  Trier  drei  deilen 
und  unserm  gn.  h.  dem  herzogen  zu  Lotringen  die  vierte  deil. 
§.  10.  Item  danach  wist  der  scheffen  alle  verfallene  zins  hie 
zu  Merzich,  gehört  beiden  Fürsten  zum  halben  zu.  11.  Item 
danach  wist  der  scheffen  allen  hohen  flock,  fund  und  pluiid 
nnd  alle  hohen  boiszen  hören  zu  beiden,  chur-  und  fürstcn, 
smii  halben,  und  es  solle  auch  keih  ander  her  ein  höher  boisa 
hie  zu  heben  han  wan  fuinf  Schilling.  §•  12.  Item  danach  wist 
der  scheffen  alle  geivicht,  eilen  und  maiszen,  wann  die  hie  au 
Merzich  mangcl  wer,  dann  solle  der  scholtesz  von  wegen  un- 
gers  gn.  h.  zu  Trier  vermits  den  vogtscheffen  das  holen  zu 
Mettloch  am  stalen  uf  unsers  gn.  h.  zu  Trier  kosten,  welche 
stalen  dargestelt  eint  von  beiden,  chur-  und  fürsten,  wegen, 
und  wan  si  dan  hie  sint  in  des  scholtessen  hausz  und  ein 
nachbur  der  ettliche  mattaen  oder  gewicht  nodich  oder  bege- 
rend  wer,  das  solle  im  geben  oder  geseicht  werden  durch  den 
Togtscheffen  vermits  eines  vogtmaiers  von  wegen  beider,  chur- 
und  fürsten,  umb  ir  gerechtijj^keit.  und  ob  imants  darin  sträf' 
lieh  funden  würde,  der  wer  beiden  fürsten  die  buisz  schuldig. 
§.  13.  Item  danach  wist  der  scheffen  den  banwein  hie  zu  Merzich 
zu  allen  siben  jarn,  und  die  geht  an  uf  Walpurgen  abent  und 
wert  bisa  uf  halb  brachcmonat  abent,  und  aiosclbig  ist  zuge- 
hörig beiden,  chur-  und  fllrsten,  aom  halben,  und  welcher  aen 
banwein  hat,  der  hat  die  freiheit  zu  fischen,  jaf^eo,  voglen, 
broit  zu  backen  und  'zu  metzlen,  und  alles  was  im  zu  seiner 
Wirtschaft  nodig  ist,  und  mit  (I.  nit)  weiders.  es  solle  auch 
ein  ieder  in  woner  umb  ein  recht  schuldig  sein  zum  wenin;^.sten 
ein  maisz  weins  bi  im  zu  holen,  und  welcher  das  nicht  fledc, 
und  der  wirt  sein  nit  emperen  wult,  er  hat  im  macht  ein  maisz 
weins  auro  hurmerloch  )  m  zu  scbuden,  und  musz  si  im  bezalen 
bi  der  boisaen.  §.  14.  Item  danach  wist  der  scheffen  alle 
hclfgcschtei  und  gewaltsachen  im  hochgericht,  bort  beiden, 
chur-  und  fürsten.  und  ob  noit  wcre  um  hülf,  es  wer  inwen- 
dich  oder  auswendicl»  im  hochgericht,  wann  es  einem  gcboden 
wirt,  soll  er  gehorsam  sein,  und  wolchcr  das  nit  dede,  und 
ungehorsam  wer,  der  ist  beiden,  chur-  und  fürsten,  die  buisz 
schuldig.  §.  15.  Item  danach  wist  der  scheffen,  wer  es  sach 
das  sich  einer  hio  misabraueht  in  missedait  oder  anders^  und 
angegriffen  würde,  und  leut  noit  wer,  solle  ein  icglicher  mwo- 
ner  aem  gebotten  wird  gehorsam  sein  bei  der  boisz,  bisz  uf 
4nder  entsatzung.  §.  16.  Item  danach  wist  der  scheffen,  ob  es 
sieh  begebe,  das  were  Im  hochgericht  in  missedait  begriffen 
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ward,  und  was  dan  an  im  fundon  wirt,  das  solle  roh  im  ge- 
licbert  werden  gen  Merzig  einem  TOgtmeiern  von  beiden,  kure- 

und  fürsten,  wegen,  und  dann  solle  ein  vogtmaier  die  gefan- 
genen schicken  gen  Sierspcrg  oder  gen  öaarburg,  und  das 
sonder  far.  und  wanne  das  er  14  dag,  oder  so  lang  sie  willen, 
da  an  einem  ond  gelegen  hat,  solle  im  dann  ein  vogtmaiern 
iaisscn  holen  und  schicken  auch  an  das  ander  cnd,  aolle  auch  da 
also  lang  liegen  als  in  geliebt  oder  gelegen  ist.  und  wanne 
das  aber  fnndieh  wirt,  dasein  mfssdediger  durch  seine  miste- 
dait  gericht  solle  werden,  den  solle  er  Aber  nacht  liegen  sn 
Merzich  in  dem  hSusgen  das  darzugemacht  ist,  wie  von  alters, 
und  dann  solle  in  die  (1.  der)  henker  libern  ausz  dem  heusgen  in 
den  stock,  da  soll  man  im  dann  seine  missedait  öffentlich  vor- 
lesen, alsdann  sollen  die  siben  vogtsciieffen  vermits  den  14 
scheffen  in  Sarkau  w  (d.  i.  Saargau)  über  sein  erkentnusz  und  mis- 
sedait urtheil  geben,  und  wanne  das  man  in  dann  zum  gericht 
furt,  dann  solle  in  ein  vogtbot  füren  bis  an  Kagesbar,  und  dann 
sollen  in  die  im  Sarkauw  vort  füren  und  libern  bis  under  das 
gericht.  und  da  wirt  einem  iedlichen  inwoner  hie  zu  Merzig 
gebotten  da  zu  sein  mit  seinem  gewer.  es  wurdt  auch  allen 
denjenigen  dargebotten  die  zum  hochgericht  gehörig  sint,  alle 
mit  ircm  gewer  da  zu  sein  und  mit  zu  gain  bisz  bi  das  ge- 
richt, und  nit  abzuwerfen,  bis  dasz  der  missedcdig  gericht  ist, 
nf  dass  unsern  gn.  h.  beiden,  chnr-  und  fUrsten,  der  missdedig 
nit  entwcllicht  wcrd.  und  welcher  daran  ungehorsam  funden 
wnrd,  der  ist  beiden,  chur-  und  fUrsten,  die  boisz  schuldig,  und 
dann  sollen  die  von  Besseringen  da  sein  und  darstellen  alles  das- 
jenige 80  zum  hochgericht  gehörig  ist,  damit  die  (1.  der)  miszdedig 
geriebt  solle  werden,  ausgenommen  schwort  und  strank.  und 
dann  so  ruft  mau  bi  dem  gericht  die  bezirk  des  hoch^erichts 
und  allc[n]  diejenigen  so  zu  dem  hochgericht  gehörig  smt  und 
dar  verbotten  ist.  und  welcher  nit  da  wer,  und  ungehorsam 
wer,  der  ist  beiden,  chur-  nnd  fUrstcn^  die  buisz  schuldig,  und 
daramb  so  ruwen  (d.  i.  rügen)  wir  die  von  Buitzen  una  Men- 
ningen zum  ersten,  zweiten,  dritten  nnd  vierten,  das  si  sich 
nit  da  erzeicht  haut  und  sind  gehorsam  gewesen;  rügen  auch 
Hargarten,  Erbringen,  Honzerott,  Beckingen  und  Fuckingen, 
haut  nit  gcantwort  under  dem  hochgericht.  §.  17.  Item  dar- 
nach wist  der  scheinen,  ob  einiger  herr  binent  dem  bezirk  des 
hochgerichts  gerechtigkeit  hette,  ist  im  nit  abgebrochen.  S«  18. 
Item  darnach  wist  der  Schelfen  und  rugt^  so  wie  ein  iranw 
im  widtbüsch  si  ermordt  worden,  und  si  einem  vogtmeiern, 
entwcllicht  worden;  dieselbich  rüge  ist  auch  zu  der  zeit  ver- 
golten wurden  (1.  worden',  aber  zu  einem  gcdSchtnisz  rügt 
man  si  noch,  ob  sulches  mehr  noit  geschehe,  das  unsern  gn.  h. 
beiden,  chur-  und  fürsten,  ire  gerechtigkeit  nit  verschmclt  wird, 
auch  ist  etn  knecht  zu  Menningen  erstochen  worden,  das  ra- 
gen wir  auch^  das  er  an&;egritten  ist  worden  sonder  wissen 
eines  vogtmeiers,  dadurch  unsern  gn.  h.  beiden,  chur  und 
försten,  tr  gerechtigkeit  abgebrochen  ward.  §  19.  Item  da- 
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naeii  wkt  der  scbeffidn,  wan  such  wer,  das  vehd  und  fei'ndschafi 
wurd,  und  unserer  gn.  h.  einen  noit  ingiengt,  und  gesinnen 

wurd  an  uns  zu  Merzich,  dann  sollen  wir  t^ebon  sechs  schützen 
uf  die  (1.  der)  nechsten  Schlosser  eins  sechs  wochen  lank  uf 
unsern  solt  und  des  fürsten  costen.  und  ob  sich  sulches  begebe 
in  dem  jar  wanne  man  bie  beiden,  churc  und  fürsten,  die 
aehataung  gibt,  in  demselben  jar  sollen  wir  die  seeha  scliütaen 
frei  sein,  und  wann  sich  begebe  ein  gemeinlicher  ausauk,  ban 
wir  die  Freiheit  hie  nit  weider  zu  ziehen,  dnn  ausz  und  in  mit 
Sonnenschein.  §.  20.  Item  danach  wist  aer  schcffcn,  das  frei- 
heit  zu  Mettloch  ist  «rewest  als  mit  dem  danzpiatz  und  brett- 
spiel,  hat  ein  vogtmeier  da  verluwen  von  beiden,  chur  und 
füröten,  wegen,  ist  aber  nu  abgebrochen,  ob  es  recht  oder 
unrecht  sei.  laissen  wir  dabei,  wissen  auch  nit  recht  darumb. 
wan  aber  daselbst  etwas  gehandelt  wurd  das  gewalt  antref, 
das  gehört  zu  beiden,  cbur  und  fürsten.  §.  21.  Item  danacb 
wist  der  scheffen,  wo  vogtzins  hin  fallen  sint  von  die  velden, 
da  ffibt  man  frucht  von,  halb  korn  und  halb  habern,  und  uf 
getlich  fasz  1  ß,  und  wo  solchs  in  den  vogthof  bedient  wirt, 
dergleich  hifft  ein  abt  von  Mettloch  auch  darvon  ein  zinsfasz 
fruchl  und  ein  streb  darauf;  ausgenommen  Lcneu  garten  gibt 
sins  ein  fasz  korns  in  den  vogthof,  weisz  der  scboffen  nit  wo- 
von er  des  gebe^  daweil  das  kein  garten  mehr  gibt.  §.  22. 
Item  darnacb  wist  der  scheffen,  wanne  der  her  apt  von  Mett- 
loch etwas  mangels  bie  hat,  das  soll  er  mwen  im  frien  jar- 

?'cding,  dann  sollen  die  vogtmeiern  im,  dem  hern  apt  von  Mett- 
och,  helfen,  das  im  das  sein  werd.  und  welcher  darin  unge- 
horsam ist,  der  ist  beiden,  chur-  und  fürsten,  die  buisz  schuldig. 
§.  23.  Iteui  danach  wist  der  schefien,  das  ein  iklicher  inwoner 
bie  an  Merzicb  macht  bat  in  der  wocben  frncbt  zu  kaufen  zu 
seiner  notdnrft,  es  sei  auszwendicb  oder  inwendich,  und  ist 
kein  zoll  darumb  schuldich.  wan  einer  aber  in  der  wochen 
kauft  uf  den  vurkauf,  und  vort  verkauft  und  die  martmaiszcn 
bcgert,  der  ist  einmail  den  zoll  schuldig  den  zolnern.  und  so 
einer  straiflich  darüber  t'unden  wurde,  so  ist  er  beiden,  chur- 
und  fürsten,  die  buisz  schuldig.  §.  24.  Item  danach  wist  der 
scheifen,  was  uf  den  gemeltcn  zweien  frien  kirmessen  fallen 
ist,  davon  gebiirt  den  ^erlebten  der  fiKnft  penuing  und  bie  uf 
dem  frien  jargeding  die  kosten.  §.  25.  Item  darnach  wist  der 
scbeffen,  das  der  vogtbot  solle  miffen  dri  mal,  ob  iemands 
were  dem  etwas  gebrechens  wer,  der  soll  das  hie  im  frien 
jargeding  vurbringen.  dem  soll  man  den  scheffen  und  das 
recht  lassen  widcrfaren,  uf  das  keinem  hcrrn  in  seiner  gercch- 
tigkeit  abgebrochen  werd  und  unsern  gn.  b.  beide(n),  chur- 
und  fürsten,  ir  gerochtigkeit  dadurch  gehanthabt  werd,  und 
einem  ieden  geschehe  was  btUich  nnd  recht  ist. 
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Äntrejfen  deren  Mertziger  forst,  so  durch  die  schejfen  unszerem 
ffuädigsteu  okurfürsten  und  Herren  zuerkcmt  ist, 

Ut'  moiitag  8.  Andreae  abent  anno  45  holt  (1.  hat)  des 
hoch  würdigsten  churfÜrsten  unseres  gn.  h.  von  Trier  und  ambt- 
ntann  zu  barbourg,  junkerNiclasz  von  Sehmidtbnrg,  diescbef* 
fen  zue  Mertzig  bei  dem  aid,  den  fl.  mit  dem)  sie  unserem 
gn.  h.,  dergleichen  dem  schc^eostufal  verwandt  und  zugethan 
scint,  erinnert  und  ermahnt,  dasz  sie  einen  brauch  und  alt 
horkonimcM,  und  wasz  ihnen  des  walds  [forst  genannt]  ^)  hal- 
ben wisbcns  seic,  auch  wie  ein  solche  nach  allen  schenenweis- 
tuinben  herbracht,  an  tage  zue  geben  und  zu  eröfnen.  daruf 
der  schcften  (bedacht)  genomen  und  nach  gehabtem  bedacht 
furbracht,  dasa,  nachdem  (sie)  ietz  nit  bei  einander,  sonder  ir 
einer  auszwendig  und  nit  inheimischy  sei  ihnen  dcshalbon  be- 
aebworlich  ohne  den  anderen  ihren  mitgesellen  eirlieh  ao  eröf- 
nen; damit  aber  derzcndcr^)  sarnbt  der  gemeinden  vor  weitem 
Unkosten  vcrbüetet  wcM-deii  mögen,  wie  dan  dieselbigc  ahn 
(an?)  ihrer  erüfnung  bännig  sein,  wollen  sie  das  beste  thuen. 
welches  der  zeuder  sambt  der  gemeinden  also  gut  williglich 
angenommen  hat^  aber  zuvor  und  ehe  die  scheffen  weisen 
haben  wollen,  begehrten  sie  zu  wissen,  wer  ihnen  den  kosten 
thuen  solle  ?  dagegen  der  ambtmann  gesagt,  wer  des  schefiTena 
deshalben  nottürftig  sei,  derseibig  auch  den  kosten  billig  thuen 
soll,  dan  von  we^en  unseres  gn.  h.  bewillige  er  nit  m  den 
kosten,  darauf  die  geracind  gercdt,  sie  steliens  zur  erkennt- 
nusz  unseres  gn.  ehurtursten  und  hcrrens  von  Trier,  der 
scheÜen  hat  abermals  bedacht  genommen  und  nach  gehabtem 
bedacht  gewiesen  wie  hernach  volget 

Wir  weisen  unserem  gn.  h.  von  Trier  im  jahrgcding  den 
waldforst  allein  zue,  und  wan  derselbe  äcker  hat,  so  soll  ein 
scholtheisz  den  besichtigen  mit  den  sieben  vogtschefifen^  und 
sollen  den  schätzen  wie  von  altera,  nach  ihrem  besten  gedun- 
ken.  und  soll  den  äcker  vergönnen  den  nachtparen  umb  den 
dheiu.  und  wan  iemand  in  dem  wald  hiebe  grün  holz,  und 
funden  würde,  oder  heimb  brächte  und  auf  der  barst  hätte 
gelegen  drei  tag  und  sechs  wochen,  so  hinder  ihme  funden 
würde,  wer  er  die  bousz  schuldig  allein  dem  herren  von  Trier, 
und  das  sei  das  weistumb  über  aen  wald. 

Der  ambtmann  fragt  den  schelfen,  ob  sie  also  dabei  stehen 
und  pleiben  wollen?  antworten  die  schefFcn,  es  sei  also  von 
alters  an  sie  bracht,  sei  ihnen  weitera  nit  keudig.  • 

1)  a.  a.  o.  61. 

S)  ist  eingeklaiimiert. 

8)  8.  oben  s.  426. 
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Und  folgen  hemadi  eines  ieden  scheffen  namen  *) 

Geschehen  uf  tag  und  seit  Yorgeschrieben. 

Anno  1563.  Nomina  seabinonun  iam  temporia  ') 

HARGARTEN«), 
WeiBttimb  der  hü^er  mte  Hdtgarte»  Uber  den  dritten  pfenning, 

1621. 

üfbeiitden  24.  tag  SPirckel  (vgl .  anm.  1),  im  jalir  als  man 
zahlt  1621,  hat  SPiiell  Matheisz  zu  Oppen  als  ein  mcier  von  wegen 
des  ehrwürdigen  Herrn  zue  Metloch  die  hofsleüt  zu  Hargarten 
uszbeladen,  recht  zu  bringen  von  wegen  eines  verkauften  ^uts 
und  pluidsfi;ut8,  so  Johann  Baur  zu  Beckingen  mit  sambt  seinen 
eonsorten  nocher  versetzt  haben  als  es  wert  ist,  welches  gat 
zu  Hargarten  gelegen  ist<«f  des  herren  von  Metloch  vogtei 
und  welches  gut  zu  dreien  vierzehn  tagen  zue  Keimbsbaoh  vor 
der  kirchen  uszgerufen  worden  ist  vor  den  dritten  pfenning, 
aber  die  versetzer  haben  neust  d;irg-c^cn  gethan,  noch  erschie- 
nen. —  Daruf  meier  Matheisz  die  hofsleüt  (folgen  4  namen) 
usabeladen,  recht  zu  bringen,  wan  einer  gut  versetzt  höcher 
als  es  wert  sei,  ob  derselbig  nicht  schtlldig  dem  herren  den 
dritten  pflennig  darvon  m  geben  ?  daruf  die  hofsleüte  erkant, 
sie  erkennen  dem  herren  den  dritten  pfenuig  darvon  zu  und 
das  gut,  so  die  drei  rüef  geschehen  sein  vor  der  kirchen ;  aber 
wan  die  erben  vorstehen  die  das  gut  pands  (weis)  in  banden 
haben,  und  erlegen  den  dritten  pfenning  dem  herren,  so  soll 
der  herr  die  in  das  gut  setzen  und  darmit  liebern. 

TABEN 

Item  im  jähr  vorgenannt  haben  die  8  scheffen  zu  Taben 
in  der  probsteien  daselbst  im  creuzgang  gewiszen  mit  urtel 
und  recht  einen  herren  von  Mouckelcr  für  einen  gewissen 
vogtherren  an  Taben  und  Rode,  alsofem  der  bann  von  Taben 
geben  mag  und  gehet,  und  weiszen  ihne  auch  für  ein  schirm- 
Herrn  der  probstein  zu  Taben  vorgenannt  und  des  bannes  und 
dorfs  u.  s.  w.  und  weiszen  auch  dem  vorgen.  vogt  alle  hohen 
buszen,  was  an  häls,  bauch,  leib  und  leben  treffen  mag,  und 
dazu  den  miszthätigen  mensch,  und  weiszen  ihm  auch  zu  in 
anderen  buszen  so  nit  an  das  leben  treffen  aliein  die  dritte 
theil,  so  wie  sie  fallen,  und  dem  abt  zu  s.  Maximin  die  zwo 
theilen 

1)  folgen  sechs  namen,  und  als  aiebenter:  „und  SPnrokaU  Thiell  ist 
der  auszländig  gewesen''. 

2)  folffen  sechs  von  den  vorhergehenden  verschiedene  namen. 
8)  öiuioli  von  Mersig.  v.  Briesen,  a.  a.  o.  64. 

4)  aus  v.  Briesen,  a.  a,  o.  127. 

5)  es  folgen  die  drei  letzten  artikel  des  bd.  2,  73—75  mitgethellten 
weisthimis.  st.  kandt  (s.  75  z.  10)  heisst  es  hier  „kimdl**,  st.  fondt  (z.  15) 
„enda*',  st  namen  and  nam  (s.  19.  21.  22)  „rawen**  imd  y»ruw*'. 
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KiUMEÖZRECHr  ZU  ST;  GANGOLF  >), 
Miatenreokt  au  sent  Qangulf,  1489, 

Im  Jahren  unsers  herreo  veirzichen  hondert  aicbtzig  und 
neun  jalne,  uf  dinstap-  nae  sent  Bortholomeustag,  ist  das  mis- 
senrecht zu  s.  Gangulf  gehalten  worden  durch  den  eirwirdigen 
in  gott  vater  und  herrcn  Thilmann  abt  zu  Mettlocli  und  die 
▼esteu  und  vursichtigen  Philipsen  von  Dailhem  zu  tSierazburg 
nnd  Peter  von  Balderingen  zu  Monckler,  amptlnte,  in  naefol- 
ger  maisaen.  §.  1.  Im  eirsten  nae  fraegen  geacheit,  obe  aie 
von  jabre  und  tage,  das  man  das  mtaaenreeht  möge  haitun? 
halt  der  schcffcn  geantwort:  jae^  wanne  den  berrcn  geliebt 
ader  gelegen  ist,  dac  wirt  auch  gesprocben.  §.  2.  Diekjrines» 
s  (Jangulfs  gen  ane  uf  s.  ßartholomesz  abent  zur  nonezit 
und  wcrre  bis  de»  andern  tags  nae  seut  Bartholomesz  tage 
zur  nonezit,  tuscbent  welchen  dricn  noeuziden  sullent  sicn 
awene  scholteszen,  einer  von  -wegen  eins  beirsoichen  in  Lot- 
riug(;n  zu  Besseringen  uf  der  Yoigtien  und  der  ander  von  wegen 
der  beiracbaft  von  Monckler  zu  Mettlocb  uf  der  voigdien  ge- 
sessen, die  man  buszent  den  drien  noenziden  meiger  nennen 
ist.  §.  3.  Jnn  (d.  i.  inen)  zu  hulf  suUent  sine  14  schcffen, 
sieben  hiesits  bergcs  und  die  ander  sieben  daesits  bergs'*)  ge- 
sessen, mit  äampt  2  boden  wainheftig  underscheidcnclicb  wie 
▼urstcit.  §.  4.  Dieseibigen  14  scbeöen  sullent  binncnt  den 
benanten  dreien  noneziden'  daeaelbat  mit  iren  Stäben  ersehinen 
und  die  keirmeisz  bueten,  abe  sieb  dar  binnent  etwas  begebe, 
das  zu  rechtfertigen.  ^.  5.  Deshalben  steit  ine  zu  vollest  der  koste 
zu,  von  eime  iclichen  koch  ein  schoissel  fleische,  von  ich'cher 
karren  ein  hi  oit,  von  eime  iclichen  boden  ein  maisz  wins  und  von 
einer  kauf  penwert  stede  (l.  penwertkaufstede)  2  heller.  §.  6. 
Uaent  die  egemeit  scheinen  gewisten,  welche  mau  der  binnent  eia- 
cher  kaiifstatt  sich  wulite  gcbruichen,  es  were  von  was  saghen 
und  kaufeehaften  es  wolle,  der  sali  von  den  zwene  scholteaaen 
erlauf  heischen  und  behalten.  §.  7.  Vort  nae,  allen  sei,  *)  es 
sei  von  weine,  korren  adcr  anders,  wie  man  den  gebruioben 
mach,  sullent  die  bestempten  zwene  boden  zur  eirster  nonezit 
von  eime  keliner  eins  goitzhnsze  Mettlochs  entphangen ;  von 
welclicra  sei  ein  goitshusz  Mettioch  gcfriet  ist  von  fursten  und 
herren  des  morgens  froe  einen  schauft  uf  zu  stechen  bisz  an 
zehen  uren,  und  dar  aichter  neit,  dar  binnent  ein  goitibuase 
Mettloch  mit  sampt  den  anderen  lierren  ire  noitdurft  kaufen 
sullent,  und  alclifor  die  zehen  uren  iderniann.  §.  8.  Vorter 
hait  der  sc  heften  wie  eine  abt  zu  Mettloch  eine  hoibmann  zu 
8.  Gangulf  haben  sitzen,  welcher  hoibman  alles  dasgheine  (das) 


1)  an  der  gudlioben  wite  der  obeilnIbMetilaoh  von  der  Saar  gebildeten 

landzunge,  auf  deren  hfthe  die  bürg  Montdair  lie^^.  v.  Bliesen,  a.  a.  o.  IJW. 

2)  die  oben  erwälmte  landzange.        S)  masz. 
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sich  buszent  den  driea  noeanden  begeben  mach  das  ganz  jare 
lank  verrichten  und  veruszem  salle  und  mach  vermitz  eimo 
seister  wins,  ane  iiitrag  iraans.  abe  der  missel  sulche  were, 
das  er  verniitz  cime  seister  wins  neit  zw  verrichten  enwere, 
sali  eine  hoibman  zu  sich  nemen  ein  voigdemeier  zu  Besserin- 
gen,  und  die  z'wene  sullent  den  missel  verrichten  vermitz  vauf 
schülmk.  were  aber  sach,  (das)  der  missel  witer  treif  dann 
vauf  schillink^  den  habent  die  benanten  swene  scholteszen  za 
Bessoringen  und  Mettloch  gesessen  zu  verrichten,  daemit 
sullent  auch  die  benanlc  zwe  scholteszen  den  scheften  vermö- 
gen zuvollest  den  kosten  zwene  seister  wins,  desgleichen  den 
strichen  von  dem  korren  abefcllich  (so)  den  scheffen  zustendig 
ist,  auch  zuvollest  den  kosten,  und  ist  genant  messekorn. 

Gescheit  uf  jarc  und  tage  vurgenant  zu  sent  Gangalf  under 
der  bieden  groiszer  eichen  in  biwesen  feil  eirber  und  fromer 
lute  zu  geseuge  beruber  geroifen  und  gebotten. 

FICKINGEN  'j. 

Wütompt  und  beleidung  der  fodihen  zu  Fuekmgen,  genant 

die  cuBterihe,  1631» 

In  jaren  als  man  Scripte  nahe  Christus  geburt  1531  jair, 
uf  mitwoeheri  und  donerstag  nach  Martini,  ist  durch  befeig 
des  erwirdigen  hern  Johan  apt  zu  Mettloch  sins  gotzhuiss  fo- 
dihen und  gueter  gcwisten  und  begangen  worden  zu  Fuekin- 
gen,  benanten  de  eusteri^  durcb  die  boeber  daeselbs,  in  biwes- 
sen  hern  Peters  Sircks,  zinsmeister  zu  Metlach,  und  des  ehren- 
festen  j ankeren  Adams,  omptmaiins  zu  Siersburch,  als  ain 
kaiszfoit  von  wegen  unsers  gn.  h.  von  Lotringen,  Claissen  von 
Füchten,  scholtisz  zur  zit  zu  Metloch,  und  Saren  Hansen,  mei- 
ger  daesclbe,  in  folgender  formen  ande  visz  (1.  wis)  verfast  in 
Schriften. 

g.  1.  Item  zu  Fuckingen  bait  das  gotzhuisz  ein  foidibe.  uf 
der  rodiben  bait  ein  apt  zu  Uetloch  macht  einen  meiger  zu 
machen.  §.  2.  Item  haitauch  gebot  und  verbot  uf  siner  fodihen. 
§.  3.  Item  hait  em  auch  gcwisten  zu  Fuikingen  einen  gchoever 

uf  siner  fodihen  sitzen,  die  sime  gotzhuisz  sin  gcrcchtigheit  zu 
wisen,  ob  sich  etwas  begeve  zu  handclen  uf  des  gotzhuiss 
fodihen,  soe  nement  si  die  ander  hoeber  hinder  den  andern 
hern  zu  Fuckingen  gesessen,  und  die  steint  bi  einander  als 
ein  hof;  des  glichnusz  i glichen?),  aib  missel  und  gericbtes 
bandel  sich  begeben  uf  der  ander  hern  fodihen  zu  Fuckingen, 
soe  stehen  des  gotzhuiss  hover  bi  die  andern  und  helfenrecht 
"wisen,  isz  (s'i)  wasz  isa  "wiL  §.  4.  Item  mehe  ist  geeisten, 
Wullen  die  hoifslute  gesessen  uf  der  ander  horn  fodihen  unsere 
boevercn  nit  folgen  uf  das  (1.  des)  gotzhuiss  fodihen  in  ge- 


1)  zwischen  Meraig  und  Saarloois.  t.  Briase%  a.  a.  o.  234. 
Bd.  YL  28 


434 


SAAB. 


riohtsliaiidelii,  so  haib  macht  eio  iglichMr  nf  die  genante  fodihen 

fesessen,  der  rechts  hegert,  zu  dedingen  vor  unser  gn.  h.  Ton 
otringen  amptmann  za  Sirsberch  vor  die  boirch» 

Jakrgedmgß  in  Morekingen,  M94, 

Die  scheffen  sint  durch  den  dinkfoit,  nemelich  scholtesz 
Lodevich  benant,  irer  cid  ermaint  und  gefraigt  worden,  ab  eis 
sie  von  jare  und  tage,  das  die  herren  benant  ire  jahrgedinge 
haben  zu  halten?  daruf  sie  nao  rade  geantwort,  soe  wanne 
den  herren  gelegen  were,  soe  moichton  sie  ihre  jaregedinge 
halten,  haent  dar  nae  gewisten,  soe  der  bode  inni£Fen  snlte 
alle  dieghene  an  dem  jaregedinge  gehorich  nnd  den  dar  ge- 
boden  were.  dar  nae  haent  sie  gewisten,  soe  wie  ein  herre 
von  Monclcr  das  jaregedinge  zu  benennen  habe,  ader  dieghene 
die  von  sinent  wegen  dae  erschienen,  were  sach  fdas)  er  ader 
die  sine  sulch  ncit  gedone  können,  soe  habe  ers  raaicht  eime 
von  den  scheÖcn  zu  gebetten,  sulchs  zu  thune.  also  hait  der 
benannt  scholtes  Lodewich  snlcha  geboden  zu  thune  Richart 
▼on  Merchingen,  scheffen  und  meiger  junker  Wilhelm«  von 
Warazberg  und  siner  mitgemeiner^  der  dcraselbigen  jargodinge 
bann  und  frede  gedane  hait  in  nachfolgender  maiszen : 

,,Tch  thune  diesem  jargedinge  bann  und  frede  vom  tage 
hude  und  vom  tage  vort,  vort  anc  in  ere  sent  Agaten,  die  eine 
patronersz  ist  dieser  loebelieher  kirchen,  in  ere  des  wailgcboeren 
junkcren  Sebastians  GraiÜ'en  von  seines  herren  wegen  zur(zit) 
zu  Moncller,  der  ein  herre^des  hochgerichts  ist  zu  Merchingen 
zum  halben  teil,  in  ere  des  eirwirdigen  in  gott  yatters  und 
herren  Thilmans,  abts  zu  Mettloch,  von  (sins)  goitzhuss  we^ en, 
in  ere  dos  Testen  junkcren  Wilhelms  von  Warszberg  und  smer 
mitgemeJncr,  dicwelchen  mit  sampt  unseren  Heben  herren  dem 
abt  gemelt  diess  hocgcrichts  und  bannes  auch  herren  sint  zum 
anderen  halben  teil,  in  ere  der  scheffen  sammentlich,  in  ere 
der  meiger  sammentlich,  des  boden  und  ganzer  gemeinen  und 
aller  derghener  den  her  geboden  ist  zum  jargedinge,  vort  al- 
ler derghener  dae  von  is  billig  bann  und  frede  haen  sali, 
das  nemans'  dem  anderen  sine  statt  besitzen  äne  orlauf,  nemans 
den  andern  sine  wort  doe  äne  orlauf ;  abe  icmans  were  der 
sulchs  dede,  der  were  den  herren  umb  die  boisz.  einmail, 
zweimail,  und  zum  dritten  mail,  das  jaregedinge  sie  gebennet.* 

§.  1.  Dem  nae  haent  die  gemelt  scheften  sulchs  vurgenielt 
hochgorichts  bezirk  und  irs  banns  gewisten,  wie  her  nae  ge- 
schreben  steit  etc.  §.  2.  Nae  dem  haent  sie  gewisten  die  zeinse 
da  fcllich,  und  also  gesprochen,  soe  wie  die  heirschaft  ^  Ton 
Montckler  habe  alle  jare  dae  vallen  26  malder  neuen  aeinsz- 
waisz,  und  also  manche  malder  even  also  manche  hone,  12 


1)  swisohen  Herzig  imd  Hargarten.     Briese&i  a.  a.  o.  235—287. 
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eiger,  und  also  veil  malder  evcn  also  veil  pennick,  der  zwölf 
ein  troischen  sohillink  doent.  §.  3.  Gelicner  wise  haent  sie 
gewisten,  so  wie  die  herschaft  von  Feiltzburg  also  auch  dae 
fallen  habe  alle  jare  ane  zeinszeri  18  malder,  even  mit  sarapt 
honcren  eigeren  und  pennicken  wie  vursteit.  §.  4.  8ameli- 
clier  wiesze  ein  goitzhusze  Mettlocb  auch  alle  jare  dare  fallen 
habe  ane  zeintnen  veir  malder,  eyen  mit  sampt  noneren  eigeren 
^  und  pennecken  als  obeg^ffen.  in  derselbigen  maisa  haent  sie 
gewisten,  so  wie  Junker  Wilhelm  von  Warszburg  nnd  sine 

fcmeiner  oucli  alle  jare  da  Valien  und  dienen  haent  ane  zeinszen 
malder  even  zeinszraaisz,  mit  sampt  boneren  eiferen  und 
pennecken  als  obgeschreben  luet.  §.  5.  Dar  nae  smt  sie  ge- 
frait  worden,  abe  ine  nuste  me  kundlich  sie,  das  zu  wisen  in 
^ebureu?  baet  nae  gebaltem  rade  geantwort,  sie  haben  von 
iren  mralteren  neit  witers  heren  wisen  ader  saegen,  dann  sie 
gewisten  haen,  nnd  heueren  auch  sie  witers  neit  zu  beladen« 
§.  6.  Im  lesten  sint  sie  nszgegangen,  umb  sich  au  bedenken 
und  vurzubrengen  alles  dasp:hene  das  in  dem  vnrfi^emelten 
hoegerichtsbezirk  roigbar  oder  broichlich  sie  gewesten,  sider 
der  zit  das  die  leste  jaregedinge  f^ehalten  sine  worden,  und 
nae  langem  rade  (den)  sie  dar  uf  gchaibt  wiederkommen  und 
gesprochen,  sich  hett  allerlei  binnent  der  zit  dae  begeben,  das 
sie  euch  gütlich  versediget  nnd  nedergclaicht,  ftne  so  veil, 
junker  Peter  von  Dailheim  hette  ein  meiger  dacselbst,  oucb 
uf  sime  höbe  nnd  eigenthume  eigen  gericht  und  herlichkeit» 
hette  sich  gemacht,  das  ein  arme  man  hinder  ihno  gesessen 
(in)  noiten  gewesten  wcre  und  an  denselbigen  meiger  gerichts 
gesonnen  hatte,  jene  uf  sine  guttc  bürgen  neit  hette  mögen 
gedigen,  und  dar  umb  sulcben  arme  man  noit  gewesen  wer 
sich  an  eine  boegericht  zn  beroifen.  dem  selbigen  armemanne 
were  auch  im  hogerioht  recht  gescheit  nae  hoibs  gWainheit, 
nnd  dar  nmb  der  hcstcmpt  meiger  snlch  gedane  hette,  were 
unrecht,  nnd  brechten  das  vnr* 

1528. 

§.  7,  Darnach  gewisten,  so  ein  miszdetiger  im  benannten 
boicbgericht  gefangen  wurde,  man  solle  den  zum  ersten  gen 
Monckler  füren  und  nach  vierzeben  tagen  gen  Metlocb.  so 
aber  min  her  apt  au  Metloch  kein  gefenknisa  hett  für  soliohe 
lüde,  sei  ^er)  der  berschaft  au  Monckler  also  liebe  thoin,  das 
die  ime  ein  thurm  lehne,  und  nach  acht  tagen  darnach  sol 
man  den  arme  gefangen  gen  Freistorf  verschaffen,  und  nach 
acht  taigen  witer  gen  Monckler,  da  sol  man  ine  fragen  umb 
sein  missethait.  kan  der  arme  man  sich  mit  recht  nit  verant- 
worten, so  solle  man  ine  witter  gen  Morchingen  verschaffen, 
da  haben  ire  gnedigen  bern  seil,  stock,  galgcn,  isen,  solicben 
luden  ire  recht  zu  thun.  §.  8.  Item  gewisten,  so  wie  ein 
maier  der  herschaft  Monckler  den  angriff  ine  benantem  boicb- 
gericht zu  voran  mit  sameglichen  rait  der  ander  meier  daselbst 
au  thoin  habe,  so  er  der  negst  bi  der  banden  were,  oder 
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ireldier  mder  der  hem  daselbst  der  Hegst  ongegeii  bi  der 

band  were,  soll  den  angriff  thoin  von  wegen  der  bern  mit 
einander  des  boiehgericbts  ma  Morebingen. 

WELLINGEN 

Zu  wissen,  daz  in  iair  1498  iair  des  maintags  nae  aller- 
beiligen  dag  ist  eiojairaink  gehalten  durch  den  irirdigen  berm 
ThilmaDy  apt  au  Meuocb,  in  des  g.  (gnedigen  ?)  sins  goitsbniss 
hof  ssQ  Wellingen  bi  Büdingen,  dinrch  B  scheffen,  mit  namen 
Johan  genant  Nummcs-Frunt,  Jolian  von  Viler  imd  Cleiszgin 
gnant  Gadneiro.  itcin  der  gn.  apt  hait  dem  meiger  van 
Büdingen,  Umleman  genant,  den  staf  in  die  band  gegeben 
und  dem  befolen  de  fragen  zu  thon  nae  hofsrecht. 

Die  scheffen  sint  zu  ersten  gefragt,  ab  is  dach  nnd  sit 
▼am  jair  si,  das  ein  apt  wia  Metlocb  sin  jairgedinge  daselbs 
möge  halten  ?  haet  nae  rade  geantwort,  das  al  jair,  wanne  das 
jairgedinge  im  Sarckhofe  gehalten  si,  so  möge  ein  apt  sin 
jjairgedinge  zu  Wellingen  halten,  doch  da  bi  retten,  ab  daz 
jairgedinge  im  Sarckhof  nit  gehalten  wurde,  so  habe  er  doch 
maicht  sia  jargcdinge  zu  halten  nae  siner  geleigenhcit. 

BECHTE  DEB  ABTEI  S.  MABTIN  IN  OCKFEN 

1525. 

....  Qui  quidem  scabini  seorsim  ad  partes  trabentes 

ac    deliberatione   diligonti   et  matura  praehabita    sen- 

tentialiter  in  vim  prao.-titi  iuramenti  rctiilernnt :  §.  1.  Quod 
homines  dictae  villac  de  Ockfa,  necnon  banna,  pnscna,  piscati- 
ones  undarum,  volatilia  in  äere  ac  nemora,  caiiipi,  silvae  et 
quidquid  esset  infra  metas  dictae  viliae  quae  vulgariter  mar- 
ken appellantur,  totaliter  et  omnino,  ae  fliiTins  aqnae  Sarae 
nuncupatae,  a  loco  qni  dicitur  Kolenbuscb  usque  ad  iocum  qni 
dioitnr  Uisclbacb  pro  media  parte  ad  ipsos  relieiosos  et  ipso- 
mm  monasterium  tangens,  tamquam  ad  veros  aominos  fundi 
loci  praedicti,  pcrtincant  pleno  iure.  2.  Item,  qnod  scabini 
et  homines  dictae  viliae  domino  abbati  praedicti  nionasterii  pro 
tempore  existenti,  suo  et  monasterii  sui  praedicti  nomine,  et 
nnlli  alii  praestare  tenentnr  fidelitatis  solitae  inramentam.  §.  9. 
Item,  quod  abbas  dicti  monasterii  quo  supra  nomine  babeat 
facere  et  ponere  scabinos,  qnotiens  opus  fuerit,  de  consilio  tamen 
aliorum  scabinorum  dietae  viliae.  §.  4.  Item,  quod  emendae 
dictae  viliae  pro  diiabus  partibus  cedant  monasterio  antedicto 
et  pro  tertia  parte  advocato  dictae  viliae  et  quibus  eorum  de 


1)  westlich  von  Morzig,  hart  an  der  fr  an  z(  irischen  «jrronze,  nicht  zu 
verwechseln  mit  Wellingen  in  derEifel  (bd.  2,47iiJ.  v.  Briesen.  a.  a.  o.  247. 

2)  am  rechten  nfer  der  Saar,  ontsrhalb  Ssarburg.  nsoh  einsr  beghm- 
bigten  shMbrift  des  17.  jk 


Digitized  by  Google 


WELLINGEN.  OCKFEN. 


487 


parte  enm  contingente  in  emendi's  hninsHiodi  suam  poasit  faoere 
▼oluatatem.  §.  5.  Item  abbas  dicti  monaaterii  tcnetar  singiilia 

annis  in  dicta  villa  tenere  tria  placita  anoalia,  vidclicet  \Tnnm 

Söst  festum  s.  Remigii ,  item  unum  post  fcstum  nativitatis 
oraini  et  tertlnm  feria  rjuinta  post  dominicam  qua  cantatur 
^miäcricordia  douiini^,  (juibus  placitis  advocatus  viiiae  tenetur 
iiit€ress0«^  et  ieaetar  domiaus  abbas  in  quolibet  daonim  plaet- 
torum  prionim  dare  et  ministrare  advocato  aextarium  vini,  daas 
denarlatas  pania  et  duas  denariatas  piscium  et  dimidram  mal« 
drum  ayenae|  ac  tertio  {)lacito,  sciiicetferia  quinta  post  domi- 
nicam jmisericordia  domini%  simili  modo  tenetur  ad  unum 
panem  et  pisces,  sed  ad  avenam  non  tenetur,  sed  advocatus 
equos  suos  ponet  in  pratis  dictorum  dominorum  abbatis  et 
eonyentus  sub  custodia  et  periculo  sui  ipsius.  §.  6.  Item 
»bbaa  dieti  monasterü  qno  aapra  nomine  nabet  diaponere  et 
ordinäre  meoauraa  dicti  loci,  et  theloninm  ibidem  pertinet  ad 
dictoa  religiosos  et  eorum  monasterium,  secus  obventiones  prove- 
nientes  de  ipso  thelonio  pro  tertia  parte  cedunt  advocato.  §.  7. 
Iteru,  si  dicti  seabini  in  aliqua  sententia  ferenda  dubitarent,  ita 
quod  cos  ad  superiorem  recurrere  oporteret,  tum  tencntur  venire 
apud  8.  Martinum  in  camera  abbatis  et  ibi  recipere  agem  (?) 
Tel  aeutentiam  a  scabinis  TÜlae  de  Siewenicb  §.  8.  Item 
retolerunt,  quod  abbas  et  conventus  dicti  monasterii  de  omnibas 
et  aingniisbonis  Salicis  ritis*)  in  confinio  et  banno  dictae  villae 
ante  omnem  decimationem  pcrcipiant  septimam  partem  fruetu- 
um  crescentium  in  eisdem.  §.  9.  Item  silva  contigua  ibidem 
villae  est  purum  allodiiim  dicti  monasterii,  et  advocatus  penitus 
nihil  iuris  habet  in  eodem.  §.  10.  Item,  si  aliquis  hominum 
villae  praedictae  suam  hereditatcm,  uuam  baberet  in  dicta  villa  et 
eins  banno  seu  confinio^  vendere  vellet,  nec  haberet  aliqnos  de 
sua  linea  prozimos  qni  huinsmodi  hereditatem  emere  Tellent, 
^tam  abbaa  et  eonyentus  dictam  hereditatem  pzae  omnibus  de 
mundo  emere  poasunty  ai  Yoluerint,  saWo  tarnen  iure  advocati 
ad  decrctum  acabinorum.  §.  11.  Item,  si  aliqua  bona  pro 
censu  neglecto  et  non  soluto  devolverentur  ad  ipsum  monaste- 
rium  ex  dccreto  seu  sententia  scabinorum,  de  iis  quae  diu  sunt 
in  mauibus  dictorum  religiosorumi  advocato  penitus  nihil  de- 
betör.  §.  12.  Item  nnUns  in  mundo,  qui8Ciin<^ue  sit,  potest 
babere  «li^na  bona  mansnalia  in  dicta  villa  et  eins  banno  aen 
eonfinioy  nisi  recipiat  ea  ab  abbate  dicti  monasterii  et  sibi  quo 
«npra  nomine  praeatet  iuramentom  fidelitatis  aut  eijia  officiato 
ano  nomine. 

§.  13.    Praeterea  pracfati  seabini,  ut  supra  moniti,  requi- 

siti  de   iure  domini  archiepiscopi  trevirensis,   hoc  in 

praedicta  villa  retuleruut,  quod  superior  iuriädictio,  videlicet 
Ultimi  snpplicii,  neentm  docimae  groasae  et  minntae  dictae  ^llae 
et  baani  einsdem  pleno  iure  pertinent  ad  dominum  ^  archiepi- 
scopnm  trevirensem,  bonis  allodialibos  dicti  monasterii  dontaxat 

1)  VL  stunden  nw.  t.  Trier. 

2)  gäht  dies  auf  die  BaUtohfln  Fraoloeii? 
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«zceptis^  in  qxtibus  dominiu  archiepiscoput  nibii  iuris  habet« 
§.  14.  Item  ^naelibet  domus  dictae  villae  tenetur  domino  «r- 
ehiepiscopo  singiilis  annis  in  festo  s.  Remifj^ü  ferccllam  avcnae, 
nnum  pullum,  uiium  denarium  et  unum  paaem  de  uno  denario. 
§.  15.  Item  praefati  scabini  moniti  ut  supra  de  hia  quae  de- 
bentur  advocato  dictae  villae  retulerunt,  quod  advocatus  sin- 
galis  annis  habere  consoevit  tres  in  dicta  viUa  exactiones, 
unarn  scilicet  de  quatuor  libris  treTirens.^  nnam  de  oeto  maldris 
et  uaam  de  daabas  carratiq  Tini^  si  copia  vini  crevit.^  ei  hviiu- 
modi  exactiones  tranacendere  non  poteat,  sed  eaa  miniiere  po- 
fest,  prout  fertilitas  annonim  hoc  exposcit.  qiias  quidem  ex- 
actiones bladi  et  vini  homines  dictae  villae  tenentiir  singnlis 
annis  suis  vecturis  et  expensis  apiid  Sarburg  vel  apud  Eigell 
advocato  in  domum  suam  et  nusquam  alibi  praesentaro.  ^.  16. 
Item,  (|aando  foenmii  in  pratis  advocati  me«siimtiTe  abscianim 
wt,  homines  dictae  villae  foennm  hniiia  modi  cum  pane  ad- 
▼ocati  apargore  ao  sparanm  et  desiccatom  colligere  et  accomii- 
lare  seu  adcervare  tenentmr»  et  non  plus.  §.  17.  Item  tenentnr 
eemel  in  anno  fodere  vincam  advocati  sub  expensis  advocati, 
ita  quod,  si  ipsis  debita  hora  cibaria  prandii  non  ministraren- 
tur,  extunc  dicta  vinea  licite  exire  possent,  non  facicndo  in- 
iuriam  advocato.  item  äingulis  annis  in  carnisprivio  unus  pullus 
adTocato  ex  qnaHbet  domo  debetnr. 

M£RZG£DINGSWEISTHUM  ZU  IRSCH,  S£RRia, 

B£URIG  0« 
16.  jh. 

Meier,  hatt  ihr  mich  gefragt?  und  meier,  ich  erkenneut 
da  ich  erkennen  (soll),  daaa  dieser  dag  allhie  ist,  dasz  man  soll 

haldcn  meines  gnedigen  hern  sein  frei  richtlich  merzgediog  zu 
Beil  rieh  uf  der  forsthoben,  oder  mit  gnaden  meines  gn.  h. 
ariibtleuten  darneben,  der  obgenanter  tag  des  weistumbs  ist 
fallen  uf  den  allerersten  montag  in  dem  merz,  iedocb  meines 
gn.  h.  amptleute  die  moe^en  densclbigen  kurzen  oder 
luigeni  wir  stellens  nach  ihrer  gelegenbeit,  nicht  daweuigora 
dieser  tag  ailhie  bescheidt  ist.  also^  meier,  dieweii  daaa  mei- 
ne(m)  gn.  b.  allhie  erkant  ist  ein  frei  richtliche  mersgeding 
durch  den  forsthobcr,  so  solt  ihr  demselben  frei  richtlichen 
merzgeding  den  ban  und  frciheit  wirken,  das  soll  thun  ein  meier 
in  Irsch,  der  da  ist  ein  hoher  richter  meines  gn.  h.;  meier, 
dieweii  dasz  meines  gn.  h.  frei  richtliche  merzgeding  gebaut 
ist,  wie  recht,  so  sollt  ihr  nennen  ein  forstbober  und  ein  ban- 
fischer,  nnd  solt  lassen  mfen,  ob  die  forstbober  alle  hie  aeint 
mitsambt  der  banfiacher.  also,  meier,  dieweii  das  die  forstbober 


1)  sämtlich  bei  Saarburg,  naoli  einer  vSelfiMh  unlessrUeheii  uad  an- 
TentäncUichen  absehrift  des  16w  jh. 
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auch  allhie  seint^  so  solt  ihr  den  schefPen  gebieten  zu  dem 
•telil,  und  dem  forsthober  darnach,  und  solt  verbieten  dass 

niemand  des  .indem  statt  besitze  sonder  Urlaub,  und  auch  nie- 
mand des  andern  wort  tluie,  er  thue  es  dan  mit  Urlaub,  und 
dasz  niemand  auszen  gehe,  er  thue  es  dan  mit  urlanb,  auch 
dasz  nimand  hinein  engauwe,  er  thue  es  dan  mit  uriaub.  ihr 
soll  auch  verbieten  alle  uberbracht 

Do»  weitikumb  der  fon^Mer, 

§.  1.  Zum  ersten.  Also,  meicr,  weist  der  forsthober  zum 
ersten,  wannehe  der  tag  allhie  ist,  dasz  man  ra.  gn.  h.  solt 
halden  sein  frei  richtlich  merzgeding,  darzu  dan  gesandte  (uf) 
unsers  gn.  h.  befcld  hero  kommen,  so  sollen  sie  kommen  zu 
Benridi  uf  den  forsthof  oder  mit  goftdens  m.  gn.lL  «nbtieuten 
darneben,  da  soIUb  sie  finden  ein  evt  ▼ollgetaten  eieen.  und 
weleher  wirt  das  essens  koche  ist,  der  aoU  maeht  han  zu  han- 
wen  ein  gut  foder  holz,  grüne  oder  dürre,  nach  seinem  v^ol- 
gefallcns,  in  m.  gn.  h.  kammerforst,  und  solches  für  sein  thur 
fahren  sonder  boesz,  damit  er  das  fewer  desto  forderligster 
anmachen  kunne,  denen  so  darzu  kommen  das  essen  desto 
besser  gekochen  kunnc.  das  hat  der  forsthofer  biszhero  also 
gewiesen,  wir  weisens  auch  fort  also.  §.  2.  Zum  »ufeiteHf 
weloke  von  wegen  m.  gn,  h.  verordinirt  ddrauf  m  homoMn* 
Demnach  weist  der  forsthofer,  dasa  in  demselben  volkommen 
essen  soll  kommen  ein  ernvcster  amptman  von  wegen  m.  gn. 
h.  mit  einem  knecht  und  einem  hund,  auch  soll  kommen  ein 
keiner  von  Sarburg  mit  einem  knecht  und  einem  hund,  darnach 
soll  kommen  ein  meier  von  Irsch  mit  sieben  schefPen  und  ein 
▼orsprechcr;  diese  obgenante  ihren  freien  gueten  kosten  alda 
haben«  die  aweben  boten  ihre  freien  kost  hant  dmmb,  ob 
meines  gn.  b.  amptleute  eins  boten  von  noten  betten,  ob  es 
rieh  also  antrage^  aasa  man  durch  miszbranoh  ein  meh  (?)  fah- 
ren moechte ,  oder  meier  und  gericht  eins  boten  not  bet- 
ten, dasz  sich  parteien  in  gericht  stellen  zn  thetingcn,  und 
gebot  not  hette,  dariimb  ist  der  ein  bot  hin  zu  thun  alle  das 
einem  bote(n)  zustendig  ist,  darumb  er  dan  seinen  freien  kosten 
hat;  der  zweite  bot  seinen  freien  guten  kosten  hat,  ob  die 
forsthofer  eines  boten  not  betten,  etsueher  mnlner  (?)  sevmig 
ward,  sein  wein  dem  wirt  nit  bezahlt  hett,  der  Ursachen  halber 
mit  einem  forsthofer  geben  soll,  ob  seiner  etwan  ▼an  noten 
were,  das  nach  zugehörigem  thicnst  anszzurichtenv  sowieihme 
dan  von  dem  forsthofer  befohlen  wird.  §.  3.  Zum  dritten, 
scholl  der  forsthofer  von  Beurich.  Auch  weist  der  forsthofer, 
dasz  die  forsthofer  von  Beurich  seint  schuldig  zwei  malter 
haber,  das  heist  streichhaber.  so  hant  dieselbige  forsthofer 
▼on  Benrtch  Tor  andern  vergangenen  jähren  dieselbige  haber 
brachten  indes  wirts  hausz  welcher  den  das  merzessen  kochen 
wnrde,  und  waunehr  sie  die  haber  brachten,  so  solt  der  wirt  die 
Tierael  in  die  dcnne  (erg.  bringen?)  nndmesse  die  haber.hat  er  aber 
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alcht  ein  streiehholsi  so  gnih  er  ftof  die  forst  und  nehme  ein 
sebeit;  esz  wcre  schlimm  oder  richti  und  streiche  die  haber 

damit,  ehe  snlches  dem  wirt  ^enng-o  miis'^te,  und  auch  damit 
der  forsthofer  voUbezahlt  habe,  aber  dasz  «ie  sehen  (seieV)  brech- 
ten  in  eins  wirts  hausz,  darumb  p^eschccht,  so  wannehr  das 
merzcsscn  wasz;  so  quemen  m.  gu.  ii.  amptleute  gerieden  mit 
dreien  oder  Tier  pferden,  mid  stellten  die  j>ferd  in  den  stall, 
und  geben  inen  oie  haber  zu  essen  was  sie  wolten,  und  was 
'  nun  ubcrbcliebe  queme  eim  wirt  zu  steuwcro;  damit  er  sei- 
nem schade  zuquem;  sber  nu  gcschcedt  (d.  i.  schadet)  m.  gn.  h. 
amptleuten  an,  dasz  es  nicht  weit  von  Harburg  ist  so  uf  den 
forsthof ,  und  lassen  ihre  pferd  daheim,  drumb  sollen  die  forst- 
hofer von  Henrich  dieselbe  haber  liefern  zu  Sarburg  uf  m.  gn. 
h.  Speicher,  ncmblich  uf  s.  Thomas  tag.  dieselbige  zwei  maitcr 
soll  man  aueh  also  wie  vorgeredt  messen,  das  bat  der  ferst- 
bofer  bissber  also  gewiesen,  wir  weisens  aueb  vort  also.  §.  4w 
Zum  vierten,  die  wime  (d,  fll  weüuj  der  »ex  müller  anzeugt. 
Weiters  der  forsthofer  weist  sechs  mulon  liehen  in  dem  bach, 
die  das  Wasser  dreiben,  von  welchen  ieglicher  muller  dem  forst- 
hofer zu  Henrich  schuldig  zwen  sester  weirts  zu  steuern  eines 
volkommenen  merzessens.  so  hett  ieglicher  muller  vergangene 
jähr  die  zwen  sester  weins  brecht  in  des  würts  hausz,  einer 
guet,  der  ander  boesz,  ehe  solchen  mangel  durch  m.  gn.  b 
amptieut  als  vor  guit  angesehen  ist,  dasz  selbige  muller  ihren 
wem  daheim  behalten,  und  selten  faiezahlen  dem  wirt  den  wein 
uf  heute,  tag  des  merzessens.  des  soll  ihnen  der  würt  guit 
wolschmeckenden  wein,  welcher  den  amptleuten  wolbefelt,  dar- 
setzen, alsdarnach  die  ehegemelte  muller,  ieglicher  insonderheit, 
alle  weg  uf  heut  an  p;elt  dem  würt  oder  einem  meier  den 
wein  wie  er  dan  gilt  bezahlen,  ob  sich  etzliche  muUer  seu- 
mig.  wurden,  den  wärt  nit  uf  obbestimbten  tae  bezahlten,  ab- 
den  soll  gehn  ein  forsthofer  vermitz  eines  botenS|  welcher 
darumb  seine  freie  kost  alihie  hat,  in  das  mule  an  welchem 
das  versamnisz  ist,  und  soll  ihm  heben  den  miiienstein  uf  und 
daz  müleneisen  heraus  holen,  und  sollen«  tragen  vor  Henrich, 
und  die  gericht  soUens  verkaufen  vor  ihre  berecht,  und  sollen 
dem  würt  geben  sein  gebühr,  ob  auch  die  zwen  forsthober 
sambt  des  ootens  duchten,  der  müblenstoin  were  ihnen  zu 
schwere,  so  musaten  sie  dem  «mtfler  wider  Scheden  darin  ma- 
chen, mocchten  oder  sollen  gehn  demselbigen  müler  in  sein 
bauss  darin  er  wonhaftig  ist,  und  sollen  ihme  holen  also  viel 
moebel  penne  (?)  und  dasselbiges  vor  gericht  trapren,  dem  würt 
darausz  sein  gelt  zu  machen,  darumb  sie  das  ^elt  geben  wel- 
ches heiszt  wassergelt,  damit  ein  ieglicher  inen  das  wasser 
lasse  gchii  uf  ihre  freie  dich,  und  ob  es  sach  were,  dasz 
eintche  mensch  inen  ihr  wasser  nehme  von  ihren  freien  dei- 
chen, der  soll  han  TOrmacbten  den  bern  die  bousa  und  den 
scheffen  den  wein,  auch  weist  der  forsthofer  mehr,  dasz  die 
forsthofer  von  Beoriob  bant  ehe  solche  freiheit  in  den  obge- 
nanten  mublen;  wanneb  isa  sach  were,  dasz  ein  f orthovcr  qneme 
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in  dieselbige  muhl  mit  sack  und  korn,  und  wolle  meblen,  und 
dus  ein  ander,  der  nich  forsthofer  w«re,  und  hett  in  dersclbigca 
muhle  gehalten  drei  tag  und  sechs  wochen,  und  dasz  die  miihlc 
werc  gebrochen  gewest,  und  der  forsthofer  queme  mit  seinem 
sack  und  korn  und  wolle  mehicn,  und  der  arme  man  welcher 
also  lange  zu  warten  da  gehalten  in  seimc  wanne  (d.  i.  wagen) 
hette,  so  solt  dei^elbiger  muler  dem  man.  welcher  also  lang  da 

f ehalten  hett,  nicht  ufschutten,  sonder  dem  forsthofer  ufschu- 
en  soll;  so  aber  (dem)  muller  wurdt  dunke,  es  werc  pilli^ 
dasz  er  Qom  armen  man  ufschut,  und  darüber  (  he  solches  thaet^ 
und  den  forsthofer  hinderstelt,  so  soll  der  forsthofer  die  frei- 
heit  und  mecht  haben,  uf  die  mutter  von  der  bach  zu  gehen, 
und  soll  das  WMsser  von  dem  rad  abschlagen,  und  das  ehe 
solches  rad  nit  umbgehe,  sonder  vsrasser  mangels  dem  muler 
sein  mehlen  verhindert  soll  werden ;  alsdan  sou  der  mnler  die 
mecht  noeh  freiheit  nit  han,  das  wasser  wiedemmb  sonder 
Urlaub  oder  erleufens  meines  gn.  h.  ambtleute  oder  eines 
meiers  xu  Irsch,  der  da  ist  ein  hoher  richter  m.  gn.  h.,  uf  die 
bach  zu  schlagen,  das  hat  der  forsthofer  bishero  also  geweist, 
wir  weisens  auch  fort  also.  §.  5.  Voji  den.  brodcn  ao  die  von 
Beurich  einem  meier  von  Irsch  schuldig  sein.  Auch  weist  der 
forsthofer,  dasz  ein  meier  von  Irsch  habe  alle  jähr  meierbrot 
SU  Beurich,  von  ieglichem  man  so  dan  da  vohnhaftig  ist,  ist 
ihme . . .  solches  jahrs  schuldig  ist^  und  dieselbige  bröder  bei 
eim  SU  weinachten  uf  s.  Joannesta^  in  eins  zenners  hausz  dra- 
gen  sollen,  so  sie  dan  allo  bei  einander  seint,  so  sollen  die^ 
forsthofer  holen  vier  die  beste  fare  (1.  vor)  ausz,  die  ander  alle 
der  meier;  darumb  dasz  die  forsthofer  holen  vier  die  beste,  ge- 
schieht dasz  sie  sollen  kommen  zu  Steuer  einem  vollkommenen 
merzosscn.  auch  hat  man  vor  andern  vergangenen  jähren  also 
gethan:  ein  aenner  von  Beurich  hat  gesprochen  au  vier  mSn- 
ner,  da  er  dan  bei  die  best  brod  weist:  jfta  neper,  ihr  solt 
eure  vier  brod  daheim  halten  bisz  uf  den  tag  des  meraessens.^ 
darnach,  so  wannehe  das  merzessen  wasz,  so  quamen  die- 
selben vier  man  mit  ihren  brodern,  und  wanneh  unsere  hern 
zu  disch  gesessen,  so  schnitten  die  vier  man  unsern  hern  die 
vier  brod  welche  uf  der  forsthofen  gewachsen  waren  uf  zu  es- 
sen, aber  auch  die  weilen  die  forsthofer  vermerkten,  dasz 
unsere  herren  lieber  weiszbrod  essen  dan  roekenbrod^  so  neh- 
men sie  die  vier  brod  zu  steuwergelt,  darauf  zu  ISsen.  und 
umb  zehn  solches  weiszbrod  kaufen  und  die  hier  Torleiifen. 
der  ursach  halber  solle  auch  unsern  hern  zu  guten  willen 
und  sollen  ansehn,  so  sich  ein  Hedliche  gebresten  zu  drucken 
(zuträfe  ?),  welcher  mit  guter  fueg  zu  leiden  were,  gnediglich 
verdulden,  und  das  wert  nit  zu  schwor  anlangen.  §.  ü.  Der  wait 
aenannt  meined  gn.  k.  kamerj'orat.  öo  weist  aucb  der^  forst- 
hofer, dasz  am  nechsten  li^t  em  walt,  heist  Irscher  walt,  iedoch 
meines  gn.  h.  kamerforst  ist.  wannehe  durch  gottes  Terhenk- 
nusz  uns  derselben  frochtbar  erzeigt  mit  acker,  den  sollen 
etzen  die  drei  dorfcr,  nemblig.  Irsch,  berig  und  Beurich, 
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(erff.  der i^gliehe«?)  Termitz  ihrem  dheme  geben  soll  »wen  heller; 
und  "wa  sauwe  in  den  walt  g^ehen,  das  soll  gahn  sonder  dchm 
daraus/,  nemblig  s.  Michels  tag.  auch  liaet  ra.  gn.  h.  sieben  hoch- 
gerichtssclietien  in  Irscher  hof  wouhaftig,  welcher  iedweder  hat 
sieben  schwein  iosz  ledig  freihe^  sonder  dnem.  so  einer  aber  mehr 
dan  sieben  echweiii  Qkeii),  so  soll  er  davon  gleiek  seinen  andern 
naparen  geben,  weiteresy  so  waonehe  der  aeker  geeteet.  ial^ 
dasz  man  begint  sa  yerkaufen  und  abthnn^  so  soll  ein  kelnw 
Ton  Sarburg  kommen  gen Beorioh  zueimzenner,  sprechende: 
^zenner,  du  soll  deinen  nachparen  verkundigen,  uf  den  tag 
"will  ich  kommen  und  will  m.  gn.  h.  fordern  seinen  dhem,** 
ehe  solches  der  zender  dem  keiner  gehorsam  sein  solt,  spre- 
chende zu  seinen  nachbarn :  „ihr  nachbarn,  uf  den  tag  so  wird 
sieh  der  keiner  alUiie  erzeigen  und  m.  gn.  h.  seinen  dhem 
fordern^  darnaeh  euch  wieset  au  sohiekea*.  alsdan  sollen  die 
nachbarn  bei  einander  gehen  und  ein  ieglieher^  einer  nach 
dem  andern,  seine  schwein  rechnen,  und  wan  sie  alle  gerech- 
net sein,  so  soll  der  keiner  von  m.  gn.  h.  wegen  holen  eines 
der  besten  vorausz,  darnach  die  forsthofer  zu  Beurich  vier  der 
besten,  nach  denen  der  keiner  alle  gar;  dasz  der  forsthober 
zu  Beurich  holet  vorab  vier  die  besten,  darumb  geschehet, 
damit  ihnen  das  ffelt  au  steuwer  m  einem  ▼oUkommen  merz- 
essen kommen  solle,  das  hat  der  forsthofer  gewiesen  bisher 
also,  wir  weisens  auch  fort.  §.  7.  Fon  Neunhauser  waLu  Fort 
weist  der  forsthofer,  dasz  nit  weit  ligt  ein  walt,  heist  Neun- 
'hauser  walt;  so  wannehr  uns  der  almechtige  eins  gluck  be- 
scbit,  dasz  er  nohr  (?)  ackerhebig  ist,  so  sollen  die  dreien 
obg.  dörfer,  als  nemblig  Irsch,  Serig  und  Beurich,  sonder 
dhem  etzen,  der  ursach  halber,  won  er  ligt  in  armerleut  schaff 
und  zins,  und  müssen  ihnen  bedinen  mit  sack  und  mit  beudel, 
mit  pferd  und  wagen,  auch  darneben  schleeh  und  underlez 
mit  sambt  etalicher  brncher  liegen,  derselbige  [gleich]  Neun- 
heuser walt  den  vorg.  dorfern  eigen  sein,  das  hat  der  forst- 
hofer bishero  also  geweist,  wir  weisens  auch  fort  also. 

§.  8.  Auckfen  und  Schoden  so  was  sie  jahrligs  meinem 
gn,  h.  verpßickt  seint.  Weiters  auch  der  forsthofer  weist,  so 
wan  nechst  hiebei  ligen  zwei  dorfer,  nemblich  Auckfen  und 
Schoden,  welcher  man  darinnen  ein  hausz  raueht  mit  wonhaf tig 
besitzunge,  der  ist  meinem  gn.  h.  schuldig  ein  viertzel  haber 
und  ein  huen  und  ein  beller,  auch  ein  brod  das  vier  heller 
wert  seic,  oder  vier  heller  davor,  das  seind  sie  schuldig  zu 
geben  des  sonntags  nach  s.  Lucastag.  und  die  forsthofer  von 
Beurich  sollent  ehe  solches  heben  und  zu  Sarburg  in  das 
schlosz  liebern.  darumb  dasz  sie  es  heben,  das  (1.  des)  sollen  sie 
haben  der  recht  zuvur  (gMchrieben),  wie  den  zwen  man  schuldig 
seind,  die  broder  oder  vier  heller  zu  der  brodern.  und  sollent 
meinem  gn.  h.  liebern  ein  viertzel  haber  und  ein  huen  und  ein 
heller,  so  es  dan  die  von  Beurich  haben,  und  ein  man  ausi 


1)  Oekbn  and  Sohudsn  im  amt  Saarbnrg. 
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dem  dorf  gesogen  were,  oder  nit  aiilieimisoh  were,  so  aoll 

der  lenner  Ton  JBcunch  gehen  wia  eim  meier  sn  Irsch  und  sols 
ihme  anzeigen,  alsdan  soll  der  roeier  von  Irsch  sein  boten 
dahin  schicken,  meime  gn.  h,  das  seins  zu  mechen.  darumb 
ein  meier  zu  Irsch  darmit  bekainmert  ist,  doch  soll  er  han 
der  recht  eins,  wie  es  dan  ein  man  schuldig  ist.  darumb  dasz 
die  arme  leut  das  gereicht  geben,  nemblig  die  haber  welche 
sobirmheber  heist^  derhalben  ^escbiebt,  ob  es  sack  were^  dats 
m.  b.  Yon  s.  Martcin  oder  die  abtissin  von  Oehren  oder  mein 
her  vogt  alle  drei  indrechtig  weren,  und  wollen  einen  armen 
man  verdrucken,  so  soll  derselb  man  gehen  zu  Irsch  bei  den 
meier,  bürgen  machen,  alsdan  soll  der  meier  gehen  bei  die 
amblleute  und  sich  mit  ihnen  der  armer  leut  halber  befragen, 
damit  sie  der  unpilli^keit  vorkommen  moge(n),  darumb  dan  die 
arme  leut  ihren  schirmehaber  geben,  das  hat  der  forsthofer 
geweist  also  bisher,  wir  weisens  ancb  rort  also. 

§.  9.  80  die  jager  m.  gn,  h,  gen  Beurioh  kommen,  ihre 
notUtrft  zum  theil  daselbst  wie  sm  finden  mcßgen.  Zum  •  andern 
der  forsthofer  weist,  so  wie  m.  gn.  h.  jager  pflegen  im  jähr 
zweimal  zu  Beuricli  zu  kommen,  eins  im  soramcr  und  eins  im 
winter,  wannehr  sie  mit  ihren  hunnen  und  gezeug  gen  Beu- 
rich  kommen,  so  sollen  sie  hnden  ein  drucken  wolgedektes 
bann  und  ein  gesell  (kessel  ?)  uf  dem  herd,  darnach  ein  kessel 
und  also  viel  bolz  als  ibnen  tob  npten  ist ;  ein  solebes  hob 
die  forsthofer  ron  Beuricb  führen  sollen  und  in  m.  gn.  b. 
eammerforst  sonder  pene  noch  bousz  hauwen  soUent.  wan 
es  sach  ist,  dasz  die  jager  auch  uf  das  weitwerk  wollen  zehen 
mit  hunnen  und  garren,  che  solche  gezeugen,  sollen  die  forst- 
hofer von  Beurich  fuhren  an  alle  die  end  da  sie  es  not  hieschen, 
hautzet  (d.  i.  hieseits)  die  Neunhauser  stras,  und  darüber  nit.  aber 
wan  es  sach  were,  das  wilbret  lege  in  solcher  gise  (?),  dass 
man  die  garn  mnste  riebten  mitten  die  strass  längs,  und  sich 
das  wilbret  finge,  und  fiele  mit  dem  rucken  beitset  des  geleids 
der  straszen  uf  die  seits  Irsch,  so  sollent  die  von  Beurich, 
daselbsten  hett  mein  gn.  h.  liegen  ein  hof  oder  hunhausz ;  feit 
es  aber  mit  dem  rucken  gcntzet  des  geleits  der  straszen  uf 
die  seits  zu  Greimerath,  so  sollent  die  von  Greimerath  es  fuh- 
ren dahin  es  dan  gebührt,  das  hat  der  forsthofer  gewiesen 
bishero^  wir  weisens  aoeb  fort  also. 

§.  10.  Oereehtiigheii  so  m.  gn,  h,  oustehet  in  der  uneeen 
gonant  Jrseher  hrÜeL  Auch  fort  mehr  der  forsthofer  weist, 
dasz  m.  gn.  h.  hat  ou  Irsch  liegen  eine  wiese,  heist  Irscher 
bruel,  ist  doch  m.  gn.  h.  eigen  zugehörig  gut.  wan  man  den- 
selbigen  bruel  solt  meicn,  so  soll  ein  meier  von  Irsch  ein 
zenuer  von  Beurich  wissen  lassen,  dasz  er  einen  dar  stelle  mit 
einer  hergezeugen,  er  (d.i.  ehe) in  solchem  der  zenner  dem  meier 
gehonam  sein  solle,  weiteres,  ob  es  sadi  were  daas  eim  armen 
man  seine  sens  ausgienge,  oder  in  ein  stein  sehluge,  dasa  kein 
sein  stock  nnd  bammer  uda  darfF  (daruf ?)  dasz  er  kunt  seine 
•ens  gemsteni  damit  das«  er  nnTerhindert  mit  seinen  andern 
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brodern  kant  fortkommen  (?).  (larnaob,  so  der  brael  mmgvi 
heuwe  gemacht  ist,  so  soll  ein  keiner  von  Sarburg  von  wegen 

m.  gn.  h.  ein  zenner  von  Beurich  und  ein  meier  von  Leiicken 
lassen  wissen,  mit  anzeie^untj:  wie  man  als  morgen  m.  ^n.  h. 
lieuw  zu  hausz  fahren  soll,  darbei  zu  fronen,  soll  ausz  iegli- 
chem  hausz  ein  mensch  sein,  nemblich  welche  nit  freiheit  en- 
hant;  weiters,  welcher  ein  bofman  ist  in  Leuckershof«  auch 
ansa  ieglich  haasz  ein  mensch  *yoii  denen  als  da  sein  soU^ 
dene  arme  leut,  -welche  das'^heuw  furent,  das  hauw  hiea  w^t 
zehn  sollent,  damit  sie  desto  beider  mit  ihren  besten  wagen 
fertig  werden,  und  solle  ein  zenner  von  Beurich  und  ein 
meier  von  Leucken  deselbsten  personlich  sein,  das  volk  zu 
stediger  arbeit  zu  halten,  des  soll  ihnen  der  keiner  geben 
die  morgeusoppeu  als  gut  er  sie  selber  esset  darnach,  wan 
das  heu  all  getürt  und  gethan  ist|  so  soll  dasselbig  volk  wel* 
cbes  daran  geholfen  hett  uf  das  schlosz  gau,  daselbsten  soll 
üinen  geben  ein  keiner  zu  essen  und  drinken  was  sie  moegent, 
das  sie  sich  ohn  solches  gebens  geloben;  und  so  ehn  solches 
▼on  dem  kelnei;  nicht  in  geschehe,  so  bricht  es  den  armen 
leuten  ab  und  (macht)  meim  gn.  li.  seine  froner  unwillig,  das 
hat  der  forsthofer  geweist  biszher,  wir  weisens  auch  fort  also. 

§.  11.  ßi»  kof  gen  Sarhur genant  d%§  Sckwey,  naok" 
folgt  sein  gereehttgkeit.  Der  forsthofer  weist  auobi  dass  da 

gen  Sarburg  über  ligt  ein  hof,  heist  die  Schwey.  derselb  hof 
at  ein  freiheit  und  gereehtigkeit  mit  ein  umbgang  eines  zauns, 
welchen  zäun,  so  er  brestfellig  ist,  die  napar  von  Beurich 
machen  sollent,  damit  meinem  gn.  h.  kein  schaden  darin  ge- 
schehe, und  die  planken,  so  sie  darzu  benotig  hant,  in  meines 
gu.  h.  kammerforst  sonder  bousz  hauwen  moegeu.  aber  in- 
wendig hat  ein  kehier  garten  und  saune,  die  lest  er  uf  seinen 
saune  sonder  der  nachbar  von  Beurieh  bekummemuss  so  ffot 
machen,  dass  ihme  in  solchem  kein  schaden  geschehe,  das 

funnen  die  nachbarn  von  Beurich  ihm  wol.  das  hat  der  forst- 
ofcr  biszhcro  also  geweist,  w^ir  weisens  auch  fort  also.  12. 
Tom  vihe  so  dein  keiner  in  der  Schweye  zugelioßrig  ist.  daselbst 
inzuhalten.  Fort  mehr  der  forsthofer  weist,  dasz  ein  keiner 
von  Sarburg  in  demselben  hof  soll  halten  zwen  kühn,  uf  dasz 
er  freitags  und  sambstags  melch  hab,  suppe  damit  au  kochen, 
dieselbe  zwo  kuhe  sollen  die  megd  in  der  Schweigen  dreiben 
zu  Beurich  yor  den  hirten  dar  und  dannen,  sonder  der  nach- 
barn zu  Beurich  beschwernusz;  auch  daselbsten  zwei  schwein 
han  soll ,  welche  das  gestruell ,  so  sie  da  machen  essen ; 
dieselbe  zwei  schwein  die  megd  zu  Beurich  dreiben  sollen 
hin  und  her,  sonder  der  nachbar  bekummernusz.  hat  er  aber 
mehr  kuhe  oder  schwein  dan  ein  par,  dannen  soll  er  gleich 
der  andern  nachbarn  vom  lohn  und  huwe  (?)  thun.  das  hat 
der  forsthofer  also  geweist  biszher,  wir  weisens  auch  vort 
also.  §.  13.  Von  dsm  mist  in  der  Sohweye.  Wetters  der 
forsthofer  auch  weist»  so  wie  der  keiner  mist  hat  liegen  in  dem 
hof  und  dan  auch  seine  zugehörige  garten,  so  pflegt  ein  keiner 
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gewonlioh  dfts  misi  lassen  «asz  In  die  garten  dngen  uf  Sst  (?) 
montag,  iedoeli  an  seinem  wolgefallen  liegt,  alsdan  dem  aenner 
von  ßcurich  kund  thun  solle,  sprechend :  „zender,  als  morgen 
wolt  ich  ban  gedragen  das  mist,  darnach  euch  ^^issen  zu 

schicken",  des  soll  ein  zonder  dem  keiner  gehorsamb  sein 
und  des  abends  seinen  nachbarn  kund  thiin,  sprechen!:  „ich 
han  befelch  von  dem  keiner  euch  anzuzeigen,  so  wie  ihr  mor- 
gen die  Schwey  dünge  dragen  seit,  darnach  euch  wissen  zu 
schicken.''  alsdan  soll  aus  ie^lichem  hansa  sich  ein  mensch 
daran  geben,  welche  nit  freiheit  enhan,  nnd  soUent  der  dünge 
so  viel  in  den  garten  tragen,  bis  dass  der  keiner  ein  genöge 
^darin  hat.  wan  aber  die  dünge  getragen  ist,  so  soll  das  volk 
uf  das  schlosz  gehen  zu  Sarburg,  da  soll  der  keiner  ihnen  sat 
essen  und  drinken  geben^  wanne  sie  kein  andern  lohn  zu 
künftig  wissen  darvon.  das  hat  der  forsthofcr  also  geweist 
biszhero,  wir  weisen  auch  fort  also.  §.  14,  Freiheit  des  hofa 
der  Sohweye,  Auch  hat  der  hof  so  viel  freiheit  nnd  gereen- 
tigkeit,  ifan  ea  sach  were,  dasz  das  were  man  oder  weih,  nnd 
hette  vermag!  (verwagt?)  ihren  leib,  sie  were.  gefangen  oder 
nit  gefangen,  und  kontc  kommen  in  denselben  hof  den  man  nennt 
die  Schwev,  darin  sollen  sie  frei  sonder  angriff  sein  sechs  Wo- 
chen und  drei  tag,  also  frei  als  wan  sie  weren  in  der  kirche 
oder  in  eines  scheffen  hausz.  wan  in  gott  in  weil  an  solcher 
aeit  anszgebolfen,  so  sollen  sie  gott  danken,  das  hat  der  forst- 
hofer  biszher  also  geweist,  wir  weisens  andi  yort  also. 

§.  15.  Freiheit  zu  Trier,  so  Jr$oh,  Serig,  Burioh  hant  uf 
die  vier  marktag  des  jahrs.  Aber  weist  der  forsthofcr,  dasa 
die  nechst  obgenante  drei  dorfer  freiheit  hant  zu  Trier,  wel- 
cher man  darinnen  wonhaftig  ist,  der  soll  uf  der  vier  marktag 
und  uf  alle  maiktag  kaufen  und  verkaufen  frei  los  ledig,  und 
der  zenner  von  Trier  ihnen  ihr  frei  zeichen  los  ledig  geben 
soll;  dammb  soll  der  zenoer  Ton  Irsch  dem  zenner  von  Trier 
liebem  seinen  bachheller,  nemblich  fnnf  rader  albus,  nf  s. 
Peterstag  in  dem  sommer.  das  hat  der  forsthofer  also  geweist 
bishero,  wir  weisens  auch  also. 

§,  16.  Ermaming  des  meiers  von  Irsch  an  die  sehe jfen,  Die- 
weilen  dasz  m.  gn.  h.  allhie  gewesen  ist  sein  frei  richtliche 
merzgedinge,  so  solt  ihr  meier  die  scheffen  uf  ihre  cid  mahnen 
und  die  forsthofer  darnach  uf  ihre  hulte,  dasz  sie  auszgehen 
und  bedenken  sich  ^uf  einen  rat,  und  vorbringen  all  dasjenige 
daz  die  straf  yerpflioht  ist,  es  seie  nf  wasser  oder  nf  weid, 
es  seie  uf  fcltgeschrei  oder  blutige  wunden  zu  schlagen,  oder 
m.  gn.  h.  sein  hohe  wilpret  zu  jagen  oder  seiner  churf.  gna- 
den bach  zu  fischen,  oder  mit  schodlichen  han  wen  der  hohen 
walden,  oder  mit  seiner  gnaden  marken  zu  sturen,  es  seie  über-' 
art,  oder  ob  es  sie  ubcrfart,  es  seie  uberschnit  oder  ubergrafen, 
es  seie  ubermehet  oder  uberseet,  oder  mit  welcherlei  Sachen 
meine  gn.  h.  hochgericht  beschwert  moecht  werden,  damit  das 
wir  gcricht  mit  gnaden  nnd  mit  recht,  das  hat  der  forsthober 
ako  geweist  bisher,  wir  weisens  aneh  vort  also. 
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§   17.   Ermtanmg  Je»  ]r»dh  an  em  hcit/K 

Also,  meier,  ihr  solt  lässen  eiQ  bot  umbrnfen,  ob  etwan  iemand 
fltehe  in  urthel,  dass  er  sich  vorzehe,  oder  ob  iemand  stehe 

an  eiden,  dasz  er  sich  vorzehc,  oder  ihts  mit  dea  heiligen  zu 
schaffen  hette,  sich  anzeige,  zum  letzten,  ob  iemand  vor  dem 
gericht  zu  schaffen  hette,  zeige  sich  an,  ehe  der  richter  den 
staf  niederlegt,  so  es  aber  sach  were,  dasz  sich  kein  partei 
allhie  vor  geriebt  ansBeug,  so  soll  ein  meier  von  Irsch  sa^en 
SU  einem  Torreder,  er  heisch  wie  er  woUe^  iedoch  mit  dinst» 
liebem  namen  nennen  soll:  j^beseheidt  uns  vor''.  aUdan  soll 
der  Torreder  sprechen:  j^meier,  dieweil  da(s)  sieh  niemand  allhie 
erzoip^t,  so  soft  ihr  uns  diesen  ban  entschlagen  und  solt  uns 
erlauben  zu  wein  zu  gehen,  also  weit  wirs  durch  steuwer 
des  seckels  YormcBgeo^.  aladan  soll  der  richter  den  staf  nie- 
derlegen. 

§.  18.  BesckhuM  de»  weistuimUn  des  Zu  wissen 

sam  letaten,  ob  ein  man  dncht,  das  ichts  in  dem  iets^eraelteii 
weistnmb  des  merzessens  ansagelaasen  were,  welches  anzeig^ng 
benotigt  were,  damit  soll  mein  gn.  h.  oder  die  forsthofer  nn- 
verloren  hnn.  das  hat  der  forsthofer  geweist  biseher,  wir  wei- 
sens  auch  fort  also. 


HÜBEN  WEISTHUM  VON  ßßOMßACH»). 

1508. 

§.  1.  Fragt  der  biudcr  meister  zum  ersten  an  den  huber» 
was  Freiheit  und  hcrlichkeit  der  h.  kirchen  zum  Oberstein 
hubhof  da  gelegen  mit  seinem  bezirk  habe  und  haben  soll, 
wie  ihr  brauch  vor  alters  gewesen?  darauf  die  huber  gewie- 
sen, sie  sollen  als  herrn  des  hubhofs  ein  schultheiszen  zu  aller 
zeit  in  hob  su  setzen  und  zu  eutsetzeu  haben,  ie  zu  gebot 
und  verbot  den  huber  hof  und  hofrecht  anlangend  willig  und 
gehorsam  finden,  und  was  ein  huber  irthums  oder  gebrechens 
des  hofguts  halten  (1.  halben)  hat,  soll  for  dem  schultheszcn 
und  huber  gehört  und  verhandelt  werden ;  auch  wann  die  lan- 
desherrn  ein  bannwein  not  haben  zu  schenken^  den  soll  der 
scliulthesz  indem  hubhof  schenken;  darzu,  ob  die  landcsherrn 
not  betten  da  zu  jagen,  sollen  sie  einen  hundstall  in  dem 
hubhof  finden,  darin  ein  trog,  23  schuh  lang,  darzu  zwei  thur 


1)  zwischen  Oberstem  und  Birkenfeld,  unweit  der  Nahe,  ans  Leisers 
Nahegau  (Birkeufeld  1853)  s.  54  ff.  dasulbst  s.  50  ein  weisthum  v.  1507. 
8.  63  ein  grenzweisthum  des  hoidengcricbts  bei  Sien  (südlich  von  Kirn), 
fiber  weloMs  su  vergleichen  Schott,  dipl.  nacbricht  von  der  Winterhaacn 
(Uams  1780). 
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teiiefd  fcLL  dlirre  «oheit^,  den  banden  koch  damit  zu  rühren, 
dmmb  nat  der  bnbbof  die  Freiheit,  dass  der  scbnltbeiss  so  aller 
«eil  darin  gesessen  kein  bed,  rauchhabcrn  oder  fastnachthüner 
schuldig  oder  pflichtig  zn  geben  ist.  §.  2.  Auch,  ob  ie  «ich  be- 
gebe, daaz  die  zehendschenrr  nit  grosz  gnng  were,  so  man  den 
zehndcn  darine  thun  soll,  und  nit  allen  darein  bringen  möchte, 
das  übrig  soll  der  schultheisz  im  hubhof  enthalten  und  mit 
seiner  frucht  eher  auszer  der  scheuer  entweichen,  dasz  die 
aebendfruebt  darein  ina  troeken  komme,  desbalben,  so  man 
in  der  aebendsebeuer  dreschet  and  die  fmcbt  aufheben  will 
und  tiberkebren  soll,  was  man  dan  mit  sprewer  und  all  mit 
den  besern  von  der  frucht  abstreicht,  soll  des  scbnltbeisen  in 
dem  hubhofe  sein.  §.  3.  Darzu  hat  der  hof  von  alter  die  frei- 
heit  gehabt  und  noch,  wan  ein  miszthätiger  mensch,  der  um 
den  leib  gefangen  were  oder  sonst  gemutwillt  oder  gefrewelt 
hette,  sich  ledfg  machen  konte  zu  entrenne(n),  und  in  den 
bubbof  kommen  mögtc,  soll  er  6  woefaen  nnd  3  tag  da  ent- 
baltm  nnd  frei  sein;  und  wan  die  bemmb  kommen,  soll  er 
drei  schritt  über  den  weg  ans  dem  hof  gehen ;  sei  dan  der 
weg  schön,  soll  er  sich  hinweg  machen,  seie  der  ihme  aber 
verscheiden,  so  mag  er  wieder  in  den  hof  gehen,  soll  er  all- 
weg  so  lang  frei  sein  als  vor.  das  ist  die  freiheit  des  hofs. 
§.  4.  Frag  der  bruder  raeister,  ob  der  hubhof  noch  in 
gutem  bau  und  beszrung  gehalten  sein,  und  wie  er  gehalten 
sein  solle,  nf  das  an  allen  tiieilen  geschehe  was  recht  nnd  ge- 
bürlicb  und  Yon  alter  herkommen  seie?  darauf  der  hnber 
eantwortet:  in  den  bawen  des  hofs,  da  sich  der  scbnltheisa 
ehelfen  möge  und  ein  gnügen  habe,  sollen  die  herren  auch 
ein  gnügen  haben.  §.  5.  Frag  der  brudor  meister  ,  ob»  die 
hobgiiter  auch  in  andre  band  entwend,  verendert,  zerrissen 
oder  vertheilt  sollen  werden?  darauf  der  huber  geantwortet: 
die  güter  sollen  bei  einander  verbleiben,  und  wen  ein  huber 
ffesterbe,  so  mögen  seine  kinder  die  mntter  tbeilen*nnd  unter 
mnen  einen  for  sie  all  an  einem  bfiber  erkiesen  und  dem  so 
lieb  thun,  sonst  sollen  die  güter  nit  weiters  vertheilt,  verseat, 
verkauft  oder  verendert  werden.  §.6.  Fras  der  bruder  meister. 
zu  welcher  zeit  des  jars  sie  die  haubtfrucnt  heben  sollen  una 
schuldig  seien  auszurichten,  und  wohin  sie  die  liefren  sollen  ? 
darauf  nat  der  huber  geantwortet:  zu  s.  Martins  tag  soll  man 
ihr  gesinnen  bisz  zu  unszer  lieben  frauen  kerzweihung  tag, 
darzwiscben  soll  keiner  ^escbnldigt  werden,  nnd  was  sie  lenger 
leiten  (beiten?)  haben  sie  ihnen  zu  danken,  und  ein  ieglicher 
sei  schuldig  sein  hubrecht  in  den  hubhof  oder  auf  den  kirob- 
hof  zu  Brombach  zu  liefern.  §.  7,  Frag  der  bruder  meister, 
wan  ein  huber  todes  halber  abgangen  und  verscheiden  seie, 
wie  lang  man  beiten  soll,  die  hübe  zu  besetzen  und  zu  erap- 
fahen,  und  das  besthaupt  schuldig  auszurichten  ?  darauf  der 
buber  ^eantwort:  wan  ein  huber  also  verscheiden  sein,  sollen 
sein  beiten^  nna  der  dreisigste  berumb  komme  |  dann  mögen 
sie  des  ihngen  gesinnen  und  dem  nlcbsten  erben  nnter  ihnen 
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einem  die  hobgttier  «nsetflen  als  g^ewohnheity  mit  eid  und  ge* 
Ittbd  annehmen,  und  wm  sie  darüber  belten,  sollen  sie  ihres 
lang  bcitens  keinen  Terlast  haben.  §.  8.  Frag  der  bruder 
meister,  was  sie  for  ein  besfh.nibt  schuldig  seien  auszurichten, 
und  wie  man  das  lioben  mai;:?  darauf  der  huber  geantwortet: 
wan  ein  huber  gestei  b,  habe  die  frau  dan  noch  drei  viehe,  so 
seie  das  beste  ihr,  das  andere  der  laudesherrn,  das  dritt  der 
lehoheiTD ;  habe  sie  aber  nichts  mehr,  dcfnn  einen  dreistOckelten 
stal,  so  mögen  die  bruder  meister  vorgenant  als  Ichnherm  ein 
seil  an  der  dreier  stiiokel  einen  binden  und  uf  den  schcttlen 
hinwech  ziehen,  und  ob  er  unterwegen  urabfalle,  an  welchem 
end  das  geschehe,  sollen  sie  ihn  lassen  liegen,  und  darumb 
sollen  sie  ihnen  die  liubgüter  helfen  verthedigeu,  ob  ihnen 
intrag  darüber  beschehe,  und  in  kricgsleuften  ie^lichera  huber 
ein  zeichen  geben  und  schützen  und  schirmen  mit  ihrem  besten 
yermö^n.  §.  9.  Haben  auch  gewiesen,  man  soll  sie  ssnm  dritten 
jähr  einmal  bei  einander  haben,  solch  weiszthumb  zu  thun^ 
und  sie  beköstigen,  und  wan  man  sie  darzwischen  brftaclien 
wolle,  soic  man  ihnen  aucli  die  köst  schuldig,  und  wan  sie 
der  bruder  meister  als  lehnherrn  not  haben,  sollen  sie  der- 
gleichen thun, 

X  WEISTHÜM  DES  JAIlRf^EDINOS  ZU  NEÜNKIRCHEN 
^  UND  WALLEN 

1551. 

t)arnach  hait  der  er  würdige  her  domdechan  die  scheffen 

beladen,  zu  wisen  und  si  zu  vcrstendigen,  welcher  nnder 
den  hcrn  die  fragen  zuvor  ain  thun  siiU?  dai  uf  hait  der  schef- 
fen nach  Jbedagt  geantwurt:  es  sull  da  sitzen  ein  hochge- 
richt^meier,  derselb  sull  die  scheffen  beladen  mit  fragen^ 
alsdan  sullen  si  auch  wisen. 

^  Forter  obgenanter  her  domdechan  ^fragt,  wer  den  hoch- 
gerichtsmeier  zu  setzen  habe  ?  sobald  die  frage  bcschecn;  hait 
vurg.  her  su  Crischingen  einen  bricf  herfurbracht,  durch  wiland 
hcrn  Bocni-.indnm  hern  zu  Dagstuil  und  hern  pensonaricn  vur 
200  jairn  ungcvcilieh  ufgericht,  und  denen  utlcntlich  Inissen 
verlisen,  daizn  gesprochen  zu  den  schcti'cn,  er  wil  sulchen 
bricf  in  keinem  weg  nit  geschwebt  haben,  nach  Verlesung  sul- 
lichs  briefs  haben  die  hcrn  pensionarii  gcantwort,  si  lassen 
sulchen  brief  in  irem  werde  und  unwerd  bernwen,  der  genz- 
lichcn  Zuversicht,  dci  selb  sull  inen  nit  nachtcilich  oder  hinder- 
lich, sonder  furdcrlich  sin.  als  nuhedie  schefifen  uf  die  frage, 
so  der  erw.  her  donidechnn  gethain,  geantwurt,  hnben  si  ge- 
sagt: nachdem  si  von  beiden  parteien^  den  gronthern  und 


1)  östlich  von  Mersig.  naoh  dem  original.  t||^.  bd.  2,  98  & 
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aucli  den  vogtPii,  j^efrngt,  sie  erkennen,  das  die  hern  von  dem 
doem  zu  Trier  als  grontlicrn  haben  das  zu  thun  mit  rait  der 
Togt  und  der  vlerzeben  scheffen.  velHchs  die  hern  pcnsio- 
narii  angenomen  und  davon  nfPentlicli  protestiert  haben. 

Nach  langem  darnach  geliabton  betagt  nnd  rait  haben  die 
heren  mit  rait  der  vogt  und  scheifen  ernennt  und  erwelet... 
von  Wallen  zu  cmem  hocligerichtsmeier  mit  ulTentlieher  pro- 
testation,  abe  in  diesem  actu  etwas  widder  den  alten  gcbrnich 
gehandelt  oder  gewisen  wurde,  das  sullichs  den  hern  von 
dem  doemc  pcnsionarieu  ader  iren  nachkomen  ain  irer  haben- 
der gerechtigkeit,  herlicheit  und  alten  herkoraen  nitabbmichig 
oder  ttchedlich  sin  soll,  desgleichen  die  hern  vogt  gelichfalls 
dargegen  protestiert,  als  inen  zuwidder  etwas  ";ehandclt  wurde, 
nit  darin  zu  gehelen  (vgl.  8.450.  452).  so  snllicbs  bescheen,  hait 
man  obg.  SeJhoc  Anthonien  ingeroffen  zu  einem  boc!if^^ori<bts- 
meier  angenomen,  welehcr  aucb  mit  hmitastung  gelobt,  darnach 
ZU  got  und  den  heiligen  geschwoiii,  den  grontliern  vorhin  und 
den  vogden  darnach  getruw,  holt  und  gewcrtig  zu  sein,  icderm 
nach  antheil  und  gepuirt  siner  gerechtickeit. 

Darnach^  so  man  das  jairgeding  zu  halten  angefangen,  tind 
der  meier  gefra^,  ab  die  zeit  vorhanden  si?  haben  dieschef- 
fen  geantwurt:  ja.  und  ist  dem  betten  benoten  zu  roiffen  alle 
diejenigen,  so  zu  diesem  jairgeding  gchoiren,  wellichs  also 
bescheen  und  durch  den  hotten  also  beroiffen  ist. 

Forter  haben  der  sebofli'en  zwen  das  jairgeding  in  gewon- 
licher  form  gebeut,  wie  das  von  alters  ubieh  und  gebruichig 
ist.    (folgt  die  grcnzbescbreibung.) 

Die  gerechtickeit  inwendig  solchem  bezirk, 

§.1.  Inwendig  sullicliern  bezirk  wisen  si  den  vurgeschre- 
benen  liern  alle  lioheit  von  der  erden  bisz  in  den  himel,  zock 
und  flock,  man  und  bau,  zubinden  und  zu  entbinden,  in  gna- 
den und  ungenaden.  §.  2.  Vort  mehe  rikent  der  scbetl'en, 
che  einicher  her  were,  der  gerechtickeit  binuent  dem  bezirk 
he^  er  si  geistlich  oder  weltlich,  der  sol  sin  sins  rechten  un- 
verlustig.  §.3.  Darnach  hait  man  si  gefraeht:  diwil  si  ge wisen 
den  Turgesehr.  hern,  und  niemants  specificiert  wer  die  hern 
sint  so  vurgeschreben  stehnt,  und  das  si  dieselb  ernennen  behiert, 
haben  sich  daruf  bcdagt  und  geantwurt  von  wort  zu  wort  wie 
nachfolgt,  die  scheifen  erkennen  mit  recht,  das  die  hern  von 
dem  doeme  zu  Trier  sullichs  zu  thun  haben,  und  si  Jiabcn  die 
boeszen  zu  setzen  und  entsetzen,  sonder  nut  und  schank,  und 
den  fogden  sehen  dritthalb  darusz  zu  geben.  §.  4.  Forter  ist 
der  scheffen  uszgemaent,  obe  eincher  aingrrff  zu  thun  were 
inwendig  dem  bezirk,,  wer  das  zu  thun  habe?  anfwurt  der 
scheffen,  obe  eincher  unschediger  mensch  inwendig  dem  hoeh- 
gericht  zu  griffen  were,  das  solle  thun  ein  hochgerichtsmeier 
von  wegen  aller  hern  diss  gericbta,  und  sol  denen  fueren  zu 
Buschfeld,  da  sol  man  inen  erbaltcn  dri  wocben  und  andert- 
halben  tag,  dan  fortfueren  gehen  Dagstuil  den  edlen  hern  zu 
Bd.  VI.  29 
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Criechlngen,  claselbs  sol  man  inen  sucli  erhalten  dri  wocheft 
und  anderthalbeii  tag;  findt  man  missedat  hinder  ime^  so  er 
dan  vurgericht  kumpt,  und  die  schcffcn  gefragt  werden,  sullen 
si  alsdan  erkennen  was  recht  ist.  siillich  wisthumb  haben  die 
hern  fogte  aingenomen,  davon  protestiert  aber  die  erw.  hern 
Yon  dem  doeme  dargegen,  diwil  sulches  wisthumb  den  vorigen 
'wisihiiiDbeD  suwidder  ist  und  in  den  vorigen  visthumben  steht, 
dAS  der  meier  den  aingrifiP  thnn  soll  von  wegen  der  hern  Tom 
doeme,  gedenken  si  nit  darin  zu  gehelen  (vgl.  s.  449),  davon 
nffentlich  protestierend. 

§.  5.  Item  gefragt,  wann  das  liocbgcricht  gefallen  were, 
und  man  es  ufrichten  oder  bruichen  sull,  wer  das  zu  thun 
hett?  cntwurt  der  scheÖen  :  ein  hochgerichtsmeier  sull  das 
thun,  und  was  es  kost  sullen  die  hern  bezalen  gelich  wie  si 
die  boissen  beben,  nemlieh  die  doemhem  swo  und  die  vogt 
den  dritten  theii.  §.  6.  Item  gefragt,  aber  iemants  das  leben 
vermacht  het,  wer  den  rechten  sull,  und  wem  das  guit  so  er 
verlest  und  verwirkt  hett  verfallen  si?  entwurt  der  schcffen 
und  erkent,  das  ein  hochgerichtsmeier  sulchs  thun  sull  und 
den  miszthedigen  liebern  uf  don  dritten  sprossen  von  wegen 
der  hern  von  dem  doem.  alsdann  sullen  dieselb  band  abe 
thun,  den  fogdeu  inen  liebern,  das  dieselb  im  sin  recht  thun. 
und  so  der  arme  man  ^it  hat,  so  verwirkt  were,  sullen  die 
hern  von  dem  doeme  sich  nit  bekomern;  so  auch  etwan  ge- 
brecb,  sullen  die  fogde  in  iren  seckel  griffen  und  damit  dem 
armen  menschen  sin  recht  thun.  gegen  und  widder  diesen 
articul  hait  der  her  von  Criechingcn  protestiert,  referierend 
oder  zehende  sich  uf  den  alten  brief,  und  wil  sullichs  zurück 
ain  sine  brueder  und  andere  mitfogde  brengen. 

§.  7.  Forter  der  scheffen  gefragt,  ob  ein  doitfall  wun- 
schaffen  (?)  bescheit  mit  fallen  oder  erdrinken,  wer  damit  au 
thun  habe?  entwurt  der  sehoffen,  das  ein  hocligerichtsmcier 
das  guit,  so  verwirkt  were,  angriffen  sul  und  in  drei  theilen 
deilon,  davon  geben  den  gronthern  zwo  theil  und  denvogden 
die  dritthcil.  §.  8.  Item  gefragt,  so  ein  pferd,  kohe,  schwin 
oder  etwas  anders  verloren  oder  gefonden  wurde,  wie  man  ea 
damit  halten  soll  ?  entwurt  der  schelfen,  so  kohe,  pfert,  schaif 
oder  schwin  binnen  den  bezirk  des  hochgerichts  kcme,  soll 
man  es  laissen  geben  unverstcert  sesa  wochen  und  dri  tag; 
so  niemants darnach  kumpt,  solider  hochgerichtsmeier  sullichs 
SU  gelde  machen,  davon  den  gronthern  zwo  tbeile  und  den 
vogden  die  drittlieil  geben.  §.  9.  Item  gefragt,  obe  die  hern 
jagen  oder  fischen  wulten,  wie  si  es  damit  halten  sultcn,  wer 
vor  oder  nach  gabn  sull?  entwurt  der  scheffen  daruf  und 
sagt,  das  die  gronthern  zu  fischen  und  jagen  haben,  derglei- 
chen die  vogde  auch ;  und  wanne  sich  begebe,  das  die  vogde 
ire  dase  gemacht  oder  kire  abgeschlagen  betten,  und  weren 
in  dem  ersten  poll,  das  die  hern  komen  und  bcgerten  gemein, 
sullen  die  vofft  inen  gemein  geben;  weren  si  aber  in  dem 
s(w)eiten  poll,  sollen  si  gemein  fort  uss  fischen.  §.  10.  Item 
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mit  jageiiy  so  die  vegt  aingebondenhettea  und  diehonde  noch 
ia  dem  atrick  hetten,  das  die  gronthem  kernen  und  jagen 

begerten,  suUen  si  zu  gemem  Inissen;  so  aber  die  honde  usz 
den  stricken  wcren,  sollen  die  gronthcrn  die  vogt  jagen  laissen. 
§.  11.  Item  gefragt,  so  ieüi.ints  geriieht,  wcme  die  roge  ge- 
puirV  entwurt  der  sclieifen  und  spricht,  das  er  der  sciielien 
zu  rogen  habe  wes  rogbar  lat,  damit  das^  so  nit  recht,  geatraift 
werde. 

Nachdem  hait  man  die  scheffen  iiszgemanfy  sich  zu  beden« 
ken  und  alles  was  in  diesem  jairgeding  rogbar  ist  vurzu- 
brengcij.  und  nach  gehaltenem  bedagt  haben  die  scheffen 
vurbracht  und  geriieht  wie  nachfolgt.  zum  ersten  sagen 
si  ein  nuiel,  so  steht  zu  Nidderloszheim  uf  der  liern  von  Hä- 
gen groutgerechtickeit  und  inwendig  diesem  bezirk,  daselbs 
noilt  der  mulner  zu  Midloshem  die  maisz,  und  nit  in  diesem 
hocbgcricht  wie  er  soll  thun,  das  regen  si  vur  unrecht,  item 
ein  zun  «u  Nidorloshem  ist  ut  die  gemein  strasz  gestalt,  rogen 
si  vur  unrecht,  item  oin  stein  ligt  zusehen  Niderioshem  und 
Walen,  sult  ufgericht  sin  ;  dwil  das  nit  beschigt,  halten  si  es 
vur  unrecht,  item  forter  hait  man  den  scheffen  gefragt,  wie 
man  den  muelner  zu  der  maisz,  den  zun  abzubrengen  und  den 
stein  ufzurichten  bringen  und  zwingen  sull?  daruf  entwurt  der 
scheffen:  so  lange  die  rogen  nit  gebessert  werdeoi  halten  si 
das  yur  unrecht,  und  sin  deshalb  schuldich  den  hern  die  boisz 
und  den  scheffen  den  win,  und  der  meier  sull  den  hoohgerichts-" 
betten  dahin  schicken  und  anhalten,  das  die  Sachen  gebessert 
werden,  und  das  si  sich  vertragen. 

§.  12.  Item  gefragt,  wanne  man  den  banwin  schenken 
will,  wie  man  sich  damit  halten  sull?  entwurt  der  scheffen: 
die  gronthcrn  haben  banwin  zu  legen  zusehen  ostern  und  pling- 
sten,  vier  wochen  und  zwen  ta^,  die  vogt  zwo  wochen  und 
einen  tag ;  und  wanne  si  den  win  legen,  suUen  si  luide  stellen 
die  den  win  verzapfen,  so  aber  si  den  win  nit  legen,  sonder 
▼erkaufen,  alsdan  sol  der  hochgericbtsmeier  macht  hain,  die 
sesz  wochen  und  dri  tag  das  zu  thun.  so  aber  der  hochge- 
ricbtsmeier den  win  verkauft,  sol  er  das  gelt  davon  in 

dri  theile  theilen,  den  gronthcrn  zwo  und  den  vogden  die 
drittheil  geben.  §.  13.  Item  forter  gefragt,  so  ieroants  gelt 
hinder  geriebt  legt  und  demsclbigen  nit  nachkeme,  wie  man 
es  damit  halten  sull?  entwurt  der  scheffen:  so  einer  gelt  hin- 
der  gericht  wile  kgen^  dasselb  sul  er  mit  wissen  der  scheffen 
thun,  und  einer  sacnen  nach^^ahn.  so  er  aber  das  nit  thed, 
soll  der  hochgericbtsmeier  laissen  uszroffen  drimal  vierzehen 
tag,  das  er  sins  guits  gesinne,  es  lige  hinder  gericht.  so  er 
nit  kuiiipt,  erkennen  si  es  in  der  hern  band  mit  gnaden.  §.  14. 
Item  gefragt,  obe  ecker  an  den  weiden  wuchs,  wie  man  es 
damit  halten  sull?  entwurt  der  scheffen: -es  sein  zwene....  ge»  • 
nanl  gross  Lecken  und  klein  Leokon,  die  erkennen  si  vor 
demeweld,  da  haben  die  zwei  gemeinen  Wallen  und  Nun- 
kirchen der  ecker  in  zu  etzen  vermitz  dem  doem«  nemlich  von 
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dem  'stnek  dn  redd«r  heller,  das  toll  lederm  lehensman  dri 
atuek  lediV  gabn.  das  gelt  davon  sol  man  theilen  in  dri  theil, 
den  grontnern  zwo  and  den  vogdcn  den  dritten  theiJ.  und 

die  vogt  haben  macht  iro  7.\ir\^i  (V)  dar  in  zn  schlagen,  wanne 
81  aber  dna  thiin,  sullen  si  nichts  von  dem  deme  haben,  be- 
langen die  ginnthern  haben  die  zwo  gemeinen  Wallen  und 
Nucnkirchen  einen  vertrag,  das  si  inen  die  grontzinszcn  vur 
den  doeme  gen  Trier  infoeren;  so  lang  die  nern  denen  bal- 
ten,  sin  si  auch  wilUcb,  sonst  ^tyrtern  si  inen  die  sinss  auch 
nit.  ist  auch  in  dem  vertrag,  wanne  si  die  zinss  liebcrn,  sul- 
len die  hern  inen  zn  essen  geben  und  zu  drien  wagen« iedern 
einen  einen  sester  habern.  If).  Item  gefragt,  wo  man 
niaisze,  eil  und  gewicht  hoilen  suHV  entwurt  der  scljcft'en : 
ein,  niaisze  unil  gewicht  soll  niiin  soeben  hinder  dein  huch- 
gcrichtnieier,  beheitens  doch  andern  hern  seina  rechten,  und 
so  der  meier  die  nit  helt,  soll  er  die  zu  Trier  hoilen,  nemlich 
die  sauf  (?)  maiss,  dergleichen  eill  und  gewicht.  §.  16.  Item 
gefragt,  obe  einer  guit  zn  entpfangen  hctt  und  inwendig  jairs- 
mst  nit  tbede,  wie  man  es  damit  halten  siill?  entwart  der 
schetfen:  so  einer  erb  vermeint  zu  haben  das  ein  ander  in 
henden  hait,  macht  er  das  bekentlieh,  so  hait  er  ime  genoch 
gethain,  macht  er  al)er  sullichs  nit  bekentlieh  inwendig  jairs- 
frist,  oder  geht  der  ungerochden  nach,  so  ist  er  die  Doisz 
schuldieh.  §.  17.  Item  zum  lesten  gefragt,  wie  man  es  mit 
den  küsten  diesen  dag  halten  soll?  entwurt  der  schefPcn,  und 
wisen  den  kosten  diss  tag»  den  gronthern  zwo  thcil  und  den 
vogden  die  drittheil  zu  bezalen. 

Sullich  wisthumb  haben  beide  partien,  so  vil  iedcrn  zu 
guit  kumpt,  angenomen  und  darin  gewilligt,  so  vil  aber  sul- 
lichs eincher  partien  zugegen  und  widdcr  sien  wurde,  kunt 
oder  mögt,  in  dem  fall  Wullen  si  keins  wegs  darin  gehelen 
oder  bewilligen,  sonder  sullichs  hinforter  ain  anders  jähr  nntz- 
hern  bracht  haben,  und  keine  partie  will  sich  ires  rechten 
alten  wisthumb  una  gercchtickeit  begeben  haben,  davon  igliche 
partie  respective  ufPentlichen  protestiert  und  beznigt. 


WEISTHÜM  ZU  BOCHEN  »). 

§.  1.  Item  erkendt  und  weist  der  vorgenannt  scheft'en  und 
gericht  den  herren  von  Rapwiller  zu  Bochen  alle  geboit  und 
verboit  von  dem  groiszen  samptag  zu  mittach  ain  bisz  des 
mondachs  darnoch  zu  mittach.  und  haint  die  vorgeschrieben 
herren  alle  boiszen  zu  setzen  und  zu  entsetzen  und  cira  iekli- 
oben  recht  zu  thon  mit  scheffenwiszthom.  §.  2.  Fort  mer, 
-  wer  dae  keiift  oder  verkenft,  ist  schuldieh  der  keufer  Jl  iuU- 
1er  und  der  verkeufer  auch  11  heller  von  ikUchen  gülden; 

1)  oder  Bachem,  dstfich  von  Herzig^,  abeehrift  des  16.  jh. 
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wileh  man  sine  sael  alaoe  Hait  msgericbt^  und  bait  fede  und 

fientocbaft,  und  bcgcrt  an  die  herrcn  van  Rapwillcr  geleit,  so 
sulIen  ai  im  geleit  thuu  van  Bochon  bis2  zu  Nunkirchen  uf  die 
Steg,  bisz  zu  Wadreill  uf  die  brück,  bisz  uf  die  Wilersbach 
zu  Loissera,  bisz  ain  ein  bach  die  man  nent  Öcliiilinksbacb. 
wan  der  mittach  des  mondachs  erfur  kumpt,  han  si  dan  iero 
sacbeu  uaz^cmacbt,  äo  hait  ein  proböt  vau  seat  kSimeon  nit 
darnach  zu  fragen,  so^  aber  alsdan  nit  uszgemaoh  weir,  uf  den 
willen  nemaas  rocbtloisz  yerlibe,  so  suUen  si  des  geriebt  meier 
bürgen  stellen  in  sin  banty  und  sollen  si  Irer  sachcn  vur  dem 
probst 'Dakommen,  so  wie  vur^enaonte  scheifen  mit  recht  wisen, 
damit  der  herrcn  ire  herlichkeit  werd  behaldcu  und  nemans 
unrecht  geschee.  §.  3.  Item  an  der  herlicbkeit  zu  Bochon 
bain  wir  ein  firtdeil  von  der  herreu  wegen  vau  Eapwillor. 

8CH0EFFENWEISTHUU  ZU  LOSHEIM 

1.  1302. 

 Abbateui  et  conventum  monastcrii  uiediolacensis 

trev.  diocescos  domiuoü  feodi  seu  fuatUtorea  dicte  ville  et 
banoi  eiusdem  in  aliquo  supra  dictis  iuribus  in  posterum . . . 
eatur,  eonsideratis  ipsis  iuribns  dUigenti  maturaque  deliberacione 
praebabita,  iura  ipsi  domino .  advecato  m.dicta  villa  de  Loisme 
a  banni  eiusdem  competentia  retulimus,  pronumäsTimus  necnon 
referimus  et  pronunciamus  in  raodum  qui  sequitur,  ita  vidcli- 
cet:      i.  Quod  si  domini  feodi  termino  dcputato  ad  observan- 

dum  placitunj  .'iimuale[m]  non  veftiunt  ,  advocatus  qui  praefuit 

placitum  obaervare  potest  iure  dominorum  feodi  observato  et 
non  impcdito.  §.  2.  Item  forastarius  tenetur  in  buiusmodi 
placito  praeeipere  bannum,  paoem  et  silevanum  (silentium?), 
si  praesens  sit,  debitum  et  oonsuotudinen),  si  autem  forastarius 
non  fuity  scabinns  idem  facere  tenetur.  §.  3.  Postmodum  de- 
betur  iniuria  violcnciarum  accusari.  postea  debet  queri  de  metis 
silvarum  et  nemorum,  utrum  ille  sint  corrupte  vel  exposite 
alio  modo  quam  tenentur,  et  hoc  debet  etiam  in  dicto  placito 
accusari.  ß.  4.  Item  pronunciamus,  cjuod  semper  etiam  anno 
. . . .  scabini  qui  pro  tempore  fuerint  praecedere  debent,  post 
aeabinos . .  adTOcatos«  post  vero  advoeatum  omnis  eommunitas 
ipsius  WUe  manu  armata,  quotquot  autem  tarn  acablui  quam 
etiam  advocatus  et  eommunitas..  debere  ire  de  meta  ad  metam 
nemorum  et  silvarum  ac  videre  casus,  •utriim  sint  in  locis  sibi 
dcputatis,  et  si  conlrarium  a  quocumquam  fucrit  attcmptatum^ 

ille  tenetur  ad  emendara  advocato  scxaginta  solidorum  

et  hoc  quaelibet  domus  dare  tenetur  advocato  unum 


1)  östlich  vüu  Morzig.  nach  dem  origiual.  vgl.  bd.  2,  99. 

2)  Mettladi. 

8)  wol       unius  oIk»U.^ 
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Tas  avene.  §.  5.  Item  fundatores  sine  adroeato  ponere  debent 
in  curia  nnum  conversum  et  non  laicusDi  qui  converaus  ipsum 
advocatum  ad  placitum  auiim . . .  aerrare  debct  tenere  ad  tribna 
eqnis  ac  cisdem  stramen  et  feniim  dare  tenctur  et  mallam 
fpsnis  advocati  custodire.  §.  6.  Ttcni,  si  für  vcl  latro  in  dicto 
banno  capitur,  dari  debet  ccntiirioiii  advocati  et  ipse  centurio 
eundcin  in  truncura  ponere  et  custodire  per  diem  et  noctera 
unam  sub  expens(i8)  advocati  tenotur,  et  si  amplius  contigorit^ 
ad  deeimum  aliis  daabvB  centarionibus  committetur,  qui  ipsum 
ad  ...  .  sibi  subditia  cuatodient^  donec  iudicium  consuetum 
rcdditur  de  eodem.  totaque  communitaa  furem  vel  latronem 
ad  patibulnm  manu  armata  sequi  tenetur  et  ibidem  raanere, 
donec  iudicium  rcdditur  de  eodem.  et  si  quis  non  rcmnnserit, 
tenctur  ad  cmendam  5  solidofrum)  advocato.  §.  7.  Item,  si 
nocUunus  incensor,  qui  vulgariter  dicitur  nachtbreudei,  capitur, 
debct  dari  advocato  qui  eum  de  trunco  ad  arcam  combustam 
detrahi  faeiat  et  per  medium  ipaiua  arce  <|[aatuor  partibua  et 
de  arca  ad  iudicium  suura,  ubi  eum  combun  faciet.  §.  8.  Item 
iurisdictio  advocati  incipit  etc.  (folgt  die  grenabeaebreibung). 

§.  9.  Item^  si  Reinaldus   aliquem  furem  super  ipsorum 

allodio  capient,  cum  suspendere  dcbent  in  fcsto  domus  qui  vul- 
garitcr  dicitur  virst  sub  tecto,  ita  quod  (sol  cum)  superlucere 
et  ventus  cum  superliare  non  possint;  et  si  contrarium  tieret, 
debet  advocato  reatitui  ad  emendam.  §.  10.  Item  fundatores 
minutam  decimam  vendere  debent  et  censua  officiato  ipsorum 
communi  prae  aliia  auibuscumque.  §.  11.  Item,  si  forastarium 
aliqua  pignora  pro  rllis  decima  et  censibua  recipere  contigerit, 
ea  in  curiam  ducere  debet,  et  si  quis  ca  violenter  reciperet, 
tenctur  ad  emendam  advocato  6  solid(orum)  et  unius  obnli. 
§.  12.  Item  dominus  .  .  .  abbas  dicti  monasterii  tenetur  singulis 
annis  advocato  15  p.  trev.  dcn(ariorum)  pro  iure  suo  quod 
dicitur  voitrecht.  §.  13.  Itemi  si  aliqua  pignora  recipcrentur 
in  bamiis  bladi  vel  silvarum,  in  curiam  debentur  duci  et  con- 
verso  committi.  §.  14.  Item  fundatores  dcbent  in  dictaro  curiam 
singulia  annis  babere  pro  utilitate  conventna  eqnum,  tanrum, 
ircum,  arietem  et  verrem, 

II.  1465. 

§.  1,  Item  haint  vort  die  schefFcn  gewistcn  dem  lehenhcr- 
ren  binnen  dem  obgescbriben  cirkel  vrasser  und  weide,  Aug 
und  zug  \van  (1.  van)  der  erden  bis  an  den  Hemel.  §.  2.  Dar 
na  aint  die  schcfFen  gefraget,  vrelicher  here  enbinnen  aoli- 

chcm  obgcwistem  cirkel  gebot  und  verbot  zu  setzen  und  zu 
entsetzen  habe?  dar  uf  haint  die  scheffen  vurgeschriben  naist 
bcrait  gcantwort:  ein  lenherr.  3.  Item  sint  die  scheffen 
gefraget,  aif  ain  misdediger  gegriffen  wurde,  wie  man  demc 


1)  et  filii  et  fratres  soi,  von  erster  band,  von  zweiter  durcUsirichen 
und  tudeterlich  ergänzt. 
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na  solle  gaen  aU  recht  ai?  dar  iif  liaint  die  acheffftn  na  berait 
gewist ....').  §.4.  Item  aint  die  seheffen  gefraget,  wanne 
solich  misdediger  gefangen  wnrde^  abe  nit  der  lehnherre 
macht  habe  solichcm  menschen  genade  zu  dein?  dariif  haint 
die  scheffen  geantwort,  wanne  soHcher  mensche  widder  kome, 
so  sullc  man  dan,  so  werre  (1.  verre)  man  si  fra^i^e,  dar  uf 
wisen  als  recht  si.  §.  5.  Item  sint  die  scheflen  gefraget,  abe 
ein  boesze  vellich  were,  was  dem  lehcnherrn  dar  van  vellich 
ai?  damf  haint  die  aoheffen  gewiat  dem  ienherren  awa  deilen 
und  dem  raigtherrn  das  dritte  deil.  §.  6.  Item  sint  die  sohef- 
fen  gefrage^  abe  solichs  sich  gcburde,  und  boeszen  vellich 
weren^  wa  isz  der  lenherrn  bi  leisz,  abe  is  der  yaigtherre  auch 
nit  da  bi  laissen  sulde?  daruf  haint  die  scheffen  na  berait,  (so) 
si  darüber  gchait  haint,  gewist,  wan  solichs  sich  gebure,  und 
boiszen  vellich  sin,  so  mögen  die  bosigen  sich  fogen  bi  die 
herren  ebersite,  und  mit  in  gc werden,  daz  si  si  ledich  zelen 
ader  sich  in  das  recht  stellen.  §.  7.  Item  dar  na  haint  die 
scheffen  gewist,  abe  einich  cinszguet  sich  gebure  anzusetzen, 
das  sulle  der  Icnherre  doen  ader  sin  rechter  (amptman).  §.  8.  Item 
haint  die  scheffen  gewist,  abe  einich  marke  vernicket  wurde, 
ader  gebürde  zu  setzen,  so  sulle  ein  Icnherr  ader  sin  ampt- 
man die  scheffen  zu  ime  neraen  und  solichs  doen.  §.  9.  Item 
sint  die  scheffen  gefraget,  wie  und  wa  und  zu  welcher  zit  der 
lenherre  sulle  sin'zinse  lieben?  haint  die  scheffen  geantwort : 
an  welcher  sit  der  lenherre  wille^  so  mach  er  dach  daran 
setzen  in  dem  hoife  und  da  ein  ainse  heben.  §.  10.  Item 
haint  die  scheffen  gewist  dem  lenherrn  das  beste  heuft,  also 
abe  ein  persone  abe  ginge  van  der  frau(wen),  das  die  frawe 
sulle  zufur  sin  usznemen,  und  darna  der  lenherre.  §.  11.  Item 
»int  die  scheffen  gefraget,  was  recht  unser  gnediger  herre  van 
Trier  der  vaigtherre  in  allen  boeszen  und  iglichem  wisetum, 
als  vurgeschiet  si,  habe?  dar  uf  haint  die  scheffen  na  berait 
(so^  ai  darüber  gchait  haint  geantwort  und  gewist,  van  den 
boisaen  haben  ai  vnrgewist  Torter  binnen  dem  cirkel  ein  hoen, 
ein  Tasa  habern  und  daran  veir  malder  haber  vaigtsrccht,  son* 
der  wa  und  an  welchem  enden  binnen  solichcm  cirkel  man 
van  des  vaigts  herren  wegen  solichs  heben  soll,  ist  zu  dieser 
zit  in  diesem  genwerdich  uffenbairen  instniment  mit  begriffen, 
umb  zweidracht  der  obg.  particn  sich  antreffen  soliche  gerech- 
tigkeit  der  honer  und  habern  begeben  hait,  bis  an  besser  er- 
cleringe  der  scheffen  darüber  zu  doen.  §.  12.  Item  sint  die 
scheffen  geAraget,  was  unseren  gnedigen  herm  van  Trier  dem 
vaigtherrn  darvan  gebüre  zu  hain,  das  er  die  miszdedigcn 
sechs  Wochen  und  dri  tage  halden  sulle  ?  daruf  haint  die 
scheffen  naist  berait  geantwort  und  gewist  ....  2).  §.  13.  Item 
hant  die  scheffen  gewist,  das  na  dem  honker  zu  schicken  und 
zu  Ionen,  sulle  der  lenherre  zwa  dcile  und  der  vaigt  das  drit- 

1)  wfliisr  wis  bd.  8,  100  aam.  l. 
S)  wsiter  wie  bd.  2,  100  aam.  2. 
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teil  geben.  §.  14.  Item  baint  die  scLeffen  gewist,  das  der 
lenhcrrn  sulle  den,  maiszen,  pont  und  sei  setzen.  §.  15...*) 
§.  16.  Item  haint  die  ächeffcn  gewist;  das  die  hober  die  uf 
des  lenlicrrn  cinszgut  sitzen  suUen  liulden  dem  Icnlierrn. 
§.  17.  Item  ist  darna  an  die  scheffen  gesonnen,  das  si  den 
bereu  rögen  willen  die  pcrsonen  die  den  herren  roi'chberlich  sin. 
daraf  dan  die  scheffen  na  berait,  si  darüber  gebait  haint,  babent 
den  lioiToii  ctlich  pcrsonen  nomclicb  geruget.  §.  18.  Item  sint 
die  scheffen  gefraget,  abc  der  lenherre  möge  amptlude  und  boden 
setzen  siinder  berait  des  vaigtsherren ?  daruf  haint  die  scheffen 
geantwort :  ja,  der  lenherr  habe  nialcht,  amptleute  und  boden 
zu  setzen  sunder  beiait  des  vaigtsherrn,  und  der  vaigtlierre 
möge  auch  amptlude  und  boden  setzen,  sine  gercchtigkeit  zu 
baatbaben.  §•  l^em  baint  die  scheffen  gewist,  dfts  der 
lenherre  sulle  die  cinse  beben  uf  einen  daeb  im  hoife,  und 
dan  usz  dem  vaigt  leberen  sin  veir'  malder,  und  haint  vorter 
die  scheffen  bernit  geheiszon,  uf  das  wie  man  den  voigt  leberea 
sulle,  durch  wen  und  wie  ferne.  §.  2U.  Item  haint  die  scheifen 
gewist,  das  die  honer  und  die  rauchhaber,  die  dem  voigt  schi- 
ncndc  si,  sulle  man  heben  umb  die  fassenacht.  §.  21.  Item 
haint  die  scheffen  gewist,  das  der  amptman,  der  die  rauch- 
haber uffaift  van  des  ^aits  wegen,  sul  die  auch  vorter  leberen 
in  dos  Taits  nutz  und  behcltnisz.  §.  23.  Und  baipt  warn  lesten 
die  obg.  scheffen  beralt  geheiszen  uf  das,  abß  der  Yaigt  einich 
eigen  fadi  ader  guter  habe  da  liegen? 

III.  1599. 

Kund  und  au  wissen  sei  iedermenneglicben  so  dies  ge- 
g^nwnrtig  offenbar  Instrument  und  scheffenweistombsbrief 
ansehen,  lesen  oder  hoeren  losen,  das  in  den  jähren  unsers 
lierrn  und  selichniaches  1599  ....  uf  freitag  nach  Martini  des 
heiligen  bischofs  tag,  welclier  war  den  zwölften  novembris 
Tingetahrlich,  umb  zehen  uhren  vur  mittag,  uf  der  pl.atzen  vnr 
an  dem  kirchhofseiszen  zu  Loszhem,  sein  ....  erschienen  die 
ersame  Wendeis  Joban,  maxmeiniscber  meier  und  hofmans, 
Michael  scholtheis  zu  Oberemmel,  beide  in  namen  des  booh> 
würdigen  in  gott  vaters  und  berxen  beiren  Reineri  von  gottes 
gnaden  abten  wolcrmelten  gotzhauss  sant  Maxmein,  der  .  edel 
und  erenvest  Joannes  Mussiell  wegen  der  Vocken  von  Heis- 
torf, Mattheis  Klock  wegen  dero  von  Kerpen,  beide  in  namen 
der  vogtei  Bubingen,  Philips  von  Bassv  wegen  der  herren 
graven  von  Nassauwe-Sarbruckcn,  als  in  namen  der  herschaft 
▼on  der  Leihen,  und  dorn  Tbeis  bofinan,  .scholtheis  zu  Losz- 
hem, wegen  unsers  gncdigstenchurfOrsten  und  herren  zu  Trier, 
als  in  namen  der  herscbaft  Bcrrcs,  vogton  wolgemclten  abts 
und  gotzhauss  s.  Maximein  eins  theils,  vor  Matheis  von  Ba- 


1)  wie  bd.  2,  100  aonu  3. 
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chm,  scheffen  daselbst»  In  namen  und  abwesen  Scbmits  Jaco- 
ben  meierst  wegen  der  herschaft  Biibiu^en  von  der  Leihen^ 
Perris  als  vogten,  Schaden  Theis  von  Loszbeim  und  Otten 

Johann  zu  Bergen,  alle  drei  scheffen  und  gericbtsman  vnrbe- 
rurten  gotzhauss  sant  Maximin  etc.,  gestalt  das  jargeding-  zu 
halten  und  alles  dasjenich  zu  thun  was  sich  derwegen  geburen 
woU.  und  haben  demnach  obgemelte  scheffen  gewiesen  und 
erstlich  erlLaot^  so  man  das  jargeding  halten  wurd,  soll  erst- 
lieh  ein  hoch  würdiger  herr  abt  zu  s.  lifaxmein  als  grund-  und 
gerichtsherr  oder  seiner  hoohwurden  und  gnaden  amptman, 
moier  oder  bcvelhaber  oben  an  sitzen,  den  stab  in  der  band 
haben  und  die  scheffen  alles  dasjenig,  so  vonnoeten,  erfragen, 
demnach  die  hericn  von  Bubingen,  folp^ends  die  herren  von 
der  Leiben  und  am  letzten  jonfrauwe  Maria  von  Berris. 

Als  nun  obgedachtcr  maxmeinischer  meier  in  namen  eines 
hochwurdigeu  herren  abts  als  rechten  grundherrens  die  ermelte 
scheffen  und  gericht  bei  iren  gethonea  eiden  und  pflichten 
erfragt  und  auszgemant,  obs  Ton  zeit  und  lag  soie  das  jarge- 
ding von  wegen  und  zu  namen  der  vurgemelfer  vier  gemeinen 
herren  zu  halten,  haben  die  scheffen  und  gerichten  berat  geno- 
men,  auszgangen  und  mit  Urlaub  wicd(er)  einkommen,  und 
demnach  erklert,  gewiesen  und  erkant,  das  es  von  tag,  zeit 
und  ubr  soie,  das  jargeding  wegen  der  vier  gemeiner  herren 
zu  besitzen  und  zu  halten. 

Er  frafft  fernors,  wer  das  jargeding  halten,  dingen  und 
benden  soll?  haben  bei  iren  gethanen  oidea  und  pflichten 
erkant  und  gewiesen:  es  soll  ein  hochwnrdigerabt  zu  s. Max- 
mein als  grundherr,  oder  diejenige  so  in  namen  irer  hoch- 
wurden und  i^naden  daselbst  erscheinen,  das  jargeding  halten 
und  benden.  welches  alles  dieser  nachfolgender  gestalt  und 
moszcn  beschicht:  „ich  thue  dem  jargeding  ban  und  frieden 
von  wegen  und  in  namen  eines  hochwurdigen  herren  abts  zu 
s.  Ifaxmein,  als  rechten  grundherren,  von  wegen  irer  hoch- 
wurden convents,  von  wegen  des  kelners,  von  wegen  der 
anderen  gemeiner  vogthern,  von  wegen  des  herren  maximini- 
sehen  amptmans,  scholtheiszen,  meiern,  scheffen  und  gerichten, 
und  von  wegen  dero  armen  hobsnian,  auch  aller  derjenic:en 
wegen  davon  es  billich  ban  und  friede  haben  und  gewinnen 
soll,  und  damit  sollen  alle  Scheltwort,  uberbracht  und  gewalt 
verbotten  sein,  die  scheffen  und  gerichten  zu  irem  stul,  den 
armen  man  zu  seiner  weisende,  das  auch  niemand  aus«  oder 
ingehe,  er  thue  es  mit  Urlaub,  und  ein  ieder  in  zucht  und 
ehren,  so  lang  bitz  der  vier  gemeiner  herren  jargeding  ge- 
halten und  alles  was  besehen  soll  geendet  sei,  stahn  und 
sitzen  bleiben,  zum  ersten,  zweiten,  dritten,  mit  recht  und 
wie  das  auch  der  schetfcn  vur  billich  und  recht  erkendt.*' 

Demnach  uf  des  bcruerten  raaximinischcn  meicrs  besehene 
auazmahnung  und  fv&^e,  wer  nun  alle  hobs-  und  dink Pflichtige 
leut  nach.gewonheit  inmfea  soll?  haben  scheffen  und  geridit 
ymmt^  g^thoAen.^idfSiQL  geyn9w^  u^i  erMpt,  das  iK>lchs.d#r 
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geriohtsbot  Bolgers  Clanw  tlmii^  solt,  weleKer  alsbald  einen 
nach  dem  anderen,  snnderlieh  die  so  an  diesem  geding  gehcs- 
rich,  eingerufen. 

Demnach  uf  besehene  frag  haben  sche£fen  und  gericht 
eine  aiiszrTiahiiiing  erkendt,  alles  dasjeaich  was  rugbar  ist  ein- 
zubringen. 

Dieweil  aber  das  p^eding  und  weistorab  sunderlich  wcit- 
leufich  und  gro&z  ist,  dasselb  uf  der  schetfen  und  gericbtea 
fleisigs  bitten  und  begcren  su  gewinnung  der  aeit  von  wert 
zu  wort  vorgelesen  worden,  sie  auch  dasselb  seines  inhalts 
durchaus  nach  gehabtem  abtrit  und  bedacht  verificiert,  becref- 
tigt,  gewiesen  und  erkant  wie  nachfolgt: 

§.  1.  Anfenglich  und  erstlich  erkennen  und  weiszen  ob- 
gemelte  schetfen  und  gericht,  das  der  gemeiner  herren  vier 
herren  aniptleut  und  bcvelhaber  mit  inen,  den  schetfen  oder 
iren  nachkommen,  sollen  alle  jars  samcntlich  uf  s.  Martcins 
abend  so  mittag,  so  die  kloeken  lauten»  sieh  vf  dem  mark  an 
Losahem  bei  einander  finden;  ob  iemand  von  in-  oder  ausa- 
wendigen  kaufleuten,  kremer  oder  ander  einicher  mosaen  ge- 
wicht, ehelen,  oder  anders  was  zu  solchem  mark  gehoerig 
behuft,  das  sie  solches  unverzüglich  bestellen  und  Heberten, 
damit  kein  seumnus  gesehen  möge.  §.  i^.  Und  haben  auch 
obgemelte  gericht  und  schetfen  erkand  und  gewiesen  mit  recht 
den  vier  gemeinen  herrn  vurgemelt  von  s.  Marteins  abend  an, 
wan  die  mittagsklock  lantet,  s.  Marteins  tag  und  den  negsten 
tag  darnoich,  bita  uf  die  zeit  wan  ^abermal  die  kloek  lautot. 
das  alle  diejenigen,  so  uf  den  mark  zu  Losahem  kommen  und  feil 
haben,  zoll  schuldig  und  pflichtich  sein  zu  geben  und  zu  vergen, 
als  nemlich  von  der  weinmoszen  scic  ein  raosz  wein,  von  der 
pintenmoszcn  ein  pint  wein,  so  wo  dieselbige  binnet  dem  be- 
zirk, so  weit  das  hochgericht  zu  Loszhem  gehet,  seszhaft  sein, 
und  auch  von  einer  karren  salz  einen  vierling  salz,  von  einer 
karren  brot  ein  brot,  von  einer  karren  fleisch  so  viel  man 
mit  ehren  heben  und  nehmen  mach,  von  dner  elenmosz  eioen 
heller,  und  von  einem  ieglichen  gnlden  acht  heller,  von  einer 
ieglichen  stet,  es  seien  kremer,  pelzcr,  seilcr,  schomacher, 
lauwer  oder  andere,  vier  heller,  nnd  was  also  von  zoll  ufge- 
nomen  und  gehaben  wurdt,  sollen  die  vier  gemeine  herren 
gleich,  einem  so  viel  als  dem  anderen,  under  sich  theilen  und 
geben,  ncmblich  einem  hochwurdigen  herren  abt  zu  s.  Maxmein 
als  grundherren  ein  viertheil  vma  den  anderen  viertheil  der 
herschaft  von  Bubingen  und  Leihen,  samenttichen  als  vogtob- 
gesohr.  gotzhauss;  und  das  ander  theil  der  herschaft  vonBerris 
und  iren  mitgetheileren,  und  das  letzt  viertheil  wem  das  mit 
recht  geburt,  und  nicht  anders.  §.  3.  Und  demnach  erkennen 
und  weiszen  auch  obgemelte  schetfen  vermitz  iren  eiden  und 
pflichten,  das  niemand  die  vurgeschr.  zeit  inwendich  und  bin- 
net dem  ban  und  bezirk  des  hocbgerichts  zu  Loszhem  sonder 
nrlaub  der  gemelter  vier  gemeiner  herren  oder  irer  amptlent 
und  bevelhaber  wein  aai^en  md  ackenken  soll,  alles  tinder 
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der  bossen  und  straf  nach  erkandnus  der  schefFen  und  gencli- 
ten.  §.  4.  Ferner  erkennen  und  weisen  Turgeschr.  scneiFen 
mit  recht,  das  alles,  so  sich  under  und  binnet  obgcmcltcr  zeit 
in  dem  hochgcricht  zu  Loäzhom  so  weit  und  breit  begebe  und 
sudragen  wurdt,  an  hoch  und  nieder  gericht,  schelten,  ge- 
schrei,  blodige  wunden,  boszen,  wie  und  was  maszen  und 
gestalt  das  geschd,  nichts  auszgenomcn ,  davon  sollen  -ynd 
mögen  die  gemeine  herren  vurgeschr.  sonder  icmand  indrach, 
▼erhiuderung  oder  gcgenredc  richten,  ordinieren  oder  hand- 
haben>  boszen,  strafen  und  den  nutz  davon  nehmen,  holen  und 
theilcn,  alles  inwendie^  und  binnet  dem  ob^omelten  hoch^e- 
richt.  §.  ö.  Fort  mehr  sollen  und  raoegen  die  obgemelte  vier 
gemeine  herren  den  cost,  so  sie  in  bemelter  zeit  mit  iren  ampt- 
Icuten,  bevelhabcren,  scheft'en  und  hotten  verzcrcn,  von  allem 
genosz,  zoll,  bosze  und  anders  bezahlen  und  endlich  vernugen. 
und  were  alsdan,  so  die  costea  in  obgeschr.  moszon  und  ge- 
stalt besalt  und  vernugt  sein,  etwas  u brich,  sollen  solches  ob' 
gescbr.  vier  gemeiner  herren  gleich  in  vier  theil  le^en  und 
theilen,  und  irer  icgiicher  sein  gebur,  als  nemblich  sein  vier- 
theil, nehmen,  und  ob  die  gemelte  vier  gemeine  herren  nicht 

fnug  hotten  von  dem  zoll  und  anderem  genosz  und  gefellen, 
en  Unkosten  und  ufgangene  zehrung  zu  bezahlen,  so  sollen 
sie  alle  vier,  einer  so  viel  als  der  ander,  damit  der  erwaxener 
uncost  vernugt  und  nach  gebuer  bezahlt  Averde,  zulegen  und 
beisteuren.  §.  6.  Und  were  sach,  das  die  obgemelte  vier  ge- 
meine herren  oder  ihre  amptleut  nit  alle  Tier  au  Turgemelter 
moszen  zu  der  gemcitcn  zeit  zu  Loszhem  weren  und  jargeding 
helfen  halten^  und  die  freiheit  des  obgemelten  marks  nitliullen 
handhaben,  sonder-  einer  oder  zwei  oder  drei,  mag  allein  und 
mögen  alle  gerechtigkeit  des  marks  obengenant  ufheben  und 
genieszen  und  die  cost  darvon  in  vurgemelter  maszen  usz- 
richtcü.  und  so  die  cost  bezalt  ist,  were  dan  etwas  u brich, 
mögen  und  sollen  dieselbige  so  das  obgemelt  iargeding  ge- 
halten haben  under  sich  theilen,  nehmen  und  allein  behalten 
und  den  anderen,  iren  mitgemeinerny  davon  gar  nichts  geben 
noch  mittheilen,  desgleichen,  were  auch  etwas  gebrechens 
und  mangels,  den  uncosten  zu  bezahlen,  so  sollen  dieselbigen 
die  da  weren  und  das  jargeding-  gehalten  betten  und  den  mark 
gehut,  es  weren  die  herren  selbst  oder  ire  amptleut,  sonder 
hulf  oder  entgcltnus  derjenigen  so  nit  da  wercu,  dieweil  sie 
nit  mit  gössen  noch  nossen  haben,  das  ubrich  so  noch  an  dem 
costen  und  zehrung  manglet  an  stund  vernngen  und  entrich- 
ten und  wie  von  alters  gewonlich  bezahlen,  alles  nach  besage 
und  erkandnus  obgemelter  scheffen  und  gerichten.  §.  7.  Und 
haben  noch  mehr  die  obg.  scheffen  und  gericht  mit  recht  und 
urkund  gewiesen  und  erkand,  ob  sach  were,  das  etwas  handels 
sich  binnet  der  obgemelten  zeit  in  cinichem  jar  begebe,  es 
were  von  zoll  zu  verhalten,  gewald  oder  andere  sachen  so 
sträflich  weren,  und  alt  binnet  derselbigen  zeit  den  gemelten 
▼ier  herrea  oaer-  iren  ampUeuten  Turbraeht  und  Torkunde* 
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verc  worden,  und  doch  dara«di  über  kurz  oder  lang  gewahr 
inird,  dieselbi^^on  so  solches  gethan  hetten  mögen  die  obge- 
melte  vier  gemeine  herren  oder  ire  amptleut  und  bcvelhaber 
durch  irc  betten,  denen  oder  die  dieselbigen  beschicken,  ab- 
zutragen ;  und  ob  der  abtrag  uit  beschege,  mögen  die  obg. 
vier  gemeine  herren  oder  von  iretwegen  ire  amptleut  und  be* 
Yelbdber  den  oder  dieaelbige,  die  als  wie  oben  geschrieben 
boszfelHg  werden,  wo  sie  oie  uf  dem  iren  fanden,  darnmb 
ahnwerden  und  des  so  sie  verbrochen  und  hinweg  gefoert 
oder  genomcn  betten  abtiach  und  bczahlung  zu  thun,  oder 
aber,  so  dersclbiger  oder  diesclbigc  darnach  wieder  uf  die 
ob^enante  zeit  zu  dem  mark  zu  Loszherc  ijuemen,  mögen  die 
obg.  herren  oder  ire  amptleut  und  bcvelhaber  bie  mit  recht 
ahnwerdou;  und  antasten  und  darzu  halten,  abtrach  und  be- 
Zahlung  lu  thnn,  alles  nach  erkandnus  der  soheifen  und  go- 
richtcn.  §.  8.  AnderwXrts  weist  und  erkent  obgemelter  scheffen 
bei  seinem  gethonen  eid,  were  es  saohe,  das  einiger  geschwor- 
ner  bot  der  vurgemelter  gemeiner  herrentlicber  Sachen,  so 
sieh  in  obgemelter  moszen  in  dem  hochgericht  zu  Loszhem 
und  binnet  der  obgemelteu  zeit  begeben  hetten,  die  ime  kun- 
dich  weren,  und  doch  verhielte,  und  nicht  zur  selben  anzeigte, 
der  soll  das  den  obgemelten  vier  gemeinen  herren  oder  iron 
amptleuten  mit  gnaden  oder  recht,  alles  nach  erkandnus  obge- 
melter scheffen  und  gericht,  abdragen  und  mit  boszen  gestraft 
werden.  9.  Und  erkennen  auch  obgemelte  schefran  und 
gericht  mit  recht,  das  die  obg.  gemeine  herren  die  vurgesclirie- 
bene  Freiheit,  uhung  und  gebrauch  inwendig  und  binnet  dein 
gernclten  hocligericht  zu  Loszhem  uf  die  ehegenante  zeit  der 
zwcn  tag  haben  und  sich  dero  gebrauchen,  so  sollen  sie  und 
seind  schuldig  den  mark  daselbst  zu  Loszhem  die  gemcite  zeit 
auszsufreien  und  alle  diejenigen,  so  inen  zoll  geben»  vur  ge- 
wald  und  bei  recht  zu  schirmen  und  zu  handhaben.  §.  10. 
Zum  andren  theil  erkennen  und  weisen  auch  obgemelte  schef- 
fen und  gericht  mit  recht,  das  die  vurgemelte  gemeine  herren 
oder  ire  amptleut  sollen  und  mögen  den  hotten  fragen,  ob 
durch  iemand  zu  wcrender  freihcit  einicher  gewald,  frevel 
oder  uberbruch  gcthon  oder  gesehen  were,  und  ob  sonst  alles 
wie  gewönlich  besehen  und  gehandlet?  §.  11.  Und  haben  auch 
obgemelte  scheffen  und  gericht  mit  recht  bei  gethanen  eiden 
und  pflichten  gewiesen  und  erkant,  und  den  wald  genant  ban- 
holz  zu  Loszhem  gelegen  getheilt,  als  nemblich  und  zum  ersten 
jdem  wolgemelten  hochwurdigen  herren  abt  zu  s.  Max  mein 
seiner  hochwurden  gotzhauss  wegen  als  grundherrn  ein  vier- 
tetheil  desselbigen  walds,  das  ander  viertheil  der  herschaft 
von  der  Leihen  und  Bubingen  obg.  als  vogtherreu  angemosten 
gotzhauss  zu  s.  Maxmein,  das  ander  viertheil  darnach  der  her« 
Schaft  von  Beriis  und  iren  mitgetheilerny  das  letzte  viertheil 
denen  es  eigent  und  gehurt^  auch  mit  rocht  zustehet  §^  12. 
Demnach  erkennen  und  weiszcn  obgemelte  scheffen  und  ge- 
ricjiten  bei  und  vernit«  iren  eiden  andpäichteii  i^it  recht  aUß 
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und  iede  Melien,  die  sich  In  dem  Tnrgemelt^n  wald  gnant 
banbols  durch  das  ganz  jar  begeben  und  zudragen  yrordt,  auch 
alle  nttti  und  gefeu  dea  obgcmclten  walds,  es  aei  von  hola- 
hauwen,  von  ecker,  von  beienfund  und  anders,  grosz  odcp 
klein,  vrcnich  oder  viel,  samentlich  zu  handlcn  und  irer  iegllch 
nach  seinem  antheil  zu  ^enieszen,  und  niemand  anders  in 
gleicher  moszcn.  §.  13.  Und  haben  auch  obgcmelte  gerieht 
und  scheffen  vcrmitz  gethonem  eid  erkant  und  gewiesen,  were 
aache,  daa  der  obgemclt  wald  ecker  bett,  ao  mögen  die  ge- 
meine leut  zu  Loszbem  Ire  acbwein  uf  a.  Brixiustag  vur  die 
zeun  zu  Loazhem  d  reiben,  und  ao  die  obg.  ach  wein  aladan 
in  den  viirg.  wald  laufen  und  gehen  wurden,  dermoszcn  das 
sie  des  eckers  gcnieszen  und  denen  essen  wurden,  so  sollen 
die  obgemeltc  leut  zu  Loszbem  sehn Ul ig  und  ptlichtig  sein 
den  vier  herrn  den  uehnic  nach  erkandnus  der  schetfen  zu 
geben  lind  zu  vernugen.  und  so  der  obg.  gemeiner  leut  schwein 
nicht  in  den  wald  und  in  moazen  vurgemelt  laufen  wUrden, 
alsdan  sein  aie  keinen  debme  schuldig  zu  geben.  §.  14.  Dem- 
nach haben  auch  obgemelle  gericht  und  acheffen  mit  recht 
erkant  und  gewiesen  den  vier  gemeinen  horren  vurgemelt  auch 
durch  das  gnnz  jar  alle  und  iede  zeit  nf  der  platzen  vur  der 
kirchen  zu  Loszhem  bei  dem  gerembs  einen  gemeinen  mark, 
von  aller  pfennigswert  so  daselbst  hien  komen  mag  zoll  zu 
heben ;  und  ob  sich  uf  der  platzen  etwas  mit  Worten  oder 
werken  begeben  und  audra^^en  wOrdt,  es  treffe  und  lange 
waran  ea  wolt^  das  sollen  die  gemeine  herrn  oder  ire  amptleut 
zu  bosz  und  zu  straffen  macht  haben,  und  niemand  anders. 
§.  15.  Und  were  saclie,  das  iemand  unkauf  von  brod  dahein 
feil  brachte,  das  mögen  die  obgemeltc  vier  geraeine  hern  durch 
sich  selbst  oder  ire  nnintleut  zerschneiden  und  den  armen 
leuten  ausztheilen,  und  cfas  so  dick  und  manchmol  thun,  bitz 
uf  die  zeit  die  kauf  leut  oder  verkcufer  feilen  kauf  bringen 
und  geben.  §.  16.  Erkennen  und  weisen  auch  ob^.  acheffen 
und  gericht,  aas  die  vier  gemeine  herrn  inen  alle  jars  zu  be- 
atimpter  zeit,  so  lang  die  frciheit  obgemelten  marks  Loszhem 
wehret,  die  cost  zu  geben  schuldig  und  pflichtijr,  und  d-asselb 
haben  sie  von  iren  vnrfahren  scheffen  verstanden  und  empfan- 
gen, und  das  auch  von  iren  vnrfahren  scheffen  an  sie  bracht 
und  komen.  §,  17.  Demnach  erkennen  und  weisen  auch  obge- 
dacbte  scheffen  und  gericht  vermitz  iren  eiden  und  pflichten 
einem  hochwilrdigen  herrn  abten  zu  a.  Maxmein  Tur  einen 
rechten  gruud-  und  gerichtaherrn  uf  und  in  allen  erbschaften 
der  zins-  und  medombgaeter,  es  seien  biisch  oder  wSid,  binnet 
und  bauazen  dem  ban  und  gericht  zu  Loszhem  gelegen,  dem 
obg.  hochwürdigen  herren  abt  und  gotzhnus  zugeha'rig,  nichts 
davon  aiiszgenomcn.  §.  18.  Und  cikennen  auch  mit  recht  ob- 

femeltc  scheffen,  es  hab  ermeltcr  herr  abt  von  seines  gotts- 
atiaa  wegen  als  ein  rechter  grucdherr  die  scheffen  und  gericht 
zu  machen  und  an  entmachen.  aach  setzen  und  zu  entaetaen, 
und  aienntfid  attdera.  f.  19.  Enennen  auch  obgemelte  acheffen 
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und  gericht  einen  hochwerdigen  herrn  abt  zu  s.  Maxmein  als 

einen  rechten  grund-  und  j^erichtherrn  zu,  alle  und  eins  ieg- 
lichen  jars  fünf  malter  frucht  alter  moszen,  alles  halb  körn 
lind  halb  habcr  griindzins,  und  asu  iegüchera  fas  oder  vierzel 
frucht  alle  jars  ein  hün  oder  vier  pfcnning  der  kleinster  mun* 
zen,  wie  in  dem  stift  Trier  genge  nnd  gebe  seie.  §.  20.  Und 
erkennen  darnach  mit  rech das  man  aller  zinsgutcr  des  obgen. 
gotzhauss  8.  Maxmein,  so  zu  Loszhem  gelegen,  vur  des  obg. 
gotzhauss  meiern  und  scheifen  ausz-  und  ingehen,  ubergeben 
und  emphahcn  solt,  und  niemand  anders.  §.  2l.  Erkennen  und 
weiszcn  auch  obg.  schctfen  vcrmitz  und  bei  Iren  gethonen 
eiden  und  pflichten,  wcre  sach,  das  mau  marken  und  andere 
kcnd;<:cichen  iu  obgemeltem  s.  Maxmcius  gruudzins  und  nie- 
dombgneteren  zu  setzen  von  noeten  hett,  so  dick  and  oft  sich 
solches  begeben  nnd  aud ragen  wnrdt,  ob  man  auch  mit  ande* 
ren  an8toszei*n  des  obgemelten  gotzhnuss  zinsguetern,  marken 
und  zeichen  zu  setzen  behuft,  aas  soll  alles  durch  ob^.  hoch- 
wurdigen  herrn  abt  als  grundhcrrn,  meiern  und  gericht  zu 
Loszhem  besehen,  und  nicht  durch  andere.  §.  22.  Abermals 
haben  obgemelten  hochwurdigen  herrn  abts  scheffcn  und  ge- 
richt mit  recht  gewiesen,  das  alles  dasjeuieh,  das  uf  obgemelten 
herrn  abts  grundzins  und  medombgUttem  durch  das  ganz  jar 
richtlich  gehandlct  musz  werden,  ea  sei  umb  schold,  erbschaft, 
gereide  undungereide  guetcr,  Scheltwort,  kumber,  boszen  oder 
anders,  wie  das  were,  soll  alles  vur  und  durch  des  obgemelten 
gotzhauss  schefl'cn  und  gericht  zu  Loszhem  und  keinen  anderen 
vertlicdingt  noch  vereuszert  werden,  als  recht  ist.  §.  23.  Fei  ner 
erkennen  und  weisen  auch  obgemelte  scheifen  und  gericht,  ob 
sich  über  kurz  oder  lang  begeben  und  zudragen  wurd,  das 
des  obg.  hochwurdigen  herrn  abts  als  grundherren  meier  zu 
Loszhem  etwas  richtlichs  oder  anders  zu  handelen  betten,  es 
beruert  was  es  wolt,  und  er  dasselb  sonder  hulf  nit  handhaben 
möcht  noch  kunt,  alsdan  soll  und  mach  er  der  obgemelten 
vogtcn  meier  zu  Loszhem  anruffen,  so  ime  beistand  und  hulf 
thun  seit,  und  solche  Sachen,  so  vurhandeii  w^eren,  mit  recht 
handhaben  helfen,  und  uf  solch  gesinnen  und  begeren  an  stund 
dem  grundherren  und  seinem  meier  gehorsamb  sein  und  die 
Sachen  drumb  er  ersucht  wcrd  handhaben  nnd  handien  helfen, 
uf  das  der  grundherr  und  auch  die  vogt  obgemelter  ircr  ge- 
rechtigkeit  und  herlichkeit  unverlustigct  werden.  §.  24.  Und 
weisen  auch  gcmelte  scheftVn  und  gericht,  das  eins  obgemeUcn 
hcrin  abts  meier  soll  und  möge  gerichtstage,  die  zinsguctcr 
und  alles  dasjcnich  so  sich  drufin  obgemelter  moszen  begeben 
wurdt  berucrend  und  anlangende  sonder  der  obg.  vogtmeier 
besitzen  und  halten,  und  so  wanne  er,  der  vogt,  meiere  behuft 
und  Tonnoten  hat,  soll  er  ime  lassen  verkündigen,  dann  soll 
der  vogtmeier  ohne  einicho  seumnns  bereit  sein  als  obgemelt. 
§.  25.  Demnach  weisen  und  erkennen  obg.  scheffen  und  ge- 
rieht,  das  die  obg.  vogt  haben  keine  pfanuschaft  oder  gerieht 
zu  thun  uf  gedachten  eins  hochwürdigen  herrn  abts  grund- 
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und  aiasgaeteren  au  Losshem  gelegen,  dan  was  inea  den  vog- 

ten  dero  Bregen  mangelt,  es  seie  umb  rente,  gulte  und  anders, 
das  sollen  sie  mit  eins  hocliwurdigen  herrn  abts  als  gnind- 
herrn  zu  Loszhera  schefien  und  gericht  thun,  und  nit  anders, 
und  ob  des  vurgcnentcn  herrn  abts  als  grundherrn  meier  und 
gerichten  das  zu  tbuu  zu  schwach  wcren  sollen,  alsdan  die 
▼o^therrn  oder  ire  meler  uf  gesinnen  obgemelten  gmndherrn 
meiers  und  richters  denselbigen  allen  möglichen  beistand  thun, 
damit  alle  ding  nach  recht  und  notdurft  auszgericht  und  ge- 
handhabt werden  möcht.  §.  26.  Demnach  auch  vurgemelte 
schefFen  und  gericht  mit  recht  dem  obg.  hochwiircligen  herrn 
abt  als  grundherrn  allein  zugewiesen  und  zuerkant  alle  und 
iede  die  mit  raucli,  feur  una  flammen  uf  des  obgemelten  s. 
Maxmeins  gotzhaus  zinsguetern  sitzen,  schuldig  seint,  so  sie 
sterben  und  tods  halben  abgehen,  einchurmut  oder  besthaubt 
dem  obg.  bochwurdigen  herrn  abt,  seinem  gotahausa,  und  nie- 
mand anders  zu  geben  und  zu  vcrnugen,  wie  das  auLosahem 
recht  und  gewonheit.  §.  27.  Ferner  erkennen  und  besagen 
obg.  scheffen  und  geriebt  mit  recht,  so  wannehc  das  ganz  jar 
uf  den  ermelten  zinsguetern  wein  ufzuthun  were,  und  auch 
ob  weinseic,  eleu,  gewicht  und  anders  notich  sein  wurd,  das- 
selb  soll  durch  eines  hochwurdigcn  herrn  abts  zu  s.  Maxmein 
meiern  besehen,  geliebert  und  gethon  werden,  und  niemand 
anders,  alles  wie  von  alters.  §.  28.  Erderen  ferner  obge* 
melte  scheren  mit  recht,  das  alle  nuts  und  gefell  der  einem 
hochwurdigcn  herrn  abt  und  gotzhausz  s.  Maxmein  als  ein 

frundherr  oder  seiner  hochwurden  gotzhauss  wegen  durch  ^ 
as  ganz  jar  uf  den  vnrgemelten  seines  gotzhauss  zinsguetern 
mit  recht  dienen,  scheinen  und  fallen  macht,  es  were  ansat- 
zung  der  zinsgueter  von  marken  recht,  von  boszeu,  von  bru- 
chen  und  misabrauchung,  von  weinseie  und  eleu,  von  gewicht  • 
oder  anderem,  wie  das  queme  und  sich  begeben  moscnt,  das- 
selbig  pflege  aes  ehegemelten  hochwurdigen  herrn  abts  meier 
zur  zeit  nach  hcrkomen  und  ubung  den  vurgemeltcn  vögten 
angemosten  gotzhauss  oder  in  irem  namen  irem  moier  zu  Losz- 
hem  halb  zu  vcrnugen  und  zu  lieberen,  auszgenomcn  von  den 
gruudzinsen  und  bcsthaupteren  obgemelt,  die  gedachten  herrn 
abt  allein  zugchtjerich,  alles  in  moszen  obgemelt.  §.  29.  Und 
abermola  erkennen  und  weisen  obr.  seheoen  und  gericht  yer« 
mitz  gethonen  eiden  den  obgemeßen  vo^therren  uf  des  ge- 
dachten gottshauss  grundzinsgueteren  mit  recht  zu,  das  alle 
diejenige  so  uf  denselbigen  zinsguetern  mit  rauch,  feuer  und 
flammen  gesessen  sein,  alle  sament  und  ein  ieglicher,  alle  jars 
dem  vurgcmelten  herrn  abt  und  gotzhauszvogten  ein  fasz  rauch- 
baber  und  ein  rauchhön,  und  darzu  ein  fasnnchtslion  zu  geben 
and  zu  bczalen  schuldig  und  pilichtig.  §.  30.  Und-  erkennen 
noch  mehr  obg.  seheffen  und  gericht  dem  vielgedachton  herrn 
abt  und  gotzhausz  zu  und  allein  zugehoerich  etlicher  guter, 
heuser  und  ander  erb  binnet  und  bausend  Loszhem  gelegen^ 
genant  die  freie  abteigutter;  und  was  sieh  daruf  das  gsnz  jar 
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begebe,  fallen  oder  dienen  mach,  es  were  Tön  hohen,  niedern, 
groazen  oder  kleinen  boszcn,  von  wein  nfznthnn,  weineeie, 
ewicht,  eholen  und  was  daruf  zu  richten,  sn  straffen,  zu  hand- 

aben,  zu  gcnieszen,  zu  bestellen  und  zu  regieren  vonnoeten 
sein  wurdt,  nichts  anszgonomen^  das  sollen  und  mögen  eins 
hochwnrdigon  herrn  abts  und  gotzbaiiss  obg.  amptman  und 
bevelhaber  von  des  angeniosten  gotzhauss  wogen,  sonder  der 
ob^.  vogton  oder  iemands  von  ireat wegen  Verhinderung  oder 
einiche  gegenrede  thnn^  und  zu  thun  ganz  macht  und  ^ewalt 
haben,  und  sollen  die  obg.  yogt  daran  kein  gerechtigkeit,  we- 
nich  oder  viel,  in  keine  weisz  haben.  §.  31.  Und  erkennen 
noch  mehr  obg.  scheffen  einem  hochwurdigcn  berrn  abt  und 
gotzhausz  a.  Maxnipin  als  grnndhorrn  zu  Loszhom  uf  sei- 
nem griiiul  und  freien  abteigutoin  groszen  und  kleinen 
zelieiidcn  zu  nchnien  und  zu  holen.  §.  32.  Gleicher  welsz  und 
gostalt  erkennen  und  weiszen  obg.  scheffen  und  gericht  des 
Turgemelten  gotzhauss  vogten  zu  ire  frei  vogteiguter  binnet 
und  inwendig  Loszhem  gelegen,  daruf  obg.  herr  abt  und  gotz- 
hausz noch  niemand  anders  keine  gorochtigkeit  habe,  dan  die 
vogt  allein  in  aller  raoszen  und  gleich  auch  wie  obg.  herrn 
abt  und  gotzhausz  die  frei  abtciguttei-  zugewiesen  sein.  §.  33. 
Erkennen  und  weisen  auch  obg.  scheffen  und  gericht,  das  ein 
hochwurdiger  herr  abt  zu  s.  Maxmein  als  grundherr  zu  Losz- 
hem  und  des  obg.  s.  Max  mein  gotzhauss  vogt  die  von  Bübingen 
und  von  der  Leiben  haben  durch  das  ganz  jar  macht,  was 
sich  uf  dem  irem  binnet  dem  hoehgcricht  zu  Loszbcm  gelegen 
begeben  wnrdt,  es  langt  und  treffe  an  hoch  oder  nieder  gericht, 
wenig  oder  viel,  grosz  oder  klein,  fischerei,  jagerei,  fond  oder 
pront,  so  was  sich  dan  derowegen  machen  und  begeben  wurdt, 
zu  thun,  zu  handhaben,  zu  regieren^  zu  straffen  und  zu  schaf- 
fen, auch  zu  gcnieszen  und  zu  boszen  eignet  und  geburt,  ganz 
nichts  auäzgcnomen,  das  sollen  obg.  herr  abt  zu  s.  Maxmein 
als  ein  grundherr  und  die  vurg.  vogt  oder  ire  amptleut  und 
bevelhaber  in  aller  form,  masz  und  gestalt  als  vurgemelt  hand- 
haben, genieszen  und  gebrauchen,  ohne  einiche  Verhinderung 
iemands. 

HOCHQERIOIITSW£ISTHUM  ZU  IRSCH,  COHLINGEN, 

HOCKWEILER «). 

1658. 

Irisch,  Ooerlingea  und  Hookweilre  ist  eine  gemeind,  und 
unser  gn.  h.  ist  an .  denselblgen  orten  der  landfürst  und  hohe- 
gerichtsherr.  dan  disse  drei  dorfer  geboren  in  das  hohegericht 


1)  sämtlich  ssö.  von  Trier,  dies  Irsch  (vgl.  bd.  2,  294  wo  nur  die 
läge  nicht  ganz  richtig  angegeben)  ist  verschiedcm  von  dem  bei  Saarburg 
(s.  488).  nach  gleichzeitiger  aufseichnang. 
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TO  Waliraoli  ^)  nnd  mttssen  einen  eendher  In  d^s  hohegerieht 

geben,  zu  deme  miissca  disse  drei  dorfer...  bei  dem  meier 
zu  Waitracli  ieder  seit  horten  (I.  rügen),  was  Scheltwort,  bin* 

t\s;e  wunden  und  andics  bolaagt  so  dem  hohengericht  anhen- 
gigli  ist,  das  alles  wirdt  gen  Vvaltrach  gelragen  und  nicht  zu 
Irsch  genieget.  allein  das  die  scherten  zu  Irsch  das  uberachern 
und  ubei  mehen  in  des  apts  jaergedingeu ....  und  was  in  sol- 
chen jaergedingen  goruegt,  wirdt  allein  mit  aehen  schlechter 
albus  gebueszet  und  der  apt  su  sanet  Mirtin  ist  Togt  and 
grundfi err  in  den  vorgenanten  dreien  dorfern. 

AUS  DEM  8CH0EFFENWEISTHÜM  ZU 
SCHILLINGEN  <). 

1526. 

§.  1.  Als  von  we^en  des  doenicapitels  angefangen  und  zu 
den  scheffen  und  gericht  gesprochen:  ;,ire  schcfFen,  wie  sali 
man  das  jairgedinge  anfahen,  dat  das  jairgcdinge  gehalden 
und  dem  heru  sine  gerechtikeit  gewist  und  erkant,  wie  wit 
und  breit,  moege  werden,  und  abe  es  zit  von  jair,  tag  und 
ure  si,  das  jairgedinge  au  halten?^  haben  die  sche£Pen  und 
gerichte  einmundich  gesprochen  „ja".  §.  2.  Halt  als  do  ge- 
nanter nieister  Gerhart  Fistaill  den  scheft'cn  gefragt,  wie  er 
forters  suUe  doin?  hait  der  scheÖ'en  gesaigten:  „her  richter, 
ire  sult  den  scheffen  usz  heischen  gain,  und  zwene  uuwe  bo- 
ten machen,  welche  dem  penaioaarieahern  zugloben  truwe 
und  holt  zu  sin,  ire  botschaften  zum  besten  und  getruweligsten, 
dar  TO  si  geschickt  werden,  zu  doin^.  welchs  auch  also  be- 
scheenund  dem  pensionarienhem  (so)  die  zit  TO  gegenwirtig  ge- 
sessen hantgloebd  gedain ,  dem  also  nahe  zu  kommen,  ire 
dienste  und  botschaftc  gctruwelichen  zu  werben  und  zu  doin. 
§.  3.  Hait  abermals  genanter  Fistaill  als  richter  obgenanten 
hern  Diederichs  chorbischofs  etc.  forters  den  scheffen  gefragt, 
wie  man  witers  handeln  suUe?  haint  die  scheffen  durch  einen 
iren  mitgenoessen  scheffen  sagen  laissen,  man  solle  der 
meinen  der  pharren  Schelingen  zu  dem  jairgedinge  gehoerich 
inne  roiffen,  abe  si  alle  crschinen,  als  sich  zu  solichem  jairge- 
dinge billich  zimpt  und  geburende  si.  §.  4.  Zum  zweiten  aen 
scheffen  bi  iren  eiden  beladen,  zu  sagen  wie  man  sullc  forters 
handeln  ?  haben  si  durch  einen  iren  mitgenoissen  scheffen 
loisscn  sagen,  man  suUe  bann  und  frid  gebieten,  esz  suUe 
nemans  usz  noch  inoe  gain  sonder  erlauf  des  pensionarienhem 
zur  zit  ader  siner  wirden  scholtes  ader  richters.  §.  5.  Fortera 


1)  Watdraoh  an  der  Ruwer.   Tgl.  bd.  8,  796. 

2)  im  sogen.  Oibarger  Hoehvalo,  onweit  der  Bawen|iislleii.  Tgl.  bd. 

2,  122. 
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hait  genanter  meister  Gerhart  Fistaill  witers  den  scheffen  usz- 
gemaenten,  sich  zu  beraiten  und  die  gerechtickeit  eins  pcnsio- 
narienlicrn,  wie  wit  und  breit  die  gehe,  zu  wisen;  weichea 
also  beichen  (joiRt  die  grenzbeschreibungj.  §.  6.  Item  fort  mehe 
haben  die  scheffen  ge wisen  die  gerechtickeit  den  hern  vom 
doeiDy  binnent  dem  gesirk  gebot  und  verbot,  den  fisch  inne 
dem  Wasser^  den  vogel  in  der  loft  und  das  wild  in  den  wel* 
den  etc.  §  7.  Item  haben  die  sclicffen  forters  gowisen,  wer 
es  sach  das  ein  mensch  den  doit  veidi(Mit  hett,  so  wie  das 
queme  iiber  buoch  und  hals  und  lialsg-ebeino,  sullon  die  hern 
vom  doeme  ader  ein  peusionarienherr  (so)  die  zit  da  werc  iine 
recht  dein,  inne  die  erde  und  iif  die  erde,  waer  nahe  der 
mensch  solichs  verdient  bftit  §.  8.  Item,  haint  si  einen 
menschen  zu  erd renken,  suUen  si  so  fttl  wassers  finden  an 
dem  bruoncn  broich,  das  si  ine  erdrenken  künden.  §.  9. 
Item  wist  der  scheffen  auch  eim  doemcapitel  oder  eim 
hern  von  des  capitels  wegen  (so)  die  zit  da  werc,  der  moege, 
so  er  soliclis  noit  habe,  binnent  dem  gezirk  tischen,  ja<^'en  und 
anders  sich  wie  von  alters  sonder  imans  inrede  gebruichen 
und  genicscn.  §.  10.  Item  die  froenen  die  zu  diesem  huisz 
ader  boerge  gehoerich  sint,  esa  si  mit  garnfoeren,  mit  holz- 
Airen  ader  andere  eewoenliche  froenen,  was  der  noit  ist,  ist 
der  arme  man  schuidich  su  doin;  und  darumb  er  das  schul« 
dig  ist  zu  doin,  so  ist  man  iine  herwidder  zimlich  kost  zu 
geben.  ^.  11.  Item  fort  inehe  wist  der  scherten  die  t'riheit 
des  huiss  adei'  boi-ge,  wie  wit  und  breit  die  geit,  were  saeh 
das  ein  man  iif  und  leben  venn.ieht  liette,  leuft  er  in  das 
hiüsz  ader  borg  und  soicht  friheit,  und  heit  sich  auch  dar- 
nach, so  sali  er  drie  tage  und  sesz  wochen  dribe  schöbe 
buiszent  allen  muren  des  huiszes  oder  borge  gefrit  sin.  und 
so  die  zit  umbe  were,  kann  der  misztedich  mensch  widrumb 
dri  schrit  usz  der  friheit  kommen,  und  die  friheit  widder 
soicht,  hait  er  herwidder  die  dri  tage  und  sesz  wochen,  und 
eult,  also  dick  er  das  gethf)in  kan.  gefriheit  sin  [sali]  §.  12. 
Item,  werc  auch  sach,  dasein  mensch  hanttedich  mit  streichen 
ader  anders  in  dem  huisz  ader  bürge  und  innc  der  friheit 
erfonden  wurde,  wil  alsdan  ein  her  zur  zit,  heischt  ime  kein 
andere  boesz,  dan  die  hand  da  er  mit  verbrochen  und  gehan* 
delt  bait.  §.  13.  Item,  were  anch  sach,  das  ein  scheffen  ader 
rache  inne  den  gerichten  ader  sfole  breschaftige  were,  suHen 
die  scheffen  mit  wissen  und  willen  eins  hern  daselbst  einen 
andern  kiesen  und  erwelen,  und  so  derselbe  mit  wissen  und 
willen  eins  pensionarienhern  erweiten  und  erkoesten  were 
ader  ist,  sali  der  nuwe  erwielten  scheffen  von  stont  ain  mit 
tempt  den  andern  scheffen  inne  die  kirch  gain  und  einen 
eid  für  dem  hohen  altair  doin  und  die  finger  uf  ^die  heiligen 
legen  und  ein  eid  schweren  zu  gott  und  den  heiligen,  dem 
guten  hern  sent  Peter,  dem  capiteTund  eirae  pensionarienhern 
(so)  die  zit  da  were  oder  weren  getruwe  und  holt  zu  sin. 
und  so  er  alädan  öüiichen  eid  getain   bait,  sali  er  dem  oder 
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den  pensioiuurieahern  (so)  die  zit  da  weren  ader  eime  ande^ 
reo  Ton  irent  wegeo  handgloibd  doin,  deine  aUo  nahe  au 
komen.    derglichen  die  bottcn  auch  mit  deme  eid  und  haad- 

gloibdcn  zu  verhaften  also  zu  halten. 

Soliche  obgcnantcn  wistiiru  haint  die  schetrcn  alle  sament 
und  eiiimudich  bejaitzten  und  von  alters  her  uszgeoebten  und 
gebruchten  u.  s.  w. 

AUS  DEM  W.  DES  EEGHTS  DES  KLEINEN  ZEHNTEN 
FUER  DIE  PFARRKIRCHE  Zü  SCHILLINGEN. 

1506.  : 

Besonder  m  rechter  wissenheit  und  mit  gutem  wailbe- 
daichtem  meide  und  mit  erlicher  <>:ctbanen  gloebden  »ich  ver- 
sprechen und  vorhoischen,  nu  forters  zu  ewigen  zukunftiircn 
tagen,  sonder  ciniches  menschen  indrach  oder  widderredde,  alle- 
jerlichs  den  wirdigon.  durclilnclitigon.  waiigobornen  und  cdclcn 
herreu  probst,  Ueciien  und  capittel  der  hohen  doeuikirchen 
zu  Trier  ader  den  pensionarien  der  pensionen  vorgenant, 
pbarren  von  Schelingen,  zur  Sachen  genanter  trieraoher  kir* 
eben,  den  kleinen  zenden,  mit  na  tuen  heuwc,  flaesz,  haenf, 
lemmerger,  ferkelger  und  ander  allerlei  gediers  und  von  allen 
andern  sunderlichen  dingen  usz  der  erden  waessende  und 
komendc  under  dem  namon  des  kleinen  zendes  vcrhatfen, 
sonder  einichen  abbroich,  ganz  und  volienkoemelichen  bezalen, 
liebern  und  oberantworten  etc. 

HEKMESKEiL  »). 
L   16.  jb. 

§.  1.  In  diesem  weisthumb  und  beairk  weisen  und  er- 
kennen wir  scheffen  zu  Hernianskeell  u.  gn.  h.  von  Trier  fund 
nnd  groind  (L  prund),  zuck  und  pflück,  grund,  boden,  bäum 
und  bann  und  alle  grundgerechtigkeit  und  zngebüre,  zn 
flachen,  zu  jagen,  zu  hau  wen  (I.  hagen),  auch  den  wald  ge- 
nant Bisztbumb  allein  zuc,  auch  so  frei  das  niemands  keine 
wildstangp  nicht  darin  hätt  zu  hauwen  sonder  erlaubnus  eins 
anibtmnns  oder  burggrafeii  mi  (Irimburg  oder  eins  nieicrs  zu 
Hermanskeeil,  auch  keinen  liern  mehr  erkennen  (der)  einig  ge- 
bot oder  verbot  in  diesem  weiathurab  und  bezirk  macht  habe 
zu  tbun,  dann  allein  u.  gn.  h.  Ton  Trier.  §.  2.  Und  ob  sieb 
iemand  in  diesem  ireistimmb  und  bezirk  mit  einigem  frevel 
oder  ain  hauw,  pfandachaffen,  miszhiell  oder  .ille  andere  straf- 
Ucbe  bandlung  thet^  soll  niemanda  mehr  macht  haea  zu  atraf- 


1)  toheidtipunkt  der  landiiraaceo  von  Tholey  naoh  Ruwer  and  nach 
Trarbach,  nach  einer  alten  oopie.   der  anfing  schon  bd.  2,  109.  . 
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fen,  dann  der  ambtman  oder  burgcraf  zu  Orlrabnrg  von  wegen 
eines  erzbischofs  zu  Trier.  §.  o.  Item  belangen  den  äcker 
•  BoU  u.  g.  h.  der  geroeinen  zu  Herraanszkell  zu  ätzen  vergunnen 
umb  den  dheme.  des  soll  auch  ein  ambtman  oder  burggrave 
so  Grimburgh  seine  aocht  darbei  schlagen. 

JJ.   VergeiohniB  der  fragen  so  beim  jahrgeding  zu  Hermeskell 

geschehen  von  den  scheren 

§.  1.  Ihr  seheffen,  oikennt  ihr  meinem  gnedigstcn  hern 
ein  richtig  jahrgeding  zu  halten  V  antwort  der  seheffen  :  ja,  so  frei 
(fern?)  als  mein  giiedigster  herr  oder  ieinand  (von)  seinetwei^en 
die  seheffen  bei  ihrem  alten  brauch  und  herkommen  erhalten 
werde,  so  erkennen  wir  ihm  das  jahrgeding  zu  halten,  erst, 
80  die  seit  Tom  tag  ist,  erkennen  wir  scheiien,  dasa  wir  sollen 
anheben  unserm  gnedigsten  hern  ein  jahrgeding  zu  halten, 
und  das  mit  recht.  ^.  2.  Wan  diesz  jahrgeding  gehalten  soll 
werden,  soll  der  raeier  dem  seheffen  zum  stul  und  allen 
hofsleuten  zu  gehör  gebieten,  reeht  zu  erkennen  und  unrecht 
wieder  zu  wenden.  §.  3.  Es  erkennen  die  schelien,  dasz  das 
jahrgeding  &ol  haben  ban  und  fried  von  wegen  des  heiligen 
apostels  Petri,  wegen  unseres  gnedigsten  churHirsten  und 
hern,  wegen  des  hern  ambtmanns  zu  Grimburgh,  wegen  des 
burggrafen  daselbst,  wegen  eines  richters  zu  HermesKell  der 
den  Stab  helt,  von  wegen  unsei  es  gnedigsten  hern,  wegen  der 
sieben  seheffen,  wegen  des  botons,  wegen  des  ganzen  hofs. 
man  sol  verbieten,  dasz  keiner  ausz  noch  eingehe,  noch  eini- 
ger meinem  gnedigsten  hern  seinen  stul  besitze  sonder  urlaub, 
wie  auch  keiner  ohne  urlaub  dem  andern  sein  wort  thun. 
§.  4.  So  das  richtig  jahrgeding  gebendt  ist,  so  sol  der  richter 
den  seheffen  Urlaub  geben^  dreimal  ausz  zu  gehen,  all  dasjenige 
vorzubringen  was  rugbar  ist,  richtig  und  mündlich  wie  der 
seheffen  das  erkennt  mit  recht.  5.  Im  fall  unser  gestr. 
groszgepietender  her  ambtman,  burggraf  oder  richter  wegen 
unseres  gnedigsten  hern  eine  frag  zu  thun  hettc,  möge  selbige 
vorbringen,  sol  ihm  recht  wiederfahren.  §.  G.  Wen  die 
seheffen  ihre  drei  gengh  gethan  haben,  soll  der  richter  den 
botten  dreimal  auszruffen  lassen;  fals  ein  clegcr  quem,  solle 
▼erstehen,  man  soll  ihm  gencht  und  recht  erlauben,  und  wen 
der  bot  dreimal  geruff'en  hat,  soll  der  richter  dem  Stab  Ur- 
laub geben  und  die  seheffen  abtreten  lassen. 

Iii.  Jtüirgedvngsufetatumb* 

§.  1.  Es  erkennen  die  scheff'en  unsern  gnedigsten  chur- 
fürsten  und  hern  ein  hoch-  und  grundhern,  und  dasz  kein  an- 
derer macht  hab  ein  gebot  zu  lärmeskell  zu  thun,  dan  allein 

1)  nach  eiuer  moderneu  abschritt. 
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der  meier  daselbstea  so  den  stab  von  wegca  unseres  gne- 
icligsten  hern  f^hrt .  §.  3.  Fernera-  erkennen  die  toheffen  nern 
probst  zu  st.  Simon  g^avea  von  Wittgenstein^  hern  zu  Soetem, 
nerrn  Rheingrafen  zn  Droneoken  grond  und  boden^  eo  viel 

als  ihnen  zustellt.  §.  3.  Fals  einige  obgenante  hern  an  seinem 
grond  und  boden  schaden  geschehe,  so  sol  er  zu  unseres  gne- 
digsten  liern  mcier  gchn  und  bürgen  geben,  darauf  der  meier 
die  scbcifen  zu  sich  nehmen  und  ihnen  recht  und  gerechtig- 
keit  mittbeilen  solle,  wofern  darüber  eine  buesz  yerfallen 
würde,  aolle  unaerem  ipedigaten  kern  die  hoohbaeas  und 
obigen  hern  10  alb.  vor  ihren  schaden  und  den  acheffen  ihre 
gercehtigkeit  yerfallen  sein.  §.  4.  Weiteres  erkennen  die 
schetten,  wen  das  jalirgeding  gehalten,  oder  dessen  bueszen 
einf^clicbert  werden,  gibt  die  gemeine  Bürfeld,  dasz  sie  bren- 
holz  im  gesenkten  walde  holen,  vor  ihre  buesz  zehn  albus. 
5.  Item  die  Nonweiler  gemeind,  dasz  sie  allein  mit  den 
ermeskellern  an  Eppelers  wald  gemeineweidig  seien,  geben 
vor  ihre  buesz,  wenn  das  jahrgeding  gehalten  wirdt,  sehn  albus. 


W.  ZU  GEISFELD  »)• 
1607. 


§.   1.    (Grenzbeschreibung),    inwendigs   gemelten  bezirk 
hat  der  herr  probst   zu  st.   Paulin   zwo   hüben,  darauf  er- 
kennen die  scheffen  ihm  nichts  ab  noch  zu,  dan  aliein  seine 
gerechtigkeit  unverlustigt,  wie  von  alters  ist.    §.  2.  Uf  be* 
melten  hüben  ist  der  wolgeborene  und  gnSdiger  herr  Otto 
Wild-  und  RheingraTe  ein  zehgidherr  und  mit  eigen  gütt^rn 
begiittet.^  g.  3.  Inwendigh  gedachtem  beairk  ligen  noch  awo 
hüben,  eine  belangend  die  Geuesfeldter  nachbarn,  die  ander 
Hermeszkellor  nachbauer,  iedes  herren  gerechtigkeit  unver- 
lustigt.     §.  4.  Dar  beneben  inwendig  dieszera  bezirk  liegen 
vöglgütter,   genenten  die  Storren  erben,  richten  den  schaff 
unci  aioss  dem  Togt  aus.    §.  5.  Item  erkennen  die  schaffen 
wolgedaehten  meier  (?)  würdigen  herrn  eu  jagen  hoeh  und  nie- 
der wÜdprett,  zu  fischen  so  weit  sieh  dieser  bezirk  erstreckt; 
darzu    seind  die  unterthanen  schuldig  dreimal  im  jar  die 
garn  zu  führen,    und  so  oft  unszer  g^.  h.  ?n  dieszem  bezirk 
oder  uf  der  abtei  jagt,   sollen  sie  schuldig  sein  mit  "öST^^jfg 
gn.  h.  unterthanen  ausz  der  mark  helfen  zu  jagen.  ^^'^id^'des 
soll  man  ihrer  iederm  geben  2  mütschen.     und  so  ^^.^,^8  in 
leuft,  und  glüoklich  abgeht  und  gefangen  würde  deme 
80  das  wildprett  und  die  garn  liefern  und  w         ^  Tr«r.nnV 
führen,  die*^  supp  gegeben  werden.    §.  ^        ^''"'k JX^  lu 
Kyen  ein  fuhr  weins  abzuheilen  und  -  ^^^^  ^ISen 

^^-^oli  den  fuhrleüten,  wen  J^ll^^^^^ 

1)  nördlich  von  Hennsekeil  ,    ^  ... 

jpiiwh  ||leicliaoiiiger  abschritt. 


Digitized  by  Google 


470  HOCHWALD. 

werden,  und  zu  Kyen  morgends  und  abents  den  kosten  und 

mit  sanibt  dem  trunk.   und  wen  sie  anfahren,  ist  man  aber- 
mal uf  den  wiedertrag  brod  zn  geben  schiildigh;    und  wen 
zn  Tronecke  der  wein  nbgeladen  wirdt,  den  kosten  und  von 
icdcni  olim  1  alb.  scluildip:.         7.  Item  ist  man  schuldig  mit 
den  gcnachbartcn  von  Rorscheidt  des  hcrrn  briihl  in  Hemmer- 
thell  zu  melicij.  und  wan  er  halb  abgemehet  ist,  soll  ie  einem 
ein  mfitschcn  (und)  ein  'trunk  weins  werden,  nud  wen  der  abge- 
mehet, Boll  ihnen  der  kosten  werden  und  ein  trank  weins. 
nod  wan  das  hcuw  nfgemacbt  wirdt  sambt  den  Bortseheidtern, 
soll  iedem  henmacher  werden  ein  par  mUtsehen.    und  wen 
das  heu  u^gemacht  ist,  sollen  die  nachbauer  von  GeUesfeld 
fllhren  zu  Tronecke  in  des  herrn  schcwer,  und  iederm  wagen 
sollen  werden  4  niütschen.     ^.  8.   Item  aus  iederm  bans  ein 
mensch  ein  ta^h  korn  zu  sclineiden  uf  dem  schatfiiof,  g;ebürt 
ihnen  der  kosten.    §.  9.  Item  zum  zweiten  jähr  sein  schuldig 
die  von  Geüesfeld  mit  sambt  dos  herrn  unterthanen  haber  zu 
mehennf  dem  hof,  gebürt  ihne  der  kosten.  ^.  10.  Item  soll  alle 
jar  ein  haberufmacher  geschickt  werden  aus  iedem  hausz,  und 
dem  gebühren  2  mütschen.  §.  11.  Item,  wen  der  haber  ufgemacht 
ist,  soll  ieder  wagen  zweimal  einfuhren,  ist  iedem  wogen  zwo 
mütschen.   §.  12.  Item  im  mai  seind  schuldig-  die  schaf  helfen 
waschen,  iedem  ein  par  mütschen,  ein  trunk  weins.  tj.  13.  Erken- 
nen die  Schöffen,  w  en  iemand  an  frönd  und  diensten,  so  zu  gebühr- 
licher seitdieselbigc  gebotten  werden,  seumig  oder  ungehorsamb- 
lieh  erfunden  wttrde,soll  derselbe  in  der  herrennngnad  dergebUhr 
nach  gestraft  werden.    ^.  14.  Erkennen  die  schöfPen,  wen  ein 
miszthStige[r]  person  an-Tronecken  solte  gericht  werden,  seind 
die  nnterthanen  zu  Geusfeld  .'ichuldig  uf  erfordern  des  ambt- 
raanns  zn  Tronecke  zu   erscheinen  mit  ihren  gewehren,  den 
miszthätigen  helfen  zum  gericht  leiten  und  der  execution  ausz- 
warten,  und  auch  sonsten  zu  andern  zeiten,  wens  die  not  er- 
fordert   §.  15,  Erkennen  die  schöffen  von  Gedesfeld  nach 
ihrem  alten  herbringen  und  gebrauch,  wans  saoh  were,  dasz 
zwen  oder  drei  uf  wolgedachtes  herren  und  graven  Ottcn 
Wild-  und   Rheingraven    grundgercchtigkeit  zu  Geüeszfeld 
streitig  oder  zweispaltig   würden,    soll  erstlich  ein  gütlicher 
tagh  von  den  ^r^^dingten  schöffen  zu  Geüeszfeld  angesetzt  wer- 
den, wo  möglich,  das  der  streit  von  ihnen  gelogt  oder  ent- 
scheiden möcht  werden.    §.  16.  Weiter  erkennen  die  schöffen, 
wen  ein  tagh  ror  ihnen  angesetzt  wirdt,  und  nicht  yor  dem 
dritten  tagh,  ron  den  parteien   auszgesprochen  oder  abver- 
köndiget  wirdt,  soll  den   schöffen  der  costen  erfallen  sein, 
als  nemblich  welcher  sich  erstreckt  auf  drei  gülden  rod  (rader?). 
§.  17.    Ferner  erkennt  der  schöffen,   wen   von   den  schöffen 
der  j^cütlich  tag  gehalten  ist,  und  die  personen  noch  nicht  be- 
friedigt oder  entschieden  werden  können,  soll  die  sach  uf 
Tronecken  vor  die  gebührlich  obrigkeit  deforirt  oder  gelangt 
werden,  alsden  gebttrt  der  obrigkeit  sambt  den  seheffen  ein 
billigen  tag  icosten.  g.  18.  Weiter  erkennt  der 'schöffen,  wen 
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ein  streitig  sach  vor  dem  ambtman  uf  Tioncckea  sambt  bei- 
seio  gedacbtor  BchöfFen  nach  verhör  und  knndschaft  noch  nicht 
entscheiden  oder  gelegt  kan  werden,  aUdan  die  achdffen  uf 
ander  avt  die  parteien  wciszcn  sollen^  daselbsthin  es  ge- 
brXucblich  ist  und  gebfiren  will. 

Nach  verlcszenem  diesem  weiszthiimb  hat  der  hcrr  ambt- 
man sie  gefra<7t,  ob  diesz  ihr  wciszthumb  sei  darbei  sie 
wollen  still  stehen,  und  meinem  ^n.  h.  dies  allos  abgeleszene 
gebUrc?  daruf  haben  sie  einen  kurzen  bedacht  gcbetten  und 
nach  genomencm  abtritt  eeantwortt^  diesz  abgeleszene  gebfiefr 
alles  meinem  gnedigen  lierren,  und  seien  hier  zu  leisten 
schuldige  aber  des  fischens  halber  beschweren  sie  sich,  sie 
seiens  ausserhalb  diessem  bezirk  hiebevor  nit  schuldig  gevrest, 
sonder  wan  unszer  g-n<*digor  herr  ihrer  hiilf  etwa  begehrt,  ha- 
ben sie  sich  als  gehorsamen  unterthanen  darzu  gebrauchen 
lassen,  doch  nicht  ausz  schuld;  dargeg-en  aber  ihre  gnaden 
oftermals  mehr  Verehrung  geben,  dan  die  lisch  wert  geweszen, 
wöllens  auch  noch  gern,  wan  ihre  gnaden  sie  danimb  an- 
sprechen lassen,  unterafini^lich  thun.  darauf  der  herr  ambt- 
mann  geantwortt:  weil  sie  dan  alles  obige  vor  ihres  gn.  h. 
weiszthumb,  und  deme  zu  gehorsamen  ^ich  schuldig  erkennen, 
80  wolle  er  mich  notarium  abermals  beneben  den  gezeugen 
dieses  alles  zu  instrumentiren  und  ingedenk  zu  sein,  ermahnt 
und  requirirt  haben. 

AUS  DEM  I;  ORÖTHOFEBW.  ZU  STEINBEBG 

1566. 

Nachdem  dieser  gank  (grenzbeschreibung)  volendet  gewe- 
sen, hat  man  die  schefen  unter  den  forsthofern  gefragt,  ob 
sie  auch  ine  diesem  gank  in  massen  wie  geschrieben  haben 

fangen?  und  antwortent  si  '„ja*',  danach  gefragt,  wem  sei 
ie  gerechtigkeit  in  diesem  bezirk  zuweisen?  haben  sie  diesen 
herieht  ireben,  dasz  die  umbp'nn^ene  guiter  allein  dem  löblichen 
erzstift  Trier  zustehen,  und  ein  erzbischove  und  churfürst 
sei  ein  gruiither  und  ein  hüchgericlitshei-,  und  esz  hab  kein  ander 
her  etwaÄZ  da  zu  suchen  oder  zu  schaffen,  er  sei  gleich  wer 
er  woU  und  sei*  die  forsthofer  haben  solche  guter,  gebrau- 
chen und  nutzen  sie  in  namen  und  von  wegen  eins  erzbiseho- 
▼en  zu  Trier  und  churfürsten,  bethieneu  auch  dieselbige  g^ier 
mit  fron  und  diengt,  mit  sack  und  beutcl,  und  haben  die  von 
Dagstull  im  allerwenigsten  nichts  da  zu  suchen,  es  sei  im  roden^ 
schiö'eln  ^)  und  ackerniesung,  so  et  wen  einer  vorhanden. 


ff 

1)  zwischen  Mandern  und  Wadern,  nach  einer  gleichzeitigen  abschrift. 

2)  vgl.  HaoBBea  i.  d.  abh.  der  Berk  akademie  1863  seite  94. 


Digitized  by  Google 


472 


HOCHWALD. 


GÜTWEILER 
1558. 

§.  1.  Der  erzbischof  zu  Trier  und  chur fürst  Ist  laadfürst 
und  hohegericbtsherr,  auch  ein  Schirmherr  zu  Gudtweilor.  §.  2. 
Und  wasz  in  lio})^erichtsstuhl  sicli  der  oiids  zudiä^t,  wurde  al- 
les an  den  meier  zu  Walterach  ^)  gelanget,  der  es  dan  furter 
an  den  amptuian  zu  Pfaltzel!  langt.  §.  3.  Und  die  von  Gudt- 
weiler  geben  u.  gn.  h.  jährlich  nit  mehr  dan  sechzehn  rader 
beller  von  etlichem  gelSade,  so  uf  iner  seits  der  bacb  gele- 
gen,  und  werden  disse  16  hlr.  dem  meier  zu  Waltrach  gelie- 
bert,  der  sie  vortan  dem  keiner  zu  Pfaltzell  verrechnet.  §.  4. 
Sonsten  ist  ein  höher  gerioht  zu  G.,  und  alle  einwohnere  da- 
selbst seind  schefFen  an  deraselbigcn  gericht.  §.  5.  Und  meine 
hcrien  des  tbunibcapitels  zu  Trier  und  Arndt  vofl  der  Felsz 
als  einhabere  des  bauss  öunimerau  seind  grundbern  zu  G.;  und 
haben  die  dombheru  daselbst  järlichs  eilf  malter  korns  und  eiif 
malter  haberB,  and  desz^Ieiehen  Arndt  von  der  Felsz  auch  so 
▼iel.  §.  6.  Und  eine  iedere  partei  soll  jüriicha^  anderthalb 
Iden  gelds  schlecbtcr  trierschcr  worungh.  so  seind  die  von 
schuldig  einer  ieden  partei  einen  tag  naber  zn  scen,  einen 
tagh  zu  brachen,  einen  tagh  korn  zu  seen  und  einen  tag  kern 
zu  schneiden  und  ir  hauw  ufzumachen.  §.  7.  Dagegen  baben 
die  von  G.,  wannehr  sie  das  hauw  macben,  vierzehn  broder 
von  einem  halben  malter  korns.  §.  8.  Ist  es  aber  sach.  dasz 
die  Ton  G.  nicht,  sondern  die  dombhern  und  auch  Arndt  von 
der  Felsz  das  hauw  selber  lassen  ufmachen,  so  bekommen  die 
TonG.  kein  brod.  §.9*  Item  gibt  Arndt  von  der  Felsz  den  von 
G.  noch  einen  sestcr  wcins  von  dem  hauw  ufzumachen  in  der 
grösser  wiesen  bei  der  bürg  zu  Sommerau  gelegen^  und  darzu 
noch  vier  broder,  in  die  vierzehn  vorgemeit  brod  gerechnet. 

THROiiECK  8). 
1534. 

Item  uf  huit  meutag  nacb  der  heilige  dri  koning  dag  im  jair 
1534  more  trevirensi  sint  diesae  artikel  alhie  zu  Droneck  in  bi- 
weszen  der  meier  und  auch  etlicher  scheffen  durch  die  berschaft 
abjgerett,  gesetzt  und  besloiszen  hi  vorter  zu  halten,  wie  nach 
folgt.  §.  1.  Item  zum  ersten  ist  abgerett,  wan  ein  sciteffen 
nisz  dem  gericht  abstirbt^  so  sullent  meier  und  gericht  bi  ein 
ampman  zu  Dronecken  gheln  und  an  Ine  bcgorren,  das  er  von 
oberkeit  wegen  ine  ein  anderen  schelfen  zu  einem  eidgesellen 
geb.    alsdan  sai  der  amptman  den  scheffen  uf  iren  eid  geben. 


1)  8Ö.  von  Trier,   nach  einer  copie  des  17,  jh, 

2)  Waldrach  (siehe  s.  465). 

3)  im  quellengebieto  des  Throtibaclis,  aa  der  üenaeskaU-Trarbaoher 
landstrasze.  nach  gleichzeitiger  abschrilt. 
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eme  dri  vorzualagcn  und  zu  nennen  die  sie  dunken  doi^lich 
dar  zu  sin.  alsdan  sali  der  ampinan  von  oberkcit  wegen  einen 
under  den  drien,  den  er  doiglich  diinkt  dar  zu  sin,  zu  einem 
Schelfen  zehen.  auch  sal  der  amptman  den  eid  eme  bcätatten 
und  entphahen.  80  er  alleso  geeidigt  ist,  sal  er  den  scheffen  ere 
gerechtikeit  geben  wie  von  alters.  §.2.  Item  zum  anderen  ist 
abgerit^  besloiszen  und  gesetzt  durch  die  herschaft  in  bisin 
der  meter  und  uisz  eitlickem  dorf  einer^  das  is  mit  den  rodt- 
buschen  und  eckerbaumen  gehnlten  sal  werden  wie  nachfolgt, 
item  sal  der  landiiian  uf  naistkommendc  sniitag  zu  Talfank 
erschineii  und  ein  ietliche  dorf  vor  dem  amptman  und  meieren 
anzeigen  und  nennen,  an  welchem  ort  sie  ere  rodtbusch  zelen 
willen,  und  den  term  nennen  wo  er  anghein  und  weinden  sult. 
solicbe  ernente  plats  und  terme  sali  da  von  Stenden  an  uf- 
gesohreben  werden,  wo  die  von  eim  ietlichcm  dorf  benent 
werden,  plkta  und  terrae,  und  so  das  beschein  ist,  sal  der 
amptman  von  stond  an  de  benente  platz  in  der  herren  freden 
legen  und  ine  zugegen  alle  gebieten  von  oberkcit  wegen,  das 
keiner  nuist  in  den  gefrietcn  rodtbüschen  hauwen  sult;  und 
welcher  das  uberfoir,  und  so  dick  er  das  dede,  sal  er  alle 
mail  den  herrn  einen  gülden  geben,  der  gemein  sex  albus, 
in  glichem  Tall  sullent  aUe  eekerbaame  verbotten  sin,  keinen 
SU  stummelen,  er  std  aim  felde,  in  weszen,  in  Keeken  ader  in 
weiden,  und  wer  dar  über  funden  wurdt^  er  weir  wib  ader 
man,  der  sal  den  herren,  so  dick  das  geschiet,  einen  gülden 
geben  und  der  gemein  sex  albus,  und  sal  ein  ietlicher  ge- 
meinsman  dem  amptman  gcloiben  in  eidstatt,  so  wen  er  lindt 
in  den  gebcnien  rodtbüschen  und  eckerbaumen,  wie  obstait, 
dieselbigen  dem  amptman  zu  roigen  und  anne  zubringen,  und 
so  die  rodtbusch  aidig  werden,  suUen  si  doreh  die  arme  luit 
vermitz  der  Herren  recht  wie  von  alters  gerodt  werden,  dar- 
mit  der  arme  man  sin  brot  desdabasa  baben  kunt.  3.  Item, 
so  ein  arm  man  begert  ein  kind  usz  zu  bestatten,  ist  uf  dis 
mail  geordnet  wie  nachfolgt,  daich  mit  vorbehält  der  herschaft, 
den  puncten  zu  einer  ieder  zit  nach  crem  gfallcn  zu  meren 
und  zu  minneren.  item  sal  der  amptman  uf  naist  suntag  dem 
g«ncen  landman  verbieten,  kein  kind  utsa  der  berseliaft  «i  be- 
statten bi  verluist  siner  gutter.  so  aber  eime  von  netten  were, 
sal  er  ain  dem  amptman  ansuchen,  alsdan  sal  der  amptman 
die  meier  zu  sich  nemmen  und  der  personen  und  auch  der 
herren  geliegenheit  bedenken,  ab  der  abzug  zuzulaiszen  si  ader 
nit?  und  wo  si  im  rait  funden,  das  es  der  herren  schaid  were, 
sali  eme  der  abzug  nit  gestait  werden,  wo  si  aber  befunden 
SU  doin  were  ader  zu  lidcn,  so  sal  der  abzug  der  personen 
nach  vermoigenheit  ircs  guits  aimlichen  gesetzt  werden,  und  so 
er  sine  gutter  verkaufen  wurde,  so  sal  er  den  zenten  pfenning 
geben  der  herschaft,  wie  von  alters,  und  so  er  ab  (Lader)  sine  kind 
über  korz  ab  (I.  ader)  lank  wider  in  die  mark  zuige,  sal!  er  wider 
eigen  sin  wie  vorn.  §.4.  Item  die  froinen,  di  man  mit  der  loir 
duit,  bisher  mit  swerem  Unkosten  der  armen  und  der  herren 
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bschei'n  sin,  dan  bi  iedem  wagen  sex,  sehen  personcn  gewcsten 
gien;  damit  nu  die  herschaft  und  auch  de  arme  des  ungeschick- 
Jten  kostes  hinfurtcr  cntragen  sin,  auch  de  froine  dcädo  len- 

fer  umbghd  und  an  den  armen  man  komme,  auch  der  rieh 
em  arme  sd  stiiir  komme,  der  arme  auch  bliben  künde,  ist 
geordnet  und  geaetat  wie  nachfolgt.  §.5.  Itom  snllen  de  meier, 
wo  froincn  von  noiten  zu  bescheiden,  so  sal  man  in  einem 
dorf  anheben  und  dru  huiszgeseisz  zu  einer  froinen  verordnen, 
dabi  sullent  dri  personen  bi  dem  wa^^en  sin  und  nit  mehe, 
und  sal  der  meier  dar  in  sehen,  darnach  ein  ietlicher  pferd 
hait,  das  er  auch  nach  zimlicher  gebur  anspandt.  und  so  de 
froine  in  einem  dorf  umbgangen  ist,  sal  si  in  eim  anderen  dorf 
wedder  anghein,  bis  solang  si  im  gansen  lande  umbgangen  ist. 
§.  6.  Item  zu  wissen,  das  de  von  Proistert  uf  hude  datum  wie 
obstait  alhie  vor  raincr  gcncdigon  frawon  im  Droneck  erschie- 
nen, hat  man  si  befraiprt,  was  verschribung  si  von  der  herschaft 
über  den  iiof  Proistert  haben,  und  wie  is  ein  gcstalt  mit  vasz- 
nachthuner  und  auch  froinen  den  herren  zu  doin  si?  haben 
si  des  hoifs  halben  ein  verschribung  gewcszeu  die  si  von  mi- 
nem  gn.  h.  graif  Jacob  seligen  inhaben.  der  Tasanachthuner 
halben  haben  si  geentwort,  si  haben  bisher  keins  geben,  der 
froin  halber  sint  si  gestendig,  das  si  bisher  alle  bricf  ghein 
Trier  getragen  haben,  der  glichten  mit  pferd  und  wagen,  wes 
von  noiten  zu  füren  von  Droneck  ghein  frier,  alles  gefuirt  ha- 
ben, und  sulchs  sich  noch  huit  zu  dag  erbieten  zu  doin.  daruf 
mine  gn.  frawe  inen  angezeigt,  das  graif  Jacob  selige  als  ein 
libauichter  der  verschribung  nit  unrichtig  gewest,  aber  doch 
wil  ere  genaid,  so  lan^e  si  is  zu  doin  hab,  si  des  hoifs  rer- 
moiohde  versehriben  laiszen  geneiszen,  versehe  sie  auch  nach 
erem  abstand  erer  gnaden  kind  auch  genedeclich  genieszen  laia- 
sen.  her  uf  haben  sich  de  von  Proistert  verwilget  und  ange 
nomcn,  ire  zent  und  gult  wie  von  alters  ufzurichten,  aber 
ietlichs  liuiszgesin  hi  vorters  geben  jairlichs  zwei  \'a?znacht- 
huner  wie  anderen  in  der  mark,  und  alle  brief  und  gefeirde  zu 
wagen  und  zu  pferd,  wes  des  von  noiten,  zu  Trier,  oder  zit  wie 
▼on  alters  doin  sulte,  und  das  si  die  fruin  zu  Willeburg  und 
Kirburg  jairlichs  entragen  sin,  so  sullent  si  jairlich  dem  ampt* 
man  zu  Droneck  zwoi  gülden  lieberen  mit  anderen  irenrenten 
und  gulten.  solichs  haben t  die  von  Proistert  willig  angcnomen, 
im  bisin  der  meier  in  der  mark  und  her  Arnoltz  capplain  da> 
selbst  etc. 

MANDERN»). 
1537. 

In  gottes  namen,  amen,  kund  und  zu  wissen  sei  aller- 
menglich  (die)  disz  gegenwirtigs  instrumentom  und  scheffen- 


1)  nach  gleichzeitiger  abachrift.   auszugsweise  bd.  2,  106. 
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weistompsbrief  aaeehen,  lesen  oder  hoeica  lesen,  das  im  jair 
v.  h.  1Ö37  ...  am  montagh  s.  Petri  und  Paulus  der  hailireo 
aposteln  tagh,  des  dritten  taghs  des  bracbmonatSy  in  dem  oorf 
sa  Mandern  nmb  die  ein  ubre  noobmittags  •  • .  ist  personlicb 

erschineii  nnd  gestanden  der  erbar  und  frome  webcr  Theisx 
von  Enibell,  schoflPen  imrl  scholteisz  eines  erwurdiii:en  Herrn 
abts  s,  Maximins  closters  uszwennigh  Trier  raauren  gelegen,  s. 
Bcnedicten  ordens,  grond-  und  hochgerichtes  herrn  zu  Embell, 
und  von  wegen  und  in  namcn  obgemelten  erwurdigcn  herrn 
abts  Bti  Mandern,  eins  tbeiis  grondherrn,  an  die  erbaren  und 
fromen  (folgen  sieben  namen)  scheffen  und  gericbtaleute  obge- 
melten erwurdigen  berrn  apts  s.  Maximins  gotshauss,  g^nt- 
bern  eins  theils  daseibat,  mit  ernst  und  ganzem  vleis  gesnnnen 
und  bcgert,  al!o  die  herlichcit  und  grondgerechtigkeit  so  ob- 
gemclter  ehrwürdiger  hcrr  abt  in  dem  dorf  und  ficim  banne 
zu  Mandern  von  alters  ehe  und  allwege  gehapt  und  benutzet 
bei  iren  gethanen  eiden  und  pflichten,  alle^  noch  altem  her- 
kommen, ubungh  und  schefiPenweistomp;  alles  tn  beisein  maier 
Jacoben,  in  namen  und  von  wegen  des  vogthorrn,  su  weisen, 
SU  erkennen  nnd  zu  erklercn.  dar  uf  obgemelten  scheffen 
roaier  und  gerichte  uf  bcgert  und  gesinnen  webcr  Theisz 
scholteisz  zu  Embell  vermöge  irer  getliancr  eide ,  pflichten 
und  hnlden  das  schefTenweistomp  und  erkantnus  noch  altera 
herkommen  und  ubungh,  aller  fahre  und  argclist  abgenommen, 
in  mais  volgent  gewison  und  erkant.  §.  1.  Und  zum  ersten, 
anfenklich  weisen  und  sagen  obgemelten  scheffen  und  gericht 
dem  freien  jargedinge  ban  und  frede  von  wegen  des  bailigen 
pischoefs  a.  Maximins,  in  namen  und  von  wegen  eins  erwur- 
digen berrn  apts,  seiner  erwurden  gotsbauss  und  convents,  des 
keilners,  des  aniptmans,  des  maiers,  deren  scheffen  und  gericht, 
auch  aller  derjcniger  wegen  davon  es  pillich  ban  und  frede 
haben  und  gewinnen  soll,  und  verpitten  damit  alle  gcwalt 
und  uberpracht,  das  niemans  usz  nocn  in  gehe,  er  thues  dan 
.  mit  urloef,  auch  nemans  dem  andern  sein  wort  thue,  er  were 
dan  mit  urloef.  g.  2.  Ferner  haet  obgemelter  weher  Theisa 
scholteisz  zu  den  vorgemelten  scheffen  so  da  richtlicb  gesessen 
bcgert  und  gesunnen,  eim  erwurdigen  herrn  abt  s.  Maxirains 
closters  und  gotsbauss  belangen  und  von  wegen  seines  gots- 
bauss seine  gruiulgerechtigkait  und  herlichkait  zu  Mandern  von 
marken  zu  marken  und  zeichen  zu  zeichen  zu  weisen  und  zu 
erkennen,  dar  uf  haben  die  obg.  scbefiPen  und  gericht  den  ban 
und  bezirk  durch  Theisen,  scholteisz  zu  Sohilingcn,  iren  mit- 
scheffen,  alles  nochvolgender  maiszund  gestalt  gewesen  und 
gesagten  u.  s.  w.  §.3.  Inwendigh  obgemeltem  ban  und  be- 
zirk weisen  und  erkennen  obgemelte  scheffen  und  gericht  bei 
und  vermitz  iren  gethanen  eiden  und  pflichten  einen  erwurdi- 
gen herrn  apt  in  namen  und  von  wegen  seines  gotsbauss 


1)  folgt  die  ffrcnzbeschreibunir.  die  abt-r  duroiistricheu  uod  am  rande 
von  anderer  band  ganz  anders  ausgeführt  ist. 
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MaximiD  closters  vor  einen  rechten  naturlichen  grondherrn, 
und  niemands  anders,  dar  ine  gepot  und  verpot,  die  scheffen 
ra  mfteheii  und  au  entmaehen  und  die  g^ichte  zu  setien  und 
SU  entsetsen,  einen  maier  und  poten  su  aetsen  und  absustellen, 
alles  nach  seiner  erwurden  gefallen.  §•  4.  Ferner  erkennen 
und  weisen  auch  vorgemeltcn  scheffen  einem  obgemelten  er- 
Wtirdigen  herrn  apt  und  seiner  erwurden  «fotshausz  ein  freie 
Ivaiserlichc  ^ericht  mit  sieben  schefFen  uf  seiner  erwurden 
grondherlicheit  zu  besitzen  und  zu  halten,  dar  ine  gepot  und 
Teij)ot,  die  sche£t'en  zu  machen  und  zu  entmaehen,  anzunemen 
und  absustellen.  §.  5.  Femer  erk.  u.  weis,  auob  obg.  seh. 
▼ermits  iren  eiden  und  getbanen  pflicbten  dem  obgemelten  erw. 
h.  apt  als  eins  theila  grondherrn  au  Mandern  aUejarlielis  drei 
freier  jargcdingbe  vermitz  iren  wissongen,  das  erst  am  montag 
nach  S.Peters  und  Paules  tagh.  und  soll  alsdan  des  ermelten 
monlaghs  der  maier  mit  den  scheffen  des  grondherrn  kleine 
zinsze,  die  machent  10,^,  ufhcben  und  nemen.  von  denen  Zin- 
sen aigent  und  gepurt  den  zweien  vcegtcn  von  Viltzbergh  1  ß 
und  Aibrecbt  von  Sobillinken  trieriseher  munaen,  und  die  ube- 
rige zinsz  st6n  und  boeren  allein  eim  berrn  abt  ab  grondherrn 
SU.  und  so  man  uf  dem  obg.  mondagh  die  kleinen  Zinse  einge* 
nomen  und  ufgehaben  bat^  soll  ein  berr  abt  als  grondberr  den 
scheifen  zwen  sester  wcins  geben,  und  so  der  obgeraelter 
grondherr  auf  den  selbigen  tagh  ein  jargedingc  gehalten  haben 
wolt,  sollen  den  die  sclieÖen  gehorsam  sein,  und  so  von  noten 
were  das  jargedinge  (zu)  halten,  von  dem  ist  der  grondherr 
denen  scbeSen  nichts  au  geben  pflicbtig,  dan  allein  die  swein 
sester  weins.  §.6.  Weisen  auch  ermelten  scheffen  bei  getha* 
nen  aiden,  so  eioer  in  dem  jargedinge  gerueget  wurde  und 
ein  boesz  vermacht  bette,  der  soll  eim  erwurdigen  herrn  abt 
als  grondherrn  vor  die  vermachte  boesz  zohen  weiszpfenning 
allein  und  niemants  gemein  geben,  und  den  schetfen  ein  sester 
weins.  §.  7.  [Ferner  erkennen  und  besagfen  auch  obg.  schef- 
fen eim  erwurdigen  herrn  abt  als  grondherrn  ein  hoefsboesz 
Tor  10  weiszpfennink  und  ein  erbsehaftboess  vor  5/?  trierischer 
werun^h,  und  grosser  ntt]  §.  8.  Ehrkennen  auch,  das  cur 
seit  em  maier  oder  amptman  eins  erw.  h.  abts  als  grondber 
seines  thcils  zu  Mandern  soll  uf  s.  Steffens  tagh  mit  den  schef- 
fen die  zinse  ufheben  und  innemen,  uf  einen  häufen  alle  schuc- 
den,  und  soll  von  dem  häufen  den  vogtherrn  vor  ii  e  vogtrecht 
liebern  und  vernuegen  24  hoetemaszen,  und  das  darumb,  so 
iemants  dem  obg..  erw.  herrn  abt  in  seine  grondherlicHStt  und 
gerechtigkeit  indragen  und  inen  irren  wurae,  sali  inen  der  her 
(1.  den  hern)  abt  vogtherr  vor  aller  gewalt  und  unrecht  scbir- 
meU)  handhaben  und  bi  schoffenwcistompt  behalten  helfen.  §.9. 
Weiter  erkennen  vorgcmelt^Mi  scheffen,  das  der  geschworn 
pot  soll  zehen  Fualter  alter  niaszen  uszcr  dem  obgemelten  häu- 
fen messen,  und  soll  die  dem  grondherrn,  maier  und  wen  der 

1}  durofastrichen. 
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grondherr  darstellen  wui  de  loberen  und  entrichten,  were  aber 
sach,  das  kein  pot  da  were,  so  soll  ein  hoebsmann  oder  go- 
hoeber  mit  gehorsamkeit  die  zehen  malter  alter  maszen  messen 
und  wie  obgemelt  des  abts  meier  lebern.  §.  10.  Weisen  auch 
die  vorg.  scheffen,  so  dem  selbigen  poten  an  dem  hänfen  ab- 
gane  und  mangeln  würde,  das  er  die  aehen  malter  nitdarnss 
messen  und  machen  kunte,  so  sali  der  scheffen  in  seinen  sack 
greifen  und  dem  grondhern  die  zehen  malter  alter  maszen  dar 
usz  machen  und  vorkommcnlioh  dar  usz  lebern.  und  so  auch 
etwas  an  dem  hänfen  uberich  pleiben  wurde,  das  sollen  die 
scheffen  zu  steure  ircr  koeste  haben  und  als  darume  die  zinse 
fleisKigh  indreiben  und  ufheben.  §.  11.  Süllen  auch  uf  dem 
obgemelten  tagh  in^enommen  und  ufgehaben  werden  24  brot, 
▼on  denen  sollen  die  vogtherm  8  haben  und  der  obg.  her  abt 
als  grondlier  IG  nemen.  und  so  nuhe  die  zinse  an  dem  obg. 
tagh  gehaben  und  ingenomen  seJnt,  so  ist  der  grondberr  den 
scheffen  ein  sester  weins  zu  ^eben  ptliclitigh.  §.  12.  Uf  den 
selbigen  tngh  ')  ist  der  maier  den  schetien  /u  geben  scbnldig 
ein  soppe  und  guitlich  zuthun.  darnach  sollen  der  raaier  und 
scheffen  sitzen  und  die  kleine  zinsz,  alsnemelich  10  ß,  ufnemen 
und  indreiben.  und  soll  des  grondherrn  maicr  dem  Togthern 
Ton  den  kleinen  zinsen  24  ^  geben^  machen  zusamen  4  hael- 
1er  trierischer  münzen,  und  wanne  die  scheffen  die  ermelten 
zinse  ingenommen  haben,  Ist  man  inen  scliuldi^^h  zweiu  sester 
weins.  und  so  der  gron<lhorr  oder  iemant  von  seinet  wegen 
das  jargedinge  gehalten  haben  wolt,  sollen  alsdan  die  scheffen 
gehorsam  sein  und  das  jargedinge  so  von  noiten  halten,  und 
oaTon  nichts,  noch  cinichen  kosten  haben,  und  so  iemant  in 
dem  ermelten  jargedinge  geruegt  und  boesafellich  wurde,  soll 
er  ein  boesz  wie  obgemelt,  und  nit  hoecher  noch  gröszer  ge- 
ben. §.  13.  Ferner  am  zweiten  montng  nach  dem  heiligen 
ostertagh  soll  man  das  drite  jargedinge  halten,  uf  dem  ermelten 
jargedinge  sollen  maii  r  und  scheffen  dem  obg.  erw.  h.  abt  als 
grondherrn  120  aiger  nfheben,  uszer  dem  soll  man  dem  voegt- 
hern  24  geben,  und  nit  mche.  und  so  nu  die  vorgcmeltc  zinse 
gehabe  und  an  orte  als  Torgemelt  geliebert  seint^  ist  man  den 
scheffen  schuldig  zwein  sester  weins.  und  so  dan  der  grond- 
bor  oder  iemants  von  scinet  wegen  das  jargedin»:  gehalten  will 


(die  bei(len  ersten  absUtze  der  früheren  mittheilung.)  §.  16. 
Yerner  moegen  die  arme  leute  und  gemein  gehoebern  zu  Man* 
dern  in  denen  weiden  alles  zu  nottorft,  mit  willen,  urloef  und 
▼erhenkenus  der  armer  leute*),  und  anders  nit  holz  hauwen. 


1)  dafür  am  rande  von  j&ngdrer  hand:  der  erfte  montag  noch  der 
heil,  drei  könig  tag. 

2)  ausgestrichea,  dafür  von  jüngerer  band:  „der  heru^. 
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§.  17.  Erkennen  aueh  ermelten  scheffon,  das  vor  denselbigen 
weiden  roetboescb  lelgcn.  so  wie  und  wanaehe  die  gewonnen 
werden,  dar  ine  soUeat  die  vier  herm  die  aiebent  garbe  nemen; 

von  dem  hat  ein  lierr  abt  von  s.  Maxirain  den  sechsten  iheil. 
§.  18.  Weisen  und  erkennen  auch  obg.  scheffen  iif  der  grond- 
herlichkeit  s.  Maximins  gotshauss  zu  Mandern  vor  einen  rech- 
ten voegtherrn  einen  herrn  zu  Fylszbergh,  dar  zu  richten  über 
ludenndbauoh  und  alle  hoecbgerichtesboessen,  doch  Torbehaiten 
nachfolgende  artieul  und  scheffenerkentnnssy  den  mistedigen 
menschen  anzugreifen  und  in  gewarsam  au  foeren  und  au  recht- 
fertigen, und  das  alles  mit  seinen  mitvoegten  und  herrn.  §.  19. 
Und  weisen  auch  obgeiiielten  Schelfen,  das  der  voegthcr  zu  iegli- 
chen  jargedingen  obgeinelteri  [umb  das  man  inie  voegtricht,  huber- 
pfennink,  eiii:er  und  änderte  geben  rauesz]  bei  der  doer  stan  und 
hoeten,  das  ein  ieder  des  obg.  herrn  abts  jargedin^e  gehorsam 
sie,  alle  gcwalt  abstelle,  schirme  handhapt  als  piilich  [und  bei 
aller  seiner  gorechtigkeit]. ')  §.  20.  Erkennen  auch  obg.  scbef- 
fen  bei  iren  ei  den,  holden  und  pflichten,  das  der  obg.  voegther 
1  sich  dem  scheffen weistompt  und  erkentnus  geinesze  halten,  dem 
altem  herkommen  gelieben  und  weiters  nit  thun,  haben,  noch 
gesinnen,  noch  den  armen  man  verncr  dringen  (soll).  §.  21. 
(der  dritte  absatz  der  früheren  mitthciliing).  §.  22.  Erkennen 
auch  vormoegh  altem  herkommen,  daz  uszweudigh  obgemclten 
erwurdigen  herrn  abts  und  seines  closters  ban  und  beairk  der 
grondheriicheit  zu  Mandern  of  der  yier  herrn  herlicheit  des 
dorfs  Mandern  seint  begriffen  und  enthalten  etliche  wilden  und 
roedtboesch,  die  obg.  tierrn  abt  den  zehenden  und  funftheii 
geben,  derogleichcn  auch  die  vier  herrn  von  und  uf  etlichen 
wilden  und  landen  so  in  grondherlichkeit  eins  abts  gelegen  jarlichs 
so  sei  gewonnen  werden  gerechticbeit  schinnen  und  8cheumen(?) 
haben        §.  23.  (der  vierte  absatz  der  früheren  mittheilun^). 

Ferner  ist  auch  durch  mich  undengeschrieben  notarien  in 
dem  freien  jargedinge  za  Mandern  den  obg.  scheffen  und  gericht 
uf  ire  gesinnen  und  begert  vor  allen  inwoenern,  gehoebern 
und  dinkpHichtigcn  lauten  die  alte  reelle  und  scheffenweigtomp 
uli'entlieh  von  wort  üu  wort  eruli'enet  und  geleszen  wurden, 
und  nachtolgens  durch  obg,  wcbcr  Theisz ,  schetfen  und 
scholteisz  zu  Enibell,  die  gemelten  scheÖ'en  gefragt^  abe  sie 
Inhalt  bemelter  reellen  gesiennich  und  davon  wissens  betten  ? 
haben  obg.  scheffen  beantwort:  ja,  es  were  und  sie  ihr  recht 
scheffenweistomp,  von  iren  vorfaren  an  sie  pracht,  welches  sei 
nochmals  weisen  und,  als  obgemelt  durch  mich  notarium  geie- 
sen  und  geschreben  stat,  erkennen  und  weisen,  das  ^lles  wie 
ge wonlich  durch  obg.  weber  Theisen  au  urkund  protestert. 


1)  ist  eingeklammert. 

2)  jüngerer  zusatz. 

8;  vgl.  Seite  499  §.  5. 
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JAHRGEDING  ZU  OPPEN 
1488. 

§.  1.  Nae  rade  haben!  sie  gcantwort,  das  eine  abt  von 
Mettloch  sie  ein  rechter  gronthcrre,  bannherre,  Ichenherre  und 
hocgerichtshcrre,  soe  wit  das  hoegcricht  f^hcn,  und  das  bezirkt 
und  erkleirt  inne  maiszen  wie  hcrnnc  vol^et.  2.  Dar  nae 
haibt  der  bcstemt  Anton  scholtes  gefragt,  abe  eine  abt  von 
Mettlach  maicht  habe  alleine  up  {semellera  erbe  geriebt  zu 
thune?  habcnt  die  benannten  hober  nae  langem  rade  dar  up 
gehaibt  geantwort,  die  selbigen  hcrren,  die  ap  solchen  gtttteren 
zeinsz  heben  mit  mine  hcrren,  habent  euch  up  den  selbigen 
gericht  mit  eime  a!)t  zu  halten.  3.  Als  siilcns  wie  vursteit 
gescheit  ist,  ist  gefragt,  abe  eine  abt  von  Mettlach  vurgemelt 
alleine  sie  eine  hoegcrichtsherron  up  •allen  gerechtigkeiden 
und  hcrlichkeidcn  ane-  und  zugehoiende  etlicher  gütter  die 
man  nennet  Brinstorfer  gfitter,  ooch  wie  yerre,  wie  wit  und 
wie  breit  snlchcr  gütter  ^erechtigkelden  and  herltchkeiden 
ghcnit  (1.  ghent)?  habent  die  benanten  hober  nae  rade  geant- 
wort,  das  upsnlchcn  gutteren,  nemmentlich  Brinstorfer  güttern, 
habe  eine  abt  von  Mettloch  hoegericht,  elenmaisz,  sei,  pont, 
ouch  allen  angriff.  §.  4.  (Grenzbeschreibimg.)  §.  5.  Habent 
die  benanten  hober  dae  bin  (bi?)  gesprochen,  so  veir  meiger 
sint  im  höbe  zu  Oppen,  einer  sie  meiger  eins  abts  von  Mett* 
lach  vorg.,  der  ander  eins  abts  von  Bosendorf,  der  dritte  sie 
meiger  der  gemeine  herren,  und  der  vcirte  sie  meiger  der 
herschaft  von  ßrinstorf.  welchen  drien  herren,  nenneiich  (1. 
nemmelich)  eime  abt  von  Mettlach,  den  gcmeinherrcn,  aech  der 
herschaft  von  ßrinstorf  vurgeroirt  die  hoibslute  des  hoifs  zu 
Oppen  gemelt  vcrbuntlich  sine,  iglichem  teile /o  siner  gerech- 
tikcit.  ader  als  acntreflcn  meinen  herren  abt  zu  Bosendorf  vur- 
gemelt habe  er  sine  scheffen  imc  von  sins  ^oitzhuses  wegen 
verbuntlich,  so  siner  gerechtikeit  und  herlicheit  etc.  §.  6. 
Haibt  der  benannt  Antoin  scholtes  gefragt,  abe  eine  man  erbe 
verkauft  im  höbe  zu  Oppen,  wie  und  woe  man  das  ufroiffen 
sulte,  auch  was  man  den  herren  davon  plichtich  si<^  zogeben? 
habent  nae  rade  gcwisten,  welche  man  eine  eirbe  verkaufen 
wilt,  der  sali  is  vur  der  kirchon  laissen  uszroifen  zu  drien  vier- 
zig (1.  vierzehn)  tagen,  und  auh  daebie  reiften  die  meisten  (1. 
neisten)  eirben.  were  dann  sach  (das)  der  weizte  (1.  neiste) 
erbe  neit  iunelendick  were,  soe  sali  man  ime  verhalten  sulche 
eirbe  jare  und  tag.  auch  sali  man  roiffen  das  gelt  des  kaufs 
und  alles  das  vam  recht  dar  upgaen  raagh,  und  von  demgelde 
«all  man  geben  den  herren  den  dritten  penink. 

1)  östlich  von  Herzig.  v.Brieseo,  geschichte  des  kreisM  Herzig  290  f. 
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HANBNBACH »). 

In  dem  jar  als  man  zalt  . . .  1478   uf  dienstag  nach 

8.  Martinis  i&g,  siebenzehen  tap;  des  monats  novcmbrisy  nach 
mittage  umb  ein  nhr  ungcvcrlich,  in  dem  dorf  zu  Hanen- 
bach  undcr  dem  schlosz  Wartenstoin  in  Meinzer  bischthumb 
gelegen,  in  Hans  Schuinacheis  haus  da.sclbst,  scind  ersciiicneu 
....  vcrsambelt  fast  viel  oibarer  froninr  Icut,  edlen  gestrengen 
schultbessen,  schefl'en,  biidcln  und  andern  gemeinslcuten  ein 
merkliche  zale.  da  ist  vorgestanden  der  erbor  vielvorsicbtiger  Fet- 
ter von  Gersbacb^  amptman  zum  Oberstein,  und  bei  ime  Ludwig 
Michel  von  Rottenbergk  am  Kecker^  amptman  unser  genedigen 
herrn  zu  Wartenstein,  und  mit  ime  Hencben  von  Ellenbach, 
sclmltbes  der  von  iScbwarzeburgk  und  'J'hanc,  und  band  gesagt 
dise  Worte  von  dem  genanten  Pettern  amptman  clerlich  und 
verstendlicb  gesag't :  „ir  scbeffcn  und  hiieber  die  im  und  zu 
dem  gericht  liancnbacb  und  Weiden  gehörig  von  gerichts  we- 

fen  gelobt  und  geschworn  seind  nnverboten  hie  zu  sein,  das 
ocbgericht  und  herlicbkeit  des  gerichts  zu  weisen^  als  euer 
voreitern  und  furfaren  uf  euch  bracht  und  ir  mit  her  gethon 
und  ge\(rust  hand,  da  steh  ich  hie  von  gehois  und  bcvelch 
meiner  berren  zu  Wnrtensteln,  als  irer  gnaden  oberamptman 
und  der  gemelten  gericbtspÜegern,  und  fragen  eueb  mit  erma- 
nunge  (bei)  eurem  aide  (den)  ir  von  gerichts  wegen  gelobet 
leiblich  zu  gott  und  den  heiligen  geöcbworen  band,  ob  ir,  die 
zu  dem  gericht  vcrbonden  seind  und  erscheinen  heut  unverbo- 
ten hie  sein  soUent,  alle  also  hie  sein,  das  meiner  frage  von 
meiner  gncdigen  herren  wegen  volkomenlichc  nochkommen 
werde,  nicht  vcrseumpt,  und  anders  gnüg  geschecn,  als  von 
alter  und  ])oi  euch  herkonimen."  uf  disse  frag  seind  dise  her- 
nacbgenantea  scheÜ'cn  und  hüeber  des  vorgeriaiitcn  gerichts, 
mit  namen  (folgen  die  namen),  der  scbeticn  und  huebcr  in  der 
zale  seind  21,  der  vil  als  gebort  ein  theil  pfalzgraveschc[£fejn, 
spanschen  *)  und  reingravischen  gewest  sind,  mit  lanbe  uszgan- 
gen,  sidi  der  frage  bedacht,  widerkommen  und  eiamudiclicnen 
ungezweiget  gesagt  und  erkant:  alle  die  zu  dem  gericht  geborig 
sein  alle  da,  und  gestenaucb,  das  sie  gemeinlichs  alle  jars  uf  den 
ungebannen  diengezu  dem  gericht  mit  gehoi-samkeit  uf  ir  igh'ebs 
sein  selbst  kost  erscheinen  und  gehorsame  sein  sollen,  das  boc- 
gcricht  und  anders  zu  weisen,  als  von  alter  von  iren  altern  und 
vorfarcn  uf  sie  kommen  und  sie  mit  her  gewücst  haben ;  und 
welcher  under  in  des  ungehorsame  sei  und  au sp leihe,  werde 
dann  darnach  gefragt,  sollen  wol  geweist  worden,  was  darumb 
recht  und  der  nit  erscheinen  verbrochen  haben,  und  sie  stSn 
da  als  gehorsamen,  dunkt  in  itz  not,  mage  er  fragen,  also  hat 
den  obgciiant  Pettcr  sich  bedacht  gesagt  und  sie  uf  den  aid 
den  sie  als  scheii'en  und  huebcr  von  gerichts  wegen  und  auch 

1)  an  dem  gleiobnamigen  backe  der  sich  bei  Kim  in  die  Nahe  er- 
gicBzt.   abschrift  des  15.  jh.  vgl  das  w.  von  Weiden  (bd.  2,  187}. 

2)  d.  h.  sponh^^Uche. 
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irftn  harren  gelhane,  das  ne  aiis^hdn  und  nch  recht  wol  beden- 
ken, und  aber  ermaaet  (uf)  ir  eide»  niemant  zu  liebe  nach  zu 
leide  zu  weisen  und  bezirken  das  ho^ericht  der  plege  Wy- 
den  und  Hannenbach,  mit  den  ine-  und  zii^ehorde  ano  von 
ajark  zu  ajarkcn  (?),  woe  die  an  und  aus  giien,  Avende  und 
kern,  auch  was  die  herren  von  Wartenstein  darin  gerechtigkeit 
iMben,  daa  inen  recht  und  niemants  unrecht  geschee.  uf  frag 
ceiat  aber  die  genanten  27  aebeffen  und  haeber  aamontliobe 
mit  labe  ausgnngcn,  sich  einmudigllche  bedacht,  widerkommen 
und  geweiat  die  bezirk  dea  hoen  gerichta  ala  bemaeb  volget. 
(folgt  die  grenzbeschreibung.) 

Als  nun  dise  bezirkunp^  alle  beschcen  siud,  so  ist  der  obg-. 
Petter  amptman  aber  vorgestanden  und  die  scheffen  und  hueber 
als  vorgeschrieben  sammentlich  . . .  dem  aide  beladen  und  mit 
ortheil  und  recht,  niemant  zu  liebe  nach  zu  leide,  zu  weiseui 
obo  (ein)  mlaadediger  binnen  dem  gemelten  geriehten  aie  .... 
begriffen  worden,  oder  wan  scholtheaaen,  scheffen,  hueber  und 
buetteln  in  dem  geriebt  noit  wurde,  und  ob  da  cntbunnen  icht 
verprochen,  werc  das  zu  banden  und  zu  heben  han  solle?  uf 
die  frage  sind  sie  aber  mit  laube  ausgangen,  sich  bcraden, 
widerkomen,  einmudig  einheillig  und  durch  die  obg.  scheffen 
mit  recht  und  orteii  erkant  und  geweist  in  den  bezirken  mit 
irer  ^aechorden,  aie  da  gethon  (?)  haben,  weiaen  Bie  die  herren 
▼on  Wartenatein  oberate  riditer,  zu  richten  über  bala  und 
heubt,  gnade  und  Ungnade,  gebot  und  verbot,  weiaen  Om  auch 
alle  bruche,  buaen  und  fireveln,  klein  und  grosz,  hoe  und  ni- 
der,  neust  daran  auszgenommen.  sie  band  auch  damit  uf  den- 
selben aid  mit  recht  geweist,  das  die  herren  zu  Wartenstein, 
wan  und  welche  zeit  des  noit,  schultheiszen  und  buttel  zu  setzen 
und  zu  entsetzen  haben,  derselbe  scholthesz  habe  auch  von 
der  herren  von  Wartenatein  we^en^  ao  acheffen  noit,  ob  buber 
abgangen,  macht  ander  wider  in  der  atad  zu  aetzen,  darüber 
auch  von  ir  iglichem,  ak  aicb  daa  von  gerichta  wegen  gepurt, 
geleide  und  fride  zu  enphaen. 

Das  weisthumb  haben  ir  voraltern  und  vorfaren  uf  sie 
herpracht  und  geweist,  sie  haben  das  auch  mit  her  also  ge- 
weist und  weisen  das  nach  heutes  tags  mit  under  und  dieng  (?)* 
und  zuom  lesten  vor  ein  volle  recht,  und  obc  imants  were  der 
aicb  merer  künde,  brife  und  sigel  vermeaae,  und  aicb  darane 
.  beaaer  gerechtigkeit  beweiaen  moebte,  ao  weiten  aie  irea  weia- 
thumba  ungeatraft  sein. 

W.  DES  STKUTU£ß  GERICHTS  BEI  HEUCÜELHEIM  >), 

1565. 

§.  1.  Erstlich  weiszen  wir  anhero  sieben  schöffen  uf  der 
bexren  koaten.  ob  der  einer  nicht  bie  wer[t],  erjbette  dann  lau- 


1)  noidirMiBoh  von  Kim.  naok  gtoiahieitiger  absohrift. 
Bd.  VI.  81 
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bung  von  den  herrn  oder  ihren  di^aeniy  80  weisen  wir  ihn 
doppel  in  die  busz.  §.  2.  Forder  weiszen  wir  den  bezirk  des 
gerichts  (folgt  die  grenzbeschreibung).  dieses  ist  also  von 
unser  vorälter  auf  uns  vor  recht  gewiesen  worden,  also  weiszen 
wir  es  forter  vor  recht.  §.  3.  Forter  weiszen  wir  und  erken- 
nen alloin  einen  Wild-  und  Rehingrafon  auf  Dabnn  in  diesem 
gericht  vor'  ein  obergerichteherrny  nber  bals  und  balsbein  s« 
richten  nnde  frefel  unde  busae  zu  setaen  wie  von  alters.  §.  4. 
Forter  weisen  wir,  dasz  dem  walgebornen  Wilt-  und  Rehin- 
grafen  etc.  in  diesem  gericht  falle  ist  järlich  uf  st.  Britig  dag 
dreisig  gäns,  und  an  habern  sechs  malder,  und  von  iedcra 
malder  an  gelt  6 §.5.  Item  weiszen  wir  hero,  wer  in  diesem 
gericht  so  viel  begütert  ist,  als  ein  siujenstaud  begreift,  der 
soll  i'Krlicb  nf  at.  Britig  dag  albie  wa  Heuobelaheim  eracbeinen 
uf  diesen  jorliohen  dag  wie  von  alters,  nndo  forter  der  (L  deo^ 
dag  bei  sonnensebein  die  bern  bezahlen,  wie  von  alters,  nnil 
ab  einer  au  diesem  weiszthumb  nit  erscbeint,  unde  die  berren 
nit  bei  Sonnenschein  bezalt,  hat  er  verbrochen  3  sester  weins, 
dem  schulteiözeu  eines  unde  dem  schöffen  zwe  sester.  unde 
erscheind  einer  noch  nit  diesen  dag  bei  Sonnenschein,  und 
bezalt  nit,  so  ist  er  abermals  drei  sester  weins  verfallen,  und 
wann  14  dag  bernmb  sein,  nnd  bat  ainsz  und  sebaden  nit  be* 
aalt  bei  sonnensebein,  so  ist  ibm  abermals  Torfallen  drei  sester 
weins,  bisz  wieder  zu  14  dagen.  und  wann  dann  die  drei  14 
dag  herumb  sein,  ist  er  abermals  so  viel  verfallen,  unde  kombt 
er  dann  und  bringt  in  einer  hand  schaden  und  in  der  ander 
hande  haubtsach  bei  Sonnenschein,  so  sali  raan  ihn  wieder  zu 
seinen  güdcrn  lassen;  wo  er  aber  gar  nit  erscheint,  so  sali 
man  den  herren  die  güder  ansetzen,  wie  in  diesem  geriebt 
▼on  alters  braucb  unde  reebt  ist.  dieses  ist  also  Ton  alters  von 
unser  vorSlter  vor  recht  aof  uns  gewiesen  worden,  also  weisen 
wir  es  fqrters  Tor  recbt. 

BISCHOFSTHRON  »). 

1437. 

Is  were  vur  manieben  jaren  von  iten  fur&ren,  aobOffenen 
zu  Trone,  und  eidern  bi  crabischof  Baldewias  geaiden  bis  an 
diese  ait  berkommen,  gebalten  nnd  gewist  worden,  daa>  wanne^ 

und  zu  wel icher  zit  ein  vaed  sin  vaeddink  zo  Trone  wieder- 
bieden  wulde  und  des  zu  doin  noit  hette  ungeverlich,  so  sulde 
sin  aftervaid  solichs  einie  zendener  zo  Trone  sagen  und  an 
ine  gesinnen,  das  vaeddink  zo  wiederbicden  und  zo  erlengen, 
nnd  alsdann  sulde  ein  zendener  Torgenant  eime  fironen  furler 
gebieden^  das  vaeddink  zo  wiederbi^en  und  zo  erlengen,  an 


1)  sudlieh  von  Trarbach,  aas  Töpfers  urk.lm6h  Eur  gesoh.  der  vögie 
▼oa  Hunolstein  2,  208.  das  weisthum  sollte  einen  streit  zwischen  ersbiiehof 
Raban  von  Trier  und  vogt  ^icolaua  von  Htmolstein  enUobdideaf .  . 
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4Mk'  eadäu.  4a>  solichi  ton  redii'  gebiirt  und  von  alters  her- 
kommen nnd  gewist  wer  worden,  und  sttlde  das  wiederboit  des 
VA^ddioks  ait  anders  gescheen. 


AUS    DEM    SENDWEISTHIJxM    DER    HERREN  VON 
GARDEN  ZU  SABERSHAUSEN  »). 

1587. 

§.  1.  Zum  irsten  wiseii  sie,  so  wanne  man  den  geridt 
besitzen  will,  so  «all  der  herre  lacäsen  wissen^  zu  welchem 
fslder  er  in  wUt  koemen;  dso  sallen  ime  koemen  dri  send- 
soheffen  entgeghen,  .die  sullen  ine  geleiden  uf  den  wedenhoif, 

do.  sali  brengen  der  sendherd  an  sinem  sadelbaum  vur  swen 
albus  weiszbroit  und  ein  half  virtel  wins.  das  sali  der  send- 
scheflfen  sin.  do  sali  er  finden  ein  fuir  sunder  rauch  und 
einen  wain  fall  (d.  i.  wagen  voll)  holz,  half  gruene,  half  duerre,  nit 
unter  der  stoerre(?),  nit  droeben.  do  sali  er  auch  ßnden  vur  einen 
penink  salz,  vur  einen  pennink  pcffer,  vur  einen  pcnnink 
{fiemmerf?),  item  einen  ia8chbnick(?)  Tan  zweien  pennin^n 
m  triersehem,  item  ein  half  Binger  molder  habern  in  trier- 

tchem.  ein  soemem,  das  sali  das  pferd  haben  vor  foeder. 

item  ao  sali  koemen  ein  clockcner,  und  sali  brengen  in  einer 
hant  ein  hoen,  in  der  ander  hant  neun  eilen  liechts  daumcn 
lank.  2.  Item  weisen  auch  einem  senddechcn  zu  vier 
malder  habern  und  vier  albus  schufgelts  (?)  vur  kisten  und  kästen. 
S.  3.  Item  wisen  auch  vur  rechte  und  wairhaftige  pastores 
der  kirchen  au  Sabershasaen  die  wirdige  herren  des  Stifts 
an  Garden,  und  derhalben,  dwile  si  ire  rechte  pastores  sien, 
so  verhoeffen  si,  das  si  sallen  inen  geneigt  sin  und  inen, 
neralich  der  gemcind  zu  8.,  an  der  vurgenanten  habern  etwas 
widers  dann  andere  sentdechen  nachlaessen  sallen.  §.  4.  Item 
wisen  auch,  so  ein  sentscheffcn  nit  gcgenwertigh  were,  das  der 
sich  mit  dem  senddechen  suUe  vertragen,  sunst  ein  burger, 
der  nit  gegenwertigh  were,  der  verwct  14  hlr. 

Und  wesz  in  iteont  nit  indechtigh  si  und  nit  gewysten 
irerei  danif  liaben  si  bedacht  genoemen  bisa  zum  acntersend. 

ZILSHAUSEN  «). 

§.  1.  Erstlich  fragt  der  schultheisz,  ob  es  die  zeit  von 
dem  jähr  und  die  höhe  von  dem  tage  scic,  dasa  (man)  mei- 
nem gn.  ftirsten  und  grafen  an  Sponheim  das  hohe  geding 
Jballen-.solte?  Antwort  der  lehnmann:  ja^  aller  guter  ding  seie 
mit,  tind  ikson  der  aehultheisa  dünkt^  es  seie  zeit,  so  dünkt 


1)  awiwdieii  Casiellaun  und  Moselkern,  nach  dem  originaL 
.9}  ßw.  mm.  äabarphaM«n..alMckri^  dw  18.  jb. 
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der  lehnmann  auch,  es  seie  zeit.  §.  2.  Zum  eweiteo  fragt 
der  schultheisz  förter,  wie  er  diesem  geding  ferner  nachkom- 
men soll?  antwortet  der  1-  Im  mann:  der  schultheiss  goU  be- 
t^eiion^  ob  die  ichnlcut  beisammen  seien  die  zu  diesem  geding 
ge  hörig  sein,  und  verbiet  bana  und  frieden*  §.  3.  Zum  dritten 
fragt  der  schultheiss,  was  man  meinem  gn.  herm  an  sinssen 
und  renten  auf  diesen  tag  gerället?  anitwort  der  lehnman:  14 
malter  korn,  16  malter  haber  Popparter  masz,  noch  ein  simmer 
korn,  16  malter  haber  Popparter  masz  uf  dem  bäum  abge- 
schlagen, noch  ein  simmer  uf  den  boden  gestelt,  noch  10 
hüner,  ein  hun  ein  halbkopfstück,  acht  halb  albus  an  geld 
rader  währun^^  und  ein  besthaupt }  so  es  fällig  ist,  gebühret 
dem  sehnltheisaen  1  mas  wein  davon.  §.  4  Item  traet  der 
sohultheisa:  wen  erkennet  man  für  einen  flberherrn  uf  diesen, 
tag?  antwort  der  lehnmanu:  meinem  gn.  herrn,  dem  grafen* 
an  Sponheim.  §.  5.  Zum  letsten  fragt  der  schultheisz,  ob  et- 
was ruchbar  seie  auf  diesem  geding r  antwort  der  lehnmann: 
wir  wissen  uicbt^. 

HOINGERAIT 
1532. 

§.  1.  Item  wist  man  zum  ersten  den  eisten  heren  zu 
Schoneck,  der  den  obersten  stein  in  hat,  vor  ein  gruntheren 
des  gcrichts  Iloingerait  und  des  wals,  zu  jagen,  stricken, 
hoen  etc* . und  minen  gn.  h.  lautgrafen  als  ein  pantheren. 
§.  2.  Item  hoben  die  ainhoben  lassen  fragen,  wen  man  weist 
vor  ein  schirmhern  des  wals  IVantscheits?  hoben  si  gewei- 
sen wie  vor  den  eisten  heren  zu  Schoneck,  der  den  obersten 
stein  in  hat,  (hat)  den  walt  Franscheit  zu  schirmen,  fürstSn  und 
schützen.  §.  3.  Item  wist  man  das  hüfe  Erenberg  und  Waldeck 
vor  an  erben  des  wals  Franscheit,  die  zu  hoiren  (hoiwen?), 
zu  brenen,  zu  bnen  nach  irer  nattorf  macht  haben,  doch  kcins  zu 
verkaufen  ader  zu  vergaben.  §.  4.  Item  weist  man  den  probst 
au  Hirtzenaue  mit  sweien  muten  ader  perden,  füllen  an  den 
siton  beider  und  mit  oberlaist,  zu  nattorf  zu  verbrennen 
macht  hoben  in  dem  walt  Franscheit,  dagegen  sal  der  probst 
geben  50  (?)  pot  und  einen  linken  botschochen.  §.  5.  Item 
Karbach  und  Haiszfelt  weist  man  vor  weidmarken  in  don  wald, 
doch  kein  gron  holz,  eichen  ader  büchen  zu  hauen,  dan 
allein  lighens  holz  und  afterschleche,  das  gibt  ein  eikelich 
hüfe  ein  hove.  §.  6.  Item  die  von  Hoingcrait  mögen  nach 
aller  Irer  noittorf  hoven,  doch  keins  zu  verkSufen. 

CAPELLEN  «). 
1489. 

Haint  dieselbigen  obmiannten  g^sworenen  effcntlichen 
erkant,  dasz  von  alters  her  bt  tnn  eine  |;ewoinheit  si  ond 

1)  Hnngenrot,  w.  von  8t  Goar,  nseh  gleichseitiger,  aber  aohleoht 
erhsUener  ahschrift. 

2)  am  Uhein  oberhalb  Koblens,  aai  fusse  von  mUosb  StolseBfels. 
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ir  rftffi^iit  Mch  an  si  bracht  baben^  ao  einiclie  loavnge  bi 
Snn  gesobee  und  nit  fipebalten  werde  na  Inde  der  TerkaUnnge^ 
babe  der  selbe  lebcnnerrc  ader  sin  nakoemen  die  macbt,  dasz 

er  zwcne  uszer  den  bonanten  gesworenen  ader  iren  nakoe- 
melingcn  gesworenen  nemen  mach  und  die  gude  (die)  er 
verlenet  hait  besehen  laissen.  werde  dan  durch  dieselben  er- 
kant,  dasa  einicb  bruicbt  in  den  beuanten  verlcnten  guden 
si,  ao  mlle  der  lekenman  ader  bestender,  an  dem  anicbe 
bmeht  fanden  mirde^  in  dem  erster  jair  als  die  gescbit  we(re) 
und  begangen  wurde  verfiailen  ain  in  ein  boisz  eins  gülden; 
wurde  er  dar  na  zum  zweiten  maelo  bruicbich  fonden,  sal  er 
die  schare  das  jaire  uf  denselben  gelenten  guden  verloiren 
bain.  wirt  derselbe  auch  dar  zum  dritten  raacle  bruichicb 
fondon,  sal  derselbe  aisdan  schare  und  erbscbaft  verloren 
bain. 

RHENSE  1). 

Ihr  hocbner,  ich  fragh  euch,  ob  die  zeit  vom  jähr  und  die 
stund  vom  tagh,  das  ich  meiner  ehrw.  herrn  zu  den  h.  apostolen 

futer  besichtigen  und  besehen  lassen?  ihr  mught  midi  daruf 
oscheiden.  bcrr  schulthes^  nach  s.  Margareten  tage  mücht 
und  seilt  ibr  swen  geschworn  liGbener  me  eneh  nemen  und 
der  ehrw.  hem  Weingarten  beaehne  und  besiebtigen  lassen  an 
ort  und  enden  allentnalben  do  solche  gelegen,  darnach  höben 
und  dingen,  wans  euch  wol  {gelegen  und  zu  willen  ist — Nach- 
dem nun  solches  in  maszewie  vor  gesaght  geschehen,  so  frage 
ich  euch  ferner,  wie  ich  mich  soll  halten,  uf  das  es  geschehe 
wie  rocht  und  von  alters  ?  herr  schulthis,  ihr  solt  diesem  höf 
bann  und  frieden  thucn  und  gebieten  von  wegen  unser  gn, 
fUraten  und  herrn  landgrafen  au  Heasen  etc.,  und  von  wegen 
der  ehrw.  herrn  su  st.  aposteln,^  und  domit  verpieten  alle 
Schaltwort  und  oberprachtf  das  niemand  den  hof  arenge  und 
zwenge  mit  werken,  Worten  oder  schelten,  er  woll  es  dan 
genesen  oder  entgelten  und  nehmen  was  der  höbener  vor  recht 
erkent.  —  Darnach  soll  der  schulthis  zu  den  höbener(n)  sagen 
ins  gemain  also:  so  thue  ich  nun  dissem  hÖf  bann  und  frie- 
den, und  verpieten  von  wegen  meiner  gn.  fürstea  und  berren 
lanagrafen  au  Hessen  etc.  und  von  wegen  der  ehrw.  herren 
SU  st  aposteln  alle  Schaltwort  und  oberpracht,  das  niemand 
diesen  nef  enge  oder  drenge,  er  wolls  dan  entgelten  und 
nemen  was  der  höbener  vor  recbt  erkent.  —  Diweil  ich  nun 
unsem  höf  bann  und  frieden  gethan,  und  verpotten,  wie  vor 

febört,  so  frage  ich  nun  ferner,  wie  ich  mich  nalten  soll  fort- 
in, domit  diesem  höf  kein  abbrucb  geschehe,  und  gehalten 
werde  wie  recbt  und  von  alters?  berr  schulthos,  ibr  sollt 
den  hOb^ner(n)  eine  manungb  geben  unde  sei  ermanen  und  for- 

das  wcisthum  wurde  gvwieaan  auf  verlangen  des  prior«  der  cartbaose  «. 
BeatoB  bei  Kobleos. 

1)  SOS  isB  amnlaa  d.  Ust  wtma»  f.  d.  IHsderrbeim  11,  118^92, 

SM  mOßßm  imi«tb«m  b<U  %  in. 
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deren  bei  ihren  eiden,  ob  imands  miBte,  dass  der  ebnr.  Ii.  su 
st  apostolen  weinffart  und  guter  ^eenght  oder  gedrenght  unde 
gescnmelert  wurden  an  fiiren,  reinen  oder  steinen,  dergleichen 

verkauft  oder  Tcronszert  ansz  einer  hand  in  die  finrlor;  auch 
darbenebcn,  ob  imand  falsche  mistungh  gethon,  ob  imand  falsche 
theiliingh  der  tranben  «gemacht,  oder  rechte  theilunjj^h  gemacht 
und  nit  recht  den  ehrw.  hern  zu  st.  apostcln  geliebert;  ob 
sei  samentlich  oder  einer  besonder  wüste,  dasz  iemand  der  herrn 
theil  genzHch  und  zumal  behalten,  oder  nit  all  geliebert  "do 
es  hin  gehört;  und  in  summa,  das  sei  alles  und  iedes  vor- 
pringen  was  sei  wisse  und  ruchtbar  ist,  soll  darnach  ferner 

feschehen  was  recht.  —  Isach  diesem  soll  der  schulthis  disz 
urzlich  repetiren  und  sagen:  ihr  höbener,  ich  ermahne  und 
erfordere  euch  bei  euworii  aiden,  dasz  ir  euch  bedenken  und 
vorpringeu  wollt,  ob  ir  wiaaet,  dasz  meiner  ehrw.  herrn  guter 
geenght^  gedrenght  oder  geschmelert  wurden  an  fuhren,  reinen 
oder  steinen,  vereuszert  und  verkauft  ausz  einer  hand  In  die 
ander;  ob  ihr  wisset,  das'  iemand  falsche  mistungh  gethon, 
falsche  theilungh  der  trauben  gemacht,  rechte  theilungh  gemaebt 
und  nit  reclit  geliebert,  und  kurzlich  alles  rorzubrengcne  was 
ihr  wist  und  ruchtbar  ist,  soll  ferner  geschehen  was  recht, 
hie  treten  die  höbener  ab  und  bedenken  sich  zusammen  uf 
die  manungh,  bringen  darnach  vor  und  geben  dem  schulthiszen 
zu  erkennen  was  ihnen  wissend  und  kundich  ist.  im  faü  aber 
das  die  höbener  nichts  wissen  so  ruchtbar  ist,  sprechen  sei 
zum  schulthisze :  wir  haben  uns  wo!  bedacht  und  hefraght  uf 
euwere  manungh,  finden  und  wissen  nit  anders,  dan  das  alles 
recht  und  wol  sei  Zugängen,  si  culpabile  aliquid  est,  pro  de- 
licti qualitate  iuxta  dictamcn  colonorum  punitur.  —  Ferner  soll 
der  schulthis  respondendo  sagen  und  fragen  mit  diszen  oder 
dergleichen  worten;  das  alles  recht  Zugängen  und,  was  allent- 
halben pillich  und  ihr  schuldig  seit,  beschehen,  ist  mir  son- 
derlich neb.  dweil  aber  nun  das  gedinge  über  das  jidirlich 
pflichtigh  und  gewonlich  weiszdumb  geendet  ist,  so  frage  ich 
euch  ferner,  was  das  weiszdumb  seie  und  wie  es  laute?  dasz 
ir  mich  dessen  wollt  bescheiden  und  underrichten,  domit  es 
laut  seie  und  unverwechselt  pleibe,  wie  recht  und  von  alters, 
uf  disses  sprechen  die  hobener  das  weiszdumb  ausz  wie  folgt: 
§.  1.  Nach  s.  Margreten  tage  soll  der  herr  schulthcs  zwen 
gesohworne  höbener  forderen  und  nemen,  mit  denselbigen  der 
ehrwürdigen  hcrren  Weingarten  besehen  und  besichtigen  lassn, 
und  wan  solches  also  beschehen,  höben  und  dingen,  wen  es 
euch  wol  gelegen  und  gefellich  ist.  den  zweien  höheren,  so  und 
wan  sei  die  Weingarten  besichtigt,  seit  ihr  schuldich  kesz  und 
brot  zu  geben,  und  was  euwer  guter  will  ferner  ist,  haben 
die  hobencr  niemals  auszgeschlagen.  die  kost  fordert  den 
drank  Ton  sich  selbst,  welches  taghs  darnach  das  ir  euch  zur 
höben  entschlossen,  sollt  ir  den  abend  zu  vom  selbst  umbgeben 
und  die  hobener  zusammen  beseheiden.  bitt  ir  aber  die*  swen 
*  erste  hiebevör  ersuchte,  dass  sei  vor  eud^-  die  hölveiMir-  «uaa- 
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BMnt  bMehaiden,  das  mö^n  sei  thaen  oder  haan,  iriewol 
uns  kainc  dergleichen  weigherung  bewust.  2.  Welcher 
höbener  dem  höf  nit  gehorsam  ist,  der  verliert  10  d-,  abxuloBsen 

mit  zehn  heller,  wolcTie  ^^choeren  dem  schulthesze,  der  magh  sei 
dem  ubertreter  nachlassen  oder  von  ihm  heben.  §.  3.  Wel- 
ches taghs  darnach  ir  liöben  wiit,  solt  ir  den  zweien  höbener, 
so  die  Weingarten  zuvorc  besehen  haben,  essen  und  trinken, 
gesotten  und  gcprateas  und  was  vom  tage  aeitig  ist  geben, 
und  eolt  ibnen  gütlich  thven.  §.  4.  Wan  dan  die  böbener  an 
bof  gekommen  und  geborsamblich  erscbincn,  so  soll  daselbst 
neben  drittbalb  heller  wert  bröt  steben  ein  banvirtel  weins, 
welches  man  nennet  einen  elmer  weins,  darin  soll  fahren  ein 
becher,  domit  ein  ieder  höbener  unbehindert  selbst  muge  zu- 
greifen, schepfen  und  trinken.  §.  5.  Welcher  höbener  und 
lehnmann  seinen  weingart  oder  lehogut  nit  gegraben  hat  vor 
«.  Johans  baptist»  tagh,  denselbiffen  weist  man  verderblicb,  in 

Stade  nnd  ungnade  des  bdb-  oder  lebnberrns.  welebor  bl^ 
ner  nit  seinen  weiogart  gcrubrt  bat,  der  verliert  10  -9; 
machs  ablasen  mit  zehn  heller,  und  soll  solches  doch  mit 
wintergraben  verbesseren,  welcher  höbener  bescheiden  wurdt 
seinen  weingart  zu  misten,  soll  und  musz  solches  thuen  vor 
H.  Johans  baptiste  tagh;  und  weicher  solches  gethön,  mag  das 
jähr  die  trauben  vor  eigen  losen,  den  zehnten  vorbehalten 
wem  er  gebaeri  welober  höbener  aber  nach-  s.  Johans  bapttst 
ta^  misten  wurde,  wilt  demselben  der  lehnberr  oder  sein  an- 
walt  und  sebultbes  dasselbich  jähr  vor  aigen  zu  lesen  vergun- 
nen,  stet  in  seinem  wolgefallen  und  wille.  im  fall  aber  der 
weigerunirh,  so  soll  doch  dem  höbener  das  künftige  Jahr  die 
schär  aliein  und  vor  eigen  zu  lesen  gepueren  und  gegöunet 
werden,  und  wann  darnach  durch  gottcs  gnaden  die  zeit  des 
herbst  gekommen,  das  durch  einen  ehrbarn  rat  die  läsz  ge- 
salat  viMi  aii%etbon,  soll  kein  hobener  zu  lesen,  es  sei  gleieb 
röt  oder  weiss,  gedenken  noch  understehen,  er  thue  dan  sol* 
ches  mit  yorwisen,  Yerwiliigungh  und  eriaubnusz  des  lehn- 
und  grundherrna  oder  dessen  schultheszen  und  befelehhabers. 
welcher  höbener  erlaubnisz  erhalten  und  eine  theilungh  drau- 
ben  gelesen,  wcisz  oder  rot,  klein  oder  grosz,  der  soll  zuvor 
zum  ersten,  andern  und  dritten  mal  den  schulthes  oder  dieoer 
rufen,  dem  grundherrn  seinen  gepuerenden  antheil  au  kiesen, 
hört  er  aber  nit,  so  mach  ihnen  clero  mithöbener  einer  kiesen, 
domit  eor  nngescumbt  sei  und  das  theilt.  so  gekobrcn  wurdt, 
soll  er  unverzüglich  ufheben,  auf  seine  kosten  verscbafiPen  und 
dan  (?)  do  er  hin  gehoert  und  vom  lehnherrn  oder  dienern  be- 
scheiden wurdt,  so  ist  er  den  hcrren  nutz  und  dem  hoher 
thienlich.  wann  aber  der  höbner  kombt  und  bringht  das  theil 
das  gekohren  ist,  so  ist  man  ihm  einen  jpott  weins  schuldich, 
wie  grösser  der  ist,  ie  lieber  ihn  der  tneilmann  hat,  hat  er 
dan  nieht  isetbon,  so  soll  der  hUbener  fort  lassen^  bisa  langb 
er  gethon  nabe.  wan  es  aber  die  zeit  und  stund  ist,  das  höb- 
gecungh  sa  halten  und  besitaen  mit  pfen  und  strKf,  alsdan  das. 
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erste  jähr  einen  halben  gülden,  diw  «nder  jähr  die  eeldtr,  des 
dritte  schär  und  erbschaft. 

WEIÖTHUM  VON  ST.  GOAR  »). 

Schultheisz :  ich  frage  euch  schöpfen  vors  erste :  §.  1 .  wen  ihr 
erkennet  vor  den  obersten  Togt  nna  herren  in  der  atatt  at.  Goar 
nnd  derselben  marken,  und  wesz  die  obrigkeit  daselbst  seie? 
antwort:  erkennet  der  schimpfen  unsern  gnädigen  fürsten  und 
herrn.  herrn  L.  Ernsten  nnd  L.  Christian,  beide  landgrafen 
von  (Jatzenelnbogen,  vor  einen  obersten  vogt  und  herrn  der 
stat  st.  Goar,  und  als  weit  die  gemarke  derselbigen  gehen  vor 
die  hohe  obrigkeit.  §.  2.  Wer  gebot  und  verbot,  angriff, 
halsgericht,  wer  schütz  und  schirm  daselbst  habe  ?  so  hat 
hochermeld  unser  gn.  fürst  und  herr  gebotundTerbot,  angriff, 
halsgericht,  schntz  und  sehirm.  §.  B.  Item,  wer  Ordnung  zm. 
setzen  und  /u  entsetzen  habe  ?  hat  unser  gn.  fürst  nnd  nerr 
als  unsere  hohe  obrigkeit  Ordnung  an  setaen  und  zu  entsetzen, 
(loch  vorbehaltlich  der  gemeinte  zu  s.  Goar  sambt  dem  stift, 
ihre  Privilegien,  den  wald  und  anders  belangen,  wie  das  von 
alters  her  kommen.  §.  4.  Wer  biirger  zu  s.  Goar  seie?  alle 
die  einwohn  er  der  stat  s.  Goar  und  Biebernheimb  und  alle 
die  in  der  markt  wohnen,  die  mit  gutem  wissen  nnd  willen 
der  obrigkeit  nnd  des  rats  angenommen  nnd  eingesogen  seind, 
werden  gehalten  vor  biirger  an  s.  Goar.  §.  5.  Wer  bürger 
aoannehmen  oder  ansanverbannen  habe?  hat  ieder  aeit  ein 
oberamptmann  von  wegen  unsers  gn.  fürsten  und  herrn  sampt 
dem  rat  zu  s.  Goar  bürger  anzunehmen  und  unser  gn.  fürst 
und  herr  allein  zu  verbannen.    §.  6.  W^es  die  thürn,  mauren, 

Sforten^  wege  und  miätkauten  in  und  um  s.  Goar  seien,  wer 
ieselbige  bauen  und  daran  frohnea  misse?  die  Xnsaerste tho- 
reo,  pforten,  manren,  stein,  wege,  treppen  nnd  bollwerke  er- 
kennt man  unserm  gn.  fÜrsten  und  herrn  an  naek  laut  des 
alten  schöpfenweiszthumbs,  nnd  gebühren  unsern  gn.  fttitrten 
nnd  herren  zu  bauen,  und  musz  die  gemeinte  zu  s.  Goar  die 
frohndiensle  darzu  thun;  weiter  die  gassen  der  stadt  st.  Goar 
der  gemein  zu  bauen,  zu  verlohnen  und  darzu  zu  frohnen.  die 
mistkauten  in  und  auszer  der  statt  haben  die  bürger  zu  ge- 
brauchen, wie  vor  alters  nnd  iedermann  bewust.  §.  7.  Item, 
wie  weit  die  vo^tei  st.  Goar  samt  deren  marken  sei  au  den 
vier  Seiten,  zwischen  wem,  wer  anstöszer  unten  und  oben 
oder  fernen  und  hinten  ?  (folgt  die  grenzbeschreibung).  §•  8. 
Item,  wes  die  wälde  seien,  und  wie  weit  eines  leden?  zum 
achten,  die  wäldc  genant  Hayn  und  Kobert  erkennt  man  un- 
sern gnädigen  fürsten  und  herrn  zu.  (folgt  die  beschreibung 
der  Wälder.)  §.9.  Item,  wes  die  einigung  seien  und  gebühren 


1)  6rebol,;;geseh.  der  stadt  8t  Goar  s.  608  ff.  Ebenda  saite  606-^8 

steht  eine  rügeordnune  von  St.  Goar  und  s.  6M  das.  bd.  4,  19ß  Sb|^ 
druckte  weistkom»  siqae  auch  bd*  !# 
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in  den  itSldera?  mm  nennten  erkennt  min  nnsern  gn.  ftir- 
sten  midlierrndie  einigung  in  den  Wäldern  Hayn  undKobert, 

die  einigimg  aber  in  st.  Goarcrwnid  der  gemeinde  alhicr,  wie 
vor  alters.  §.  10.  Item,  was  gerechtigkeit  ein  ieder  in  meines 
gn.  fürsten  nnd  herrn  und  der  stadt  wälde  habe?  zum  zchen- 
ten  haben  die  bürger  zu  st.  Goar  samt  andern  in  unsers  gn. 
f&rsten  nnd  hcrrn  WSlden,  nemlich  dem  Hajo  und  Kobert, 
kaine  freibeit,  anagenommen  die  Tiefaetrift  mit  dem  rindvieh 
vie  vor  altera,  aber  nicht  den  eck  cm.  §.  11.  Item,  wer  sich 
in  at.  Goera  walde  an  behölzigen  mit  ban-  nnd  brcnnholz? 
•me  eilfton  hat  unser  gn.  fürst  und  horr  zum  theil  im  st. 
Goars  wald  nach  notdurft  beneben  ihro  fürstliche  gnaden 
"wSldern  bauholz  zu  hauen,  so  ihr  gnaden  zum  besten  ver- 
bauet werden,  doch  mit  dem  vorbehält,  was  deshalben  im  s. 
Goarera  wald  gelianen  wird,  daas  ea  mit  vorwiasen  der 
koLoMiater  an  gelegenen  orten  nnd  dem  gemeinen  nntsen 
MOi  betten  geaenehe.  weiter  erkennt  man,  daaa  «n  oberampt-* 
mann  oder  burgmf  aich  anaa  nnaers  gn.  ffirsten  und  herrn 
Wäldern  und  auch  ausz  st.  Goarers  wald  der  notdurft  nach  mit 
brennholz  hat  zu  gebrauchen,  iedoch  an  gelegenen  orten,  son- 
der nachtheii  eines  ieden,  wie  biszhero  geschehen,  weiter  er- 
kennt man,  dasa  sich  die  bürger  zu  st.  Goar,  Bieberheimb, 
Utsttoliani  und  Badenkert  nnd  Pfaltafold  in  s.  Goarers  wald 
mit  beokols  nm  theil  in  behölaigen,  doeh  mit  vorbehält,  daaa 
ein  ieder-  so  bauhola  von  nöten  haben  wird  aolche  seine  not- 
dnrft  den  verordneten  holameistem  anaeigen  nnd  nach  besichti- 
gung  und  erkantnusz  soll  (von)  nlters  einem  ieden  nach  notdurft 
und  gelegenheit  gegeben  werden,  wie  vor  gebräuchlich,  und 
soll  keinem  auf  sein  begehren  so  viel  bauholz  gegeben  wer- 
den zu  einem  neuen  bau  oder  sonst,  als  er  begehret,  sondern 
mit  demadben  wie  anoh  mit  den  kelterbölaen  gehalten  wer- 
den wie  vor  altera,  weiter  erkennt  man,  daan  die  canonici 
der  atiftB  m  s.  Goar  und  die  schöpfen  daselbst  ein  ieder  ei- 
nen karren  mit  einem  pferd  in  a.  Goarera  wald  schicken,  allen 
tag  brennbolz  an  bestimmten  orten  zu  holen,  auch  erkennt 
man  den  bürgern  zu  s.  Goar,  Bieberheimb,  Utzenhain  und 
Badenhart,  dasz  sie  sich  in  s.  Goarers  walde  zu  ieder  zeit  nach 
notdurft  mit  brenholz  zu  behölzigen  haben,  an  ernannten 
orten  wie  vor  altera.  §.  1^  Item,  wasa  der  apt  von  Prfime 
vor  geveohtigkeit  im  wald  habe?  zum  awölften  erkennt  man 
dam  apt  von  Brlime,  ob  ea  sach  werc  dasz  er  käme  geritten 
durch  8.  Goars  wälden,  so  möchte  sein  aeimerknecht  eine 
rute  hauen  die  weder  eichen  noch  bügen  wäre,  und  seinen 
seimer  damit  treiben.  §.  13.  Item,  wer  die  holzmeister  und 
fÖrster  zu  kiesen,  wemo  sie  schweren,  und  welche  zeit?  zum 
dreizehenten,  wenn  ein  holzmeister  unter  den  ratsporsoncn  ab- 
gelMt|  haben  iederseit  die  eanoniei  dea  stifts  einen  andern  an 
seine  statt  im  rat  an  erwehlen;  hinwiederum,  wo  ein  hola- 
müstet  von  wagen  des  stifts  abginge,  hat  ein  ehrbarer  rat 
eiMB  aadarn  aaa  den  eanonieia  maeht  au  erwehlen.  femer 
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hfti  ein  dechant  und  ehrbarer  rat  allhier  ieder  zeit  die  wald- 
fbrster  zu  kiesen,  beeidigen  und  anzusetzen,  weiche  dem  rat 
wef^cn  der  gemeinde  schwören  müssen  den  wald  treUlich  zu 
verhüten,  zu  verg;eheii  und  zu  verstehen.  §.  14.  Item,  wes 
die  eckern  und  mast  in  wäldcrn  sei,  und  wie  oder  wenie  die 
verh'ehen  werden,  und  wie  die  Ordnung  dann  sei?  zum  vier- 
aehenten,  wann  ein  eckern  in  s.  Gearers  wilden  atae,  so  soll 
der  vogt  oder  scliultbeiaz  an  s.  Goar  und  der  vogt  an  Pfaha- 
feld,  weiche  beide  ein  ganz  gericht  sind,  einen  tag  ernennen 
und  beide  gerichte  bescheiden,  ohn^efeiir  im  September,  den 
eckern  im  wnld  zu  besichtigen,  alsdann  sollen  beide  gerichte 
im  wald  bei  briickenschlag  zusammen  kommen,  sich  unterreden 
(mit)  einander,  wie  viel  schweine  einem  ieden  bürgern  nach 
des  eckern  gelegenheit  einzutreiben  aufgesetzt  werden  sollen, 
und  haben  die  canonici  des  stifls  und  Mide  gerichte  a.  GMmt 
nnd  Pfaltzfeld  ieder  zwei  schwein  mehr  als  ein  anderer  bürger 
macht  zu  treiben,  und  seien  dieselbige  dechens  frei  und  alles 
wasz  sie  eintreiben,  und  so  ein  voller  eckern  ist,  alszo  das 
eichen,  buchen,  hahopotte,  schieben,  hasselnüsz,  holzjepfel  und 
was  sich  das  viehc  nehren  soll  genug  ist,  so  dechen  sie  ieg- 
liche  sau  vor  neün  heller  wie  vor  alters,  und  nicht  höher.  ' 
ist  des  eckern  halb  so  viel,  so  dechet  man  sie  vor  halb,  alles 
nach  gelegenheit  des  eckers,  aber  über  die  neSn  heller  niebt. 
und  soll  kein  schwein  welches  in  s.  Goarers  wald  gemistet 
wird  Auszerhalb  der  markt  verkauft  werden,  weiter  erkennt 
man  einem  oberamptmann  oder  burggraf,  oder  wer  ieder  zeit 
das  schlosz  Rheint'els  von  wegen  unscrs  gn.  fürsten  und  herrn 
einhat  nnd  bewohnet,  dasz  er  in  st.  Goares  wald  sambt  dem 
Hayn  und  Kobert  so  viel  schwein  in  eckern  oder  mast  zu  trei- 
ben habe,  als  er  zur  notdurftigen  hauszhaltuDg  auf  das  faansa 
Rheinfels  zu  ▼erbrauchen  hat,  und  nicht  mehr,  aueh  heinO 
daraus  au  verkauf en.  und  sollen  solche  des  oberamwUnanne 
oder  burgrafen  schwein,  welche  sie  in  s.  Goarera  wald  treiben 
und  einschlagen  wollen,  gleich  andern  zeiten  eingetrieben 
werden,  und  nicht  eher,  wie  dann  auch  beide  obbemelte  ge- 
richt  sich  vergleichen,  auf  welcher  alle  die  in  s.  Goars  wald 
macht  haben  schweine  einzutreiben,  zugleich,  und  keiner  vor 
dem  andern,  einfahren  solle,  wann  aber  die  mast  in  abgang 
kommen,  und  auf^änglich,  sollen  abermal  beide  eericht  an 
▼orerwehnten  ort  im  wald  beim  schlag  durch  die  beide  vor- 
gemelte  vögt  bescheiden  zusammen  kommen,  alle  heerde 
schwein,  so  sicli  des  äckorn  gebraucht  haben,  dahin  bescheiden, 
dieselbige  durch  den  schlag  gehen  lassen  und  mit  fleisz  be-  • 
sehen,  zehlen  und  nach  gelegenheit  derselbigen  besserung 
und  mast  wie  vorgemcidt  dechen,  und  dasselbigc  dechgeld 
beiden  büttein  zu  s.  Goar  und  Pfaltzfeld  befehlen  avCBoheben 
und  unsern  gn.  ftirsten  und  herrn  verordneten  einnehmem 
liefern,  es  soll  auch  kein  bürger  in  s.  Gk>ar  oder  andere,  so 
schwein  in  s.  Goarers  wald  mästen,  über  gesetzte  zahl  ein- 
treiben, im  £all  aber  einer  oder  mehr  dasselbig  überschreiten. 
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mid  aiebr  «chweiB  als  yon  beiden  gcricbten  einem  aufgeeetet 
efntrefben  würde,  sollen  dieselbige  fibeririebene  scbwein,  wie 
Ticl  deren  sein,  der  gemein  za  s.  Goar  verfallen  sein,  des- 
gleieben  soll  es  aucb  gehalten  werden  mit  denen  scbweinen 

so  in  s.  Goarers  wald  <>ennäst  und  nnszerhalb  der  p^emarkt 
verkauft  werden,  dasz  einem  ehrbaren  rat  und  der  geniein  so 
viel  geld,  als  solche  auszerhalb  markt  verkauft  seh  wein  ge- 
golten, solche  Übertreter  zu  geben  schuldig  seind.  es  sollen 
aveh  TOT  vnd  nach  den  Ickern  keine  faszelschwein  in  s. 
Gbarers  wald  eingetrieben  werden,  weiter  erkent  man,  was« 
die  metzger  zn  s.  Goar  vor  schwein  in  s.  Goarers  wald  in 
eckern  iederzeit  haben,  dasz  dieselbige,  so  sie  zu  scharen 
sclilaehten,  decligelts  frei  sein,  und  solches  sollen  sie  bei  ihrem 
eid  behalten  nicht  anders  zu  verHuszern.  wann  nun  die 
schwein  in  s.  Goarers  wald  o^odecht  sein,  so  haben  die  schöpfen 
beider  gericht  zu  s.  Goar  und  Pfaltzfcld  ein  iedcs  stallschwein 
m  kiessen  macht,  nnd  solches  soll  in  einem  ieden  gerieht 
dvrch  neifL  bllttel  zugestellt  werden,  und  soll  in  einem  ieden 
stall  nicht  iaeht  schwein  sein  als  einem  borger  aufgesetzt  ist. 

f leicher  gestalt  haben  die  vörster  einen  stall  macht  y.u  kieszen, 
arum  dasz  sie  die  schwein  haben  helfen  zehlen.  §.  In.  Wer 
der  weidgang  im  wnldc  sei,  und  wie  weit?  zum  15.  erkennt 
man  den  viehetrieb  und  weidgang  mit  dem  rindorviehe  so 
weit  als  s.  Goarers  markt  gehet,  und  so  weit  die  wicszen  in 
der  GrOndelbaeh,  welche  in  WerUuer  gemarkt  liegen,  bisa 
ätt  nasMrS'  gn.  färslen  und  herren  wiesen,  und  haben  ein  ober- 
ambtmann,  oder  wer  von  unsers  gn,  försten  und  hcrrn  wegen 
das  schlosz  Rheinfels  bewohnet,  und  die  zu  Biebernheimb  mit 
uns  gleich  solchen  waidgang  und  viehetrieb  zu  gebrauchen, 
die  beide  dörfer  aber  Utzenhan  und  Banhart  haben  mit  ihren 
rindervieh  den  viehetrieb  in  s.  Goarers  wald,  und  weiters 
nicht  in  s.  Goarers  gemarkt  zu  gebrauchen,  wie  dann  auoh 
die  Ton  Werlau  in  die  wiesen  in  der  Grttndelbach  und  nicht 
weiter  herüber  mit  ihrem  viehe  fahren  m($gen.  es  soll  auch 
tiberall  kein  viehe  in  der  Grüodeibach  von  ersten  aprilis,  bisa 
das  heu  und  grumet  eingethan,  geweidet  worden.  H^.  Item, 
wes  die  bede,  stefir  oder  andere  auHegunix  seien?  zum  sech- 
zehnten, bede,  Steuer,  und  andere  aufhebungen  erkennt  man 
unsern  gn.  fürsten  und  herrn,  mit  vorbehält  der  Stadt  s.  Goar 
pri^legten.  §.  17.  Item,  wes  der  markt  und  andere  zöll,  un- 
geld  nnd  wcggeld  seie?  zum  siebenzehenten  erkennt  man 
nnscrm  gn.  fürsten  und  herrn  den  gülden  Rheinzoll  und  weg- 
geld  zu,  den  marktsoll  aber  der  gemeind  zu  s.  Goar  wie  vor 
alters.  §.  18.  Item,  wie  viel  bedgeld  und  bedwein  die  stadt 
st.  Goar  mit  dem  dorf  Bieberheimb  jährliches  unserm  gn.  fürsten 
und  herren  geben?  zum  achtzchenten  erkennt  man,  dasz  die 
Stadt  s.  Goar  mit  dem  dorf  Bieberheimb  unserm  gn.  fürsten  * 
mAd  herrn  jxhrlickes  an  mai*  und  herbstbed  zu  geben  schul- 
difl*  kt  eiidrandeit  Titozie  drei  gülden  fOnf  albus,  sechs  heller, 
Imnoi-.  gaÜdeii'  lu-  S4  'albus  gerechnet,  nnd  hierinnen  allen 
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anfwcchszcls  auf  einen  leden  gvlden  ein  albus  emgereohAel^ 

und  ist  darüber  ein  markt  gcldes,  welche  thut  27  albus,  zu 
Bieberheimb  gefreit,  sambt  deren  aufwechsel,  vermög  eines 
kellers  zu  s.  Goar  jährlicher  rechnung.  noch  neun  fuder, 
fünf  ohmcn  bedwein,  dazu  apteicn,  gesiegen  und  trierscher 
wein,  vermög  des  kellers  register,  §.  19.  Item,  wes  die  frevel, 
buszen,  wetten,  strafen  und  andere  p«Bnen  seien?  snm  neun» 
zehenden,  wetten  und  frevel  so  dnroh  sdilagen,  haven,  steehea, 
gotteslXstemng^,  mord,  diebstahl  und  andere  bösze  thatcn  be- 
langen, verbrechen  und  begangen  werden,  hat  die  hohe 
obrig-keit  von  wegen  unsers  gn.  fürsten  und  Herrn  jederzeit  zu 
strafen,  so  viel  aber  wald-  und  weingartenschützen  ruhe  (d.  i. 
rüge)  belangt,  hat  iederzeit  ein  ehrbarer  rat  zu  strafen  von 
wegen  der  gemeinde,  wie  dann  auch  tag  und  nacht  wachtru- 
gen, und  was  in  der  atadt  an  hSnszern,  überbauen,  an  MchovOf 
stein,  straszen,  weg  und  stegen  im  feld  übertreten  nnd  Ter* 
brechen  wird,  gebühret  alles  einem  ehrbaren  rat  alhier  m 
strafen,  item  metzger-  und  beckerstrafeo,  so  etwas  von  ihnen 
verbrochen  und  strafbar.  §.  20.  Item,  wes  der  stift  und  kirch 
seie,  und  wer  die  kirchlige  Ichen  zu  vergeben?  zum  zwan- 
zigsten erkennen  wir  und  wissen  nicht  anders,  dann  dasa  die 
kirch  alhier  der  gemeinte  zu  gebrauchen  stehe,  haben  auch  nie 
anders  gehöret,  dann  dasa  ein  graf  zu  Gatzeneinbogen  oder 
wer  an  seine  stat  komme,  als  itzo  unser  gn.  fürst  undherr,  herr 
Ernst  und  Christian  landgraf  zu  Hessen  und  ein  abt  tm  Brfim, 
die  kirchenlehen  und  prebcnten  einer  um  den  andern  zu  geben 
und  zu  präsentiren  habe,  nemlieh  zwölf  canonicaten  und  neun 
vicaricn.  §.  21.  Item,  wer  die  kirchcn  bauen  und  im  tach 
halten  raüstc?  zum  einundzvvanzigsten  soll  ein  graf  zu  Catzen- 
elnbogen  oder  ein  herr  der  iederzeit  das  schlosz  Rheinfels 
einhat  die  seiten  der  kirchen  so  zum  schlosz  zn  ttehet  in  ban 
und  dach  halten,  zum  andern  sollen  die  Gilchen  von  Lwreil 
sambt  ihre  miterben,  oder  wer  iederzeit  den  zehenten  im 
Patersberger  berg  in  der  hellen  inhat,  als  ein  lehenträger  vom 
abt  von  ßrüme  die  seit  an  der  kirche  zur  schulen  zu  im  bau 
und  dach  halten;  item  unser  ^n.  fürst  und  herr,  so  nunmehr 
die  abtei  alihier  inhat,  das  corpus  der  kirchen  im  dach  und  bau 
halten,  die  canonici  den  chor,  die  gemeinte  aber  den  thurn 
und  erker  im  bau  und  dach  halten,  der  eustoa  aber  soll  den 
pfarraltar  beleuchten  und  die  canonici  allen  aerat, bfhsher  und 
Ornamenten  dazu  bestellen,  es  soll  auch  ein  eiistos  s.  Goar« 
glock  und  die  chorglock,  die  gemeinte  aber  oder  burger- 
meistcr  die  hiiider  flocken,  wanns  nötig  ist,  seilen.  ^.  22. 
Item,  wer  die  rahmen  unib  die  kirch  und  kirchhof  halten 
müsse?  zum  zweiundzwanzigten  soll  die  rahm  oder  rost  hin- 
ter der  kirchen  beim  pfad  fegen  und  im  bau  halten  wer  iediero 
«  zeit  den  pfad  inhat,  me  rahm  aber  bei  der  mnnzgassen  die 
von  Nochern,  die  rahm  bei  der  dechanei  die  vom  dorf  Holtz- 
feld,  die  andere  rahmen  aber  oder  roest  soU  die  gemein  all- 
hier  fegen  und  im  bau  halten.    §«.  23.  Itemi  wem  dnz  gorieht 
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m  Bt.  Goar  seie,  -wie  die  schöpfen  gekoren  und  wem  die 

schweren  mtisBen?  aum  dreiund zwanzigsten  erkennen  wir  nach 
laut  und  inhalt  des  wcizthumbs  nunmehro  unsern  gn.  Tiirsten 
und  herrn  vor  einen  grundherrn  und  obersten  schultheiszen 
des  gericbts  allhior.  und  wann  ein  schöpt  im  gericht  mangelt^ 
•o  ernennen  und  stellen  die  andere  schöpfen  vor  der  obrigkeit 
Bwei  burger  aus  der  gemeinde,  welehe  einen  aus  den  beiden 
erwehlen  and  «im  schöpfen  beeidigen  und  bestettigen,  und 
schwöret  nunmehrO  der  neüerwchlte  scho|)fe  unserm  gn.  fÜrsten 
und  herrn  als  einem  grundherrn  des  gerichts.  und  gibt  unser 
gn.  fürst  und  herr  dem  gericht  allbier  jährliges  einen  tonnen 
voll  weins,  wie  von  alters  herkommen.  §.  24.  Item,  wer  den 
vogt  oder  schultheiszen  zu  setzen  habe?  zum  vierundzwan- 
sigsten  erkennen  wir,  dass  nnser  gn.  fürst  und  herr  zu  Hessen 
iederzeit  einen  schultheiszen  oder  vo^t  alhier  hat  an  setzen. 
§.  25.  Item,  auf  welchem  tag  die  dmgtage  seien,  und  wer 
dieselbe  zu  besetzen  schuldig?  zum  fünfundzwanzigsten  wer- 
den des  jahrs  drei  dingtäge  gehalten,  der  erste  auf  mittwoch 
nach  dem  18.  im  januaris,  der  andere  auf  raitwoch  nach 
quasimodogeniti,  der  dritte  auf  mittwoch  nach  s.  Johann  des 
tkufers  tag.  und  werden  die  gemeide  drei  dingtäge  durch 
einen  schnltheisien  oder  vogt  von  wegen  unsers  gn.  forsten 
und  herren  gehegt  und  gehalten,  und  gebühret  iecfon  dingtag 
dem  gericht  eine  mittagmahhieity  welches  unser  gn.  fürst  und 
herr  gibt.  §.  26.  Item,  wer  gtiter  kauft  oder  verkauft,  wo 
und  wie  die  aufgeben  und  empfangen  werden,  und  was  man 
zu  empfanden  gebe?  zum  sechsundzwanzigsten,  wer  alhier 
gütor  keutt  oder  verkauft,  solle  käufer  und  Verkäufer  den 
nechsten  dingtag  darnach  vor  gericht  kommen,  und  der  ver- 
klufer  dem  kXnfer  das  Terkaufte  gut  richtlich  aufgebeui  wel- 
ches er  mit  drei  albus  empfangen,  und  soll  ein  schultheisz  den 
käufer  in  das  erkaufte  gut  einsetzen,  wo  aber  einer  über 
jahrsfrist  das  gekaufte  gut  nicht  empfangen  hätte,  soll  er  das 
verkaufte  gut  verloren  und  desselbig  entsetzet  sein.  §.  27. 
Item,  wer  den  rat  zu  setzen,  und  wie,  und  wem  die  ratsge- 
nosbcn  zu  s.  Goar  schweren  müssen  ?  zum  siebcnundzwanzigsten^ 
wan  ein  ratsperson  mangelt,  schlafen  dte  andere  ratspersonen 
swei  bur^r  aus  der  gemein  der  oorigkeit  Tor,  aus  ihnen  einen 
der  gemein  zum  besten  zu  erwehlen,  denselhigen  au  bestettigen 
und  zu  beeidigen.  §.  28.  Item,  wer  die  burgermeister  an  kiesen, 
und  wem  sie  schweren  müssen,  und  welche  zeit?  zum  acht- 
undzwanzigsten werden  alle  jähr  auf  ostrmontag  zwen  bur- 
germeister vom  rat  erkoren  und  der  gemeinte  vorgesetzt, 
welche  einem  ehrbaren  rat  von  wegen  der  gemein  schweren 
mfisaea.  §.  29l  Item,  wer  die  sehütaeB  au  aetaen,  und  waa 
mein  gn.  fürst  und  herr  denen  zu  geben  schuldig?  aumneun- 
undawMzigsten  hat  ein  ehrbarer  rat  zwen  wiudförstcr  und 
vier  weingartschUtzen  jährliges  anzusetzen  und  zu  beeidigen, 
die  fünf  weingartshut  zu  Garten  ist  ie  über  das  dritte  jähr 
unserm  gn.  fdrsten  und  herrn,  soll  ein  keller  zu  Eheinfels 
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einen  knecht  darstellen  der  die  Lut  versehe,  und  soll  dem 
schöpfen  ein  imhs  g-ehon.  die  andere  zwei  jähr  sollen  die 
schöpfe  die  weiugai  Uhuten  zu  Uarten  versehen,  wann  aber 
eia  neüer  scliQpf  angesetzt  wird,  der  kt  oni  gewöhnlich  lohn 
wie  folgt  dasseibige  jähr  schuldig  m  yerhütettf  nnabbrüchlich 
der  ortnung  wie  vorstehet,  und  wann  der  schöpfen  einer  hütet, 
80  soll  der  keller  oder  wer  dem  abt  ea  Brüm  und  nunmehr 
unsern  gn.  fürsten  und  herrn  seinen  wein  einsamlct  und  die 
abtei  alliucr  inhat,  dem  schöpfen  der  datfselbige  jähr  gehen 
thut  ein  ohm  frencer  geben,  daniin  soll  er  den  andern  seinen 
mitschopfen  ein  imbs  geben  und  soii  den  Icbnschultheissen  zu 
ßieberheimb,  der  unserm  gn.  fÜrsten  und  jierrn  daselbst  sein 
gut  aufhebt,  da«u  laden«  es  soll  auch  ein  keller  wegen  der 
abteien,  so  nunmehr  unserm  gn.  fürsten  und  berrn  zustehet, 
einem  schützen,  der  die  Weingarten  zu  Garten  gehütet,  iedes 
jähr  geben  zwanzig  fünf  brod.  dargogen  soll  ein  schütz  den 
zchenten  zu  Garten  treülich  aufheben  und  einsamlen,  dervor 
ihm  ein  inhaber  der  abtei  auch  gibt  zwölf  albus,  und  hat  ein 
schütz  zu  Garten  den  herbst  über  alle  morgen  ein  fläscb  mit 
wein  in  der  abtei  zu  fordern  und  zu  füllen,  denselben  er  bei 
der  einsamlung  des  zehcnten  hab  zu  trinken,  und  soll  ein  ieder 
schöpf  der  zu  solcher  hut  gekoren  wird  gehorsamb  sein  zu 
hüten,  er  seie  darinnen  begütct  oder  nicht;  dessen  sollen  die 
schöpfe  aller  andern  hut  frei  seien  von  der  gemein,  weiter 
gibt  ein  keller  zu  Rhcinfels  den  andern  vier  weingartsschützen 
einem  ieden  ein  halb  viertel  brods,  und  gibt  unsers  gn.  fürsten 
und  herrn  hofmann  zu  Bioberbeim  dem  schützen  zu  Garten 
sechs  peüsehen  stroh.  item  des  stifts  hofmann  zu  Bieberheim 
gibt  einem  schützen  so  hinter  feld  hütet  sechs  peüsch  stroh^ 
desgleichen  des  Stifts  s,  Castoris  in  Coblcnz  hofmann  zu 
Werlau  gibt  dem  schützen  zu  Vellen  sechs  peüsch  stroh.  des 
Stifts  s.  Goars  hofmann  zu  Nochern  gibt  sechs  peüsehen  stroh 
dem  schlitzen  in  der  Haasenbacb,  und  derselbige  hoffnann  zu 
Nochern  gibt  auch  sechs  peüsehen  stroh  einem  schützen  zu 
Uemmingcn,  Ton  welchen  stroh  die  sohülsen  in  ieder  hut  ihre 
schett  und  sohlafhiitten  bauen  sollen.  §.  30.  Item,  wes  die 
jagten  und  fischereien  seien  in  s.  Goars  marken ?  zum  30.  weist 
der  schöpfen  die  jagten  in  s.  Goars  markt  und  fischereien  in 
den  bächen  unserm  gn.  fürsten  und  herrn  zu. 

SPONHEIM«). 

1488.  ; 

Fon  des  cloiiiie)\s  (jericJd  zu  Spanheim.  Anno  d.  1488  of 
den  andern  tag  nach  s.  Martini  des  heiligun  bisebofs  hait  der 
würdige  herre  Johann,  apt  diess  gegenwiirdigen  cloisters,  un^ 
geboden  dink  gehalten  mit  sinem  gericht,  mnksTolk  und  deir 

ganzen  gemeine  zu  Spanheim,  nach  alder  gewonhttt  und  her- 
ommen,  und  sint  diesz  die  seheffiea  des  obg..  gericbto  die 

1)  vgl  bd.  4,  731.  ans  Monas  ssitmibr.  18,  62, ff; 
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solich  hernach  TolgeDde  heHicheit  und  fn'heit  dem  apt  gewitt 
haben,  mit  namen  Franken  Henszgin,  scholteisz,  und  scheffen 
(folgen  sechs  namen),  alle  p^eschworen  scheffen  des  apts.  und 
diax  ist  die  herlicheit  und  friheit  of  den  vorg.  tage  gewist  durch 
das  gericht. 

f,  1.  Zu  dem  eraten  miil  halten  sie  gewist  dem  apt  und 
eloieter  au  Spanheun  alle  jare  einen  freien  un^eboden  dinka- 
tag,  ncmlich  of  den  negstcn  tag  naeh  s.  Martini ;  were  es  aber 

einer  (1.  ein)  sontag,  so  sali  man  beiden  bisz  of  den  montag; 
do  sullcn  gegenwertig  sin  alle  die  of  dem  dalo  bi  der  borg  *) 
mit  dinkgelde  dem  apt  zinszbar  sin.  auch  sali  die  gemeine 
voim  dorf  Spanheim  gegenwertig  sin,  soliche  herlicheit  und 
friheit  dem  abt  hören  zuwisen.  §.  2.  Zu  dem  andern  mail 
baben  sie  ^ewiat  mit  recht  und  erkant,  das  der  apt  von  Span- 
heim ein  eigen  eeriehtdaselbssal  haben,  scholteisa  und  scheffen 
setzen  nach  alder  gewohnheit  und  herkomen,  vor  welchem 
gericht  er  sins  cloisters  zinsz^  im  dale  und  dürfe  Spanheim 
Valien  und  schinen^),  fordern  und  erlangen  nia^,  es  si  mit 
bestheupten  oder  anders,  herlicheit  und  friheit,  zinsz  und  guter 
des  cloisters  antreffen  (1.  antreffend),  in  den  zweia  obgenanten 
dorfern  gelegen.  §.  3.  Zu  dem  dritten  mail  haben  sie  gewist, 
welcher  dinluman  Ane  erlaube  usablibet,  es  neme  ime  dan  Ubes 
noit  oder  herren  gewalt  abe,  der  ist  yerfallen  eim  i^lichen 
scheffen  30  heller  und  dem  scholtheisaen  noch  also  yiI,  und 
stetet  (l.  stet)  dem  apt  zu  straifen.  item,  ein  scheffen  der 
äne  orlaub  uszbliebe,  ist  dem  apt  verfallen  in  9  SB  heiter.  §.  4. 
Zu  dem  vierten  mail  haben  sie  gewist,  wer  dem  cloister  in  3 
heller  zinsbar  ist  oder  darüber^  der  sali  dem  apt  zu  siner  her- 
iieheit  und  gericht  gehorsam  sin,  also,  wurde  er  zum  scheffen 
oder  au  eim  acholtekaen  erweit,  mag  er  sich  nit  dar  wider 
setaen  im  dorf  und  dale  Spanheim. 

§•  5.  Zu  dem  fünften  mail  haben  sie  gewist  und  erkant, 
das  der  apt  von  Spanheim  ein  lehenherre,  pastor  und  peroher  ^) 
au  Spanheim  ist,  als  von  alder  herkomen  und  gehanthabt  ist 
nach  uszwisung  (der)  friheit  und  bricfc  (so)  das  cloister  von 
bapsten,  bischofen  und  graven  dar  über  hait. 

§.  6.  Zum  segsten  mail  haben  sie  gewist  dem  apt  Ton 
S]^anheim  einen  frien  bann  der  moelen  hie  au  Spanheim, 
mit  namen  die  oberste  und  die  mittelst  mcele,  dar  in  p lichtig 
und  schuldig  sin  zu  malen  die  von  Spanheim  und  Bocke- 
nauwe  nach  inhalt  und  uszwisung  unser  brief.  §.  7.  Zu 
dem  sehenden  mail  haben  si  gewist  als  von  der  mcclen,  dasz 
der  apt  einen  raoeler  oder  einen  knecht  sal  haben,  der  ein  mal- 
dor  korns  geheben  und  getragen  mccge }  und  wanne  sin  der 
arme  man  gesient,  so  sal  der  mmler  ime  das  korn  helfen  fas- 


1)  Burgsponheim  im  Fischbaohthal,  daher  zuweilen  als  thal  dem  dorfe 
Sponheim  gegenübergestellt. 

2)  siehe  das  folg«nde  weistkoin  $.  5. 
8)  p&rrberr? 
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sen  und  den  sack  of  halten  und  das  körn  malen,  «Iso  das  dem 
armen  man  das  rachel  zum  längsten  am  dritten  tag  werde ;  abe 

solichs  nit  geschogc  und  des  halber  der  arme  man  gesnmet 
wurde,  so  mag  er  dem  rntjulcr  die  fure  of  der  gassen,  wo  er 
die  crwudcht,  behaftcn  und  halten,  bisz  so  lan^e  im  sin  meio 
wirt.  §.  8.  Zu  dem  achten  mail  haben  sie  gewiat,  das  der  moe* 
1er  an  rechtem  molter  toq  20  maldern  stl  ein  malder  nomen, 
es  werc  dan,  das  der  apt  brief  hctte  die  änderst  hielden,  do 
willen  sie  nit  wider  sin  0-  §•  d.  Zum  nfinten  maal  haben  sie 
gesprochen  und  gewist  also,  wanne  der  moeler  dem  armen 
man  sin  mel  geliebert,  bedunkt  den  buren  dan,  das  ime  abezug 
eschiet  (1.  geschien)  si,  so  sal  der  moeler  dar  bi  hüben  und 
as  mel  messen  mit  dem  selben  sommern  da  das  korn  mit  ge- 
messen ist  worden,  und  sal  ime  lieberen  yon  dem  malder  8 
sommern  gehäuft,  oder  12  gestrichen.  §.  10.  Zu  dem  sehenten 
mail  haben  sie  ^^ewist  und  gesprochen,  wanne  der  arme  man 
nit  koms  enheit  und  anders  wa  must  keufen,  so  sal  ta  ime  der 
mocler  binnen  einer  railen  wegs  holen  und  malen  vor  das  ge- 
wonlich  molter,  wie  oben  geschrieben  ist.  §.  11.  Zu  dem 
eilften  mail  haben  sie  mit  recht  gewist  und  erkant,  were  es 
Sache  das  iemans  in  den  bann  gehörig  uszmoele,  so  sali  der 
mceler  dar  of  warten,  und  wo  er  in  ergrift,  da  mag  er  Ime 
froeht,  mele,  sack  und  fure  nemen  una  die  frncht  oder  das 
mele  cme  behalten,  und  die  fure  sali  er  hinder  den  apt  füren« 
§.  12.  Zu  dem  zwölften  mail  haben  sie  gewist  dem  apt  von 
Spanheitn  und  sime  cloister  ein  frie  eigen  banbackhusz  im  dorf 
Spanheini,  dar  inne  plichtig  und  schuldig  sin  zu  backen  alle, 
die  waniiaftig  sin  im  dorfe  Spanheim;  m  welchem  backhusz 
der  arme  man  finden  sal  möel,  sieph  und  kessel.  da  er  sin  deich 
in  b'erdden  möge,  will  er  aber  den  deich  da  neime  bereiden, 
sali  ime  der  becker  die  mille  und  das  sieph  lihen.  §.13.  Zu 
dem  drusehenden  mail  haben  sie  gewist^  das  der  becker  sali 
dem  armen  man  TOn  eim  malder  mels,  wan  er  isz  bereit  hait, 
42  oder  38  brot  ungeverlich  gewonlicher  buwebrot  geben,  und 
wanne  das  gcschiet,  und  das  brot  gebacken  ist,  so  sali  esz  der 
becker  dem  armen  man  heime  tragen,  alsdann  sali  der  selbe 
arme  man  uogeverlich  in  den  häufen  grifen  und  dem  becker 
der  selbigen  brot  awei  vor  sinen  loen  geben. 


1)  randbemerkung :  »nota,  quod  iuxta  tenorem  Utterarum,  quas  domi- 
nus Johannes  comes  de  Spaabeim  abbaii  super  locacione  moleudiuoruni 
tradidit,  de  20  maldris  unnm  pro  mercede  molitor  debet  retApwe  Momi- 
dum  decrctum  scahinonini.  sod  iiixta  morem  et  consuetudiiiem  vicinorum 
recipii  de  16  maldris  unum.  putant  aliqui,  quod  tempore  locacionis  pre- 
fote  pauperes  vel  villani  rastici  fmmenta  per  se  ad  molendinum  duzerint^ 
et  ideo  minus  inde  acceperit  molitor,  quia  minas  laboravit;  iam  antem 
co^itur  molitor  frunienta  in  domibus  recipero,  dio^num  eciam  est,  preraium 
augmeutari.  sed  non  constat  uobis  huius  rei  vehtas.  hoc  solum  scimus, 
qaod  ex  cooBaetudine  mnltis  annis  de  16  maldris  unum  reoepimne.  oon* 
eentiremos  adhuo  de  30  in  unum,  ai  alionm  laboie  apportarentor.c  noltar^ 
ist  das  £n.  motttnre,  mahlgeld. 
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§.  14.  Zu  dem  Tlerzehendeo  mail  haben  sie  gem»t  dem 
apt  Ton  Spanheim  und  sim  cloistere  dri  eigener  frier  beschlos- 
sener bangarten,   dar  inne  sal  niemant  etwas  suchen,  nemen 

oder  stoppeln,  es  si  nüsz,  cpphel,  bierii  oder  anders,  so  lan^e 
der  apt  und  die  siuen  willen,  und  disz  sint  die  dri  bano^arten 
mit  namen,  der  erst  under  kirgheldeii,  der  andere  bi  dem 
kesteiibaum  geusiet  des  grabes,  der  drit  bi  Kcsselers  wiugart 
herabe. 

§.  15.  Zu  dem  funfaehenden  mail  haben  sie  gewist  und 

gesprochen,  dass  der  apt  dem  gericht  geben  sal,  wanne  solich 
wisthum  geschiet  (1.  geschien)  is^  Tor  ir  recht  ein  gelt  wins 

nnd  6  brot. 

ij.  16.  Zu  dem  seghstcnden  mail  wison  si  vier  fehedraft  in 
der  gemark  8panhcim.  die  rrste  sali  j;hcii  über  das  alt  geville 
usz  bi  dem  cloistere,  die  andere  über  den  winkelgraben  zu 
Gudeuhoild  au,  die  dritte  am  oesterwege  oder  bi  der  obersten 
moelen,  welch  end  aller  ledigst  und  bequemst  ist^  die  vierte 
bi  dem  wiher  zusehen  den  zwein  floeren,  welcher  ledig  ist. 
deszglichen  sali  auch  gehalten  werden  mit  den  andern  itaunt 
genant  fehedrift  (l.  genanten  fehedriften)  und  floeren,  wan 
einer  zii  ist,  das  der  ander  of  si  und  das  fehe  sin  drift  möge 
haben,    ist  also  herkomen. 

§.  17.  Zum  lesten  mail  wisen  si  vor  ein  aide  gewonheit 
und  herkomen,  wanne  ein  scheffen  erweit  und  erkorn  wirt,  so 
sali  er  sinen  mitgesellen,  dem  gericht,  of  sine  kosten  ein  schef- 
fenummes  ^)  geben,    ist  also  bisz  her  under  in  gehalden  worden. 

Alle  ohp^cschricben  stuck  und  artikel  sin  gewist  und  erclcrt 
worden  durch  seholteiszen  und  .schetten  des  obg.  gericlits  zu 
Hpaiilicim  im  cloistere  in  der  nuwcn  groisz  gn.ststol>en,  in  bi- 
wesen  des  erwnrdigen  und  «geistlichen  hern  Johnnn  von  Trit- 
tenheim, apt  zu  8panheiuj,  des  zweiten  in  der  reformacion  -), 
der  soliche  wistum  auch  von  wort  zu  werten  mit  siner  eigener 
haut  beschrieben  hait,  auch  in  biwesen  des  dinksvolks  von  dale 
und  der  ganzen  gemein  zu  Spanhoim  *), 

§.  18  *).  yon  dem  oberhof'e  unsaer  geriokte.  Nota,  abc 
isz  noit  gosche<re,  nls  sich  wocl  in  korzen  jaren  begeben  hait, 
dasz  von  etlichem  unszerm  gerichte  vor  den  oberhof  wurde 
appellert,  oder  das  gericht  selbs  ersucht,  den  si  hic  zu  Span- 
heim im  cioistcr  plcgen  zu  holen,  so  sali  ein  abt  sins  cloisters 
gericht  of  der  eosten,  die  appellert  haben,  verhaufen  und 
furter  auch,  abe  is  noit  were,  usz  andern  sinen  gt^richten  einen 
oder  zwen  darzu  nemen,  die  sache  zu  Yerhoren  und  dar  inne 


1)  schöffenitnbisz, 

2)  die  Bursfeldor  roformation  der  Bonediciinorkloster. 

3)  raudbemerkung :  nota  de  prel'utu  iudicio  huius  mouasterii,  quod  abbas 
habet  ponere  scholteium,  a  quo  recipit  de  more  iarameniam.  scabini  aatem 
cum  consilio  et  consensn  abbntis  oli^^unt  scabinam,  qai  sie  electus  abbati 
siraiUter  iuranientuni  faciet  iiUpu-  lioinasrium. 

-f      4)  die  folgenden  artikel  »ind  oücubar  zuäätze. 
5)  versammeln. 
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nahe  dem  rechten  zu  urteln.  §.  19.  Fon  dem  dinhgelde  «m 
dale  Spanheim.   Item  of  den  vorgenanten  ungeboden  dinktag 

fallen  unszerm  cloistero  zinsz  usz  dem  dale  Spanheim,  genant 
dinkgclt,  die  man  usz  sali  rächten  und  licbern  uf  den  selbigen 
tag;  abe  solichs  nit  geschege,  so  mögen  ^vi^  für  dem  selbigen 
unserm  ^ericht  daruf  cla^en  von  stund  an,  oder  wanne  es  uns 

fclegcn  ist,  nach  lands  siten  und  gewonheit  des  roohts.  §.  20, 
tem  von,  dem  dvnhgude*  Item  isz  sin  vor  siten  vil  edellude 
im  dale  Spanheim  gesessun,  han  auch  vil  guter  daselbst  gehait 
die  frie  sint  gewest,  und  sint  dar  nach  under  die  arme  lüde 
komcn  und  verteilt  worden,  und  wer  der  guter  hait,  der  ist 
zum  ungcboden  ding  verbondcn  und  scbiildig  zu  komen  und 
sali  von  cim  iglichen  morgen  ?>  hlr  zu  dinkgcld  dem  cloistcr 
geben,  wau  die  guter  sint  also  in  der  maiszen  verluwen  daz 
sie  dem  dinge  solichen  zinsz  geben  und  gehorsam  sollen  sin; 
und  die  guter  sin  sonderlich  beaeigent  und  beschrieben  her- 
nach bi  anderen  sinssen  und  gutern  of  dem  dale  Spaoheim. 

•  AKGEJSÖCHWANG «). 
1488. 

Anno  dorn.  1488  des  andern  tags  nach  s.  Georgen  des 
merterels ')  ist  . .  herre  Johann  apt  su  Spanhem,  der  sweit  in 

der  reformacion*),  in  cineger  (1.  eigener)  ncrsone  zu  Arjenswank 
gewest  und  hait  mit  eme  gehabt  Franken  Hensgin  von  der 

bürg  Spanhem,  sins  cloisters  scholthoisz,  und  hern  Job.  Ru- 
szink,  ein  werntliclien  pfatten,  und  hait  daselbs  besessen  und 
gehalden  ungeboden  dingh  sins  gcrechts  da  solbs  nach  aldcr 
gewonheit  und  herkomen,  als  im  daz  ^ericht  fiiheit  und^  her- 
licheit  offenbart  und  zugewtst  hait^  mit  namen  Apts  Wigant, 
scholtheiszy  und  scheffen  (folgen  sechs  namen),  all  scheffen  des 
vorgenanten  gerichts,  die  haben  dem  selben  apt  und  sinem 
cloistcr  dicsze  hernach  geschrieben  friheit  gewist. 

§.  1.  Zu  dem  ersten  haben  sie  gewist  dem  cloistcr  Span- 
hcm,  apt  und  convent,  alle  jare  zvvene  dinkstage  in  dem  daile 
Arjenswank,  mit  namen  of  den  noghston  tag  nach  s.  Jorgen 
und  of  den  neghstcu  montag  nach  s.  Remigii,  in  welchen 
awein  tagen  si  pliehtich  und  schuldich  sin  eim  apt  und  oloister 
SU  Spanhem  sin  recht  und  herlicheit  (so)  er  in  dem  daile 
Arjenswank  hait  fallen  zu  wisen  und  zu  offenbaren.  §.  2.  Zu 
dem  andern  moei  haben  sie  gewist,  daz  ein  igklicher,  der  in 
dem  dnil  Arjenswank  also  vil  eigenschaft  hait,  da  er  ein  dri- 
stempelig  stuele  of  mocht  setzen,  der  ist  plichtig  und  schuldich 
in  beiden  dinksdagen  gegen wurtig  zu  sin  und  dem  apt  sin 
herlichkcit  helfen  und  hcuren  wisen  nach  herkomen  und  alter 
gewonheit   §.  3.  Zum  dritten  mail  haben  sie  gewist^  wer  zu 

1)  verliehen. 

2)  westlich  von  Kreuznach,    aus  Mones  zeitschr.  18,  66  ff. 
8)  24.  april. 

4)  vgl  8.  497  anm.  2. 
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den  dinkategeo  pHchtig  und  verbiinden  ist,  wnrt  der  selbe  su- 
mtg  und  qneme  nit  oder  blieb  usz,  libs  noit  nemo  em*s  dan 
abe,  &n  orlob,  der  ist  dem  gericht  verfallen  30  heller,  und  stet 
dem  apt  zu  straifen.  ein  schefFen  aber  der  in  obgerurten 
maiszea  uszblieb  ist  dem  gericht  in  noch  so  vil  vorfallen,  daz 
ist  &)  heller,  und  stet  dem  apt  zu  straifen.  §.  4.  Zum  vierten 
mail  haben  sie  gewist,  wanno  eins  scheffens  zu  Arjenswank  am 
gericht  gebrechen  ist,  so  sollen  si  ein  andern  erwelen  an  sin 
stat;  der  selbe  sal  komen  gene  Spanhem  in  daz  cloister  nnd 
dem  apt  da  selbs  zum  ersten  geloben  nnd  etddun,  als  gcwon- 
lieh  ist,  und  darnach  den  edclen  zu  Arjenswank,  als  bisz  her 
auch  gcscheen  und  f^ehalden  ist  worden^  wan  sl  den  apt  auch 
in  andern  dingen  voran  wisen. 

§.  5.  Zum  fünften  mail  haben  sie  gewist,  daz  der  apt  von 
Spanhem  und  sin  convent  alle  jare  zu  Arjenswank  fallen  haben 
dO/?hlr  m  rechtem  zinsze,  die  of  die  vorg.  ungeboden  dinks- 
tage  sn  sweien  mailen  schinen  ')  sin,  ee  (l-i^)  15  und  15.  nnd 
were  es  sache,  das  dem  apt,  oder  wene  er  das  beschede*  so- 
liehe  zins  of  die  vorbenantcn  tage  nit  enwurden  oder  etwas 
dovon  usz  blieb  «ten,  so  mag  er  dem  gericht  gcbeden,  nit  von 
stat  zu  wichen,  sonder  sitzen  (zu)  bliben,  bisz  also  lang  im  sin 
zins  ganz  und  vollcnkomelichen  uszgeracht  wirt.  und  das  mag 
er  tliun  als  dick  solichs  noit  ist.  und  das  gericht  sali  auch  nit 
wichen,  bisz  si,  wie  Torgeschriben  ist,  nszrachtung  geduen. 

§.  6.  Zum  seghstcn  mail  haben  sie  gewist,  daz  ein  igklicher 
in  dem  daile  Arjenswank  wanhaftig,  der  also  vil  da  nait  daz 
er  ein  dristempel  stul  dar  of  stellen  moecht,  der  ist  dem  apt 
und  cloister  zu  Spanhem,  so  er  abeget,  ein  besthcupt  verfallen. 
§.  7.  Zu  dem  sebentcn  mail  haben  sie  gewist,  wanne  ein  best- 
heubt  da  schinen  ist,  so  sali  der  scholteisz  gen  Öpanhcm  gene 
und  is  dem  apt  verkünden,  alsdann  mach  der  apt  einen  bruder 
oder  einen  knecht  mit  dem  scholteiszen  zu  Arjenswank  schicken, 
solich  besteheupt  zu  fordern,  und  mit  dem  selbigen  sal  der 
scholteisz  und  die  scheinen  gen  zu  dem  huszo  da  solich  beste- 
heubt  fallen  ist,  und  sullen  daz  beste  fehe  dar  usz  nemen  und 
dem  apt  gen  Spanhem  in  daz  cloister  schicken,  wan  solichs 
geschiet,  so  sali  der  apt  dem  gericht  ir  gcwonlich  recht  dar- 
von  geben,  mit  namen  3V2  nimpt  er  aber  nust,  so  darf  er 
of  dem  gericht  auch  nust  geben,  daz  stSt  zne  siner  gnaden. 
§.  8.  Zu  dem  achten  mail  haben  sie  gewist,  «wanne  ein  best- 
heubt  schinen  ist  zu  Arjenswank  im  dail,  daz  selbig  ofzunemen 
gM  der  apt  für  und  nimpt  daz  best  (daz)  da  ist,  und  darnach, 
wan  er  solichs  gehaben  hait,  so  nemen  die  edeln  aucb  ein 
bcsteheubt  nach  dem  apt;  nimpt  aber  der  apt  nust,  sunder 
durch  gnade  nachliesz  den  armen,  so  sullen  auch  die  edeln  nust 
nemen.  [und  wo  der  abt  gebeden  abstclt,  sullen  si  uugebedeu 
abstain,  desglichen  im  frebcl] 

1)  d.  h.  verfallen.  Mone  leitet  das  wort  von  ilem  Untergänge  (vcr- 
scbinen)  der  sonne  am  Verfalltage  her.  vgl.  s.  478-  495.  502. 

2)  von  anderer,  übrigens  gleichzeitiger  band. 
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§.  9.   Item  haben  si  euch  dem  apt  sin  und  sins  cloiaters 

herlichkcit  furan  gewiat  ce  dan  den  edelen;  ist  .luch  also  of 
sich  (1.  sie)  komen,  daz  ai  dem  doister  vor  abe  gehorsam  sin 
im  wisztum,  van  der  apt  mit  siner  herlichkeit  für  gSt. 

BOCKENAU »). 
1487. 

Ton  unserem  gen'ekt  »u  Boehenauwe,  Item  unser  cloister 
haut  ein  gericht  zu  Bockenauw  mit  sehen  scheffen.    do  hait  ein 

apt  von  Spanhem  schultoiszcn  und  scheffen  zu  setzen  nach  alter 
gewonlicit  1111(1  horkonicn.  welche  gericht  uns  jerlich  wist  und 
ojffcnb.'iit  fi'ihoit,  hcrlichoit  und  recht  (so)  wir  daselbs  haben, 
als  clcrlieh  hornaeli  oczeio;'et  wirt,  so  w'ir  vom  wjstum  be^"in- 
neu  l  edcii  ;  tind  das  .selb  i^cwonh'cli  und  rechtlich  of  den  dinstn;!^. 
neghst  nach  unser  kirchwige,  die  dar  ist  of  neghst  sontag  nach 
Martini^  pflegt  und  sali  geschecn,  als  auch  bisziker. 

Vom  wüzth^m  dfuelha.  Anno  doniini  millesimo  quadrin- 
gentesinio  octogesimo  septimo  of  dinstag  neghst  nach  unser 
kirchwigung  ist  der  apt  von  Spanhera  mit  sinos  cloistersscholteis« 
Franken  Ilensgin  vom  dail  und  bor  Joban  Huszink,  ein  wernt- 
iichcr  pricster  zu  Bockenauwc,  in  der  prcsencien  hof  gewest 
und  (bat)  daselbst  mit  sincni  gericht  ungcboden  dink  gehalden 
nach  alder  gewonheit  und  herkommen,  ujid  disz  sin  die  schef- 
fen des  gorichts  of  die  zit  gcwcst,  die  im  und  sim  cloister 
herlicheit  und  friheit  gewist  haben,  mit  namen  Hans  Henn 

scholtheisz  und  scheffen  alle  scheffen  unszers  obge-' 

nanten  gericbts  zu  Bockenauw.  die  liaben  da  scibs  dem  apt 
und  sincni  cloistere  Spanhom  soliclic  tribeit  und  herlicheit  ge- 
wist, als  hernach  von  woi  t  /.u  wort  goschrebon  stet. 

1.  Zu  dem  ersten  l),'ibon  sie  gewist  dem  apt  von  Span- 
heim  alle  jar  ein  ungcboden  dinkstag  zu  Bockenauw,  mit  namen 
of  den  neghsten  dinstag  nach  unser  kirchwigung^  in  welchem 
tage  der  apt,  oder  wen  er  das  bescheit  iron  sinen  wegen,  sins 
cloisfers  zinsz  da  selbs  sal  fordern  und  heben  und  ungcboden 
dink  halten  und  sin  herlicheit  hoeren  zuwisen  und  offenbaren. 
§.2.  Zum  anderen  mail  liaben  sie  ge\vi.:t,  dn/  ein  igklicher  zu 
Bockenauw  dem  cloister  zinszb.'u-  j)Hicbtig  und  schuldig  ist  of 
dem  dingstng  daselbs  gegenwurtig  zu  sin,  dem  apt  lioren  und 
helfen  sin  herlicheit  zu  wisen,  und  zins  zu  libern  und  usz  zu 
rächten.  §.  3.  Zum  dritten  mail  haben  sie  gewist,  welcher  un- 
der  dem  dinsfgvolk  ^)  of  sotichen  vorgemelten  dinkstag  ftn  or- 
laube  uszbliebe,  libs  noit  oder  herrcn  gcwalt  entsehuldicht  en 
dan,  der  ist  verfallen  20  guder  Mentzer  plienningk,  und  ein 
schefVen  der  in  oligorurfer  malszen  uszbli<  1)  ist  noch- also  vil 
verfalieu,  das  iät  40  ^  der  obgcnanten  münze.    §.  4.  Zum  vier* 


1)  westlich  von  äpouheiin.  siehe  bd.  2,  16ö.  aus  Moues  zeitschr.  17, 182  ff. 
2;  folgen  die  namen  Ton  6  sdiöffen. 
8)  1.  dingsvolk. 
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ten  raail  haben  sie  gcwist,  wer  nach  usüwisung  unser  regis»tere 
in  einen  bocf  da  selbs  zinsz  gibt,  der  sali  es  den  vorgesehriben 
tag,  80  man  do  zinszt,  mit  eme  brcngen  ein  viormaiez  wins ; 
g^bt  er  aber  zinsz  in  bedc  hofe,  so  sali  er  brengen  ein  maisz 
wins,  und  den  sali  das  dinksvolk  nacli  altlor  gewonhcit  mit 
einander  drinken,  die  anders  zinszbar  sin').  §.  f>.  Zum  finiften 
mail  haben  sie  gewist,  wer  sinen  zinsz  of  den  voroennuten  tag 
nit  uszracht,  so  mach  der  apt  oder  wer  des  von  enic  befeie 
hait  vor  dem  selben  sincm  gericht  zu  ßockcnauw  von  stund 
an  oder  wantie  es  ime  gelegen  ist  of  die  guder  und  nnder- 
phanden  clagen  dri  tag  und  sesz  woohen,  als  in  der  herren 
gericht  auch  da  selbs  gewonet  ist  §.  6.  Zum  segstcn  mail 
haben  sie  gewist,  das  der  prcsentze  ha^f  dasclbs  negbst  bi  der 
kirchcn  fi  ilie  ist  in  maiszen  als  das  cloister.  also,  wer  is  sache, 
das  ieniant  den  lib  verwirkt  hetto  oder  von  biiszen  gcwcldigct 
wuide,  und  mtrcht  ine  den  hof  komen,  der  selbe  sali  ü^elich 
fri  sin  als  wer  er  zu  Spanhem  in  dem  cloister.  §.  7.  Zum 
sehenden  mail  haben  sie  gewist,  wer  is  sache  das  ieman  ge- 
walt  oder  frebel  in  dem  selbigen  obgenanten  hof  drebe,  der 
hait  verwirkt  ein  haut  und  ein  fusz.  §.  8.  Zum  achten  mail 
haben  sie  gewist,  das  der  selbe  obgcnante  presentzon  hof  in 
gudem  gewunlichom  buwe  und  besohlaiszon  sali  sm.  also, 
abc  vientschaft  queme,  so  sali  sich  ein  hofmann  naher  tliun 
und  of  ein  sit  rucken,  und  die  scllicn  die  in  dem  lucfc  von 
vorcht  wegen  fliegen  zu  sich  nemen,  und  sali  die  durc  (die) 
zu  der  kuchen  gait  rumcn,  of  daz  man  zu  noiden  si  balde  moecht 
treffen  und  of  thnn.  §.  9.  Zum  nunten  mail  haben  si  gewist, 
das  ain  apt  von  Spanhem  mit  sinen  hofluden  zu  Bockcnauwc 
sali  bestellen,  das  dmwerlei  vasclfche  in  des  apts  liofe  da  selbs  , 
zu  sinen  geburlichen  ziten  fanden  werd,  das  ist  mitnamcncin 
pharcn,  weder  und  eher,  wan  wir  haben  den  zenden  -).  §.  10. 
Zum  zehentcn  mail  haben  si  ,<!:ewist  d(Mn  apt  von  kSpanhcni  und 
sinem  cloister  ein  fric  band-backhusz  zu  Bockenau vv,  do  in  der 
arme  mann  finde  (was  im)  naeh  siner  noittorft  gehurlich  ist, 
kessel,  sieph  und  moele,  of  daz*  die  frauwe  ir  mele  des  abents 
mach  gcreden  und  ir  vurdeich  gemachen,  so  sali  dann  der 
hecker  dem  armen  mnnn  von  einem  malder  kern  meles  unge- 
vorlich  vierzig brolt  backen,  und  zu  loen  ungevcriich  grifon  in 
den  häuf  und  zwei  brod  dovon  nemen.   §.  U.  Zum  cilften 

1)  hierbei  folgende  bemerkang:  nota,  quod  ctuäo  nostre  in  Bockenau w 
olim  fnermit  inter  abbat ern  et  eojivcntum  liivise,  quia  non  erant  eis  oniniii 
coramimia,  sed  abbas  habebat  curiam  que  vocatur  adhuc  abbatis  curia,  et 
conventus  aliam  que  presencie  nuncupatnr.  unde  foctntn  est,  ut  unius 
monaBterii  ccnsaa  ad  duas  easdem  curias  annue  porrigoretur,  et  secandum 
hoc  eciam  rustici  bibalium  suorum  dividunt  et  exi^jrnut  |>()icioii''m. 

2)  bemerkung:  sed  miram,  iinde  sit  orta  prefate  cousuetudmis  iutro- 
duoUo,  oüin  seeandam  disposicionem  legis  conmanem  in  domo  dotis  diota 
animalia  videantur  esse  querenda;  valletisoH  eciani  moltociens  pro  simili 
laborarunt,  sed  Imcusque,  quoniara  iniustr^  p  tstulant,  niinimf^  optimierunt. 
sit  i|[itur  de  cetcro  cautus  cui  ex  ofäcio  coutinget  inoumbere,  ut  nee  ex 
graota  quidem  neo  qacvis  alio  jnodo  mala  fide  presoriptionem  iucurrat 
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mail  haben  ai  gewist  dem  apt  von  Spanhem  und  sinem  oloister  den 
bann  der  moelen,  do  die  gemeine  von  Bockenanw  in  an  ma- 
len verbunden  ist.  §.  12.  Zum  zwölften  mail  haben  si  gewittt 
als  Ton  der  bannmcelen,  das  der  mulner  einen  kneebt  »all  ha- 
ben, der  ein  malder  korns  heben  und  tragen  möge,  derselbe 
kneclit  sali  dem  armen  man,  so  er  das  kern  fassen  ^vill,  den 
sack  offen  haiden  und  die  frucht  in  die  made  füren  und  nit 
lenger  dan  ein  nacht  bi  ime  behalten,  sonder  cme  uf  den  an- 
dern tag  liebern  von  eim  malder  gelader  froecht  zwölf  sommern 
meles  gestriechen  oder  acht  sommern  gehäuft,  wie  der  arme 
man  will,  so  sali  er  zu  loene  und  mceltcr  nemen  von  dem  mal- 
der zwen  seghster.   §.  13.  Zum  drizehenden  mail  haben  si 

fewist  von  den  zwein  hof  phloron  ^)   die  wir  zu  Bockenau wc 
an,  also,  wan  einer  zn  ist,  so  sali  der  andere  of  sin,  daz  sie 
mit  irem  tehe  zur  weiden  komen. 

§.  14 Item  dar  naoli  liait  si  der  apt  thun  fragen,  wer 
den  scholteiszen  unsers  gcrichts  daselbs  habe  zu  setzen?  han 
sie  antwort  und  gewist,  das  solichs  dem  apt  von  Spanhem 
susteen  zu  thun.  dem  soll  auch  der  scholteisz  mit  dem  eide 
gelopt  und  verbunden  sin  nach  alder  gewonheit.  §.  15.  Zum 
andern  mail  hait  si  der  apt  thun  fragen,  wo  si  eren  obcrhof 
sin  schuldig  zu  hoelen?  haben  si  geantwort :  wann  solichs 
noit  wcrc,  so  hoelen  si  iren  oberhof  zu  Spanhem  im  cloister 
§.  16.  Zum  dritten  mail  hait  si  der  apt  thun  fragen,  wie  er  is 
mit  den  besthcupten  zu  Bockenaw  schinen  solde  haiden?  ^  ha- 
ben si  geantwort  und  gewist:  wanne  ein  besthcupt  do  schinen 
si,  80  sal  es  der  scholteisz  dem  apt  verkünden,  der  sali  ein 
phund  baller  vor  iglich  beatheupt  nemen,  dem  vertrach  nahe 
(der  )  zusclicn  dem  apt  und  gemeinen  vor  zitcn  do  gemacht 
worden  ist.  §,  17.  Zum  vierten  mail  hnit  si  der  abt  thun  fra- 
gen, wan  im  solich  be.-jtheiipt,  wie  oben  geschriben,  zu  siner 
zit  nit  wurde,  wie  er  alsdan  dem  nahe  soelle  komen?  haben 
sie  geantwort  und  gewist  mit  recht,  daz  er  mcege  sin  scholtei- 
szen da  selbs  gebieten,  vor  solich  bestheupt  phender  zu  heben, 
bisz  so  lang  solich  gerächt  werde,  doch  binnen  rechter  zit. 
oder  wo  nit  phender  weren  zu  heben,  so  mag  er  uf  die  un- 
derphender,  do  solich  bestheupt  of  stdn^),  clagen  als  recht. 

1)  Auren. 

2)  bisher  haben  die  scböffen  einfach  gewiesen,  von  hier  an  antworten 

sie  auf  die  fragen  des  abis. 

3)  notandum,  in  huiusmodi  appellacionibus  ordo  sci  vandus  est  et  mo- 
dus iu  descriptioüibu»  Auwen  superius  habitis.  fernere  bemerkuug  des 
abschreibers :  iam  qaomodo  abbas  in  rastioorum  appellaciunibus  vel  sca- 
binorum  se  habere  delteat,  ostendamus.  cum  ergo  scabici  scnteuciam  ad 
abbatcm  detulerunt,  quod  vulf^ariter  dicitur  oberhofe,  faciat  abbas  aliorura 
iudiciorum  suorum  secularium  schultetus  vel  äcabiuos,  quot  voluerii  adesse, 
aliosque  poterit  iuris  advooare  peritos,  qui  propositionibus,  oaasis,  allega- 
cionibus  et  respousis  dilicrenter  auditis  quod  iustum  fuerit  cum  auctoritate 
valeant  iudicaro,  a  qua  eciam  sentenoia  uon  erit  ulterius  appellandum  nisi 
de  manifesto  gravamioe. 

4}  gttter  Ton  denen  das  beathaapt  sa  entrichten  ist. 
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§.  18.  Item  sie  haben  auch  gewist,  daa  die  besihenpt  scbincn 
sin  so  der  gestirbt  der  die  guter  eotphangen  bette  do  solich 

bestheupter  of  sten;  vnd  wero  os  sacne,  das  leman  die  guter 
veruszort  cder  verkcuft,  so  ist  dnz  bcötheupt  schinen;  gebe 
er  is  aber  sincm  kinde  oder  nehstcii;  dorn  er  is  nit  vor  gcricht 
vererben  dorft,  so  «all  er  doch  vor  unserem  gericht  als  gewon- 
lich  ist  emphangen  werden,  aber  kein  bestheupt  ist  er  of  das 
nmil  doTOQ  schuidich. 

RAVENGIRSBURG  »)• 

I.  Das  ist  das  weiszthumb  das  man  nennet  das  hundtgeding, 
und  wiirdt  zu  sieben  jähren  eins  gehalten  in  der  probstei  Ra- 
vengirszburg  an  zweien  enden,  zwei  tagh  nach  einander,  das 
erst  bei  Zisolbach  und  das  ander  bei  Nunkirchen,  wie  daa  her- 
naeh  rolgt. 

§.  1.  Fragt  der  schnltbeiss,  ob  esa  seit  sei  von  tag  und  jäh- 
ren, das  herrengcding  zu  besetzen  als  von  alters  herkommen 
ist?  und  fragt  der  14  schefFen  einen,  antwort:  haut  die  schef- 
fen  erkant,  ja  esz  sei  zeit  als  von  alters.  §.  2.  Fragt  der  schult- 
heisz,  zu  welcher  zeit  esz  soll  gehalten  werden?  antwort:  über 
sieben  jähr  so  mag  und  soll  solch  geding  der  probst  besitzen, 
und  nit  eher  dan  sieben  jähr,  und  soll  geschehen  »wischen 
Ostern  und  pfingsten,  darnach  der  probst  aas  hundtgeding  be- 
sitzen oder  (?)  wo  er  wille,  eines  uf  dem  felde  bei  Zisolbach,  da- 
selbst sollen  logen  balken  und  hölzer,  darauf  man  pflegt  zu  sitzen, 
das  ander  bei  Nunkirchen,  da  d.in  auch  hölzer  Hegen  zu  sitzen; 
es  wäre  dan  dasz  (man  )  dcssclbigen  jahrs  von  notturft  oder  hin- 
derfal  kriegs  der  herren  oder  von  andern  redlichen  saclien  musto 
begehen  uf  zeit  die  dan  be(j[ucmlich  were  und  sonderlich  uf 
stette  die  auch  gofuglich  weren,  zwischen  den  aeiten  des  ausz- 
gesprochenen  rechtens  nottnrft  auch  wan  der  probst  das  volk 
znsaemen  bringt,  sol  sein  schultheisz  gepieten  allermeniglichen, 
wan  er  das  gericht  wil  besitzen,  bei  gehorsamkeit  und  der 
buszen  eines  sester  weins,  dasz  ein  ieglicher  fried  halte  und 
schweige  und  kein  hinderfal  mache  in  keine  wcisz,  also  dasz 
keiner  den  andern  zukalle  un^'-eheischen  und  ohne  Urlaub ;  wer 
das  bricht,  als  dick  das  geschieht,  der  hat  ein  sester  weios 
▼erloren  und  Yerprochen.  item  das  hundtg^eding,  wiewol  das 
geschehen  soll  uf  die  zeit  als  dan  gesetzt  ist,  iedoch  so  mag 
ein  probst  der  zu  zeiten  ist  das  begen[r]en  und  besitzen  als  dick 
er  wilie  und  ihme  not  ist,  und  besonderlich  von  dem  weine 
uf  der  kirchweihe,  item  icglicho  dorf  mit  zweien,  dreien  oder 
vieren  scheffen,  und  von  solchen  allen  hundtgedingcn  soll  einem 
probst  und  den  scheffen  kein  nütz  fallen,  von  dem  wein  als 
vor,  sondern  die  da  gericht  und  geurtheilt  werden  von  den 
scheffen,  von  einem  ieglichen  zwo  kleiner  masze,  die  sollen 


1)  am  Simmerbach,  Büdlich  von  Sunncrn.  aossog,  ToUstindig  in 
Wigands  wetsL  beiftr.  2,  210  £  vgL  bd.  3,  174. 
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einem  probst  vor  die  graste  nad  höchste  busz  verfallen  sein. 

§.  3.  Fra^-t  der  schulthcisz,  wie  man  das  hundtgeding  verkün- 
den soll?  aiitwort:  der  prolist  schultheisz  sol  solch  zeit  ver- 
künden lassen  mit  zwei  sciietien  drei  tagh  tind  sechs  wochen 
zuvor,  in  welchen  sechs  wochcn  er  drei  Verkündigungen  tliuen 
(soll),  aUzo  das«  die  letzte  yerkündun^  zehen  ta^h  zuvor  ge- 
sehene; und  solch  Verkündigung  soll  m  allen  kirohen  die  in 
des  Stifts  gebiet  liegen  geschehen,  und  soll  auch  geschehen  uf 
vielen  andern  offenbarlichon  Stetten,  uf  einer  selten  bei  der 
bach  Simmern  gegen  der  Moeseil  zu  der  ersten  zeit  und  uf  den 
andern  tagh  «^e^cn  den  Klioin  und  jtjegori  den  Lahne,  item, 
wäre  der  schnltheisz  säumig  an  der  verkundiii^ung,  ist  gewisz 
verfallen  uf  der  stiaf  der  herrcn.  §.  4.  Fragt  der  schultheisz, 
wie  ers  begehen  soll?  antwort:  der  schultheisz  soll  ban  und 
frieden  thun  als  lang  der  herren  geding  wehret,  Scheltwort 
und  uberpracht  soll  er  verpieten  von  der  herren  wegen.  §.  5. 
Fragt  der  schultheisz,  wer  auf  diesen  tag  erscheinen  soll  an 
leisten  der  herren  geding?  antwort:  soll  ausz  icdem  h.iusz  der 
man  oder  ein  ander  vernünftiger  bot  von  allen  dörfern  in  des 
klostcrs  und  Stifts  landi^^eriehten  und  genieten  sich  raüszigen, 
so  lange  das  vorgenant  hundtgeding  wehret,  und  dabei  sein, 
uf  dass  über  lang  und  manich  jähr  begangen  würt  zu  einem  ge- 
dechtnus  vieler  lent  bracht  werden  (?),  und  dasa  auch  dieselben 
darüber  wissen  zu  sprechen  und  urtheilen  mögen,  die  ausser 
denselbigen  dörfern  zu  den  scheffen  werden  geköhren  und  ge- 
setzt. §.  i).  Fragt  der  schultheisz,  wasz  der  verhroelien  habe 
der  also  heut  hie  soll  sein  und  nit  hie  ist?  antwort:  wan  einer 
nit  uf  dem  geding  were,  der  hett  verprochen  14  leicht  pfen- 
ning  uf  gnade  der  herrn,  und  ein  schetfen  noch  so  viel.  §.  7. 
Fragt  der  schultheisz  nach  gepot  und  verpot,  maesa,  straesa, 
gewicht,  Wasser,  weid,  goricht  und  rechten,  busz  und  frevel, 
und  wasz  nuta  davon  komen  soll  und  magh?  antwort:  hat  der 
scheffen  erkant,  wasser,  weide,  straesz  und  maesz,  gepot  und 
verpot,  gericht  und  reolit  und  alles  das  daran  hanget  weiset 
man  dem  closter  Ravengirszburg  und  einem  probst  und  seinen 
mithcrrn,  und  solle  niemands  anders  kein  gorechtigkeit  daran  ha- 
ben, dann  das  k.  Tgottes  ?)  hausz  und  ein  probst  als  vorgeschrieben 

vor  ein  vormunaer  §.  13.  Fragt  der  sohulöteisz,  wem 

sie  erkennen  das  geding  das  man  nennet  das  hundtgeding,  und 
alle  bousz  und  frevel?  antwort:  haben  die  scheffen  erkant  und 
mit  urtheil  und  mit  recht  geweist,  dasz  an  diesem  geding  nie- 
mands  keine  gerechtigkeit  an  hat,  dan  s.  Christo])hcl  und  ein 
probst  und  seine  mithern  als  vormunder  des  gedings.  item 
alle  bruche  und  bouszen  gehör ent  von  dem  vorgenanten  hundt- 


1)  §.  8  bis  §.  12  handelD  von  massen  tmd  Strassen  und  siad  ohne  wei- 
teres Interesse,  bis  auf  die  besiimmung  in  §.  9,  dasE  das  führen  falscher 
masse  mit  der  groszen  biisze,  d,  h.  >00  scliilling  goltae,  bestraft  werden 
solle  (v|^L§-  ir»).  §.  lO  enthalt  u.a.  die  bestimmung:  item  ein  sackwegh  soll 
haben  ein  stiege!  vnd  soll  alszo  weit  sein  und  alsso  hohe,  dass  awen  ge- 
wiedte  ochsen  darüber  mit  gebeugten  knien  mögen  Irommen  ungehindert. 
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geding  dem  probst  und  dem  stift  Rarenssper^  mit  ganzen  recli- 
ten.  §.  14.  Fragt  der  schultheiHz^  wer  uf  diesem  geding  seia 
maesze  soll  brinp^en?  antwort:  hat  der  scheffon  geweist,  alle 
die  da  wein  ^^eschcnkt  haben  in  des  closters  gei  icht,  die  sollen 
aU  heut  ihre  niacsze  hie  haben  und  ein  ii^licli  doif  sO'in  korn 
und  habermacöz.  15.  Fragt  der  schultheisz,  wasz  der  ver- 
brochen habe  der  sein  mas^  hie  soll  haben  und  nit  hat?  ant- 
"wort:  und  wer  sein  wcinmaosse  oder  fruehtmaetze  nit  hat,  der 
hat  verprochen60/9golt8  uf  gnade  der  berren.  §.  16.  Fragt  der 
schultheisz,  were  esz  sache  dasz  sich  einer  uf  diesem  ^^eding 
so  leichtfertig  hielt  und  sich  niederlegt  und  schlief  oder  nit 
zulaustert,  als  er  verbundigt  ist?  antwort:  hat  der  schoti'cn  <;e- 
weist,  der  das  thetc,  der  hat  verprochen  20  leicht  pfeniiiii:. 
§.  17.  Fragt  der  schultheisz,  wie  ein  gemeinde  gegen  der  ander 
sich  halten  soll  ab  von  der  weiden  wegen?  antwort:  hat  der 
scheffen  geweist,  ess  soll  ein  weidig  sein  alszo  weit  als  des 
elosters  gericht  gehet,  auszgcnomen  banseunc,  banflüro,  banwas- 
ser  und  grömetgrund,  die  ein  iglich  gemeinschaft  von  alter 
vor  eigen  grömet  gebraucht  und  herpracht  haben.  §.  18.  Fragt 
der  schultheisz,  wer  da  hat  büsche,  wiesen  oder  garten  oder 
aicker  die  stoszen  wieder  gemeine  woge,  und  da  stauden  oder 
hecken  oder  dorn  wachsen,  alszo  weit  als  ein  iglich  gemein 
ihrowege  beschlechtet?  antwort:  da  soll  ein  iglicher,  der  gut 
hat  rUren  an  die  Strassen,  als  ietsund  gemeldt  ist,  [da  soll  ein 
ieglicher]  die  standen  fegen  und  machen  als  weit  sein  gemein- 
schalt gehet,  ist  geweist  mit  recht.  §.  19.  Fragt  der  schuU^ 
heisz,  were  esz  sache,  dasz  dingleut,  luibner  oder  lehcnleut  eines 
rechten  nicht  weisz  weren  in  allen  diesen  vorgenanten  des 
cloesters  gerichtcn  und  gepieten?  antwort:  so  sollen  sie  esz  ho- 
len an  den  14  schetfen  an  dem  höchsten  des  closters  gericht. 
item,  were  esz  sache  dasz  hubener,  lehenlent  oder  dingleut  nit 
erweiseten  als  von  alters  herkommen  were  an  geboten,  verbo- 
ten, wasscr,  weide,  straesz  und  maes^,  g<  rieht,  recht  und  un- 
gerecht, sollent  das  holen  an  den  14  scheften,  auch  die  sollen 
stehen  an  eines  probsten  gnaden  der  zu  zeiten  ist.  item,  ob 
hübener,  lehcnleut  oder  dingslcut  nit  erwiesen  als  von  alters, 
wasz  die  verbrochen  haben?  da  frag  man  die  14  schellen  umb 
angeboten  wasscr  und  weide,  straesz  und  maesz,  gericht,  recht 
und  ungerecht.  §.  20.  Fragt  der  schultheisz,  wo  die  drei  ge- 
richt Raversburg,  Weidelbach,  Mengerscheidt,  ob  sie  eines  ur- 
theil  nit  weisz  (weren),  ihren  oberhof  als  von  alters  sollent 
suchen?  antwort  die  scheffen :  an  dem  hohen  gericht  der  probstei, 
das  ist  an  14  scheifen  an  Ohlweiler  gericht  

Ii,  Am  dem  w.  der  vier  banagedinge 

§.9.  Weiters  gefragt,  was  einem  schirmher  davon  gepüre, 
das  g.  (l.  gottes)  haass  sampt  seinen  armen  leuten  zu  beschir- 


1)  Tgl.  bd.  2,  181.  vollständig  in  Wigands  wetel.  beitr.  2,  221  ff. 
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men?  daruf  der  sdiefTcn  mit  ürtheil  und  reoht  gewoist,  dasB 
ein  iglichcr  in  dem  geriehtszwank  diess  gottcshauss  gesessen 
solle  alle  jahrs  geben  ein  malter  habern  nnd  ein  hun.  nnd  wer 
es  dasz  der  man  ins  hanszgesasz  der  probstei  mit  tod  abgieng, 
eher  dan  die  erst  garb  gebunden  wurdt,  so  soll  die  frauw  ha- 
bers  und  huns  entledigt  sein,  so  lang  sie  witttVauw  vcrpleibt. 
stirbt  aber  der  man  nachdem  die  erst  garb  gelebt  ist,  soll  die 
frauw  haber  und  hnn  geben  das  jabr.  stirbt  die  franw,  soll 
der  man  haber  und  hun  auszrlchten  wie  ein  andrer,  kaufen  sich 
aber  mftgt  und  knecht,  die  sollen  das  erat  jar  frei  sein.  —  §.  10. 
Fragt  der  sclniltlioaz,  wie  man  den  zwingen  soll  der  sein  frucht 
oder  gelt  nit  gebe?  daruf  mit  recht  geweist,  der  voegt  soll 
nicht  selbst  pfendcn,  sonder  er  soll  gehen  zu  dem  schulthei- 
szen  des  gerichts,  der  soll  mit  ihm  gehen  und  pfand  geben  ge- 
nuglichen^  dasz  er  allen  auszstand  darausz  crlösaen  kunne.  der 
▼ogt  soll  uf  der  misten  pleiben,  nit  in  das  haosa  gehen, 
und  pfendt  der  schultheisz  so  viel  im  hanss,  so  soll  er  dem 
Yogt  die  pfände  über  die  gattor  auszlangen,  findt  er  aber  nit 
so  viel  darin,  alsdan  soll  er  der  vogt  ein  mitleiden  mit  dem 
armen  man  haben,  bisz  dasz  ihrae  gott  die  band  erlangt,  wanohe 
esz  alszo  alles  (1.  als)  fürgemclt  auszgericht  ist,  so  soll  der  schirm- 
her  in  obg.  closters  gericht  nit  so  viel  gewalt  treiben,  dasz  er 
sein  pferd  an  einen  dttrren  zann  binde,  dasz  er  den  armen  so 
viel  beschedigt.  und  were  esz  auch  der  herrn  oder  einigen 
man  des  gotteshauss  von  ncten,  so  soll  der  schirmher  in  ihren 
tag  leisten  uf  seinen  kosten  bisz  an  das  wntende  mer,  dammb 
hat  er  sein  stehende  rent  und  gült. 


WENDELSHEIM  2). 
1526. 

[Ausz  gncdigem  befelch  und  begehren  des  wolgebornen 
graven  und  herrn.  hern  Adolphen,  Wild-  und  Reingraven.  gra- 
vens  zu  Salm  und  heren  zu  vinstingen,  unsers  gn.  b.,  haben 
wir  hernach  benante,  mit  namen  Johannes  Weiszkopf  schultheisz, 

 (folgen  sechs  namen)  alle  gerichtsschöffen  zu  Wcndels- 

heim,  ihren  gnaden  diese  copiam  auszer  unserm  weiszthumb 
inhalt  unsers  geiichlsbuchs  underthänig  mitgetheilt,  von  wort 
zu  wort  lautend  wie  in  volgendeu  sechs  biettern  hernach  be- 
sehrieben] 

Die  edlen  wolgebornen  graven  und  herrn,  herr  Philips 
Franz  und  herr  Philips  Hans,  Wildgraven  zu  Dhun,  zu  Kirburg, 
Reingraven  zum  Stein,  graven  zu  Salm  und  herren  zu  Vinstin- 
gen, gebrüdcr,  haben  ausz  sonderlicher  gnad  ihrem  dorf  Wen- 
deUhcim  und  deusolbigcn  in  wohnern  uf  s.  Johannis  des  beigen 


1)  d.  b.  verheiraten,   vgl.  unten  w.  von  Clotten. 

2)  zw.  Akey  und  Monster  am  Stein,  begl.  abschriit  v.  1618. 
8)  iqsats  des  absohzeihMrB. 
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toBfers  itg  im  jähr  der  mfndersabl  naeh  der  geburt  iinsers 
erlosers  26  diese  nachvolgende  ifiszthumb  und  gericbtsordnung 
snsteliea  und  ubergeben  lassen,  doch  ihrer  gnaden  und  dern 
nachkommen  aller  zeit  ab-  und  zuzuthun  vorgehalten,  hienach 
volget  das  weisztumb  des  dorfs  Wcndelsheim.  von  alter  her 
also  gewiesen  worden,  welches  die  obg.  wolgemelten  i^raven 
bisz  zu  irer  enderung,  ihren  gnaden  auch  deren  nachkommen 
allezeit  furbebaltlich^  besteen  lassen,  das  bestätigen. 

§.  1.  Zum  ersten  weist  der  sehöffen  m  reeht  ein  Wild- 
graben  zu  Dhaun  vor  ein  obersten  fawet  und  ein  gnind-,  rech- 
ten gcricbtsherrn  diss  dorfs  Wendelsheim  genant,  die  man  nent 
die  Reingraven,  und  ietzt  unsere  gnedige  herrn  die  Rcingravcn 
wolgedacht.  §.  2.  Der  schöffen  weist  such  furter  zu  recht, 
were  es  sach  das  ubelthetigc  Icute  hie  in  dieser  gemarkon  be- 
funden wurden,  dieselbigen  ubelthetigen  haben  unsere  gn.  h. 
zu  richten,  auch  sunsten  über  hals  und  bein  zu  urtheilen,  und 
tanst  niemands.  §.  3.  Farters  weist  der  schSffen  za  recht  nn- 
sern  gn.  h.  den  Rcingrafen,  ihrer  gnaden  freiheit  und  hcrHch* 
keity  nemlieh  weist  der  schöffen  zu  recht  zwanzig  maltei-  korns 

i'nrlicher  stewer,  die  unser  gn.  h.  hie  zu  Wendelsheim  fallen 
laben,  und  darane  ist  nichts  auszgescheiden,  dan  allein  der 
wittumb,  der  ist  solcher  bedc  frei.  §.  4.  Der  schöÜcn  weist  auch 
weiters  zu  recht,  wan  solches  bedekorn  gesatzt  wirdt  under 
den  nachpauren  umb  s.  Michels  tag,  und  dan  sollen  unser 

Sn.  h.  die  Reingrafen  ihre  eigen  geschir  her  gen  Wendeis- 
cim  schicken,  solich  zwanzig  malter  korns  zu  holen,  ihrer 
naden  gefard  soll  auch  mitbnn^en  die  sSck,  das  solches  korn 
arin  gefast  werde,  und  wan  sie  also  dar  kommen  mit  ihrer 
fuhr  und  fassung,  so  sollen  sie  gehen  zu  einem  schultiieiszen 
und  zu  dem  büttel,  und  dieselbigen  zwei  sollen  mitgehen  und 
sollen  ihnen  behülflich  sein,  das  sollich  korn  gefaszt  werde, 
mit  nameu  die  zwanzig  malter.  und  da  weist  der  schöffen  zu 
recht,  das  der  schvltheisx  und  bfittel  ires  anaal  korns  frei  sol- 
len sein,  umb  des  willen,  das  sie  awen  ihnen  behulflich  sein 

fewesen,  das  ihnen  solch  zwanzig  malter  korns  gefast  wer- 
en.  §.  5.  Der  schöffen  weist  auch  zu  recht  unsern  gn.  h.  den 
Reingrafen  drei  mark  gelts,  ein  iglich  mark  zu  bezalen  mit 
18  thuruosöcn  guter  gebcr  münz  Mentzer  wehrung.  §.  6.  Der 
schöifen  weist  auch  zu  recht,  wie  das  unser  gn.  h.  die  Rein- 
graven hie  zu  Wendelsheim  uf  dreien  höven  haben  ein  wa- 
ge ngefehrt.  einer  heist  der  Dambacher  hof,  der  ander  der 
Schonawer  hof,  der  dritte  der  Saalshof.  und  solehs  gefärd 
mögen  unser  gn.  h.  die  Reingrafen  zu  ihrer  gnaden  wolge- 
fallen  üben  und  gebrauchen,  ohne  inred  meniglichs.  §.  7.  Der 
schöffen  weist  auch  furter  zu  recht,  ein  iglichor  der  hinder 
unsern  gn.  h.  den  Reingrafen  hie  zu  Wcndelsheim  sUsziiaftig 
und  hauszrauclien  ist,  derselbig  soll  geben  alle  jabr  ein  fasz- 
nachthunc,  und  da  ist  niemands  auszgcscheidcn,  aau  allein  die 
'  schöffen  so^  hie  sein,  und  dieselbigen  soUent  ihrer  fasanachthü- 
ner  frei  sein,  umb  des  willen  das  sie  pflichtig  sollen  sein  die 
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nngebotten  ding  zu  weisen  dreimal  im  jar,  das  erst  uf  montag 
nach  halbem  mei,  das  ander  nf  montag  nach  Martini,  das  dritto 

uf  montag  nach  dem  achtzehensten  tag. 

§.  8.  Der  schött'en  weist  ancb  zu  recht,  das  bic  soll  sein 
ein  banniule  und  ein  banbackhaiisz.  mit  solcher  baiiniul  und 
banbackhaiisz  solle  es  gehalten  werden  wie  nacbvolgt.  zum 
ersten  von  der  niulen,  da  weist  der  Schöffen  zu  recht,  wer  sich 
der  mullen  underzeucht  oder  annimpt  von  wegen  unser  gn.  h. 
der  Reingiafen,  derselbig  müllor  solle  eins  thnn,  wan  ein 
nachtpanr  will  korn  in  die  mul  thun,  solle  ihmc  dcrselbig  mul- 
ler gehorsamb  sein  in  die  mul  zu  führen;  so  er  den  die  frucbt 
zu  mel  f^emacht  liat,  soll  der  müller  dem  nachtpaurn  sein  mel 
wider  heim  schaffen  in  sein  hausz.  §.  9.  Dor  schöffen  weist 
auch  zu  recht,  were  es  sach  das  diesen  nachtpaurn  gedeucht, 
das  des  mels  zu  wenig  were,  und  begert  an  den  müller  das 
mel  ihm  zu  messen,  soll  ihm  der  müller  gehorsam  sein  und 
soll  ihm  das  mel  messen,  und  mit  welcher  masz  der  arm  man 
hat  in  die  mul  gefast,  mit  demselbigen  masz  soll  ihmc  der 
mulier  auch  daa  mel  widenimb  messen.  §.  10.  Oer  schöffen 
weist  auch  zu  recht,  were  es  sach  «las  der  arm  man  bette  ein 
maltcr  korns  in  die  mul  gethan,  und  begert  an  den  nuiller  das 
mel  zu  messen,  so  soll  ihm  der  mullcr  geben  von  dem  malter 
vier  gehäufter  virntzel  vol  mels,  oder  sechs  gestrichen,  wel- 
ches der  arm  man  gehabt  will  han,  und  nit  der  muller.  g.  11. 
Der  Schöffen  weist  auch  furter  zu  recht,  wan  der  muller  dem 
armen  das  mel  also  gemessen  hat  und  der  muller  nit  dem  ar- 
men sein  erfullung  gethan  oder  bracht  nach  weistumb  des  rech- 
ten, so  mag  der  arm  man  dem  muller  greifen  an  sein  q-efuhr, 
und  dieselbig  mag  er  behalten  bisz  so  lang  ihme  sein  erfullung 
geschehe.  12.  Der  schoffen  weist  auch  zu  rechf^,  were  es 
sach  das  der  arme  man  keiji  koin  bette  uf  seiner  eigenthume, 
und 'der  arm  man  ein  maltcr  korns  besteltin  einer  meilen  wegs, 
und  kem  der  arm  zu  dem  muller  und  bede  ihnen  das  korn  zu 
holen,  soll  ihme  der  muller  gehorsam  sein  und  soll  ihme  das 
kern  holen,  in  aller  der  masz  als  holet  ers  uf  des  armen  mana 
eigenthume.  und  doch  soll  er  nit  mebc  davon  nehmen,  dan 
sein  eigen  rechten  nioltcr  der  im  davon  gebühret.  §.  13.  Der 
Schöffen  weist  auch  zu  recht,  were  es  sach  dasz  der  arm  man 
bette  gerat  in  die  mul  gethan,  und  gesunde  an  den  muller  sol- 
lich mel  auch  zu  messen,  so  sol  es  im  der  müller  messen  gleich 
korn.  §.  14.  Der  schöffen  weist  auch  furter  zu  recht,  were  es 
sach  das  der  arm  man  kein  sack  bette,  und  bede  den  müller 
ihme  ein  sack  zu  leihen,  so  soll  ihm  der  müller  ein  sack  lei- 
hen, und  wan  der  müller  al^o  dem  armen  ein  sack  2:elauhen 
hat  imd  ilini  sein  mel  als  heimbringt,  und  der  muller  dan  des 
sacks  nit  entbehren  (wilH,  so  soll  der  arm  man  gedenken,  das 
dem  müller  sein  sack  wider  Icr  gemacht  werde,  ob  ein  ander 
naehpaur  des  sacks  bedurft,  das  er  ihme  auch  kundte  geleihen. 
§.  15.  Der  sohdffen  weist  auch  zu  recht,  das  der  muller  zu  molter 
soll  nemen  von  einem  malter  korna  ein  firling,  als  man  das  nont 
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ein  halb  simmern;  und  von  einem  halben  malter  ein  sestcr 
korns,  und  von  einer  virntzei  ein  halben  seater,  und  Yon  drei 
virntzel  andcrthalben  sester. 

Folgt  hernacli  wie  sich  der  hecker  liaLieii  solle.  §.  16.  Der 
Schöffen  weist  auch  furtcr  zu  recht,  das  ein  iglicher  becker  der 
sich  des  backhauss  gebrauchen  ist  von  wegen  unsern  gn.  h.  der 
ReingraveUj  derselbig  becker  soll  also  gehorsam,  ^an  ein  nacht- 
paur  begert  zu  backen,  soll  Ihme  der  becker  die  mull  heim- 
sehaffen;  wan  er  das  gethan  hat  und  der  nachtpanr  seine  mull 
gereden  und  den  nacbtteig  angemacht  hat,  und  wan  dan  den 
becker  zeit  dunkt,  so  soll  der  becker  dem  nachpaur  zu  kneden 
sagen,  und  wan  der  deik  bereit  und  gemacht  ist,  und  den 
becker  dan  zeit  dunkt  den  deik  zu  iiolen,  soll  der  becker  den  dcik 
holen  und  in  das  backhausz  schaffen,  und  wan  der  deik  in 
das  backhausz  konipt,  so  soll  der  nachpaur  gedenken^  das  er 
da  sei  oderiemands  von  seinet  wegen,  das  der  deik  auszgehro- 
chen  werde  und  uf  die  beut  komme,  und  wan  der  nachpaur 
den  deik  uf  die  beut  gesc hatten  hat,  und  da  weist  der  Schöf- 
fen, das  der  becker  soll  gedenken,  das  er  solchen  deik  zu  brod 
wirke,  und  wan  das  brot  gewirkt  ist  und  in  ofen  konipt,  und 
den  nachpar  dan  gedünkt,  das  der  becker  zu  vil  mels  uf  die 
beut  hette  geworfen,  so  mag  der  nachpar  dar  gehen  und  sol- 
ches mit  seiner  band  in  sein  gefesz  streichen,  er  soll  aber  kein 
besem  oder  federwusch  nehmen,   also  haben  es  unser  furaltern 

Sehalten.  §.  17.  Der  schölFen  weist  auch  furter  zu  recht,  wan 
as  brod  gebacken  ist,  soll  der  becker  das  brod  alles  mit  ein- 
ander ulladen  und  soll  sein  lohn  nit  mit  dem  ersten  daheim 
behalten,  und  wan  der  becker  dem  nachpaurn  das  brod  heim- 
gebringt,  so  soll  der  becker  binden  oder  forn  anheben  zu  ze- 
len,  und  soll  sein  lohn  der  aller  lest  uf  dem  karn  lassen  liegen, 
ohne  alle  gevSrde.  also  haben  es  unser  altern  uf  uns  bracht. 
§.  18.  Der  schcß'en  weist  auch  furter  zu  recht,  wan  ein  nach- 
paur ein  maltcr  wolt  backen,  und  der  becker  das  also  gebacken 
Lette,  so  geburt  dem  becker  von  dcmscibigcn  "maltcr  nit  mehe 
dan  zwei  brod  zu  lohne,  und  wcie  es  sach,  das  ein  nachpaur 
wolt  backen  drei  virntzel,  und  der  becker  dicsclbigen  also  ge- 
backen hette,  so  geburt  dem  becker  davon  anderthalb  brod  und 
Ton  einem  halben  malter  ein  brod.  §.  19.  Der  schÖffen  weist 
auch  zu  recht,  das  derselbig  backofen  soll  also  weit  und  ge~ 
reumig  sein,  wan  ein  nachtpaur  wolt  backen  zwei  malter  uf 
einmal,  das  sie  der  becker  gcwclgen  könne  in  demselbigen 
backofen.  und  davon  soll  der  becker  nit  mehr  zu  lohn  neh- 
men, dan  drei  brod.  und  were  es  snch  da.s  ein  nachpar  hie 
were  und  wolt  gcb.acken  han  ein  malter,  und  könt  doch  kein 
gesellen  darzu  han,  so  soll  im  der  becker  also  gehorsam b  sein, 
als  büche  er  anderthalb  malter,  und  davon  soll  der  becker  nit 
mehr  nehmen,  dan  drei  brod,  in  aller  der  masz  als  büche  er 
anderthalb  malter.  20.  Der  scheifen  weist  furter  zu  recht^ 
das  neun  mullen  sollen  sein  in  dem  backhausz,  mit  namen  drei 
anderthalbmälterigen,  drei  malterigen  und  drei  halbmaltrigen. 
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§.21.  Item  hat  der  schcffcn  biszhero  geweiset,  das^  so  und 
wan  die  inwoner  oder  auszlendige  zu  ufrure  und  zun  streichen 

erwachten,  einer  dem  andern  ein  blutige  Verwundung  zugefü- 
gct^  sein  die  zwcn  so  einander  geschlagen  mit  5  %  hir  besetzt 
worden  zu  frevel,  unsern  gn.  h.  den  Rcingraven  2  %  und  dem 
gericht  3  hlr.  diesen  puncten,  frevel  und  straf,  wollen  un- 
ser gn.  h.  nach  gestalt  der  Sachen,  nfnihr  und  Verwundung, 
ihren  gnaden  vorbehalten  haben,  iedoch  bisz  uf  ihrer  gnaden 
widerrufen  diesen  besten  lassen,  und  so  der  frevel  also  beaalt, 
welcher  partei  alsdan  die  ander  nit  rechts  erlassen  wolt,  soll 
dts  recht  ihnen  allerzeit  erlaubt  und  ufgcthan  sein.  §.  22.  Der 
schcffen  weist  furter  zu  recht  ausz  gnaden  unserer  gn.  h.  der 
Rcingraven  wasser  und  weide  der  armen  gemein,  und  den  stram 
des  Wassers  der  herschaft.  §.  23.  Der  schctfen  weist  auch  fur- 
ter 8U  recht|  so  wirt  uns  beiwonend  und  schenken  wein,  die- 
selbigen  wirt  sollen  kommen  vor  einem  iglichen  ungeboten 

fedingstag  zu  einem  schultheisaen,  ihre  genisz  zu  beschuden. 
ommen  sie  nIt,  und  verlassen  solch  gerechtigkeit,  so  hetten 
sie  verbrochen  12  ß  hlr,  das  halbe  theil  unsern  gn.  h,,  der 
ander  dem  gericht  gegeben  werde.  §.  24.  Der  schcffen  weist 
auch  furter  zu  recht,  wan  leute  hie  weren  und  wolten  anheben 
wein  zu  schenken,  und  kernen  nit  vor  zu  einem  schultheiszen, 
ihre  gef&sz  zn  beschuden,  uf  das  den  armen  leuten  recht  ge- 
schehe, dieselbigen  haben  verbrochen  16  ß  hlr.,  der  halbe  theil 
unsern  gn.  h.,  der  ander  halbe  theil  dem  gericht.  §.  25.  Der 
schcffon  weist  auch  zn  rocht,  were  es  sach,  das  man  ungebo- 
ten ding  erhaltet,  und  welcher  under  den  nachtparn  nit  anhei- 
misch were,  alsdan  solle  ihme  unverlustig  sein,  so  er  aber  nit 
in  abwcscn  solchen  tag  der  ungeboten  ding  versaumpt,  und 
kein  redlich  ursach  seines  auszbleibens  anzeigt,  soll  dieser  gc- 
büst  werden  mit  12  dem  gericht  halb  und  der  gemein  halb, 
were  es  aber  ein  gerichtsmann,  der  soll  mit  3  ß  hlr  gebtist, 
und  wie  ob(gcmelt)  vertheilt  werden,  welcher  auch  solch  busz 
bei  Sonnenschein  nit  auszrichten,  und  ungehorsamblichen  nit 
bezalen  winde,  derselbig  (soll)  doppcl  gestraft  und  wie  obgc- 
melt  vertheilt  werden. 

§.  26.  Voigt  liernach  das  weütumh  über  gemeine  weg  und 
gasz,  drift,  wasserga?ig,  aueh  lewngruheri.  Zu  dem  ersten  weist 
der  Schöffen  zn  recht  freiheit  und  herligkeit,  wasser  und  weide 
der  armen  gemein  zu  nutz  ausz  gnaden  unserer  gn.  h«  fQr- 
altern  löblicher  gedachtnusz  diesem  dorf  und  inwonern  gege- 
ben, f folgen  angaben  über  wegc,  triften,  grüben  u.  dgl.) 

Also  \ind  Inhalt  obangezeigter  weistumb  haben  es  unser 
fürältern  gebraucht  urd  geubet  bisz  uf  uns,  und  wir  auch  nach 
ihnen  herbracht  ohne  inrede  menniglichs.  lassen  das  also  hin- 
fiir  bisz  uf  enderung  und  Verbesserung  unserer  gn.  h.  der  Rein- 
grafen bleiben. 
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•  WINCHERINGEN 
ffeo  9unt  iura  auper  ouriam  de  Winekr€t, 

S.  Simeonis  in  Treveri  fratics  contra  humane  memorie 
inErmitatem  rcmedium  querentes  et  contra  raram  rusticalis 
plebia  fidelitatem  et  frequentes  officialium  soonun  yarietatem 
sibi  et  sueceMoribus  suis  providero  stndentea  opere  precanm 
credldcruat  bona  et  iura  ad  ecclcsiam  suam  spcctantia  que 
apud  villam  que  dicitur  Wincchra  et  in  aliis  villis  ad  bannum 
eiusdem  Winechre  spectantibus  habentur  presenti  scripto 
adnotari  et  scriptum  presens  ad  instruetionem  certitudinis  sue 
et  suorum  posterorum  cautc  reservari.  §.  1.  Ad  bannum  prefate 
ville,  videlicet  Winechre,  iste  ville  spectant:  Yischc,  Liethdorf^ 
Belinge,  Kej  iki,  Karne,  Ramelvenge,  HnoWenge^  Were.  §.  2.  In 
Winechra  habet  s.  Simeon  duas  partes  decime  et  in  Zuche  et 
in  ßulcinge  similiter  duas  partes.  §.  3.  Ad  curtem  de  Winechra 
spectant  30  mansi  plenarium  censum  solventes,  unusquisque 
mansus  solvit  annuatim  4  maldros  ad  meiisiiram  j^ranarii, 
dimidiam  partem  de  fruracnto,  alteram  dimidiam  partem  de 
avena,  scihcet  duos  maldros  de  frnmento  ad  featum  s.  Remigii 
et  duos  maldros  de  avena  ad  natale.  solTit  etiam  unusquisque 
mansus  annuatim  tres  galHnaa^  duas  ad  carniprivium^  tertiam 
ad  pasca.  §.4.  De  prodicta  annona  tcnetur  quilibet  mansio- 
nanus  id  quod  debet  ferro  ad  granarium  fratmm  propriis  ex- 
pensis.  §.  5.  Quilibot  etiam  supi-Mdictonira  mansorum  tcnetur 
solvere  annuatim  4  ß  ti  evcrenses,  3  ß  ad  natale,  quartum  in  mcdio 
maio.  §.  i\  Quilibet  mansionarius  tenetur  solvere  partem  pre- 
uominati  iuris  iuxta  portionem  suc  possessionis.  §.  7.  Quilibet 
unius  mansi  possessor  debet  claudere  octo  pedes  in  curia  do- 
minicali.  si  fratres  s.  Simeonis  voinnt  banc  clausuram  Herl 
de  Timine,  mansionarü  debent  quicquid  in  hoc  necessarium 
est  sine  auxilio  dictorum  fratrum  ministrare  et  opus  facore. 
si  vcro  hiidem  fratres  de  lapideo  muro  clausuram  memoratam 
ficri  volunt,  ipsi  debent  calccm  et  liareiiam  tantum,  mansionarü 
autem  totum  quod  supperaddenduin  est,  laborem  et  lapides. 
§.  8.  In  clausura  venne  tenetur  quilibet  unius  mansi  possessor 
J2  palos  persolvere  et  ipsemet  eos  in  yenna  comeutere,  si  pi- 
scatorem  cum  navi  sua  paratum  ad  vennam  inireniet;  si  yero 
piscatorcm  paratum  ad  vcnnam  von  invenerit,  palos  sub  bono 
testimonio  in  ripa  dimittet  et  Uber  recedet.  §.  9.  Preter  supra- 
dictos  30  mansos  sunt  7  alii  mansi  qui  dicuntur  scarphuve,  ad 
mcnsani  prepositi  spectantes,  quorum  quilibet  debet  0  ß  in 
roedio  martio,  et  ununi  maldrum  frumcnti  (ad  festum)  b.  Remigii 
ad  trevcrenscm  mensuram,  et  maldrum  avenc  ad  festum  b.  Audree. 
§.  10.  Sunt  alii  tres  mansi  et  dimidius  qui  dicuntur  kirkehuoye, 
quorum  quilibet  tenetur  solvere  ad  trevorensem  mensuram 
dimidium  maldrum  frumenti  et  dimidium  maldrum  ayene  in 

1)  au8  Beyers  mittdrh.  nrkb.  S,  863.   vgl.  bd.  8,  787. 
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festo  b.  Bemigüy  et  2  ß,    §.11.  Est  alius  mansus  qui  dicitar 

viscerehuove,  solvens  ad  natale  domini  20  deharios  ad  officium 
scultetii.  §.  12.  Sunt  alii  lö  mansi  dinstehuove,  quoruin  qiiili- 
bet  ^olvh  3  -d-  in  medio  maio  et  duas  iuvenes  g-allinas  ad  car- 
nipriviura,  tres  gallinas  aduUas  ad  pascha,  quiiibet  30  ova  in 
mcdio  iunio^  30  tegulas  ad  tectum  dominicalis  cuiic.  solutis 
hüs  tegulis  debent  borum  mansoram  possessores  dominicalem 
domum  et  borrenm  detegere  et  tegulas  tectorum  et  areas  in- 
terius  purgare.  liü  ctiam  debent  in  prato  fenum  falcare,  siccare 
et  ad  horreum  fratrum  cum  suis  laboribus  et  expensis  ducero. 
acorviim  unum  de  feno  mediocrem,  noc  incliorem  ncc  peiorcm, 
debent  post  coapletos  labores  habere,  idem  luniisionarii  debent 
a  segetibua  fratrum  tum  a  frumeutis  tum  ab  avonis  iuutiles 
herbas  exstirpare  et  eiccrc.  §.  13.  £x  biis  15  mansiis  14  de- 
bent singuli  singalos  maldros  dominioales  de  annona^  si  tantum 
opus  de  curia  domimcali  accipere,  et  si  precoptnm  eis  fuerit, 
panem  qui  est  exhibendus  iaborantibus  in  versatione  terrc  et 
tempore  messis  et  tempore  semiuationis  preparare.  quintus 
decimus  vero  mansus  debet  eustodiam  vineaniin,  et  cuiu  unus 
istorum  mansorum  uno  anno  eustodiam  explevorit,  alius  man- 
sus ei  vicinior  sequenti  anno  eamdcm  explebit.  et  ille  qui 
priori  anno  explcvcrat,  ad  communes  aliorum  labores  redibit 
et  ita  per  omnes  istos  15  mausos  custodia  ista  transibit.  §.  14. 
Incole  quoque  omncs  qui  sunt  in  banno  predicto^  debent  novem 
dies  in  anno  in  sorvicio  fratrum,  unum  diem  ad  falcandum 
fenum,  duos  ad  coUigeudum  seg'etes.  et  si  duo  isti  non  sutti- 
ciunt  dies,  15  meniorati  mansi  laboreiu  istuin  perticerc  debent. 
alios  sex  memorati  incole  solvent  in  opere  qu(>d  eis  iniunctuni 
fuerit,  sivc  circa  domum  et  horreum,  sive  circa  vcnnam  et 
moleudinuro^  cum  suis  expensis  ^ro  conmunibns  paseuis  et 
conmunibus  aquis.  §.  15.  Quiiibet  istorum  15  mansorum  debet 
unum  maldnim  dominicalem  in  horreo  fratrum  triturarc,  ad 
caropum  ferre,  seminare,  occare  et  totum  laborcm  qui  ad  boe 
spectat  cum  propriis  explore  expensis.  §.  16.  Eorniidem  man- 
sorum possessores  debent  ova  et  res  fratrum  Treviris  fcrre  et 
animalia  .sive  porcos  sive  alia  ducere.  §.  17.  Ex  eisdcm  man- 
sionariis  debent  tres  preposito,  si  illic  venerit,  servire,  duo 
equos  eins  reeipere  et  eos  et  res  alias  servare.  tertius  vero 
debet  vfgilare  et  domum  pro  inccndio  et  aliis  easibus  custodire, 
et  si  quid  ibi  perditum  fuerit,^  debet  illud  restituere.  et  ista 
servicia  debent  por  omnes  suis  vicibus  et  suo  ordinc  transire. 
§.  l!^.  Quiiibet  ctiam  mansus  debet  in  anno  ,;0  faccs  ad 
lucernam  prcpo  siti.  §.  19.  Ex  hüs  etiam  debet  prepositus 
nuntiuni  ad  tria  miliaria  habeie.  §.  20.  Si  quis  eontuinax  vel 
negli^ens  aliquid  omiserit  quod  ei  faciendum  fuerit,  secun- 
dum  ludicium  scabinorum  puniendus  erit  §.  21.  Est  et  alius 
mansus  qui  dicitnr  yiscerhuove,  solvens  cellerario  6  in  medio 
maio  ad  pisces  emendos,  quando  iturTemelcen  etEfternacum 


1)  Temmels  und  Eohternadi. 
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in  supra  dicta  vill«  cadcm  sunt  10  arce  de  salica  teiTft,  que 

siniul  et  commimifer  debeut  duos  solidos.  sunt  ctiaiu  in  eadem 
villa  diio  diiitnalos  solventes  sin<ruii  sin<2^nlos  denarios,  et  dno 
alii  singnli  solventen)  (1.  solventc^)  nnam  ottiivam  annonc 
eiusdem  qui  eani  tuleiit  nicbii  solvere  tencbitur.  §.  22.  Apud 
Carue  ^)  est  salica  terra  sulvcns  4  ia  maio.  apud  Lictorf  ^) 
est  area  de  salica  terra  solTens  4  baram  «utem  areoruui 
investiturc  pondent  a  maau  prepoait!,  sed  ceasus  est  fratrum. 
§.  2o.  Debent  autem  fratres  advocato  tria  servicia  in  anno,  ia 
quolibet  servicio  unnni  inaldrum  dominicalem  de  avcna  et  di- 
midiuin  inaldnini  de  tViimento  et  0  i>  ad  enienduni  carnes  vel 
pisces.  et  si  nuutius  advocali  c.iincs  vcl  pisces  non  accepta- 
verit,  ei  dabuntur  dcuarii  et  uaa  galiina,  et  unuiii  deuarium 
ad  ceram  et  unum  denariuni  ad  salem,  et  unam  situlam  viui. 
pro  büs  servitns  debet  advocatus  aupradicte  eccieaie  iustitiam 
lacere  et  ubi  potent  subTonirc.  §.  24.  lu  RuolTeugo 
sniit  duo  mansi  plenum  censum  solventes,  et  dimidiua.  apad 
Were  *)  tres  niansl  plenum  eensuni  solventes,  et  quartus  qui 
dicitur  viscorehuovc.  in  Bulcin^e  ^)  unus  mansus  plenum  cen- 
sum solvens,  in  Karnc  tics  uiunsi  plenum  censum  solventes, 
in  liameivenge  dimidius  uiausus  pleuum  cen^\JiH  solvens,  in 
Karne  dimidius  tnansus  solvens  2  ^  scultetio,  in  Lictorf  unas 
mansus  solvens  plenum  censum,  in  Visce  ^)  quatuor  mansi 
plenum  censum  solventes,  in  llelevelt  ®)  quarta  pars  mansi 
plenum  censum  solvens^  aliil5 mansi  plenum  cenram  solventes 
et  quarta  pars  mansi.  sunt  apud  Winchram  mansi  etiam  qui 
dicuntur  dinstehuove,  sunt  in  Wincliera  decem  et  dimidius, 
in  Iluolven<i:c  sunt  qnatuor  et  din)idius.  in  Uedelenij;e  et 
Viesche  et  Kerikc  sunt  teptem  mansi  qui  dicuntur  scarhuove. 
item  in  Winchra  sunt  trea  mansi  et  dimidius  qui  dicuntur 
kirkebuove.  §.  25.  Scultetius  debet  preposito  porcum  vel  bß 
ad  natale.  §.  2G.  Tres  decimatores  debent  scultetio  ad  emen- 
dum  porcum  18  ^,  quiiibet  eorum  H  duo  molendinarii,  unus 
dominorum,  alter  prcpositi,  1-  uterque  eorum  <);  tres 
forestarii  18  ^,  quiiibet  eorum  §.  27.  Sunt  etiam  loca 
quinquc  in  quibus  tuerunt  molendinn,  in  (julbus  si  quod  con- 
struatur  molendinum^  a  manu  scultetii  pendet  iuvcstitura, 
auctoritate  tarnen  prepositi  facienda,  si  in  aliis  locis  construitur 
molendinum  ubi  nuiKjuam  fuerit|  a  manu  prepositi  pendet  in- 
▼estitura.  borum  molendinorum  mvestitura  est  prepositi,  census 
vero  fratrum. 

1)  Cahren.    2)  Littorf.    3)  RoUngen.    4)  Wehr.    6;  Bilzingen. 
6)  Kommellaiigen.  7}  Fisch.   8)  Hol&nt.  9)  Rehlingen.   10)  Körrich. 
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RECHTE  DES  COLLEGIATSTIFTS  ST.  PAULIN 

BEI  TRIER 

L  Jura  ^repoB%t%$aneti  Paulin*  que  habet  m  vüla  Meseniohp  et 
que  teailnni  ibidem  pronuneiaoerunt  a.  d.  1380  feria  eeeunda 

poat  festum  Petri  et  Paul* 

§.  1.  Znm  ersten  wiseten  sie  eime  probiste  su  sente 

Paulini  ban  und  man,  wasser  und  weide,  zoich  und  floich|  und 
in  einen  voit  über  das  dorf»  is  zu  beacliirroen  und  zu  bewa- 
ren  vor  allem  unrechte,  als  verre  der  schcffen  wisct.  §.  2. 
Vortme,  waz  sacbe  daz  dorf  Mesenich  antreffe,  die  lüde  des 
dorfes  an  irine  rechte  swechen  oder  krenkcn  mochte,  und  die 
lüde  dem  probiste  clageu,  daz  sal  er  in  abedoin;  und  daz  er 
nit  gedun  enkan,  daz  aal  er  rort  suecben  an  aimc  obersten. 
§.  3.  Vortme  -wlsent  sie  ime  daz  zweite  deil  des  zobendes  an 
ivine  und  an  fmcbten.  §.  4.  Auch  wlsent  sie  von  iglichem 
-^"^use  daz  man  rcuclict  ein  summeren  baberen  und  dru  hunre 
zu  winachten  und  dri  Hellinge  zu  oestcren,  zwene  hcllinp:e  zu 
sentc  Peters  und  sente  Pauls  dage,  einen  helling  und  achfzehen 
penninge  von  dem  buscbc.  §.  ö.  Item  wisent  si  den  hof  zu 
Mesenich  eime  probiste  und  dem  capitel  zu  sente  Pauline,  und 
die  wesen  zu  Kopp,  und  den  baues  davon  sol  man  schaffen  in 
den  vorgenanton  nof,  und  daz  sol  der  vorg.  probist  und  daz 
eapitel  ctzen  zu  Irer  noitdurft^  und  des  hauwes  ist  sweiteil 
des  probists  und  ein  deil  des  capitels. 

Ii.   Jura  prepogit*  in  Metsendorf. 

§.  1.  Zum  ersten  haut  die  scheiFen  zu  Metzendorf  gewiset 
eime  probiste  zu  sentc  Paulinc  alle  gerichte,  hoe  und  nieder, 

von  halse  und  von  heiibte  und  von  allen  sachen  und  habe, 
einen  stock  und  g-algen,  und  voidbabern,  von  iglichem  buse 
ein  summeren  habern  und  dru  bunre,  auch  der  probist  von 
iglichem  buse  ein  penningbroid  und  dru  hcllinge,  und  dasselbe 
hait  er  aueh  zu  oesteren,  und  zu  sente  Peters  und  sente  Pauls 
dag  einen  helling.  §.  2.  Item  hait  der  probist  in  dem  dorfe 
zu  Metzendorf  zu  meicscbafFe  fünfzig  schillinffe,  und  zu 
bcrbistschaffe  als  viel.  §.  3.  Item  hait  der  probist  daselbes 
jcrlicbe  ein  fuder  wines,  daz  weir  in  der  Sure  ^)  und  eine 
mulenstad.  §.  4.  Auch  hait  der  probist  den  ritzehenden  der 
eins  obersten  scbultbiscn  ist,  von  gnaeden  und  nit  von  recht* 

III.    Jura  prepositi  i?i  Ode/ßngcn  *). 
§.  1.  Zum  ersten  wisent  die  schelFen  zu  Odclfingen  eime 
probiste  zu  sente  Pauüne  wasser  und  weide,  zoicbt  und  fioich 

1)  nach  einer  pergamenthandschrifb  der  stadtbibliothak  sa  Trier 

mitgetheilt  von  herrn  etadtbibliothekar  Schömann. 

2)  Mesenich  und  Metzdorf  beide  an  der  Saur,  unweit  ihrer  mün" 
dnog  in  die  Mosel. 

8)  au<;zer  den  niüVilenwehren  gibt  es  in  der  fisobreiolien  Saar  aoeh 

besondere  wehre  für  den  fischfang, 

4}  Udelfangen  zwischen  Trier  und  der  Saur. 
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und  einen  meier.   §.  2.  Die  gemeinde  sol  einen  eentener  set- 

sen.  J.  8.  Von  der  voidie  gibt  man  von  eime  i^lichem  huse 
ein  summeren  babern  nnd  dm  hunre*    §.  4.  Auch  wiscnt  dio 

scheffen  die  buszo  von  slahen  und  von  binden  wonden  die 
enibuszcn  des  dorfes  ^eschien,  da«  die  des  probists  sin  zu 
sente  Pauline.  §.  5,  Item  wisent  si  zu  meieschaffe  und  zu 
lierbstscbaffc  zu  iglicbem  ziele  fünfzig  Schillinge. 

jr.   Jwra  «•  Beriumiok  und  Loirehe 

§.  1.  Zum  ersten  so  wisent  die  scheffen  au  Sertzenieh 

50  j9  sn  Sertzenieh  und  50  zu  Loiiche  zu  schaffgelde  zu 
meic,  und  zu  winaehten  45  zinsgelde.  §.  ?  Auch  wisent 
•si  eime  probistc  zu  sente  Pnnline  alle  pi-erirhte,  hoe  und  dicfe, 
und  zu  voideven  zu  Sertzenieh  ein  nialder  und  zu  Loirehe  ein 
halb  malder,  und  zu  Sertzenieh  zu  sente  Pauls  dage  vierzig 
hunre  und  zu  Loirehe  zwenzig  hunrc,  und  zu  iglicheni  hune 
fünf  eicr.  §.  3.  Auch  wlaent  die  scheffen  eime  probiste  zu 
zinseven  zu  Sertzenieh  nnd  zu  Lotrehe  25  malder  fronenmaaze 
nnd  daz  zweite  deil  an  dem  zehenden. 

V,  Jura  m  Novel  ^). 

§.  L  Zum  ersten  wisent  die  seheffen  zu  Novel  eime 
probiste  zu  sente  Paulinc  dru  malder  und  ein  fierteil  zins- 
erbesze.  §.  2.  Item  zwenzigstehalb  maldev  even  triersch  mit 
der  fronemaszen  gemessen.  |.  3.  Item  drittehalb  hundert  eicr 
nnd  zwei  malder  Toideven  tnerseher  maesze:  item  zn  zwein 
ziden  broid,  und  daz  had  der  meier  zn  Novel.  §.  4.  Item  hait 
der  probst  eine  cvenunge  als  ein  einges  man.  §.  '5.  Auch  so 
man  den  brul  zu  Novel  mehet,  so  ist  ein  iglich  hnsz  schuldig 
einen  helling  zu  folleiste,  daz  hauwe  zu  mchen.  §.  6.  Item 
50  ß  schaffi^cldes  zu  meie.  §.  7.  Item  wisen  sie  eime  probste 
man  und  ban,  zoich  und  iloich,  wasser  und  weide,  und  alle 
gerichte,  äne  hoe  gerichte. 

VI.  Jwa  in  Cerve  *)i 

§.  1.   Zum  ersten  wisent  die  scheffen  zn  Genre,  daz  der 

Srobist  zu  sente  Pauline  habe  zn  Cerve  gerichte,  hoe  und 
icfe,  über  hals  und  bein,  embinnen  des  eders.  §.  2.  Ander- 
werbe dasselbe  in  vier  karamerforstcn.  §.  3.  Auch,  wer  iz 
daz  die  kammerforstc  ecker  betten,  so  rauchten  mins  heren 
von  Triere  birschuber  (oder  wirschuber?)  die  darin  faren 
wulden  vermitz  dem  dime  als  die  von  Cerve  darin  varen. 
§.  4.  Auch  wisent  sie  dem  probste  alle  gerichte  embuszen 
der  marke,  ftne  die  haia  nnd  henbt  antreffent.  §.  5.  Auch 


1}  Sineniob  wettlidh,  Lorieb  nördlich  von  Trier. 
8)  Kevel  nnw.  von  THer. 

3)  Cerf  oder  Zerf  an  einem  sufloss  der  Ruwer,  östlieh  von  Saar- 
barg, vgl.  bd.  2,  107. 
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wiaent  sie,  wo  daz  land  die  siebende  giebet,  da  ist  die  buase 

mins  hören  von  Triere  daz  dritte  deil  und  des  probstes  zu  sente 
Paulino  das  zweite  dcil.  §.  6.  Und  rains  licrcu  von  Triere 
aniptiiiaii  der  Ist  sclmldig  des  probstes  aiuptinau  zu  keifen  g'e- 
walt  abezudune,  so  nian  des  gesinnet.  §.  7.  Auch  wiseut  sie, 
wer  da  sitzet  binder  dem  probste  mit  furo  und  mit  flamme, 
der  ist  schuldig  ein  yierbeof  voideven  und  ein  fastnachthan. 
§.  8.  Auch  wiseut  sie,  das  ein  mcicr  zu  Cervc  sl  schuldig 
ufzubeben  nuin  und  «wenzie  malder  rocken  und  25  malder 
habercn  von  zinsz^tide.  von  aorn  zinszgude  Ist  auch  ein  meier 
schuldig'  zwei  jair  i^lichos  14  tb  und  des  di  Ilten  jares  If)  Ö.  §.9. 
Auch  wiscnt  sie,  daz  der  zehen  binnen  der  maikc  zweldell  si 
des  prubstes,  und  die  mule  ist  des  probstes,  und  die  gemeinde 
ist  schuldiff'  da  zn  malen  nmb  iren  molter.  10.  A.uch  wisent 
si  22  S  scnaffes  zu  meie,  und  zu  herbste  als  viel. 

V^IL    Jura  in  Wadrell 

§.  1.  Zum  ersten  so  wisent  die  schoifcn  zu  Wadrell,  daz 

ein  probst  zu  sente  l\aullnc  si  zu  Wadrell  ein  loheahore  und 
void,  und  daz  sin  siu  alle  werentliche  gerieiite,  äne  daz  an 
hals  und  an  hcnbt  tritfet,  daz  ist  dubde  niort  nditzoieht  und 
nachtbrand,  die  mime  beren  von  Triere  zugehorent.  §.  2. 
Item,  waz  busze  in  dem  hundeldingc  gcvallent«  die  stnt  zwei- 
teil des  probstes  und  ein  teil  der  centener.  §.  3.  Item  wisent 
sie  zu  meie  5  %  schaffcs,  des  sint  5  ß  des  klrchhen*en  zu 
Wadrell,  und  zu  herbste  7  tt>  schaifes,  der  ist  1  tb  der  w echter 
zu  ürlmberg.  §.  4.  Item  der  probst  zu  sente  Pauline  halt  zu 
sente  Thomas  dag  funftebalb  phunt  zins  und  echt  maldor  zins- 
cven.  §.  5.  Item  zwei  teil  des  zehcndes  und  daz  sceli;ut. 
§.  ü.    Item,   als  manich  huisz  uf  der  probistie  ist  und  rauch 

fiebet,  einen  fertzel  voideven  zu  winachten.  §«  7.  Item  zwei 
unre,  eins  zu  winachten  und  eins  zu  fastenacht.  §.  8.  Item 
halt  der  probist  zu  sente  Pauline  eine  banmule  zu  .  Wadrell, 
also  daz  die  vom  kirchspil  da  schuldig  sint  zu  malen.  §.  9. 
Item  einen  garten  bi  der  mulen,  der  glebet  zwenc  cappunen. 
der  meier  glebet  ein  swin,  ein  muiener  ein  swin,  ein  tbrster 
eins  und  ein  zehender  eins.  ^.  10.  Item  zu  sente  Pauliuen  dagc 
zwcnzig  hunre  und  mee  umb  die  driszig. 

yilL    Jura  in  Buren 

§.  1.  Zum  ersten  wisent  die  soheffen  zu  Buren  eime  probiste 
zu  sente  Paulinc,  daz  er  sl  vold  und  lehenherrc,  als  wit  als 
die  probistie  umb  Buren  Ist,  alle  gerichte  als  wit  als  die  vodie 
giet,  äne  über  hals  und  heubet,  und  auch  waz  in  den  straiszen 
gcsiehet  (geschiehetV)  half  deil  an  dem  zehende  und  zu  mcie 


1)  Wadrill,  nördlich  von  Wadero. 

2)  Beuern  am  nordösUicben  abhänge  dea  OsbargerHoobwalds,  weat- 
hcb  von  Thronack. 
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7  %  schftff^eldes  nnd  zu  herbste  8  %  schalFgeldes.  §.  9.  Item 
SU  sinszgelde  zu  winachten  8  fü  8  /?.  ^.3.  Item  nnch  sente 
Mertms  dage  miin  malder  zinszcvon  und  fnnftehalb  maMcr 
zmRzkorns.  §.  4.  Item  von  iglichcm  hnsc  daz  rauch  gicbot 
ein  summoren  voideven,  Snc  dio  schofton,  dor  i<2:lirher  p:iohot 
ein  flertzol.  f).  Ttom  nach  sonto  Panlinon  dag  52  hunrc 
zu  zinsze  iukI  von  iglicliein  hus'C  ein  hniszhun  zn  fa^tcnaoht. 
§.  6.  Item  niiin  liovestede  zu  Buren,  ii^liclie  dru  frondage  in 
dem  jare  boitschaft  zu  dune,  sin  brofd  in  dem  gieren  und 
den  staf  in  der  band,  nnd  mit  der  sonnen  nsz  nnd  wieder  heim. 
§;  7.  Item  eine  banmnle.  §.  8.  Item  zn  oesteren  anderthalb- 
hundert  zinszeier. 

IX  »). 

Lieben  freund,  nachdem  ihr  meinem  gn.  hem  mit  hulden, 
eiden,  ehren  und  gelobden  ▼erpliebt  and  verbonden  seind,  also 
ermane  ich  euch,  meinem  gn.  Ii.  bei  solchen  eiden,  nnd  erfbr- 

dem  enoh  bei  denselben  eiden  und  gelobden,  seiner  gnade 
amae  gerechtigkeit,  klaerlich  und  underscheidontlich  zu 
weisen,  als  ich  euch  dan  unrlerscheidentlich  beschriven 
"will.  §.  1.  Zum  ersten,  was  moinem  gn.  h.  zuhocre,  als  weit 
sein  gericht  und  vothei  geht^  an  freihcit  und  herlichkeit,  an 
geriebt  nnd  recht,  an  gm>tt  und  yerbott,  an  froendintten  und 
andern  dienzten,  an  flock  und  zock,  an  wasaer  und  weideui 
an  wegen  und  ste^n,  an  roderen  und  weiden?  §.  2.  Zum 
andre  mael,  an  eigen  und  erbe^'an  guteren  die  er  zu  verlioh- 
nen  hnt,  es  seien  eckor,  wisen,  roder,  weide  oder  mölen?  §.  3. 
Zum  3  von  gulten,  zinszen,  renten,  es  sei  gelt,  frncht  oder 
andre.  §.  4.  Zum  4.  an  bruchten  und  frcvelon  und  andern 
feilen,  wie  man  die  goncnnen  mag.  §.  5.  Zum  5.  an  besthcupten, 
an  komeven,  an  a weinen,  an  capunen,  an  hauen  und  boenern, 
an  zienten,  an  wastum,  an  sehafft  und  an  seelgut.  §.  6.  Zum 
6>y  wo  und  war  an  er  deil  tmd  gemcm  hait  und  wie  viel  der 
ist  und  mit  wemo?  §.  7  Zum  7.  an  eieren  und  an  allem  dem 
dar  an  mein  gn.  h.  gorechtigkeit  hait.  es  sei  eloin  oder  grosz, 
wenig  oder  viel,  das  ich  nit  so  oigeiitlich  i^cnennen  kan,  ihr 
doch  wisset  das  meime  gn.  Ii.  zustehen  soll,  nichts  nit  ausge- 
nommen. 

Ermane  uch  des  bei  den  eiden  (die)  ihr  gethan  hant,  mich 
des  eigenlich  und  gruntlieb  mit  recht  zu  wis'en. 

X.     Wie  man  die  jaregeäinge  bannen  und  Jialteyi  soll. 

Zum  ersten  fracgt  der  scholtisz :  j,ihr  schelfen  und  gericht, 
bekennent  ihr  meinem  gn.  b.  dem  probst  zu  s.  Paulcin  mit 

namen  bude  eines  rechtlichen  jaregedinges  von  des 

guden  heiligen  s.  Paulini  wegen?*  sprechen  sie  dann  ja,  so 
soll  er  fragen,  ob  des  zeit  sei  von  dem  dage  und  von  dem 
jare?  so  spricht  der  schetfen,  ja,  es  ist  zeit  und  aller  guden 
dinge,  darna  spricht  der  scholtisz :    ^^nu  beacbeidt  mich  ▼ort,'^ 

1)  dies  und  das  folgende  stück  von  einer  band  des  1$;  jb. 


Digitized  by  Google 


518 


OBEBHOSEL. 


und  fraegt  den  negsten  der  bei  ihm  sitot  und  sagt  ime  du: 

-ich  gebieten  allen  denen  die  in  meines  gn.  h.  gcdin^e  ge* 
hocrig  sint  und  guit  hinder  dem  guden  heiligen  s.  Paulinund 
meinem  gn.  h.  dem  probst  haut,  das  sie  recht  und  unrecht 
"wandeln  als  lang  als  meines  gn.  h.  jaergeding  wert."  dan 
fraegt  der  scholttsz  den  andern  und  spricht:  ^N.,  bcscheit 
micfas  fort,*'  und  sprieht  «lao:  «ich  gebieten  dem  acbeffen  snm 
atael  und  der  huaheit  oder  gemeinde  snm  merentlioily  dna  nie- 
mants  in  dei  andern  stnle  enaitse,  er  dne  es  dan  mit  nrlop, 
das  niemants  des  andern  wort  ensprecbe,  er  do  es  mit  nrlop, 
das  niemant  ausz  noch  in  engohe,  er  do  es  mit  urlop.  einea^ 
anderwerbe,  dritmale.'^    mit  recht  fraeg  vort. 

»Ich  Jone  dissem  gedinge  ban  und  fridden  vondesgndcn 
heiligen  s.  Paulini  wegen,  von  meines  gn.  h.  des  probst,  von 
dea  capitela,  von  dea  acholtiaaen,  von  eines  meigers,  von  der 
acbeffen,  von  der  gemeinen  und  dea  boden  und  von  aller  der* 
jenen  baib  do  ia  mogelich  bann  und  fridden  von  aall  hain, 
das  auch  niemand  den  andern  ubergehe  mit  werten  noch  mit 
werken,  er  ensei  deawandela  getroiat  einea,  andorwerbe,  anm 
dritten  mail.'' 

Der  scholtisz  fraegt  vort:  „ich  manen  den  scheffen  uf  den 
eid,  die  busheit  uf  die  hulde,  das  sie  uszgSne  und  sieb  beradon, 
ob  sie  einiobe  aacben  wiaaen  die  do  rugbarlicb  ist,  oder  widder 
meines  gn.  b.  gericht  sei,  daa  man  das  fort  bringe,  daa  man 
das  dadinge  mit  der  minnen  oder  mit  dem  rechten,  als  vor  der 
acbeffen  weiaet  und  reobt  iat/  dan  nemen  aie  urlop  eich  au  beraden. 

HOCHGEBICHT  ZU  TRIEK  »)• 

Eines  ieden  jars  uf  montag  nach  sontag  quasimodogeniti, 
den  2d,  aprilis,  zwuschen  9  und  10  uhren  ungefcrlich,  wird 
das  gewenlich  jargeding  oder  geschworner  montag  in  dem 
weltlichen  churf.  hochgcrichtssal  zu  Trier  nachvolgender  ge- 
stalt  gelialten.  §.  1.  Erstlich  fragt  der  scholthes,  ob  dem  hoch- 
'würdig>>ten  einem  erzbischofen  und  churfürsten  zu  Trier  einen 
oder  mehr  geschworner  montag  au  weiszen,  ob  dieses  deren 
einen  der  tag,  die  stund  und  platz  aio?  darauf  die  bem 
schcffen  abtreten  sich  zu  bedenken  oder,  do  sie  sich  zuvorn 
bedacht,  ihre  dcliberation  durch  einen  acbeffen  oder  Aber  nach 
einander  mit  erlaubnisz  hervorbringen,  sprechend:  es  erkcnt 
der  scheffen  uf  solclie  erste  dos  hern  scholtheszen  frag  dem 
hochwürdigsten  ihrem  gn.  chnrfiirsten  und  hern  zwen  geschwor- 
ner montag,  als  nämlich  montag  nach  Agritii,  und  den  andern 
nach  qnaaimodogeniti,  und  dieses  aeie  der  tag,  die  atel  und 
platz,  auch  die  stund,  daas  deraelbe  gehalten  und  gewieaaen 
werden  solle.  §.  2.  Fragt  weiter  der  her  scholthes,  was  man 
'  einem  churfürsten  in  dieser  stat  Trier  alhir  uf  einen  solchen 
geschwornen  montag  fernera  flege  zu  wteaien,  und  was  man 


1)  ans  Hansens  Trevirit  1,  118—116. 
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IiiaM  förii  ffewieaea?  ee  erkennen  die  tdieffen  einem  chnr^ 
fttnten  Ton  xrier  in  der  stat  Trier  alle  hohe,  niedere  nnd 

mittlere  iurisdictiony  zu  latein  merum  et  mixtam  Imperium 
und,  wie  die  alte  hem  scheffea  flcgea  zu  sagten,  omnimodam 
iurisdictionem.  3.  Fragt  der  her  schulthes,  wer  den  zu 
disem  hofgericht  und  jargeding  uf  diesen  tag  nach  altem 
brauch  alhero  erfordert  und  gerufen  werden  sollen?  antwort: 
es  solle  zu  disem  jargeding  oach  altem  herkommen  und  ge- 
wohnheit  erfordert  werden  der  stat  henker  nnd  dersoharfrich- 
ter.  fragt  der  her  seholtbess  die  boten,  ob  der  henker  nnd 
Scharfrichter  hirsn  berufen  nach  erkcntniis  der  hern  scheffen? 
daruf  die  boten  antworten,  sie  seien  alle  beide  berufen,  seien 
anch  als  gehorsame  alhie  zugegen.  §.  4.  Der  her  scholthcs 
spricht:  demnach  die  beide  also  gehorsamlich  alhie  nach 
cuwern  weistumb  erschienen,  begert  dan  weiters  von  den 
scheffen  zu  wissen,  was  sie  alhie  thun  sollen,  und  was  die 
swei  küssen  iwnseben  seinen  fnssen  thnn  bedeuten?  antwort 
der  scbeffen :  es  erseheint  der  stat  henker  darumb  alhie,  das« 
er  solle  af  den  zweien  küssen,  welche  awnschen  den  b einen 
des  hern  scholthcs  liegen,  sitsen,  zu  einem  zeichen  des  ge- 
horsams  und  der  subiection  ;  went  anch  der  her  scholthcs  inen 
erfordert  zu  den  civilibus  executionibus,  sol  er  gehorsamlich 
folgen  und  das  gericht  vor  gewalt  hegen  und  schützen,  der 
henker  setzet  sich  uf  die  küssen  nach  weisthumb  der  hern 
•eheffen.  §.  6.  Fregt  der  her  seholthes,  wommb  der  scharf« 
ricbter  flege  zu  erscheinen?  es  solle  der  scbarfricbter  zu  einem 
zeichen  des  gehorsams  und  criminalexecution  sein  richtsch  wert 
mit  erlaubnusz  herausze  ziehen  und  dasselbig  mit  erl.iubnus 
wieder  einstecken,  der  her  scholthcs:  N.  du  solt  nach  er- 
kcnntuusz  der  hcrcn  scheften  dein  richtschwert  entblosen.  daruf 
der  Scharfrichter  dasselbig  entblöst  und  ein  weil  aufrecht  helt 
nnd  darnach  mit  erlaubnus  wieder  einstecket  §.  6.  Fragt 
der  her  scholtes^  ob  etwas  weitors,  das  man  ihren  ehnrf.  gn.  flogt 
an  weisen?  antwort  der  scheifon:  es  ist  wol  der  brauch  von 
alters  gewesen,  dasa  man  ein  becken  nnd  handtuch  bat  her- 
vorbrecht, umb  zu  weschen  welche  iuramentum  innocentiae 
thun  wollten,  welches  doch  nunmehr  aus  sonderlichen  bewe- 
genden Ursachen  durch  den  hochw.  churf.  Johannem  von 
Metzenhausen  hochseligen  gcdeehtnus  ist  abgestellt  worden, 
der  her  scholtes:  dieweil  solches  also  abgestellt,  will  Ichs 
anch  sambt  den  heren  scheffen  also  ploiben  lassen.  §.  7.  Der 
her  scholtes:  was  weist  man  dem  gericht  und  deren  (1.  denen) 
Parteien  weiter?  es  sollen  die  heren  scheffen  gefreiet  und 
gebannet  sein  und  macht  haben  inwendig  einer  banmeilen 
wegs  umb  die  stat  Trier  zu  fischen  und  zu  jagen.  §.  8.  Fragt 
lestlich  der  her  scholtes,  ob  man  auch  was  wietcr  wisse?  ant- 
wort der  scheffen:  es  seio  der  scholtes  den  heren  scheffen 
und  gerichtSTerwanten  die  costen  des  heutiges  tags  zu  geben 
tchuldig.  §.  9  Fragt  der  her  scholtes:  ob  noch  was  weitere 
m  erinnern?  letstlicm  begehrt  der  her  eeholtea,  dasi  die  hern 
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sdieffen  zu  Trier  zu  dem  mittagessen  kommen,  und  wird  er 
▼on  den  hern  scheffen  nit  abgeschlagen,  sondern  allezeit  'wie 
billig  schuldiger  gehorsam  geleistet,  den  es  eine  mögliche  bitt. 

COENEN  >). 

1508. 

§.  1.  Item  zum  ersten  haend  die  scheffen  gewest  einen 
(^loemccüster  zu  Trier  vor  iren  hern,  und  eme  alle  gerechtig- 

keit  binncnt  des  (bezirks)  zu  Kocne  zogewiset,  mit  nanicn  helf- 
geschrci,  blodig  wunden,  schcltwort  nnd  alles  wasz  dae  straef- 
bacr  ht,  iiisz^^cscheidcri  wasz  den  lib  vermacht  haot,  das  wiscn 
si  in  ein  hoeii^ericht  van  Harburg.  §.  2.  Itcm  zum  zweiten  band 
si  gewist  einem  doemcüster  vor  ein  boisz  10  albus  van  einem 
hobsman  ader  gemeinen  man,  und  von  einem  scheffen  20  albus, 
uf  das  wistnra  waerd  durch  minen  bern  custer  gefragt,  was« 
wispenntnk  das  sin  sullcu,  nae  Vorschrift  des  laudfursten  ader 
nae  Vorschrift  der  staed  vain  Trier?  dardurch  waerd  geant- 
wort  durch  hobraans  Hans,  rneier  und  schetfcn,  van  der  ander 
scheffen  we<j,*en,  si  j^eben  dem  keinen  uiszsclilag,  sunder  wis- 
ten  einen  wispennink  vor  einen  wiszpennink.  leisz  sich  doch 
ein  scheren  hoeron,  nemh'ch  Johan  van  Roeszport,  is  soel  ein 
wispennink  trierscher  werun^  sin.  daruf  waerd  noch  eins 
durch  den  wirdigen  bern  Christoffel  geraedt  und  gefracht,  wasz 
die  ander  scheffen  darao  sagten?  da  heischen  si  den  andern 
sclietFcn  Hansen  van  Roeszport  schweigen,  und  antworten  durch 
liobmans  Hansen,  si  lieszen  is  bi  irem  vorgetbanem  wistum, 
wie  oben  staet.  und  is  disz  der  principalpuncte  eins  dar  umb 
die  wirdige  bern  her  sint  kommen.  §.  3.  Item  zum  dritten 
wisen  si,  einem  ciister  si  huisz  und  hoef  zu  Koene  also  fri, 
ab  ein  miszdediger  ader  ein  ander,  ab  er  schoen  den  lib  ver- 
macht hettc,  friheit  dar  in  soecht,  und  darin  wer  oder  queme, 
der  sali  fri  darin  sin  sechs  wochen  und  dri  dag,  und  kan  er 
dan  dar  usz  komen  und  wederumb  drin,  sali  er  aber  also  lang 
fri  darin  sin.  §.  4.  Zum  viertca  haend  seheffcn  vain  Koene 
gewicst  die  herlicheit  und  bezirk  der  custerien  unden  van 
der  Öacrspitzcn  an,  als  das  halb  wasser  die  Saar  uisz  bis  an 
die  liclhecken,  van  den  leilhcncken  längs  die  vagdei  van 
Waffern  ^,  dar  an  die  van  Taferne  *)j  van  den  van  Taferne 
an  bisz  an  die  van  Felrich,  van  den  van  Felrich  längs  die 
herschaft  van  Ryneoh^),  van  der  herschaft  vain  Bynech  bis« 

1)  noch  an  der  Saar,  aber  schon  in  dem  groszen  Conzer  inündungRdelta. 
nach  einer  zuweilen  iückenhafteu  abschrift  des  16.  jh.  ea  waren  uur  sechs 
Bohöffen  bei  dem  weistham  anwesend,  sie  baten  aber,  da  der  siebente 
körperlicher  ^^chroclien  halber  ausgeblieben  sei,  ihre  Weisung  nichtsdesto- 
weniger als  »durch  ein  ganz  gericht«  erfolgt  anzusehen. 
2)  Wawern. 

S)  Tawern.  .  .        •         t  ■ 

4)  Eeinig^' 
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in  den  Friaengraben,  al  den  Fri»en^«ben  m  biss  wedernrob 
an  die  Saerspitsen.  inwendig  diescDi  bezirk  wisetder  scheffen 
einem  doemrcüstor  zu  Trier  zuck,  fluck,  jngherei,  fi-chereie, 
den  fo^el  in  der  loift,  das  Avild  uf  dem  land,  gebot  und  (ver- 
bot), mit  aller  gercehtigkeit,  sonder  wa»2  den  lif  (anbetrifft\ 
§.  5.  Item  znm  fünften  wisent  die  scheffen  vain  Koen  einem 
docmcüsiter  van  der  Saersuitzen  an  bisz  an  die  beiiiecken  das 
halb  waaser  und  herlicliKeit  uf  der  Koenen  aeiten  in  der 
Saer  %  und  darin  enbinnen  drl  legschiffated  die  dem  scheffen 
kundig-  sind,  und  inoegc  docb  her  nder  die  des  van  eme  be^ 
febel  haend  so  vi!  legschijBf  darin  legen,  ala  in  ader  die  sin 
nutzlicii  dunkel,  i?.  (1.  Ilem-zuln  sechsten  wiscn  die  scheffen, 
dasz  die  van  lirandelnirg  mögen  machen  benden  der  brücken 
zwao  padereleji  (?)  dar  man  nisen  in  lect  durch  das  wasser, 
und  nit  mc.  die  stede  sind  dem  scheffen  kundig.  §.  7.  Item 
zum  aebenten  wiat  der  acheffen  zo  Koene  dar,  wie  daaz  die 
▼on  Filteen  ')  in  dem  waaaer  fiachen,  geben  ai  einem  eOater 
jerlichs  10|9trieracher  wernng^  aal  eme  ein  zender  uf  s.  Petera 
SU  Trier  libern  Ton  wegen  der  gemeinen,  (folgt  eine  längere 
ausführung  über  einen  streit  mit  denen  von  Filzen  wegen  der 
fischerei).  §.  H.  Item  ziim  achten  wisen  die  zo  Koen  einem 
doemcüster  zu  Trier  binnen  dieszen  bezirk  ein  mnle  und  wisen, 
die  auch  als  den  hof  also  fri,  quem  ein  miszdediger  ader  ein 
ander  darin,  daaa  er  aeaa  wocben  und  dri  tag  fri .... ') 


PFALZEL 

DIesz  ist  erkentenuaz  und  weistumb  dern  herlichkcit  und 
gerechtigkeit  unsers  gnedigstcn  churfürsten  und  hcrrn  des 
fleckens  Pfalzel,  durch    meiern  und  scheffen  daselbst  erkant.  • 

§.  1.  (Grenzbeschreibung).  §.  2.  Binnen  solichciu  bezirk 
erkennen  wir  unsern  gn.  kurfiirsten  und  herrn  für  einen  hoch- 
und  gewaltherrn  und  einen  grundherrn,  und  erkennen  iren 
cburftratL  gn.  zu  alle  gebott  und  verbott,  und  keinem  andern 
herrn  mehr,  dann  waa  wir  gott  acholdig  aein.  §.  3.  Binnen 
obgenanntem  bezirke  haben  die  atiftsherrn  allbie  zu  Pfaltzel 
einen  zcinden;  wohin  sich  der  erstrecke  und  gereiche  weisz 
man  wol.  §.  4.  Und  der  herr  apt  des  gottshauss  s.  M eigen 
hat  einen  hof,  den  man  nennt  das  Groinhau6z,  und  einen 
kestcnwald  bei  Biever  gelegen,  darneben  auch  einen  zeinden, 
den  man  nennt  s.  Jacobazeinden,  (wo)  dessen  bezirke  und  mal 
stehet  oder  wadmal  weia  man  wol.  S.  5.  Darneben  mueaaen 
ein  raeier  und  acheffen  zu  ,Pfaltzell  alle  jar  ufheben  von 


1)  Goene  liegt  an  liiikeii  nfer. 

2)  Coene  gegenüber  am  rechten  afer. 
3l  hier  bricht  din  abschrift  ab 

*  4}  am  linkeu  Moselufer,  eine  stunde  uoterbalb  Trier»-  nach  einer 
abMdirift  des  18.  jh. 
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den  naelkptni  daselbst  und  (nnsenn)  ga.honi  liebem  33  metsen 
korns^  von  dern  nftebtbarn  erbgutern  binnent  obgenannten  bezirk 
gelegen.  §.  6.  Es  hat  auch  unser  gn.  h.  binnen  aolichem  beairk 
einen  wald  liegen,  den  wir  ire(n)  kurf.  gn.  auch  zuerkennen, 

und  ausz  genanntem  walde  imH  (unsern?)  stiftslierrn  zu  Pfaltzel 
den  vunften  bäum,  sei  sollen  in  aber  stehen  lassen,  das  er  den 
andern  schedden  bringe.  §.  7.  In  dem  selbigen  walde  weiszen 
wir ,  dasz  unser  gn.  h.  soll  vergunnen  der  gemeinen  zu 
Pfaltael  alle  ir  notturfigen  bawe-  und  brennhol«  darin  zu  holen, 
und  im  fall  gott  yerliehet,  dasz  genannter  wald  acker  gewinne, 
80  aoU  unser  gn.  kurfürst  und  herr  oder  ihrer  churf.  gn.  keil- 
ner zu  Pfaltzel,  was  er  an  Schweinen  daselbst  zu  Pfaltzel  uf 
seinem  trögh  durchs  jar  erzogen  hat,  mit  uf  den  wald  dreiben, 
dergleichen  auch  die  stiftsherrn  sambt  der  ganzen  gemeinden. 
§.  8.  Es  haben  auch  binnen  obgeaanntem  bezirk  [auch]  et- 
liche auszwendige,  als  nemlich  die  frawe  aptissin  zur  Oeren, 
der  berr  apt  von  s.  Martin  und  die  dheutzherrn  zu  Trier 
etliche  erbgüter  an  wingarten  und  ackern  liegend,  welche 
nnserm  gn.  churf.  und  herrn  jSrlieh  gar  niehts  dienend  ist 

AUS  DEM  W.  DER  RECHTE  DES  STIFTS  PFALZEL 

Zü  PFALZEL  *). 
1461. 

In  meines  notarien  ....  und  dieser  nachgeschriebenen 
persouen  und  zeugen  gegenwart  sind  gestanden  die  ehrsamen 
herrn,  herr  Johann  Arnsburgh,  scholmeister  und  kaaonich, 
und  herr  Johann  Uaysz,  ein  alter  herr  des  stifts  und  gottea* 
hauBea"  unser  lieben  frauen  zu  Pfalz,  Ton  wegen  des  dechana 
und  ganzen  kapitels  des  ehgenannten  gotteshausea,  und  haben 
ermannt  den  meier  und  die  scheffen  des  obg.  gerichts  zu  Pfalz^ 
zu  weisen  ihrem  gotteahause  nach  gewohnheit  und  altem  her- 
kommen rechten,  wie  alle  [j?»hr]  jährlich  daselbst  gewöhnlich 
ist,  die  freiheit  und  herrlichkeit,  nachdem  sie  vorhin  mehr 
gewisses  (1.  gewisen)  haben  von  der  mühle,  dem  wähle,  wasser, 
den  wiesen,  der  weide,  den  aucn  und  hordcu  (die  dem 
stifte)  Ton  alters  und  rechte  zugehörig  smd.  darauf  nach  ge- 
richts lauf  und  gewohnheit  sind  diese  Torgenannte  meier  und 
scheffen  sammtlich  aufgestanden,  gegangen  in  die  stuben  des 
vorgeschriebenen  spielhauaes  und  sich  unter  einander  beratet 
und  befragt  haben,  den  ehgenannten  herrn  nach  gebührlich- 
keit ihre  freiheit  des  vorgenannten  gotteshauses  zu  weisen, 
bald  darnach  mit  wolbedachtem  vorberatenen  mute  sind  die 
vorgen.  meier  und  scheffen  wiedergekommen  und  haben  sich 
gesetzt,  als  sie  Torhin  gesessen  sind,  und  einer  ron  denselben 
gestandeo  hat  mit  willen  und  geheisz  des  roeiers  und  der 
scheffen  nach  ermahnungen  der  ehgenannten  herrn  ihre  frei- 

r  I 

1)  nach  das}  original  im  arohiva  das  stifts. 
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heit  und  herrHehkeit  in  den  Torgentnnten  stocken,  als  mUbleiiy 
mlddi  waaser,  weide  etc.,  wie  sich  das  dann  gebührlich  is^ 
anssosprecben  nnd  zu  weisen,  gewiesen  hat.    §.  1.  Zu  dem 

ersten  mal,  so  wanne  und  welche  zeit  nnser  ga.  h.  von  Trier, 
die  hcrren  von  dem  kapitei,  der  meier  oder  die  scheffen  und 
ein  ander  einzeler  mann  zu  malen  hat,  meinem  gn.  h.  von 
Trier  zum  ersten,  den  hcrn  von  dem  kapitei  des  gotteshauses 
snm  andern^  dem  meier  und  den  scheffen  von  ia  snm  drit- 
ten mal  und  dem  einselaen  mann  darnach  und  anm  letaten, 
dem  einen  einzeln  mann  vor,  dem  andern  nach,  so  wie  sie 
dann  zu  der  mühle  gcthan  haben,  zu  malen,  auch  sollen  diese 
vorgenannten  horrn  des  gotteshauses  geben  den  halben  malter 
dem  müller,  als  sich  das  gebührt  und  ziemlich  ist.  2.  Auch 
zu  dem  andern  mal  hat  gewiesen  der  scheffen  den  obg.  herrn 
des  gotteshauses  den  fünften  bäum  in  dem  kestenwalde,  den- 
selben hanm  doch  stehen  au  lassen,  dem  sechsten  schatten  au 
bringen.  wSre  es  aber  sache,  dasz  die  herrn  bauholzes  not* 
dUrftii;  wiren  zu  bauen,  and  urbar  ihrer  kirche  oder  andrer 
hSusor  welche  der  kirche  zugehörig,  sollen  die  herren  vorhin 
dem  meier  offenbaren  und  verkündigen,  solche  bauhölzer  zum 
nutzen  ihrer  kirche  oder  zugchorde  abzuhauen,  und  holen 
Tsic)  dann  an  den  enden  des  waldes  sich  wie  zur  zeit  gewohn- 
lich ist.  §.  3.  Zum  dritten  mal,  gemeinde,  wasser^  weide, 
wiesen,  auen,  horden  nnd  schieflnngen  an  dem  vare  weisaet 
der  scheffen  den  herrn  des  obg.  gotteshauses  gleich  einem  an* 
dem  einzeln  mann,  und  spricht  dasa  solche  entscheidungen 
und  Weisungen  von  alters  her  bis  an  diese  zeit  gehalten  und 
gewiesen  sein.  ^.  4.  Ferner  weisz  der  scheffen  den  herrn  des 
gotteshauses  keine  frciheit  und  herlichkeit  noch  zugehorde 
mehr  zu  weisen,  dann  diese  stücke. 

8CH0EFFENW.  DES  HOCHGERICHTS  Zü  LEIWEN »). 

1546. 

§.  1.  Wir  erkennen  einen  erzbischof  und  chnrfQrst,  u.  g.  h., 
,  von  wegen  seines  orzstifts  an  Trier  binnen  yorg^eschriebenen 
marken  uud  bezirk  fär  einen  einigen  und  gewaltigen  hochge- 
richtcs-,  gewalt-  und  schirmhcrrn,und  nienians  mehr.  §.  2.  Wei- 
sen ihrer  chnrf.  gn.  auch  zu  alle  hochheit  und  obrichkeit,  grund, 
fund,  alle  hoch  (gericht),  gebott  und  verbott,  sampt  allem  was  der 
höchheit  zugehörig  und  anhengig  sein  magh,  henken  und  richten, 
an  lassen  oder  ledig  zu  geben  nach  verdienst,  scheffen weistumb 
oder  mit  gnaden.  8.  3.  Es  hat  auch  binnent  obgemeltem  be- 
zirk kein  herr  an  fischen  noch  zu  jagea,  den  mit  erlaubnusa 
hochermcitcn  u.  gn.  h.  und  churfürsten.  §.  4.  Der  scheffen 
weist  und  erkcnt  auch,  das  etlich  hcn  en  nnd  jnnkhern  binnen 
Türnich  und  Kewericb  und  üeidoubergh  ihre  besondere  grund* 


1)  xeditat  llosfhrfbr»  oberfaslh  NsvaisgeD^  naeh  bsgl.  shssbrül. 
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gerieht  und  grnndgerichtssehefPnn,  die  allesam  in  disz  hochge- 
richt  gehdren,  w  dig  ihren  grundherrn  nach  altem  her- 
kommenden schcfFenweistumb  und  brauch,  wie  von  alters  zu 
erkennen,  wilt  der  sclieffen  ihnen  hie  nicht  ^eschwe^t  haben, 
wasz  der  grimdsclietl'en  zu  Leu  wen  sonderlich  fischerei  und 
Jägerei,  den  armen  mann  bolan<i:end,  will  er  auch  hierait  ver- 
krenckt  (?)  haben.  §.  5.  Wir  erkennen  dem  hochwürdio^sten 
chtirf.,  u.  g.  h.  SU  Trier,  aliejahritf^s  drei  freier  geriehtlicher 
jahrgedinghy  das  erst  am  ersten  dienstagh  nach  Martini,  mit 
zweien  wiszungen,  das  ander  am  dienstagh  nach  dem  h.  drei' 
königtag,  auch  mit  zwcin  wiszungen,  und  das  dritt  uf  den 
nechsten  dienstng  nach  s.  Joannistacrh,  mitsommern,  mit  seinen 
zwein  wiszun<;en,  oder  sonst,  wenn  ihro  churf.  gn.  oder  aber 
der  arnbtlcut  zu  Pfaltzell  das  gelegen  sein  will.  §.  6.  Zu  sol* 
chcm  jahrgcding  und  wiszungen  soll  der  bot  inrüfiTcn  die  eigen 

erbe  und  des  dorfs  gericht  haben,  und  die  dinkpflieh* 

tig  sein.  §.  7.  Solche  jahrgeding  und  wisznngen  sollen  die 
scheren  bennen  von  wegen  höehstbemcltes  unsers  chnrfQrsten 

und  aller  die  macht  und  gewalt  haben  zu  Leu  wen  im 

gericht,  das  manniglicher  sitz  und  höer  zu,  bisz  das  u.  g.  h. 
sein  «gericht  gehalten  hat;  wo  dnn  icmantz  maiigel,  der  möge 
sich  verziehen,  rechts  solle  ihme  wiederfahren,  und  vermitz 
dem  soll  der  meier  dem  scbeifen  zu  seinem  stüel  und  der  ge- 
meinden zu  ihrem  gepicten  und  verpieten,  und  alle  mündlich 
und  totliche  nberbracht  verpieten.  §.  8.  Ünd  so  der  seheffen 
also  gesessen  und  die  gemetnd  zu  dem  ihren  getrcttcn/  soll 
der  meier  den  zum  ersten  auszmanen  sieh  zu  bedenken  all 
dasjenig  das  riichbar  und  in  disz  jahrgeding  gehörig  ist,  nemb- 
lich  helfgoschrei,  feustenstreich,  zerren,  wund,  wnndliche  blut- 
rinnende wunden,  auch  alle  die  u.  g.  churfurstcn  und  licrrn, 
ihro  gnaden  schaff  und  zins,  rent  und  guid  zu  rechter  gebiirli- 
eher  zeit.nit  entrichten,  solcher  ausmannung des  seheffenshab 
u.  ^.  h.  drei  zu  thuen,  und  mit  dem  letzten  soll  man  die  ge- 
meind  sampt  den  schelFen  uszraanen  lassen,  alle  ru^cbare  sacnen 
vorzubringen,  das  alles  auch  be.^clieiin  ist.  j^.  9.  Und  nachdem 
etliche  rnogcn  «gangen,  hat  der  schctfcn  ut  frai;'  des  nieiers  geant- 
wort,  unsoi  ni  g.  h.  gescheine  (vgl.  s.  499  )  von  einer  ieder  zuwi  (?) 

zehen  wciszpfcnnig  und  dem  schcfFcn  ein  sester  wcines  

§.10.  Wir  erkennen  den  hochw.  ctc-  herrn  Johansen  erzbisehoffen 
zu  Trier  etc.  für  einen  rechten  grundlehenherrn  und  vogt  des 
dorfs  Leuwcn,  der  hat  alle  gepot  und  verpot,  dechlichs  gedings 
für  und  für  zu.  §.  11.  Dnrzu  erkennen  wir  ihro  churf.  gn. 
binnen  bann,  bezirk  und  dorfs  zu  L.  mann,  bann,  fluck,  zuck, 
den  Itcifang,  das  wild  uf  den  sinn  (?),  das  ist  fund  und  grund, 
das  willperad  im  holz,  den  fisch  uf  dem  sann  und  den  vogcl 
in  der  luft.  ^.  12.  über  das  erkennen  wir  ferner  hochster- 
ni^lten  u.  g.  h.  jahrligs  achtzeben  fuder  veins  grundzinsz^  darzu 
sechs  fuder  weins,  für  wasser,  weide,  berg  und  iilszen;  ausz 
solchen  Tier  und  zwanzig  fuder  weines  soll  der  meier  haben 
ein  fuder*  mr  der  seheffen  kost,  solchen  wein  jarliche  im  horbst 
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ufiiuheben  und  zu  yergaddera;  den  seheffen  Tor  ihren  lohen 
ein  halbfttder;  dergleictien  dem  botteu  eine  ahmc^  machen  xa- 
sammen  zeheii  ahme,    wenn  der  weine  fertig  ist  zu  heben,  soll 

der  meicr  die  klock  leiiten  und  der  gfMiieiud  vorholten,  das 
sich  ein  icder  schick  solch  weine  zu  seinem  gepcrondcn  anthcil 
über  drei  tagh,  so  un^»crs  g.  h.  schert'un^j:  und  fassung  kompl,  zu 
liebern.  und  wer  sach,  das  einer  nach  verweilten  dreien  tagen, 
▼on  solcher  Verkündigung  an  zu  rechnen,  saumich  'wurde,  und 
das  schiff  darnach  also  weit  auffnor,  das  das  hinderst  theü 
kerne  da  das  furderst  gestanden  hat,  derselbig  ist  schuldig  sein 
weinzins  und  weinbiddon  uf  seine  kost  sampt  den  boeszen  zu 
Pfaltzell  zu  h'ebern.  und  soll  n,  g  h.  den  tuorleuton  und  üircn 
pferdcn  im  schiff  den  kosten  thuen,  also  lang  sie  derohalb  ausz 
sein,  item  acht  malter  vogtkorns,  davon  sollen  die  scheifen 
und  gerichtsbot  ein  maltcr  haben  vor  ihren  lohn,  solch  korn 
ufsuheben,  und  soll  solch  korn  sampt  und  mit  obgenantem 
weineszinsse  in  gleicher  maszen  und  pfarn  form?)  ins  schiff  ge- 
liebert  werden,  item  allejahrligs  anderthalb  gülden  roeischaffs 
und  zu  s.  -Martins  tagh  jarligs  21  gülden  rodder  gelds  gewalt- 
schatzung.  item  dorgleichcn  allejahrligs  IM)  gülden  vor  flöetz- 
holzgeld,  alles  gehen  Pfaltzell,  eimc  keiner  daselbst  zu  liebern. 
§.  iÜ.  Item  in  allen  weine-  und  fruchtezeheuden  zwo  und  dem 

Sastor  zu  Leu  wen  ein  dritte  theil.  in  solchen  zehondcn  haben 
er  abt'zu  st.  Mattheis,  die  Kerpen  (?)  und  ihr  anhang,  die  Breid- 
scheider uf  der  Neuerburg  und  die  burch  zu  Cluszcrath  iedo 
sein  abersonderte  zehende,  item  zwo  theilc  in  dem  kleinen 
zeliendcn  hebt  der  moier  zu  L.  anstatt  u.  g.  h.,  davon  gibt  er 
jahrligs  ein  inoierschwein  von  ftiuf  roder  «ruldcn ;  das  dritte 
theil  gehört  doin  pastor ;  dargegcn  soll  hochsternielter  u.  gn. 
churl'iirst  und  h.  das  ziilvieii  zwei,  und  der  pastor  das  dritt 
jähr  stellen  und  halten  sonder  der  gemeinde  kosten.  §.  14. 
Wann  nun  der  arm  mann  solches  alles  in  maszen  wie  obsteht 
auszgcriclit^  so  hat  er  sich  zu  gebrauchen  binnen  bann  und  be- 
zirk desdorfs  L.  wasser  und  weide,  wilde...,  und  zum  bergb,  feits, 
husche  und  wnlde,  und  aller  ding,  nichts  auszgenomen,  allein 
hochwild  und  verbottene  tisciiei  cigezanw,  nemblich  ein  geill  (?). 
§.  lö.  Es  soll  auch  der  arm  man  mit  weib,  kind  und  gut  also 
leibsfrei  sein,  wann  er  ausz  in  ander  oi  ter  ziehen  will,  dan 
zuvor  die  heilige  kirch,  darnach  unsern  gn.  h.,  die  gemein  und 
wem  er  schuldig  were  bezahle,  und  alsdan  sein  guet  uflode, 
der  vier  stvasz  welche  ihm  gefeit  frei  ausz  und  in  fruwen  heit- 
ters  (?)  tags,  und  begebe  sichs,  das  er  nit  fürt  fahren  konte, 
und  u.  gn.  h.  ihme  begegnet,  solle  ihre  churf.  gn.  oder  ihrer 
churf,  gn.  diener  abstehn,  dem  arn)en  mann  furt  helfen,  das 
hinderste  jad  soheiben  da  das  furders  gestanden  hat;  wan  das 
also  geschiht,  habe  ihro  churf.  gn.  ihre  ehr  bewiesen  und  dem 
armen  genugsam  gcthan,  das  (uf )  sie  also  ron  ihren  vorfahren, 
den  schieff  (l.  seheffen),  an  sie  wie  ho&brauch  bracht  und  bis 
an  diese  stunde  in  allen  puncten  gewestlich  und  genoetlich 
gehalten  worden. 
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8CH0BFFENW.  DER  RECHTE  DER  STADT  UND  DES 
SPITALS  ZU  TRIER  IN  TRITTENHEIM 

1472. 

§.  1.  Und  bain  u.  gn.  h.  von  Trier  uud  u.  h.  von  der  statt 
als  von  des  spedails  vvcgen  als  vögden  zu  Tritteoheim  zugc- 
weist  Wasser,  weid,  sock,  pflück,  grund,  fund,  item  die  Drone 
bovent  der  brücken  bis  an  die  Ilirtzclci  der  ste^  allein,  item 
niedent  der  brücken  bis  an  das  finster  wagh  u.  gn.  h.  von 
Trier  allein,  item  da  nietcntwert  den  herrn  premein,  und  dem 
apt  von  s.  Mattheis  als  einem  herrn  allein  uf  dem  seinen,  als 
die  andern  herrn  uf  dem  ihren,  alle  boeszen  zu  haiu,  als  ferro 
er  das  damf  behalten  mag.  aber  was  darkomme  von  boeszen 
SU  wege  und  su  Stege,  soHchs  höre  m.  gn.  h.  von  Trier  und 
der  stede  gemeinlich  zu.  ^.  2.  Auch  so  sein  die  Ton  Tritten- 
beim  also  frei,  abe  einer  der  under  der  stcde  gesessen  were, 
wuldc  ziehen  hinder  u.  h.  von  Trier  oder  hintler  den  apt  von 
sent  Mattheisc,  oder  gleicher  weise  von  u.  h.  von  Trier  oder 
m.  h.  dem  apt  hinder  der  stede  ^eiicht  zu  Trittenheini,  das 
mag  er  thun  sunder  alle  intrag  oder  hindernus,  also  fcrre  er 
den  berrn,  binder  wen  er  gesessen  hat,  ihren  schaff  und 
sinse  bezalt  bat  und  abe  sacb  were,  das  ein  solicher,  der 
'  von  einer  herschaft  hinder  die  ander  ziehen  wulde,  also  vi\ 
geladen  hctte  uf  einem  wagen,  das  er  nit  angefarcn  enkande, 
queme  sein  herschaft  von  der  er  zieiicn  solde  gerieden,  ist  sie 
schuldig  abzustehen  und  demselben  auszuhelfen  und  zu  heben 
au  dem  furderstcn  rade,  also  lauge  bisz  derselbe  wagen  in  sei- 
nen gangh  kombt.  §.  3.  Item  von  dem  zolle  von  dem  weine 
ein  baller,  und  von  der  kitehtcn  (?)  zwen  hallcr,  gemein  m.  b. 
▼on  Trier  und  der  statt.  §.  4.  Item  auch  so  ensuUen  die  schef- 
fen  zu  Trittenbeim  keinen  schaff  legen,  die  herrn,  mit  namen 
die  vögde,  mein  gn.  h.  von  Trier,  die  statt  und  die  gemein  zu 
Trittenhelm,  seien  des  unter  sich  eins.  §.  5.  Item  vuran,  was 
die  schefien  zu  iegiichem  gericht  zu  Trittenbeim  \veise[n]  sein, 
also  ferro  es  dan  dasselbe  gericht  antrifft  und  allein  beruven 
ist,  mögen  sie  weisen  und  erkennen  bauszent  der  ander  gericht- 
sebeffen  rat,  aber  wes  sie  nit  weis  enweren,  mögen  sie  die  an- 
der scbeffen  r&ts  fragen,  und  sie  nf  ihren  rat  ruffen,  und  des 
ensuUen  die  andere  scheffen  j^emeiniich  nit  weigern.  §.  6. 
Item  von  der  frönen  weisen  die  scheffen,  das  die  statt  oder  der 
spcdail  ensei  unserm  herrn  von  Trier,  noch  meime  herrn  zu 
sent  Mattheis  ganz  mit  alle  keine  fröne  schuldig,  sunder  schaff 
uud  zinse. 

THRON »). 

•       Dit  is  das  recht  das  die  scheffen  in  dem  hove  zu  Trone 
jerlich  schuldich  sin  zu  wison  mime  herrn  dem  apte  und  mime 

1)  Tgl.  bd.  2,  93a>  834.  oaeb  einer  absebrift  des  16.  jh.  * 

2)  kurz  vor  dem  ausfluss  des  Tbronbaclis.  ans  Töpfers  ark.b'  für  die 
gescbichie  der  vögte  von  Hunolstein  l,  281.   vgl  b^.  2,  868.  867. 
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herrn  dem  ▼oide  nf  den  nesten  mandach  na  mioDedach.  ft.  1. 
Zu  dem  ersten,  als  is  uf  nna  komen  ist,  so  sollen  sitsen  siben 

tcbeffcQ  uf  der  rechten  vodien,  der  sollen  vier  sitzen  und  wo- 
nen  zu  Drone  und  drei  sitzen  und  wonen  zu  Nuniagen.  und 
were  iz  sacbe,  das  got  gebode  über  einen  der  siben  scbefFen, 
das  er  virvore  und  stoibe,  so  seiden  di  andern  scs  bi  ein  ^aen 
und  ein  andern  kisen  uf  der  rechten  Todien.  und  wan  di  ses 
einen  andern  sibenden  gekorn  han,  so  aal  derselbe  sibende  den 
andern  einen  dinst  geben,  rintfleisz  mit  mnstarde.  erbis  mit 
speeke  und  swinenfleisz  mit  geler  bruc,  und  sai  eo  geben 
sehoen  broit,  guden  win  än  wank,  uch,  weres  sache  das  den 
schefFen  nicht  gnüclich  were  mit  dem  dinste,  so  wer  der  dinst 
verlorn,  und  he  müst  en  einen  andern  geben,  vort  me  so  sal 
der  neste  schcffeu  der  bi  dem  sitzet  und  wanet  nocii  dem  dinste 
den  scheffen  geben  einen  sester  ^wins.  §.  2.  Auch  mc,  ein 
seheffen  der  da  hait  ein  bobstat  uf  der  rechten  vodien,  der  is 
des  Zinses  frei  und  Icdich,  als  lange  als  he  lebet.  §.  3.  Vort 
me  sin  die  siben  scheifen  schuldicb  mime  herrn  dem  apte  zu 
besitzen  zwei  budink,  das  erste  uf  den  nesten  mandach  na  scntc 
Johannes  dage  in  dem  somer,  das  ander  des  neiiisten  mandag 
na  sente  Mertins  dagc.  §.  4.  Uch  boren  mime  herrn  deme 
apte  au  di  minste  und  di  meiste  buis^e  3  hlr  und  GO  ß.  §.  5. 
Yort  me  sin  di  siben  scheflPen  schuldicb  mime  herrn  dem  vatde 
sn  besitaen  3  vaiddinge,  das  erste  uf  maendach  nach  ostern, 
das  ander  uf  nehiste  mandach  noch  s.  Remigii  dage,  das  dritte 
uf  nehiste  mandach  noch  minncdage.  §.  6.  Uf  den  selben 
mandach  noch  minncdage  sin  schuldicb  di  siben  seheffen  den 
herrn  zu  wisen  ir  recht.  §.  7.  Uch  uf  den  selben  mandach 
noch  minnedach,  "wie  ein  man  sin  clage  gethaen  had,  also  sal 
he  si  usfuren,  und  enmach  nimaot  gesehedi^et  werden  uf  den 
dach.  §.  8.  Anderwerbe  di  vier  seheffen  di  zu  Drone  sitzen 
di  sin  schuldig  zu  legen  mime  herrn  dem  vaide  siebenthalb 
foder  wins  zu  bede,  und  abe  si  des  nit  künden  gethuen,  so 
sollen  si  griffen  in  ire  fas  und  den  herrn  eren  follen  doen.  §.  9. 
Auch  wan  cn  gnt  gehilfet,  das  si  di  bede  gelegen,  so  ist  ein 
amptmann  der  herrn  en  schuldicb  zu  geben  ein  sester  wins. 
§.  lU.  Auch,  wer  is  sache  das  ein  man  bougete  ein  hus  in 
einem  g^arten  uf  der  fodien,  und  da  in  wante,  der  sal  da  van 
doen  au  van  einer  rechten  hobstat;  wonet  er  aber  dar  inhe, 
80  vorriehtes  mit  ander  sinem  erbe.  §.  11.  Vort  mer,  wer 
wonet  zu  Drone  uf  der  rechten  vodigen,  der  is  schuldicb  3 
honer,  3  fas  habern  und  2  sester  rauch  wins.  §.  12.  Die  hob- 
stede  zu  jNumagen  di  da  stecn  uf  der  rechten  fodien,  da  man 
inne  wonet,  geben  mime  herrn  dem  voide  2  sester  rauchwins, 
ein  hoin,  ein  Erzel  even  und  mime  herrn  dem  apte  ein  hoen 
und  zehnddialf  eier.  §.  13.  Anderwerbe,  wer  sitzet  nf  der 
rechten  vodien,  der  ist  schnldich  zu  komen  zu  allen  foitdingen 
und  zu  al^n  boudi^en*  wer  sich  dar  an  sumet,  der  mns 
liden  was  der  schefiSn  wiset.  §.  14.  Ein  uavertig  man  der  da 
der  vodien  hait^  der  sal  komen  zu  der  dinge  eins,    ist  er  nit 
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ansprechich,  so  mag  er  ^aen  war  er  wil.  §.  15.  Ein  armer 
man,  wan  der  sin  erbe  verrichtet  den  Herrn,  der  mach  dns  erbe 
vorkeufen  und  vorwenden  nneli  sime  willen.  §.  16.  Auch  sal 
niniant  di  rechten  vodion  vorwenden  oder  vorpcnden,  di 
schelten  .sin  daj  üi.  wer  das  dcde  aen  di  sclictten,  der  wei-  nmb 
di  wandel.  §.  17.  Vort  mc  di  ai  m  lüde,  di  sitzen  nf  der 
rechten  fodicn,  di  sin  nicht  gcbenuet  zu  oben  noch  zu  malen, 
man  wolle  dan  en  gewalt  doen.  §.  18.  Min  berr  der  apt  ist 
schuldich  eimc  nieiger  ein  ofgeniessen  hrilf  malder  korns,  das 
aal  äiu  zwei  deil  korns  und  ein  deü  weis,  das  man  weiszbroit 
^ebacke,  das  man  nn'nejii  herrn  dein  voide  sine  win  ufgehebe. 
§.  19.  Anoh  ist  min  herre  der  apt  schuldich  einem  anifttman 
anderthalf  ninlder  eben,  des  boret  ein  nialdcr  zu  Nnma^cn  in 
di  burch,  das  halbe  m  ilder  dem  meiner.  §.  20.  Vort  rae,  min 
herre  der  apt  sali  ata  wine  lesen  nnd  aal  st  legen  bi  einander 
nnd  sal  keinen  dannen  fUren,  es  ensi  mit  willen  eines  ampt- 
mans.  §.  21.  Als  min  berre  der  apt  sin  winc  gelesen  hait, 
so  aal  min  berr  der  apt  komen  und  sal  ein  stUeko  nszeichen 
US  siucn  winen,  wilches  dns  er  wil.  i^.  Als  das  gescheit 
ist,  so  sal  dan  komen  ein  amptman  mines  herin  des  vaidcs 
und  s.'il  holen  eine  halbo  an)e  wines,  u.s  wilchem  fas  das  er 
wil,  so  maci»  dan  luin  lierr  der  apt  sin  wine  füren  war  er 
wil,  ftn  alle  widderspracbe.  §.  23.  Vort  me,  wan  min  herre 
der  vait  sinen  win  gebebot,  so  ist  he  schuldich  2  amen  au 
dragen  nnder  mines  herrn  des  apts  portzc,  so  ist  min  herre 
der  apt  oder  sin  Kobman  schuldich  den  knechten  eine  soppcn 
zu  machen  und  ein  stücke  fleisz  dar  uf.  24.  Dnrnoch, 
wan  min  berre  der  void  sinen  win  follen  ufi^ebebet,  so  ist 
der  höbiii.ui  mines  herrn  des  apts  schuldich  mime  herrn  dem 
voide  ein  gcmestetc  gan»,  ein  hnen  zu  den»  gekrose,  und  güt- 
lich zu  thueä,  und  einen  ftrn  sesterwinszu  einem  siaefdrnnke. 
umb  das  so  sal  min  herre  der  Toid  minera  herrn  dem  apte 
alle  gewalt  abe  dun,  und  dar  umb  ist  er  ein  void  über  den 
hol'.  §.  25.  Uch,  wun  is  noit  ist,  do  sal  ein  amptman  niincs 
herrn  des  voides  vor  gaen  und  der  hobnian  mines  lierrn  des 
apts  ,a;ieii.  and  sal  eme  ürenug  dun.  §.  26.  Vort  mc,  uf 
minnedach  is  der  hobman  schuldieli  uf  die  tafcl  zu  legen 
2  ß  0^  und  2  salzfas.  die  2  ß  0-  sin  eins  araptmans.  §.  27.  Auch 
uf  minnedach  is  schuldich  der  hobman  den  scheffen  zu  stulen, 
zu  Schemeln,  zu  pulben  und  zu  küssen.  §.  28.  Auch  uf  minne* 
dach  is  schuldich  Tyle  Molterferkeln  us  eim  wingart,  gelegen 
in  Dypach,  oder  wer  den  wingart  innc  hait,  den  schelten  2 
sester  wins.  und  abe  der  win  nit  guet  were,  so  mochten  die 
chelten  <^uden  win  zu  dem  nosten  wirte  lassen  holin,  den 
moste  he  beznlen.  §.  29.  Of  minnedach  sin  schuldich  alle,  die 
Toidie  hau,  in  den  hof  zu  Droen  zu  komen  und  eren  minne- 
penning  zu  geben,  und  wer  des  nit  dcde,  nf  des  raid  sint  dt 
Schelfen  nit  schuldig  zu  gaen.  §-.  80.  Item  uf  rainaedach  is 
der  hobman  schuldich  den  scheffen  und  den  hisschcn  4  broil^ 
und  sal  ein  acheffen  dar  gaen  und  aal  setzen  sinen  damen 
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mitten  uf  das  broit^  und  aal  al  umb  faren  mit  der  haut,  ist  es 
nit  grois  genucb^  so  sal  he  es  bessern.  §.  31.  Yort  me,  des 
nesten  mandages  nach  minnedage  sal '  man  mime  herrn  dem 
Tude  sine  bobstede  rügen,  und  die  busze  der  hobstede  di  ge- 
ruget  werden^  ist  dem  amptman  2  ß  l>  van  icklicber  hobstat, 
und  den  scheffca  1  sester  wins.  32.  Itcm  uf  den  nesten 
mandach  nach  minuedach  ist  schuldich  der  hobman  zu  macheu 
ein  für  mit  wenigen  rauchs,  und  sal  da  ataen  ein  foder  dorres 
holzes,  dar  an  sal  nit  grünes  sin,  dan  widde  und  sprenkel, 
ond  sal  die  dissel  zn  der  porten  usgekart  sin.  .  und  des  so 
sali  der  hobman  faren  in  der  gemeinen  besten  walt  nnd  sal 
holen  ein  foder  ligendes  bola.  findet  er  es  nit  ligende,  so  sal  he 
gaen  an  einen  bäum  oder  an  zwen,  und  sal  das  foder  machen, 
und  vort  den  walt  zu  hovcn  (howen?).  und  das  heiszet  ein  minne- 
fuder.  §.  33.  Auch,  wer  es  sache  das  zwen  man  in  des  gudcn  herrn 
B.  MauriciuB  hof  mit  ein  dingten,  und  di  siben  scheffen  nit 
eins  weren  umb  die  sache,  so  sullen  di  siben  scheffen  gaen  in 
des  guden  herrn  s.  Peters  hof  au  Nnmagen  und  rades  an  den 
leben  (holen  ?].  und  wer  es  sache,  das  die  14  scheffen  eins  wurden, 
wer  es  dan  aen  haubeüudeu  lif,  so  solden  siein  recht  sprechen; 
wer  es  aber  sach,  das  die  haubetlude  nicht  an  cn  wolden 
bliben,  so  solden  die  7  scheffen  gaen  in  den  hof  zu  Veldentz 
und  was  da  in  eime  rechten  wirt  gewist,  das  soUent  si  vor 
vol  wiseu.  und  weres  sache,  das  di  7  scheffen  sich  vorgeszen 
mit  eren  dorechtigcn  worten,  und  nit  recht  urtel  breohten,  so 
solden  si  di  kost  gelden  und  solden  widder  gaen  in  den  sel- 
ben hof  und  ein  recht  urtel  brengen,  uf  das  sie  bi  eren  eren 
bliben.  §.  34.  Auch  me,  der  hol  mines  herren  des  apts  hait 
di  erwerdichheit  und  frciheit,  weres  sache  das  ein  ubeldedich 
mentsche,  der  einen  doitslach  bette  gedan,  queme  in  den  hof, 
der  mentsche  solde  der  freihcit  geniszen  und  sich  der  ge- 
bruchen,  als  lange  bis  das  sin  frunde  eme  dar  us  hülfen,  man 
Wolde  dan  eme  j^walt  doen.  |.  85.  Auch  wer  da  gift  eine 
ame  wins,  der  is  schuldich  2  ß  meigelts,  und  die  scheffisn 
aint  ires  meigelts  frei. 

GERICHTSORDNUNG  DES  DORFS  MUESTERT  >). 

1672.  1682. 

1.  Erstlich  soll  der  meier  dem  botten  befehlen  die  klock 
SU  laüten.  2.  Gebeut  der  riohter  von  wegen  seines  gn.  herrn 
den  scheffen  uf  ihr  stuol  zu  sitaen,  wie  von  alters.   3.  Fracht 

der  richter:  bedünks  euch  zeit  vom  jähr,  tag  und  stund,  sein 
^uts  ding  anzufangen  und  der  Hunolsteinischer  ^ericht  und 
jahrgediug  alhie  zu  besitzen?  respondetur:  ja.  4.  Diesem  nach 


1)  BW.  vou  Berucaatel. 

2)  aach  Moul-Mfiatier  geuannt,  am  reebten  Moselafer,  gegenüber 
PlVWt. 
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lieiszt  der  meier  den  botten  auszgehea  und  dreimal  alle  die- 
selbe so  zu  diesem  gericht  und  jahrgediag  gehörig  sein  eia- 
auruffen^  darnach  soll  er  umbzelilen. 

Darnach  fragt  der  meier  den  eltisten  scheffen^  wie  er  sich 
forter  halten  soll  und  das  gericht  besitsen?  antwort  der 
soheifcn :  ihr  seit  thun  von  wegen  dea  wolgeboruen  gn.  herren 

Ton  Hunolstein,  herren  zue  nnd  Züwh,  ▼ogtherm 

allhie,  unseren  gepicdenten,  des  jnukhern  zu  ührn  und  des 
ehrw.  herra  zue  Mctloch,  diesem  jahrgeding  und  otFentlichem 
gericht  fried  und  band,  dasz  nicmaudst  aufstelle  oder  nieder- 
sitze,  er  thue  es  (dao)  mit  Urlaub,  dasz  niemand  auszeu-  noch  ein- 
gehe, er  thne  es  den  mit  Urlaub,  dasz  niemand  des  anderen 
plata  besitae,  er  thue  es  dan  mit  urUub,  dass  niemand  rede, 
er  ihn  es  dan  mit  urlaub,  dasz  niemand  des  anderen  wert  thu, 
er  thu  es  dan  mit  Urlaub ;  demnach  gepieten,  dass  niemandst 
ausz  peiner  ......  gehe,  die  herren  haben  dann  nach  ihrer 

gerechtigkeit  gedediugt;  auch  verpieten  allen  mutwilleii  und 
missetliat,  es  sei  von  scheltworten  oder  messerzücken,  blütigo 

wunden,   marken^  stürren  oder  ,  auch  allen  anderen 

uberbriMcht,  gemeiner  Ordnung  zugegen.  —  Hernechst  gepiedt 
der  meier  seines  herrn  gerechtigkeit  «i  erküren  und  su  er- 
seiden,  wen  sie  des  orts  fQr  ein  grundlierrcn  erkennen,  und 
wer  alda  zu  gepieten  und  an  yerpieten  hab?  antwort:  die 
vogt  von  Hunolstein,  herrn  zu  Züsch,  haben  alle  gepott  und 
verpott,  und  sie  erkennen  dieselbe  vor  rechte  gnmdherrn  diess 
orts,  benebcn  ihm  die  von  Uhren,  als  wan  bruch  und  frevel 
gehelen,  hat  der  von  Hunolstein  herr  zu  Züsch  etc.  die  frevel 
und  busaen  allein  sn  setsen,  und  wie  die  gesStit  werden, 
müssen  die  von  Uhren  dabei  stiU  stehen;  so  aber  die  berrn 
an  Züsch  gar  nachgelassen  würden,  haoen  die  von  Uhren 
auch  nicht  weiters  darnach  zu  fragen,  weiters,  so  der  Uhrener 
meier  nach  seiner  herrn  gerechtigkeit  zu  thedingen  het,  soll 
er  zu  dem  hunolsteinischen  meier  gehen,  ihme  Urlaub  heischen, 
dasz  er  ihme  den  botten  und  scbeffen  erlaube  zu  gericht  zu 
gepieten,  welchen  urlaub  der  hunolsteinische  meier  dem 
Uhrener  meier  erstatten  und  den  botten  sambt  scheffen  erlau- 
ben solle,  und  so  der  Uhrener  meier  su  den  busatagen  nit  so 
viel  einprScht,  als  das  glach  erdragt,  soll  er  sein  glach  selber 
bezahlen.  —  Nachmals  der  meier  nachfolgende  fragstück  an 
die  Schelfen  gethan.  §.  1.  Erstlich,  wie  viel  und  zu  welcher 
zeit  des  jahrs  die  vogtgeding  gehalten  werden  sollen  ?  antwort: 
es  sollen  jahrs  zwen  vogtgeaingtag  diess  orts  Münster  gehal- 
ten werden,  der  erst  des  zweiten  dienstags  nach  der  heiligen 
drei  könig  tag,  der  ander  den  sweiten  dienstag  nach  ostem. 
§.  2.  So  der  herr  von  Hunolstein,  berr  su  Zßnoh,  oder  seine 
•diener  seinetwegen  uf  derem  vogtgedingtag  einen  erscheinen 
würden,  wo  dieselbe  ihren  undernalt  und  leger  haben,  und 
wie  sie  gehalten  werden  sollen?  antwort:  er  soll  selbdrit  in 
des  abts  hof  von  Metloch  als  zu  seinem  büttel  einziehen,  da 
soll  des  abts  hofmann  stehen,  ihnen  willkom  heischen  und  ime 

Digitized  by  Google 


MUISBTEBT. 


581 


d«ii  Teflktta  (tteigbtigel)  halten,  daas  er  ffemSehlich  abstehen 
könte.  darnach  soll  der  hofmann  den  pferden  strawen  biss 
an  den  bauch  und  raaw  futer  bisz  an  nie  obren  geben,  dar- 
nach ein  weisz  tuch  auf  den  tisch  legen,  und  drauf  stellen 
wasz  zum  tag  gehörig,  das  ist,  da  es  ein  fescheltag,  soll  er 
fischwerk  spciszen,  da  es  aber  ein  fleischtag,  soll  er  fleisch 
Bpeisen.  forters,  da  der  herr  über  nacht  pleioen  wolt,  soll  er 
iome  ein  bet  Bpraten,  da  er  aber  daa  bei  nicht  bette,  toll 
er  Ihme  ein  gut  strohbet  machon,  drauf  zwei  frischer  dticher 
«nd  ein  ohrläiMen  legen;  hatdan  ermelterherr  toJI  (woI?)dea 
nachts  gelegen,  so  hat  er  sich  des  morgens  zu  berühmen. 
§.  3.  Befragt,  wasz  des  gemelten  Herrn  meier  anstatt  und  von 
wegen  der  herrn  zu  Züsch  vor  seinen  .  .  .  dieser  orts  habe  ? 
antwort:  er  soll  an  einem  iederm  gemeinsman  der  rauch  helt 
und  hindernden  vogten  zu  Hunolstein  ete.,  herrn  zu  Züsch^ 
titeet,  jfthrliehs  ufbeben  awei  faaa  baber  und  .  .  .  «  büner,  so 
man  raucbbaber  und  raucbbüner  nennet,  damit  der  herr  oder 
seine  diener,  so  die  uf  die  vogtgodingtag  kommen,  die  liaber 
zu  den  pferden  nnd  die  hüner  zu  ihrem  atz  zu  gebrauchen 
haben,  wasz  den  an  habern  und  hUnern  übrig  sein  würt,  soll 
dem  meier  für  sein  belohnung  pleiben,  oder  wie  er  sich  dessen 
mit  den  herren  vergleichen  magh.  §.  4.  Er  fragt,  wasz  man 
den  herrn  au  Züsch  oder  dero  meier  alhie  jahrs  an  wein  zu 
lieferen  sohuldir  seie?  antwort:  man  ist  jKbrlicbs  den  vogten 
an  Hunolstein,  nerm  su  ZUsoh,  oder  ihrem  ufheber  zu  Münstw 
von  etlichen  gUetern  laut  zinszbuchs  (so)  sie,  die  scheffen, 
hinder  ihnen  haben,  es  wachsz  gleich  wein  oder  nit,  zu  liefern 
schuldig  4'/2  fuder  weins,  und  sollen  die  scheÖen  das  zinsz- 
buch,  damit  sie  wissen  den  wein  ufzuhebeii,  hinder  ihnen  be- 
halten. §.  5.  Gefragt,  zu  welcher  zeit  des  jahrs  die  zinszleut 
ihre  zinsz  an  babern,  bttnern,  wein  und  anders  zu  liefern 
eobnldig  seien?  antwort:  die  sinszleut  sollen  alle  masz  (so)  ein 
ieder  schuldig  jSbrlicbs  vor  s.  Mertensta^  liefern,  im  fall  aber 
einer  daran  sennig  würdt,  soll  derselbig,  wasz  er  an  zinsz 
schuldig,  wie  das  m  s.  Mertesztag  zum  höchsten  gült  oder 
am  zapfen  bezahlt  wirt,  bezahlen  und  darzu  dem  herrn  von 
Hunolstein,  herrn  zu  Züsch,  die  busz  verfallen  sein.  §.  6.  Be- 
fragt, wie  hoch  die  busz  des  Übertretens,  so  den  zinsz  vor 
Kertenstag  mit  annrieht^  sein  «oll  ?  antwort:  die  bnss  soll 
sein  aeben  albus  dem  herrn  von  Hunolstein,  herrn  an  ZOsob, 
und  des  abts  hofman  als  bUttelen  zu  belohnung  4  ^. 
§.  7.  £r  fragt,  der  nit  ufrichtig  zinsz  und  perfect  liefert,  wasz 
dessen  straf  seie?  antwort:  der  nit  ufricntig  perfect  liefert, 
soll  dem  gemelten  herren  in  straf  fallen  nach  willen  des 
hcircn.  item,  der  frevel  über  gebot,  wirt  in  die  busz  erkent, 
nach  gnad  des  herren.  item,  der  pen  entschlagt,  hat  ein  busz 
▼ermacbt  bei  gnad  des  berrea.  item,  der  seheltwort  gibt  nnd 
Mntige  wunden,  bat  ein  straf  Termaebt  wie  er  gnad  befindt 
beim  herrn.  item,  der  naricen  steuert,  hat  gleiche  busz  ver- 
mcbt.   §.  8.  Gefragt,  so  einer  giyeter  dieserorfes  -erkauft,  er- 
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erbt  oder  ertovflehty  sie  liesea  ffleieh  hiader  dto  kam  au 

Zü8cii|  denen  von  ühren  oder  dem  abt^  wo  oder  umb  wen 
sie  dieselbe  empfangen  sollen?  antwort;  so  einer  dororts 
gueter  kauft,  ererbt  oder  ertauscht,  soll  derselbige  zwen 
schetfen  nehmen  und  mit  ihnen  zu  der  Züscher  herren  meier 
geheu^  ihm  Urlaub  heischen,  weichen  ihm  der  meier  von  ob- 

Semelter  berrn  wegea  geben  soll;  darnach  soll  sich  derselbig 
nrch  des  abts  hofman  als  der  Ziischer  herrn  büttel  einsetzen 
lassen,  ihme  davon  awei  heiler  zu  lohn  geben  und  den 
schellen  zwei  albus,  so  aber  einer  ubertregt,  und  dem  meier 
nit  Urlaub  heischt,  ist  derseib  dem  herrn  von  Hunolstein, 
herrn  zu  Züsch,  die  busz  verfallen.  §.  9.  Die  scheffen  bei 
aiden  und  pflichten;  damit  sie  dem  herren  verwandt,  befragt, 
sich  zu  bedenken  und  anzuzeigen,  wasz  die  herrn  von  Züsch  etc. 
ferner  vor  gerechtigkeit  diese  orts  haben?  antwort:  esa  haben 
die  vogt  zu  Hunolstein,  herren  zu  Züsch,  alle  jalir  ein  sester 
oiich  zu  Münster  und  Emmel  fallen^  derselbig  wirt  also  eeben^ 
nemlich  die  von  Münster  ein  jähr  und  die  von  Emmel  zwei 
jähr  nach  einander,  das  ist  denen  von  Emmel  zwei  und  denen 
von  Münster  das  dritte  theil.  §.  10.  Ferners  weiszen  sie  auch 
gemclteu  herrn  zu  Züsch  von  iedercm  fasz  weins,  so  ihre  un- 
terthanen  Terkanfen  und  ansa  Münster  geführt  wird,  zwei  bel- 
ler, das  ist  von  iedem bodeik  ein  heller;  derselbi^en  musa  der 
geben  so  den  wein  kauft  §.  11.  Weiters  weisen  sie  auch 
wolgebornen  ^omelten  herrn^dasz  ein  ieder  veder(?)  wirt  oder 
nachpaur,  so  m  Münster  wem  zu  zapfen  auszlest,  dem  meier 
von  ihretwegen  urlaiib  heischen  (soll),  die  eich  und  masz  soll  man 
zu  Wintericli  lassen  eichen,  wie  im  freien  hochgericht  brauch, 
soll  doch  aber  ein  jähr  zum  meier  kommen  und  die  masz,  ob 
sie  recht  seien,  lassen  beschütten,  und  dargegen  dem  meier 
ein  masz  wein  geben.  §.  12.  Sunsten,  sagten  die  scheffcn, 
betten  gemelte  herrn  zu  Züsch  noch  andere  fruchtgefell 
diess  orts,  damit  betten  sie  nichts  zu  thun,  das  würdt  meier 
wol  ufzuheben  und  zu  verrichten  wissen.  §.  13.  Darnach  hett 
der  meier  die  scheÖ'en  auszgemanet,  den  bezierk  der  zcndereien 
zu  weisen,  darauf  sie  erkiert  wie  folgt,  (folgt  die  grenzbe- 
schreibung.) 

Meher,  durch  den  betten  zum  ersten,  zweiten  und  dritten 
umbzuruifen,  die  gttter  zu  bestehen  und  zu  empfangen,  item, 

ob  iemand  wer  so  zu  dingen  oder  zu  thedingen  oder  sonst 

über  bruch  und  frevel  zu  klagen  hett,  der  sou  herfür  gehen, 
diesem  nach  gebotten  den  schefFen  und  underthanen,  zu  ruhen 
wasz  rugbar  ist.  die  schefi'en  geruhet,  dasz  der  scheöonstuhl 
nit  ganz  ist.  —  Zum  zweiten,  die  erb  haben  und  alhie  sitzen, 
sollen  alle  im  gericht  erscheinen,  den  mögen  ruhen  die  scheffen. 
er  fri^t,  wasz  dessen  straf  seie,  so  nit  zum  vogtgedingstag 
erscheint?  antwort:  der  nit  zu  diesen  gerichtstagen  kombt, 
?ermacht  ein  flesch  weins.  —  Zum  dritten,  der  becker  soll 
brod  haben,  die  fischer  tisch,  die  würt  wein,  metzler  fleisch, 
damit,  wann  der  herr  kompt,  dasz  ers  kaufea  könnte,  -r;  Die 
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BMhbftinrn  gerubM,  da  einer 800  sWek  gesXliit  eo(ioIl?)  er  ein 
▼iertzel  korns  haben.  —  Item  soll  einem,  aer  peiebtern  hat, 
zum  herbst  ein  sob  und  drunk  'werden,  so  nicht  ausz^ericht 

würt.  —  Letztlich  cinzurnffen,  so  ihr  zinsz  nicht  miszprericht, 
der  meier  die  scheffen  mit  urkiind  auszgemant,  wie  er  sich 
halten  soll  nait  den  ungehorsamen,  so  ihr  zinsz  nit  onszrich- 
ten?  die  scheflfen  uf  bedacht  erklärt,  der  meier  soll  die  unge- 
hortamen  binnen  14  tagen  noeb  einmal  gepieten;  da  sie  dan 
nicht  auMriebten,  sollen  alsdan  forter  weissen,  wie  er  sich 
balten  soll.  —  SohlieiaMeb  erlaubt  der  meier  den  seheffen  nf* 
natebeo. 

W.  DES  ST£1NF£LD£R  HOFS  ZU  ELLENZ 

§.  1.  Item,  wanne  de  15  gesworcn  koemen  in  unsen  boef 
auEllentz,  der  herren  van  Stejfelt  gedinge  zo  halden,  wanne 
si  geboet  sint  van  dem  hoefman,  so  fraecnt  der  schoultes  den 
eirsten  leiman,  of  it  zit  si  van  jaeren  und  van  dage,  der  her- 
ren van  Steynt'clt  gedinge  zu  halden?  so  antwoert  der  leiman, 
it  sei  zit  van  jair  ind  van  dag,  der  herren  van  Steynfelt  ge- 
dinge zu  besitzen,  ind  (1.  iaz)  ensei  dan  sach  dat  sei  en  kurzen 
of  lenken  wilden.  §.  2.  Vort  fraecbt  der  schoultes  den  swei- 
ten  leiman^  we  hie  isz  vort  beginnen  sulde?  so  antwort  der 
leiman,  hei  süU  alle  dieghcin  her  heiszen  de  her  gebortende 
sint.  §.  3.  Vort  fraecht  der  scholtcs  den  dritten  leimann,  we 
hei  fort  beginnen  sull?  so  spricht  der  loimann,  dat  der  hcrn 
schultcs  sali  dissen  gericht  doen  ban  ind  frid.  darup  antwort 
der  schultes:  ich  doen  dissen  gericht  ban  ind  vreid  van  we- 
gen miner  bern»  ind  verbeiden  acbeltwort  ind  nferbracb^  dal 
nemant  in  des  andern  stall  (I.  stul)  sitzen  snlle  bie  en  da,  it 
(ciisei)  mit  orlef.  §.  4.  Vort  fracbt  der  scbiütes  den  virten 
leimann^  we  hei  eff  wort  beginnen  sali?  dar  up  spricht  der 
leiraann :  „scholtes,  ir  sult  si  manen."  dar  up  antwort  der 
scholtes :  „sintdemacl  der  leiman  wist,  so  manen  ich  uch  bi 
den  eiden  de  ir  den  hern  von  Steynfelt  hait  gedaen,  dat  ir  all 
datgin  sult  vürbren^en,  dat  ....  unser  hern  gerichtcheit  und 
beinicbeit  isa,  it  sei  mit  marken  niu  lo  wirpen,  au  smoileneder 
▼erkuraen  der  bern  goedc,  and  sai  (ind  sei?)  mit  acbeiden  der  lein 
van  den  sünderen,  of  die  sQndoren  van  den  leiman,  of  wataen 
all  des  goetzhoiss  goederen  versraelt  of  verkint  isz.  dar  up  sit 
gemant  bi  uren  eiden."  so  begert  der  leiman  sin  beraet,  en 
kümpt  weder  und  spricht :  eir  schultes,  wilt  mich  hoeren  van 
der  leinlude  wiegen,  der  leinroan  spricht,  ind  ich  in  sinen 
woerden,  wir  15  gesworen  wisen  den  hern  van  Stynfelt  he  zu 
Ellents  einen  frien  boef,  und  wanne  de  bern  ▼anDtjnfelt  wil- 
len (dat)  ir  gedinge  gehalden  werde,  sali  der  hofmann  de  15  ge- 
sworen leiman  des  avents  dar  Tür  gebiarden  (gebieden?),  wanne 
die  bern  vurgenant  des  anderen  dagea  ir  geding  willen  bal- 
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den.   wanne  der  linman  dan  up  den  hof  kümpt/  enllen  si  Tin- 

den  ein  für  aen  mch  ind  ein  discb  gedeck  mit  einem  schoenen 
doech,  ind  dar  up  wisz  broet  ind  goeden  win,  ind  of  der  win 
neit  gnet  enwere,  so  sullen  si  gaen  zu  drin  zappen,  neit  zu 
den  misten  noch  zu  den  minsten,  dan  up  den  mittel  sal  man 
bliven;  vort  speck  und  erwisz,  rintfleisz  mit  senef,  swinefleisz 
mit  geler  broeden,  doemeilen  hoe.  ind  of  nnder  den  selben 
15  geswaeren  ader  leinlnden  einer  wäre  der  so  vil  bi  sieh  nnme 
det  he  nit  behalden  künde,  dan  «all  der  hoefman  die  koeatnp  ne- 
men,  ind  dem  (der?),  der  sener  gank  gescheit  (?)  were,  der  sali 
dem  hoefmann  de  kost  bezaelen,  bisz  der  hern  gedinge  gescheit 
isz.  §.  5.  Vort  so  wiat  der  geswaeren  den  hern  van  Stynfelt  15 
fri  lein  hie  up  dissen  hoef,  ind  wisen  sei  zeinfri.  und  ofte  der 
selver  15  leiman  einer  af  gink,  so  balde  als  de  kloecken  laes- 
sen  af  sins  doets  halben,  so  ist  den  hern  ein  kürmoed  errallen. 
§.  6.  De  selve  hern  muegen  sei  laessen  staen  ind  hetien,  wanne 
it  in  gele[nj&;en  isa,  ind  de  sehre  15  leiman  sullen  de  wingot 
sticken,  sniden  ind  graven  zu  gewenlicher  zit,  aso  Wingerts 
erfs  recht  isz.  ind  of  under  den  15  leimenen  ein  were  der 
dae  misten  waldc,  der  sali  misten  up  sinet  eit  ind  geloeven. 
ind  of  derselven  15  leiman  ein  were  der  nüwe  wintert  setzen 
wülde^  sali  dat  doen  mit  raede  der  hern  scholtes.  ind  wanno 
ein  jaer  haet  geleehen  sue  dristf,  sal  dat  selre  drisch  dat  zweide 
iaer  brechen,  leist  der  leiman  dat  lein  bisz  in  dat  dritt  jfter, 
lueit  he  sein  lein  Tormacht  ind  sali  dat  an  den  hern  afiixagen. 
ind  wanne  i's  dan  gesait  isz  in  dem  zwiden  jaer,  sal  der  liman 
die  nest  seven  jair  darnae  allein  lesen.  §.  7.  Vort,  wat  me 
lein  zu  dissem  hoef  gehoerende  sint,  sulle  eir  wingart  sticken 
sniden,  Curaven  ind  binden  zu  rechter  gowoenlicher  zit,  als  guets 
erfs  recht  isa.  ind  of  der  selver  einer  were  der  misten  wolde, 
sali  den  siohonltes  dar  nmb  Tragen,  heft  der  wingart  des  mi- 
stens  noet,  sali  dem  leiman  gegunt  werden,  ind  wanne  id  ge- 
roist heit,  sali  der  selve  man  der  hern  scheltet  ind  der  15 
geswaren  einen  zo  sieh  nemen  ind  laesen  besein;  isz  id  dan 
genoech,  mach  der  scholtes  da  bi  laesen,  isz  id  zo  wenich,  so 
sullen  sei  rae  dar  in  dragen,  so  lange  bisz  der  scholtes  ind 
leiman  erkennen  (dat)  genoech  were;  des  sali  dem  scholtes  ind 
geswaren  tan  fles  wins  vemoecht  werden  van  dem  leinmann 
der  ffemist  heit,  ind  den  15  gesworen  leinmann  onch. 

g.  8  Vort  wist  der  gesworen,  of  in  des  hoefs  wingart 
lengueder  einiche  boem,  widen  of  anders  gewasz  unstunt  (ent- 
stünde?), dat  dem  wingart  schedlich  were,  sali  der  herrn  hof- 
mann dem  lehenmann  einmail  verkundigen,  (dat  er)  sulches  ab- 
stelle; waiine  [des]  das  dan  nit  geschele,  wiszen  wir  den  herrn 
of  seineil  bevelhaver  die  ax  in  die  band,  sei  moegen  irn  schaden 
also  kereii  nnd  solches  afhanwen  sunder  wederred.  §.  9.  Vort 
wist  der  gesworen,  of  einicher  lenmann  dis  hofs  were,  der  sin 
wingart  nnd  sundem  nit  npreehtieh  machl,  wie  guets  eris  recht 
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ist,  und  durch  den  hoefman  mit  2  ^esworen  besichtigt,  werd 
erkant,  dat  «ei  nit  wal  gebauwet  mit.  sali  der  Herr  moegen 
deatelrigea  dai  iste  (irste?)  und  zweiae  jaer  pniden  und  boe^ 
äsen  mit  der  selvigen  druven  die  dar  up  sint;  ivwme  aver  dat 
aelvige  erve  nit^  wie  sich  bezempt,  gemacht  were,  und  durch 
den  nofman  und  gesworcn  also  erkant  würde,  dat  nit  gerust 
wore  also  guts  erfs  gowonheit  vermach,  sal  der  selvige  len- 
msn  sin  erve  und  guet  verburt  have,  der  herr  mach  es  nach 
sich  nemen  sunder  alle  Verrichtung  einicher  bessereie,  und  eim 
andere  dat  aelvige  aasetsen  mit  gnaden.  §.  10.  Tort  wist  der 
ffesworen,  wanne  die  herven  Ton  St^velt  ur  win  su  Ellena  wil- 
len stellen  gehen  (gen?)  ur  cloester,  mach  der  herren  schultes 
der  lealuid  gesinnen  und  roeffen  laessen^  sullen  dieselvige  schul- 
dich  sin  zu  volgen  zo  land  und  zu  wasser,  so  weit  de  hocheit 
von  Ellenz  gat,  und  helfen  die  win  laden,  schurgen,  so  we  das 
▼an  noeden  were.  und  wanne  sulcbs  van  inen  treulich  voll- 
bracht wer,  sali  der  hofmann  in  schenken  gucden  win^  da[n]  bi 
ai  moeeen  guct  gesellen  sein.  f.lL  Vort  weist  der  gesworon, 
ef  iniä  lenmann  befunden- wurdt»  das  er  gen  stnen  eid  und 
froenbeit  up  diesem  hof  gedoen,  of  in  dito  hols  gueder  ent- 
fangen hett,  und  sich  nit  gehalden  na  gesworen  weiszdumb, 
oder  auch  nit  gehorsam  wult  sein,  wanne  er  zu  des  herrn  ge- 
ding  gebott  wer,  und  wes  furter  in  desem  hof  vorburt  moecht 
haven,  sali  schuldig  sein  an  unsern  heren  van  Stynvelt  afzudra- 
gen  und  zu  bessern,  welcher  aver  mit  fravel  und  unwill  dar- 
geen  atelt  su  doen,  sali  der  sebultbeaa  mit  2  gesehworen  erst 
bessen  den  selven  gebot  doen  up  8  ßf  aum  zweiden  mit  4  ge- 
sworen sali  im  gebeden  laessen  up  5  mark,  zum  dritten  up 
verleusz  einer  güder  de  er  van  den  hern  besitzt,  mit  6  geswo- 
ren zu  verkundigen,  wanne  dat  veracht  wird,  mach  der  herr 
na  weiszdumb  seiner  geschworen  und  lenleute  sein  haut  an 
dasselbige  gut  schlaen  und  anderen  verlaessen  sonder  einich 
rechter  widderred. 

AUS  DEM  W.  ZU  FANKEL «). 
:  1446. 

.  Do  gingen  die  acböffen  samenilich  auss  der  etiiben  und 
beredten  sicn,  und  kamen  wieder  in  und  sagten  und  bekann- 
ten durch  einen  ihrer  mitgesellen  eines  munds  gemeinlicb« 
§.  1.  Dasz  der  hochgeborene  först  ein  herzog  von  Beiern, 
pfalzgrafe  bei  Rein,  were  ein  vogther  des  gericlits  zu  Fanckell, 
und  wieszen  dem  vogthern  zu  alle  jähr  zu  nerbstzeit  sieben  fu- 
dcr  wein,  genant  bede,  und  sollen  acht  gemeinsnian  zu  Fan- 
kell die  bedc  kerfen  mit  ihren  eiden  auf  die  gneter  die  be- 
giAtig  sein,  und  aoUe  frebe  den  stab  des  ▼ogtbern  kneohten^ 
und  latoe  sie  die  bede  ^ebetf.  •     S;  tTngefonrUch  wiesen  sie 
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dem  vogthern  auch  zue  alle  Jahr  auf  at  Martinstag  trei  malter  ha- 
ben danimb  so  utll  der  yoia^er  keine  sonderiiehelierschaft  haben^ 
welcherlei  die  sein^  und  die  gemeind  bat  sonderliche  berscbaft  ver- 
schworen, anderwersz  (zum  andern,  wer  es?)  so  dass  ein  gemeind 
tbeilt  uher  jähr,  welcherlei  das  sei,  als  fere  den  die  vogtberm  dan 
zwenihre  knecht  darbci  schickent,  so  soll  mahe  (1.  man)  dem  vogt- 
hern als  viel  als  zwen  burger  hant  geben,  so  kieset  der  heim- 
burger  vor,  und  die  vogtherrn  darnach.  §.  3.  Auch  sollen  die 
▼Oßtherrn  dar  achter  wäld,  feld  und  büsch,  wie  die  gelegen 
•emty  nnbefröbnet  lassen  gleich  als  ein  ander  burger.  §.  4i 
Auch  solle  die  vogtherrn  eine  gemeine  backofen  haben  und  ein 
knecht  darinnen^  und  soll  der  oackofen  sein  beschlussig,  nnd 
soll  haben  all  gezeug  von  mohlen,  Siefen  und  anderen  aller 
bereitschaft,  und  sollen  die  vogtherren  ein  brot  nehmen  von 
einem  gebäck;  backen  aber  zwen  oder  drei  mit  ein,  so  soll 
man  ihm  ein  brot  machen,  genüget  es  dem  vogtherrn  nicht,  so 
sollen  sie  ein  gemeinen  brot  eints  (?)  nejimen,  wo  sie  wollen* 
8. 5.  Ancb  weiset  man  dem  vogthern  za  ein  ban  «wischen  un- 
ser lieben  frawen  tag,  als  sie  geboren  ward,  genant  zu  latein 
nativitas,  nnd  sant  Remigius  tag,  da  ist  die  busz  von  der  vogen  (?) 
der  vogtherrn,  als  fere  ihre  ban  gehet,  die  vierthalb  woch  lang, 
wulden  aber  die  vogthern  die  bosz  zu  höh  setzen,  so  möchten 
die  boszfellig,  wie  sie  heischen  an  schefFenrccht  (?),  das  soll  man 
ihn  dan  nit  weigern.  §.  6.  Auch  weiset  man  dem  vogthern  von 
ieglicbem  hausz  zu  Fanckell  darfur  und  ferner  ihme  ein  fast- 
nachthoen,  auszgescheiden  die  soheffen,  die  sMnt  es  nit  sohnl* 
dig.  S.  7.  Auch  weiset  man  dem  Toraerrn,  were  sach,  dasz 
ein  eeker  viele  in  den  walden^  da  sollen  die  vogtherrn  als  viel 
Schwein  einkiern,  als  zwen  burger  zu  Fanckell.  §.  8.  Auch, 
ob  die  vogtherrn  umb  ihre  not  kernen  zu  herbergen  zu  Fan- 
kell, so  soll  man  ihm  vaidfuder  theilen  ungefehrlich,  und 
sollen  sie  vorter  häuszlich  herberg  nehmen  und  keinen  uber- 
pracht  treiben.  §.  9.  Und  were  auch  sach,  dasa  vor  leiten 
einige  brief,  Schriften  oder  instmment  begriffen  oder  geschrie- 
ben were  wider  solche  begriff  (so)  wir  in  diesem  gegentwertige 
Instrument  haben  thuen  schreiben  und  unsere  eitern  an  uns 
bracht  haben  und  wir  biszhero  aller  wegh  gewist  haben,  da 
bette  sich  der  schreiber  vergessen  und  geiret,  und  sollen  solche 
Schriften  oder  instrument,  wie  die  weren,  machtlosz  sein  und 
unheftig  (unkrefti^?)  bisz  an  die  zeit  dasz  sie  gestalt  und  for- 
mirt  werden  auf  äle  stat  und  puncten,  wie  diese  gegenwertig 
instmment  Inhalt 

CLOTTEN  0. 

§.  1.  Item  zu  Clotten  ist  ein  eribischof  vait  und  die  heren 
van  Braw;)rlre  lehenherren.  %  2.  Item  sint  zu  Olotten  vier 
und  zwenzich  scheffen.  der  sal  einre  sin  ritter  oder  ritters  ge- 
slechtCi  die  andern  ori  und  zwenzich  solen  anhören  die  her- 
ren  von  Bruwilre  da  ein  erabisebf  vait  über  ist.  und  der  dei- 

1)  vgl.  bd.  S,  448.  819.  nach  dsm  ofigiasL 


Digitized  by  G 


CLOTTEN.  HOF  SCHÜBERACK. 


637 


lent  zwolve  lanturtel,  imd  seveo  deilent  dem  hove  sin  rechte, 
und  die  andern  vonfe  deilent  uber  ungebe  lüde.  §.  3-  Item, 
wat  boheboiBen  rallent^  da  deilent  die  scheffenen  dem  Taide 
dat  dritte  deil  und  dem  lehenherren  dat  zweite  deile,  abe  aie 
gefm^fet  bürden,  des  bisher  niet  gcschiet  ist,  dan  ander  ampt- 
lude  vor  mir,  hern  von  Clotten,  und  auch  ich  han  der  herren 
amptluden  van  Bruwylrc  nit  gegeben  an  den  hoeboischen,  dan 
under  sees  schiüinghen  und  3  sinnemssen  und  an  gorichten 
met  (niet?).  §.4.  Item  ist  schuldich  der  hof  vonBruwylre  zwa 
amen  wincs,  zwei  malder  kornes^  und  zu  drin  beedniscben  (?) 
ie  an  dem  dingfae  2  ß.  §.  5.  Und  wat  maime  in  den  hofe  huoren^ 
die  heisent  «ente  Nicolaua  lude.  und  welche  man  ein  wife  keuft 
der  gift  jaris  ein  half  malder  kornes  uf  der  bnrg.  und  als  der 
man  stirtt,  so  gift  dat  wife  ihre  levcdaghe  zwei  somern,  of  si 
sente  Nicolays  an  höret,  usgenomen  die  gesescn  sint  zu  Cochme, 
zo  Conde,  zo  Sole  oder  zo  Clotten,  die  dat  körne  niet  cngovent, 
umb  dat,  das  sie  bede  schuldich  sint  in  den  vor^enanten  vier 
sieden.  §.  6.  Item  sint  die  seile  lude  iars  schuldich  der  man 
9  penninghe,  die  wedebe  dri  penningne.  §.  7.  Anderwerve, 
die  uf  Clottenre  berghe  wanhaftigh  sint  zu  Grimerszburen, 
Kerne,  Ylrich,  Werwisz  und  ^ent  Nicolais  inde  zu  Keivenheim, 
iekelich  husgesesc  sint  schuldich  ein  hoin  zu  winachten,  usz- 
genomen  scheffen  und  Heinrich  Mulenhoff  zu  Werwis  und  der 
frauwen  hof  von  Eiche  zu  Grimersburen  und  zu  Kerne.  §.  8. 
Item,  wa  sente  Nicolais  lude  waenent  tuschen  der  Eitz  vun  der 
Endert,  die  sint  schuldich  ein  fasenachthoin^  half  uf  die  burgh 
und  half  den  herren  von  Bmwylre;  dat  selve  sint  schuldieh 
die  Ton  Grimersburen,  Kerne,  Yhich  und  Berwis,  äne  der 
franwen  hove  von  Eiche  zu  Ylrioh,  Grimersburen  und  Kerne 
und  Heinrich  Mulenhoff  zu  Werwisz,  und  alle  hove  uf  Clot- 
tenre berghe,  uszer  den  dorferen  gelegen,  und  Heinrichs  des 
Buregraven  hof  zu  Ylriche  und  die  scheffene.  §.  9.  Item  gift 
iekelich  hufgesese  zu  Grimersburen  und  zu  Kerne  ein  half 
malder  komes  ond  ein  half  malder  evenen,  ftne  der  herren  hove 
vonBnrwrlre  und  der  frauwen  hofvcmEyehe.  §.10.  Item,  als 
wit  als  Clottenre  gerechte  is,  sal  kein  hnfgesese  haven  schef- 
ferien,  si  en  verminen  si  dann  umb  einen  erzbischof  oder  sinen 
amptman,  dan  die  herren  von  Bruwilre  muogen  ein  achefferi 
haben  mit  rechte.  §.  11.  Item,  wat  lude  gesesen  sint  uf  Clot- 
tenre berghe  in  den  dorfern,  die  horent  den  stift  an  it  C?)  zu  ane 
die  Nvthoverse  und  die  von  ir  sint  komen^  die  höret  Heinrich 
ven  ClWten  vorg.  an,  und  darvor  beheldet  it  derselbe  Heinrich; 

W,  DES  HOFES  SCHÜBERACK  BEI  CLOTTEN«). 

1602. 

 Selbiges  mal  das  geding  oder  bestehenc  weiszdurab 

auf  dem  hof  vor  den  stuchen  (stuben?)  unter  dem  groszen 

1)  vgl.  oben  s.  506.  rechtsalterth.  421.  Schroeder,  geschichte  des  cheU 
gfiterreohts  1.  79.  Simrock,  Loher  und  Maller  8.  15.  20.  29. 
3)  asoh  beglaubigter  absohfüt 
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eichenbaum  ausz  des  schultheisz  und  zur  zeit  scheifen  mund 
▼on  wort  zu  wort  besehriebeiiy  uncl  hat  gelautet  wie  folgt: 

1.  ErttKeh  hat  der  schnltheiM  die  scheffen  befraget  und 

die  hoefcr  :  „ist  esa  Tonjahr  und  tageaaeit,  zu  besitzen  meiner 
gebiedender  herren  geding  zu  diesem  tage?^  hat  der  hoefer 
und  scheffcn  geantwortet:  zu  (1.  ja)  man  solle  allweg  den  tag- 
nach  st.  Andres  tag  besitzen  des  hofs  geding  amb  10  uhren, 
doch  ungcfehr  mittag.  §.2.  Zum  zweiten  fraget  der  scbulteisz: 
^ihr  hoefer  und  scheifen,  ihr  solt  dem  geding  bann  und  frieden 
thven.^  darauf  fraget  der  aehultheise  also:  ^^alhie  thue  ieh 
dem  geding  bau  und  frieden  ron  wegen  meiner  gebledenden 
herren,  dasz  keiner  dem  anderen  in  sein  wort  rede,  auch  kei- 
ner in  des  anderen  platz  sitze,  er  (thne)  esz  dan  mit  Urlaub.* 
§.  3.  Zum  dritten  sprach  der  schulteisz:  „ihr  hoefer,  wie  soll 
ich  forder  beginnen  antwort?*  antwortet:  „ihr  sollet  uns  erin- 
neren." hierauf  so  manet  der  schulteisz  die  hoefer:  „als  ich 
erman  euch  scheffcn  und  hoefer  bei  den  aidcn  so  ihr  meinem 
gn.  herm  gesehworen  ba^  dasz  ihr  wollet  und  sollet  Torbrin- 
gen  alles  dasjenige,  das  in  die  erste  manung  gehöret:  1.  ob 
lemand  nit  hierhen  were  der  bie  sein  solle,  was  der  verbricht? 
2.  ob  iemand  hoefgUter  besesz,  und  hätte  dieselbe  nicht  em- 
pfangen, die  sollet  ihr  vorbringen.  auch  ob  ihr  iemand 
nofgüter  verbrauchet  vor  eigen,  auch  ob  iemand  den  hof  über- 
zehnd  oder  mit  dem  pflugh  überehre,  die  sollt  ihr  vorbringen.*' 
antwort  der  scheifen  nierauf  und  sprach:  schulteisz,  der  heut 
tag  nit  hieben  wer  und  biehe  sein  solt,  der  Terbricbt  die  hobn 
busB,  das  ist  vierthalb  Schilling,  und  kombt  er  mit  der  sonnen, 
so  geht  er  mit  4  (?)  in  sein  recht,  auf  die  unentfangene  gfitter 
antwort  der  scheffen,  ein  ieglicher  soll  sie  nennen  und  vor- 
bringen, also  auch  auf  die  vor  eigen  verbrauchte  guter,  item 
antwort  der  hoefer,  ob  iemand  den  hof  überzehnet  oder  über- 
echt, da  soll  der  schulteisz  selbst  ein  einsehens  haben  und 
strafen,  und  wer  esz  von  den  hoefer(n)  weisz,  der  soll  esz  vor- 
bringen bei  dem  «id.  §.  4.  Item  ferner  m'ehr  hat  der  sehulteiss 
genumt:  j,ihr  hoefer,  machet  mich  weise,  welche  zeit  und  wann* 
ehr  meiner  herren  zinse  fällig  seind,  und  wie  man  sie  zwingen 
soll?"  hierauf  antwort  der  scheifen  und  hoefer:  alleweg  des 
anderen  tages  nach  st.  Andres  tag,  das  ist  der  dingtag,  auf 
den  tag  weisen  wir  die  zinsz  fälh'g ;  und  ob  iemand  were  der 
seine  zinsz  nit  lieferet,  so  soll  der  schulteisz  des  anderen  tags 
nach  dem  geding  dem  wagengleiss  nach  gehen  bis  auf  die 

5 lata  da  der  bofman  wohnhaftig  ist,  das  ist  uro.  3  (?),  und  soll 
a  pfUnden  vor  die  zins,  ^ndor  alle  gerichts  rechte  und  da 
unbckantlich  zinsz  were,  da  soU  der  schulteisz  die  gUter  Ter- 
binden  drei  dünkliche  tag.  wan  nun  die  3  dünkliche  tag  umb 
seind,  bezahlt  der  man  dan  nit,  so  soll  der  schulteisz  die  gu- 
ter umbschlagen  unter  seines  herren  pflüg;  damit  brechen  oder 
brauchen  una  büszen  wie  mit  ihren  anderen  eigenen  gütteren. 
§.  5.  Item  weiters  mehr  fraget  der  schulteisz :  ^ihr  schaffen 
und  hoefer,  seiet  gemant,  wje  man  die  ehurmatp  biebcoa.  soll. 
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damit  dem  lehaiierreQ  recht  und  dem  armea  (nit)  unrecht  ge- 
schehe.*' hieniuf  aatwort  der  aoheffeii  und  ho«fer,  und  spreehen : 

wao  [m]ehr  ein  hoefer  stirbet,  soll  man  das  best  ber  (yiäie?)  der 
halen  lassen,  darnach  soll  der  herr  sein  churmut  haben,  und  so 
lang  der  runde  fnesz  da  ist,  sosoll  man  sich  daran  halten;  der- 
gleichen soll  man  thiien  mit  dem  gespalten  fucsz,  da  kein  run- 
der fuesz  da  wer;  so  aber  keines  vorhanden,  soll  man  nach 
dem  besten  kleid  tasten,  so  aber  der  verabstorbener  auch  der 
Termögenheli  mt  wäre,  sollen  die  erben  das  churmut  enden 
mit  einem  alten  scheldi,  welches  der  hoefer  erachtet  vor  acht- 
zehn rader  albus,  ledoch  8  ^  auf  den  albus  gerechnet.  §.  6. 
Letzlich  bat  der  schulteisz  alszo  gesprochen :  „ihr  hoefer  seiet 
fort  gemanet  auf  die  hoheit  und  Freiheit  des  hoefs,  die  ihr  heut 
SU  tage  hie  weiszet,  meinem  ehrenvesten  junkern  j.  Augustia 
Hauszen,  herren  zu  Ulmen  und  Clotten,  und  dem  Wandfriederich 
von  der  Lipp  genant,  hohen  herren  zu  Hartenfelds  (?)  und  Clot- 
ten. hierauf  hat  sich  der  hoefor  und  seheffon  bedacht,  und 
seind  auss  silsenden  geding  aufgestanden  und  abgetretten,  und 
diesz  mit  Urlaub  des  schultoiszen,  als  aber  wieder  niedergeses- 
sen^  ieder  anf  sein  platz,  hat  der  älteste  mit  namen  Schröck cl- 
theisz  von  Eppenbanr  also  gesprochen:  schulteisz,  wollet  ihr 
mich  nit  fahren,  ob  ich  mehr  red  als  ich  bescheid  seie,  bisz 
dasz  es  kombt,  dasz  der  hoefer  darinnen  erkend.  darauf  der 
schulteisz  gesprochen:  „die  gefahr  ist  abgestattet.^  her  wieder 
finge  der  seheffen  an  also  und  sprach:  wir  weiseen  heut  an 
tag  unserem  obgedacfaten  junkeren  und  herren  auf  Clotten 
diese  hof  f^r  einen  freien  hof,  und  weisen  den  also  frei,  dasa, 
wan  ein  man  were  der  das  leben  verwirket  hat,  und  der  herr 
erott  hülfe  auf  diesen  hof,  soll  der  schulteisz  ihn  freien  von 
seiner  herren  wegen  drei  tag  und  sechs  wochen;  wan  die  sechs 
Wochen  ausz  seind,  dann  soll  der  schulteisz  ihnen  nehmen,  und 
solle  ihnen  führen  ein  banraeil  wegs,  und  vier  weg  ausz* 
weissen,  ob  dan  sach  were,  (dasz)  der  man  übereilet  wttrde, 
und  gott  ihm  wieder  hülfe  auf  diesen  hof,  soll  der  schulteiss 
ihn  haben  in  selbigem  gleid  wieder  d  tag  und  sechs  wochen, 
und  alsdau  ausführen  auf  vier  weg,  und  lassen  sein  fortel 
brüfen.  ferner  weisen  wir  den  hof  aller  pacht  und  zinsz  frei 
und  aller  ungulden  frei.  §.  7.  Item  weisen  wir  noch  mehr 
auch  dem  hof  eine  freie  schefferei ,  ein  freien  waidgang, 
aehnden-,  lemmerfrei,  comites  accrescunt  (?),  und  dem.  hof 
ein  waid,  in  so  weit  als  Hasburger  kirsnel  etc.  —  Dieses  hat 
gewist  hoefere  und  seheffen  mit  TorgehaDtem  rat^  und  hat  ea 
also  der  schulteiaa  von  altem  hergebraditem  gebrauch  nach 
▼emrkundel 

W.  DES  DOMCAPITULARISCHEN  HOFES  ZÜ  OHÜEE 

1518. 

§.  1.  Zum  ersten  spragb  gedaigt  Jacob  Crebs  durgh  geheisch 
1)  SftinedtffflBld,  siMItoiiSobeni  «udWiliiäBgwi.  Badb*4nfeeingfa»L 
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und  rait  aller  mithoiber,  ao  wen  der  vnrg.  hoifChüir  bsibTier 
bonompter  dinktagc,  als  dan  Ire  Torelteren  an  s!  braig^baben, 

welche  vier  dinktage  sien  antreffen  bnwe  und  witzong  der 
hoibsgütter  darzu  gehorich.  und  den  irsten  dinktag  sali  man 
halten  zum  halben  april,  den  zweiten  iif  sant  Feter  und  Pauli 
tag  innen  braigmont,  den  dritten  uf  dinstag  na  unser  lieben 
frawen  tag  nativitatis,  den  vierten  und  den  letzten  alle  jair 
inne  berbst  nast  gelegenbeit  und  woilgef alles  der  ainszberren 
ader  irer  thener  nnd  geschickter.  §.  2.  Sprag  anch,  das  man  uf 
eim  iegUchen  der  vier  dinktage  ein  (L  wie)  obgemelt  si  (sally) 
handelen,  dingen  nnd  wiszen  von  buwe  der  Herren  hoibsgütter, 
als  dan  uf  die  zit  derselbigen  herren  hoibsgütter  erforderen  sint, 
als  auch  witcr  hi  unden  erclert  wirdt.  §.  3.  Item  zum  halben 
aprii  so  suUen  die  hoiber  ire  manwerk  wingarten  also  genant 
mit  sampt  iren  halbtheil  und  drittheile  wingarten  in  egnen  ge- 
wehnlicben  buwe,  als  mit  setzen  und  praiszen,  sticken^  graben, 
sniden,  binden  etc.,  gestalt  haben  und  stellen,  und  zu  sanct 
Peter  und  Pauli  tag,  der  der  zweit  dinktag  ist,  snUen  item 
gemelte  wingart  ganz  und  zumale  usz  und  uszgegraben,  ge- 
roirt  und  bcrcidt  sein,  und  wanne  dan  sulche  zit  obg.  umbist, 
so  sali  der  herren  scholtes  mit  sampt  etlichen  anderen  mannen 
von  den  lioiberen,  abe  sulchs  wie  obsteit  geschit,  und  der  her- 
ren wingart  und  hoibsgütter  nast  gewöhn heit  gebuwet  sien, 
besichtigen,  und  so  sich  deshalben  einichc  gebrech  in  etlichen 
güttern  vurgemeldt  erfunde,  als  buwes  halber,  so  sali  und  magh 
eedaigten  herren  scholtes  dem  lebnsmann  ader  hoiber  (dem) 
die  gütter  zugehoiren  verheden  und  geding-en  in  mniszen  unden 
gemelt;  es  were  dan  sach,  dasz  ein  ganz  wingart  ader  ein 
platz  dar  inne  von  noiden  nszfiele  und  des  halben  driescb  lie- 
gen moiat.  dogh  alt  da  minder  so  sali  der  hoiber,  der  sulche 
wingart  hette,  der  nazfiele,  den  wingart  durgh  der  herren 
sohultes  laissen  besichtigen,  und  mit  smen  orlaub  gewonliche 
lit  und  ziel  liegen  laissen,  und  so  dan  sulche  zit  usz  ist,  wie- 
derumb  denselbiffen  wingart  und  platz  in  einen  gewonlichen 
buwe  stellen  sunder  oinichen  lengeren  verzoigh.  so  aber  sulgs, 
we  vurgeraclt,  nit  geschegc  ader  were,  sunder  dasz  der  win- 
gart adir  platz  durgh  suranisse  adir  miszbuwe  des  hoibers 
drusch  ligen  erfunden  wurde,  das  dogh  nit  sin  sali,  so  magh 
und  sali  auch  der  thombherren  scholtisz  snlcbo  wingart  o&ir 
platze  egemelte  auch  nast  hoibs  gewoinheit  lassen  indingen 
und  ^  Ol  bieten,  nnd  na  uszgank  der  thednng  in  siner  herren 
ploigh  slagen,  ader  yortan  eime  anderen  vertruen  von  wegen 
der  herren,  sunder  einiche  inrcde  emaots  anders.  ^.4.  Wanne 
es  aber  sach  were,  dasz  ein  ganz  gemein  miszwaissen  were, 
adir  surist  durgh  sunderlichen  Unfall  eimo  hoiber  in  sinen 
raanwerk  wingarten  nit  also  viel  wins  woisz,  das  er  den  her- 
ren iren  zinsz  in  registeren  uszgcdmckt  und  bestimpt  knnde 

Sana  und  numale  in  eime  jair  uaagerichten  und  bezailen,  als- 
an  80  sullen  die  sinszherren  ader  pensionarien  dem  hoiber 
snlg  DMatanead  manwerksinsawin  «f  dea  ersten  «ndern  aa- 
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konftigen  herbst  belten  und  f  6)tan6  laiaseQ^  und  darna  im  enten 
mkonunende  herbst  asU  der  Doiber  sulohe  ▼erstanden  manwerk- 
sinase  annder  leageren  yeraoigli  uszrichten  undbesahlen.  und 
so  emana  ven  den  hoiberen  in  anlgher  bezahlongen  der  man* 

werkzinsze  sumich  fnndon  wurde,  so  raoigen  und  suUen  ge- 
daigten  herren  den  scholdener  vur  sulche  uszstandene  nianwerk- 
ziosze  vur  das  geistliche  gericht  zu  Trier  laiden  und  citiren,  in 
craft  alter  gewohnheiten,  freiheiten  und  privile^ien  sulgs  witor 
besagen  ain  ond  in  eime  gewonljohem  gebruig  ist.  §.  5.  Item, 
aU  antreffen  die  halb-  und  dritteil  stttcker  ader  inngart,  spragh 
▼urgemelter  Jacob  Grebs  darg^  geheisch  der  gemeiner  hoiber 
iu  wisatamhswisze  als  vnr  reäit,  welche  ait  und  wannen  snlche 
half-  und  Jritteilwingarten,  in  maiszen  vurgemelt,  in  guttem 
gewonlichem  buwe  nit  gehalten  wurden,  als  obgeroirt  ist,  so 
mögen  auch  die  herren  adir  ir  scholtis  von  irentwegen  sulche 
wingarten,  iu  maiszen  ob^cmelt,  aast  gewouheit  und  recht  des 
hoi8t8  (hoifa?)  laissen  indin^en,  und  na  uszgank  d^  gedinks  das 
irate  ^air  nimmen  die  schair,  und  das  aweite  jair  nimmen  schair 
und  jair,  und  als  dan  vorter  mit  sulchen  wingarten  als  witer 
obgeroirt  ist  handclen.  §.  6.  Antretfen  aber  grundziuszegütter, 
von  welchen  den  herren  vom  thomb  jerlich  grundzinsze  schi- 
nen  sin,  als  an  wine,  korn,  habern,  waisz,  gelt,  honern  und 
geusze,  suUen  sulche  grundzinsze  nast  alter  gewonheit  und  ge- 
bruig jerlich  im  herbst  von  den  zinszluten  und  perschonen, 
die  dan  sulche  ainszen  uszer  irem  erbe  Ton  gtttteren  schuldiff 
sint,  vur  dem  herbs^edinge  sunder  lenger en  verzoig  bezailt  und 
uszgericht  werden,  und  so  emants  an  sulcher  usorichtong  ader  be- 
zailong  der  grundzinsze  sumich  wurde,  und  sine  grundzinsze  nit 
bezailt  und  uszricht  uf  obengemelte  zit,  so  sullen  und  mögen 
die  herren  ader  ir  scholtis  sulche  wingart^  wcsen,  feit  und  war- 
ten (die)  der  herren  hoif  zinszbar  sint,  als  obgemelt,  auch  lais- 
•  sen  indingen  und  vor  die  uszstandene  grundzinsze  als  vargemelt 
hen  Trieren  laden  vur  das  geistliche  gericht  daselbs,  nastal- 
er  gewonheit  und  frcihclt  der  thoemkirchen  au  Trier,  darzu  so 
sali  man  die  gQtter  (die)  den  thumherren  zinszo  geben  nit  witer 
mit  einichen  anderen  zinszen,  als  in  kirchen  ader  sonst  ander 
enden  beswcren,  es  geschege  dan  mit  wissen,  willen  und  ver- 
henknissc  der  thoraherren  oder  irer  scholtissen,  und  dergli- 
chen.  §.  7.  Auch  so  sali  man  in  gemeine  kein  hoifsgütter 
ader  die  besserough  daruf  Terkanfen  sunder  wissen  der  herren 
ader  irer  scholtissen,  und  den  fragen,  aib  si  sulge  gütter  ader 
besserong  zu  kaufen  begeren?  und  so  die  herren  des  nit  be> 
gerentzu  kaufeui  so  mag  der  hoiber  oder  leneraann  sine  gUtter 
verkaufen  wem  er  will,  sunder  hindernisse  der  herren.  §.  8. 
Sprachs  auch  vertan  gedaigt  Jacob  Grebs  als  mit  rait  siner 
mithoiber  vur  recht,  wanne  es  sach  were,  dasz  ciniche  wingart 
adir  ander  hoibsgütter  durg  vairlaisze  ader  miszbuwo  der  hoi» 
her  in  der  herren  hende  und  ploigh  queme,  wie  obgesehrie- 
ben  ist,  und. ein  ganz  jair  moiszichle^,  und  wecken  und  dör- 
ren droge,  und  binnent  dem  jair  ein  nester.  erbe  deajenen, 
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(dem)  sulcher  wingart  ader  hoibsgiit  zugehoirt  und  verloren 
hette  iaiszen,  und  demselbigen  im  nuinten  glid  verwant.  mit 
solle  und  allen  Terseasen  zinsze  queme  und  anlehe  wiagart 
ader  hoibs^t  wedemmb  begert,  damit  den  ainsaen  zu  loitaen, 
80  snllen  cue  herren  den  erben  dg^melt  verraitz  der  bezahlong 
der  uszstandene  zinsze  zulaissen  und  ime  sulgs  nit  weigeren. 
§.  9.  Item  eruflPenet  und  wist  auch  der  hoiber,  so  wannen  eime 
hoiber  ader  lenemann  gedaigten  hoibs  Chüir  von  den  zinsz- 
herren  eine  verlenonge  einicher  wingarten  ader  hoibsgutter 
geschege,  so  sali  solche  verlenong  oder  zusage  dem  lioiber 
aderleneman,  sinen  erben  und  nakomen  stock,  veste  und  stete 
dnrgh  die  herren  ewigb  gehalten  werden;  es  si  dan  saeh^  das 
in  der  verlenongh  aonderliche  deshalbcn  uszoge  gesehegen, 
ader  das  sulche  gntter  mit  miszbuwe,  boiszer  bezalong  ader 
ubertrit  des  eids  verraagt  ader  verloren  werden,  so  aber  der 
leneman  oder  hoiber  sich  in  einicher  leneschaft  durg  miszfall 
ader  anders  beswert  adir  versuelt  funde,  so  sali  und  rnagh  er 
sulg  hoibsgut  mit  follen  zinsze  aller  restantz  und  in  eime  gu- 
ten gewoiuiehen  bnwe  ywt  unser  lieben  franwen  tag  anniintia- 
tionis  den  herren  ader  irem  seholtbsen  vlaagen.  §.  10.  Item, 
es  sali  auch  ein  ieglicber  hoiber  sine  manwerk  wingart  mit 
sambt  allen  anderen  half-  und  dritteilwingarten,  die  sich  ge- 
hören uf  den  hoif  zu  lesen,  sunder  erlaub  der  herren  ader 
irer  namen  ime  herbst  nit  lesen,  darzu  so  sali  auch  ein  ieg- 
licher  hoiber  ader  leneman  alle  jairs  ime  herbst  sine  zinsze 
(die)  er  jerlich  uf  den  hoif  schuldig  ist  den  herren  iren  thene- 
ren  vor  dem  herbstgedinge  uszriohten  mid  reehnen.  und  so 
emants  were  der  sulgs  nit  dede  oder  doen  wolde,  durgh  su- 
menisse  ader  anders,  und  sine  gutter  nit  Terreehnet,  und  auch 
sine  drüben  (die)  sich  uf  den  hoif  zu  lesen  geburen  uf  den  hoif 
nit  lese,  so  sali  sulcher,  der  also  erfunden  wirdt,  mit  allen  sinen 
hoibsgütteren  den  herren  vom  thome  in  ein  straf  gefallen  sin. 

SCHOEFFENW.  ZU  MESENICH  0- 

1Ö07. 

§.  1.  Da  hat  der  obgemelter  voigt  der  herren  vorgcmelt 
gefragt,  und  gestalt  an  aen  ehrbahren  Pauls  von  Mossenich, 
schefren  daselbst:  ob  es  zeit  seie  von  tag  und  ron  jähr,  der 
beiden  vorgemelten  herren  geding  au  besitaen?  da  hat  der 
vorgemclter  Pauls  seheffen  geantwortet:  es  dünkte  ihme  des 
und  aller  guter  dinge  zeit  zu  sein.  §.  2.  So  hat  derselbigo 
voigt  gefragt  und  gestalt  an  Johann  von  Seinheim,  auch 
seheffen  daselbst:  wie  er  fort  des  gedings  bestain  solte?  da 
hat  derselbige  Johann  geantwortet,  er  solte  dem  geding  bann 
und  frieden  thucn.  also  thate  der  vorgemelter  TOigt  dem  ge- 


1}  rechtes  Moselufer,  oberhalb  Ellens,  uach  beglaubigter  abschrift, 
flo  wie  nach  einem  druck  des  16. 
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ding  bann  und  frieden  von  wegen  beider  Herren,  dasz  nie- 
mand in  des  anderen  wort  spreche,  uiemaud  des  andern  stuhl 
besitze,  er  thäte  das  mit  Urlaub;    Scheltwort  stellet  er  ab,  so 
lang  der  herren  geding  wahre.  §.  3.  Darnach  fragte  derselbe 
Toreemelter  Toi^t  den  ehrbaren  Goert  von  Senheim,  eoheffen 
■n  Messenichy  wie  er  des  ^edings  fort  heginnen  solte?  welcher 
antwortete  und  sprach:  mit  den  mahnungen.    so  mahnete  der 
Voigt  die  scheffen  mündlich  mit  den  eiden  die  sie  dem  scbefFen- 
stuhl  gethan  haben,  dasz  sie  ausgehen,  und  beratschlagen  sich, 
und  kommen  wieder  herein,  und  sageu  ihm  ausz,  warvor  dasz 
sie  meinen  herren  abt  von  Bruwilre  und  meinen  junkor  von 
Pyrmont  allda  erkennen,  und  was  herrlichkeit  und  gerechtig- 
keit  tie  allda  haben,  da  haben  die  aeheffen  nrlaub  geheisehen 
an  den  Toigt,  und  «eind  heranaagegangen,  und  seind  wieder 
kommen,  und  haben  geantwortet  samentlich  durch  den  mnnd 
des  Tor^emelten  schonen  Pauls:    sie  hätten  hören  weiszen 
und  weiszeten  auch  vor  recht  den  vorgemelten  ehrwürdigen 
und  geistlichen  herren  abt  von  Bruwilre  vor  einen  rechten 
grundherren  und  lehnherren,  so  weit  als  das  Messenicher  ge- 
richt  ist,  und  einen  junker  von  Pyrmont  vor  einen  erbvoigt 
und  Tordinger  des  gerichts;   und  wan  das  TonnVten  wÄre,  so 
aolle  der  rorgemelter  abt  des  convents  Torgemelt  einen  junker 
▼on  Pyrmont  belehnen  mit  der  vogtdeien.    nnd  wan  mehr 
herren  auf  Pyrmont  wären  dan  einer,  so  welcher  dann  oberst- 
herr  allda  wäre,  den  erkennet  man  zu  Messenich  vor  einen 
erbvoigt,  und  nit  den  oder  die  andern.     §.  4.    Und  ob  ein 
miszthätiger  mensch  allhier  gegriffen  oder  gefunden  würde, 
denselben  soll  mein  junker  von  Pyrmont  handhaben  und  (von) 
wegen  deoabte^nnd  mein  abt  nit,  weilen  dasa  er  ein  geistli^ 
mann  ist*  nnd  ihm  das  nit  geaiemet  §.  5.  Und  ob  ein  gemei- 
ner btirger  zn  Messenieh  bawena  nOtig  bitte,  und  begehrte 
dasz  ihm    holz    darzu    gegegeben   werde  ausz  Messenicher 
büschen,  so  soll  er  kommen  bei  den  scholtheiszen  von  des 
grundherren  wegen  und  bei  dem  heimburgen  von  der  gemein- 
den we^en,  und  bitten  sie  darumb,  so  mögen  sie  ihin  geben 
naeh  seiner  notthürftigkeit.     §.  6.  Darnach  hat  derselbiger 
Voigt  die  Yorgemelte  seheffisn  gemahnet|  so  wie  Torgemeh 
stehet,  dasz  sie  ihm  aollen  auszsagen,  welcher  auf  diesem  ge- 
ding sein  solte  und  nicht  allhier  wÄre,  wasz  sich  der  ver- 
briicht  hätte?  da  hat  sich  der  scheffen  beratschlagt,  und  haben 
samentlich  geantwortet  durch  Pauls  vorgemelt,  dasz  alle  die- 
jenigen allhier  sollen  sein,  die  beerbt  und  begütert  seind  im 
Messenicher  gericht,  und  wohnen  zwischen  der  Custz  (?)  und  der 
Nademeyerbach;  und  welcher  nit  hier  wSre,  nnd  doch  allUer 
sein  «oUte,  der  wire  nmb  der  herren  bnss,  als  mit'  namen  ein 
bannvjcrtel  weins,   das   seind  sechs  qnart,   es  nehme  im 
daa  ab  lerbsoot,  herrennot  oder  bittfabrt.    welcher  aber  mit 
frevel  oder  wenermiit  ausbliebe,  und  nit  hiehin  kommen  wolte, 
der  wäre  umb  ein  höhere  busz,  das  seind  fünf  mark;  wer 
aber  von  den  scheffen  ausbliebe,  der  wäre  allaeit  umb  die 
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busz  doppelt,  wie  vorgemelt  stehet.  §.  7.  Da  hat  der  voigt 
die  scheffcü  wieder  gemahnet,  wie  vorgemelt  stehet,  dasz  sie 
ihm  auszsagen,  wie  uod  welchem  (man)  die  busz,  die  zu  Mossenich 
fallen,  geben  solle,  und  weleher  «ie  forderen  ond  auss-  und 
eintreiben  solle  ?  darauf  haben  sie  sich  beredet  und  geantwor- 
tet sammentlich  durch  mund  Pauls  vorgemelt:  gerichtsbuszen, 
die  seind  von  fünf  njaik  oder  darunter,  da  sollen  die  scheffen 
das  dritte  theil  ab  haben,  und  die  zwei  andere  theil  sollen  ge- 
theilt  werden  in  drei  theil,  deren  der  abt  soll  haben  zwei 
theil  und  der  voigt  ein  theil.  buszen  aber  die  seind  über 
fünf  mark,  als  die  leib  und  gut  haben  Terbrockeni  die  solle 
man  iheilen  als  vorgemelt  stehet,  und  des  soll  der  grundherr 
haben  awei  theil  und  der  voi^t  ein  theil,  und  die  scheffen 
sollen  darab  nichts  haben.  §.  8»  Und  der  voigt  soll  alle  busaen, 
sie  seien  klein  oder  grosz,  ausz-  und  eintreiben  und  lieferen, 
und  verrechnen  einem  iedcu  seinen  theil,  so  wie  das  der 
schefien  wiszet  und  vorgemelt  stehet. 

Dies  geding  und  vorgemelte  punkten  besitzet  und  wiset 
man  aweimal  In  dem  jähr,  als  nut  namen  des  mittwochs  nadh 
sanet  Joannis  nativitatis  und  des  mittwochs  post  epiphaniae 
domini. 

§.  9.   Aisdan  ron  stunden  an  hat  herr  Benedictus  von 

Haen,  procurator  zur  zeit  des  gotteshauss  vorgemelt,  die 
scheiten  mit  den  eiden  und  die  lehnleut  mit  ihrer  christlicher 
trewe  gemahnet,  dasz  sie  sammentlich  sich  bereden,  und  sagen 
ihm  ausz,  ob  die  lehnleutc  meines  herrn  abts  von  Bruwilro 
ihm  auch  seine  weine  sehfildig  seind  helfen  au  sohraden, 
wan  er  solches  an  Ihnen  gesinnet?  da  seind  sie  samentlich 
auszgcgangen  und  haben  sich  beredet,  und  seind  wieder  her- 
eingekommen,  und  haben  samentlich  geantwortet  durch  mund 
des  vorgemelten  Pauls,  und  sie  auch  selbst  sprachen,  dasz  sie 
haben  von  ihren  eitern  und  voreitern  gehöret,  und  sie  das 
noch  vor  recht  halten  und  wiszen,  so  wannche  die  geistliche 
herren  abt  und  convent  vorgemelt  ihre  weine  zu  Messcnich 
willen  Schraden,  so  sollen  sie  den  lehnleuten  gebieten  und 
kund  thuen,  so  viel  als  sie  ihrer  dan  bedarf  oder  haben  will, 
er  will  seine  weine  dan  schraden>  dasa  sie  kommen  und  hel- 
fen ihmo;  so  welcher  dan  gebotten  wäre  und  nit  käme,  oder 
käme  doch  nit  fromlich  und  treulich,  und  arbeitete  auf  uhrcn 
und  stund  als  er  beschieden  wäre,  den  soll  mein  herr  abt  mit 
demselben  leben  straffen,  das  ist,  er  mag  ihme  das  leben  neh- 
men und  seineu  willen  damit  thuen  oder  gnad.  und  dan  so 
soll  mein  herr  abt  denscdben  lehnleuten  au  essen  und  au 
trinken  geben  gleich  seinen  andern  knechten  und  gesind. 

Und  als  die  vorgemelte  puncten  all  so  zumalen  geschehen 
seind,  so  hat  der  vorgeraelter  herr  Benedictus,  procurator  des 
gotteshauss  vorgemelt,  verurkundet  vor  denselben  scheffen  und 
lehnleuten  und  vor  mir  als  einem  offenbaren  notarien,  und 
begehrte  sich  darauf  ein  oder  mehr  Instrumenten  in  der  besten 
form  des  rechten. 
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14.  jh. 

Also  her  iia  geschreben  sleit,  habent  die  acheffen  so 
Kenne  an  das  recht  zo  wisen  in  den  jairgedingen. 

§.  1.  Item  der  scheffen  wisot  den  erbern  hern,  dem  apt  und 
conyent  sent  Maximins  cloisters^  ban  und  man,  zock  und 
Tlock,  und  dasB  si  Tan  irs  goitznuses  wegen  sint  recht  lene- 
bern  und  gronthern,  und  niemans  me,  des  dorfe«  und  bannes 
'  ao  Kenne,  wilches  dar  hait  Tan  hin  zo  lene  wasaer  und  weide, 
und  vain  niemans  me.  und  umb  dasz  sie  wasser  und  weide 
haint  van  liin  und  niemans  me,  dar  umb  so  sint  sie  schuldich 
hin  hulde  zo  doine  uf  den  heiligen  aichten,  dasz  ein  manjare 
und  dach  in  dem  banne  zo  Kenne  gewanet  hait  und  fure  und 
rauch  gehalden  hait.  §.  2.  Vort  me  so  wiset  der  scheffen, 
daaa  unse  hern  ir  fri  aiohfen  und  iren  frien  bmele  maicht 
baint  zo  sniden  und  ao  meen  wanne  si  willent.  und  abe  sacb 
were,  dasa  sie  das  ee  bestunden  ee  die  lüde  hir  goit  ain* 
griffen,  so  sallen  si  usz  und  in  faren  äne  der  lüde  schaden, 
und  mit  namen  so  mögen  si  faren  die  Rulegasz  her  usz.  §.  3. 
Dar  na  wiset  der  scheffen,  dgisz  die  gemeine  maicht  hait  die 
bcnne  so  setzen,  und  sullent  unsze  hern  ader  ir  hovelude  mit 
apderm  irme  irbe  die  benne  mit  hin  halden  als  ein  ander 
einiaz  (einich?)  man  etc.  §.  4.  Vortme  wiset  der  acbeffen  unsem 
bem  alle  waaa  so,  dat  sie  ^das  den  dritten  dach  in  hiren  nutze 
mngen  keren  war  aie  wiUent,  und  die  gemeine  mach  das 
wasz  die  ander  zwene  dage  in  iren  notz  keren  etc.  §.  5.  Dar 
na  so  wiset  der  scheffen  unsern  hern  iren  frihen  hofe  und 
vortme  einen  frien  man.  und  abe  isz  sach  were,  dasz  ein  man 
einen  zoren  gedanc  hetto^  und  queme  in  unsern  hernhoif  umb 

Eenade  und  scbirmea  willen,  so  sali  er  friede  und  schirme 
ain  [so  lange  er  da  ist]  *).  §.  6.  Dar  na  so  wiset  der  scheffen, 
dasz  unse  hern  van  s.  Maximine  und  ir  goitzhuse  ein  hoege- 
richt  hie  baint  van  halse  und  hcubde  zu  richten,  si  und  nie- 
mants  me.  und  abe  isz  sache  were,  dasz  ein  miszdodich 
mensche  weir,  da  got  vor  si,  dat  sinen  luf  vermacht  hctte, 
so  sullent  volgen  die  gesworen  van  Kenne  und  van  Lonquich 
und  gemeine  beide  bisz  ain  das  gericht  und  oft  alle  die  stede 
da  si  billicb  volgen  sullen,  und  sullent  helfen  wisen  alle  recht, 
so  Ter  dat  of  sie  geburt.  und  abe  si  da  boiszfeldiob  wurden, 
so  sullent  si  die  boisaen  da  guetlicben  bürgen,  und  sullent 
si  mit  hin  heim  dragen  und  der  von  recht  entragen  sin.  und 
umb  dasz  sie  der  boiszcn  enttragen  sint,  dar  unib  bekennent 
si  den  voigden  des  dritten  jares  ein  hondedingen,  des  raaen- 
dagcs  na  sent  Mertins  dage.  und  abe  si  niet  basz  mit  hin  ge- 

1)  nach  einer  wenio;  jüngferen  ab^chrift  auf  pergament.  angehängft 
ist  eine  zusätzliche  Verhandlung  v.  1892,  das  weisthum  scheint  also  älter 
EU  seio.  wesentlich  varschieden  ist  die  bd.  2,  310  mitgetheilte  jüngere  fansung. 

2)  srasatz. 

Bd.  YL  86 
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dedingen  mugen,  so  muegen  die  vuede  dat  besitzen  nut  faren(?). 
und  dat  selbe  hoindingen  sullent  sie  besitzen  entuschent  sent 
Mertins  da^e  und  winaciiteu^  want  darna  noch  darvor  erken- 
net mm  hin  des  nit.  und  abe  isz  sach  were,  dass  die  boiszen 
Tielen  die  da  uszgetragen  \7urden,  die  sint  alleino  der  vuede, 
da  enhaint  die  leenhern  nit  ain  gehattc  biaz  her,  dat  uns  wis- 
selichen  si.  §.  T.  Vort  me  so  wist  der  schcffen  dri  richtlich 
jargedingc,  die  da  vallont  sint  dat  erste  des  dinstagcs  na  dem 
drizehenden  da^e,  dat  ander  des  zweiten  dinstagcs  na  oisteren. 
und  dat  dritte  des  dinatages  na  sent  Remcysz  dage.  und  ig- 
lich  gedin^  hait  zwa  wissinge,  ie  nach  dem  rechten  dingetage 
über  vertzihen  dage  ein  wissinge,  und  dan  über  die  ander 
▼ertzihen  dage  die  ander  wissinge.  und  wasz  sich  in  den 
jargedingen  boiszen  ervielen  und  auch  vau  allen  degelichs  se- 
dinge  dorch  dat  jare  lang,  da  horent  die  zwo  d eilen  aer 
boiszen  unszern  hern  zo  und  irmc  goitzhiiesc,  und  das  dritteil 
boret  den  voiden  zo.  und  umb  dat  dritteil  dat  der  voit  da 
hevet,  so  isz  er  schuldich  unsern  hern  voll  zo  doin  van  iren 
zweien  deilen  boiszen,  die  hin  ervallen  wcren  etc.  §.  8.  Der 
scheffen  wist  uf  icUchem  jargedinge,  dasz  alle  diejene,  die 
eigen  und  irbe  in  dem  banne  haint  zu  Kenne  und  wasser  und 
weide  gebruechen,  zo  den  drin  jargedingen  mit  iren  wissingen 
sint  schul  dl  eil  zo  sin.  §,  9.  Auch  so  wist  der  scheffen,  dasz 
ein  amptnian  uiisers  hern  des  apts  und  sines  cloisters  iclichem 
jargedinge  ban  und  treden  doin  sal,  und  damit  ist  auch  den 
wissingen  ban  und  freden  gesproichen,  gelich  als  dem  jarge- 
dinge. da  gebiudet  der  meier  iclichem  scheffen  zo  sime  stole, 
den  guten  gehulten  luden  zo  dem  iren,  darna  doin  ich  diesem 
jargedinge  banne  und  freden  in  des  g^ten  sent  Maximios  we* 
gen,  in  unsers  hern  des  apts  wegen  und  in  des  convents 
wegen,  in  der  scheffen  wegen  und  in  irer  heischen  wegen,  in 
eins  richtlichen  voedes  wiegen,  in  eins  centcners  wegen  und 
in  aller  der  wegen  die  esz  billich  bnn  und  freden  haben  sali. 
§.  10.  Dar  na  wist  der  scheÜ'en,  dat  unse  hern  ein  fri  buwe- 
ding  mugent  halden  alle  jare  aichter  sent  Mai'tins  dach,  wanne 
sie  willent,  abe  isz  noit  were,  dat  iet  brechens  were  ain  be- 
zalung  irer  frier  zinsze,  ader  in  iet  bresten  were  ain  irem 
frien  brule  ader  ain  iren  frien  aichten,  so  mugen  si  dar  na 
dingen  in  irem  frien  buwcdinge.  und  wasz  boiszen  sich  da 
erfielen  die  da  uisz  gedragen  wurden,  die  sint  unss  hern 
alleine,  und  die  vuede  enhaint  hisz  her  nit  da  ain  gehatte, 
dasz  uns  wiszlich  si.  und  wan  man  das  buwedinge  besitzet, 
so  mach  der  hoifman  unss  hern  ein  vorder  holz  hauwen,  und 
den  scheffen  sullen  unse  hern  die  kost  ader  zo  essen  geben, 
und  die  hufer  sullent  na  dem  essen  sich  bi  den  kolen  wermen. 
und  rügen  dan  diejene  die  die  busohe  geiiauwen  haint,  und 
andern  gebrechen  sullen  si  da  ruegen.  auch  so  sint  unse 
hern  zo  iclichem  jargeding  ein  essen  schuldich.  §.11-  Vort 
me  so  wist  der  schetFen,  abe  ein  schcöcn  ader  me  abe  ginge 
van  doits  halben  ader  anders,  so  suUent  die  leenhern  einen 
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andern  mit  rade  hirer  scheffen  kieseo^  und  unsze  hern  snllent 
hin  zwingen  mit  dem  dat  er  hiiider  in  hat,  dasz  er  des 
scheffen  stoil  anneme,  und  sullent  auch  den  eit  vain  ime 
entphaen.  §.  12.  Vort  me  so  wist  der  scheffen,  dasz  da  ligent 
Toithovesteden,  die  geldeut  dem  voide  win,  und  der  höret  zo 
[irer]  her  Gerart  van  Viltze^  jonker  Golm  und  iren  gemeineni. 
und  abe  aacbe  were,  dat  ein  man  of  den  voithovesteden  sessOi 
und  nit  me  andern  guedes  enhette,  und  ^ebe  den  voigden  iren 
"win,  80  were  er  schuldich  eimc  voide  zo  Kenne  vunf  penoingk, 
und  umb  die  ö  ^  die  der  voit  da  hevet,  darumb  igt  er  schul- 
dich den  armen  manne  gewalt  und  overbracht  abe  zo  doin, 
so  ver  er  das  vermach.  §.  13.  Dar  na  wist  der  scheffen,  dasz 
da  lit  guet  das  da  heischet  hoifgoit,  und  ist  unsem  hern  zinsz- 
goit^  und  gift  ie*  der  morgen  ein  half  Wertsel  rookenkorns  zo 
sinsze  uosern  hern  van  s.  Maximin.  und  wanne  unsz  hern 
biren  ainsz  haint^  so  hait  der  voit  maicbt  darofso  scheffen  sine 
genade.  und  abe  isz  sach  were,  dat  hin  cinich  man  erzornet  hette, 
80  sal  er  den  man  nit  hoger  scheffen,  dan  sin  nabur.  und  abe 
eime  armen  manne  des  voides  genade  zo  swere  wurde,  dasz 
er  des  nit  liden  einmucht,  so  mach  er  das  guit  laissen  iigen, 
und  enmach  dar  uf  noch  sehen  noch  mehen,  so  sali  der  voit 
den  man  laissen  sitaen  als  ein  ander  man  der  eines  guedes  nie 
engewan.  und  abe  sache  were,  dat  unsern  hern  ir  zinsze  nit 
enwurden,  so  mnegen  si  das  guit  aingriffen  als  vur  iren  zinsz, 
und  sie  geben  dem  voide  nit  davan.  und  abe  einen  voit  dat 
muede,  dat  hime  nit  davan  enwurde,  so  mach  er  brengen  ei- 
nen gennesigen  man  ain  simc  sadel,  und  mach  komen  vor 
unss  hern  meiger,  so  sali  unss  hern  meier  den  man  entphaen 
und  sali  bin  in  dat  guit  setaen  mit  zweien  ainsaen  und  mit 
einer  boiszen.  und  abe  isz  saeh  were,  dasz  ein  neger  erbe 
queme,  der  sali  auch  komen  vor  unss  hern  meiger  und  sali 
des  guedes  du  g-esinnen,  so  sali  unss  hern  meiger  den  man 
en^Eaen  und  sali  den  erben  in  dat  guit  setzen  mit  zweien 
zinszen  und  mit  ciiicv  boiszen.  so  sali  der  gennesich  man  abe 
stane  und  sali  den  erben  sine  erbe  laissen  genlesen ;  wie  viel 
zit  ader  jare  der  gennesich  man  dar  inne  gesessen  hette,  so  sali 
er  doch  wiehen  und  den  erben  nit  ain  sime  irbe  irren  noch 
hinderen  etc.  §.  14.  Yort  me  wist  der  scheffen,  abe  isz  saeh 
were  dat  ein  man  zo  Kenne  sesze,  und  hin  beduchte  dasz 
er  sich  nit  da  behelfen  moiohte,  und  abe  er  sin  armoit  geladen 
hette,  und  die  hern  riden  qucmen  und  in  halden  wulden,  dasz 
er  nit  fort  enmuchte,  so  sullcn  si  noder  sitzen  und  hime  vor- 
ter  helfen,  of  dasz  irgen  komen  inucge  da  er  sin  broit  ge- 
winnen muege,  und  in  nit  irren  ain  siuer  vart.  §.  lö.  Vort  so 
wiat  der  sdieffen  und  die  huber  mit  einander  dem  Torg.  hern, 
dem  apt  und  sime  cloister  und  <)uent  (conyent?),  sieben  rode- 
flure.  der  irat  ist  gelegen  bi  der  kirehen  und  heiszet  die 
F}rlegrobe,  der  ander  heischet  ain  Bermans  ffroibe,  der  dritte 
heiszet  „imme  jongen  holz",  der  vierde  neiszet  „op  den 
dou8locberen%  der  vunfte  heischet  ^uf  den  deinen  rodern  bi 
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den  dauslochern^;  der  seste  heiszet  ;,cae8zholz'';  der  siebent 
heischet  ;,dcr  jonge  husche*',  und  alle  jare  so  mach  man  der 
egenanter  flure  einen  roden,  abe  sie  willent.  und  diese  flure 
sali  der  obg.  hern  meiger  in  irer  wegen  verlenen  zo  der 
Yunfter  garben,  die  sullcnt  den  obg.  hcrn  van  s.  Maximin 
werden,  und  niemans  me.  und  wanne  si  der  meiger  enweeh 
llhen  sal,  so  sali  er  si  den  hoveren  zo  irsten  bieaen  vor  an- 
dern luden,  und  isz  sach,  dasz  die  hover  dan  den  flore  roeden 
willent,  so  sullent  die  scheffen  mit  gaen  und  siillent  den 
busche  messen,  und  sullent  idcrman  gelich  viel  geben,  eime 
als  dem  andern,  und  sullent  auch  die  scheÜen  in  dem  busche 
holen  wa  si  willen,  were  aber  sach,  dat  die  huefer  des  tiores 
nit  roden  wuldent  ader  kundent,  so  sali  unss  hcrrn  des  apts 
Torg.  meiger  den  flore  der  so  roiden  Queme  andern  luden 
Üben,  of  dass  er  gewonnen  werde  una  unaserm  hern  den 
(1.  der)  medem  werde,  und  nbe  imant  des  landes  neme  und 
nit  enroidde,  der  were  schuldich  den  medem  g:elich  eira  an- 
dern der  da  bi  ime  geroit  hette,  nit  zo  dem  besten,  noch  auch 
zo  dem  argesten,  is  enwere  dan  sach,  dasz  man  nit  geroden 
enmuchte  van  weders  wegen,  dan  bort  genadc  dar  zo.  ^.  16. 
Vort  wist  der  scheffen,  dasz  aUe  sei  und  maiszen  van  wine 
und  Tan  froichten  in  dem  banne  zo  "Kenne  sint  unser  cgenan- 
ter  hern^  und  niemans  mc.  und  sie  sullent  dissen  vorg.  sei 
und  maiszen  in  hiren  hof  su  Kenne  schicken  geichte  na 
s.  Maximin  sei,  hin  iren  zinsz  da  mide  zo  liebcrn  und  auch 
uns  da  niide  zo  behelfen.  und  abe  sach  were,  dat  imans  die 
maiszen  in  unser  hern  hove  eutlcende,  und  die  quetzet  ader 
zo  schaden  machte,  die  sali  sie  och  bezalcn.  §.  17.  Auch  wist 
der  scheffen,  dat  unser  hern  meiger  einen  furster  machet  über 
die  Torgen.  sieben  roideflure,  die  zo  waren  und  zo  hueden, 
und  dar  umb  so  ist  iohlicb  roider  van  sime  zobehore  dem 
furster  jars^  eine  garbe  schuldich  zo  geben  zo  lone.  und  wasz 
Sachen  of  den  florcn  enstuiide,  da  boisz  van  suhle  schlnon 
die  wereri  unser  hern  van  s.  Maximin,  und  niemans  me. 
§.  18.  Voitnie  so  wist  der  schcften  den  vorg.  hern,  dem  abt 
und  sime  cloister,  den  deinen  zenden  in  dem  banne  zo 
Kenne,  und  dar^umb  so  sullent  unsz  heren  Torgcnant  der  ge- 
meinen alle  *  faselvehe  jars  dun  und  lihen,  und  geit  iclich 
vaselvehe  mit  sime  gesellen  fri  vor  dem  hirden.  auch  so  sali 
dat  vaselvehe  gain  ungewieret  in  dent  banne  zo  Kenne  in 
fruicLt  ader  of  bralch,  war  isz  wilt,  und  die  faselvehe  sali 
nian  in  unss  hern  hof  usz  und  in  doin,  der  gemeinen  zo  iren 
urber.  §.  19.  Vort  so  wist  der  scheffen  unsern  hern  den 
groiszen  zenden  in  dem  banne  zo  Kenne,  item  den  win- 
zenden half  ain  Kenne  berge  und  dat  ander  halfdeil  den  von 
der  guntreben  und  spitalre,  und  wist  unszem  bern  den  win- 
zenden zomaile  am  Kcvenicher  berge,  als  die  plege  vermerkt 
ist,  uszgescbeiden  22  sester  wins  die  sie  dayon  gebent  den 
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Ton  der  ipm^ben  mid  spitalre.  §.  20.  Vort  so  wist  der 
scheffen  unserm  hem  dem  a^t  obg.  und  sime  oloister  so 
8.  Haximin  bi  Triere  gelegen  iren  Trien  hof  ao  Kenne  mit 
sime  aobehore^  aU  das  ran  alder  herkomen  ist. 

Hie  na  folget  der  voide  recht  zo  Kenne 

§.  21.  Zum  eirsten  wist  der  scheffcn,  dasz  die  hera  van 
der  Vieltz  nchtliclic  voede  sint  /o  Kenne,  und  haint  des  drit- 
ten jars  ein  hundeldinge  zo  Kenne  zo  wissen  zo  dem  dritten 
jare  des  nesten  sondages  na  s.  Mertins  dage,  mit  zweien 
wissingeui  und  tuessen  dem  vorg.  aiele  bisz  winacbten  nest 
darna  ussaorieliten.  und  wa  isz  der  voit  nit  uszriechtc  da  en- 
tussen,  so  enbekente  man  ime  dar  ain  nüst.  §.  22.  Item  wist 
der  sclieffon,  dasz  dem  voide  ain  den  drien  jargedin^en  mit  iren 
wissigen  des  lehenhern  vorp:onant  und  van  teghellchen  gedin^e 
dorch  das  Jare,  die  nit  hogericht  aintrefi'ent,  ein  dritteil  am 
der  boiszen  scbinet,  und  nit  me.  §.  23.  Item  ligeat  reit  und 
wesen  in  deme  banne  vorgenant^  dat  unss  hern  des  apts  und 
sins  goithuiss  zinszguet  ist,  dar  of  die  scheffcn  van  dos  voits 
wegen  schef)'e  Icgent,  als  das  gewainlicb  ist.  und  wa  der  voit 
dar  über  die  liiede  scheffcn  wnide,  so  mnegent  es  die  lüde  mit 
recht  laissen  h'gen  und  iisz  gain,  und  dan  so  nement  es  der 
vorg.  apt  und  sin  convent. 

1392. 

Wir  ....  scheffen  ......  in  dem  dorf  zu  Kenne  vorg. 

wonende  bekennen,  dasz  der  junehe  walt  zu  Kenne,  dar  umb 
wir  stoisz  und  missell  itzont  gebait  hain  mit  unserm  gn.  h., 

hern  Rorich  apt  zo  s.  Mnximin  enbueszent  den  muren  zo  Trier, 
und  sime  goitzbuse,  dasz  der  selbe  walt  unsers  hern  dos 
apts  .  .  .  nnd  sins  goitzhuiss  eigen  ist,  und  wasz  wir  des  Wäl- 
des bisz  her  aiu  diese  ^it  gebruicht  und  genoissen  hain,  das 
kain  wir  TOn  genaden  unsers  vorg.  hern  des  apts  und  sins 
goitsbuese(6)  s enoissen,  und  biedden  unsern  kern  deu  apt  vorg. 
und  sin  goitzhuiss,  dasz  si  uns  vorters  gunnen  willent,  dasz 
wir  sin  vorters  ffeniesen  und  gebruechen  van  gnaden  zu  unserm 
buwe  in  dem  dorf  zo  Kenne  vorg.,  und  anders  nit. 


ULFLINGEN »). 

Als  man  zahlt  ....  1575  ist  diesz  buch  aufgericht  bei  le- 
ben und  gegenwärtigkeit  deren  ehrsamen  und  fürsichtigen  des 
iunkherr  Johan,  Klerffer  meier,  und  Simons  Thiell,  des  edlen 
herren  von  Schamrenburgs  meier,  beide  van  Druncklen,  (fol* 


1)  vgl.  bd.  2,  313. 

2)  auch  genannt  Trois  Vierges,  im  nördlichen  Luxemburg  am  flüss- 
oken  WolZ|  adz^Qiöh  von  Clarvauz  (Clerf).  mdi  beglaobigter  abtohrift 
gütigst  mitgetksilt  tou  berm  Harle  in  Köb. 
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mh  vier  nameo),^  allesainmen  toh  Ulffiingen  und  gericktsleat 
daselbst,  Dietheridis  Johao^  von  Holding^en  und  Francken  Bar- 
tbolomeisz  von  Niederbesalingen ,  alle  meicrgerichtsleut  des 
bofs  IJlfflingen,  haben  sammentlich  ihr  weistumb  gethan  bei 
dem  aid  so  sie  ieder  ihrem  scheffenstohl  ^^cthan  haben,  dem 
edlen  und  wolgebornen  herren  des  bofs  Ülfflingcn,  nemblich 
dem  edlen  herren  lw  ClerfF,  dem  edlen  herren  zu  Veynau, 
dem  hoch  und  wolgcbornen  herren  zu  PittiagCD,  erkennen  wie 
sie  ^ewiessen  von  ihren  eisten  acheffen  nnd  dasselbig  naehfol- 
genü  schriftlioh  verfast^  vorbehalten  den  hoch  nnd  wolgebor- 
nen  edlen  herren  ihrer  nnd  ihnen  nnd  iederem  seiner  geredi- 
tigkeit.  und  wan  nun  man  und  auch  hiebevor  ingedenkige 
uftrog,  verzigh,  wekszel  und  ubergaben  und  keuf,  wie  nach- 
folgend, ufschreiben  thoen  und  hintforter  uf  und  inschreiben 
thoen  wollen  wie  hernach  folget. 

§.  1.  Erstlich  erkennen  meier  und  gerichteu  vorgemelt  bei 
sehweren  gethannen  eiden  so  ein  ieder  zur  meierei  nnd  sohef- 
fenstuhel  gcthan  hat  einmündigh.  dasz  sie  dreier  herren  diener 
seind  und  ein  gericht,  und  ein  aid  gethan  haben  unverscheiden, 
einem  herren  glcichs  dem  anderen  treu  und  hold  zu  sein  [gleich 
dem  anderen],  und  zu  thuen  wasz  recht  und  hofsgebrauch,  und 
wie  sie  von  ihren  vorfahren  befunden,  erweist  und  erlernet, 
und  wie  sie  bei  ihrer  Seligkeit  nit  fehlen^  und  erkennen  wie 
nachfolget.  §.  2.  Item  erkennen,  dasa  ihre  edle  herren  an 
Glerf  in  dem  hof  ülfflingen  hochgerichtsherren  seind,  über 
fund  und  grund,  bauch  und  hals,  von  der  erden  bis  au  dem 
himmel,  wo  sie  erd  haben,  und  uf  allen  nnvertheilten  guete- 
ren  des  hofs.  §.  3.  Item,  wasz  von  gueteren  in  dem  hofcstatt 
getheilt  ist,  erkent  der  schaffen  uf  iedes  herren  theil  ihm 
selbst  hochheit.  §.  4.  Item  erkent  der  scheffen,  dieweil  die 
herren  von  Pittingen  kein  meier  im  hof  haben,  da  sie  obgemcl- 
ter  Johan  Heiert^  oder  der  naeh  dem  Pittinger  schenen  ist, 
mechtig  zu  yerbandlen  sonder  irtumb  klerffischer  oder  veien- 
awischer  meier,  wasz  Pittin^er  herren  antrifft,  sonder  rentnnd 
gcld  zu  heben.  §.  5.  Item  ist  ein  ieder  hofman  seinem  herren 
scböldig  zu  dem  herbst  fruchtkorn  und  habergeld  und  boener, 
demnach  dasz  iedlicher  erbgueter  hat,  und  dieselbige  geld- und 
fruchtrenten  weiter  nicht  zu  lieberen  dan  zu  Clerff  oder  bin- 
nent  den  hof  Ulfflingen.  §.  6.  Item  zu  dem  mei  auch  schaff- 
geld  demselben  nach,  wan  auch  ein  kind  erbguet  Ton  einer 
vogtei  abhongety  esz  were  viel  oder  wenig,  soll  auch  demnach 
dienst  geben  und  auf  den  stock  lieberen  nach  gehör.  §.  7. 
Item  erkennen  meier  und  gerichten,  der  hofman  schuldig  zu 
sein,  dem  herren  zum  hnnsz  Clerff  zwcne  frontag,  einen  zu 
meen,  drei  anderen  zu  rocden  alle  jähr.  §.  8.  Item  erkennen, 
der  hofman  schuldig  zu  sein,  dem  klerfischen  meier  ieder  man 
ein  roedtag  zu  thuen  alle  jähr.  §.  9.  Item,  welcher  man  nur 
drei  fuesa  olerfisoher  gueter  hat,  ist  dem  herren  alle  frohnden 
schuldig.  §.  10.  Item  erkennen,  dasa  pittin g(i sehe)  i\nd  vein- 
awisehe  leut  ieder  man  iederem.  herren  meier  ein  tag  j^hrs 
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schuldig  zu  roden.  §.11.  Item  orkent  der  scheffen  ein  hoche 
bueas  sex  goldgulden  und  ein  maulstreicb  vier  stüber  dem  ber- 
ren SQ.  §.  12.  Item  erkent  der  seheffen,  wanneb  ein  bofsman 
erbguet  verkauft«  so  sei  er  dem  berren  den  eilften  pfenning 
seboldi^  von'  der  hauptsumme  des  kaufs,  welcbes  berren  gnet 
das  sei,  dem  icf^'iörcn  die  obgcmelten  pfenning  zu,  wnn  esz 
aber  unvertheilt  guct  wero,  gebort  solches  dem  herren  zu  Clerf 
zu.  wan  der  kauf  abor  jähr  und  tag  erstanden,  mach  niemans 
loeszen  nach  darnach  kommet  (kommen?)  von  den  erben. 
§,  13.  Bekennen  vir  meier  und  scbeffen  vorgemeltes  bofes, 
wanneb  ein  man  sein  tocbter  bei  sieb  ins  bausz  bestatt,  naeb 
todt  desK  mans  ist  sein  eidem  oder  toebterman  schöldig  m 
empfangen,  und  seinem  herren  ein  stuck  golds,  nit  mit  dorn 
meisten  und  nit  mit  dem  minstcn.  §.  14.  Item  erkent  der 
Schelfen  einfon)  söhn  so  ins  hausz  bestadt  wirdt  obgedachtes 
abkaiif(s)  fiei.  von  wegen  dasz  er  ein  geborner  erb  ist.  §.  15. 
Item  erkennen  meier  und  schejßfen,  wanne  ein  gesostert  abstörb 
abne  leibaerben;  soll  das  ander  seine  gerechtigkeit  soeben,  wass 
ibme  von  gots  wegen  sustebet  und  anerfallen  ist.  §.  16.  Item 
erkent  der  schefien,  wanne  ein  kind  von  seinen  vatterlicben 
guetern  sieb  abbestadt  und  auszzeugt,  dem  in  dem  hausz  plei« 
benden  zu  verzeighen  wie  auf  der  heiligs  verreth  (auf  den 
heiligen  verredet?)  wiidt,  in  beisefns  eines  zweien  oder  dreien 
gerichtsman ;  dieselbige  gerichtman  seind  solches  an  ihre  mit- 
brudcr  gerichtleut  zu  bringen  und  holz  und  halm  darüber  zu 
empfanden  und  dem  in  dem'hauss  pleibenden  zu  uberreicben, 
dan  seie  man  scbuldig  dem  geriebt  ein  sester  weins  und  ein 
Urkunde  quart.  und  einer  mach  mit  seinen  kinderen  fahren  und 
flieszen  wo  er  hien  wilt,  sonder  fahr  der  herren.  §.  17.  Item 
erkent  der  schaffen  dem  hofnian  freiheit  zu  fischen  und  zu  ja- 
gen, sonder  hohe  seil  anzubinden  binnen  dem  hof  sonder  irr- 
thum!»  der  herren  daselbst.  18.  Item  erkent  der  scheffen, 
die  herren  seien  schöldig  dem  hofsman  ein  mohl  zu  underbal- 
ten  an  allem  liegenden  müllwerk  und  der  müllener  wasa  lluft 
(wasserlKufe  ?)^  wie  die  berren  demmttUener  verlassen.  §.  19. 
Item  erkennen  obgemelte  sebeffen,  woferren  der  dreier  obge- 
melter  berren  einer  wilt  gegen  scbeffenweisturnb  thuen,  sollen 
die  andere  zwen  herren  helfen  dem  hofmnn  beistandig  zu  sein, 
und  ob  auch  zwen  wollen  dem  hofsman  abhängig  sein,  soll  der 
einer  here  dem  hofsman  allezeit  beistandig  sein  bei  diesem 
scheffenweistumb  zu  handhaben  bei  aller  hofsgerechtigkeit, 
§.  20.  Item  der  bofman  ist  scböldig  den  teig  einmal  im  jabr 
lu  machen,  dan  ist  der  mullner  dem  bofmann  schuldig  ein  greu- 
mel  in  einem  wan  zu  machen  und  ein  scbölder  fleisch  und 
ein  gebeutelt  brod.  das  hat  der  hofman  auch  macht  den  wag 
oder  trieb  zu  fischen  helfen,  ß.  21.  Item  der  raullner  ist 
sch()ldig  dem  hoftn.'-n  ein  gedinten  knecht  so  stark  zu  halten, 
dasz  er  ein  halb  malder  frucht  könte  laden ;  wo  der  dem  hof- 
man nit  dienlich,  bisz  zu  dem  siebenten  knecht  zu  eim  ande- 
ren au  dingen,  bisz  dasz  er  dem  bofman  gentigt.   §.  22.  Item 
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ist  dem  mitller  zustaDdiff  von  dem  halb  malter  frucht  ein  idmv 
oder  molter,  deren  fünf  ein  sester  tbuen,  und  der  mülner  mnsz 

das  fäszgen  strichen  mit  der  strich  bo  an  der  molter  hengt.  §.  23. 
Item  der  hofman  ist  schöldig  den  müller  in  der  mtiilea  und 
nicht  weiter  zu  suchen,  und  ein  jeder  hofman  hat  sein  statt  in 
der  mOllen  vor  dem  frembden  zu  mahlen,  aber  Keiuraatzlcnt 
zu  Ulfflingen  die  mögen  mahlen  wan  sie  in  die  müllca  kom- 
men, drumb  dasz  die  miillen  half  auf  ihrem  schaffguct  stehet. 
§.  24.  Item,  inranner  ein  hofman  sonder  ursaoh  auszmahlen 
&lirt,  ist  dem  herren  amb  die  boesa  und  dem  mQller'nmb  den 
molter  erfallen.  25.  Item  ist  der  sebeffen  die  müUen  alle 
jähr  einmal  scbnldig  zu  besecn  bauszen  und  binnen,  dasz  sie 

fehalten  werde  wie  ein  hofmüllen  seit  sein,  dem  herren  und 
em  hofman  zu  profeit,  darvon  gibt  der  raüUener  dem  schef- 
fen  zwanzig  stüber  vor  ihr  recht.  §.  26.  Item  der  müller  so 
inkombt  ist  dem  scheifcn  zu  sieben  jähren  ein  schefi'enessen 
schöldig,  und  der  inkombt  gibts  das  erste  jähr,  und  der  ansatz 
oder  weinkanf,  ^an  die  müUen  ▼erlassen  wirdt,  haben  die 
gerichten  auch  ihren  gebörlichen  weinkauf.  §.  27.  Item  die 
mtillen  soll  nit  anders  dan  mit  einer  böizen  klenscben  oder 
warvel  gespart  werden,  dasz  der  hofman  mit  seinem  sack  un- 
der  den  tag  kommen  kont.  ij.  28.  Item,  wan  der  hofman  ver- 
armut  were  und  von  seinem  guet  abwähren  muest,  arnmt  oder 
sonst  anders  halben,  und  die  g^ueter  über  jähr  und  ein  tag 
pfleglosx  liegen  lest,  alsdan  soU  man  die  gueter  auszruffen. 
wo  niemand  von  unsen  erben  herbei  und  damaob  kombt,  so 
seind  sie  in  der  herren  bände  gefallen.  §.  29.  Item  ein  gaet- 
lieh  ersuch  ein  quart  weins,  ein  richterlich  ersuch  zwo  quarten 
weins  für  die  gerichten.  §.  80.  Item  ein  richtlich  tag  an-  und 
abzustellen  allemnl  gebort  dem  meier  ein  .juart  weins  und  dem 
hotten  zwcn  steuber  binncnt  dem  hof.  §.31.  Item  kondschaft 
zu  verhören  den  gerichten  ist  geböhrlich  kost,  zu  eiden  dem 
meier  ein  quart  weins  von  ieder  kundsehaft.  §.  32.  Item,  wan 
riehtlich  for  gericht  getadiget  wirdt,  seind  die  parteien  maier 
und  gericht  ihr  kost  gebÖrBch  scholdig,  wanne  aber  die  par- 
teien uf  der  bank  geben  [das  doch  nit  gescheet  ist]  so  ge- 
bort dem  hochgerichtsmeier  dopel  recht  und  den  anderen 
meieren  auch  ihr  recht,  und  die  gericht  wie  auf  andere  ort. 
§.  33.  Wan  einer  den  anderen  mit  einem  kleinen  pfandschaft 
pfftndt,  mag  er  zu  yierzehen  tagen  volle  pfend  holen,  durch 
gerieht  umbsehlagen  lassen  Tor  fanx  sein  (pfands  loin?)  und 
pil Ilgen  schaden,  vermitz  den  geriehten  ihrreent  /wanzig  stüber. 
§.  34.  Item,  niemand  mag  gueter  versetzen  -sonder  zulasz  des 
herren  oder  zum  wenigsten  des  meiers.  und  wo  man  gerichts- 
leut  beschreibt,  sollt  mit  ihrem  willen  und  wissen  geschehen, 
und  vermits  ihr  recht  zwen  balzen  iedem  gerichtman  so  be- 
schrieben würdt.  §.  35.  Item,  der  acheflfen  ist  scholdig  masz 
▼on  nass,  tmeken  und  von  eilen  zu  s.  Veith  zu  hellen,  darum 


1)  eingsUsiniiiert. 
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dasz  8.  Veith  des  hoflfes  Ulfflingen  oberhof  ist,  sonder  abbruch 
des  herren  daselbst.  §.  36.  Item,  wan  einer  wilt  im  liof  zap- 
pen wein  oder  ander  getrSnk,  der  solt  zum  meier  gehn,  das 
getrank  setzen  und  scbetzen  au  lassen.  §.  37.  Item  der  meier 
und  gerieht  sollen  den  wein  oder  drank  setzen,  dasz  der  wirt 
nit  Terlere,  und  die  gast  vor  ihr  gelt  haben,  und  die  gcrioht 
seind  auch  machtip;  hinnent  dem  hof  solches  gedränkt  zu  setzen 
sonder  irtum  keines  herren.  und  von  dem  satz  gebort  den 
gcrichtcn  von  dem  bodem  ein  halber  sester  und  ein  brod  von 
einem  stüber,  esz  sei  wasz  trank  esz  weil.  §.  38.  Item  vom 
kauf  oder  Wechsel  oder  von  empfang  zn  bestettigen  gebürt 
den  gerichten  ein  halben  sester  weines  und  ein  arknnds  qnart. 
§.  39.  Item,  wer  hofsgneter  hat,  ist  schöldig  zum  jahrgeding 
zu  geben  ein  born;  oder  gibt  er  nit  ein  hörn,  so  soll  er  esz 
bezahlen  -wie  ein  scbaffhorn  an  gelt,  und  wasz  weiter  vor- 
than  wirdt. 

40.  Item  bekennen  wir  meier  und  schetten  des  hofs 
Ulfflingeu;  dasz  vor  uns  j}ersonlich  eiscbieneu  sei,  als  wir  zur 
fferichtsbank  gesessen  sein,  mflllers  Friderieh  und  sein  eheweib 
Mar  ei,  und  haben  verziegen  uf  das  VeyhoffBr  guet  und  dassel- 
big  mit  mont,  holz  und  halm,  wie  recht  im  hof  Ulfflingen,  uf- 

fetragen  Catners  kinder  von  Bievers,  nemblich  Schcnnet  und 
'riederich  geschwestcrt,  und  haben  obgeraelte  ehcleut  Friede- 
rich und  Marei  damit  sich,  ihre  erben  und  nachkommen  zu 
ewigen  jähren  und  ta^!;en  enterbet  und  damit  zu  ewigen  jäh- 
ren und  tagen  geerbet  vorgemelte  geschwestcrt  Schennet  und 
Friderieh  sampt  ihren  erben  und  nachkommen;  und  wir  obge- 
melt  gericht  bekennen  darren  unser  recht  und  urkund  davon 
empfangen. 

§.  41.  Item  erkent  der  scheflen,  antrefft  die  von  Hol- 
dingcn,  dasz  gemeinen  lands  halben  zur  hochheit  Clerf  zu- 
gehörig, dasz  dieselbige  zur  herrlichkeit  gehörig,  dcsselbig 
nichts  auszgescheidt,  es  seien  hecken,  trensch,  busch  und 
rodtland,  gleich  theilen  und  auch  verbawen,  welcher  dessel- 
ben genut^ig  oder  genieszen  wilt,  und  desselbigen  landes  uf 
keinen  heurat  auszgeben  magh,  sonder  dasselbig  lassen  wie  von 
alters  verplieben.  §.42.  Bekennen  wir  meier  und  gericht  des 
hofs  Ulfflingen,  diesz  sei  hofsbrauch,  wan  vatter  und  mntter 
ein  kind  bei  sich  setzen,  des  haben  sie  macht  mit  freunds  rat 
und  mit  hcurat.sleuten  zu  erben  wie  recht  im  hof,  bauszen 
schefFen  und  gericht.  und  im  fall  sie  sich  nit  vertragen  künd- 
ten,  so  sollen  vatter  und  mutter  die  eschkaul  behalten  so  lang 
sie  leben,  und  nach  ihrem  leben  soll  der  erster  insatz  von 
wert  sein,  und  haben  vatter  und  mutter  die  macht  under  den 
kindern  eins  auszzuholen,  welches  ihn  geliebt  und  ob  sach 
were,  dasz  der  kinder  eins  stürbe  das  nit  verziegen  hett,  so 
betten  die  verzieger  macht  hinder  sich  erfeltnusz  zu  suchen 
an  den  geschwesterten,  und  nit  weiters.  §.  43.  Bekennen  auch 
meier  und  gerichten  obgemelten  hofs,  dasz  esz  ihr  alter  hofs- 
brauch sei,  wan  beide  parteien  zu  recht  geschlossen  hettea 
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und  dem  seheffen  uberliebert  weren  als  recht,  und  im  fall 
ihnen  den  etwasz  erwüohs,  so  fern  die  ^erieht  beraffen  weren» 
und  eine  parte!  rief  ihnen  au,  sie  sollen  warten,  ihnen  wore 
behölf  erwacbseD,  das  were  hofsbrauch,  dasz  die  gerichten 

schöldig"  weren  denselbigen  behölf  mit  zu  Hollen,  und  wasz 
esz  dan  ein  partei  dienet,  das  diene  esz.  welche  rcclitsschloRz 
dem  Schelfen  zur  selbigen  zeit  mit  uberliebert  sein  worden, 
wie  recht  im  lukf,  daran  haben  sei  niUzu  schaüen  in  die  procesz. 

VOGTEIRECHTE  ZU  ECHTERNACH  >). 

1095. 

In  nomine  sancte  et  individuc  tiinitatis.  notum  ait  tarn 
presentibus  quam  futuris  omnibus,  quodHcnricus  cemeSyCuon- 
radi  pie  raemorie  comitis  filius,  Bertrami  defensoris  nostro  ec- 
desie  circumventu^  et  deceptus  consiliis  muneribus  et  fraudi- 
bus,  ilts  advocati  in  aratnra  et  messione  innumeris  a  dive 
memorie  abbate  Re^inberto  servitiorum  ot  donoium  impeiidiis 
redemptnm  et  jegali  (.onoessiono  traditum  nobis  abstulit  et 
omni  lioaore  et  inr(?  »juo  usi  suniu>  sub  omnibus  eius  et  nostris 
antecessoribuö  nos  privavit  ac  exuit  ;  sed  propicio  et  miscrante 
deo  postea  in  se  rediit  et  optimatum  suorum  eonsilio  ablata 
reddidit  et  presidente  dompno  Henrico  palatino  comlte,  cui  a 
domino  nostro  gloriosissimo  impcratore  augusto  H.  in  Italia 
exercitnm  ductante  imperii  commisse  sunt  habene,  in  integrum 
hoc  ordine  restituit.  iiirare  fecit  honestiores  servitores  nostros 
et  scabinos,  ut  nerjuc  pro  ainorc  ncrjue  timorc  ullius  dimitterent, 
quin  secundum  nudam  et  puram  veritatem.  quid  advocatus, 
quid  iuriä  dscus  uoäter  ox  antiquitatc  iustc  retinuisset,  liquide 
edicerent  ot  secernerent.  igitur  iureiurando  obstricti  af&rma- 
yerunt: 

§.  1.  Quod  non  liceret  advocato  conatitucre  uUum  subad- 
Tocatum,  nisi  ex  familia  ccclesie  et  per  electionom  et  consen- 
sum  eiusdera  farailie.  §.  2.  Et  quod  cottiJiani  servitores  qui 
ad  coquinam,  (jui  ad  pistrinum,  qui  ad  niolcndinuni,  qui  ad 
lavatoriuiu,  qui  ad  custodiani  monasterii,  qui  ad  quodque  cotti- 
dianum  fratrum  scrvitium  pertinent,  nihil  illi  iure  debeant  per- 
soWere.  §.3.  Et  deereverunt,  quod  nullum  legittimum  plaei' 
tum  uUi  advocato  debcant,  nisi  qui  bannum  ab  imperatore 
habeat.  et  si  die  constituta  ille  non  adfuerit,  et  pridie  legatnm 
non  miserit  qui  cum  vel  in  utilitate  rcgni  vel  loci  nostri  oecu- 
patuni  esse  ccrtisslnia  fide  et  veritate  eondrmet,  placitum  et 
servitiuni  non  restituant,  ncquc  si  die  dominica  vol  celebri 
fcöto  dies  placiti  eveniant.  §.  4.  Confirmaverunt  ibidem,  quod 
in  24  dominicatis  casis  que  ad  hortum  et  ccllerarium  attinent 
et  in  hiis  villulis,  Erinza  scilicet  ac  Luterbnrna,  quarnm  altera 
ad  lavatorium,  altera  ad  coquinam  fratrum  aervit,  et  in  Bollen- 
dorf|  Steineim,  Becbe  et  Erle  nuUns  advocatus  debeat  habere 

1)  an  dor  Saur,  uberhalb  der  mündung  des  Prümbache,  luxemburgisoh. 
aas  Biegrsn  nittalrhelii.  orkb.  2,  22. 
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pkcttam  et  servitiiiiii,  nlti  pro  monoiiiaohm  et  sanguinea  per- 
eaftnra  et  tcabims  eonstitiieiidia,  mn  invitatas  ab  abbate  vel 

preposito  vel  ab  aliquo  qui  iusticiam  obtinere  non  potaerit  a 
preposito  vel  villico;  et  a  quo  invitatur,  ab  eo  servitium  ac<H* 
piat.  §.  5.  Item  per  fidem  iuramenti  assenierunt,  qiiod  advo- 
catus  null!  debeat  equum  siium  per  vim  et  potentiam  tollere. 
§.  6.  Et  ai  in  furti  crirnine  ali<|uis  ex  fainilia  ecclesie  depre- 
heiifius  et  coavictus  fucrit,  quicquid  potiscderit,  fiscus  obtiaeat, 
far  secundum  indioiim  deereta  legibus  aubiaceat.  §.  7.  Et  quod 
advocatus  nullum  debeat  percutere  et  male  tractare  absque 
iudicio.  §.8.  Decreverunt  item,  ut  rpiicquid  in  placitw  doponltor, 
sceuadum  possc  (eius)  qui  dcponit^  miaericorditer  ab  exaetore  vel 
villico,  assidente  advocato  vel  eins  ministro,  cnm  soabinonim 
consilio  disponatur;  et  due  partes  üsco,  tertia  advocato  solvatnr. 
§.  0.  Item  approbaverimt,  ut  si  quis  de  familia  ecclesie  occisus 
fuerlt,  si  pretium  eius  quod  werjyeldum  vulgari  locutionc  vo- 
eatur  abbas  aeqnirere  per  se  potuerit,  totuin  babeat;  si  por 
auxilium  adTooati,  ille  sui  iuris  terdam  partem  obtineat.  §.  10. 
Et  81  quis  infregerit  bannum,  quod  theotonica  liugua  burgban 
dicitur,  pro  quo  60/9  solvuntur,  duas  partes  fiscus,  terciam  ac- 
cipiat  advocatus.  4^.  11.  In  jjlacitis  vero  de  privato  peculio  et 
usufruetu  ecclesie  ncijuc  intersit,  ncfiiie  quicquid  inde  accipiat. 
§.  12«  Affirmaveruat  idera  nobiliores  et  maiorcs  natu,  eccfesio 
nihil  amplius  erga  advocatum  sui  esse  iuris,  nisi.pro  utilitate 
et  defonaione  c^lesie  nostre  per  duorum  dicmm  spatium  cnm 
suis  ttipendüf  tre.  et  si  comes  aliqnam  in  Ticino  urbom,  tpe 
contra  regnum  et  locum  nostrum  sentiat,  obsederit,  pro  eius 
amore  et  honore  per  duos  dies  militarc. 

Hec  acta  sunt  a.  d.  incarn.  1095,  indictionc  3.,  anno  vero 
domini  imperatoris  augusti  Henrici  regni  40.,  imperii  J2.,  an- 
nitonte  venorabilis  domini  abbatis  Eogiuberti  successore  if  Tidor. 


ESCH  0. 

VerMeiohnmz,  waaz  eim  scJtuHheiHz  und  scheren  in  dem  gerieht 
Esch  a7i  dem  herrengeding  gehührt  zu  erweisen. 

Der  schiiltheisz :  seid  gemahnt,  ihr  scheffen,  ob  esz  tag 
und  zeit  sei,  dasz  ein  graf  zu  Manderscheid,  Blankenheim  und 
Gerolstein,  herr  zu  Jiinckcrath,  Daun  und  Erpp,  alhic  möge 
besitzen  lassen  sein  hcrrengericht?  Der  scheffen:  ja,  wan 
unser  gn.  b.  es2  von  nöten  haben,  und  wan  ihre  gnaden  wilt, 
80  sei  082  yon  tag  und  seit,  iedocb  sein  von  alters  jahrlichs 


1)  swiscben  Schleiden  ond  Hillesbeini,  nicht  sa  TerweohMhi  mit  dem 

bd.  2,  3BP  erwähnten  orte  gleiches  namens,  nebst  den  weisthümern  von 
Langenfeld,  Landscheid  und  Schmidtheim  gütigst  raitgetheilt  van  herrn 
pfarrer  Heydinger  in  Schleidweiler  aus  seinen  matenaliün  zu  einer  ge« 
sduobte  der  EtfeL 
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3  tög  genant,  dos  montags  naoh  a.  Walborgi  tag,  dos  mootaes 
nach  Michaelis  und  dos  montaes  nach  droikönigtag,  aufwoloho 
das  vorgemelte[8j  geding  von  alters  gehalten  pflegt  au  werden. 
—  Der  schultheisa:  so  thuc  ich  diesem  gericht  ban  und  frie- 
den von  wegen  meines  gn.  h.,  gebieten  dabei  zucht  und  ver- 
pieten  unziicht,  und  gebieten  keinem  in  sein  wort  zu  reden, 
noch  dem  schefFen  in  sein  platz  zu  sitzen,  er  will  csz  dan  mit 
der  buözeu  abtragen,  wie  der  schefi'ea  erkent  vor  recht.  —  Der 
schultheisa:  so  seid  gemahnt^  ihr  soheffen,  bei  goloisteten  oid 
anf  die  erste  acht.  — ^Der  soheffon :  auf  solche  yorgomelte  dink- 
liehe  täg  sollen  erscheinen  ein  schultheisz,  ein  geschworner 
bot,  sieben  scheffen  uner  pot  (unerpoten  ?),  und  alle  diejenige 
so  empfängliche  güter  hiuder  diesem  gericht  haben,  dabei 
musz  sein  nasz  und  dreu,  eleu  und  gewicht,  so  wie  man  auf 
feilen  kauf  in  und  auszmessen  solle;  sein  sie  recht,  sollen  sie 
bleiben,  sein  sie  unrecht,  man  soll  sie  besehen,  recht  soll  man 
de  machen,  auch  so  der  scheffen  einer  in  den  Torgemelten 
dinkliehon  tagen  würde  ausableibeny  soll  verschuldt  sein  TV« 
mark,  auch  der  hofmänner  einer  3V2  mark,  in  gleichfals  so 
elen  und  gewicht  auszpleiben,  und  das  auf  ihr  widderwort,  ihr 
wort  mögt  als  seie  sie  wehren,  verantwortet,  esz  mögt  auch 
also  im  der  herr  setzen  eins  hoiie  boesz 

Der  schultheisz  spricht:  seid  gemahnt  umb  die  zweite  acht 
des  hohen  gerichts.  Der  scheffen:  das  ist  der  umbgang  des 
hochgerichts  etc.,  in  diesem  umbgang  weist  man  ein  herr  an 
Jonckerath  ein  hoch  herren  über  fund  und  pfund  (1.  prund). 
Aber  gebott  und  verbott,  über  hals  und  bauch,  über  all  dasje- 
nig  wasz  darin  einem  hochgerichtsherren  zustehet. 

Der  schultheisz:  ihr  scheffen,  seid  gemahnt  umb  die  dreite 
acht,  und  ihr  hofmänner  gleichfals  den  scheffen,  so  hoch  ich 
euch  mahnen  magh  von  wegen  meines  gn.  h.  umb  unempfäng- 
liche unvercubrmutete  güter,  um  ungebttlte  leut,  auch  über 
Sien,  mehen,  stricken,  arren,  Uber  sehelt-  und  schmihewort, 
hurerei,  dieberei,  Zauberei,  über  wepffen  (1.  waffen)  gesehrei, 
metaeraiehen,  Uber  alle  dasjenig  das  dem  scheffen  stehet  vor 
zu  bringen  und  meinem  gn.  b.  zu  straffen,  seid  gemahnt,  ihr 
scheffen,  erst  darnach  ihr  imterthanen,  so  hoch  ich  euch  von 
wegen  meines  gn.  h.  mahnen  kan.  —  Schultheisz  und  der  schef- 
fen auszsagen  dreimal  nach  einander:  ist  iemand  der  Vorrecht 
zu  thun  hat,  der  tret  herbei,  ihm  soll  geschehen  wasa  recht  ist 

Zum  end  wirdt  das  herrengeding  aufgehoben  also:  in  na- 
men  des  hochwolgebomen  m*  gn.  h.  Terbieten  ich  auf  pöen 
10  gr.  fischen,  jagen,  schieszen,  meines  gn.  h.  büsch  und  bUch 
und  ungebührliche  weg,  aller  schaden,  verKlzung  der  wälder 
und  wiesen,  dasz  auch  keiner  dem  anderen  in  sein  iicker  oder 
wiesen  krauten  soll  gehen  oder  sonsten  einigen  schaden  zufüe- 

Sen,  bei  pöen  obgemelter  straf  von  10  gr.  und  vor  diesmal 
as  hohe  herrengeding  aufgehoben. 


1)  unTenti&dUoh. 
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LANGENFELD  V). 

Extraot  de»  »ohejffenweüthwnbs  von  LangenfeldU 

§.  L  Item  mm  eraten  weisen  wir  scheifen  dem  grafen  zu 
Blanckenheim,  herren  zu  Gerolstein,  des  hofs  ban  an  etc.  §.  2. 
Folgt  nun  der  bezirk  vorgemeltes  hofs,  und  so  w^eiseri  wir  ge- 
richt,  als  vorgemelt  stehet,  wie  gescliworen,  da  cntzwischen 
binnen  dem  hofbann  den  edlen  und  wol^ebornen  fürgemelten 
grafen  zu  Manderscheid  und  Blanckenheim,  hereo  zu  Gerard- 
stein,  Tor  einen  reohten  gnindherren  und  lehenherren.  so 
weisen  wir  ihm  gebott  nnd  Terbott,  den  man,  den  ban,  den 
fnnd  und  den  prand,  vom  himmel  bisz  in  den  grund,  den  pflüg, 
den  zugh,  so  weit  unser  hofban  gehet.  §,  r].  Und  wan  Jemand 
war  der  binnen  dem  hofsband  ein  bousz  vermacht  hätt,  den 
hat  ein  graf  zu  Blanckenheira  und  herr  zu  Gerardstein  macht 
zu  buiszen.  4.  Und  wan  seine  gnaden  gebuist  hat,  dan  soll 
er  dem  voigt  Ton  Schönecken,  wer  zur  seit  Schönecken 
schleust  und  vraedersehleust,  des  dritte  theil  reichen,  und  wSre 
sach,  dssa  obgemelter  graf  und  herr  dem  vermachten  die  bueac 
losz  gSbe,  so  hat  der  voigt  nichs  daran.  §.  5.  Zu  dem  allem 
weist  der  scheffen,  wanehc  ein  graf  zu  Gerardstein  auf  einem 
wissigen  jahrgeding  in  Langenfeit  das  gericht  besitzen  will, 
dasz  alstan  ein  voigt  zu  Schönecken  neben  wolgemeltem  gra- 
fen sitzen  und  ein  schwert  an  seiner  selten  haben  soll,  aar- 
nach  soll  wolgemelter  graf  fried  raffen  und  der  Yoi&;t  den  tag 
und  alle  tSge  die  gehalten  tou  allen  gewaltigen  Sachen  schüt- 
zen und  schirmen,  und  weisen  also  den  voigt  vor  einen  ge- 
waldherren.  des  soll  er  haben  alle  gewöhnliche  dienst  im  hof 
Langenfeld  mit  sack  und  mit  beutel  auf  hausz  Schöneckeo, 
und  soll  ein  voigt  oder  hofsbott  in  statt  seiner  dem  höfling  zu- 
ruften.  6.  Item  so  weisen  wir  dem  vorgemelten  u.  gn. 
junkeren  alle  lohabarliche  goit,  empfangrecht,  churmüt,  ausz- 
genomen  Schrunten  gnet  und  Cassius  guet,  welches  der  graf 
auf  das  hausz  Schönecken  folgen  lassen  solle.  §.  7.  Item, 
wäre  auch  sach,  dasz  ein  man  rumig  würdt,  so  soll  man  das 
guet  steinig  machen  jähr  und  tag,  bisz  jähr  und  tag  umb  ist. 
kombt  der  man  dan  nicht  wiederumb,  so  soll  man  dreithcilung 
raachen  ausz  dem  gut,  und  der  herr  von  Blanckcnheim  die 
zwo  theilung  hoelen  und  der  voigt  von  Öchönecken  die  dritte, 
g.  8.  Ist  esz  aber  sach,  dasz  erbschaft  pleiblichs  (?)  lieget,  so 
soll  der  voigt  von  Schönecken  kommen  auf  einem  weissen 
pferd,  und  soll  mit  ihm  bringen  zwen  man,  einer  vor  ihm  und 
einer  hinder  ihm,  und  auf  die  vorgemelte  hofgericht  rciden, 
und  soll  einen  abstoszcn  wer  ihme  beliebt,  dan  soll  ein  herr 
von  Gerolstein  da  sein  und  soll  den  man  mit  den  gueteren 
belehnen. 


1)  vgl.  bd.  a,  691.  698.  es  ist  aber  wol  nieht  an  Lsageufeld  west- 
lich von  Pram,  aondem  an  den  gleiehnanngea  ort  wetfliob  von  Hillesheim 
sa  denken. 
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Dit  ist  luins  gn.  h.  hoegli  und  hoeghgericht,  wilHche  der 
schefiPeu  zu  Laiiscnejt  geweist  hait  vor  und  noch  weist  hisst 
au  ewichen  ziden^  weliche  ho.<<heit  ist  zubehoere  des  orts  Lan- 
scheit  und  ampts  zu  Marulerscheit,  zu  richten  uf  melgh. 

§.1.  i^drcazbcsch» oibung).  §.2.  Item  binnent  diesem  voi-g. 
bezierk  mag  mein  gn.  h.  alle  büszeii  hoben,  so  wie  der  scheffe 
die  weist  3.  Item  biunent  dem  obg.  bezierk  weisen  die 
obf.  schefEen  aus«  dem  ort  Laadscheit  meinem  gn.  h.  von 
Trier  au  alle  hoeheit,  herrlichkeit  und  gerechtigkeit,  ncmblich 
4en  man,  den  bann,  den  flaoh,  den  augh,  den  pfund,  den 
brund,  den  vogel  in  denen  wölken,  den  fisch  im  wasser,  das 
wildbrett  auf  dem  land,  unt  alle  gewalth'che  sachen.  unt  wis- 
send, dasz  derbinnen  niemand  hat  zu  richten  über  hals  unt 
buch,  dan  mein  gn.  h.  von  Trier  von  wegen  seines  schlosz 
Mauderschcit.  unt  ob  mein  gn.  h.  thot  richten  nach  verdienst, 
über  hals  unt  buch,  sollen  alle  diejenige  darbinnent  wohnende 
alle  an  dem  hohen  gericht  erscheinen  mit  dreierlei  gewehr, 
uf  die  bnsa.  unt  wan  ein  man  zwei  gutte  gewehr  hette  unt 
ein  brodeszmesscr  an  ihme,  mögt  er  das  dritte  gewehr  mit 
verantworten,  unt  nach  dem  that  (1.  dat)  ein  miszthätiger 
mensch  gericht  wird,  erscheint  unserem  gn.  h.  obg.  von 
ieglichcm  hauszgesessenen,  binnent  obg.  hochgericht  unt  be- 
aierkung  sihend,  zwei  sester  haber,  des  soll  niemand  frei  sein, 
dan  die  schefien  daselbst  §.  4.  Auch  weisend  die  schefFen 
alle  diejenige  die  binnent  dem  bezierk  wohnend,  dasz  niemand 
soll  sein  des  jahrgedings  und  gebotts  frei.  §.5.  Auch  weisen' 
sie,  ob  solches  not  gebührt  dasz  ein  mensch  gericht  wirdt,  un- 
serm  gn.  h.  sein  gercidt  gut  solle  auch  niemand  in  Landt- 
scheidt, Nieder-Kaill,  Hinsfelt  unt  Burg  keines  gut  daselbsten 
gebrauchen,  er  hab  esz  den  emptängiich  von  m.  gn.  h.  unt 
nach  seinem  tod  churmntig.  §.  6.  Item  auch  ein  erb  genant 
das  Ridener  erb  au  Landtscheit,  davon  gift  man  meinem  ^n.  h. 
drei  tag  unt  sechs  wochen  einen  wSchter  au  Manderscheit  auf 
dat  scblosy  also  dick  unt  so  viel  dat  not  gebührt.  §.  7.  Item 
hat  mein  gn.  h.  zu  Niederkail  1  eino  mühl,  dienet  jährlichs 
2  lultr  korn,  ein  .schwein  ad  drei  tiorein.  §.  8.  Item  geben 
die  au.s  dem  ort  Landtschelt  jährlichs  meinem  gn.  h.  an  gelt 
.  .  .  florein,  halb  zu  mai  unt  halb  zu  herbst,  auch  geben 
dieselbigc  jahrs  60  mltr  bedekorns,  50  planken  unt  drei  waid- 
hemmel.  §.  9.  Sollen  auch  sohulteisa  und  scheffen  drei  jähr- 
gedink  jährlichs  besitaeui  das  erste  uf  dionstag  nach  dreizehn 
tag,  das  ander  vierzehn  tag  darnach,  und  dan  nach  dem  über 
neun  tag  das  dritt.  unt  zu  dem  gcding  müssen  alle  hofleute 
erscheinen,  ijf  die  busz  als  der  schefien  weist.  10.  Item 
dcsselbigen  gleichen  sollen  sie  auch  Jahrgeding  hallen  des 
montags  nach  nativitatis  Joannis  Baptista.^  unt  auch  des  mon- 

1)  zwiacheu  WittUch  and  Bitburg. 

2)  vgl.  seile  499. 
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tags  naoh  Remigii.   unt  nach  ieglichein  jahrgeding  sollen  sie 

(über)  neun  tagen  haitcn  (las  zwoitp  und  darnach  über  neun 
tag  das  dritte.  il.  Item  mag  man  auch  die  von  Weiler  zu 
solchem  jahrgeding  verbicden,  wen  solches  von  noten  ist,  unt 
sollen  Jahrs  zum  ersteu  geding  erscheinen  mit  ihren  maszen, 

fewichten  unt  wagen,  die  der  gebrauchen.  §.  12.  Item  alle 
iejenige^  die  bmnent  dem  besierk  sitsen  unt  kaufmannschaft 
üben,  sollen  jahrs  eins  zu  geding  erscheinen  mit  ihren  wegen^ 
gewichten,  elen,  massseu,  sesteren  und  wasz  sie  darzn  pflegen 
zu  gebrauchen,  umb  zu  ersehon,  auf  sie  aufrichtig  scm,  nnd 
wasz  nicfit  recht  ist,  soll  man  recht  machen,  sj.  18.  Item  ghen 
Bruch  liogf  ein  berü:,  nnisz  njan  von  meinos  gn.  h.  wegen 
büwlig  halten,  da  hct't  man  von  iedem  wagen  4  hlr,  verleh- 
net man  jahrs,  dienet  meinem  ga.  h.  ohngefehrltck  1  fl.  auch 
hat  mein  go.  b.  ein  erbgen,  seind  Felder  unt  eine  bofstatt,  dar- 
nebent  gemeinh'ch  das  Mohldiger  gut  darligt,  inbinnent  dienet 
nichts  mehr,  dan,  wUrd  esz  gewonnen,  dienet  esz  modern.  §.14. 
Weist  auch  der  scherten  dem  hofman,  ob  er  fisch  von  nöten 
hette,  miigt  er  mit  der  copelcn  bei  tag  suclicn  in  der  bach, 
und  nicht  weiters.  s?.  lö.  Itcm  weist  dor  schefien,  ob  sicii 
iemand  verführe  unt  verseumet,  dasz  er  ein  stuck  v ergist,  unt 
wirdt  begrieffen,  wSre  dem  herren  verfallen  das  hinderste 
pferd  una  forderwagen. 

Diess  hirnach  geschrieben  hant  andere  geistliche  unt  welt- 
liche (herren)  binnent  obgemeltem  bezierk. 

§.  16.  Item  ligt  binnent  obg.  bezierk  das  closter  Himmen- 
rodt  mit  seinem  begrietf.  item  darbinnen  hant  die  herren  von 
Himraenrot  einen  hof,  genant  Muhlbach,  ^ift  meinem  gn.  Ii.  jähr- 
lichs  ein  Moselpfort  (d.  i.  Moselfahrt)  unt  einen  hamniel.  hat  auch 
der  abt  ein  scheffengericht  zum  selben  hof,  die  ihme  weisen  rent 
unt  gnet  und  churmut  und  grundgerechtigkeit.  §.  17.  Item  haut 
die'  herren  von  s.  Simeon  zu  Binsfolt  in  dem  dorf  desselben 
gleichen.  §.  18.  Item  hant  dieselbige  herren  von  s.  Simeon 
einen  hof  darbei,  genent  die  Hütte,  dienet  meinem  gn.  h.  jähr- 
liclis  ein  hamrael.  §.  19.  Hant  auch  die  herren  beide  von  Him- 
menrot  unt  s.  Simeon  einen  wald,  genent  Salholz,  brauchen 
die  gemeinden  Landtscheit,  Burg,  Nieder-Kaiil  und  Binsfelt, 
unt  branchen  diese  die  inwohner  von  altem  herkommen,  unt 
were  saeh  (das)  sie  frucht  darauf  winden,  erheben  die  herren 
Torgemelt  zehnten  unt  medem  darauf.  §.  20.  Item  hat  auch 
das  closter  llimmcnrot  darbinnent  einen  hof,  genent  der  alten 
hof,  gift  meinem  gn.  h.  jahrs  ein  Moselfahrt 

AUS  OEM  W.  VON  SCHMIDTHEIM 

Item  binnen  diesem  bezirk  und  hocheit  vorgcj^clirieben 
weisen  wir  schulte»  und  scheren  sambt  der  ganzen  gemeinden 

1)  es  folgen  noch  weitere  angfaben  über  betitsangen  und  deren 
leittangen. 

2)  an  der  Urft,  unweit  ihres  ursprungB. 


Digitized  by  Google 


560 


EIFEL. 


Schmidheim  unsern  junkeren  ')  für  einen  grundherrn,  hoben 
herrn,  gebott  und  verbott  zu,  und  alle  buazen  und  brüchten. 
hochstrafen  und  alle  gewalt  zu,  waasergang,  klockenklang  und 
alle  gefulgnusz  (?)  der  leute  zu,  fandt,  j^randt  und  alles  vrasz 
den  nerrn  zu  strafen  stehet,  der  obrigkeit  gebühret  und 
snkombt. 

GILTZEM «). 
1650. 

Wir  erkenneil  alles  und  was  recht  ist,  dasz  die  zeit  ist 
und  aller  guiter  saehen. 

Darnach  hat  der  furgenennt  meier  Clasz  durch  den  hot- 
ten alle  diejenige,  die  zu  der  jargedingklicher  wissungh  ge- 
hörigh  sein,  inroifiera  lassen,  recht  zu  nemcn  und  recht  zu 
geben,  und  sich  der  boiszen  zu  erweren.  demnach  hat  Bern- 
hart  von  Welschbillig  uisz  bevelch  vurgestirnmten  doemhern 
meier  dieser  jardingklicher  wissungh  bann  und  frid  van  we- 
gen der  erw.  hern  bropst,  dechans  und  capitels  der  doemkir- 
chen  SU  Trier  als  grundhern,  und  der  beiersoher  hern  als 
▼agt(hern)y  beider  hern  meier,  und  aller  derjenigen  wegen 
so  SU  dieser  jardingklicher  wissunff  gehorigh,  gebotten,  dasz 
niemant  solt  in  dem  hoef  uiszgenen  sonder  iirlaub,  niemant 
ingehen  sonder  uilaub,  nienuints  des  andern  platz  besitzen  son- 
der Urlaub,  niemants  dem  anderen  sein  wort  doeri  sonder  Ur- 
laub, und  welcher  solcher  eins  thet  sonder  uriaub,  den  ver- 
weisen wir  den  hern  in  die  boisa,  den  scheflTen  den  wein,  so 
▼iel  erkant,  was  recht  ist. 

Weiter  hat  vielgencnter  roeier  durch  Turgestimbten 
Bernhart  van  wegen  der  soheffen  begert  anzuzei^n  und  uf 
zu  doin,  ob  iemant  were,  der  etwas  wisz  das  wider  beide 
grund-  und  voigtherren,  ire  keller,  meier,  schefFen  und  gericht 
sei,  es  sei  mit  marken  setzen,  weg  und  stcge  zu  besseren  und 
alles  anders,  das  gegen  diesen  hof  sein  moecht.  ist  niemants 
diszmals  angezeigt  worden.  —  Demnach  hat  vureestimter  der 
grundhem  meier  den  scheBEen  bürgen  geben  und  begert,  sei- 
nen erw.  grundheren  ir  grundgerechtip:kcit  zu  weisen,  daruf 
die  scheffen  uf  bedacht  uisz  gangen,  und  uiszheraidt  (uf  berait?) 
mit  Urlaub  zu  hob  getreden,  und  vilgemelten  grundheren  drei  stück 
zugeweist,  als  nemlich  blocdige  wondcn,  scheltwort,  criminalisch 
malefitzsachen,  dem  ü^rundhern  die  boisz  im  grund  zu  deilen, 
dem  vagt  ein  deil  uf  dem  grund,  dem  vagthern  zwo  deilen, 
den  grundhern  ein  deil.  —  Weiter  ^  erkent  der  scheffen  den 
gronahern  van  ieklichem  hoef  drei  sester  even,  so  fern  der 
grundhern  hoef  stehet,  wie  der  scheffen  weist  das  recht  sei.  — 
Kachfolgens  und  zum  letzten  hat  Jacob,  der  vagtherrn  meier. 
die  scheffen  uiszg(emai)nt  und  für  au  bringen,  ob  iemants  sei 


1)  herm  Reinhard  Beiszel  von  Gimnich. 

2)  nördlich  von  Trier,   nach  begL  abschrift. 
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der  wieder  seine  hern  ader  ire  gerechtigkeit  gethaa  habe? 
daraf  die  toheffiDa  uiaegangen  und  wieder  mit  nrlanb  zu  hoe£ 
kommen  vnd  dvroh  Bernharten  van  Weiachbillich  ant- 
worten lasseji :  eas  mchen  die  hoebleut  die  bach  an  der  Abt- 
wiesen, haben  die  geraitten  abzuschaffen,  danif  der  meier  go- 
buirgt;  aigent  den  oern  die  boisz,  den  soheffenden  wein,  diuw 
wir  alle  moegen  selich  aein.  etc. 

W£LSCHB1LLI0H  'j. 

1595.  1566. 

§.  1.  EratUch  erkennen  sie,  die  aeheffen,  den  erw.  wolge- 

boriien  und  edlen  herrn  des  thumba  an  Trier  dieaes  ort»  su 
Welachpiliigh  einen  freien  hof;    also,  wan  ein  man  sich  ver- 

f essen  und  einen  todtschlag  gethaa  hett,  und  kuate  in  diesen 
of  kommen,  derscib  ist  frei  und  sicher  sechs  wochen  und 
drei  tag";  kan  derselb  drei  klafter  darausz  vor  die  port  kom- 
men und  -wieder  darin^  soll  er  abermals  solche  freiheit  haben, 
und  also  fortan  zu  ewigen  zelten  zu.  und  da  der  miszthedig 
nit  also  hKbig,  noch  des  verml^gena  were,  dass  er  die  leib- 
zucht  an  seinen  gütteren  haben  kunt^  sollen  die  herren  des 
thamba  ihme  geben  alle  tag  ein  Tiertheil  brods  und  ein  kroch 
mit  Wasser,  damit  der  arme  mann  nit  erschmähe.  §.  2.  Es  er- 
kennen auch  die  scheffen  ferner  wolermelfen  herren  vom 
thurab  sieben  höf,  dero  liegen  vier  umb  Welschbilligh  und 
drei  umb  Ittel,  ^cbcn  aber  die  sieben  höf  jährlichs  vierzehn 
malter  frncht  kleiner  maszen,  halb  kern  una  halb  haberen^  und 
gibt  ein  leelich  (ein)  summern  korns,  einen  hanen,  dritthalb  ei  und 
zwön  Schilling  oder  ein  brod;  hat  er  keins,  soll  er  am  son- 
tagh  Tor  der  kirchen,  wan  die  leute  auszgehen,  auszruffen,  ob 
auch  vor  zwön  schiHing  brod  da  sei  ?  ist  es  da,  soll  ers  kau- 
fen und  damit  die  herren  bezahlen,  wo  nit,  soll  er  die  2  ß 
der  herrn  meier  geben,  und  damit  bezahlen,  sei  aber  l  ß  zwÖn 
schlechter  heller,  wie  sie  zu  Trier  gelten,  die  frucht  soll  man 
lieferen  nf  aanct  Stephans  tag,  die  bannen  und  eier  of  unser 
lieben  firauwen  tagh  im  eyen  monat.  wan  man  die  frucht  uf 
San  et  Stephans  tag  mit  tag  und  Sonnenschein  Hebert,  soll  der- 
selb kommen  den  andern  tag,  und  mit  ihme  bringen  die  boesz 
in  der  band  und  die  zinsz  auf  dem  hals,  so  man  aber  wissen 
wolte  wasz  die  bosz  were,  erkennen  die  scheffen  den  herrn 
5  ß  und  inen  den  scheffen  ein  sestcr  weins,  wofern  es  durch 
seumbnusz  beschehe;  wan  aber  durch  frevel,  solle  derselb  den 
herrn  snr  boosi  geben  zehen  weiszpfenning  und  den  scheffen 
einen  eimer  weins,  haltende  sechs  sester.  und  wen  die  zinss 
fellig  sein,  sollen  die  scheffen  dabei  sein  und  gut  acht  haben 
und  wol  xusehen^  daai  die  herren  recht  geliebert  werden,  da- 


.1)  ntedUoh  von  IVisr.  alMohr.  des  vorigen  jahrhandarta. 
Bd.  YL  36 
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▼OH  daii  8e1i«iii0t  ihnen  die  koat^  das  ist  eaaen  und  diinken. 
und  noch  darbenebent  Ton  den  zinseen  ein-  melier  korns,  nni 

dem  Ivetten  ein  halb  malter.  §.3  Verner  erkennen  die  scheffen 
wolermelten  herrn  vom  thnmb  drei  richtig  gedingh,  eins  des 
mittwochs  nach  der  zwänzigst  tagh,  das  ander  des  dritten 
mittwochs  nach  osteren,  und  das  dritt  des  nechsten  mittwochs 
nach  sanct  Pctern  und  Paulus  tag.  welche  drei  jahrgedingh 
von  inen  den  scheffen  so  frei  gewiesen  werden,  wan  einer 
80  dingen  und  thetingen  bett  nmb  eigen  und  erb^  und  fiel 
auf  der  jebrgeding  eins,  soll 'derselb.  den  scbeffen  nichts  wei- 
teres au  geben  scnnldig  sein,  dan  ein  urkund  und  ein  ausz« 
gang,  daramb  geben  auch  die  herren  den  scheffen  zu  iede- 
rem  jahrgeding  28  ß.  §.  4.  Es  erkennen  auch  die  scheffen 
vorgesagten  herrn  von  dem  thumb  eine  müle  zu  Lauern,  wan 
sie  im  gebeuw  stiinte,  sollen  die  von  Welschpilligh  und  Ittel, 
welche  binnen!  dem  hof  laud  haben,  dahin  in  das  dritte  ge- 
mals  gebandt  sein^  aber  die  v^n  Gütaem  und  Eesenacb  aller- 
dingb  und  zumal  gebandt  sein.,  •§.  5.  Weiter  erkennen  diesel- 
bige  Bcneffen,  dasz  vielgemelte  berren  vom  thumb  zillvieh, 
als.  stier,  wIdder  und  bieren,  auch  wo  nöti^h  eines  folen  dahin 
zu  Welschpilligh  bestellen  sollen,  welches  zillvieh  aller  probend, 
auch  aller  höden,  das  ist  hirdenlohn,  frei  ist,  mach  gehen  ausz 
und  in  alles  land  und  wichen  (1.  wiesen),  niemand  soll  ihme 
thun  einigh  leid  mit  werfen  oder  schlagen;  wer  es  findt,  dasz 
ea  ibme  au  nach  gehet  an  aeinem  sohaaen,  der  soll  es  gütlich 
auBzwehren,  auf  dasz  es  dem  hofmann  ungestört  mögte.heim* 
kommen.  §.  6.  Demnach  erkennen  die  scheffen  dieopg^^lte 
sieben  höf,  derogleichen  der  sieben  scheffen  heuszer  so  frei 
als  der  thumbherrn  höf.  und  haben  die  scheffen  die  freiheit, 
so  iemand  hende  an  sie  legte  mit  frevel,  der  soll  erfallen  sein 
den  herrn  die  band  und  den  sclieffen  den  wein,  so  viel  sie 
erkennen,  was  recht  ist.  |.  7.  Neben  dem  erkennen  und  wei- 
sen sie,  die  achelfon,  so  iemand  an  den  achten^  so  sum  l|hof 
gehören,  etwas  abbreche,  es  were  mit  Srren,  mit  wegen,  mit 
übersehen,  mit  sonst  anderen,  soll  das  der  hofmann  vorbringen 
und  solches  auf  dem  jahrgedingh  gerucht  werden.  §.  8.  Die 
scheffen  erkennen  auch  vielermelten  herrn  vom  thumb  den 
zehnten  von  Welschpilligh  klein  und  grosz,  alles  was  der 
dauw  bestreicht  vor  der  pforten.  9.  Gleicher  maszen  er- 
kennen auch  die  scheffen,  das^i  wer  im  hof  Pützen,  auch  in 
der  herren  hof  zu  Heisch  und  Oberatedem  zu  thun  und  zu 
thedin^en  hat,  und  die  gerichten  daselbst  sich  der  urthell  nicht 
vergleichen  können,  sollen  sie  gegen  Welschpilligh  in  den 
bruderhof,  das  ist  der  thumbherren  hof,  kommen,  und  aldfi 
die  urtheil  haben  ;  und  da  ermelte  scheffen  des  bruderhofs  zu 
Welschpilligh  gleichfalls  nit  weisz  gemigh,  sollen  sie  an  das 
thumb  recurriren.  §.  10.  Item  auf  diesen  höfen  und  der  herrn 
eigen  hofland  haben  bemelte  scheffen  allein  zu  marken,  und 

1)  vwgL  Seite  499. 
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tiienannd  anders,  aber  die  eine  mark  sswJschent  den  höfen  und 
anstöszeren  vonnöten  sollen  diese  scheflfen  und  die  gerichten, 
dero  anstdsaer  güter  gelegeoi  mit  einander  sampterliand  marken. 

B»DE  1). 
1898. 

Disz  ist  das  wisthum  das  die  fursthudern  (L  forsthufer) 
von  Rode  bi  Sletwiler  gelegen  gewist  hant  in  gegen w er ticheit 
der  erbernoB  heroi  hdrn  Jomiib  toq  Eraaek  probst  zu  st.  Simeon 
etc.  und  kelners  Paltael,  und  hern  Wilbeuns  Ton  Escb  ritters, 
in  dem  jaer  als  man  schreif  1398«  des  23.  tages  im  september. 
|.  1.  Zu  dem  ersten  male  zu  wissen,  das  die  fursthuder 
(1.  forsthufer)  der  (1.  den)  wiltbanne  wisent  von  der  Kelin  bisz 
an  den  Kelinwalt^  von  dem  Keliawald  bisz  uf  die  Leser  und 
von  der  Leseren  bisz  an  die  Mosel,  von  der  Moselen  wieder 
uf  die  Kelin.  §.  2.  Dar  binnen  sal  nieman  ja^en  oder  hecken 
melieni  noch  su  keinerlei  sacken  dsa  vUtbrait  moege  hindern, 
iss  si  mit  druwcn,  hecken  oder  wie  man  das  nennen  mag.  und 
wanne  das  die  hern  willent  den  huetaen  jagen,  so  sullent.  die 
forsthucder  (1.  forsthufer)  von  Rode,  wiichem  dem  (I.  denn) 
der  meier  gebuet,  die  sollen  uf  den  hane  (?)  liegen  gan  und 
hueden,  das  der  huetz  nit  über  die  Kole  laufe  unbeschruen. 
und  wo  das  gcschige,  so  ist  er  umb  den  besten  oissen  den  er 
hait,  oder  das  wert  dar  vur,  abe  der  mane  keinen  oissen 
enhete.  g.  3.  Item,  were  binnen  dem  wiltbanne  roit  mit  der 
krademen,  und  kern  gewönne,  der  mag  das  wole  dein,  und 
wer  dama  mit  der  stockhauwen  ginge  und  das  roit  ander- 
werbe  gewönne,  sulche  frucht  ist  der  hern,  die  daruf  wurde 

gewonnen;  und  were  darzu  um  die  boisz,  umb  des  willen 
as  der  walt  nit  gewust.  wurde,  uf  das  das  wiltbrait  sinen 
spont  (?)  have.  §.  4.  Item  sullent  die  gehofer  uf  unser  frauwen 
lichtmesz  tag  geben  den  hern  von  Esche  von  der  wilthofen 
(wegen)  ein  malder  even  und  awo .  •  •  chgan  schnldern,  und  soUent 
das  glich  in  die  awo  bürgen  zu  Esä  deilen.  were  sacbe, 
.das  der  wilthoefer .  einer  [der]  das  recht  breche  und  sich 
▼ersinnet,  bisz  der  priester  an  dem  altair  umkiert  und  das 
die  misse  gedain  were,  so  were  er  umb  die  boisz.  und 
brecht  er  einen  hont  nicht  mit  heme,  so  were  er  aber  umb 
die  boisz.  und  were  das  recht  bringet,  der  mag  essen  ghan 
in  der  zweier  bürgen  eine»  und  wan  er  dan  gessen  haid  und 
man  ime  das  disohdoeh  nfhebt,  so  0al  er  sechs  trierseher  pen- 
nick daruf  legen«  und  stunde  her  tif  und  lecht  das  gelt  nit 
dar,  so  were  er  umb  die  boiso.  §.  5.  Und  hant  die  hern 
sulche  recht,  wan  sie  jagen  wollent,  drumal  in  dem  jaer, 
so  sollent  die  wilthuefer  alle  kost  den  25  honden  und  einen 

ffcriden  knecht  und  einen  (  )  ghan,  also  das  man  sie  daz  zuforents 

laisz  wissen,  und  wer  et  sache,  das  sich  die  knecht  kuunpten(?), 

1)  oder  Both,  nördlich  tön  P&ls0l.  tticb  dem  oiigtiiial.  sine  andere 
resensiOD  steht  bd.  2, 
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80  weren  sie  umb  die  boisz.  §.  6.  Item  die  vorgenannten 
hern  mogent  uf  den  hocf  zu  Rode  einen  meier  machen,  wen 
sie  wollent.  und  J^der  salj  wan  die  hern  darkomcn  oder  ire  bo- 
den,  so  sollent  sie  alle  wcge  ein  schon  dischdoch  finden  und 
ein  hantwele  and  einen  xrug  mit  borne,  auch  mogent  die 
hern  uf  die  wilhnefe  ire  pert  stellen,  und  ein  nauzallen  (?)  als 
dick  sie  darkomen^  und  sollen  darumb  die  vorgenannten  furst- 
hober  frei  sin  toä  der  hoifen"  wegen,  und  ist  half  deil  der 
4  hofen.  §.  7.  Auch  sollent  die  vorg.  hoefer  keinen  zoll  in 
Trier  geben  von  rechte.  §.  8.  Auch  sullent  die  wilthoefer 
einen  knccht  begnaden  dem  hern,  abo  sie  nit  feile  enfunden, 
der  in  gerede  und  kost  gulde  umb  ihre  gelt.  §.  9.  Auch  mo- 
gent die  fursterfaoefer  -weiden  far[n]en  bis»  nf  die  Lynckebex^g^ 
und  aal  der  mit  dem  yiehe  fi;eit  kein  wapen  mit  ime  tragen, 
me  dan  ein  broitmesser,  nf  das  dem  wilde  kein  acbade  ge* 
sch^.  §.  10.  Yort  ist  zu  wissen,  das  die  vorgenannten  hern 
von  Esche  alle  geleide  han  snllen  und  heben  binnen  der  Kelin 
und  der  Leseren  und  der  Moselen  und  dem  Kelewalde,  das 
uemand  da  enbinnen  kein  geleide  geben  sal,  dan  die  vorge- 
namten  hern.  und  mogent  die  selben  hern  das  seleide  legen 
da  binnen,  -wo  sie  willen,  und  wer  in  daz  geleide  qneme  mit 
aweinen,  der  ist  den  vurgenannten  hern  ie  von  85  oder  20  (?), 
dar  zu  das  best  swin  an  eint  sebtüdieb,  snllen  die  hern  dan 
bestellen  wo  si  willend,  das  die  swin  gchauwen  werden;  und 
was  dar  under  werc,  das  sal  iglich  swin  einen  pennink  geben 
und  an  der  allerlei  stehe  (?),  in  der  selben  maiszen  als  vorsteitj 
und  was  dar  bovon  were  na  gebur  iglichs  viehs,  das  sal  na 
bnnderten  oder  na  20  und  .  .  .  verzollen,  das  ist  zu  wissen 
yon  . .  •  swin,  und  na  gebur.  und  aueh,  wer  es  saoh.  das  ^iebe 
in  das  geleide  queme  und  nit  en  verzolt,  and  das  geleide 
sehnet,  der  were  umb  lif  und  gut  dem  hern  vorgenant,  auch,  wer 
es  das  zwene  oder  dri  oder  me  einiclicr  leite  viehe  in  das  ge- 
leide brechten  und  das  von  einander  schietten,  als  sie  in  das 
geleid  komen,  weren  die  auch  umb  lif  und  gut.  §.  1 1.  Auch, 
were  einiche  kaufman  der  zu  Esche  queme,  und  suchet  geleide 
an  die  hern,  sollent  die  hern  sie  geleiden  und  thun  geieiden; 
and  wo  he  isz  gesunde,  und  nicnt  ime  geshige,  und  was  er 
dan  verlöre,  das  weren  die  Torgenannten  hern  shuldich  zu 
keren,  isz  were  dan  sach  das  groiss  frantschaf  (feindschaft?) 
in  den  landen  were,  und  die  hern  zu  der  zit  si  nicht  geleiden 
künden,  und  besehen  si  in  dan  beiden,  si  wollden  sich  stucken 
(schicken?)  ine  zu  geleiden,  und  der  kaufman  sulches  nit  wolde 
erbeiden,  was  er  dan  verlöre,  das  on  weren  die  vorg.  hern  nit 
schuldig  zu  keren  noch  zu  bezalen. 

OE£NHOF£N 
In  jaren  nach  der  gebart  Obristi  .  .  .  1550  ...  am  mon- 

1)  völlig  verschieden  von  dem  gleichzeitigen,  bd.  8,  800  f.  abge- 
druckten weiatUum  desselben  orts.   abschrift  de«  16.  jh. 
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tegh  nach  Laurentil  .  .  .  tagb,  den  11.  augusti,  seint 

, . . .  m  Orenhofen  im  riohüichen  dipffksail  datelbst  nmb  den 
mittagh  nngefbrileh  ....  persehoinlidk  enohienen  der  enr« 
lierr  Caspar  Raib  als  keiner  des  goitzhiiiss  mi  Ohren  obg. 
eins-  und  der  woilgeporne  herr  Wirich  (herr  zu  Oriecblngen 
und  Pittingen)  obg.  andcrntheils.  und  nachdem  der  .  .  .  herr 
Johan  Keck  ^)  die  schelfen  dem  scheffenstoil  geschwornen 
eids  bei  denselben  eiden  das  scheffenweisthumb  anders  nit 
dan  wie  von  alters,  keiner  partien  zu  lieb  noch  zu  leid,  zu 
balfen  and  m  weiaen  in  die  lengd  jair  aerlieb  ermaini  omi, 
damf  der  vurg.  herr  keiner  angezeigt,  als  wie  er  hiebevom 
in  namen  wie  obsteit  den  jungen  Groisz  Thisen  von  Roidt  zu 
seiner  erw.  franwe  abtissen  und  des  gotzhuiss  Orhen  schol- 
tissen  ermant,  erkorn  und  erwclet,  esz  haib  auch  derselbige  do- 
mails  das  scholtisampt  angnommen  und  sich  dessen  under- 
wonnen,  und  ehedoch  nun  vur  kurzen  tagen  [wie  zu  vermne- 
ten  von  drawe  wegen  des  voffthern  dienerj  ^)  dasselbig  schol- 
tisampt widdramb  ufgesaigt,  daa  er  ietat  eins  scholtissen  man" 
gel ;  damit  bei  ebgenänten ....  commissarien  anf^ehalten,  snldie 
dranwewort  aib  zu  schaffen  und  den  Turg.  Thiseo  zu  vermoe- 
gen,  sulch  scholtisampt  widdrumb  anzunemen.  haben  also  ob- 
genannte  hern  commissarien  ime  zngesalgt,  inen  aller  drauwort 
zu  erretten,  und  daruf  von  landfurstlicher  oberkeit  wegen  be- 
folen,  das  scholtisampt  widdrumb  anzunemen  und  wiebisz  an- 
her  beschehen  vortcrs  treuwelich  seins  vermuegcns  an  ver- 
walten, also  fnaw  befelgh  woil^emelter  hern  commissarien 
hait  Tnrgenirter  der  jungh  Groisa  Theiss  sich  dero  schul* 
tisserien  underwunneu;  und  das  jargeding  zu  halten  nieder 

fesessen  und  die  scheffen  zu  irem  gewonlichen  sesa  ingefor- 
ert.  und  dieweil  woilgemelter  herr  Caspar  von  wegen  der 
.  erw.  frauwen  zu  Orhen  als  grundherin  und  herr  Wirich  als 
vogtherre  des  sesz  halber  etwan  zwcispeldich,  hait  der  vielgem. 
scholtis  von  beider  hern  wegen  den  erbarn  Bergs  Hansen,  den 
trslen  sehefPen,  beladen  nna  usagemanet,  steh  an  bescheiden, 
wie  die  beide  gmnd-  und  ▼ogthem  undersehidlich  inhaltungh 

f ewonliger  jairjjedingh  sitzen  sullen?  hait'  derselbige  Bergs 
fansz  durch  Wilhelm,  den  meier  zu  Orenhofen,  mit  einhelli- 
ger zustimmungk  seiner  mitscheffen  geantwort  und  erkant: 
die  erw  frauwe  zu  Orhen  als  grundherin  oder  irer  erwürden 
gewaltdraeger  suln  obcnain  sitzen,  darnach  einer  frauwen  zu 
Orhen  scholtis,  und  zum  dritten,  nach  dem  scholtissen,  suh 
der  Togtherre  stteen,  und  also  das  iargedingh  angefangen  und 
gehalten  werden.  —  Und  nachdem  aieselbige  also  nach  einander 

Sesessen,  ist  auch  der  erw.  in  gott  vatter,  herre  Mathieas  abt 
es  gotzhuiss  und  convents  au  Hjmmelroidt,  erschienen  und 
den  erbaren  Bergs  Hansen  abermails  durch  den  scholtissen 


1)  lierzoglich  luxemburgischer  commisaar  zur  vermittelang  zwischen 
dte  ' streitenden  parteien. 
»  ist  eiscaWsMSiwt. 
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««zgeroaint  und  gafraigt,  ob  nit  alwegfa  hobaHn  sa 
CfcJioeiifeli  nf  gewonlfgen  jairgedingen  niddent  dem  TOgtherrn 

s^Gsesscn  und  all  desjenigen,  wes  auch  scheffen,  genossen  haib? 
nait  derselb  Hans  aucn  mit  einhelliger  mstimmungh  eeiner 
mitscheffen  naich  gehaltenem  vurrait  durch  mittel  des  vurg. 
Wilhelm,  meier  zu  Orenhofen,  erkant  und  ge weist,  sie  haben 
alweg  gesellen,  das  ein  hoibman  zu  Schoenfelt  niddent  dem 
Tog^enrn  geaeMen  haih,  wessbalber  aber,  despen  sein  aei 
vfiberieht.  solchs  bait  der  obg.  berr  abt  Tenirkunt,  ist  auch 
also  niddent  bei  den  vogtherrn  gesessen,  darwidder  aber  bait 
der  berr  keiner  protestirt,  sulch  beisitzen  des  erw.  hern  abta 
zti  Hymmelroidt  raoigh  er  von  herzen  woil  leiden,  wil  aber 
dardurch  seiner  erwürden  darzu  keiner  gerechtigkeit  gesten- 
dich  sein.  —  Naich  dem  allem  hait  ferner  der  scholtis  den  er- 
baren Bergs  Hansen  zum  dritten  mail  mit  seinen  mitscheffen 
usagemaint,  ob  sei  nit  dem  gninibem  imd  vogtbern  ein  frei 
riobUieb  jairgeding  aa  gelegener  seit  weisen  und  erkennen? 
bait  daruf  deraelb  Haaa  aen  scboltissen  gefrai^t:  wilt  ir  uns 
aebeffcn  laissen  dabei  uns  euwere  furfaren  baint  gelaissen  und 
bei  scheffenweisthumb?  alsopald  aber  der  scboltis  geant- 
wort:  man  «all  euch  bei  recht  laissen.  hat  gemelter  Hans  uf 
gethane  frag  gcantwort:  der  scheffen  erkent  der  würdigen 
frauwen^  dem  gotzhuisz  und  dem  ganzen  convent  zu  Orhen 
aU  gnintbertii  imd  den  hern  von  Criecbingen  ab  vogtbem, 
aampt  und  nit  besonder,  ein  frei  jaii^eding  zu  gelegener  seift 
fiu  halten.  —  Demnaicb  ferner  bait  der  acboltia  Petern,  meier 
von  BriesL  uszgemaint  und  gefraigt,  ob  esz  zeit  sei,  das  man 
das  jairgeding  beginn?  hait  er  geantwort:  esz  ist  die  zeit 
und  aller  gutter  ding  der  man  heut  zu  tagh  soll  beginnen.  — 
Vortmo  hait  der  scholtis  Groisz  Thisen  von  Roidt  zu  weisen 
beladen  und  gefraigt,  wie  sali  man«  beginnen?  bait  der 
aelb  wkefhn  geantwort;  ir  anid  dioeem  ricliäichen  ffiea 
jairgeding  ban  vnd  fried  gepieten  von  wegen  der  würdiger 
frauwen  von  Orhcn  and  des  ganzen  eonventg  wegen  nnd 
der  heiliger  jungfrauwen  sant  Irminen,  und  von  we^en 
des  woilgeporn  gn.  h.  Wirichs  von  Criecbingen  als  leta 
zur  zeit  vogthern,  von  des  scheffen  wegen,  von  der  hoib- 
leut  wegen  und  von  aller  der  we^en  die  macht  hain  in  die- 
sem jairgedingh  und  darzu  geboerich  scin^  und  verpicteu  fre- 
vel und  uberbraiebt^  und  verpieten,  das  niemanta  dem  andern 
sein  wort  tbue,  er^  thu  es  dan  mit  nrlanb,  niemanta  dem  an- 
dern sein  plata  besita«  er  tbn  es  dan  mit  urlaub,  niemants  von 
dannen  gehe,  er  thue  es  mit  urlaub,  bisz  das  jairgeding  gehal- 
ten ist.  und  ir  suld  hcrin  roiffen  allen  denjenigen,  die  pillich 
zu  dem  jairgeding  hie  in  sein  sullcn,  und  gepieten  dem 
scheffen  zu  seinem  stoil  und  dem  hoifman  2^u  dem  seime,  und 
ermanen  den  scheffen  seines  eides  und  den  boifman  des  seins, 
ob  er  etwas  wisz  das  widdei;  dis«  jairgeding  sie,  widder  den 
sebeffen  sei,  widder  die  hern  sei^  das  era  fortbring»  dns  es 
werd  aibgestalt  goitlieh,  oder  wie  der  eilinieii  eikest  daa 
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mans  itsx  rechten  aib  sull  stellen,  und  das  die  potten  inroiffen 
allen  zu  dem  geding  gehoerich.  —  Daruf  hait  der  scholtis  an- 
gezeigt, er  sei  noch  ein  junger  neu  kommender  man,  und 
gepetten,  das  man  inen  in  bannungk  des  jairgcdings  nit  wuld 
sparen,  also  angefangen  und  gesagt:  ich  gepicten  aiesem richt- 
hgen  dreien  jairgeding  u.  b.  w.  *)  —  Also  sein  die  potten  äs«* 
gangen,  haben  mit  heller  stimmen  drumail^eruiffen:  ichruiffea 
allen  denjenigen  herin,  die  au  diesem  richtligen  geding  ge- 
hoerich sein.  —  Esz  haben  auch  die  potten  die  hoifleut,  usz 
iederm  dorf  ungeverlich  segs  oder  sieben,  narahaftich  ingerui- 
fen.  —  Daruf  folgents  hait  der  scholtis  vurg.  den  erbaren 
Bristen  Jacoben  von  Schletwilcr  zu  antworten  beladen  und 
gefraigt:  welchs  ist  nun  dasjenige,  darnach  man  fragen  sali? 
Mt  derselbige  geantwort:  hie  sali  sein  mein  würdige  freawe 
3ron  Orben  sonder  die  iro  vermits  irem  geweitigen  potten, 
mid  sali  recht  geben  und  nemea,  und  sali  frageü»  ob  ire  zinte 
gwricht  seien  voUenkomlichen  zu  gewonlichcr  zeit?  also 
snlchs  geschcen,  hait  vielgemelter  scholtis  forter  den  erbaren 
Wilhelm,  meier  zu  Orenhofen,  uszgemainten  und  zu  antwor- 
ten beladen,  ob  ime  kundich  sei  und  wisz,  das  der  erw.  frauwen 
zu  Orhen  ire  zinse  gelicbert  s^n  wie  aiäi  das  gepurt  und  zur 
rechtev  zeit?  daruf  gefragter  Wilhelm  eeantwort:  wilt  irfort 
teuff9n,7  also  hait  der  soholtis  Thesen  ^tem  gefragt,  abe  er 
nnsz  und  ime  vurkommen  sei,  das  iemants  sei,  der  noibgueter 
brauch  und  nit  hoibs  recht  davon  thue?  hait  derselb  auch  ge- 
antwort: wilt  ir  vort  fragen?  daruf  der  scholtis  Johans 
Zirfassen  2)  zu  antworten  beladen  und  gefragt,  ob  imo  kun- 
dich und  vur  den  scheffen  kommen  sei,  das  iemants  sei  der 
iaichbeum  stummel  und  hoiehweld  yerhauwe,  und  ab  iemants 
niarken  gestnret  hott,  das  er  das  vermitz  seinem  eid  Turbrenge, 
«ad  der  seheffen  zu  ime  hoil  seine  gesellen,  und  der  hoifman 
auch  gemaint  sei,  das  sulchs  gerucht  werd  und  gebessert, 
i^ttitlich  oder  mit  recht,  wie  der  scheffen  erkent,  item  das  die 

ferugtcn  dem  potten  angezeigt,  das  sei  herfür  geniiffen  wer- 
on  und  bürgen  setzen,  und  sein  also  die  scheffen  mit  Urlaub 
usz  dem  sail  gangen,  haben  die  hoi bleut  gemaint  zu  folgen, 
und  nach  gnuchsamen  bedacht  widderumb  in  kommen,  in  ire 
sekefienstoel  ^essen^  und  naehdem  der  soholtis  den  vurg. 
(Wilhelm,  meier  zu  Orenhofen,  hait  usaer  bereit  heisehen 
kommen,  hait  derselb  uf  gethane  frag  geantwor^  znBermans- 
husen  Hgh  ein  hof,  die  gelt  der  ehrwürdiger  frauwen  zu  Orhen 
zehenden  und  zinsz,  die  zehenden  werden  ir,  die  zinsz  aber 
nit.  —  Forter  hait  der  scholtis  vurg.  Tlielen  Petern  geraaint 
nszcr  berait  zukommen,  antwort  derselb:  ich  ruegen  alldieje- 
üi^  die  hoibsgüeter*  brauchen  und  nit  hoibsrecht  davon  thun. 
Darneeh  hait  gemefter  seholtis  Johins  Zirfassen  ')  heisehen 
■•M-t^  — .  '    ;  .  - 1,...  ■ 

jtj^  ....  1)  ganz  wie  die  Schöffen  oben  angegeben  hatten. 
'"f^i'J      -     name  scheint  dem  Schreiber  sonderbar  vorgekommen  zu  sein, 
win^steaB  M  er.  hier  wie  $xl  einer  sweitsn  stelle  erst  naöhtrlglich  mit 
UanerBT  diäte  in  dne  vorher  offm  gehiteiie  Ifieke  eingettage^.' 
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üszer  berait  zn  kommen,  hait  derselb  angefangen  und  durch 
Wilhelmen,  den  meier  vielgenant,  etliche  hoibleut  gcrüegt 
und  ein  iedern  mit  seinem  namen  genant.  —  Nach  sulchem 
bait  ferner  der  scboltis  uf  beider^  grünt-  und  vogtsbern  gesin- 
neoi  d«n  erbaren  Hertin,  mefer  »i  R<Mdt»  msgenainty  sich  m 
bescheiden,  die  geriie^t  sclo,  was  sei  vermacbt  haben,  wie 
viel  und  wem?  sein  die  scbeiFen  mit  urlaub  des  acholtissen 
uf  berait  ussgangen,  bald  widdrumb  kommen,  nod  nachdem 
der  scboltis  den  ietzgemcltcn  Mertin  bait  heischen  uszer  be- 
rait kommen,  bait  di^rselbigh  mit  urlaub  des  scholtissen  durch 
mittel  des  obg.  meiers  zu  Orenhofen  geantwort,  sie  sein  ieta 
uf  sulcbe  frage  zu  antworten  unbedaicbt,  sei  begern  des  rait 
bisa  nf  das  nest  künftige  jairgeding.  hait  der  her  keiner  viir- 
gewandt,  snlcbs  iif8ch(ieben)  haben  sei  hiebevorn  nihemaiU 
erhalten,  damit  ain  die  obgnante  hern  commissarien  ^elan^ 
sie  die  scheffen  (ain)  ze  halten,  uf  beschehene  fraig  ir  weis- 
thumb  zu  thun.  haben  die  scheffen  geantwort,  sie  seien  ieta 
uf  sulche  fraig  zu  antworten  unbedaicht,  und  also  den  beger- 
ten  ziel,  sich  zu  bedenken,  inen  zu  vergunsten  ufs  vleiszigst 
angehalteo.  bait  der  scboltis  sei  abcrmails  aum  irsten,  zweiten 
und  dritten  nsagemainty  unveraiicklich  heutige  tagt  uf  besehe^ 
hene  frag  zu  antworten,  und  ebedocb,  nadbdem  die  aehefifen  bei 
iren  eiden  behalten,  dzis  sei  uf  gethane  frag  su  antworten  »ick  arg- 
listiger  oder  ufschubiger  weisz  keins  wegs  sperrcten,  ist  inen 
durch  woilgeraelten  hern  commissarien  ufgeiegt,  uf  den  vierzehen- 
ten  tagh  schirstkunftigh  uf  vur  beschehene  frag  zu  antworten  und 
ir  weisthumb  daruf  sunder  einichs  weiters  ufschub  zu  thun. 

Und  nachdem  das  jairgcding  mit  gemeinen  fragen  sein 
end  gehalbt.  hait  foldents  der  würdige  her  C9as|Mr  in  namen 
•einer  würdiger  frauwen  zu  Orheo  den  scheffen  diese  -naeh- 
folgende  fragen  vurgehalten  unde  durch  den  scholtissen  den 
erbaren  Wilhelms  Petern  von  Orenhofen  uszgemaint,  ob  der 
grunther  nit  muegh  ein  scholtissen  hain  der  ein  scheffen  sei, 
und  wer  den  scheffen  zu  setzen  haib,  wie  der  scheffen  ge- 
setzt Bult  werden  und  wer  dem  scheffen  den  cid  haib  zu  stif- 
ten? uf  sulcbe  frag  den  schoHissen  belangen,  aib  der  grunther 
einen  hain  mue^h  der  ein  schefien  sei  oder  nit ,  nait  der 
Yielg.  herr  Wjnch  auMseigt,  der  scheffen  ^ess  was  er  will, 
dardurch  will  er  zusehent  der  wirdiger  frauwen  von  Orben 
und  imc  derohalben  ufgeriechten  brief  und  siegeln  nichts  bc- 
nomcn  haben,  dessen  er  sich  bezeug,  und  protestir  davon 
uffentlich.  sulchs  doch  unangesehen  sein  die  scheffen  sament- 
licb  mit  Urlaub  des  scholtissen  aib  und  ausz  dem  gerichtssail 
getretten,  bald  widdrumb  kommen,  hait  der  scboltis  gemelten 
Wilhelms  Petern  usaer  berait  heischen  'kommen,  damf  der- 
selbige  Peter  den  scholtissen  gepetten,-  im  ein  man  zu  ver- 
gunncn  der  ime  sein  wort  thue.  also  mit  urlaub  des  schol- 
tissen hait  von  gernrts  Pet'^rn  wegen  Wilhelm,  der  meier  zu 
Orenhofen,  angefangen  und  erkant:  man  muegh  einen  schol- 
tissen haben  der  ein  scheffen  sei  oder  nit  ein  scheffen,  dan 
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»ei  hfÜmk  geathm  mn  scholtissen  i«  sekeffensesB  rmä  woon 

darnss.  sonst,  wanne  ein  scbeffen  geraangelt,  und  das  einen 
andern  zu  setzen  von  netten  gehaibt  bait,  so  baben  die  scbeffen 
beiden,  grünt-  und  vogthern,  Urlaub  geheiscben  und  dan  un- 
der  die  hoibleut  getast  und  ein  duglige  perschoen  uszerwelet. 
die  haben  sei  dem  riehter  angezeigt;  sei  der  ricbter  ufgestan- 
den  und  yon  dem  erweleti»n  deo  eid  empfangen,  wie  gewon* 
liek.  Nach  sulehem  weisthnmb  hat  ferner  der  scholtis  den 
alten  eoster  Hansen  nsagemaint  und  erclerung  des  eids,  wie 
und  wem  sei  schweren,  begert.  daruf  die  sclieffen  nochmails, 
wie  vor,  uf  rait  uszgangen,  bald  widderkoramen,  und  mit  urlaub 
des  scboltissen  uf  pitt  des  vurg.  Hansen  hait  der  erbar  Groisz 
Theisz  angefangen  und  gesagt,  disz  seien  die  wort  und  form 
eins  schetf^cneids  den  ein  ieder  neu  orwelleter  Bcheffen  schwe- 
ren mneas^  nemUcli  also:  ich  ge reden,  ich  geloben  der  wfirdi- 
rer  firauwen  an  Orhen,  irem  conTent  und  der  heiliger  jung< 
franwen  a.  Irminen  als  grvntherin,  auch  den  hern^  von  Crie- 
ehingen  als  vogthern,  treuwe  und  hold  zu  sein,  ir  best  zu 
werben  und  ärgst  zu  warnen,  als  mir  gott  helf  und  seine  hei- 
ligen. —  Ferner  bait  der  scholtis  von  des  vielg.  bei  n  kelners 
wegen  den  erbarn  wcbber  Hansen  von  Zemmern  uszgcmaiut 
und  zu  weisen  beladen^  ob  der  vogt  auch  haib  dem  grantheni 
in  sttne  gepoetter  an  dragen  und  die  au  yerhindern?  item, 
aib  der  Togt  iiaib  das  jairgeding  zu  halten  unersoicht  sonder 
des  grondbem  wissen?  desagleiohen,  so  iemants  des  grund- 
hern  oder  seiner  diener  g;opoetter  ungehorsam  were,  wie  man 
den  geborsam  suld  machen  und  was  der  vermacht  haib?  als- 
pald  aber  sulche  fragen  bescheben,  hait  der  vielg.  herr  Wirich 
vogt  uffentlich  vur  den  woilg.  hern  commissariea  und  ganzem 

Sericht  erkant,  angefangen  und  gesagt^  er  als  ein  vogther  haib 
em  ^nthern  in  seine  gepoetter  nit  au  tragen,  es  gepore 
aoeh  ime  nit  das  jairgedinge  diess  orts  au  halten  unersoicht 
nnd  aunder  wissen  und  wulen  des  gnmthern.  daran  sei  er 
als  vogther  schuldich,  so  iemants  des  grunthern  oder  seiner 
diener  gepoettern  ungehorsam  were,  gehorsam  zu  machen,  er 
haib  sich  dessen  auch  nie  geweigert,  im  fall  aber  und  wenn 
ers  nit  thue,  muegh  der  landfürst  inen  darzu  zwingen,  sulchs 
erkantnusa  hait  der  viel^.  herr  keiner  in  namen  seiner  erw. 
firauwen  zu  Orhen  vur  ein  richdiche  bekantnusa  angnommen, 
und  demnaich  ferner  den  erbam  meier  Hansen  von  Zemmem 
durch  den  scholtissen  fragen  und  uszmanen  laissen,  ncmlich 
aib  die  würdige  frauwe  abtisse  zu  Orhen  als  gruntberin  oder 
ire  diener  nit  magt  haben  das  jairgedingh  vierzehen  tagb  zu 
lengen  oder  zu  anticipirn  zu  irer  gelegenheit?  bait  derselb 
Hans  begert,  ime  einen  aibtrit  zu  vergünstigen,  ist  also  mit 
Urlaub  oBa  soholtissen  mit  sampt  seinen  mitsoheffen  aib  und 
uaa  dem  sali  gangen,  sein  bald  nach  gehaltenem  rait  widdrumb 
kommen,  und  also  naich  gehaibten  Urlaub  halt  vurgerUrter 
Wilhelmi  meier  zu  Orenhofen,  von  wegen  meier  Hansen  von 
Zemmern  angelangen  und  geweist:  die  würdige  frauwe  zu 
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Orhen  als  gnintherin  und  der  wolgeponi  gn.  h.  Wirich  von 
Criechingen  als  vogtherr  diess  orts  Haben  das  jairgeding  sa- 
mentlich,  und  nicht  besunder,  zu  lengen  oder  zu  anticipirn. 

Nachdem  ')  aber  sulch  scheffenweisturab  naich  einander 
▼vrgeschriebcner  inaiszcn  beacheheu,  hait  vielg.  Thisz  scholtis 
diireh  den  potten  «Uen  hoibleuten  und  gomeiaein  nnmlMid  sar 
seigen  laissen^  ob  iemaats  vnr  gericht  nmb  eigen  oder  erb  oder 
•unst  zu  thun  hett,  der  still  sieh  iete  herfnor  sehen,  hat  sich 
ehedoch  niemants  Tuorgexogen. 

AUS  DEM  W.DKS  GRAEFL.  MARKISCHEN  GERICHTS 

ZU  MINDERLITGEN  >). 
1648, 

§.  t.  Erstlich  nnd  anfangs  schnltheis  nnd  schaffen  Torge- 
daeht  Tor  sambtUchen  nmbstenenden  lehnlenten  nnd  gemeinea 

einAvohner(n)  erfragt^  ob  es.  von  jähr  und  tag  zeit  seie,  ictzt  ma*' 
len  dies  jahrgedingan  halten,  nnd  was  darbei  herkomlich?  der 
Schultheis  nomine  anwesender  scheffen  und  sambtlicher  lehn- 
leut  nach  vergangener  Unterredung  antwortt:  ja,  und  dasz  ein 
ieder  ohne  erhebliche  ursach  ausplcibender  lehenman  nach 
erkennung  der  Schöffen  der  zeit  und  gelegenheit  nach  will- 
kührlicher  straffen  unterworfen  sei,  alsdan  bei  anfahung  des  jahr> 

f ^dings  bann  und  .frieden  su  verkündieen  erst  (L  als)  Ton  alters 
erpracht  %.  2.  j^erauf  ferners  erfragt  und  zu  wissen  begehrt, 
wcmc  sie,  schöffen,  das  hoohgericht  und  grundgcrechtigkeit 
zuständig  erkennen?  item,  was  sie  ihrem  nerrn  an  rent  und 
gülden  binncnt  dem  dorf  von  alters  einfälHg  wissen?  wie  die- 
selbige  erhoben,  geliebert  werden,  auch  woe  der  bezirk  an- 

fehc  und  ende  etc.?  antwort  Schultheis  und  scheffen:  da« 
ochgerieht  seie  ihro  gnaden,  herren  grafcn  von  der  Marek,  su- 
gehörig,  denselben  me  für  ihren  gewalt-  und  grundherm  ele;, 
Ihro  churflBrstl.  gn.  au  Trier  aber  Mr  ihren  oberen  Schirmherr^ 
Ton  alters  hero  erkennen,  nnd  seien  hochgedachten  grafen 
von  der  Marek,  ihren  gn.  h.,  ahn  stahn  (?)  als  grundpacht  in  be- 
sagtem dorf  Minderliettig  zu  erhöben  und  liebern  schuldig  an 
korn  vierzehn  malter ,  und  an  haber  achtzehn  malter  und 
zwölf  vasz  etc.,  bencbeud  der  rauchhaberen,  davon  ein  ieder  mar- 
kischer hauszgesessener  unterthan  auserbalb  den  teheffen]^  so 
daryon  von  alters  ^efreiet,  denen  herren  grafen  drei  und  de 
nen  schultheisen  einen  sester  au  geben  schuldig,  alles  Wittlf> 
eher  maszen.  hcrgegen  wissen  und  erkennen  ihre  churf.  gn. 
nnserm  gn.  h.  zu  Trier  zu  erheben  und  zu  liebern  schuldig 
Fein  bennntlich  sieben  malter  frucht,  halb  korn  und  habern, 
Manderscheider  maszen,  dan  wegen  der  schirmgerechtigkeit 
zwöen  ptiuij  zur  korn-  und  zwöen  zur  habersat,  neben  awei 
filder  ambthols.  alwelohe  pfitoht  der  Schultheis  und  telwÜsn 

1)  das  folgende  mit  anderer  dinte. 

2)  nw.  Ton  WiUliah.  nach  gleiohcsitigar  begL  abiolyrift. 
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iHhrliehs  ra  s.  MMiiii  iM  nüieben  iiiitl  vf  eine  bannmeil  wegn 
liefern  lassen  sollea,  alscUn  den  scheffen  und  lieberleuten  der 
kosten  «ad  für  die  pfecd  nm  fatter  gegeben  werden  solle. 

AUS  DEM  W,  DES  HOCHGERICHTS  MINDERLITGEN 

1482. 

§.  2.  Item  zum  andern  male  wisent  die  zender  obgenant, 
were  sach,  das  ein  miszdedich  mensch  binnont  dem  hoc/?ericht 
gefangen  werde,  so  sal  man  das  dem  zender  zu  M.  liebern, 
80  sal  der  zender  alsdan  den  bcbalden  und  nach  den  andern 
zendern  schicken,  mit  den  gemeinen  den  zu  verwaren.  §.  3. 
Were  aveb  sachy  das  einer  geziegen  ader  bedagt  wurde,  so 
sal  der  sender  bürgen  von  beiden  parteien  entfangen  und  den 
drei  tsge  nach  nbong  des  gerichts  dage  setzen,  sich  der  schul- 
diguDg  zu  verantworten.  §.  4.  Were  auch  sach,  das  einig  partei 
binnent  der  gesatzter  zeit  nit  erschiene,  so  sal  der  darnach  die 
schuldigungh  verfallen  sein  vor  leif  und  guet.  ob  auch  ge- 
schehe, das  ein  miszdedich  mensch  im  hoegericht  gefangen 
wurdt,  und  nit  cnhette,  so  sollent  die  vier  zender  den  behal- 
den  und  mit  der  gemeinen  richten  und  dem  henker  seinen 
loin  Ton  dem  Iren  geben,  und  ob  auch  sach  were,  das  einigh 
personen  darinnen  gefangen  vmrdt  und  hebigh  were,  so  was 
alsdan  von  dem  iren  uberigh  blibe,  sullen  die  gerichtsherren 
und  die  zender  theilen  mit  henden  und  zendcn,  und  des  zu- 
frieden sein,  und  wann  ein  miszdedig  mensch  verweist  sali 
werden,  das  sali  ein  zender  von  M.  dein.  §.  5.  Item  vort  so 
wisent  die  zender  meime  junker  von  Ronckel,  so  wan  ein  misz- 
dedich mensch  Terweiset  wirt,  sal  er  mit  7  pferden  da  halden, 
und  ein'  her  probst  zu  s.  Paulein  da  halten  mit  4  pfert,  mein 
jonker  Tonmanderscheit  auch  mit  4  pfert  da  halten,  und  mei- 
nes gn.  h.  zu  Trier  erzbischofs  araptman  von  Witlich  sal  da  hal- 
den  auch  mit  4  pferden.  und  ob  die  Itz  genanten  herren  und 
leude  noet  angiengh,  so  sal  ein  erzbiachof  zu  Trier  als  ir  gne- 
diger  her  sie  vur  gewalt  beschirmen,  und  sollent  diese  vur- 
genanten  herren  und  junker  solches  uf  iren  hosten  dein,  ob 
sach  were|  das  einer  misadait  begangen  het  und  mmich  wurde, 
so  ensall  irer  keiner  die  personen  buiszent  die  andern  geleide 
oder  troistun^e  geben,  noch  auch  einig  genosz  davon  nemen. 
und  sol  ein  iglicher  zender  mit  seiner  gemeinden  erscheinen; 
und  were  auch  sach,  das  iren  einer  auszpliebe  und  ungehor- 
sam were,  der  sal  den  obg.  herren  und  junkhern  vur  einen 
gülden  verfallen  sein,  und  der  zender  mit. 

•  SPEICHER«). 
1539. 

 alsament  scherten  des  weltlichen  gerichts  und  hobs 

1)  naofa  glnohaeitiger  abschrift. 

4  nfisdiish      Oienhsfca  muck  Asm  isbr  firitftwMsl^mi  ofigmal. 
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so  Spicher,  tind  haben  dozngegen  samentUoh  enheltigklieh  rm 
ein  gewoinlich  alt  iibioh  herkomende  jairgedingenusz  ziige- 
wiest,  zuerkant,  zuwieen  und  zuerkennen  am  (1.  «Td)  und  [da] 

mit  diszem  gegenwlrtigen  Instrument:  §.  1.  den  wolgebornen 
edelen  gnedigen  und  wirdigen  herren  vom  capitel  des  hohen 
domstifts  sanct  Peters  zu  Trier,  ader  zur  zit  derselbigen  pen- 
sioaarieu  des  dorfs  Spychcr,  man,  ban,  £uck,  zuck^  fund,  prunt, 
gebot  und  Torbol  nnd  alle  hnldung  und  efde,  wasser  nnd  weide^ 
wesen  und  feit,  husch  und  weide,  darnach  sei  der  Icmmmen 
entwaichsen  seint,  von  dem  grund  ain  biss  an  den  himel,  und 
die  husch,  darnach  sei  der  krummen  entwachsen,*  seind,  den 
armen  leüten  umb  zwen  g  . .  .  •  nliche  verdienst.  §.  2.  Item 
wiesen  auch  gemelte  schelfen  und  gericht  den  w^olbemelten 
herren  vurgenant  alle  Sachen  zo,  so  .  .  dem  hogericht  anhen- 
gig  und  zugeho(cri^)  sint.   §.  3.  Item  erkennen  und  wiesen 

auch,  80  iemants  ein  bosa  under  dem  ban  und  Tank 

Turgenanton  dorfs  uf  dem  grund  yermacht  hett,  sol  (der)  her- 
ren scholtiss  vom  doem  heben,  und  awo  deilon  von  wegen  ge- 
melten  herren  beh(alten  und)  dem  vaigt  daa  drittheil  geben. 
§.  4.  Item  weisen  die  scheffen  (den)  herren  vur  ein  gcwoin- 
liche  boesz  zu  zehen  albus,  iglichem  schcfFen  ein  sistcr  wins, 
de(m)  (richter)  fünf  scliilliiigk.  §.  5.  Item  erkennen  und 
weisen  auch  vurg.  scheü'eu,  so  sich  imants  mit  dem  andern 

schlage,  das  der  verwonte  naher  bi  dem  dan  dem  doit, 

ein  solichs  für  ein  hobs  boisz,  den  herren  a(u  Trier)  (zeh)n 
albus,  iglichem  scheffen  ein  sester  wins  und  dem  richter  fünf 

schillingk,  welch  (de)r  meior  zur  eit  sol  inheben 

und  furderen_,  und  d(er  herren)  scholteiszen  zwo  theilen  dar- 

von,    und  dem  vaigt  die  drittheil  geben,    und  wanne  

der  [ze]  scholteisz  zur  zit  usz  bcden  ader  gnaden  die  b(oi8z) 
.  .  .  .  lieszen,  sol  der  vaigt  uust  forderen.  §.  6.  Ileni  sagen 
und  erkennen  auch  gemelte  sehcf(fen,  so  uf)  diessem  wistumb 

und  jairgedinge  sein,  vier  hoven  Driesch  (?)*  uf  aant 

Petera  guttem,  die  ander  zu  Lei  uf  sant  reters  guttern,  die 
d(ritte  zu)  .  .  edlingen  uf  sant  Peters  guttern,  die  vierte  und 

leste  (zu)  ntzelhusen  uf  sant  Peters  guttern.    disz  vier 

hoven  ligen  und   gebot  und  verbot  .......  snichen,  hoch 

und  nieder,  wie  die  gutter  zu  Spich(er  buisz)ent  den  zunen 
ligent.  §.  7.  Es  haben  auch  gemelte  noch  besehenen  und  ge- 
thanen  ja(irgedings)  wiatumb  und  erkentnuss  einen  berait  tag 
über  (diesz)  wistumb  zu  vieraehen  tagen  ausszulaasen  begert 

und  angenommen,  alsdan  umb  in  der  wiasong  zu  Ter- 

besseren,  so  vonnotten,  und  issen. 

W.  DES  HOFS  ZU  FLOSZBACfl 

1529. 

Wir  lehenlude  diss  hoefs  unsers  erwirdigen  hern  zu  Spien- 
kersbach,  als  mit  namen  ,  wisen  und  erkennen,  dasz 

l)od«rFliiBsbaol^tt5.TOiiWi«tiioh.MMhdam  wigiaaL  v8Lbi.9,401. 
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der  hoef  AB  Floesebaech,  das  Krudersz  und  Barieii  luede  hoaf 
bÜMi  buiszent  dem  dorf  Floeszbaeh  gelegen^  unaer  herren  von 
Sprenckcrszbach  groiiteij^en  ist,  und  kein  leben  oder  entfenk- 
lich  goet  ist,  als  unser  goedcr  sin,  auch  kein  erbgoeder  sin, 
auch  kein  geineinschaft  mit  uns  hain,  und  kain  nie  ^ehoort 
noch  gesehen,  dasz  der  genant  hoef  zu  Floeszbaeh  ain  emicken 
0iena<sü6ii  geerbt  si,  och  nie  verkauft  noch  verdeilt,  als  ander 
uniiere  erbe  und  lohe&goedor,  ftonder  alle  üt  bestonaen  rar 
einen  gmuuiien  paecht  oder  »um  ain  nnaermen  wirdigen  her- 
ren  von  Sprenekeraabaohy  aaserentes  praemissay  si  opae  erit 
lacius,  medio  iuramento,  dieere  Teile  et  teatifieare,  si  ad  hoc 
legitime  requiaiti  fuerint  etc. 

HOCHGERICHTSSCHOEFFENW.  ZU  KYLLBURG 

Die  gereclitigkeit  der  freiheit  zu  Kyllburg.  Item  hei  boren 
■e  alle  diejenigen,  die  hei  recht  sollen  verstan  und  weiszen.  disz 
ifliimaer  gerichtslauf  and  freiheit  der  freiheit  Kyllburg,  als  fes^] : 
9. 1.  Unter  gn.  h.  ist  ein  herr  dieser  freiheit  ^rllbarg,  die  (er)  zu 
(indcn  und  an  entbinden  dant(haut?).  §.3.  Soli  sein  ohurtnrstL 
gnaden  krepten  (?)  tng  lind  nacht  und  dem  fiseher  sein  gezeusch 
nit  sturen.  §.  3.  Auch  halt  der  burgcr  eine  gcrechtigkeit : 
wasz  sach  wair  (dasz)  cinicher  ein  par  hundger  gehalten  könt  und 
ein  par  gürger,  und  ein  hfiszgen  gestanden  könt,  oder  mit  ein 
arm  (brüst?)  schieszen,  der  soll  ibme  der  herr  nicht  indrachen, 
Ref  im  ein  reiche  in  dat  garn,  sali  er  dem  herren  mittheilen. 
^4.  Vort  weisaet  der  scheffen  den  bürgeren  ihr  gerachtigkeit: 
in  der  freiheit  sali  man  halten  feilen  kauf,  besonder  den  wein 
sali  dat  gerieht  uf  doin  vermitz  ein  burgman  und  ein  prie- 
ster,  dasz  der  wirt  zu  komme.  §.  5.  Item  der  mfiler  soll 
mahlen  dem  herren  zuvoirain,  darnach  den  wirten,  ob  frerabt 
leut  über  feld  qucmen,  dasz  sie  brod  bei  in  foinden,  darnach 
burgleuten  und  bürgeren,  so  wie  sie  zo  der  muhlcu  bringen, 
vnd  der' mollener  sali  heben  von  einem  sester  koms  ^n  scSbot- 
tely  der  doint  dreiszig  einen  sester.  §.  6.  Item  sali  der  go- 
ttMne  baker  erstlich  dem  herren  backen,  darnadi  clon  wirten, 
dasz  man  brod  bei  ihnen  finde,  und  sollen  backen  backer  und 
wirt  brod  vor  drei  heller  und  sechs  heller,  Tind  sollen  dem 
backer  geben  fünf  trei  heller  wäck  von  einem  ofcn  voll  vor 
seine  lohn,  und  die  burgcr  geben  von  ieglichem  sester  korns 
zu  backen  einen  rader  heller,  und  allet  demnach.  §.  7.  Item 
ein  ausawendiger,  er  seSe  wie  er  wlU^  der  feilen  kauf  bracht 
fni  dieser  freiheit,  welches  der  herr  urnb  ein  behulf  der  nach- 
barleut «nd  burger (?),  densoll  man  nieht  kommeren  noch  hei- 
lichen, auch,  wäre  sach  dasz  er  einem  burger  schuldig  wäre, 
und  bezahlt  ihme  5  ß  trierischer  wehrschaft,  so  soll  ihme  nie- 
mand kommeren  noch  heilichen,  er  breche  den  seine  freiheit 
mit  hand  und  mund.  §.8.  Item  weiszen  wir  den  biirgeren  ihre 
freiheit,  (wär  es  djasz  einiger  etwasz  verbrochen  hätt  eutgc- 
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gen  den  herreii;  so  sali  der  hm  denselbigen  nicht  thurnei^ 
80  ferne  er  sicher  meehen  könne ;  nnd  (iritr  es  d)8sz  der  httn 

ihnen  darüber  thurnen  wolt,  so  sali  man  auszrat  halten,  so 
ferne  er  esz  gestehet,  ist  entweder  dan  [sali]  sach,  dasz  er  ver- 
macht hätt  bauch  oder  hals,  so  lassen  wir  den  herren  gewor- 
den. §.9.  Item  weiszen  wir  dem  herren  vor  die  höchste  busz 
62  trierischer  Schilling  und  drei  heilink,  das  sali  dat  ge- 
rieht hinter  Ihm  helten  nnd  nieuMuid  offenbaren^  Mbb  tmt  die 
seit,  dasz  sie  daren  getrungen  werden.  $.  10.  Item  vort  in  al- 
len kleinen  buszen  zwei  gericht  ae  sali  sich  der  aelieltiiefl 
setzen  mit  die  scheflTen  und  soll  fragen :  „hat  iemand  vor  gericht 
zu  thuen,  der  stell  sich  vor  aU  recht",  und  darnach  bürgen  neh- 
men von  beiden  parteien,  so  bleibt  er  ohne  last,  doch  soll  er 
bitten  die  zwo  parteien,  dasz  sie  ihre  freund  darzu  geben,  und 
sich  befriedigen^  weiteren  und  mehreren  schaden  sambt  Unko- 
sten an  Termeiden,  wollen  aber  solches  die  parteien  niebt 
thuen,  so  soll  der  scboltes  spireebeiiy  dasa  ein  parteie  klage  als 
reebty  und  die  andere  antwort  als  recht,  dasz  anoh  der  schef- 
fen  verstohn  könnC;  so  wissen  sie  das  desto  besser  zu  urtheilen 
nach  recht,  das  soll  man  schriftlich  annehmen,  ist  aber  sach, 
dasz  der  antworder  sich  entschuldiget,  er  habe  von  dem  klä- 
ger  nichts  gehört,  soll  ihme  der  kläger  urlaubnus  geben  bisz  zum 
anderen  gerichüicheo  tag,  als  recht,  und  soll  das  thuen  ohne  vor- 
"wantannsa  (d.i.  unyerwandt).  wan  anch  steh  wSTe^  dasa  einige  psih 
tei  kundsenaft  führen  wollte,  soll  man  ihr  vergönnea  drei  tag  nseb 
einander  nach  lauf  des  gerichtstags.  und  ist  esz  sach,  dasz  er 
Im  antworte,  und  urtheil  gesatzt  wurde,  da  soll  sich  der  schef- 
fen  auszberaden.  davon  haben  die  scheffen  einen  sester  weins, 
80  oft  esz  sich  gebührt  ist  nun  der  scheffen  des  urtheils  wis- 
sig, soll  er  den  parteien  geben,  ist  er  aber  des  nit  wissig,  soll  er 
14  tag  ausastand  heischen;  ist  er  dan  noch  nicht  wissi^,  soller 
naeh  neun  tag  urlanb  begehren ;  ist  er  darnach  noch  nicht  wia^ 
aig,  soll  er  bulf  suchen  zu  W  ittlieh»  und  das  eingeben  schriftlich, 
weswegen  sollen  die  gerichten  von  den  zweien  parteien  begeife- 
ren drei  rader  gülden;  obert  ie  (d.h.  erübrigt  etwas),  sie  sol- 
len wiederumb  geben,  gebricht  ie,  sie  sollen  den  parteien  nie 
abheischen,  und  dat  sollen  sie  den  parteien  auch  so  eingebeo. 
dauch  sollen  die  scheffen  von  Kyliburgh  mit  einem  geschwor- 
nen  hotten  den  scheffen  zu  WittUeb  drei  tag  zuvorents  ent- 
bieten,^ sie  sollen  darkommen,  und  ihnen  e»n  urtbeil  angebea, 
dasa  sie  sieh  darnach  wissen  zu  richten,  und  wnn  sie  herkom- 
men, so  sollen  sio  bei  dem  scholtessen  gain,  und  seillea  an  ibn 
esinnen,  das  gericht  bei  einander  zu  bescheiden,  und  sollen 
an  die  acten  uberlieberen,  dan  werden  sie  fragen,  wasz  ihr 
hauptubung  seie?  das  sollen  sie  ihnen  dan  sagen,  dan  wer- 
den sie  auch  dabei  gelassen,  dan  sollen  sie  dat  urtheil  empfan^- 
gen,  dat  sollen  sie  dan  tragen  und  geben  nachrioht,  nusi  ß£ 
noch  zo  doi%  dan  Uiefen  aie  sonder  bouiawert»  desa'sfilte 
sie  dem  oberhof  geben  13  rader  weisapfennink.  §.11.  Item, 
welcher  man  au  thuen  hat  und  recht  wilt  iebear  ma  dem 
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g«ti«kl  mfab.«cMft>  der  soll  bei  den  MhoUheoson  gähne,  und 
toll  ihm.  orlauf  heiacken,  mid  Ball  ihm  einen  burscn  setzen, 
d«M  er  ihm  reeht  gon.  wan  er  dat  getfaan  hait,  dan  sali  er 
dem  geholtes  sein  orkund  geben,  mit  namen  ein  oirkontsquart, 
und  sali  dem  boiten  sein  lohn  geben,  darnach  er  zu  ghain  hat. 
dan  sali  der  boit  gehen  und  soll  den  kleinen  pfand  holen,  den 
sali  der  bot  hinter  ihm  halten,  bisz  dasz  die  14  tag  umb  seind, 
«ad  einen  tag ;  wan  die  14  tag  mnd  einen  tag  erumb  seind,  dan 
sali  dfltr  «an  kerne,  der  die  pfand  hait  wissen  holen,  nnd  sali 
dett  UeineB  pfand  Torkanfen,  und  sali  dem  schaffen  eine  quart 
weins  von  dem  kleinen  pfand  zn  gnaden  die  burger  lassen  bei 
alter  obenick  (Übung?)  und  alter  gewohnheit,  als  sein  churfurst- 
liehe  gnaden  die  burger  gefunden  hait,  und  ander  fursten  die 
gelaissen  hain.  §.  12.  Item  vort  seind  die  burger  unserem 
gn.  h.  zweie  tag  alle  jähr  schuldig  zu  froenen,  einen  ain  heu, 
den  anderen«  ain  habercu.  des  sali  der  herr  den  bürgeren  essen 
«od  trinken  g^en  ala  arfoeitslettten.  §•  13.  Item  hant  die  burger 
drei  weld  ndt  etaelter  (?),  da  ist  unser  gn.  h.  mit  en  ennigecksman 
(1.  einingsmaa),  mit  in  zeuht  er  vil  aeh-win  zo  Kiliburg  uf  seinen 
troigh,  gcing  mit  in  den  wald,  und  weiters  nit  mehr.  §.  14. 
Item  der  Kiep  ist  der  burger  eighenwald,  wie  der  ander,  da  sali 
der  herr  nust  in  hauwen,  noch  auch  die  burger.  und  wer  einen 
stammen  af  (^hief)  in  dem  vorgeschrieben  wald,  der  ist  verfallen 
nmb  einen  golden,  soiat  unsz  alt  herkommen.  §.15.  Item  der 
dritt  bnaeh  genant  dat  boehhoia  hinter  d«n  Kiep  gelegen 
eben!,  der  Govmerawieizen,  der  ist  dea  herren  eighenwald,  er 
mag  in  gebranchen  »naeh  aeinen  willen  und  befallen,  der  herr 
und  der  burger  etzen  den  acker  saraet.  §.  16.  Item  der  wer- 
busch  hinter  Bruck  geleghene  desg:lcichen  wie  obstehet.  §  17.  ' 
Item  der  hain  umb  die  freiheit  geleghen,  da  ist  der  herr  ein 
obrister  eininksman  in  und  ein  Schirmherr,  dauch[t]  suU  er  in  nit 
Terhauwen;  der  ecker  ist  des  herren  ond  der  bnrger«  af  aaeh 
wire,  daia  ein  windfall  kitme,  den  weiaaen  wir  dem  zo,  und 
alle  lieghen  hola,  nnd  nemand  anders;  wär  aber  saeh,  daaa 
hola  ifol  dat  goiit  zo  verbauwcn  wer,  dat  sollen  dieburger  hoe- 
len,  so  sollf  st  (zo  volle8t?)zo  der  freiheit.  §.  18.  Item,  wer  sach, 
dat  ein  man  ein  bäum  afhief  in  dem  vorgemeldtcn  wald,  der 
ist  dem  herren  verfallen  umb  zehen  gülden,  oder  ein  band  uf 
dem  stock  afgenommen  nach  gefallen  des  herren.  §.  19.  Item 
▼ort  wieszen  wir  unserem  gn.  h.  die  fischerei,  erstlioh  den 
atroem  frei,  nnd  drei  uraigs,  einen  zo  Strenghen,  den  anderen 
'  nnter  der  brücken,  den  dritten  den  man  nent  des  dechen 
waicheltgen.  §.  20.  Item  weiaaet  der  seheffen,  wie  der  fischer 
fischen  sali,  nemlich  mit  seinem  eszsack,  mit  seinem  stecheiszen, 
mit  seinem  roitgaren,  mit  seinem  anghen  und  mit  seinem  karp. 
§.  21.  Item  wiszct  der  scheffon  dem  fischer  vor  seinen  dienst 
von  der  Kyll  umb  denen  bergen  alle  woch  ein  blanck.  §.  22. 
Item  kroinguttfischierei  auch  alle  woch  eine  blanken.  §.  23. 
item  der .  herreii '  fiaeherei  einen  halben  dienat.  §.  24.  Item, 
mii'4er  AMher       dienat  bredk  dem  faerren,  m  aall  der  heir 
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oder  sein  keiner  dem  fibcher  geben  ein  viertel  broda^*  der  dra 
Ton  einem  Bester  korns  gebacken  werden.  §.  25.  Item  weiszet 

der  scheffen  den  bürgeren  zu  fischen  in  der  Kyll  mit  der 
koppelen  und  mit  der  band,  so  wie  ieder  fischen  werden  kön- 
nen, und  zwo  theil  dem  berren  und  die  dritte  tbeil  dem  Be- 
richt, des  sollen  die  gcricbten  dem  berren  alle  jabr  das  ge- 
rieht  treu  besitzen  nach  gericbtslauf,  dem  herren  zu  nutz  und 
auch  den  bürgeren.  §.  26.  Item,  a(f)  Moh  wire,  dtM  uns  der 

Sebreht  von  mauen  nnd  gewicht  und  alle  desjenigen  des  der 
err  suvor  gebraucht,  und  darnacb  burgleut  und  ourger^  nnd 
anders  nit(?).  §.  27.  Item,  maszen  und  gewicht  sali  dat  gericht 
ufgeben,  dar  sali  der  berr  nust  intragen.  §.  28.  Item,  wanne 
dasz  ein  scheffen  aifgestorbcn,  so  sollen  die  anderen  gericbten 
einen  bi  seelen  (?)  erwöblen  in  des  platz,  den  sali  der  herr  setzen 
und  ihme  seinen  eid  stiften,  darnach,  wan  das  geschiehet  ist, 
sali  der  bot  ihme  seine  freiheit  ausaruffen,  da  sieh  solches  ge^ 
buhrt.  g.  29.  Item  disz  ist  unser  geriehtslauf  von  unseren 
Torfahren:  alle  diejenigen  die  hier  ausz  erbsohaft  gehen,  wanne 
man  die  jähr  und  einen  tag  besitzet,  so  weiszen  wir  den 
kaufer  vor  einen  erben.  §.  30.  Item  vortan  alle  diejenigen, 
die  hier  einen  stillen  kauf  tbuen  mit  erbscbaft,  als  recht,  so 
sali  man  den  halten  Jahr  und  einen  tag  allen  erben  unverlus- 
tig; wan  die  erben  dar  binnen  kommen,  und  gesinnen  der  erb- 
senaft  wiedemmb,  vermite  hauptgut  imd  wass  von  genckft 
auszgangen  ist,  sali  man  ihnen  wiederumb  zu  seinem  erb  las- 
sen kommen,  af  solches  nicht  geschehen,  so  verwebaen  wir 
inen  vor  einen  erben.  §.  31.  Item,  wan  einer  körnet,  und 
verbiet,  der  sali  das  doin  drei  tag  und  sechs  wochen  nach 
einandc]"  unverzuklicb,  it  wär  dan  mit  beider  parteien  will, 
und  kost  ein  kommertag  an  dem  berren  13  ß  trierischer 
wehrscbaft  und  denen  scheffen  ein  sester  weins  und  dem  bot* 
ten  ein  quart  weins  nnd  seinen  lohn,  so  dick  er  das  tbuet 
fortbin  soll  niemand  den  anderen  bekommeren  noch  belligeii 
auf  einen  gebottenen  feiertag  Yon  einem  mittag  an  dem  ande- 
ren, esz  war  dan  sacb,  dasz  er  sein  recht  vermacht  hätt  mit 
hand  oder  mit  mund.  §.  32.  Item  ein  verbott  ist  dem  kom- 
mer gleich,  und  wan  das  drei  kommer  umb  seind,  sali  man 
denjenigen  insetzen  in  seine  erwintenus.  und  sali  dem  mann 
das  verkündigen,  den  ersten  kommer  una  den  leMuiiundeoU 
dan  setaen  einen  nottag,  drei  oder  acht  tilg,  damacb  die  sack 
gelegen  ist;  kombt  der  mann  und  thut  den  komer  ab^  als 
recht,  so  sali  man  ihme  tag  ansetien  aU  recht,  zu  voran twor* 
ten;  und  wan  sie  dan  komen  zu  verkaufen,  und  dem  bottcn 
einen  rader  heller  von  dem  feil  rufien,  so  sali  dat  gericht  den 
man  fragen,  asz  (1.  af/ er  pfäiid  genoich  haf?  spricht  er  nein,  er 
haf  neit  genoich,  so  spricht  das  gericht,  so  ^ib  dem  botten  sein 
lohn,  und  lasa  er  (].  ihn)  mehr  p&nd  holen,  bias  dass  du  genotok 
hast  und  wan  der  bot  nmb  kombt,  und  brinktdie  selbe  pfand, 
seind  esz  gereidte  pfibid  oder  esuen  pHind,  wo  an  sie  daa 
▼erkauft  seind»  als  tut  «inen  follen,  dan  aall  er  dea  aekeffin 
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feben  vor  ihr  recht  ein  quart  weins  und  dem  botten  ein  rader 
eller  vor  sein  lohn;  seind  esz  essen  pfänd,  die  sali  der  man, 
der  sie  verkauft  hait,  acht  tag  unveriustig  halten,   seind  esz 

gereidt  pfänd,  die  sali  er  halten  14  tag  unveriustig.  kombt  dan 
erjenigc.  dem  die  pfänd  gewesseu  seind,  und  bringt  das 
haubtgela  und  genchtsreehty  so  sali  man  ihn  bei  lassen,  nnd 
dat  gut  wiedergeben ;  af  sach  wäre,  (das  er)  diesz  selbe  hanptgeld 
und  ^erichts(recht)  nit  wiedergebe,  so  wiesen  wir  jenen  vier  wegs, 
uf  eme  zu  wandclcn  der  ihm  beliebt,  und  gut  zu  gebrauchen 
gleich  seinem  eigenen  goit.  §.  33.  Item,  ist  auch  sach,  dasz 
einer  einen  pfana  ausznimbt  uf  rat,  so  sali  der  scholtes  bürgen 
von  ihm  nehmen,  da  von  hait  der  herr  . .  ß  und  die  scheffen 
ein  Bester  weins  dan  sali  der  scholtes  den  part^en  einen 
recbenstag  dein  setsen^  und  sali  sie  TerhSren  Termits  awei 
schefien;  werden  sie  sufrieden,  wol  gut,  werden  sie  nit  zu- 
frieden, 80  mag  der  pfander  klKger  reehtlichen  tag  laissen  ain- 
setzen  davon  hait  der  bot  ein  quart  welch  man  der  verbeu- 
tcn,  oder  ein  kommer  diet,  der  ist  dem  herren  schuldig  ein 
klein  boisz,  5  rader  weiszpfennink.  §  M.  Item  roiget  der 
scheffen  auch  alle  boisz  wort,  werk,  und  darthene  (V),  maszen 
und  ffewieht,  und  wasz  daran  hangt  das  ist  alles  von  unseren 
Yoruuiren  also  an  uns  komen. 

DAUN 

1425. 

Underraehiunge  der  wiker  und  kerkommder  lüde  tb» 

lande  «an  Düne, 

§.  1.  Item  die  eldste  lüde  sprechent,  das  min  her  biscbof 
Ott  den  Sackwihere  alleine  habe  doen  machen,  besetzen  und 
aueh  alleine  doen  fischen;  si  haben  auch  die  fische  ghen 
Ooehem  gefenet,  und  si  wissen  auch  nit  anders,  dann  derselbe 
wiher  mins  gnedigen  hern  alleine  si.  §.  2.  Item  der  Saxelier 
wiher  ist  auch  alleine  mins  gnedigen  hern.  §.  3.  Item,  der 
nechst  wiher  beben  Saxelier,  genant  der  Nuolbewiher,  ist 
auch  alleinc  mins  gn.  h.  §.  4.  Item  der  wiher  genant 
Mermoisz,  der  ist  mins  hern,  da  hait  min  junkher  van  Man- 
derscheit  ein  vierteil  inne.  §.  5.  Item,  man  hait  minem  gn.  h. 
augewist  die  herkomende  lüde,  der  hait  min  junkher  van  Man- 
derscheit  etliche  an  steh  gezogen,  ime  doen  h«lden  und  se 
dienst  sitzen,  und  mtnc(m)  gnedigen  hern  nit;  uf  die  huldonge 
solde  min  junkher  verzi[s-Jchen  und  mins  hern  gnaden  hulden ' 
und  dienen.  §.  (x  Item  sprechent  die  cldsten  im  lande  von 
Dune,  das  Peters  suster  von  Saxelier  und  ire  kindc,  Manne 
Hencken  und  sine  gesustert,  der  PyÖ'er  von  Manderscheit  und 
sine  kinde  minem  gnedigen  hern  zugehorich  sin,  die  habe  min 


1)  vgl.  bd.  2,  e06.  abwshrift  des  16.  jh. 
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junkher  vorgenant  an  sich  gezogen,  und  sitzen  ime  zu  dienste 
und  mime  gn.  h.  nit.  §.  7.  Item  Eva  von  Kelberg  und  ire 
kinde  horent  p.iich  mime  gn.  h.  zo,  die  hait  min  junkher  auch 
an  sich  genomen  und  sitzcnt  ime  zu  dienst  und  mime  gn.  h. 
nit  wo  min  gn.  h,  die  lade  nit  widdernmb  doit  komen,  das 
wifdel  me  dann  20  menschen  dem  atift  schaden.  §.  8.  Item 
Peter  Mjat  höret  auch  mime  gn.  h.  ao,  den  hait  min 
junkher  auch  an  sich  gezogen.  §.  9.  Item  ein  mann,  heischet 
jDuppiiencken,  und  höret  raime  gn.  h.  zo,  und  was  ein  rich- 
mann,  der  hatte  ein  wip,  hoirt  den  hern  von  Broich  zo;  und 
dwile  Dupphencken  ein  richmann  was  noch  wischu(ngh?) 
des  lands  von  Duone,  so  sind  sine  kinde  miuä  gn.  h.  undhiunt 
sich  auch  einsteils  in  der  wise  an  mins  gn.  h.  lüde  bestait, 
und  min  junkher  hait  die  kinde  nun  auch  nach  Ime  genom- 
men, das  V7urde  auch  me  dann  10  mensche  mime  gn.  h. 
schaden.  §.  10.  Item,  wanne  mins  hern  «j^nade  umb  diese  lüde 
tedingen  wulte,  dann  soldc  man  der  elster  manne  darbi  be- 
scheiden, den  disz  kundig  were. 

NEEROTil »). 
1667. 

§.  1.  Darnach  hat  der  schultefsz  den  einigsmann  und 
ßhetfen  gemahnt,  wohe  (1.  wene)  sie  vur  des  hochgerichtd, 
das  sie  &  benrkt  und  geweist  haben,  hochgerichtsheren  be- 
kennen und  wem  sie  das  suweisen?  und  ob  ein  misdedig 
mensch  darinnen  begriifon  wird,  wer  das  riehten  soll  und 
wer  des  thun  solt,  und  wer  das  gericht  darzu  machen  und  auf- 
setzen? darauf  hat  der  schofFen  ge weist  und  hat  LeufFen  Theis 
von  Neroth  das  wort  für  sich  und  die  scheffen  gethan:  sei 
weisen  junker  Niclaes  von  Daun  und  junker  Augustin,  hausz- 
herr  zu  Ulmen  [nunmehr  junker  Carl  Zandten  von  Merl, 
erbrogten  in  Hammen,  mithem  au  Lissingen]  ^),  beide  gem^te 
junkeren  gleich,  das  hochgericht  zu  richten  über  hals  und 
bauch,  und  weisen  den  alle  hohe  gerichtasaoh  zu,  gebott  und 
verbott,  und  habe[n]  iemands  etwas  dar  entbinnen,  das  wei- 
sen sei  ihme  nicht  ab.  §.  2.  Darauf  hat  der  schulteisz  die 
scheffen  anderwert  gcmanet,  ob  dann  auch  einig  man  binnent 
bezirk  des  hohgericnts  uf  einiger  platzen  mehr  zu  richten  habe 
tiber  hals  und  Uber  bauch,  dan  allein  den  (1.  die)  vorgemelte 

ßriehtshern  ?  item  darauf  haben  die  sehefien  geantwort  durch 
(uffen'Theisen:  sei  da  wissen  keinen  hern  mehr,  dan  die 
▼orgemelte  gerichtshern,  da  in  einem  zu  richten  über  hab  und 
Über  bauch.  §.  3.  Item  forter  hat  der  scheffen  ^^eweist,  ob 
einig  misdedig  mensch  binnen  dem  gericht  begriffen  wurd, 
das  soll  man  den  vorg.  gerichtshern  ein  seit  gegen  Ciotten 


1)  KW.  Daun  und  Gerolsteia.  begl.  absohr  des  18.  jh. 
S)  itttata. 
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und  die  andere  zeit  gehen  Dhaun  licbern,  und  die  sollen  den 
menschen  hinrichten,  und  des  misdedigen  menschen  gut,  und 
ob  inen  daran  übcren  wiird,  sollen  sei  gleich  theilen;  gebrech 
ihnen  daran,  sollen  sei  auch  gleich  daran  zulegen,  das  der 
misdedi^  mensch  nach  seiner  that  recht  eericht  würd.  und 
das  geneht  sali  »tain  bei  der  hardt,  iina  sali  von  den  yon 
Neroth  dar  gemacht  und  ufgericht  werden«  §.  4.  Item  vorter 
hat  der  schulteisz  die  schcffcn  gefragt^  ob  anoh  einig  stock  sa 
Nerothe  in  dem  dorf  stehen  seit,  da  man  einen  misdedigen 
menschen  innen  behalten  moege,  bisz  dasz  man  den  nach  vor- 
gemelte  weisthnmb  lieberen  moege?    darauf  hat  der  schefien 

Seweist:  es  haben  die  gerichtsherrn  einen  stock  zu  JScrotbe, 
arinnen  soll  man  den  misdodigen  menschen  schliesaen,  bis 
dahin  (dasa)  er  nach  dem  beweis^nmb  geliebert  moege  wer- 
den. $.  5.  Itom  vorter  hat  der  schulteisz  die  scheffen  gema* 
net,  ob  auch  einich  mann  mit  einerlei  gorichtsgebrauchungy 
mit  kummern  oder  anderes  binnent  geztirk  des  nochgerichts 
hoben  oder  thuen  solt,  dan  allein  die  cjerichtshern  und  ihr 
schulteiszen,  es  sie  nf  welchen  gütern  die  binnent  bezürk  des 
hohen  gerichts  gelegen  sein?  ob  iemand  das  von  höhest  eo- 
branehen  solle,  oder  in  kundig  sei,  das  sulchs  gebraucht  oder 
l^eübt  sei  worden,  nachdem  ihrer  eines  theils  bei  die  hundert 
lahr  alt  sein?  item  daruf  haben  die  soheffen  durcb  Theiss 
LeufFen  geantwortet:  nein,  inen  sei  davon  nichts  kündig  das 
ie  vorgenomben  sei.  das  hat  Heinrich  dem  schulteisz  von 
der  gerichtshern  wegen  verurkundet.  si^.  6.  Item  furter  hat 
der  schulteisz  die  scheffen  gemant,  wen  die  gerichtshern  ge- 
rieht  halten  wollen,  umb  den  besürk  des  hohen  gerichts  zu 
wiscn,  und  nach  ihrer  gereehtigkeit  frag  thuen  wollen,  ob 
alsdann  die  inwohner  des  gerichts,  die  wasser  und  weiden  ge« 
brauchen,  darzu  verbodt  werden,  nit  gehorsam  sein  sullcn,  und 
auch  ob  einig  überbracht  binnet  dem  gcrlcht  geschehe,  ob  die- 
selben das  nit  nach  ihrer  vermögonheit  siillen  helfen  wehren? 
item  darauf  hat  der  scheÖen  geweist,  alle  die  binnent  dem 
hochgericht  sitzen,  suUen  dem  gehorsam  sein,  und  auch  alle 
ueberbracht  und  gewalt  helfen  abstellen,  und  sollen  nach  ver- 
mcBgenheit,  und  die  gerichtsherrn  sein  auch  schuldig  nach 
▼ermdgen  vor  gewalt  sn  handhaben  und  schirmen. 

ROMMERSHEIM 

1450. 

Anno  ine.  50  uf  dinstag  6»  die  octobris,  umbtrent  den 

mittage,  haut  gesessen  in  dem  hove  zo  Ronunersbem  zo  ge- 
richte  here  Johan  apte  zo  Prume  mit  sineni  .sclinltcsz,  as  van 
sines  gotzhuss  und  aptien  wegen,  und  der  edel  Wilhemgrave 

1)  8Ö.  von  Präm.  Tgl.  bd.  2,  515.  8,  830.  in  derselben  hi.  (15.  jh.j 

ein  fast  gleichlautendes  w.  von  Prüm  vom  7.  oct.  (iesselben  jabres  tina 
die  beiden  folgenden  weisthümer  von  Nieder-Prüm  und  Wetteldorf. 
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■o  Yirneiibnrgy  as  ein  faid  van  Schoneken  und  wan  (I.  Tan) 

wegen  der  herrlicheit  van  Scboneken,  und  die  schaffen  van 
Rommershem,  edel  und  onedel,  mit  namen  berna  geschribeu 

 §•  1-    Und  doe  hait   der  schultesz  vurg.  dat  ^ericht 

an  dem  irsteo  geheicht  und  die  schaffen  gefraigt,  wie  man 
dem  Yort  na  gaen  sulle,  den  horren  ir  herriichkeit  20  behal- 
den,  und  das  man  nemands  dnreebts  doe?  doe  luint  die 
scheffen  gesait^  man  sulle  a'irst  einen  boeden  machen,  ee  man 
eiuich  gericht  forter  beaitze.  doe  hait  si  der  schultesz  ge- 
maent,  v^ic  man  dan  einen  boeden  machen  sulle?  daruf  hant 
sich  die  scheffen  beraden  und  doe  geantwort,  as  si  der  schul- 
tesz gemaent  liabe,  so  wisen  si,  daz  man  dri  faidman  dar 
steilen  sulle,  und  dar  usz  sal  man  einen  boeden  nemen.  kan 
man  dar  nsz  geinen  ge  nemen,  der  nntse  si  nnd  dem  heren 

Senoige,  so  sal  man  aber  dri  ander  faidman  dar  stellen,  biss 
er  here  einen  genemo  der  iem  genoige.  und  v^en  man  dan 
einen  baeden  macht,  dem  sal  man  den  staf  in  die  haut  geben, 
nnd  da  sal  min  here  van  Prurae  ader  sin  schultesz  van  sine 
wegen  die  hant  aben  an  den  staf  halden,  der  faid  van  Schon- 
eken^unden  und  der  boede  midten,  und  neman  sulle  mee  daran 
tasten,  und  do  wart  ein  faidman  dar  gestalt,  genant  Stympen, 
nnd  der  nam  den  staf  in  sin  hant  mitden,  nnd  der  abt  Tan 
Prume  Tan  sins  gotshnss  und  eptien  wegen  aben,  und  ionker 
Wilhem  vorg«  as  ein  faid  van  Schoneken  unden  den  staf  in  die 
hant  gehat,  nnd  also  wart  der  boede  gemaecht  und  geeidct. 
§.  2.  Darna  hant  die  scheffen  uf  des  schultesz  manonge  ge- 
wist, wie  wit  der  banne  van  Rommershem  gee,  und  hant  min 
hcren  vau  l'rume  darüber  vor  einen  gront-  und  lehenhercn 
gewist,  und  wer  Sohoneke  slaiszet  und  entslnszet  vor  einen 
faid.  dat  vomrknnde  jonker  Wilhem  Torgenant  §.'  3.  Aber 
stalt  der  scholtes  an  «e  scheffen,  obe  ciniche  clage  in  dicszem 
hove  geschege,  wem  man  die  clage  dein  suUe,  nnd  abe  einiche 
boesz  dar  in  gefiele,  wem  man  die  boesz  hantreichen  sulle V 
da  hait  der  scheffen  gewist,  daz  man  die  clage  dem  scholtesz 
in  dem  hove  zo  Rommershem,  der  ein  schultesz  si  van  mins 
heren  wegen  van  Prume,  doin  sulle,  und  iem  die 
boesz  hantreichen,  nnd  er  sali  zwene  deile  davan  mim  heren 
Tan  Pmme  hantreichen,  dat  dritte  deil  dem  fiiid  van  Schon- 
eken; bette  imands  forter  recht  darzo,  des  entwi8ete(nj  si  ien 
ncit.  dat  hait  auch  jonker  Wilhem  vorg.  verorkunt.  §.  4, 
Aber  darna  wisete  der  scheffen  uf  des  schultesz  manonge  also: 
wurde  ein  miszdedigcr  binnent  dem  banne  va  n  Rommershem 
begriffen,  den  sulle  mau  levern  uf  dat  neiste  in  der  drior 
slosa  eint,  Schoneken,  Mulrebach  ader  Prume.  und  da  sali 
ein  faid  Tan  Schoneken  den  man  8  dage  nnd  min  heren  (van) 
Prume ^  darna  14  dage,  und  dan  aber  der  faid  8  dage,  aber 
dan  min  heren  van  Prume  14  dage,  und  soUent  ien  also 
beide  sament  halden,  biaa  sechs  wechen  nnd  3  dage  nmb  sint  nnd 

1)  daa  w.  von  Prüm  fügt  hioza:  und  wan  die  zit  umb  iist,  so  sali  min 
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dan  sal  der  boede  van  Ronunenhem  den  man  leverft  biai  «f 
die  Prume,  und  mit  eun   voesz  in  der  Prume  ataen,  und 

sal  Jen  dan  fort  foeren  m  den  frien  hof  zo  Rommershem,  und 
Tan  dan  vort  an  Basseil,  da  soUent  dan  auch  ander  hove  dar 
zo  gehoerich  sin,  und  da  wiscnt  si  wie  man  dan  fort  richten 
suUe.  5.  Vorter  haut  die  sche£fen  zu  des  vorg.  »chultesz 
maoonge  ^ewist,  wurde  ein  boeai  Termaeebt  in  den  TWff.  hove. 
nnd  daz  der  aenolteas  dammb  penden  moeate,  wulde  aieh  imand 
'dar  Widder  stellen  ader  legen,  so  sal  er  einen  faid  van 
Schoneken  anroiifon,  und  der  sal  iem  helfen,  daz  solliche  ge- 
walt  abe  gestalt  werde,  des  bekant  aber  jonker  Wilhem  sin 
urkund.  §  6.  Vorter  stalt  der  scholtes  an  die  scheffeu,  wer  van 
einem  miszdedigen  richten  sulle?  des  begeirtcn  si  14  dage  ir 
beraet.  do  wart  ien  des  dach  gegeben,  und  widder  zo  kom- 
men nnd  dat  ao  wiaen  luaa  dea  neehaten  donratags  na  dato 
diaa  br(iefa)  su  14  dagen. 

NIEDERPRUEM'). 

Uf  donrstach  8.  die  octobris,  anno  quo  supra^),  umbtrent 
awa  uren  na  mittage,  hant  gesessen  m  dem  hove  so  Koder- 
pi*ume  ao  gerichte  min  bere  der  abt  van  Prume  mit  sinem 
scbnltesz  und  Jo(bann)  Hurtte  aa  ein  faid  vanScboneken,  nnd 

die  schcffen,  mit  namcn  ,  und   wurden  die  vorg. 

zwene  da  zom  selben  maile  irst  van  nuwca  schefFcn  gekoren 
und  gemaecht,  und  geloiften  eim  abto  van  Prume  van  eines 
ffotzhuss  wegen  und  van  wegen  eins  faids  van  Schoneken  und 
dem  gericht,  und  daruf  nam  der  scbultesa  iren  eid.  ^.  I.  Do 
fralgte  der  sebultesa  die  andern  scbeffen.  wie  man  die  awene 
nnwe  acbeffen  in  eren  stoel  setzen  anller  da  wiseten  si^  ein 
apt  Tan  Prume  sulle  die  scheifen  nemen  mit  dem  reebten 
geren  und  der  faid  mit  dem  linken  geren,  und  sollen  si  in  ^ 
einen  stoel  setzen,  und  solicher  wise  wurden  si  auch  in  iren 
etoel  gesatz.  §.  2.  Darna  wiscte  der  scheffen  zu  des  scholtesz 
manongc,  daz  der  scholtesz  den  vorg.  zwen  scheffen  banne  und 
fineden  doin  snlle  van  minea  bern  wegen  van  Prume  nnd  Tan 
eins  &id8  wegen  van  Scboneken,  und  van  alle  derjeine  we^en 
die  an  dem  gericbte  macht  oder  moigde  betten,  doe  dede  len 
der  scholtesz  solicber  maisz  ban  und  frieden.  §.  3.  Item  dar 
na  wart  ein  nuwe  boede  da  gckoeren,  und  da  wiseto  der 
scheffen  uf  des  scholtesz  manongc  (die)  iem  deshalben  gedan 
wart,  wannee  man  einen  boeden  machen  sulle,  so  sali  min 


bere  van  Prame  schieben  na  dem  finde  van  Schoneoken,  so  lal  der  fud 

Icommen  und  den  man  ant&in  baben  an  der  drenken  an  dem  kalkoben« 
nnd  sali  in  dan  dar  usz  foeren  iiflfe  den  mart  bisz  uf  den  alden  raart  in 
den  stock,  do  sali  der  man  sitzen,  bisz  die  hern  geserent,  das  in  mellich 
•obauwe  nnd  aieh  dar  an  8i)iegel.   vgl  bd.  8,  888- 

1)  vgl.  bd.  2,  &83.  8,  838. 

2)  die  weisthümer  von  Rommersheim,  Oberprüm,  Niederprüm  und 
Wetieidorf  wurden  an  vier  auf  einander  folgenden  tagen  aufgezeichnet. 


Digitized  by  Google 


EIFEL.  PRUEM. 


here  van  Prume  den  ttaf  aben^  der  fald  van  Sehoneken  un- 
don,  der  boed  midten  an  den  8taf  halden.  und  solicher  wise 
ward  dem  selben  boeden  sin  eid  ^estaeft,  und  dede  den  eid 
mim  heren  van  Prume,  dem  faide  van  Schoneken  und  dem 
gerichte.  §.  4.  Dar  na  wisete  der  scheffen  uf  des  scholtesz 
manonj^e  iem  deshalbeu  gedaen,  dat  man  dem  gerichte  banne 
und  frieden  doin  solle  vaa  wegen  eins  apts  van  Prume '  und 
eins  fakb  van  SelM>neken.  §.  5.  Aber  wisete  der  scbeffisn 
einen  abt  yan  Prume  van  sins  gois(hu8s)  wegen yor  ein  gront-  und 
lekenberen  binnent  dem  banne  van  Prume,  und  were  Schon- 
eken sluiszet  und  ontsluiszet  vor  einen  faid,  und  der  sali  ien 
da  in  schirmen,  ab  imands  oeverbracht  dede,  und  drurab  sal 
hie  haben  ein  dritteil  an  den  boeszen.  §.  6.  Vort  wisete  der 
scheffen  ^u  des  ächoltesz  mauonge,  wurde  einiche  boesss  bin- 
nent dem  bove  yan  Nederprume  yermacbt,  die  snlde  ein  boef- 
scboltesa  beben  und  zweie  deil  mim  bereu  yan  Prume  hant- 
reichen und  daz  drittel  eim  faide  van  Schonekon.  §.  7.  Vort 
wisete  der  schefTeU;  wurde  eine  önman  ^)  begriffen  binnent  dem 
vorg.  banne,  den  sal  man  levern  in  dat  neiste  slosz  dieser 
zweier  ein,  Prume  ader  Schoneken,  da  sal  ien  min  here  van 
Prume  halden  14  dage  und  der  faid  van  Sehoneken  8  dage, 
und  soilent  beide  sament  den  also  halden,  bisz  3  dage  und  6 
wecben  umb  sint*  §.  8.  Vort  wisete  der  scbefien,  si  wissen 
van  geimchen  berenmee  in  dieszem  boye,  dan  einen  apt  yan 
Prume  als  ein  gront-  und  lebnheren  und  den  faidt  van  Schon- 
eken vor  einen  gewaltheren.  §.  9.  Dar  na  maente  der  schol- 
tesz die  scheffen,  aif  auch  imands  mee  umb  boeszen  pendcn 
sulle,  dan  der  hoifsschultesz,  und  wer  soUichs  forter  dede, 
was  der  vermacht  bette?  daruf  hant  si  ir  beraet  genommen 
bisz  hude  zo  achtagen. 

Disz  yorg.  wistom  bait  Jo(bann)  Hnrtte  yan  wegen 
mines  jonkers  van  Vir(neburg)  as  antreffen  die  fadie  und  ber^ 
licheit  yan  Sehoneken  an  die  scheffen  yerurkundt. 

WETTELDORF  2). 
1450. 

Uf  den  fridag  des  9.  dachs  octobris  in  dem  hove  zo 
Wctlendorf  hant  gesessen  zo  gericht  min  here  van  Prume  mit 
sinem  schultesz  und  Jo(hann)  Hurte  as  ein  faid  van 
Sehoneken  und  die  scheffen  mit  naomen  (folgen  sieben  namen). 
§.  1.  Do  fraigt  der  sobultes^  abe  ein  boede  sin  ampt  ufgene 
sulle,  wie  er  daz  doin  »ulde?  da  wiseten  si,  er  sullo  in  dat 
gerichte  kommen  und  sinen  staf  ufgeben,  dan  sulle  min  here 
van  Prume  den  staf  oben  antasten  und  der  faid  van  Schon-» 
eken  unden.  und  solicher  wise  quam  auch  der  baede  und  gaf 
sin  ampt  uf.  §.  2.  Doe  fraigt  der  scholtesz  die  scheffen,  wie 
man  einen  andern  baeden  setzen  sulle  ?  doe  wisete  der  scheffen, 

1)  d,  i.  Unmensch. 

2)  Tgl.  bd.  2,  538. 
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in  iolUdMr  maitid  as  sie  Tor  gewist  hotten  dat  der  boede  si- 

nen  «taf  overgebeD  sulle,  so  solde  er  in  auch  antfaen.  8.  3. 
Doe  maent  si  der  scboltesz,  wem  der  boede  geloben  und  si- 
nen  cid  doin  sullo?  do  wisete  der  scheffen,  er  sulle  daz  doin 
mim  beren  van  Pnime  und  dem  faid  van  Schoneken  und  dem 
gerichte.  und  sollicher  wiso  dede  der  boede  sin  geloebde 
und  wart  geeidt  §.  4*  Aber  wart  der  seheffen  gemaent,  wie 
man  dem  boeden  banne  und  frieden  doin  solle?  da  wisete  der 
seheffiany  man  solle  lern  banne  ond  frieden  doin  van  wegen 
mins  heren  van  Prume,  van  sins  gotzhuss  wegen  und  eins 
faids  wegen  van  Schoneken.  §.  5.  Auch  wisete  der  schefFen, 
daz  man  dem  gerichte  banne  und  frieden  doin  sulle  van  mins 
heren  wegen  van  Prume  und  eins  faids  wegen  van  Schoneken. 
§.  6.  Aber  wisete  der  scheÜcu,  wannee  min  here  van  Prume 
ader  sin  sdioltesz  gcricht  besitee  wolle,  so  solde  bi  iem  sitien 
ein  faid  ran  Schoneken  ffewapender  hant,  abe  imand  oever- 
bracht  dede,  daz  er  iem  dst  ab  stelle.  §.  7.  Vorter  wisete  der 
schefFen  minen  heren  van  Pmmc  binnent  dem  banne  des  hoifs 
vor  einen  gront-  und  lehnheren  und  den  faid  van  Schoneke 
vor  einen  faid.  und  der  faid  sulle  heben  dat  drittel  van  den 
boeszen  die  dar  in  fielen,  und  hait  der  schcö'en  auch  gewiset, 
wer  Schoneken  sluiszet  ond  ontsluisset,  yor  ein  faid  van 
Scboneken.  §.  8.  Vorter  wisete  der  scheffen,  worde  ein  6nman 
begriffeoi  den  solle  man  levern  in  dat  neiste  van  drin  slosz, 
Schoneken,  Emme  oder  Mulrebach^  und  sal  in  der  faid  bal- 
den  8  dage  und  einen  dach  und  dan  min  here  van  Prume 
14  dage  und  einen  dach,  und  so  sullent  si  bede  den  man 
halden  3  dage  und  6  wcchen.  und  wan  die  zit  umb  ist,  wie 
man  den  fort  richten  sulle,  dat  wisent  si  fort  an  diejene  den 
dan  dar  ober  ^^ebort  zo  wisen.  §.  9.  Aooh  wisete  der  scbeffen, 
bette  imands  einich  gebreiche  ader  feiner)  clagen  noit  in  die- 
sem hoTC;  die  sulde  er  doin  mins  nern  sohoItesB  vorgenant, 
worde  aoch  einich  boesz  dar  inne  vermacht,  die  sal  der  schul- 
tesz  heben  und  mim  heren  van  Prume  zweie  deiie  ond  dem 
yaide  van  Schoneken  dat  dritteil  hantreichen. 

Dit  wistom  hait  ionker  Jo(hann)  Flurtte  van  wegen  minre 
jonkern  van  Vir(neDurg)  as  antreffend  die  herlicheit  van 
Bchoneken  verorkondt  n.  s.  w. 

^.  10.  Auch  ist  der  scheffen  gefragt,  aif  ie  einich  man 
in  diessem  gericht  dat  gericht  besitzen  solle  ader  ie  einiche 
man  mit  recht  boeszen  gehaben  ader  uszgrdrongcn  habe  ader 
doiti  sulle,  dan  min  here  van  Prume  und  ein  faid  van  Schon- 
eken? da  w^iseten  si,  si  enhetten  nie  gesien,  dat  ie  einiche 
man  an  dieszem  gerichte  gesessen  ader  gestanden  und  sich 
reoht  an  dem  gerichte  yermessen  habe,  dan  min  here  Tan 
Promo  ader  sin  scholtesa  van  sine  wegen  ond  ein  faid  van 
Schoneken. 
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15Ö9. 

Nach  yerlesun^  ietxgemelten  wistumbs'^  hat  der  scfaeffen 

berait  geholt  und  mbraeht,  bei  solichem  weistumb  und  bezirk 
bleiben  si  bei,  havens  von  Iren  Yureltern  nit  anders  gehoirt, 
auch  selbst  bisz  an  disz  zeit  also  gefroicht  und  gewi8(t).  §.  1. 
Und  erkennen  niemands  mehr  dar  binnen  vur  einen  hoehern 
und  gcwaltherren,  dann  jiinkher  Thomas  (von  der)  Bröll  vur- 
genannt;  und  erkennen  ime  allein  alle  gowaltsachen,  gepott 
lind  verpott,  klookeuklank  und  wassergank  und  alles  waa 
strafbar  ist,  wie  einem  hohem  zugesteit,  und  niemands  mehr. 
§.  2.  .  Onch  wisen  si  au  Betteldorf  auf  dem  hoef  über  seine 
lehngutter  daselbst,  und  vort  auf  seinen  andern  lehnguttern, 
ime  alle  gewaltsachen,  gebott  und  verbott,  in  allermaszen  als 
wercn  dieselbige  lehngutter  binnen  dem  gericht  zu  Hocvelts 
gelegen,  und  werc  aber  ichtwes  darbinneo  das  darauf  gehoirt, 
sali  man  ausznehmen.  und  werc  auch  ichtwes  darbouszen  das 
darin  gehoirt,  sali  man  ffleichfals  innehmen,  das  der  scheffen 
sonder  lack  sei.  sulchcs  Häven  sie  von  iren  aldern  und  laissen 
es  audi  noch  darbei.  §.  3.^  Vort  hat  der  schuites  die  scheffen 
auszgemaint,  ob  auch  einiche  wege  oder  stege  verengt  und 
verdrengt  werden  oder  sein?  ob  auch  einiche  lehnguter  in 
die  gemeine  gezogen  werden,  ob  solchs  geschiet  sei  oder  auch 
geschien  sulle?  antwort  des  scheffen:  das  sallc  niet  sein,  und 
SO  das  geschiege  oder  iemands  thette,  derselbige  sulle  dem 
hern  straifbair  sein,  wie  er  des  ain  hern  gnad  erlangt.  §.  4. 
Vort  der  schuites  gemaent,  ob  auch  iemands  dem  andern 
ubermehet,  ubersehet  oder  markstein  mit  gev^alt  insette  oder 
auszbreche  bouszen  wissen  und  willen  der  herren?  antwort 
desscheffens:  wer  sulchs  thette,  der  sulle  strafbar  sein  uf  gnade 
der  herren.  §.  5.  Vort  die  scheffen  gcmaint,  ob  auch  einiche 
lehnguoter,  wie  vorerzalt,  die  sein  binnen  dem  gericht  zu 
Hoevelts  oder  zu  Betteldon  uf  den  hoef  gehtlrich  oder  dammb- 
her  auf  des  junkhern  andern  lehnguttern  gelegen»  sollen  6ne 
wissen  und  willen  des  herren  oder  seiner  diener  yersatzt,  ver- 
pfandt,  verlehnt,  verkauft,  verrissen  oder  versplissen  werden? 
antwort  des  scheffen:  nein,  des  soll  nit  sein,  und  so  iemands 
das  tlu'tte,  der  sulle  dem  herren  straifbair  sein.  §.  6.  Vort 
der  schuites  die  scheffen  gemant  umb  maiszen  und  gewicht 
und  eilen,  an  weme  man  die  gesinnen  sulle,  auch  wer 
die  darstellen  soll?  ouch  ob  einicher  feiler  kauf  of  kirmisB- 
tagen  dair  gebraucht  werde,  wer  die  aceeisz  heben  soll?  ant- 
wort des  scheffen:  wer  der  maszen  oder  gewicht  oder  eUen 
benoedigt  were,  solle  derselbigcn  an  junker  Thomas  vurge- 
nannt  oder  seinen  dieneren  gesinnen,   ouch  so  der  maszen 

1)  oder  Hohenfels,  iwiaohen  Dann  und  HüleBbeim.  naoh  dem  original. 

2)  grenzbescbreibung. 
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gttwiehto  und  eilen  niet  da  enwereO;  sulle  juoker  Thomas« 
Torgeoftant  dietelbigen  darstellen,  und  die  iraelit  und  wein- 
masz,  80  die  verloren  wcre,  aolle  man  m  Daune  holen,  dann 
sie  suUen  dunigs  masz  han.  §.  7.  Auch  wanne  feiler  kauf  und 
kirmisz  daselbst  gehalten  wirt,  sali  junkher  Thoraas  vur^enant 
oder  seine  dicner  die  acceisz  heben,  und  niemands  mehr  öne 
derselbigen  wissen  und  willen.  §.  B.  Tort  die  soheffen  ffema- 
nety  wer  alle  gefeile,  sinss  und  pecht  und  die  fastnaohtsnöner 
und  die  cier  zu  ostern  heben  soUe  za  Hoevelts?  antvrort  des 
soheffen:  das  solle  junker  Thomas  vurgenant  thun  oder  seine 
diener.  §.  9.  Vort  die  soheffen  genaaent,  ob  auch  einiche  lehn 
unentfenglich  sein  oder  gebraucht  worden,  auch  so  einiche 
guter  churmocdig  wurden,  die  sein  dann  binnen  diesem  gericht 
oder  darbouszen  gelegen,  was  dem  hern  davon  gebure  und 
dem  gericht?  antwort  des  seheffen:  es  snlle  niemands  unent- 
fengüehe  lehngutter  gebrandien.  were  auch  sach,  das  ein 
ut  ohurmoedig  fcllig  wurde,  wisen  si  dem  herren  einen  ron- 
en  fuesz.  doch  sali  die  frawe  oder  mann,  (der)  nachplieben 
deil,  das  best  vorab  nehmen,  darnach  der  her  die  chur  havon. 
§.  10.  Item  nochmals  der  schultes  die  sclieffen  gemaent,  wanne 
es  sich  zutrage,  das  iemands  umb  lehngutter,  wie  vorgenant, 
SU  gutlichen  verhoer  furbescheiden  solt  werden,  vur  weme 
snlens  geschiehen  solle?  antwort  des  seheffen;  das  soll  tut 
junkher  Thomas  vurgenant  oder  seinen  dienern  geschien,  und 
saichs  soll  öne  schaden  der  parteien  geschehen.  §•  11.  Vort 
gemaent,  so  die  giitlicheit  mit  kunt  troffen  werden,  und  der- 
halben  richtlich  handeln  mustcn,  wae  solichos  geschien  solle? 
ouch  so  einiche  appellation  vurfielc,  wae  die  geschien  solt? 
antwort  des  seheffen:  was  richllich,  soll  zu  Hoevelts  am  rech- 
ten geschien,  und  so  einiche  heuftfart  gesohiego,  de  sali  su 
junigen  gesolielien,  und  ieder  parte!  sali  dem  rienter  den  irsten 
tach  ein  virtel  weins  ^eben,  und  den  soheffen  iederm  drei 
albus  und  seine  gepnrhche  kosten,  darnach  den  andern  ge- 
richtstagh  dem  richter  so  vil  als  dem  seheffen,  iederm  drei 
albus  und  seine  gepurliche  kosten,  und  so  zu  heuft  geschul- 
diget wurde,  so  sali  der  richter  zu  junigen  bei  den  schultissen 
gann  und  das  gericht  fertig  machen,  und  wie  der  soheffen 
Yon  Hoeyelts  su  junieen  am  oberlienft  urtheil  entpfenget,  der- 
maszeo  sali  er  es  den  parteien  zu  Hoerelts  auszspreoben. 
§.  12.  Vort  den  sch  eilen  gemaent,  ob  auch  alle  wrahbaro 
Sachen,  die  dem  seheffen  gepuren  vorzubrengen,  vurbracht 
sein?  auch  ob  alle  diejenigen  zugegen  sein,  die  das jairp^eding 
von  rechts  wegen  bedienen  und  hüten  sollen?  und  so  cinicher 
in  wravel  auszplicbo,  was  derjenige  dem  herren  verburt 
solle  haven?  antwort  dos  seheffen:  wisz  nit  anders,  dann  (das) 
alle  mchtbar  sachen  Torbracht  sein;  -  were  aber  saeb  das  er 
erinnert  wurde,  das  nooh  ents  were,  will  alles  thuen  wasime 
TOn  rechts  wegen  gepnrt.  vort,  so  iemands  in  wravel 
auszpliebe,  soll  der  lehnman  vunf  schillingh  und  der  seheffen 
nocb  eins  so  yiol  verburt  han. 
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Nach  Verlesung  letz  gerurten  instrumentiertMi  weiBtumbs 
seint  die  scheffen  aufgestanden,  widerkomen  und  gesprochen, 

das  soliches  ir  wares  schefFenwistumb  sei,  das  sie  von  iren 
vordem  empfangen  und  one  widerruffungh  iedermenigkh'chs 
daher  in  ubun^  bisz  uf  heutigen  tagh  gewist  und  noch  wisen, 
behielten  si  bei  iren  eiden,  pflichten  und  christlichen  gewissen, 
wie  obstehei 

HILLESHEIM  <). 

Verzeichnmz  dero  fragsiucken,    die  ein  schult kisz  zur  zeit  des 
Hillesemer  hobsjarliohs  uf  donnemtag  nach  Martini  daaelbsien 
den  »ohejfen  und  hohener  vorstuhalten  und  vcn  denselben  dar- 
über antvfort     forderen  fjfiegU 

§.  1.  Zum  ersten,  ob  es  die  aeit  Tom  jähr  und  die  stund 
des  tags  sei,  Hillesemer  hobgeding  zu  halten,  wie  bräuchlicb. 
§.  2.  Zum  anderen,  der  soheffen  und  hobener  bei  aids  pflich- 
ten abzufragen,  ob  der  gerichtshob  der  gepur  geraumbt, 
auch  mit  disch  und  kolfeuer  beraitt  und  gehandhabt  seic  wie 
vor  alters?  §.  8.  Ob  dem  höbe  und  hobsgütern  an  wegen 
und  Stegen,  reinen  und  steinen^  hecken  und  zeunen,  oder 
sonstiffen  einiger  schade  oder  abbrach  geschehen  seie  ?  §.  4.  So 
iemand  dem  höbe  oder  hobsgOteren  einigen  abbnidi  oder 
schaden  zugefügt,  wie  hoch  derselbe  zu  strafen  seie?  §.  5. 
Wen  die  schefien  und  hobener  dieses  hofgerichts  einen  grund- 
herren  erkennen?  antwort :  die  ehrwürdige  und  andächtige 
frauwe  abbatissin  und  convent  st.  Marienbergh.  §.  6.  Wasz 
gedachte  abbatissin  und  convent  desselbigen  zu  genieszen  habe? 
antwort:  es  haben  die  ^erichtsherren  davon  beschriebene  gelt- 
nnd  weinzinszenregister,  was  der  hob  im  herbst  an  wein  und 
uf  hontigen  tag  an  jahrainszen  in  geit  einfallen  hat.  §.  7. 
Wem  sie  die  ragen  und  strafen  dieses  gerichts  zuerkennen? 
antwort:  die  weilen  wir  die  ehrwürdige  und  andächtige  frau 
abtissin  mit  sambtlichem  convent  erkennet  haben  vor  einen 
rechten  grundherren.  erkennen  wir  auch,  dasz  geraelte  frau 
der  strafen  zu  zwei  theilen  fähig  sei,  das  dritte  aber  soll 
scheffen  und  geriebt  verpleiben.  §.  8.  Zum  achten,  was  die 
erw.  franwe  sambt  ihren  hobleuten  und  gemeinden  zu  Ehr  vor 
freiheit  und  gcreehtigkeit  habe  im  Hiilesheimer  höbe?  ant- 
wort: auf  diese  frag  findt  man  bescheid  fol.  41  pag.  2  die- 
ses rogisters  in  einem  lateinischen  extract,  wie  daselbst  zu 
sehen,  und  anno  \i\90  haben  die  scheffen  und  höbcnor  also 
ehr  weiszthumb  über  diesen  punct  gethan,  dasz  die  schwange- 
ren weiber  zu  Erc  in  kriegs-  und  heerzögen  im  Hiilesheimer 
hohe  einkehren  und  dahin  ihr  refugium  nehmen  mtigcn,  'und 
bleiben  so  lanff,  bis  si*  wiederomb  ohn  gefSshr  nach  hausz 
ziehen  mögen,  ledoch  alles  auf  ihre  kosten,  auszerhalb  die  her- 
berg.  item,  wann  man  gericht  daselbst  halt,  seilen  2  kolfeuer 


1)  nördlich  von  Gerolstein. 
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Dod  ein  ^ftj?en  bola  dMolbst  ^efondMi  werden,  ▼orbehallliek 
weiter  priTuegieii  und  Gerechtigkeit,  so  man  schrieftlich  oder 
aenatea  iieviiechst  probiren  m<)ete.    §.  9.  Zorn  nennteDy  wie 

derjenige  zu  strafen  seie  welcher  \if  diesen  t«g  seinen  zinsz 
nit  bezalt?  antwort:  welcher  uf  diesen  tag  seinen  zinsz  nit 
bezalt,  demselben  wird  der  zinsze  von  tag  zu  tag  verduppelt. 
also  da  einer  uf  diesen  tag  salle  bezalt  haben  1  albus,  derselbe 
ift  morgen  schuildig  2  elbii«,  fibermorgen  4  albus,  nf  den  drit- 
ten tag  8  albiM,  uf  den  yierten  tac  16  albus,  uf  den  fünf- 
ten tag  32  albus,  und  also  fortan*  g.  10.  Demnach  es  jahrnnsa 
erkennt  wird,  was  uf  heutigen  tag  flSlüg  ist,  ob  man  der- 
wegen  schuldig  seie,  die  zinszbar  leut  zu  diesem  tag  jarlichs 
sämbtlich,  oder  ein  ieder  sonderlich  zu  bescheiden  oder  nit? 
uf  die  zchente  frag  interrogatorium  eventuale:  uf  den  fall 
die  scheüen  und  höbener  erkennen  wurden,  dasz  man  die  leut 
jarlichs  lu  hob  bescheiden  soll,  ob  dann  nit  der  Berichts- und 
grundberr  macht  htfbe,  solche  citation  und  einmabnung  zu  hob 
uf  seit  wann  es  ihnen  den  grnntherren  gelegen  ist  su  thun? 
si  dicant  qaod  sie,  fiat  in  continenti  citatio  od  futnrnra  annum 
per  praeconem.  §.  11.  Was  ein  höbener  verwürkt,  der  zu 
diesem  dingktag  persönlich  nit  erscheinet,  so  er  binnen  den 
reichsstcinen  zu  finden  und  weiters  nit  verreiszet  ist?  ant- 
wort: zum  ersten  und  zweiten  mal  iedes  mal  20  heller,  aber 
bleibt  er  mm  dritten  mal  -auszen,  selnd  seine  guter  dem 
grundherren  ▼er&Uen.  §.  12.  Wem  solche  straf  der  SO  heller 
deren  die  zum  ersten  und  zweitea  mal  ausplciben,  zuerkendt 
werden?  antwort:  dem  schultheiszen,  scheffeu  und  anweszen- 
den  höbern.  §.  13.  Wie  man  zu  ausforderung  und  Unterhal- 
tung solcher  und  dergleichen  straf  procediren  und  rechtlich 
handeln  solle?  antwort:  man  solle  durch  den  gerichtsboten 
solche  straf  fordern  lassen,  und  do  sie  demselben  verweigert 
würden,  sollen  zwehe  höbener  Ihme  das  gut  in  Terbot  legen 
lassen,  und  drei  vierzehn  tagh  darnf  dingen,  bezahlt  der  ver- 
seumer  inmittels  nit,  so  ist  das  gut  dem  p^rundherrn  verfallen. 
§.  14.  Ob  man  gleicher  gestalt  gegen  diejenige  soll  procedi- 
ren, die  im  herbst  an  lieferung  des  weinzinsz  und  sousten 
in  andern  stücken  brüchig  erkennt  und  gerügt  werden?  ant- 
wort: ja.  §.  15.  Was  iederem  höbener,  die  also  daruf  dingen 
und  procediren,  iedermal  vor  seine  belohnung  ^ebUre?  an^ 
wort:  iederem  gebüre  zum  ersten,  zweiton  und  dritten  mal  ein 
albus,  aber  zum  vierten  mal  müssen  sie  es  vergeblich  thun.  also 
ist  erkannt  anno  1585.  §.  16.  Ob  die  zinszbar  leut  auch  mech- 
tigh  sein,  ohn  vorwissen  und  verwilligung  des  grundherren» 
die  güter  zu  vertheilcn?  antwort:  da  ältern  hinsterben,  mögen 
die  erben  die  güter  und  den  zinsz  theilen  und  ieder  sein 
quotam  bezahlen.  §.  17.  Ob  in  solcher  theilung  ein  iederer 
schuldigh  seie  sein  antheil  zu  hob  zu  entpfangen?  antwort: 
Ja.  §.  18.  Was  ein  empfangnusz  kostet? -antwort:  2  (var  22)  ' 
•Ibna.  §•  19.  8o  ein  höbener  ein  hobsgut  verkaufen  möge  ohn 
▼orwiasen  und  willen  des  grundherrnV    §.  20.  Wen  erkennt 
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man  dieses  gerichts  des  Hildesheiner  hofs  vnd  ebenmeszig  des 

gerichts  und  hofs  zu  Ehr  für  einen  schütz-  und  schirmherm? 
antwort:  die  gemein  herschaft  zu  Waldeck  erkennt  man  an 
beiden  orten  für  einen  schirm-  und  schutzherrn.  §.  21.  Ob 
nicht  gedachte  herschaft  schuldig  sein,  alles  jars  donnerstagh 
nach  Martini  einen  boten  auf  ihre  kosten  [ersterer]  zu  Boppart 
in  den  Hildesheiner  hof  zu  schicken  und  zu  geburender  zeit 
erscheinen  soll,  alle  meng^l  und  besohwernnss  des  hofs  gebtt- 
reoder  msszen  anzuhören  und  erster  gelegenheit  die  gebrechen 
und  män^el  der  herschaft  furcubringen?  antwort:  ja,  die  her- 
schaft seie  schuldig,  jars  uf  gemelten  tag  und  stund  uf  ire 
kosten  einen  boten  an  gedachtes  ort  zu  schicken,  ß.  22.  Die- 
weil  man  erkendt  die  gemein  herschaft  zu  Waldeck  des  Hil- 
desheiner liof  und  des  zu  Ehr  tür  einen  schutzherrn,  auch 
ebenmSszig  [auch]  die  hersehaft  schuldig  sei  einen  boten  su 
senden,  was  die  ^meine  herschaft  jedes  jahrs  an  gemessen 
habe?  antwort:  die  gemeine  herschaft  raWaldeek  haidessen, 
dasz  sie  Schirmherr  sein,  iedes  jähr  zu  genieszen  sechszehen 
malter  haber,  hergegen  solle  sie  die  herschaft  dem  hof  zu  Ehr 
und  gericht  daselbst  in  krieg  und  hecrziigen  und  in  alle  zu- 
tragende notfeien,  ob  iemands  dem  hof  Ehr  ein  einiges  be- 
schwernus  oder  abbruch  der  güter  und  gercchtigkeit  zufügen 
wolt,  uf  sutragenden  feil  so  solle  sie  die  gemeine  herschaft 
zu  Waldeck  selbsten  an  ort  und  end  da  es  nötig  hinreiszen 
und  alles  unheil  vom  hof  £Ihr  ab e wenden,  gnädig  schützen 
und  schirmen,  wau  aber  die  herschaft  seumig  befanden,  so 
mögen  sie  das  gotteshausz  Marienbergh  für  gemelte  pfacht 
und  gefell,  so  wolgemeldte  herschaft  derowegen  zu  genieszen, 
einhalten. 

W.  DEö  NErXEßiSIlELMER  ODER  KßüMMELHOEÖ 

ZU  l^OHN 

1586. 

§.  1.  Item  erkennen  die  geschworne,  dasz  alle  jähr  Mar- 
tini die  hofherrn  ihre  zins  und  pacht  fordern  und  empfange 
lassen  sollen;  und  wer  alsdan  nit  licbcrn  wird,  soll  es  ein 
banmeil  wegs,  wo  ihn  die  lehnherrn  willen,  nachführen;  die 
eier  aber  sollen  sie  zu  ostern  lieberen.  §.  2.  Item,  wan  icmand 
Ton  der  hofgeschworenen  zu  ernentem  hofgeding  ungehorsam 
auszbleibt,  dcrselbig  soll  erfallen  sein  den  hofherrn  umb  ach- 
tenhalben Schilling,  es  wäre  dan  erweiszlich  den  herrn  (dasz)  leibs- 
not  oder  wassersgefahr  ihnen  verhindert  hätte.  §.  3.  Sagen 
auch,  dasz  df^non  hofsherrcn  frei  stehe  acht  tag'  vor  oder  nach 
Martini  jahrlichs  hofgeding  ungestöret  anzustellen.  §.  4.  Esz 
erkennen  auch  die  geschworne  ihnen  selbst  zu  zu  allen  ange- 
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botenen  gediBgf  ein  Tieriel  ireinsy  und  iederem  arkOnd  flinf 
••hillinghs. 

Und  als  nun  obg'escliriebener  maszen  durch  sämbliche  g©- 
schwornc,  auf  auszmachen  des  hofschiiltheiszen,  das  hofweisz' 
tumb  erkent  und  auszgesprochen,  und  dasselbig  durch  mich 
Huden  benanten  und  darzu  sonderlich  erforderten  notarium 
«IM  der  geacbwornen  rnuad  und  erzehlang  schriftlich  verfast, 
habeo  wolgedachte  hofherm  naeh  gethmen  erkSataiiss  Ihnen, 
die  (1.  den)  g68chworne(n}  des  erkente  weistmnb  von  wort zn  wort 
durch  mich  unden  benanten  notarium  langsam  nnd  yerstandig 
gnilg^sam  vorleszen  lassen,  und  nach  vorleszung  die  geschwome 
selbst  befragt,  ob  das  weisztumb  der  maszen  recht,  oder  ob  sie 
das  noch  in  einigem  theil  zu  verenderen  wissen?  darauf  die 
geschwome  abermal  abgetreten,  sich  unter  einander  bespro- 
ehen  und  beratsehlagt,  und  nach  gehalteneni  boret  widerumb 
Torkommen  nnd  entwort  geben,  sie  erkenten  datr  weisztumb 
▼or  reeht,  und  wissen  dasselbig  in  keinem  pnnctcn  zu  veren* 
deren,  mit  dem  begehren,  dicweil  das  weistumb  in  Schriften 
yerfast,  dasz  man  ihnen  ob  dem  copei  und  abschrift  sich  hin- 
fiirter  dennoch  heben  zu  gehalten  mittheilen  wolte,  welches 
wolgedachte  hofsherren  ihnen  den  geschwornen  also  gutwilligst 
nacngelassen  u.  s.  w. 

NÜRBURG"). 
1491. 

Item  uf  niaindach  na  sent  Viti  und  Modesti  im  jare  1491 
ist  der  hoiobwirdicbster  bojchgebomer  forst  nnd^  her,  her 
Hermen  erzbisehof  zo  Collen  und  chnrfurst  etc.,  in  eigener 
persone  mit  siner  gnaden  hoifgesinde  binnen  Adenauw,  in  der 
etat  da  man  gericht  pfleget  zonalden,  gesessen,  und  dar  bi  in 
einer  vergaderung  haint  gestanden  alle  undersaisscn  und  in- 
wonner  van  manskunnc  undcr  dem  ampt  und  in  dem  ampt 
Nurenberch.  und  hait  her  Johan  van  Gymnich  ritter,  so  er 
hiebevoir  zu  Nurberg  vurs.  amptman  gewest  was,  offenbarlich 
verzogen  uf  die  eide  (die)  ieme  gescheet  waren  als  eim  ampt- 
man, und  die  lüde  all  irmant  mime  gn.  h.  van  Collen  vurs. 
als  irem  rechten  naturltehen  hern  hulden  und  geloven,  behelt- 
Uch  Johan  van  Aer  sIner  pantschaft,  und  daruf  ire  cide 
deden.  van  stunt  an  haint  all  die  vergaderung,  einer  na  dem 
andern,  beraelten  mime  gn.  h.  die  hant  gegeven.  —  Auch  wart 
da  irmanet  al  die  uuder  dem  ampt  Nurenberg  wanaftich  weren 
und  waren,  Triersehen,  Manderseneit(schen)  ader  andere,  sullen 
mime  gn.  h.  hulden  und  geloven  als  vurgesaoht  were.  daruf  die 
ganze  vergaderung  all  mime  gn.  h.  de  hant  reichten  und 
gaven,  wiewall  sich  etliche  irst  heruf  bereden  und  dannoch 
gebefden  nnd  die  hant  gelich  anderen  gaven  mime  gnedigsten 
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heren.  —  Item  wart  dar  nach  durch  Johan  schultisz  zo  Adenau 

geroiffen,  dat  icderman  nae  bi  unsern  gn.  h.  staen  sull  und 
vorder  zohoren.  und  her  Johan  van  Gymnich  sprach  zo  ine 
disse  wort :  wat  (ir)  mir  in  guden  truwen  pi^eloift  nain  und  mit 
Worten  underscheidea  sin,  willen  wir  vast  und  siede  halden 
tander  argelist,  ao  mir  got  helf  ete.  darnf  ti  alle  mit  nfge- 
redLten  viogern  gelich  antworten:  Ja,  ja«  —  Item  herna  Tan 
atunt  sint  noch  andere  konaen,  die  sich  verapet  hatten,  and 

Seloefden  und  sworen  wie  die  Yun,,  all  getrnwe  nnd  nnder- 
enich  zo  sin  mime  g'n.  hern. 

Item  darna  sint  die  gesworen  scheffen  des  ganzen  ampt 
geheischen,  und  saiszeu  zor  rechter  hant  mins  gn.  h.  vurs., 
aoaamen  echtnndawenaioh.  und  so  man  fraget,  of  si  all  da 
weren^  antworten  ai:  jae.  —  Do  hait  ufgeatanden  der  Tvrg. 
acholtiaa  ao  Adenau,  und  die  scheflEen  gemant,  dat  si  sullen 
zo  kennen  geven,  of  temand  uisbleven  were  und  neit  gehult 
hettV  item  ban,  friede,  gebede,  zucht.  item,  of  die  irsto  und 
zweide  achte  und  gerichte  gehecht  si  als  recht  ist?  daruf  die 
scheffen  ufgestanden  und  sich  beraden  hant,  und  antworden 
also,  so  man  iedermaa  swigen  heisch:  uns  ist  neit  vurkomen 
dat  wir  an  können  brengen. 

Item  darna  ist  durch  bemelten  scholtiaaen  Tar^e^even,  dal 
die  scheffen  iederen  geriehta  mit  irem  scholtissen  sich  bereden 
und  darnach  zosamen  wisden  uf  die  gerechtichet,  hirh'cheit, 
wiltbanne,  böge  und  dief,  und  peele  (?),  (die)  mime  gn.  h.  in  dat 
ampt  Nurberch  zogehoren.  hiruf  sich  die  schenen  berieden 
und  darna  antworden  durch  Peter  Toll  also :  wat  die  scheffen 
wisden,  dat  irkenten  si  und  uissprechen  na  alden  herkomen 
und  gewonden  bisa  her  gehalden.  §.  1.  Und  wiaeten  mime 
gn.  b.  erabischofen  so  Collen  neat  goede  gebot,  yerbot, 
achirmonge,  widwen  und  weisen,  wasser  und  weid,  gericbl 
über  hals  und  buech,  wilt  im  waldc  und  visch  im  wasser, 
durch  dat  ganze  ampt  Nurberg,  clockenclang,  navolgunge  die 
mit  mögen  beschirmen  helfen  uf  perie  der  straif,  die  haue 
zo  besciiuddea,  sunder  zoruck  zo  zehen.  §.  2.  Item  si  wiseten^ 
dat  all  underaaiBZ|  die  im  ampt  Turs.  aitaen,  hnlden  und  dienen 
mime  gn.  b..  ai  smt  wie  ai  smt  §.  8.  Item  si  wisaten,  dat  all 
zokomende  lüde  die  jare  und  dach  da  im  ampt  seszen  sullen 
dein  als  die  andern  vurgerorten,  doch,  wulden  dieselben,  ao 
mochten  si  enwech  zehcn.  aber  wa  dieselben  sich  beataden, 
80  sullen  si  neit  enwech  zehen.  §.  4.  Item  ein  ieder  sal  be- 
zalen  ein  meischaif,  und  driszich  schaif  und  ein  wedorschaif 
aullen  vri  gaen.  wer  dar  über  hott,  sull  dem  heren  ein  schaif 
geven.  §.  5.  Item  si  wisaten  die  wage  ala  yan  aldera  her. 
9.  6.  Item  die  matsz,  druge  nnd  nasa,  ao  halden,  mit  der 
atraef  durch  die  gesworen,  ala  van  alders  gewonlich  ist.  §.  7. 
Item  die  mulner  haint  ir  maiszcn  und  sullen  die  minste  maisz 
mit  der  meisten  halden.  §.  8.  Item  eim  ieklichen  der  ange- 
tast  wurde,  lantrecht  gedien  zo  laissen  und  neit  zo  slosz  vocren, 
ao  verre  er  bürgen  setzen  mach,     kau  er  aber  gein  bürgen 
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gesotsen,  maoh  min  go.  ii.  denselben  uf  d*t  «Imb  Narberoh 

voeren  laissen.  begert  der  man  rechts,  sal  man  iem  zo  Adenaaw 
vur  den  schcÖen  fri  laissen  recht  wederfaren.  §.  9.  Item 
wart  darnach  durch  bemelten  scholtisz  vurgegeven  den  schef- 
fen,  so  wit  und  breit  dat  hoegericbt  des  nuiss  Nurberch  ist, 
o£  iemaat  da  eoswlsoben  einige  a«e  «nd  winwppen  buiszen 
minea  gn.  h.  eetsen  suUe,  und  wie  breit  dat  gnee?  dar  n£ 
aieh  erer  die  scbeffen  bereden,  und  nae  stilloiige  und  urlof 
dee  scholtisz  antworden  si  overmitz  Peter  Toll  vurs.  also:  dwil 
min  gn.  h.  gebot  und  verbot  hait,  horent  sinen  gnaden  zo  all 
zise  setzunge,  und  dri  haller  sal  man  dem  gcvcn  der  wiger 
zo  besein,  of  die  gewicht  recht  sin.  §.  10.  Item  wart  dar  na 
durch  bemelten  scholtisz  gefragt,  of  auch  iemants  mehe  mci- 
hemel  im  ampt  hwe,  den  min  gn.  her?  item,  of  die  lade  ge> 
D«nt  die  ^wilde''  sich  auch  anders  ^chalden  hayen  dan  ange- 
hörigen  geburt?  item^  wie  wit,  breit  und  yerre  dat  land  und 
hirlicheit  und  hogericht  des  ampts  van  Nurberch  ghae  und 
kere,  und  wiltban,  hoacht  und  wederacht?  item  traden  die 
scheffen  zoruck,  und  nae  dem  berade  quameii  si  weder  und 
antworten  durch  Peter  Toll,  dat  uiomants  meihemel  im  ampt 

geburt,  dan  mime  gn.  bern;  item,  dat  die  wilde  sich^ehaiden 
»Ten  als  andere  anf  ehori^e  Inde  mit  beeteteniai,  aehetzunge 
und  dienet,  und  dat  ire  etliche  gedenken  40,  50,  60  jare,  und 
nehe  anders  ran  den  wilden  Ternomen,  geseea  ader  gehört 
haven;  item  der  wiltban  und  gericht  were  also  wit  und  breit, 
als  in  eime  aedei  dat  gelesen  wart. 

HAMBACH. 

§.  1.  Der  scheffen  zu  Hambach  wist  dat  huisz  zo  Nur- 
berg einen  reehten  ynrdinger  in  dem  hove  au  Hambach,  die 
ander  hern  sollen  swi^en.  §.  2.  Dat  huisz  van  Nurber^  maeh 
den  scholtissen  setzen  md  entsetzen,  ind  so  wat  dat  huisz  van 

Nurberg  erdinget  binnen  der  vier  bcnken,  so  w,ir  up  ein  ampt* 
man  van  Nurberg  vcrzilicn  wilt,  des  helt  he  macht  binnen 
den  benkcn.  ind  wann  he  dann  uisz  koempt,  so  wat  ime  dan 
blift,  dat  sal  he  mime  hern  van  Triere  half  deileu,  ind  sal 
sin  half  deÜ  winant  untzen  dan  half  deilen,  ind  also  sal  man 
alle  guido  yan  dem  hove  ,doilen.  §.  3.  Item  der  scheffsne  wist 
dat  huis  van  Nurberg  einen  vurlier  *)  in  dem  hove  so  wem  he 
den  hof  pecht  ind  den  halm  gift^  des  sal  hie  macht  han,  ind  sid 
euch  die  zienden  irst  pechten,  dan  mocgent  die  ander  heren 
na  pcchten.  §.  4.  Item  der  scheffen  wist  dat  huiiz  van  Nur- 
berg vurgifter  in  dem  walde;  so  wann  dat  huisz  van  Nur- 
berg holz  hege  of  euwech  geve,  so  moe^en  die  ander  hern 
ire  gebor  nemen.   §.  5.  Item  der  pacht  m  dem  hove  ist  half 
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des  huiM  vmn  Nurberg  ind  half  mins  kern  van  Triere,  ind  ein 
amptman  van  Nurberg  sal  sin  deil  winant  untzen  half  deilen. 
§.  6.  Item  so  ligcnt  zo  Hambach  10  leien  zeitingen  (?) 
5  leien,  dat  heischent  die  15  buhovstedo,  die  geldent  jairs  bi 
15  beddecorns,  lad  van  ßrachteudorf  komet  ein  malder,  dat 
sint  16  malder,  die  sint  bftlf  mins  hern,  der  sal  he  winant  sia 
deil  half  geven.  ind  die  15  biiho(Te)stedc  gcvent  zo  vaschnacht 
2  snmeren  even  ind  ein  vasnachthoin,  ind  sint  half  mins  hero. 
da  sal  hie  sin  half  deil  Winande  half  geven.  item  die  15  bu- 
ho(ve)8tede  sint  koirmoidich,  die  koirmodcn  sal  man  ouch  also 
deilen.  §.  7.  Item  der  zinde  zo  Hambach  ind  der  ziende  zo 
Brachendorf  ind  der  deine  ziende  oevcralL  sint  des  huiss  van 
Nurberg  lad  mins  heren  van  Triere  ind  des  pastors,  mallieh 
ein  dritteii,  da  sai  min  here  sin  deil  winant  half  deilen. 

n'). 

§.  1.  Antwort:  wir  weiszen  unsorn  gn.  h.  und  churfür- 
sten  von  Trier  und  Collen,  Collen  und  Trier,  sammeter  hand 
grundherren  und  hoch^erichtshcrren  über  hals  und  bauch, 
über  wasser  und  weid^  binnen  dem  gericht  au  Hambach,  und 
wan  saeh  were,  dasz  ein  herrawischen  den  beiden  churfÜrsten 
not  leidt  oder  feiendschaft  hett,  so  sali  der  ander  fnrst  die  arme 
undersasscn  binnen  Hambach  gesessen  verantworten,  beschutaen 
und  beschirmen  gleich  seinen  undersassen.  §.  2.  Antwort: 
hie  weiszen  die  schefFen  den  beiden  fursten  und  hochgerichts- 
herren  einen  freien  hof,  der  sal  in  gutem  bau  gehalten  wer- 
den, doch  wan  den  herren  und  dem  hommcn(?)  der  bau  ge- 
nügt^ so  ist  der  hofsman  auch  damit  aufrieden.  und  auf  diesem 
hof  weisen  die  schcffen  ein  frei  schefierei^  aweihundort  schaff 
im4  dem  kneoht  ein  halb  hundert,  iran  sach  were,  dasa  sich 
die  scheffer  in  der  weid  nit  vertragen  können,  so  weisen  wir 
den  dorfschetfer  drei  tag  in  alle  frische  weid.  doch  die  schef- 
fer sollen  sich  eindiächtig-t  und  sollen  sammet  weiden,  fort- 
hin weisen  wir  den  herren  drei  tag  vorschnitt,  doch  auf  den 
dritten  tag  mag  der  hofman  mit  schneiden«  wan  aber  sach 
wer,  dasa  einer  brod  not  hett,  so  mag  er  ein  sommersaet 
schneiden  zu  weg,  den  andern  ohn  schaden,  furter  han  die 
herren  ein  feld,  die  condt  genant,  die  sali  der  hofman  und 
die  nachparn  schneiden;  desz  sali  der  hofman  den  hofsman 
in  guter  zeit  wissen  lassen  und  einen  tag  verkündigen  lassen, 
welcher  hofsman  dan  auszpleibt,  wan  die  klock  zum  dritten  mal 
geleütt  hat,  der  sali  den  höfern  für  3  albus  verfallen  sein, 
wan  die  condt  abgeschnitten  ist,  sali  der  hofman  einen  guten 
weckbrei  han,  una  der  gnug.  djeweil  wir  den  herren  die  ge* 
rechtigkeit  weisaen,  sali  der  hofman  ziclviehe,  stier  und  bir| 
und  sali  die  so  wol  halten,  wan  der  hofsman  desa  zu  seinem 


1)  auszugsweise,  aber  etwas  abweichend,  schou  bd.  3,  842  mitge- 
theill.  hier  vm  einer  abtohrift  das  16.  jh. 
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viehe  vonnöten  hat,  daz  man  das  dan  finden  köntc  auf  dem 
hof.  §.  3.  Antwort:  dae  woiszen  die  scheiren,  wan  einer  wer 
der  vermacht  hat,  dasz  er  gefangcu  musz  werden,  so  sali  der 
schultheisz  seineu  botten  neramen  und  sich  stärken  durch  den 
hofsmnn  luid  den  angriff  thun.  und  allhi'e  aaf  dem  hof  sali 
man  finden  einen  stock  oder  behalt,  darinnen  man  cl  <  n  gefan* 
genen  belialtcn  kan.  dan  sali  der  schultheisz  den  hofsraan  zu 
sich  ncmmcn  und  den  misztliätigen  nach  Nürburg  an  das  erst 
liehern,  und  die  von  Nürburg  sollen  den  miszthätigen  gen 
Daun  liebern,  und  auf  beiden  herren  churf.  häuszcrn  drei  tag 
nnd  sechs  wochen;  den  ziel  hant  dio  herren  zu  langem  oder 
sa  kürzen  ihrem  gefallen  nach,  wan  die  sechs  wochen  und 
drei  tag  umb  sein,  so  sollen  die  herren  den  miszthätigen  ge- 
gen Hambach  liebern,  da  sali  dem  miszthätigen  sein  urtheil 
gesprochen  weitlcii  und  geschehen  nach  seinem  verdienst  auf 
dem  hüst  gali^'-cn  genant,  wie  das  reclit  auszweist.  §.  4.  Ant- 
wort: die  .si  hrtlon  weisen  hi«^,  es  sei  der  zweier  churf.  hoch- 
gericht.  der  hofman  hat  macht  zu  tädingeu  umb  gelt  und  hof- 
gut, gut  (gült  V)  und  umb  schaden,  warzu  dem  hofman  Tonnoten  ist 
§.  5.  Antwort:  die  schefiPcn  wciszen  die  zwen  churftirsten  oder 
ihre  diener,  keiner  nebcnt  dem  andern,  sollen  gleich  thcilen 
sonder  einigen  Vorschlag.  §.  6.  Antwort:  die  scheft'cn  weisen, 
die  zwen  churfürsten  haben  gewalt  nach  zimliehkeit  zu 
strafen,  dasz  dat  bösz  gestraft  werd  und  das  gut  beschirmet 
werd.  ^.  7.  Herauf  han  die  schetVen  geantwortt,  w^asz  inea 
und  dem  hofsman  sei,  das  wollen  sie  vorbringen  oder  binnen 
Tierzehen  tagen  anzeigen.  §.  8.  Antwort:  die  scheffen  weisen: 
welcher  hofman  hie  soll  sein  und  nit  hie  ist^und  das  gedingh 
nit  gehört  hat,  kompt  er  heut  diesen  tag  binnen  sonnonscheini 
so  sali  er  mit  5  ^  löszen;  kompt  er  nit  binnen  Sonnenschein, 
so  doppelt  sich  die  straf  von  ta^  zu  tag;  kompt  er  binnen  14 
tagen  mit  Icib.snot  oder  mit  hcrrcnnot  oder  bittgnng,  so  sali  er 
losz  sein  wie  vor,  als  wan  er  das  geding  gehört,  kompt  er 
mit  der  Ursachen  kein,  so  sali  ihm  der  schultheisz  sein  hofsgut 
verbieten  und  das  undor  (der)  herren  pflüg  schlagen,  also  lang 
bisz  der  hofsman  gehorsam  wird,  dat  geding  zu  hören,  kan  er 
sich  dan  bei  den  herren  und  schultheiszen  vorthatingen,  stehet 
ihnen  fr^,  des  band  die  scheffen  nit  mit  zu  thun. 


ALFLEN«). 
1476. 

§  1.  Min  gnediger  herre  von  Trier  solle  si  (die  von 
Alflen,  Udenrait,  Gillenbeuren,  Oorgwyler  und  Morszwyler) 
schirmen  glich  sincn  eigenen  luden,  die  in  das  gericht  zu 
Alffeleu  hoj  en.  des  geben  si  sincn  gnaden  sebenundzwanzigh 
malder  habcrcn,  wilche  haber  heischet  schirmhabcr  adcr  burgh- 


1)  nw.  von  Codiem.  nach  dem  originaL  vgl.  bd.  2,  407.  400. 
Bd.  YL  88 
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foder.  §.  2.  Auch  sal  ein  igklich  m^n  .der  in  dfO^rg^iTwM 
'zu  Alffetön  wohnet,  er  höre  zu  wei)a  das  si,  dif^st  doin  unszcr^ 
'^p.  h,  von  Trier,  isz  si  mit  heuw6  machen,  schinden  adcr 
auch  mehen.  §.  3.  Auch  sollen  die  Trierschen  sitzen  zu 
schetzuugen  und  aichtungen  und  ein  (1.  ain)  fasnachthone  glich 
andern  u.  gu.  h.,  swo  si  sitzen  in  sincn  gerichten.  §.  4.  Aupfi,  wwjje 
sach,  das  minjunkhcre  fede  haklen  woljde  ader  hette,  ßf^ld^a  4l® 
^i^'örsöheii  iiute  nit  (mitt)  dienep  der  feden,  uf  das  der  8c||irm 
inms  gn.  h.  desda  besser  geliafden  wuräei  §.  Aut^h  aal  min 
^tL  h,  schirmen  und  schüren  alles  das  in  Alffeier  s:cricht 
'Sitzt  vur  rauf  und  brande  von  eime  alden  herkomen,  glich  an- 
der sinen  luden.  §.  ti.  Auch,  sowanne  man  unserm  gn.  h. 
von  Trier  die  dri  dinst  doit,  sollen  gescheen  mit  der  sonnen 
usz  und  inne.  ^.  7.  Auch  mit  der  folgu^ugh , und  geschreigh 
glich  andern  Trierschen.  8.  Auch 'nut  den  lantwerun^en 
2Q  macHen  glicH  andern  Trierschen.  g.d.  Auch  sali  eim  heiqn- 
burgjer  gehorsam  sin  [und]  unserra  gn.  h'eben  hcrn  von  Tri^r 
ader  den  slnen,  und  auch  die  clock  luden  zu  behoif  und  ge- 
heisch Von  sinen  gnaden  wegen.  —  Und  sagen  das'von  o;eheisch 
der  gemeinden,  und  wissen  itzunt  uf  diese  zit  nit  andor.s,  is 
were  dan  sach  (das)  mir  besser  rechts  underwiset  wurden, 
und  ist  auch  von  uusera  aldern  und  vurfaren  also  an  uns  kö- 
rnen .bisa  an  diese  ait 

GILLENBEUREN  >). 

1554. 

Uf  mittwoch  noch  der  (1.  dri)  koenik  tage  anno  1554,  in  beisein 
her  Johan  Mull,  jprobstmeister,  und  her  Theterich  Schürt,  ca- 
nonici! zu  sant  Fiorein,  Pawell  Johan,  Heinen  Fcuths,  Thomas 
Johan  scheffen,  und  Heinen  Peter  scholtes  beider  hcrren.  §.  1. 
Irstlich  fragt  der  hcrn  scholtes  von  sant  Floreyn,  abe  es  van 
taghs  zeit  sei,  der  heru  von  sant  Floreyn  gediughe  zu  besit- 
zen und  des  facts  gedinghe?  antwort  der  scheffen:  aller  dinge 
sei  goet  seit  §.  2.  Yorters  fragt  der  scholtes,  wie  man  yort 
beginnen  soll?  antwort  der  scheffen,  das  man  alle  diejenich 
infordem  soll,  die  in  diesz  gedingh  hören,  zom  irsten,  zum 
zweiten,  zum  dritten,  mit  der  boeszen.  §.  3.  Item  vorters  fragt 
er,  wie  man  vort  beginnen  soll?  antwort:  er  solJe  dem  ge- 
dinghe ban  und  friden  dpen  von  der  hern  von  s.  Florein  we- 
gen und  von  wegen  ircs  gn.  h.  von  Wynneborge  als  einen 
vogt,  verbeut(en)  Scheltwort  etc.  §.  4.  Vorters  fraj^  der  scholtes, 
was  man  den  hem  von  sant  Florein  vor  gerichtigkeit zuweist? 
antwort  der  schef!cn,  es  leihen  hi  13  lehcn,  der  lig^  eins  im 
rieht  zu  Alphlen,  dar  über  wciszen  der  scheffen  die  hern  gront- 
horn,  und  unscrn  gn.  h.  von  Wynnnenborge  darüber  vor  ein 
voegt,  umb  sein  vogtricht.  §.  5.  Und  soU  der  faet  kernen  also 

1)  westlich  vou  Cochem,    nach  gleichzeitiger  abschrifU 
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"necht  dinstags  noch  Regina  (?)  mit  '15  man  und  15  pLert,  und 
brecht  er  dn  hont  mit,  den  soll  man  'hit  nmbslagen.  uii4  »o)l 
komen  vor  der  hr  i  n  sclioltcssen  dore,  der  sali  iren  gnaden 
thoen,  das  er  sich  der  au  bedanken  habe,   kömpt  der  vo^gt 

hit  also  nechten  dissen  mittwoch,  seins  richten  unvergessen, 
dan  sol  der  fact  ein  dinghcr  haen,  der  soll  den  hern  von  sant 
'Florcin  dinghen  nocii  ircr  gericlitikeit,  und  was  sei  noch  hae- 
ben  zu  dinghcn,  §.  6.  Weist  der  schetieu  mit  dem  hobner, 
dk^  bei  lilso  ^istem  dinstags  des  fäet  gedingh  zn^  GjUenfelt 
'Sollen  gaen  bei  einen  becker  und  yor  sex  heUer  deich  kaufen, 
tind  dar  uisz  12  theil  backen,  und  brenghen  zu  des  faet  ge- 
dinghe,  und  liebern  vor  dem  gedinghe  der  Lern  faet  schol- 
tcs.  und  ist  alle  zeit  die  gewonhcit  gcwesten,  dasz  man  solich 
weiszbrod  undcr  das  jonghe  volk  gethaelten  hat  zu  einem  ge- 
dachtnis.  und  sollen  sollich  weiszbroet  vor  dem  gedinghe  Ii- 
bern,  darnoch  mit  der  boeszcn,  so  sei  scumicli  wurden.  §.  7. 
Weis^et  'der  scheffen,  das  niemalit  lehen  haben  soll,  noch  ^e- 
pmchen»  er  habe  sei  dan  intphangen.  wan  er  das  dede,  so 
weist  der  soheffen  den  man  sumich  und  in  gnade  der  hern. 
und  wan  einer  so  weit  intphangen  hct,  das  er  ein  dreistempel 
stoel  daruf  setzen  koiiit,  und  .  , ,  die  lehen  in  kuedel  wes  (weis?) 
kaufs  übergeben  ader  angestorben,  so  darf  der  nit  me  dan 
einer  iutohanghea.  und  so  er  sich  der  lehen  intuiszern  wult, 
und  behilt  aUo  vil  als  er  iat|>h'an^en  haet,  so  ist  er  kein  best- 
heupt  schnldigh;  wan  er  aber  stirbt  ader  sich  gar  intuisssert, 
so  ist  er  den  hern  eiii  bestheubt  scLuldich,  daspest(erg.  yiehe?); 
Wanne  aber  der  verstorben  kein  ehe(l.  viehe)  hett,  so  weist  man  das 
pest  kleidet  den  hern;  wan  er  aber  nist  huitt,  so  sollen  die  hern  ei- 
nen erleuphael  vor  die  doer  stellen,  bisz  das  sei  sehen,  wer 
uf  die  guiter  gaet  und  bruicht,  dann  sollen  die  hern  der  waen- 
gleiszcn  noch  gaen,  bisz  das  die  hern  zu  dem  Iren  komen. 
§.  8.  Item  vor  dnissem  gedinghe  sol  man  die  lehnhabe^, 
nemlich  12  malder,  fiebern  in  die  kirch.  da  sol  der  scheffen 
die  haber  messen,  und  wer  sein  haber  nit  libert  vor  dem  g^ 
dinghe,  darnoch  mit  der  boiszen.  und  gift  iekligh  leben  ein 
lehenmalder  habern,  macht  eins  acht  drittel^  und  also  manich 
sommern  als  manich  hellingh.  und  wie  man  die  haber  theilt, 
also  sol  man  auch  das  gelt  deilen.  9.  Und  weist  der  schef- 
fcn,  aUo  manich  lehen  also  manich'  drilk  honer,  der  sali  dem 
voegt  werden  12  mit  sein'en  sinsfeen  nnd  pachten,  nnd  äeh 
hettk  von  sant  Florein  zum  palmtag  24 honer,  und  also  manich 
hoen  also  lüanich  15  eie.  und  were  sach,  das  man  das  15.  eie 
nit  getheilen  kuntjso  sali  er  derlehcnman  das  fünfte  (fünfzehnte?) 
eie  uf  die  swel  legen,  und  ein  seche  nemeu  und  das  eie  dorch- 
hauwen ;  was  in  des  Icheumans  hausz  feit,  ist  sein,  das  ander 
der  hern.  §.  10.  Sollen  die  hern  von  san  Flonn  hi  ein  schol- 
tissen  haed,  dab'ef  Sollen  die  voä  G;^U'enburen  und  ämyt  ein 

1)  vielleicht  ist  an  kaut,  kauten  zu  denken,    vgl.  s.  51.  598.  609. 

2)  hier  haben  wir  fOr  die  redenMurt  »der  sohleife  nudifolgeiic  eine 
noch  sutreffendere  erUftrang  als  oben  s.  418. 
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folhen  und  ein  stier  und  ein  bcche  (finden).  ist  sach 
das  imants  das  achter  die  weghc  drcif,  das  er  zu  schänden 
gingh,  so  sol  ers  bezaleii,  wie  die  uachtparn  oben  und  unden 
sprechen  wcs  es  wert  sei  geweszen.  §.  11.  Darpe^en  weist 
der  scheffen  den  kleinen  zchcn  (den)  den  hern  zu  ader  iren  schol- 
tissen  Ton  ireotwegeni  als  manich  kalb  als  manich  kesz,  ader 
drei  heller  ader  6  eier.  item  voa  10  ferkeln  eins,  item  toq 
10  leinen  eins,  item  von  den  baren  den  zehenden.  item  den 
zchenden  vom  flaex.  §.  12.  Item,  abe  die  hern  von  sant  Flo- 
rcin  des  iiern  von  Wynnenborche  als  eines  vogts  hotten  van 
nocten  hetten,  so  soll  der  bott  dorn  iiern  denen  umb  sein  loen. 
und  koerapt  er  vor  des  hern  scholtes  doer.  wan  er  in  iren 
deinst  ist,  so  soll  der  aeholtes  ime  essen  und  drinken  geben, 
und  hat  er  weiui  so  sol  er  den  nit  vor  dem  botten  verbergen, 
haet  er  aber  keinen  v/ein,  so  sali  er  ime  den  kroich  mit  dem 
Wasser  in  den  sessel  henken,  und  kompt  er  reiden,  und  reidt 
ein  eiszen  abe,  so  sali  der  scholtes  ime  dasufslagen;  und  ghaet 
er  zu  foes,  und  ghaet  ein  limmel  abe,  wil  er  den  ufsetzen,  in 
gotz  namcn,  wo  nit,  so  gh^  er  barfoesz.  §.  13.  Item  dem 
faet  weist  der  scheffen  vor  sein  voegtricbt  24  maldcr  fruecht, 
half  kern,  half  habor,  Choiehemer  mass,  und  iklich  lehen  b  ß 
gelU,  maeht  5  mark.  §.  14.  Item  (vor)  die  12  hover  (honer  r) 
wie  Yorgenant  gewesen  und  2  malder  habern,  die  uf  dem  ge- 
dinghe  usz  der  lelienhabern  fallent,  dargegen  soll  der  voegt 
die  hörn  van  sauf:  Floieiu  schätzen  und  schirmen  in  irer  ge- 
richtikoit.  §.  1.').  Itcni  weist  der  scheffen  den  hern  von  sant 
J?  lorein  zu  Gyllenburen  und  Smyt  was  manda  windt^d.  i. gewinnt; 
dorchuisz  vollen  zohend,  von  10  garben  ein,  von  sezen  ein  ganser, 
von  funfen  ein  halb,  von  vieren  nuest.  §.  16.  Item  denselben 
zehenden  den  hern  von  sant  Florein  halb  und  dem  pastor 
halb,  dargegen  sol  er  auch  mit  dem  zill  schei  (1.  vieh)  sein 
halb  gepuercn  dragen  und  leiden.  §.  17.  Und  wer  den  zehcnd 
nit  also  gift,  wie  gewisten  wirdet,  den  weist  der  schcÖen  su- 
mich  und  in  gnad  der  hern.  §.  18  Item  fragt  der  hcrren 
vogt  durch  den  schultessen,  wer  alle  gewaltsachen  zu  straften 
haet,  und  so  ein  missthetiger  su  Oillenburen  were,  wer  den 
angrilF  hab,  und  ab  die  nachpuren  dem  vogt,  so  es  die  not- 
turf  erfordert,  im  angriff  nit  au  steuir  kommen  sollen?  daruf 
antwortt  der  scheffen  mit  raet  der  lelnileut:  nachdem  die 
gruntherren  von  s.  Florin  geistlich  ieut  seint,  darurab  haben 
sie  iren  vogt  umb  sein  vogtrecht,  der  alle  gewaltsaciien  wes 
an  iu  zerleget  (V)  wirt  zu  strafen  hat  j  und  so  ein  miszthetig  da 
were,  hat  der  vogt  den  angriff  und  sali  so  stark  kommen  den 
miszbruchigen  zu  thoen  ferren  some  (?)  mit  der  nach- 
ar  hülf.  19.  Item  ist  verglichen  und  .  .  .  .  doreh  der 
ern  recht  und  gewonheit,  das  man  alle  jare,  alsbalt  die  habor 
gilo  ben  (geliebert?)  ist,  in  der  kirchen  buiszent  das  gericht  anphaen 


1)  dss  folgend«  von  andsmr  band. 


Digitized  by  Google 


GILLENBEUREN.  FAID. 


597 


und  halten  (suUe)  vor  dem  essen,  wehe  vergange  jar  anno  .  . 
gehalten  ist  u.  s.  w. 

,      W.  DES  HOFS  ZU  FAID  »)• 

1680. 

§.  1.  Erstlich  weisen  sie  dem  gotteshausz  Springirsbach  einen 
freien  hof,  darauf  die  höfer  jährlichs  zu  liefern  schuldig  fünf 
raalter  kornsJ  und  sieben  malder  habern  Cocheincr  rnaszen. 
§.  2.  Ferners  gewiesen,  esz  solle  des  herren  schultheiäz  den 
liebertag  acht  tag  zuvorn  dem  hofman  in  der  gemeinden  zn 
Fejd  verkündigen  und  alsdan  ein  erb  dem  andern  sii  wissen 
thim,  darmit  keiner  auszbleibe,  und  (sie)  dem  herrn  seine  gerech* 
tigkeit  wieszcn  wie  von  alters.  §.  3.  Item,  wan  die  lieferung  ge- 
schieht zu  Cochem,  soll  solche  pfcschehen  durch  meines  cnr- 
würdigcn  herrn  hof,  die  vier  häuszer  p:en;int,  nemblich  Keil, 
Threiucn  haus,  Franz  Murers  haus  und  Jacob  Johans  haus, 
oder  Paltzer  hof,  und  die  zugehörige  scheuren.    §.  4.  Aisdan 

febUhrt  denen,  so  die  lieferung  (tbun),  nach  simlicber  nottnrft  die 
ost,  nemblich  iedem  ein  masz  wein  und  in  gemein  4  %  kesz  ^ 
und  für  zweien  albus  weiszbrod.  und  da  solches  nicht  ge- 
schehe, sollen  sie  auf  dem  Speicher  ein  malder  fruclit,  halb 
habern,  fassen,  dasselbig  nach  ihrem  gefallen  haben  anzule- 
gen. §.  0.  Auch  welcher  höfer  ohne  erlaubnis  auf  dem  ge- 
dingtag nicht  erscheinet,  der  ist  den  lehcnleutcn  schuldig  ein 
fleseh  weins,  iedoeh  dem  herrn  seine  gereehtigkeit  vorbehal- 
ten. §.  6.  Forters  gewiesen,  da  ein  nfSfer,  so  auf  dem  hof 
wohnet,  stürbe,  sollen  die  verlassene  erben  sich  zu  des  herrn 
schultheisen  verfuegen,  erlaubnis  heischen,  den  abgestorbenen 
zu  der  erden  zu  bestatten,  und  nach  dem  begräbnis  abermals 
mit  erlaubnis  dos  schulthcsen  widerum  auf  den  hof  gehen 
und  dem  herrn  ein  churmund  schuldig,  und  da  sich  einer  oder 
der  andere  darmit  vergreifen  würde,  (der  soll)  dem  herrn  umb 
die  busz  verfallen  sein,  iedoeh  alles  auf  des  herrn  gnade.  §.  7. 
Fragt  der  sehulthes  ferner,  welcher  lehnman  nicht  auf  dem 
hof  wohne,  fob)  man  denselben  mit  dem  churmund  hertschall 
(l.  hertfall)  halten  solle?  darauf  geantwortet :  welcher  lehnman 
stürbe,  er  wohne  auf  oder  auszerhalb  dem  hof,  solle  einer  wie 
der  ander  dem  herrn  für  ein  churmund  schuldig  sein  einen 
gülden,  und  sollen  sich  die  ncchsten  erben  zu  schultesen  ver- 
fuegen, das  gut  empfangen  auf  besser  recht  nttd  (?)  nXhere 
erben,  und  ein  eid  tbun,  dem  herrn  getreu  und  hold  zu  sein 
und  alles  dasjenige  zu  leisten  was  einem  trewen  lehenman  ge- 
bühret, und  alsdan  den  höferen  ein  flesch  weins  und  dem 
schultesen  zwen  albus  geben,  auch  welcher  lehenman  also 
viel  gut  hat,  darauf  man  einen  dreibeinenden  stuhl  möge  setzen, 
der  solle  of  {?j  gleich  andern  höfern  empfan^(en),dem  herrn,  dem 
schultesen    und    den   hofern    davon    ihr    gebühr  geben. 

1)  sw.  Cochem  und  Gillenbearen.  gleiohieitige  beglaobigte  absdurift. 


Digitized  by  Google 


§.8.  Nach  forters  gewiesen,  welcher  lehenman  sich  ^eiiies  lebognt^, 
zu  entcüszern  in  willens,  es  "wcre  durch  gift,  kauf  öder  k.iut  (vgl.  s. 
51),  der  solle  es  dem  scholtesen  von  wegen  desherrn  feil  anbie- 
ten; wil  es  der  herr  kaufen,  so  ist  eres  der  nechst,  will  es  der 
herr  nicht  kaufen,  so  mag  er  es  verkaufen  wem  er  will  etc. 
§.  9.  Auch  alle  gaeter  in  diesen  hof  gehörig  sollen  nurgends 
anderster,  dan  ror  dem  schnltesen  uncThoferen  bedinget  nnd 
vi^rthiidingt  werden^  und  dasselbig  alles  auf  der  parte!  kösten 
etc.  §.  10.  Abermals  der  scholtesz  gefragt!  ^reicher  hÖfer 
oder  lehcnman,  wie  vbrgemeldt  und  ri^ewiesen  worde,  iedcs 
jahrs  seine  paclit  nicht  bezahlte,  wie  man  denselben  halten 
und  nachkommen  solle  ctc  ?  darauf  gewiesen  und  geantwor- 
t^ii  '  da  ein  kundig  miszjahr  sein  würde^  dasz  der  iehennian| 
nicht  hStte  zn  bezälen,  so  solle  der  herr  dasselbig  jähr  aus 
gnaden  Warten/  iedoch  das  jähr  darnach  sein  pacht  ali 
und  neu  mif  einander  ohne  einige  w|derred  befahlen,  bei  Ter- 
lost  deren  lehengueter. 


W.  ZU  KIRCHESCH  IN  DER  HERSCHAFT 

KEMPENICH  1). 

1624 

§.  1.   Irstliph.  gefragt,  ob  es  von  tag  zeit  seie,  meines 

fnädigen  herren  als  vogten  herrongeding  zu  halten  nnd  zn 
esitzen?  antwort  der  schefFen:  wan  der  herr  oder  Fein  die- 
ner  willen,  so  seie  es  zeit,  des  herren  geding  zu  besitzen.. 
^.  2.  Zum  zweiten  gefragt,  wie  man  demselben  ferner  nach-, 
kommen  soll,  dapit  diesem  gericht  und  faiiizinsigen  taer  ge- 
schehe was  recht  seie?  antwort  der  sohefPen:  der  schmtheis 
soll  diesem' genchtstag  thiin  bann  und  frieden  yon  wegen  des 
herrön  so  das  haus  £empenich  inh^t,  als  erbvogte^.  §.  8., 
Der  Schultheis  ferner  gemant,  wem  man  zuerkennt  an^ug  und 
nacbfolg  der  klocken,  zu  richten  über  hals  und  bauch?  ant- 
wort der  Schelfen:  niemand  anders  als  s.  Dionysius  und 
s.  PuUentia  als  grundherren;  dieweilen  aber  dieselbe  als  geist- 
lich^ herrn  das  schwert  der  gerechti^keit  nit  gebrauchen,  wird 
dasselb  ,zuerki^nnt  ein9m  iedwedern  Inhabern  des  h^uss  Kem- 
penich als  erbvogten,  ietziger  zeit  dem  woledclon  gestrengen 
nnd  vesten  Johann  Jacob  herr  zu  Iltz,  nhandinhaber  der  her- 
schaft Kerapenich,  unserra  gestrengen  herren  [dermalen  un- 
malen  unserm  gnedigsten  churturst  von  Trier]  2).  §.  4.  Fragt 
der  Schultheis,  wan  sach  werc,  dasz  der  herr  als  vogt,  so  das 
haus  K(>mpenich  inhat,  ursach  hettc,  einen  seinem  verbrechen 
nach  ^efiin^li chanzugreifen,  wie  (man)  demsollnftchkommen,  da-, 
mit  einem  ieden  geschehe  was  rechtens?  antwort  der  schenen : 
es'  soll  der  herr  seinen  diener  dfahip  schicken,  den  Übertreter 

1)  nw.  von  Mayen,    absohrift  des  vor.  jh.   vgL  bd.  2,  621. 

2)  späterer  zusatz. 
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oder  ye1*bre<iher  hblen  lassen,    waren  die  diener  zü  scl^wajc^ 
darzii,  als  sollen  die'  nachbarcn  deüisölben  beistand  leristen, 
die  Übertreter  zu  Kempenich  binnen  die  pford  lielfen  lieferen. 
§.  5.    Zum  fünften  fra^^t  der  schultheisz,  wie  weit  und  breit 
die  hochheit  iremelter  vogdei  Kirchesch   seie?    (folgt  gienz- 
beschreibung.)    §.  6.  Zum  sechsten  fragt  der  Schultheis,  wem 
man  zilkweise'  binnen  f^emeltem  bezirk  zu  gemeszen  das '  wild ' 
uf  dtsm  land  nnd  den  nBcb  nf  deta  saidd?   anfwort  der  schef- 
fen:   niemand  änderst  mehr,  dan  dem  herren  so  das  hausz 
Kempenich  inhat  als  vogten '  unÖ  Schirmherren.    §.  7.  Zum 
siebenton  fvnß;t  der  Schultheis  uf  pfacht  und  zins,  wie  dieselb 
soll  geiiebert  werden?  antwort  der  scheffen:  icdes  Jahrs  Mar- 
tini seien  die   unterthanen  korn-  und  haberpfacht  zu  liebern 
schuldig,  doch  mit  der  haber  ungefehr  bis  lichtmcsz^    die  fc- 
d^tains  glcicthmäfl^  ati"liebi?:^n  scbnldijg,  doch  nng^föbK  Ms  ' 
ailffastnacbt  §.  8.  i£im  achten  gefrägt,  was  die  uiitertnän^'n  (zn)^ 
Kirchesob'  der  obrigkeit  so  das  haus  Kempen  ich  inhat  als ' 
vogtön  an  frohne  und  dicnsten  zu  thun  schuldig?  antwort  der 
schcffen:    anfänglich  in  der  habersaat  soll  ein  iedcr  nachbar, 
so  pferd  helt,  mit  pluchen  zwen  tag  zu  fahren  schuldig  sein 
gleich  den  unterthanen  der  herschaft  Kempenich,  imgleichen 
in  d^r  bi*achten,  rohr  und  kornsat  zwen  tag;    aäch  imgleicheii 
zwen  tag  halfen 'aA  der  schKferel  mistüng  utefahren^'  l>^Ta'bgef  '' 
die  früchtfuhr  vom!  haus  Keibpehicb '  zu  '  thun,  erkennt  der 
scheffen,  ein  ieder  nachbar  zri  Kirchesch,  so  pferd  helt,  seie 
gleich  den  unterthanen  der  herschaft  Kenipenich  schuldig  ein  ' 
fiibr  von  dem  haus  Kempenich  zu   thun,  und   weiter  nit  zu 
thun  oder  zu  fahren  schuldig.     wan  die   haber  zeitig,  af  z\i 
scheren  oder  uf  zu  kemraen,  sollen,  die  kein  pferd  haben,  den 
nntwthailen  'zti  Kem*penich  helfen 'koihta^öii.  was  die  berscliatt'^ 
Kempenieh- demselben  unterthanen,  wan  dl^  frbhn' verriebt, 'ad' 
essen  und  brod  geben,  dasselbig  solt' dtotiiiVertfian^eh  der  vög-' 
tei  Kirchesch  auch  gegebeh  "werden. 

LINGENFELD  0. 

1666. 

§.  1.    Bei  diesem  beairk  erkennen '  wir  vorerst '  gott  den" 
almächtigen,  darnacher  u.  gn.  ehurftirsten  und  herrn  zu  Trier,  * 
bei  diesem  bezirk  weisen   wir  ihmc  zu  vorerst  den  klocken- 
klang,  das  wild  im  wald,  die  fisch  in  der  bach.     §.  2.  Item 
hat  unser  gn.  churfiirst  und  herr  zu  richten   über  hals  und 
bauch,  iedöch  mit  gnaddo.  §.-  3.  Itom  hat  udser  gn.  churfürst  ' 
und  herr<ein  banamübl,  und  haben  item  cburf.  gnadöb  dön 
mtthler  dar  zu  setzen,    der  selb  mQhleir  wird  vor  ein  Ikirspels- 
nachbar  gehalten  in  Inst  und  unluat.*'  debfelb  '  mühleir  solle  ' 


1)  '^e^tHch  von  Mayen,  nicht  zu  vefWcidhs^hk  mit^  dem  andern  orte 
gleiches  namens  (seito  557).  begl.  abächrift. 
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einen  knecht  haben  der  ein  halb  raalter  körn  auf  das  pfert 
und  •wiedenimbt  darvon  kan  tiagen.  der  miihler  soll  haben 
pint,  der  sollen  secbszeliii  ein  Meyenor  sümcr  voll  machen, 
und  wan  der  mühler  bei  der  (l.  dem)  mann  holt,  und  bringt 
es  wiederumbty  so  solle  or  von  iedem  sömmer  ein  pint  holen; 
wan  aber  der  mann  selbst  in  die  mühl  fOhret,  und  führet  es 
auch  wiederunibt  heim,  solle  der  mühler  vom  halben  malter 
holen  zwo  sieben.  item  solle  der  mühler  halten  in  der  Wo- 
chen zwen  breimeblstag-,  mittwochs  und  saMibstag,  und 
schicken  seinen  knecht,  der  die  essen  holt  und  auch  wieder- 
umbt  heim  führet.  item  soll  er  auch  ein  pint  haben,  deren 
zwölf  ein  Meyener  sünmicr  voll  machen,  und  solle  den  von 
sweien  Sümmern  habern  ein  pint  breimehls  holen,  und  wan 
der  mühler  dem  mann  nit  gibt  wasz  ihm  gebührt  und  wie  es 
recht  ist,  so  solle  der  mann  das  pfert  halten  und  den  knecht 
wiederumbt  heim  schicken,  bisz  dasz  er  das  seinige  hat.  and 
■wan  der  mühler  die  raühl  halten  wird  wie  es  einer  bandmiih- 
len  gebührt,  und  alsdann  der  nachbaren  einer  würde  abfahren 
bei  einem  andern,  alsdann  weisen  wir  dem  herrn  das  pfert 
und  dem  mühlcr  den  sack  mit  dem  korn  zu;  wan  der  mUhler 
uns  nit  bei  der  gereehtigkeit  halten  wird,  so  hat  das  kirspel 
.  macht  zu  klagen  bei  der  obrigkeit,  dasz  sie  einen  mühlcr  ha- 
ben können  der  ihnen  bedient  sein  mach  und  auch  dem  herrn. 
§.  4.  Das  kirspel  soll  haben  Mevoncr  korn-  und  wcinraasz, 
.  item  gewicht  und  ello.  und  -  wan  sie  des  verloren  betten,  so 
sollen  sie  es  zu  Meyen  aufm  rathausz  holen-  §.  5.  Belangent 
das  zillviehe,  solle  der  schultheisz  einen  hengst  und  reitstier, 
und  der  pastor  einen  birren  halten;  dcrgcgen  sollen  sie  haben 
den  kleinen  zehnden,  nemblich7hanf  und  jflaohs,  item  ferkeln 
und  hüQCren.  i^.  6.  Belangent  des  kirspels  büsche  und  ge- 
meinde, soLL  keiner  aus  dem  kirspel  bolz  vorkaufen,  es  seie 
klein  oder  grosz;  und  da[nl  einer  etwas  würde  verkaufen,  so 
haben  sie  ihnen  macht  zu  strafen  nach  g;ebühr.  wan  ein  nacht- 
bar  nötig  hat  zu  bauen,  derselbe  (soll)  bei  des  kirspels  Vor- 
stehern, nemblich  bei  schultheisen  und  schetfen,  umbt  holz 
anhalten  und  sich  das  lassen  weisen  nach  rat  des  bfischesund 
des  mansz  (?)  baues.  §.  7.  Belangent  die  abtrift,  hat  der  nechste 
verwentschaft  macht  binnen  vierzehn  tagen  den  käufer  abzu- 
treiben; wan  aber  die  vierzehn  tage  vorüber,  alsdan  wird  der 
käufer  eingesetzt, und  dabei  gehandhabt,  und^dorselb  käufer 
mus  es  dan  jähr  und  tag  freien  mit  sack  und  beudel,  und  als- 
dan ist  esz  sein  frei  eigen  gut.     die  gemeinde  hat  niehta  ei- 

fenes  fordern,  wasz  ausz  der  gemeinde  an  holz  würklich  ver- 
anft  wird,  hat  einer  so  viel  als  der  ander.  §.  8.  Esz  wird 
auch  einmal  im  jähr  hochgeding  gehalten  zu  geschworen  mon- 
tag,  iedoch  nach  (belieben  und  gelegenheit  des  herrn.  §.  9. 
Belangent  rentengefällc,  bekombt  u.  gn.  churf.  und  herr  jahrs 
dreisig  malter  habcr  Meyener  masz.  dieselbe  seind  wir  schul- 
dig zu  liefern  zwischen  Rein  und  Mosel  auf  zwo  banmeilen, 
und  alsdan  bekommen  die  fuhrleute  ein  mahlzeit  und  rau  fu- 
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der.  item  gibt  em  iedweder  naehbar  jahrs  iwei  anmmer  raiicb- 

haber,  ....  item  iasgcsambt  buntert  höaer.  aber  der  schult- 
heiax  und  der  bot  seind  frei,  item  zwölf  gülden  in  geld, 
frnmflzins  nrler  heuf^old  genant,  welches  der  schultheisz  schul- 
dig einzutreiben  \ind  dem  henn  zu  lieferen.  §.  10.  Belangent 
den  fruchten-  und  liiiumerzehnden  bekommen  iliro  churf.  gn. 
zwei  theil  und  der  pastor  ein  theil,  und  aus  des  herrn  läm- 
mer  bekombt  der  sebnltheiaz  ein  lamb.  hergegen  gehet  der 
achnltbeise  and  der  ittngate  scheffen,  und  helfen  die  ISmmer 
umbfangen,  und  der  kellner  nmbfangt^Belbige  im  kirspel. 

W.  DES  VIRNENBURGISOHEN  HOFES  ZU  MERTLOCH'). 

16.  jh. 

§.  1.  Weil  alle  liover  zu  virnenbnrgische  hof  gehorich 
dem  hof  vereidt  und  gescliworne,  den  hof  bei  seiner  gcrech- 
tif^keit  helfen  zu  lialten,  auch  uf  absterben  eines  oder  anders 
hovers  für  denliof  (zu )  er8ehciüe(n),  solches  vorzuprengen  und  ein 
andern  an  die  platz  zu  stellen  schuldig,  davon  die  hover  zu 

fute  haben  von  dem  neuwen  anstehenden  hover  drei  albus, 
avon  dem  virneburgischen  scbulthesen  2  ^  geburen:  ist  die 
erste  frage  des  scbulthesen,  ob  es  nicht  von  jarn  und  tagen 
sei,  m.  gn.  b.  gräfen  zu  Virnenburg  liofgedinsj^e  zu  halten? 
antwordt  der  hovener:  ja,  esz  soll  aller  guter  dinge  zeit  sein. 
§.  2.  Die  zweitte  frage:  wie  soll  icl»  dann  ferner  nachgehen, 
damit  dem  hofhcrn  nicht  zu  kurz  gcschee  und  der  hover  zu  dem 
seinen  komme?  antwort:  er  scbulthesz,  ir  solt  die  hoyener 
bei  iren  etden  manen,  alles  dasjenige  furzuprengen  wasz  wie- 
der den  hof  ist,  ob  icmand  bofsguit  vor  eigen  verkauft  habe. 
§.  3.  Die  dritte  frage,  drauf  der  schulthesz  die  hover  abmanet 
solches  anzuprengen.  §.  4.  Vierte  frage  des  scbulthesen:  esz 
seien  die  hover  bei  iren  eiden  abgefragt,  wem  er  diesz  hofge- 

dlnge  zuweiset?  (  \  antwort:  wir  weisen  den  andern  nach  s. 

Lucastag.    (  )  antwort:   ja,  es  soll  von  dem  scbulthesen 

(be)endet  werden.  §.  5.  Die  10.  fragp :  ob  man  nicht  alle  jars 
Ton  wegen  dem  hern  grafen^^zu  Virnenburg^uf  s.  Johannes 
enthaubunghtago  für  gründe,  wasser  und  weid  an  betkorn 
18'/2  mnlder  korns  von  gemeine  zu  Mertloch  eingenomen  und 
•  geliebert  weiden,  antwort:  ja,  es  werde  jars  von  wasser  und 
weide  an  betkorn  den  graven  zu  Yirnenburg  geliefert. 

AUS  DEM  SUHOEFFENW.  DES  PIRMONDERHOFS  ZU 

WEILER  BEI  MONREAL  2). 
1452. 

.  .  .  §.  1.   Auch,  enkeme  ein  scheffen  nicht  uf  das  erste 

1)  zw.  Mayen  und  Münstermaifeld,  gleichzeitige,  aber  wie  es  scheint 
sehr  unvoUstftndige  absohrift.   vgl*  bd-  2,  453' 

2)  w.  von  ifitym. 
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geiiogb,  80  wer  erbuesftUigh  roT70&.  und  Iceme  derselbigf^ 
nicht  nf  das  leste  gedingh;  so  stand  <  er  in  des  hbrrn  band  mit 
-wissen  des  scheffen.  und  wan  der  hofmann  sein  gedingh  nicht 
enthörtet,  so  ist  er  umb  10  ^  bueszfelligh  der  herren. 

§.  2.    Zu  wissen  ist,  dasz  unser  herr  zu  Pirmondt  und 

Ehrenbergh  hain  lassen  die  scheffen  manen,  die  uf  den 

hof  gehorigh  sein,  so  wen  (sie)  do  bekennen  vor  einen  herrn 
dee  ho€i?  darauf -hant  sie  bekant:  einen  den  eQUsten  herren 
der  da  zti>  Pirmondt  sie,  und  andeis  niemandes;  me.  §.  3.' 
Auch  hant  die  scheffen  geweist^  so  wer  uf  d^n  vorgeschriebe- 
nen hof  gcliörigh  sei  und  ein  empfenklicher  mann  sie,  und  die 

futer  empfangen  hab,  so  wan  der  mann  verfalle,  die  erben 
er  guter  seind  do  schuldigh  ein  bestehaupt  etc.  §.  4.  Auch 
so  hant  die  scheffen  geweisL  das  diejenige,  die  der  guter  ein 
erb  seind,  die  sollen  dem  nenren  die  curmöed  verfallen  bin- 
nen dreiszigh  taghen,  und '  die  guter  auch  binnen  dreiszigh 
tage  uf  dem  hoef  [dem  binnen  dem]  umbfangen  werden,  were- 
auch  sacb,  dat  sie  dem  nicht  also  entheden,  so  mögt  ein  herr 
von  Pirmondt  die  guter  verbieten  und  die  wider  in  den 
hof  ziehen. 

§.  5.  Auch  hat  der  schefi'en  geweist,  so  wer  sein  zinsz 
nicht  enbezahlt  uf  den  mittwoch  nach  s.  Servasztagh  vor  dem 

fedingh,  und  der  herr  nicht  langer  beiden  enwilt,  so  sali  der 
err  oder  sein  knecht  gesinnen  einen  boten  von  Yimenburgh, 
do  die  guter  gelegen  sein,  und  sali  mit  dem  boten  penden, 
und  die  pfend  sollen  sie  stellen  hinder  den  heimburger  in  dem 
dorf  do  die  pfend  genommen  sein,  und  dem  na  gahn,  als  in 
dem  gericht  recht  ist.  seind  diese  aber  essen  pfend,  so  solle 
sie  der  heimburger  halten  drei  tagh.  wcre  aber  sach,  dat  id 
solche  pfend  nit  enworen,  so  soll  man  sie  hinder  dem  heim- 
burger auch  lassen  drei  tagh  und  sechs  wochen.  were  aber 
sach,  dasz  der  herr  oder  seine  knechte  nichts  zu  pfenden  en- 
funden,  so  soll  der  herr  oder  seine  knecht  die  guter  verbieten 
und  dem  also  nachgahn,  als  uf  sein  hof  recht  ist  und  der 
scheffen  darauf  weist,  und  allen  schaden  sollen  diejene  afthun 
die  gepfandt  sein  worden,  und  der  herr  oder  seine  knecht  sol- 
len des  keinen  schaden  haben. 

W.  DER  HEIMBURGER  UND  GESCHWORENEN  ZU 
KERIOH  UEBER  DIE  RECHTE  DES  JUNKERS  VON 

GEISBUSCH 

1530. 

§.  1.  Sie  erkennen  gemelten  junker  Wernheren  anders 
nit  dann  allein  vur  iren  schirmhern,  und  sunst  niemants  an- 
ders; welcher  und  sin  vureltcrn  vur  zwein  ader  drien  hondert 
jaren  her  und  ienger,  bisz  ain  dissen  hutigen  tagh^  sie  und 


1)  Korich  südlich  von  Mayen,  gleichzeitige  begl.  abschrift. 
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dMpiren  tq^.  gewalt,  und  sunet  wairvur  sie  die^aupgeachruweai» 

alWegich  90  vil  in  mocglich  in  guitem  frid8amen.,8chirm  sgjB*^ 
hanthapt  und  gehalten  haben,  ys'ic  sich  daii  einem  schirmhern 
zuejgnet,  vur  eins.  §.  2.  Zum  andern  sin  sie  gefragt,  wes  sie 
sich  gemelten  Junker  Wernhcrn  des  schirms  halber  zu  thun 
schuldich  erkennen  V  bekennen  sie  eindrcchtig  wie  \ur,  ime 
daTon  jerliqjis.zn  thun  schuldich  zu  sin  21  malder  komft.und 
sunst  wes  la  eines  Vertrags  ▼ersch(r)eihttngen.  darüber- ufge-. 
rieht  begri£Fen  das  witer  iiisfueven.  (lolgt  anfang  und  schlusz 
des  Vertrags  von  1296).  und,  sie  ime  und  sinen  vureltern  der 
zeit  des  vertraghs  her  solche  21  malder  korns  alle  jair  guitlich- 
geliebert  und  nie  vurcnthalten  worden.  §.3.  Zum  dritten  sin, 
vurgcschrieben  heimburger  und  gesworn  gefragt,  wesz  in  von 
dem  vurg.  Junker  W.  daegegen,  als  nemlich  vur  die  21  m^^I- 
der  korns,  au  thun  gepurer  sagen  sie,  das  der  gep rauch  und., 
gewoinhet  allwegh  bi  inen  und.  {den  iren  gehalten  wurden- sie, . 
under  den.  Triers^en  und  Virnemburgischen,  wann  ein  Triers 
scher  ghen  Meyen  und  ein  Yirnemburgischer  ghen  Monreal 
beclagt  wurden,  das  alsdann  ein  icder  herre  die  sine  zu  strair  . 
fen  habe  darnach  sie  verbrucht,  und  die  inwoiner  des  dorfs 
Kerich  sich  des  gar  nust  underwinden.  und  abe  sach  (wer, 
das)  iemant^  under^tunde  inen  darin  zu  tragen,  schrien  sie 
nionants  anders  aIn,  daan  allein  ein  herm  som  Q^isabusohety 
alftie;ren  schirmherrn,  der  sie  .  auch  darvor  und  sunst  anderem 
iren  n<^tYendige^  aingetragen  gescheften  allwegh  von  obge- 
schrebner  zit  her  des  vertraghs  beschirmt  und  ain  dissen  tagh  ^) 
gehanthapt,   welchs  er  auch   so  vil  ime  moiglich, 

 verbundun  sie  und  schuldich,  alles  vermöge  gemelten, 

.  .  .  vertraghs.    §.  4.  Sagen  auch  darneben,  das  sie^von  iren 
▼nreltem  zum  dicken  fnail  gehört  h^ben,  das  das  dorf  ^  Kerieh 
sampt  denjn'^oinern  vur  dato  dick^emelten  vertragsbreif  einem . . 
herr,en.aiir  ait  zum  Geisbusche  mit  schätz,  diensten  nnd  ach-  . 
ten  under  andern  also  hart  verpflichtet  und  verbunden  waren,., 
das  sie  das  brcnnholz  _uf  den  Geiszbusche  fueren  nwisten,  das 
hauwen  und  ufdrain,  auch  die  stelle  daselbst  misten,  wanne 
des  von  noitcn  wair,  bisz  ain  zit  vurschreben  vcrtragsbreif, 
haben  sie  neh  durch  rait  .guiter  herr/en  und  frunde.  un4er. 
einandei;  ^uiüich  Tertragen,  das  die  inwoiner  des;  dorfsKerieLf. 
einem  ,herrn  zu  Geisbuschc  alle  jair  ewigh  und  ummermehe 
geben  un,d  h^ntreichen  suUen  21  malder  Kom%  und  derhalbj 
aller  beden,  schätz,  dinsten  achten  und  anders,  wie  vurschrC'  . 
ben,  qnitj  losz,  ledich  gescholden  und  ganz  entrsgea  si(i  ßuj,:. 
len,  alles  lüde  .dickgea^pl);en  yertraghs  etc. 

BLASW]B!IL£R  >). 

§.  1.  Erstlicii  befragt  der  schulthoisz  die  scheffen,  ob  es 
zeit  und  weil  seie,* den  dingtag  zu  halten  ?  antworten  die  schef- " 

1)  die  hf?.  ist  an  einigen  stellen  zerrissen. 

2)  zw.  ,Ahfiaahr  uiid  deix^, Laacher. aee.  begl.  ab^brifi  des,  18. 
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fen:  wan  es  ihrae  gediinket.  §.  2.  Befragt  der  schultbeisz  die 
scheifen,  wer  dahier  zu  Blasweiler  gebot  und  verbot  zu  tbua 
hiibe?  antworten  die  acbeffen:  das  gebot  und  verbot  so  weit 
nnd  breit,  als  die  ßlasweiler  gerechtigkeit  feht,  gehört  ihro 
churfürstl.  durchlaucht  zu  Trier  zu^  und  niemand  anderster. 
§.  3.  Befragt  der  schnltlieisz  die  scheflfen,  wasz  es  mit  dem  so- 
genannten Pesch  zu  Blasweiler  für  eine  bescbalFenheit  habe  ? 
antworten  die  sehctien,  dasz  dieser  hof  so  frei  seie,  dasz,  wan 
ein  todschläger  oder  miszthätiger,  ebe  er  dem  herren  überlie- 
feret wurde,  auf  solchen  hof  kommen,  der  seie  sechs  wochen 
nnd  drei  tag  darauf  frei,  und  wan  (er)  wHhrender  dieszer  zeit 
nicht  gefangen  würde,  und  nach  verflossenen  sechs  wochen 
und  dreien  tagen  drei  fuszbreit  davon  gehe  und  wiederum  auf 
ermelten  hof  kommen  könne,  der  geniesze  vorgcmelto  frcibeit 
-  wiederum.  §.  4.  Befragt  der  schultbeisz  die  scliefFen,  wie  es 
mit  dem  heuweg  gehalten  würde?  antworten  dicschcffen:  der 
heuwog  von  der  Ischbach  solle  oben  längs  die  heg  ^chen, 
dessen  sollten  die  erben  selbigen  unterhalten^  dasz  er  brauch- 
bar ist,  solte  dieszes  aber  niclit  geschehen^  so  solle  man  den 
weg  unterher  nehmen,  da  er  auch  billig  hergehen  solle.  §.  5. 
Befragt  der  .schultbeisz  die  schoffen,  w^ie  es  mit  der  weiden 
in  unseres  hcrrcns  hocheit  gebalten  würde?  antworten  die 
schetfen  und  weisen  solche  der  g^emcind  zu,  da  die  da  be- 
rechtigt seie.  §.  6.  Befragt  der  schultbeisz  die  schefFen,  ob  die 
gemeinde  an  u.  gn.  h.  hocheit  flieszende  gewisser,  Monsl  (?) 
sogenannt,  berechtiget  seie?  antworten  die  scheffen,  nicht  mit 
recht,  sonderen  mit  gnaden,  und  wae  schaden  daran  geschieh^ 
solle  derjenige,  so  selbe  brauchet,  den  schaden  kehren,  und 
niemand  änderst.  §.  7.  Befragt  der  schultbeisz,  wie  e<!  mit  dem 
molter,  masz  und  dergleichen  gebräuchlich  ?  antworten  die 
scheflPen:  molter,  masz  und  dergleichen  ist  kein  gebrauch  zu 
messen,  vor  alters  seie  es  gebräuchlich  gewesen,  dasz  die 
hausaleut  die  friichten  in  die  mühl  führen  und  darausz  holen 
müssen,  und  der  mUller  von  iedem  malter  ein  milwes  für 
molter  zurück  behalte.  §.  8.  Befragt  der  Schultheis  die  schef- 
fen,  wan  das  geding  geb.nlton  wird,  was  die  dabei  zu  genie- 
szon?  antworten  die  schoffen,  dasz  der  cburfiirstlicbe  müllor 
ihnen  zu  geben  habe  drei  qnart  wein,  einen  schweinenschun- 
ken  von  8  ein  bralwurscbt  und  ein  brod.  §.9.  Der  Schult- 
heis die  scheifen  befragt,  wasz  die  junge  ankommende  bur^er 
ihnen  zu  geben  sdiuldig?  antworten  die  scheffen,  dasz  selbige 
ihnen  zwei  quart  wein  zu  zahlen  sihuldig.  §.  10.  Befragt 
der  schultbeisz  die  scheffen  der  beschaffenheit  halber  mit  lie- 
ferung der  haber  für  u.  gn.  herrn.  antworten  die  scheffen,  dasv: 
ihrem  gn.  herrn  jUhrlichs  zukommen  24  malter  und  ein  mil- 
wes haber,  wovon  die  kircli  zu  Blasweiler  ein  malter  und  der 
schultbeisz  ein  malter  bekomme,  dasz  er  dia  einforderet.,  und 
die  lieferung  solle  auf  einen  fleisch  tag  geschehen,  womit  der 
schultbeisz  denenjenigen,  so  ihr  gnädigster  herr  dahin  schicket^ 
fleisch  und  supp,  wasz  für  ein  tag  gnug  ist,  vorzetae,  solle 
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aber  dieses  nicht  geschehen,  so  solle  sie  der  Schultheis  am  kireh« 
hSnszgen  empfansi^cn,  und  ihrem  gii.  herren  völlig  lieferen, 
§.11.  Befragt  der  schultlieisz  die  schelFeu,  wenic  klockeuklank, 
wild-  und  fischfang  zugehüre?  antworten  diescheifen:  ihrem 
gn.  herren  alleinicii  und  niemand  änderet. 

KRETZ  »). 

§.  1.  Ihr  schctfen  und  he  her  seid  gefragt:  ist  es  zeit  das 
man  das  geding  besitzen  soll  V  die  schetfcn  und  heber  sagen 
und  erkennen  :  wan  es  den  schulthoiszen  und  voigt  gelegen 
sei,  80  ist  es  zeit,  das  man  das  geding'  anlangen  und  besitzen 
soll.  §.  2.  Ihr  flchefifon  und  hSfer  seid  fort  gefragt :  wie  soll 
ich  es  dan  weiters  anfangen  ?  darauf  antwortea  die  schdflfen 
und  höfer:  er  soll  dem  rechten  han  und  fiieden  anthun.  so 
spricht  der  Schultheis :  dan  thun  ich  als  des  herren  zu  Bassen- 
heim anhero  verordendcr  schultheisz  dem  rechten  ban  und 
frieden  an,  und  verbeut  schelt-  und  fletwort  und  alle  Unzucht, 
kein  schefi'en  soil  dem  anderen  sein  stul  besitzen  ohne  erlaub- 
nusz,  und  keiner  soll  sein  wort  selber  dan  in  behegtem  go- 
rieht,  und  da  einer  das  selbig  thun  wird;  den  soll  der  schult- 
heisz nehmen  und  geben  was  die  scheffen  und  höfer  darüber 
erkennen.  §.  3.  Ihr  scheffen  und  höfer  seid  weiters  gefragt, 
ob  ihr  einen  dinglichen  tag  und  der  vier  im  jähr  erkennt,  und 
ob  ein  ieder  hüfer  nicht  selbst  soll  darbei  sein,  und  so  einer 
ausbleibt,  \vas  der  [nui^e]  selbige  verwirkt?  die  scbeflcii  und 
hüfcr  sagen  und  erkennen  vier  dingliche  tag  im  jähr,  den  er- 
sten mittwoeb  nach  b.  Brigen  tag,  aen  weist  man  dem  schult- 
beiszeDi  und  wird  auf  seinem  hof  gehalten,  und  der  vogt  soll 
dem  sohultbeiszen  seine  frciheit  und  bochbeit  bedingen;  den 
anderen  den  mittwoch  nach  schworen  montng,  den  dritten  den 
mittwoch  nach  bruderkirmcs,  den  vierten  dinglichen  tag  den 
mittwoch  nach  s.  Jacobi.  die  dreie  dingliche  tage  weist  mau 
dem  vogt  auf  seinem  liof,  und  der  schultheisz  soll  dem  vogt 
seine  frciheit  und  hochheit  auch  bedingen,  und  (wer  es)  das 
es  sacb  wurde,  das  ein  scheffen  oder  böfer  nicht  erscheinen 
würd  zu  einem  ieglichcn  dinglichen  tag,  alsdann  soll  ein  höfer 
verwirkt  haben  achthulbcn  Schilling,  und  aber  ein  scheffen 
noch  so  viel.  ^.  4.  Ihr  scheffen  und  liöfer  seid  fort  gefragt, 
ob  der  hobsherr  nicht  macht  habe  das  gericht  zu  lengen  und 
zu  kurzen  nach  wolgcfalen,  und  ob  (er)  nicht  macht  habe  ein 
achtcrgcdiug  anzustellen  nach  gcfalenV  die  schctfen  und  hö- 
fer sagen  und  erkennen,  das  (er)  nach  wolgefallen  das  geriebt 
SU  ISngen  und  zu  kOraen  habe  und  ein  achtergeding  anzu- 
stellen, was  (von)  nöten  sein,  wird  dem  hobsberren  umbsonst 
und  einem  anderen  um  gebUrliche  belohuung.  und  der  schult- 
heisz soll  einem  ieden  höfern  den  dinglichen  tag  anzeigen, 
und  dem  angezeiget  wird,  der  ist  schuldig  zu  folgen,  wenn 


1)  sw.  vou  Andernach,    absuhrift  des  17.  Jh. 
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«üd  böfer  seid  fort  gefragt/ Wann  ein  hSfier  ho  mtitwniig  were 
ünd  einmal,  airei  oder  drei  ausbleibe,  was  derselbige  daoiit 

verwirkt?  die  schcffen  und  höfer  sagen,  wän  einer  so  ver- 
gcsz-lich  were,  und  dasselbige  thet,  so  soll  ihn  der  hobsherr 
Vorbescheiden ;  kann  er  sich  dann  nicht  entschuldigen,  so  ist 
er  mit  gebürlicher  straf  des  hobsherreu  zu  Bassenheim.  §.  6. 
Ihr  scheffen  und  höfer  seid  gefragt:  was  erkennet  ihr  vor 
hobsgot  im  Gretz?  -  die  soheffen  und  hÖfer  stfji^eli  uncl  erken- 
nen, was  unter  der  fürt  wie  der  we^fa  Tön  Neckenich  herabe(r 
kumb  und  durch  Gretz  jä^ehet,  Cfrkennen  wir  all  vor  hobsgut, 
vorbehalten  etliche  guter  so  darin  liegen  geben  zins  zu  Kroft 
in  die  kirch,  it^t  kein  hobsgut  darneben;  noch  auch  etliche 
güter  liegen  oben  der  fürt,  welche  auch  hobsgüter  sein,  als 
nemblich  wiesen,  land,  hecken.  §.  7.  Ihr  schenen  und  höfer  ' 
seid  weiters  gefragt:  wian  ein  schdffön  oder  bOfer  stQrbe  oder 
tods  halben  abgicnghe,  was  zeit  und  wannehr  Soll  man  das 
kormet  geben  und  liebern,  und  waunehr  Söll  'fnan  die  ^ttter 
empfangen?  darauf  antworten  die  schülfen  und  höfer:  wan 
einer  von  denselbigen  stürbe,  so  soll  die  frau  oder  erbe  an 
dem  sclniltheisic  urlaub  bitten  uf  die  güter  zu  galin,  imd  der 
schultheisz  soll  ihnen  das  nit  weigeren,  und  es  sol  gerogt 
werden  am  erstHelien  dinglichen  tagh,  und  am  zweiten  'sollen 
sie  das  kürmond  yereutferen  und  die  güter  empfangen,  und 
da  der  höfer  einen  hofban  hette,  nemblieh  31  morgen,  und 
zwei  pferd  vorhanden,  alsdann  sie  das  beste  Abstellen,  das  an- 
dere auf  den  hof  bringen;  wann  aber  nur  da[n]  eins  vorhanden, 
soll  sie  dasselb  bringen,  wo  aber  keins  vorhanden,  und  ein 
kuhe  dahe  were,  solle  sie  dieselbige  bringen,  und  alsdann  soll 
das  pferd  oder  kuhe,  welches  sie  dann  bringen  und  darstellen 
wird,  durch  die  scheffen  geschetzet  werden;  wohe  aber  kttch 
k«ine  kuhe  vorhanden,  alsdann  solle  sie  den  besten  rock  brin- 
gen; doch  soll  ihr  derselbe  mit  sechs*  mark  zn  lösen  stehen, 
und  der  hobsherr  soll  in  allem  sein  gnad  darbei  thun.  und 
von  dem  kormud  zu  schezen  gebührt  den  scheä'en  ein  viertel 
weins.  §.8.  Ihr  soheffen  und  höfer  seid  gefragt:  wem  erkennt 
ihr  das  kirmut?  sagen  und  erkennen  wir  das  allein  dem  hobs- 
herren  von  Bassenheim  zu.  §.  9.  ihr  seheffen  und  höfer  seid 
gefragt:  wan  der  hobsherr  sein  kürmut  nit  bekommen  köntzü 
obbestirapter  zeit,  wie  er  sich  darin  halten  soll?  die  scheffen 
und  höfer  sagen,  der  Schultheisz  soll  zwein  scheffen  nehmen 
und  soll  an  die  gÜter  rechten  verkaufen  und  nach  weisungh 
solche  anordnnngh  verkaufen,  und  nach  weisungh  soll  inwcn- 
digh  sechs  wochen  und  drei  tagen  vollentzogen  werden,  also 
das  ein  iedes  denen  bcclagten  zu  vierzehn  tagen  durch  den 
schultheiszen  und  zweien  scheffen  angezeigt  ttd  Terkühdet 
werden  soll;  wann  nun  solche  vergangen,  alsdann  soll  der 
heimburger  wegen  landsfttrstlicher  obrigkeit  hkän  und  fi-iedeh 
darüber  thun,  und  wans  in  erwonden  ist,  wie  recht,  so  soll  . 
der  hobsherr  im  ersten  jähr  das  gut  lassen  drlesch  liegen,  das 
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ßgiffik»  j%hT  (dmUfln  und  doren  trageo  nnd  im  dritten  <jahr  un- 
ter seinen  pflügt  sclilagen.  und  dane  es  aber  sach  würde,  das 

noch  ein  erbe  kommen  thete,  der  nicht  binnen  Land  gewesen 
were,  und  würde  solches  gewahr,  der  soll  eine  nacht  nicht 
schlafen  da  er  die  andere  i^eschlafen  hat,  und  soll  dem  hobs- 
herren  seinen  pfalit  uii trampt  allen  uaküsten  und  schaden  briu- 

gen  und  erlegen ;  alsdan  soll  der  hobsherr  denen  bei  die  gütcr 
issen.  solches  ist  gemacht  nmb  witwen  nnd  weisen,  nnd  nit 
denen  die  inwenigh  und  in  gutem  besitz  sein.  §.  10.  Ihr 
scbeffen  und  höfer  seid  fort  gefragt,  ob  auch  ein  scheffen  und 
höfer  die  liobsgüter  miszgebrauchen,  er  habe  sie  dann  zuvor 
empfangen  wie  recht?  die  schelten  und  höfer  sagen:  nie- 
mand soll  die  hobs^i^üter  gebrauchen  ohnempfänglich,  und 
wan  einer  so  mutwillich  were,  so  solle  ihnen  der  hobsherr 
Torbescheiden,  der  hobsherr,  wann  er  sich  -entschnldigh,  gebe 
ihm  geld  jsahe  und  liosze  ihnen  gehen,  kann  er  sieh  aber  nicht 
entschuldigen  oder  rechtmaszigh  verantworten,  magt  der  hobs- 
herr ihme  einen  gewöhnlichen  abtragh  abforderen.  §.  11.  Ihr 
scheffon  und  höfer  seid  weiters  gefragt:  wan  ein  höfer  an  die 
hobsgüter  gerogt  würde,  ob  er  auch  darauf  gehen  soll  oder 
nichtV  die  schelien  und  höfer  sagen  und  erkennen:  der  höfer 
möge  daruf  gahn,  wirken  und  besseren,  aber  nichts  darvon 
tragen.  §.  12.  Ihr  scheffen  und  h((fer  seid  gefragt,  wan  ein 
höfer  unentpfangen  güt  hStte,  oder  Vüste  einen,  und  brecht 
den  nicht  an,  waa  derselbige  verwirkt  habe  und  wie  der  hobs- 
herr sich  gegen  denselben  halten  soll?  darauf  antworten  die 
schotten  und  höfer,  sagen  und  erkennen:  der  hobsherr  soll 
denselbigen  Vorbescheiden^  er  mag  sich  wissen  zu  entsehiildi- 

fen;  wo  aber  uit,  so  ist  er  in  die  gnad  und  ungnad  des  hobs- 
erren  yerfalen»  §.  13.  Ihr  scheffen  und  hdfer  seid  sefra^ 
wan  ein  höfer  umb  hobsgut  streit  hätte,  ob  er  nicht  säuldigh 
sei  den  streit  uf  dem  hof  zu  yertheitigen  ?  die  scheffen  und 
höfer  sagen  und  erkennen:  der  höfer  seie  schuldigh  die  guter 
uf  dem  hof  au  vertheitigen,  und  anders  nirgends.  §.  14.  Ihr 
schotten  und  höfer  seid  fort  gefragt:  wan  ein  höfer  zu  bestirap- 
ten  termin  nit  erscheinen  kan,  an  wem  soll  er  urlaub  haisen? 
daruf  antworten  die  scheÖen  und  höfer  und  sagen:  er  soll  an 
dem  schultheiszen  urlaub  bitten.  §.  15.  Ihr  schaffen  und  IMtsc 
seid  weiters  gefragt:  wer  soll  den  höfer  mit  den  hobsgnter(a) 
belehnen?  die  scheffen  und  hö&r  jwigcn  und  erkennen:  das 
soll  bcscnehen  durch  den  schultheiszen.  §.  16.  Ihr  scheffen  seid 
fort  gefragt:  die  von  Gretz  liaben  einen  buesch,  hei8z(t)  uf 
dem  acker;  was  freiheit  erkennet  ihr  den  hobsguteren  zu  Va- 
righ  darin V  daruf  erkennet  der  scheffen  und  höfer  den  hobs- 
gütern  zu  Varigh'bei  einem  iglichen  stock  einen  neuen  rahm, 
und  weiders  nichts  mehr.  §.  17.  Ihr  seheffen  und  höfer  seid 
gefragt:  wan  ei^  ir<^gh  i^  dem  acker  in  dem  büsch  geschehe, 
wer  dasselbe  verenoten  soll?  darauf  antworten  die  scheffen 
und  höfer:  das  soll  beschehen  durch  heimbürger  und  geschworno 
Yon  wegen  einer  gemeind  zu  Uretz.   §.  18.  ihr  scheffen  und 


Digitized  by  Google 


608 


EIFEL  BIS  ZUM  RHEIN. 


hiSfer  seid  gefragt:  wan  etwan  dem  hobsherrn  ein- abbrach 
geschehe  an  reinen  nnd  steinen  oder  sunst,  wie  es  walle,  in 
grossen  oder  kleinen^  und  ein  scheffen  oder  hefer  wttste  sol- 
cheSi  ob  er  nit  schnldit>:h  das  anznbring-cn  bei  seinem  eid  ? 
darauf  antworten  die  schofFcn  und  höt'er:  das  sei  ein  ieder  bei 
seinem  eid  sciiuidig  anzubringen. 

Folgt  des  vogts  freilieü  und  hoohheiu 

§.  19.  Ihr  scheffen  und  höfer  seid  gefragt:  ob  ihr  dem 
▼ogt  nit  erkennet  eine  freie  vogtci  und  eine  freie  scheferei, 
und  was  freiheit  erkennet  ihr  derselben  zu?  darauf  sagen  und 

erkennen  die  scbcffen  und  höfer  dem  vogt  eine  freie  vogtei 
und  eine  freie  scheferei,  und  die  also  beijuera,  das  sich  der 
nachbar  dabei  erhalten  könne,  dem  nachbar  29  und  ein  wie- 
der, wan  aber  ein  nachbar  mehr  halten  würd,  so  soll  ihm 
der  heimblirger  heiszen  absetaen;  wofern  er  das  gebot  nit 
würde  achten,  so  solle  er  in  der  gemeind  gestrafet  werden, 
und  ein  ieder  höfer  solle  zu  bröderkirmes  dem  vogt  einen 
heiler  geben,  wird  genant  der  vogtheller,  wofern  er  darin 
sauniigh  erfunden  wird,  so  soll  er  so  viel  darmit  verbrochen 
haben,  als  wan  er  nicht  dahe  gew^psen  were.  §.  20.  Ihr  schef- 
fen und  höfer  seid  fort  gefragt:  dahe  hat  der  vogt  etliche  vogt- 
korn  zu  fallen,  was  zeit  und  wannehr  man  dassselbigc  bringen 
soll?  die  scheffen  und  htffer  sagen  und  erkennen:  das  soll 
geliebert  werden  uf  s.  Catharinentag,  und  wer  in  dero  liebe- 
rungh  sXumigh  erfunden  wird,  dem  soll  bcschehen  nach  lands- 
brauch,  wie  vorstehet.  §.  21.  Ihi-  schelFen  und  höfer  seid  fort 
gefragt:  da  liat  der  hobsherr  eine  muel,  was  freiheit  erken- 
net ihr  derselben  zu?  die  scheffen  und  liöfcr  sagen  und 
erkennen  den  hobsherren  einen  freien  wasscrgangh  von  der 

f lausen  bis  auf  die  mül,  und  liegend  etliche  wiese  auf  dem 
eich,  die  sollen  so  bequem  davon  wossereii,  das  die  mttl  in 
gangh  bleiben  könne,  daneben  liegt  nach  eine  wiesze,  genant 
die  Irmgeswiesze,  der  erkennt  man  den  wassergangh  sambstags 
zur  nonzeit  an  bis  sontags  zur  nonzeit,  da  soll  sie  niemand 
hindern,  wans  sach  were,  das  die  claus  brech,  so  soll  der 
müller  zur  zeit  auf  den   acker  gehen  und  hauwen  pfal  und 

ferten,  und  der  schultlicisz  soll  sie  uuisunst  holen,  des  soll 
er  müller  ihm  umbsonst  mahlen.  §.  22.  Die  scheffen  und  h5- 
fer  saffen  und  erkennen  dero  gemelter  schSfereien  in  dem 
busch  bequämlichen  lauf  zu  hauwen  und  solches  nach  gelegen- 
heit  und  notturft. 

Aüö  DEM  W.  DEÖ  Ö.  FL0R1NSH0F6  ZU  KERLICH  »). 

1551. 

Item  wird  gefragt,  wer  das  gericht  hab  zu  dinghcn  und 


1)  in  filterer  CMsang  sohoik  bd.  8,  828.  hier  nur  die  susätse  der 
jfingeren  resension. 
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wer  daran  eraohmen  soll?   antwort  der  hoebener:  man  eoU 

den  hoebner  ermanen,  und  spricht :  die  snllcn  ihren  vagt  am 
gcricht  sitzen  haben  bei  den  herren,  der  soll  dem  gericht  bann 
und  friden  thucn,  Scheltwort,  uberhraclit  (verbieten),  dasz  keiner 
sonder  urlaubnisz  redt,  er  thue  es  dann  mit  urlaub,  was  der  hoe- 
bener erkendt  und  was  recht  ist.  darauf  thuit  der  underfaid  zur 
zeit  dem  gericht  bann  und  friden.  —  Wird  weiter  gefraigt,  wie 
man  den  sachen  nachkommen  solt?  weist  der  hoebner,  ob  iemands 
nnentfengliche  guter  besess,  verkauft  oder  verkuet  (vgl.  s.  598)^ 
8ol  man  denselbigen  rnogen  und  voirbrengen  bei  seinen  eiden. 
—  Item  fragt  der  vagt  und  ermanet  die  lioebener,  wer  diesen 
tach  an  dem  geding  und  (zu  ?  andern  gedingen  erscheinen  soll  ? 
antwort  der  hoebener  und  verdingt  sich,  ob  er  zu  vii  oder 
SU  wenich  redt»  alles  sonder  fahr,  uf  erkoebernisse,  welches 
ine  durch  den  vagt  zugelaissen  und  durch  die  fahr  abgostelt. 
doch  sali  ein  ieglicher  hoebener  bei  seinen  eidcn  scnuldich. 
sein  uf  den  hof  zu  erscheinen  zu  ieglichem  dingtag. 

Voirter  weiset  der  hoebener  und  erkent  von  (1.  vor)  recht, 
dasz  die  hcrren  von  s.  Floioin  des  kirspels  zu  Kerlich  rechte 
pastoer  sein,  und  ob  gebrech  were  oder  mangel  an  kirchher- 
ren  oder  dem  choer,  sollen  die  herren  alle  zeit  verbessern.  — 
Voirt  weiset  der  hoebener  den  herren  von  s.  Florein  zu  einen 
freien  hofzehend  und  ein  frei  clockengelude  des  kirspels,  be- 
heltnisz  dem  insassenden  herren  ilirc  gerechtigkait,  als  u.  g. 
h.  von  Trier  der  schmidtzehend,  die  freien  erben,  8choen- 
balts  von  Kettigh  genant,  der  hoenerzehond,  item  das  wid- 
denland,  dem  clockner  ane  korn  und  wein.  —  Item  weiset  der 
hoebener  den  herren  von  s.  Florein  in  ihren  hof  zu  ein  frei 
schaiferei  von  dreihondert  schaifen,  desz  sollen  die  nach- 
pauren  voirfaren.  und  weisent  eim  ieglichen  naichpauren 
drciszig  schaif  zu^  wann  sie  die  halten  w  illcu.  —  Item  sullent 
die  herren  der  gemein  und  ine  selbst  halten  einen  stier,  drei 
wider  und  einen  hier,  und  sullen  obgenante  herren  ihren  hob- 
man  zu  s.  Walpentagh  zu  steur  kommen  mit  dreien  maUcr 
habern.  und  sali  ieglich  naichpaur  dem  schultheiszen  oder 
dem  hobmann  1  ^  zu  steur  geben  zum  ochsen  ausz  und  inne 
■u  thuin.  und  sali  der  ochs  die  weide  haben  uf  der  gemein- 
den. —  Item  vorders  weiset  der  hoebner,  der  kuehirt  soll  dem 
hobraann  ein  kuhe  frei  hoeJt  n,  der  schaefer  4  haemel,  item  der 
schwcinhirt  4  schwein  und  der  pferdhirt  2  pfcrd.  —  Weiset 
vort  dciv  lioebener,  zu  herbst,  wan  der  stier  abgethan  wird, 
denen  hirten  das  heubt,  dem  hobmann  die  haut. 

Item  vorter  weiset  der  hoebener  von  alters  her,  was  bo- 
ven  der  stracszen  iigt,  bauszcn  den  winkelsteinen,  ist  ent- 
phenklich  guit  uf  der  herren  hoif.  —  Und  sagt  der  hoebener 
und  thuit  es  von  ime,  dasz  der  alt  walpot  Gottschalk  einen 
winkelmargkstein  auszgeworfen  hat  und  gefuret  vur  die  muel, 
da  ligt  er  noch  zur  zeit,  und  hat  gestanden  voir  Heuttels,  vur- 
zeiden  Peter  Kueb,  und  wirt  uf  oie  statt  gewiesen  durch  den 
hoebener. 

Bd.  VI.  89 
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Des  vaigis  gerechtigheit.  Item  gefraigt,  wasz  der  hoebner 
der  herreu  vaigt  zuwcisz  vur  sein  vaigtreclit,  und  wasz  ein 
raigt  den  Herren  von  s.  Florein,  ihrem  hobmann  und  den  hoeb- 
ner(n)  dagegen  zu  thuin  schuldich  ist?  weiset  der  hoebner,  der 
vaigt  soll  beben  von  ieglichem  hobner  1  Sümmern  habern,  und 
80  oie  mieht  besahlt  wnrde.  soll  der  vaigt  ilen  anbeaeller  fnr 
die  haber  pfenden.  und  sali  den  inwendigen  hoebner  im  liiDfls 
pfenden,  den  auswendigen  hoebner  vf  den  hoebsgntern,  und 
sali  kein  weiter  recht  brauchen. 

Gerechtigheit  der  hohnor  und  heschwcrnnsz  der  herren 
und  der  advocafen.  Vort  weiset  der  hoebner  wie  nachfolget, 
die  herren  von  s.  Florein  sollen  zu  herbst  legen  ein  fasz  weins 
ausz  den  frocnwingarten  swisehen  dem  sanrebrunnen  und  der 
kirohen^  nnd  zn  ^  neowjars  »bend  damsz  liebem  einem  iegli- 
ehen  hoebner  1  vierteil  weins.  und  einer  widfrauwen,  so  der 
man  verstorben  ist,  i  quart^  nnd  dem  eisten  hoebner  uf  nenwe 
jahrs  abent  ein  eimer  weins  mit  5  vierteilen  zu  liebern,  — 
Item  vorters  weiset  der  hoebner,  dasz  die  herren  liebern  uf 
geschworen  montagh  ein  raalder  weisz,  und  dassolbich  ein  mal- 
der  wcisz  gift  Mauritz  Hachburch,  Ludwig  Schocken  von  dem 
wingarten  nf  dem  Keteer^)  wege.  darzn  ein  malder  korns, 
dasselbigk  kom  (gift)  Henttel  nnd  seine  erben  von  seiner 
boibstatt,  und  soll  raleks  uf  der  trappen  stehen  und  nf  hoc- 
bener  warten,   item  noeh  dazu  die  herren  von  s.  Fiorein  uf 

feschworen  montagh  vur  ein  gülden  weck.  —  Item  zu  s.  Jo- 
anstag  gibt  der  vaigt  dem  lioebner  zu  verdrinken  usz  seinem 
vaigtrecht  oin  maldcr  korns.  item  zu  der  bruiderkirmesz  nacli 
osteren  zu  dem  gedingh  geben  die  herreu  von  s.  Florein  dem 
hobner  vor  seire  21  heller.  —  Item  weist  der  hoebner,  wa& 
sach  were  daen  kein  wein  wuchs,  da  gott  far  sei,  so  sollen 
die  herren  wein  darstellen,  dasz  der  hoebner  das  sein  habe. 

Drr  eidf  so  einem  ieden  ankommenden  hohner  der  voigi 
dem  hobner  uftegeii,  so  er  den  belenet.  Von  dicszeni  tagh  ane 
und  allezeit  hinvoirters  sol  ich  alle  dinkliche  tage  durchs  jaer 
verhüten,  und  darzu  als  dick  ich  darzu  verpot  werden,  und 
wo  ich  freiszen  des  hobs  anrieht,  sol  ich  rügen  und  vorbrin- 
{^n  von  wegen  der  hera  oder  iren  wissigen  boten,  welch  zeit 
ich  daruf  gemanten  werden,  das  nit  zu  laissen  umb  liebe,  laid, 
gesehank,  Keinerlei  weisz,  die  mich  in  meinem  eide  hindern 
mögen,  al»  mir  gott  helf  und  die  helligen« 

HO£F£R  W.  ZU  K£RLIGH  *). 

^  §.  1.  Item  die  höfer  und  scheffen  weisen  zu  u.  gn.  h.  einen 
freien  hof  und  einen  burgfrieden.  §.  2.  Item  weist  aueh  mt* 
serm  gn.  h.  ein  freie  seh^erei  mit  so  viel  schafen  als  er  er* 
ringen  kan  banszen  der  naohpam  schaden.  §.  3.  Item  weiet 

1)  Kettich. 

2)  absohrift  des  16.  jh. 
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traeh  «nserna  gn.  h.  drei  dinglicher  täg^  uf  die-sdn  bo£  mit 
ihren  naehkommen  vieneba  tägp.  ob  f  üiev  verkauft  oder  ver- 
storben,  das  soll  der  hdfer  vorl&inf^eD,  wan  er  genant  (gemant) 
wirdt  von  dem  vogt  zu  Halfenstein.  §.  4.  Item  weist  auch  unserm 

?n.  h.,  wan  ein  hofer  gestorben  ist,  das  beste  heubt^  das  soll 
er  schefFen  schätzen  nnd  davon  6  albus  haben;  ob  es  sach 
were,  dasz  die  frau  oder  die  kinder  dessen  begehrten,  soll 
man  ihnen  das  zu  wissen  thun,  das  soll  binnen  dreisig  tagen 

Seschehen.  §.  5.  Item  auch  ieder  hofman  soll  geben  sein  ziusz^ 
is  ein  register  ansevi  gn.  h«  inheliy  und  wie  der  hi^et  toi  recht 
erkennen  kau*  §.  6.  Item  auch  ein  mfstgepliess  soll  sich  meh- 
ren und  minncrn  nach  ycrkamfes  oder  verstorbenes,  Mri»  holer 
vor  recht  erkennt.  §.  7.  Item,  auch  waaz  ieder  höfer  unserm  gn. 
h.  an  korn  gibt,  soll  dem  vogt  von  Helfenstain  halbes  viel  ge- 
ben. §.  8.  Jtem  bekennen  wir  aucli  dem  vogt  von  Helfenstain 
eine  freie  scheferei  von3(X)  schafen.  bekennen  wir  auch  dem  vogt 
von  Helfenstain  an  habern  l  somor  oder  Va  somer  korn,  nach 
kat  enthalt  senies  registers,  genant  vogteihaber.  g.  9.  Item  weist 
man  auch  nnsers  gn.  h.  schnltheiszen  eine  velt  vett  dritte^ 
halb  albna,  dasz  ein  frevel  mit  einer  faust  gesehhgen  wird. 
§.  10.  Item  auch  alle  brüchtc,  die  durch  den  hofraan  nf  die- 
sem hof  geschehen,  weist  sie  drittehalb  u.  g.  h.,  ein  thail  dem 
vogt  von  Helfenstain  und  ein  thail  den  höfern.  §.  11.  Item» 
wer  es  sach  dasz  ein  sclieifen  stirbt',  so  sollen  die  schejSen 
einen  flttdem  erwehlen  «oter  u.  g.  h.  hofaleiiten.  §.  12.  Iten 
n.  gn.  h.  oder  seine  befehlhabern  sollen  ^inen  «ehützen  setsen 
unter  denen  hofsleutcni  dem  soll  unsers  gn.  h.  kellner  geben 
V2  malter  korn.  §.  13.  Item  soll  die  kircb  und  die  zwo  gemein- 
den vier  schützen  setzen  unter  den  hofsleuten,  die  sollen  rü- 
gen, wasz  der  pflüg  (wirkt)  und  die  waid  bringet.  §.  14.  Item 
sollen  die  schützen  viermal  im  jähr  rügen,  nie  ruger  sollen 
die  höfer  legen,  die  erste  und  die  letste.  und  die  erste  rügen 
die  frind  (sind  ?)  der  höfer,  die  andre  swo  ragen  in  drei  wml 
getbailt,  der  erste  theil  aweter  gemainden,  daa  andere  thail  dl« 
höfer,  das  vierte  der  aehütze.  9.  lä  Item,  wan  der  vogt  zu 
Helfenstain  die  schützen  gc  .  .  .    ,  so  sollen  sie  das  eidgeld 

darleeren  und  sollen  das  uf  dem  ersten  rüü:en  ufhaben  

§.  16.  Item,  wan  die  schnidt  gesetzet  u.  gn.  h.  worden  sein 
velt  (V)  wagen  will,  der  velt  u.  g.  h.  vier  pfenoing.  g.  17. 
Item  uf  den  dritten  tag  setat  man  ein  rcisz  uf,  wer  darvor 
aehneidt,  velt  dem  hafer  2  beller.  %»  18.  Item  of  den  vierte» 
sticht  man  das  reisz  fort,  wer  darvor  schneidt,  velt  dem  vogt 
Helfenstain  4^  und  dem  höfer  1^.  §.19.  Item  ein  ieglicher 
hofer  ist  schuldig  dem  vogt  von  Helfenstain  1  hlr  uf  den  dinn;- 
tag  nach  bruderkermcsz,  oder  soll  mit  ihm  zum  wein  gehen 
und  soll  mit  ein  hwlb  qiiart  verdrinken,  desz  soll  der  vogt  ein 
würt  weisen.  §.  20.  bo  soll  ein  vclttiau  dem  vogt  zwei  eier 
geben,  die  zu  bof  gehört. 
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SOHOEFFENW.  DES  STIFTS  ü.  L.  FRAÜEN  ZU  ACHEN 

IN  KESSELPIEIM  0- 

1651. 

§.  1.  Item  man  soll  dem  gcricht  bann  und  frieden  thuen, 
niemand  dem  anderen  wort  zu  reden,  nach  seinen  stuhl  bcsit- 
a/on,  dan  mit  yerlaubnus,  damit  yorbieten  Scheltwort  und  über* 
pracht,  so  lang  als  der  nerrn  geding  wehret,  ist  also  von  dem 
schulthciszen  und  dem  gericht  bann  und  frieden  gctban,  so 
hoch  die  gerichtsherrn  zu  gebieten  und  m  verbieten  haben. 
§.2.  Weiters  ist  der  scIielFcn  ermahnet,  wasz  die  gerichtsherrn 
diess  Orts  haben?  erkennet  der  scheiFen  drei  wieszon;  so  die 
lehenleiite  die  wieszen  mchen  sollen,  soll  der  scliiilthcisz  des 
abents  denen  verkünden,  dasz  sie  ihre  senscn  dengelcn,  dasz 
gie  des  morgens  in  die  wieszen  gehen  und  mehen.  desz  soll  (er) 
ihnen  15  alb.  Tertrinkcn  geben,  so  sollen  die  lehenleote  das 
heu  auch  auf  häufen  machen,  ist  es  sach,  dasz  es  wetters 
halber  nicht  schön  bleibet,  so  soll  der  lehenmann  des  kein 
schaden  haben,  item  sie  sollen  dasselbe  heü  führen  ein  meil 
wegs  zwischen  Rhein  und  Mosscl,  wo  man  sie  hin  bcscheit. 
des  soll  denen  lehenleiiten  zimlich  zu  essen  werden,  dasz  sie 
mögen  heim  kommen,  und  desselbig  hewea  so  viel  ihnen  nö- 
tig. ^  §.  3.  Item  weissen  die  scheffen  den  geriehisherm  swisehen 
sweien  unser  lieben  franen  tae  assvmptlonis  und  natiTitatis 
Mariae  30  Binger  malter  korns,  davon  wird  dem  schulthciszen 
swci  und  dem  scheffen  ein  malter,  desa  sollen  die  schetfcn 
die  frucht  angewinnen,  und  der  schultheisz  den  lehenleuten 
knobloch  und  brod  geben.  §.  4.  Item  weiszen  sie  auch  36 
leben  dem  gerichtsherrn,  und  auf  neujahrstag  acht  '6  albus. 
§.  5.  Item  weiszen  sie  dem  gerichtsherrn  8  kappen  und  1 
gans;  item  36  fiistnachtshnner.  §.  6.  Item  weiszen  sie  denen 
gorichtsjunkern  mittwoch  nach  unser  fraucn  lichtmesz  57  mal- 
ter haber  auf  dem  bäum  abgeschlagen,  Binger  masz.  §.  7. 
Mehr  weiszet  der  schöffen  solche  frucht,  korn  und  haber  zu 
liefern  zwischen  Rhein  und  Mossel  ein  meil  wegs,  wo  sie  hin- 
bescheiden werden,  desz  soll  man  ihnen  den  kosten  thueu 
zimlich,  dasz  sie  wieder  in  ihre  häuszer  kommen  und  ihriges 
uberschaffen.  §.  8.  Weiters  fragt  der  schultheisz,  wasz  wego 
und  Stege,  wasser  und  weit,  busen  und  fireffel,  wem  die  zuge- 
wieszen  werden?  haben  die  scheffen  geantwortet,  sie  wieszen 
we^  und  stege,  wasser  und  weidgang,  busen  und  freffel,  dem 
gerichtsjunkeren  zu,  wund  und  fauststreich,  ein  wunde  streich 
den  man  wiegt  für  13  a  hlr,  das  pfund  für  15  albus,  ein  faust- 
streich für  11  albus,  und  iedem  partei  6  alb.  oder  ein  liaszen. 
weiszen  dem  hochgebornen  fürstcn  und  herrn,  herrn  herzog 
Georg,  an  den  busen  das  zchcnte  theil,  dasz  ihre  fürstl.  gna- 
den das  gericht  solle  hanthaben  und  nach  altem  herkommen 

1)  am  Bhein,  unterhalb  Kobleni.  abBchrift  des  18.  jh. 
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besdumen.  §.  9.  Mahnet  der  sehnllheuB  die  BehSffen  auf 
den  aid,  den  lehenmann  anf  die  huld,  fttrirabringen  wasa  rach- 
bar seie  an  wege  und  stegen  und  anderen  marksteinen.  wei- 
ters fragt  der  schulthcisz,  ob  weiter  irthum  wäre  am  wog  und 
Steg  und  am  wassergang^  V  erkennet  der  schöffen,  man  soll 
weg  und  steg  halten,  <iasz  den  gerichtsjunkeren,  noch  den 
armen  leuten  kein  schaden  geschehe.  §.  10.  Weiters  fragt  der 
schultheisz,  was  ein  lehemnann  yerbrochen^  wan  er  nicht  er- 
schein auf  den  dingtag  oder  ^richtstag^  sonder  erlaabnus? 
geben  sie  die  antwort:  dem  gericht  3  albns^  nnd  darnach  soll 
er  sich  auch  mit  dem  gerichtsjunkeren  vertragen.  §.  11«  Wei- 
•  fers  fragt  der  Schultheis/,  wan  ein  besthaupt  fällig  wäre,  wie 
man  dasselbe  holen  und  nehmen  soll?  antwort  der  schöffen, 
wan  ein  besthaiibt  fällig  seie,  sollen  die  schultheitszen  und  das 
gericht  den  achten  tag  dem  armen  mann  in  den  stall  gehen^ 
und  da  das  besthanbt  nicht  gut  genug  wäre,  so  erkennt  der 
schöffen  das  beste  erb,  nnd  dasselb  besthanbt  soll  der  ardae  14 
tag  oder  sonst  behalten,  wie  sein  ander  yiehe,  alsdan  soll  der 
arme  sich  mit  ihnen  vergleichen  nnd  vertragen.  §.  12.  Item, 
der  schöpfen  weist:  der  lehenmann  soll  bauen  ein  bausz  und 
zwo  Stuben  haben,  ist  dasz  ein  gerichtsjunker  mit  seinem  knecht 
käme,  dasz  er  ihn  mögt  herbergen  auf  ein  (nacht),  und  mit  2  pfer- 
den  und  mit  einem  hund.  13.  Die  schöpfen  zeigen  auch  an  und 
bekennen,  die  guter,  so  mi  gericht  wnst  liegen  und  kein  bau 
darauf,  soll  von  iedem  stuck  geben  werden  2  albus,  davon  ge- 
höret denen  gerichtsjunkeren  2  theil  und  dem  gericht  eintheil. 
§.  14.  Mehr  weiszet  der  schöpfen,  wan  einer  ein  gut  verkau- 
fet, und  uf  den  rechten  gerichtstag  nicht  kommet  und  empfangt, 
der  stehet  in  der  gerichtsjunkern  und  des  gerichts  straf,  hoch 
und  nieder,  nach  gestalt  aer  sachen.  §.  15.  Wird  weiter  ge- 
fragt, wne  weit  wege  und  stegc,  wasser-  und  weitgang  gehe? 
ward  gcantwort,  so  weit  der  stab  gehet,  da  fragt  der  schult- 
heisa,  wie  weit  der  stab  gang?  antwort  der  schlüpfen:  (folgt 
gienzbesohreibnng).  > 

AÜS  DEM  HOFG£EICHTSW£ISTH.  ZU  ££SS£LH£IM 

L 

§.  2.  Zum  anderen  weisen  sei,  wessen  von  guderen  bin- 
nen obgenannter  Andemacher  straszen  liegend,  sollen  in  Kes- 
selheimer  mark  gehoerigh  sein  nnd  uf  dem  hoef  an  Kessel- 
heim als  hofsgueder  billigh  empfan^n  nnd  verdingt  werden. 

und  wan  sie  nicht  weiter  noch  breider  wercn,  dan  ein  drei- 
stempflich  stul,  und  davon  den  herren  von  Aich  auch  pflich- 
tigh  sein  sollen  ihre  kurmud  oder  bestheupt  zu  geben,  auszge- 
nomen  geistliche  und  deutscheherren  guedcr,  die  allwegh 
binnen  der  obgenannter  marken  frei  gehalten  werden,  und 


1)  von  demselben  tage  wie  das  vorige  weisthmu.  beglaubigte  abaohrift 
des  16.  ib.. 
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wBnoa  folofae  Tiarfdilene  kürmud  durah  die  aclicffeii  ra  Sessel- 

beim  zu  scb^etzen  begehrt  [eu]  werden,  sollen  sie  zu  sclietz^ 
lolm  haben  sechs  weiszpfenni^h.  §.  3.  Zum  dritten  weisen  sei, 
wall  ein  hofer  tots  halber  abgehen  wurde,  seind  ihnen  die 
andern  hofer  schuldigh  zu  rügen,  so  soll  der  nechste  erb  also 
^piruget  (des  gemeinen  hofsgub  ächuKUgh  sein  auf  dem  bof  ,zu 
M»»iiikehm  tsu  eracheineo  und  deseibsl  mit  e%eneektem  babn 
aein  bofsgut  u(  obg.  bofi^ittgb  «i  empfangen,  und  wo  er 
aolcbes  verachtet,  und  nieht  gehorsam  were,  sollen  dieberren 
von  Aich  macht  haben,  solch  ohnempfangen  hofsgueter  under 
ihren  pflugh  zu  schlagen  in  obg.  ihren  hof  etc.  §.  4.  Zum 
vierten  weisen  sei,  dasis  die  steine  so  mitten  in  ihrer  marken  - 
stehen,  dasz  sei  ufgericht  sein  worden  mitier  z*it  vor  ihren 
eiteren,  dasz  sei  sollen  nicht  anders  den  vor  weitsteiae,  und 
ale^  markatein,  ^eatcht  und  geaatet  aein  werden,  nraaeb,  daa 
die  v4Hk  Bevenbeim  in  EeaaefbeNDer  marken  viel  gueder  oben 
nnd  linden  dm  weibiteincn  bisz  an  die  pbg*  atraes?,  den  dnn^ 
sehen  herren,  Himmclrodcr  und  Cirthuser,  zugehörigh,  liegen 
haben,  uf  welchen  guederen  ihren  hofsleuten  vergundt  ist  vor 
Zeiten  die  vielicweid  bisz  an  die  genannte  stein,  und  nicht  wei- 
ter, doch  boUe  und  magh  die  genuine  von  Kesselheim  ihre 
gemeine  vjejwi  eonder  «Be  viederrede  über  die  atein  biaa  an 
die  obg,  a^aeaa,  da  ihr  mark  "vendt,  weiden  und  dreiben,  wie 
bÜMB  anbcr  geschehem  iat.  damit  nu  die  vergundte  weid  der 
von  Bovenheiro  denen  von  Keaselbeim  nichts  praeiudiciert,  zu 
nachtheil  und  schedlich  sein  möge,  so  soltcu  die  von  ßoven- 
heiui  schuldigh  sein  ihre  schütten  dar  zu  verordnen  und  setzen, 
solche  Übermut  und  ubertretungh  vur  ihren  viehe  zu  rügen. 


und  wesz  die  scbtttaen  von  Bovenbeim  also  rügen,  sollen 
aie  pfiicbtigh  sein  solchea  nu  Keaaelbeim  anzusagen,  und  daselbst 
soll  es  dan  durcb  die  nachpure  goschetzt  werden,  und  der 
heimburgh  von  Kesselheim  soll  solche  geschätzte  rügen  ufhe- 
ben,  und  sollen  zu  Kesselheim  verdrunken  und  vertheidigt 
inrerden  gjcich  anderen  ringen  deren  voin  i^cas^ih<öim.  «ud  wo 
iemand  darin  von  den  von  ßovenheim  ungehorsam  und  seu- 
migb  erfanden  wurde,  soll  gepfandt  werden  von  dem  beim- 
burgben  zu  Kesselheim  uf  ibren  gued^en  i^  gemelter  Kessel- 
heimer  nuurken  binnen  der  atraea  gelctgen*  und  so  ieoutnd  von 
den  von  Kesselheim  ingleichen  ungehorsam  erfunilen  wurden, 
sol  man  dieselbige  an  gerciden  gut  und  in  ihren  heuseren 
pfcnden  etc.  §.  fi.  Zum  fünften  weisen  sie,  dasz  der  salmen- 
fank  ^egßn  dem  dorf  Kesüclheim  bisz  hinab,  dae  das  dorf  wen- 
det wieder  das  land,  aol  den  obg.  berren  von  AInben  frei  sn- 
gcbörigh  sein,  ao  sie  das  brancben  willen.  §.  6.  Zum  seohaten 
weisen  sie,  das  die  herren  von  Aich  einen  frönbpf  zu  Kcssel- 
hoim  haben,  der  zehenden  frei  ist,  aampt  des  pastors  daselbst 
widemland.  daselbst  haben  sie  ein  gcrechtigkeit,  sclmltheisz 
und  schcffen  zu  soti^on,  und  das  ganz  geriebt  zu  Ke^iselbeim 
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ist  ihnea.  zagekörigh,  den  man  aent  dm  fronhof^  «af  welcliM 
sie  ein  erbT«gt  b»ben,  mit  namea Junker  Brannsber^h;  und 
«iaen  gaschwornen  fronen.  $.  7.  Zum  siebenten  weisen  ne» 
das  alle  geleide,  obgonantes  gericht  botreiFen,  binnen  Kessel- 
hetmer  marken  vo^t  und  scbultheisz  daselbst  zu  geben  haben, 
und  so  iemand  gekümmert,  uf  den  obg.  fronhof  zu  liebern,  da- 
selbst bewahren  und  (in)  die  eisern  schlagen,  bisz  das  er  sich 
mit  redit  T^ithedingt  hat 

n. 

■ 

Vorter  weisen  sie  junkern  Braunsbergh  von  Burghbroel 
vor  einen  erbvogt  obg.  gerichts  Kesselheim  und  seiner  gereoh- 
tigkeit,  wie  folgt.  §.  1.  Zum  ersten  von  iegklichem  morgen, 
esz  sei  acker,  weingart,  wiesen  oder  weLeken  (?),  von  einem 
inmnd^en  10  lilr,  von  einem  answendigen  8  hlr,  amagenom- 
men  geiatlioh«  gueder,  wie  obgemek  stehet,  wird  eenent  bede* 
gelt,  macht  zusamen  jarlichs  sechs  gülden  und  aont  weiszpfen- 
ningb,  soll  ihrae  der  heimibnrgb  und  geschworen  auf  einmal 
liebern.  §.  2.  Zum  zweiten  weisen  sie  vor  recht  dem  obg. 
vogt  anderthalb  ohme  weins  durchs  jähr,  die  drei  dinktage 
sollen  die  herren  von  Aich  verpflichtet  sein  zu  geben,  und  an- 
derthalb malter  weizens  und  zwei  ipalter  haber  jarlichs,  dero- 
halben  und  dammb,  dasierobg.  gerieht  iiandhaben,  besehirmeQ 
und  mit  dem  sehwert  vertbetigen  soll,  so  viel  ihme  muglich, 
nadidem  die  herren  von  Aich  geistliche  sein.  §.  3.  Znm  drit- 
ten weisen  sie,  das  ein  iegklicher  inwendiger  hoefer  auf  den 
geschworenen  montagh  sich  soll  erzeigen  vor  dem  gedingh 
des  vogts  mit  1  hlr,  und  der  auszwendige  höfer  soll  sich  vier- 
zehcn  tags  darnach  auf  dem  hoifgedingh  beweisen  dem  vogt 
obg.  mit  2  hlr.  und  welcher  hoefer,  so  er  verpot,  nieht  ge- 
horsam were  nt  obg.  tagh,  sol  4em  Togt  und  achnl^euee 
veriUlen  sein  10  hlr,  und  die  10  hlr  Böllen  alle  tage  vcruber- 
muten  od«r  duplieren;  und  (ob)  aber  sach  wcrc,  dass  beide^ 
Mise-  und  inwendige  hoefer,  seumigh  fiinden  oder  aber  nicht 
bezahlen  wulden,  und  obg.  gericht  ungehorsam  sein  wurden, 
so  magh  ein  vogt  oder  gerichtsgcdinger  desselbigen  sie  darvor 

Sfenden  sonder  weiter  ersuchen  aller  obrigkeit,  den  auszwen- 
igen  au£  don  guederu,  den  inwendigen  in  dem  hansi^  aoTiel 
die  wettungh  tregt ;  und  wasn  Ton  hoifs^t  empfangen  wird, 
sol  von  ieder  empfengnus  dem  geridit  ein  weisapfennigh  ge- 
geben werden.  §.  4.  Zum  vierten  weisen  sie,  abe  solche  ge- 
rechtigkeit  obg.  dem  erbvogt  nicht  bezahlt  oder  von  jähren  zh 
jähren  aufgericht  wurd  uf  sein  erste  erforderungh,  so  soll  er 
und  raagh  mit  dreien  knechten  und  dreien  pferden  in  einer 
kleidungh  und  reidungh  gen  Kesselhcim  kommen  und  die  be- 
mhlungh  bei  heimburgh  and  geschwomen  daselbst  Tor  seha- 
dea  forderen,  wird  sie  ihm  nicht,  magh  er  pfenden,  und  die 
pfeod  under  der  herren  von  Aich  kelterhausz führen;  undwan 
er  sieh  doeonal  daaelbst  «mbgewandt,  magher  dieselbigepfend 
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Terkanfen  oder  mit  ihme  hinwegh  fnhren.  8*  ^-  Znm  fiiinften  wei- 
sen sie  dreisi^h  garbon  ausz  dem  zehenden  der  herren  von  Aichen 
dem  boifgedmger  oder  undervogt  in  des  vogts  stat  zu  mit  fd.  i. 

mitten)  in  der  wiesen  gewachsen,  da  soll  er  sie  empfangen.  §.  6. 
Zum  sechsten  weisen  sie  obg.  dingei'  jabrlichs  ein  kogel,  einen 
braten  von  achthalben  heller.  §.  i.  Zum  siebenten  weisen  sie 
von  den  von  Winningen,  als  auszwendige  hoefer,  die  auch 
pflichtigh  sein  auf  obg.  fronta^h  jarlichs  nf  genanten  dinktage 
SU  erseheinen,  so  sie  anszpleiben^  so  sollen  vogt  und  sohnlt- 
heisz  desgerichts  zu  Kesselheim  mit  einem  schiif  sonder  rauch 
hinauf  gegen  Winningen  fahren  und  daselbst  «n  die  gerichts- 
herren  erforderen,  die  ungehorsamen  [sie]  darzu  zu  halten, 
das  sie  dem  zu  Kesselheim  gehorsam  leisten,  nachdem  dasz 
dieselbige  dem  hof  zu  Kesselheim  vereidt  und  verpflicht  sein: 
welche  hofgueder  in  Winninger  marken  gelegen  seind.  und 
wo  nit,  mögen  die  herren  von  Aich  sie  daselbst  darror  anse- 
hen  und  weiter  ihre  gneder  daselbst  zu  Winningen  gelegen 
schriftlich  verfassen  und  sie  darzu  halten,  dasz  sie.  solener 
hoifgueder  gestandt  und  deutlich  darthnn  bei  ihren  eiden,  und 
wo  die  gelegen  weren  von  führen  zu  führen,  und  nach  recht 
daselbst  alsdan  mit  geleben  und  darzu  zu  dringen  haben,  und 
von  denseibigen  ihren  hoifguedern,  wie  vorgenannt,  sollen  sie 
sieh  mit  awelen  helleren  jarlichs  uf  dem  hoifgediugh  uf  obg. 
pene  beweisen,  g.  8.  Ferner  weisen  sie,  dass  über  alle  vor- 
genante  weistumben  die  herren  von  Aich  den  scheflFen  darge- 

fen  jährliche  der  dreier  dinktage  halber  sehnldigh  sein  sollen 
em  ob^.  gericht  zu  Kesselheim  funfthalben  gülden  vor  ihren 
verdienten  lohn,  pflegt  man  uf  £j^enant  hof  zu  Kesselheim  em- 
pfangen. 9.  Auch  weisen  sie,  dasz  alle  wettungen  und 
ubcrboet,  nicht  das  bluit  antreffend,  und  die  hohe  obriekeit,  als 
maulstreieh,  treten,  reufen,  mit  fensten  schlagen  und  plaude- 
wett  eto.,  Togt  und  Schultheis  zu  strafen  haben,  ausz-  und  in- 
wendigh  dem  gericht,  so  weit  die  mark  reicht;  soll  achthalben 
weiszpfennigh  Terwet(tet)  haben,  gleichfals,  da  führensteine  in 
Kesselheimer  marken  auszgeropften  wurden  sonder  erlaub  und 
wissen  der  scheffen,  sollen  die  aufsetzungh  des  gerichts  da- 
selbst dritthalben  gülden  verwet  haben,  desselbigen  gleichen, 
wan  ein  scheffen  ungehorsam  dem  gericht  auszplieb  sonder 
merkliche  uersaoh  oder  Urlaub,  soll  vask  dritthalben  gülden 
Terwet  haben. 

Und  wesjB  der  scheffen  nach  altera  gebrauch  weiter  vor 
recht  weiset  und  bisz  anhero  geweist  hat,  soll  also  gehalten 
werden,  über  welches  alles  und  icdes,  wie  vorgemelt  stehet, 
haben  obgedachtc  meister  Wendel  Kalckofen  von  wegen  ob- 
gemelter  herren  von  Aich,  und  Wilhelm  des  junkherrn  Brauns- 
bergh  thiner  und  Schreiber,  der  auch  da  zugegen  als  ein 
Tolmechtiger  anwalt  seines  junkherren  Braunsbei  glis  wäre,  von 
desselbigen  wegen  ofPentiicn  herlich  und  zierlich  davon  pro- 
testiert und  die  erschamen  scheffen  des  gerichts  zu  Kesselheim 
▼or  sich  selbst  begerten  von  mir  nachgeschriebene  notarien 
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ihm  eins  oder  mehrer  ofien  instromeni  daraber  in  der  besten 
form  an  machen  und  so  geben,  n.  s.  w. 

AUS  DEM  DINGTAG  ZU  POLCH  >). 

1485. 

Item  si  ein  alt  herkomen  nnd  gewonheit  an  dem  gericht 
daselbst,  wan  ein  erbe  irst  nfgenomen  werde,  so  ensulle  er  zo 
anlchen  irsten  dinglichen  tage  ao  dem  gericht  nit  sitaen,  bisa 
zom  andern  tage,  dasz  er  oescheidt  werde  zo  komen  ab  ein 
erbe  etc. 

W.  DES  POLCHEß  ADLIGEN  DINGTAGS  «). 

18.  jh. 

Derjenige  welcher  nomine  em(inentiae  ?)  das  geding  zn 
Polch  haltet,  gehet  mit  zur  mesz,  daraus  unter  das  rathausz, 

da  setzen  sich  alle  herren  cavaliers  welche  zum  geding  gchoe- 
ren  nach  der  Ordnung,  nembh'ch  beide  herren  pflegmeistern 
und  nach  diesen  ein  ieder  wie  er  aufgenomen  worde,  derje- 
nige aber  welcher  nomine  em(inentiae?)  das  geding  haltet 
setzet  sich  vor  oder  ober  den  Sltesten  hern  pEegmeister  und 
spricht  alsdan  an  dem  gegenwärtig  stehenden  burgermeister, 
geschwornen,  schützen,  kirchenmeistern,  kl5ckner,  scnnlmeister 
und  böte:  ^höret  zu,  ihr  nachbarn,  heiraburger  und  geschworne, 
ich  frag  euch,  ob  es  zeit  seic  von  jähr  und  tag,  den  adlichen 
dingtag  allhier  von  wegen  ihro  churf.  gnaden  zu  Trier,  u.  gn. 
h.,  und  dan  der  edlen  erben  zu  besitzen  und  zu  halten?*^  ant- 
wort  der  hcimburger:  ja.  ^so  thue  ich  von  wegen  ihrer 
churf.  gn.  au  Trier,  m.  gn.  h.,  diesem  edlen  erben-dingtag  ban 
und  frieden,  und  yerbiete  alle  Scheltwort,  schmähe  und  unge- 
btthr''.  ist  nun  iemand  der  seinen  aid  aufzugeben  hat,  der 
komme  herzu,  da  kommen  heimburger  und  geschworne,  klöck- 
ner  und  kirchcnmeister  mit  ihren  schlüsseln  und  helmstrohe, 
geben  ihren  aid  auf.  wan  solches  geschehen,  dan  sage  ich: 
„habt  ihr  wol  gedienet,  so  ists  recht,  heimbürger  und  ge- 
schworne, gehet  hin  und  erwählet  andere  heimbürger  und  ge- 
schworne, klSckner  und  kirchcnmeister,  und  erwSnlet  diesel- 
ben so  bequlhnlich,  damit  ihro  churförsu.  gn.  mein  gn.  h.  und 
die  edle  erben  nicht  ursach  haben  andere  au  erwehlen^.  alsdan 
gehen  sie  hinaus  und  erwehlen  andere,  darnach  kommen  sie 
und  sprechen:  „allhier  haben  wir  N.  N.  zum  heimburger  erko- 
ren, wir  hoffen,  es  seie  ein  frommer  mann  und  er  werde  auch 
belieben j  wie  auch  4  geschworne,  nemblich  N.  N.  N.  N.; 
mit  dem  ktöokner  ist  der  herr  pastor  und  ganze  gemeinde  zu- 
frieden, .die  zwei  kirchcnmeister,  so  wir  erwehlet  haben, 
sein  N.  N.-' 


1)  8Ö'  von  Mayen,   nach  dem  original,    vgl.  bd.  2,  470  f.   und  2, 
816  (wo  irrthündich  an  Pölioli  an  der  fioeel  gedacht  ist). 

2)  glMchz.  abtoihrift. 
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Niift  fmg  Ith  «n:  „kombt  daher*',  und  apredbie :  „ihr  K. 
seiet  von  wegen  ihrer  thurt  goeden  laeinet  gn*  h.  und  yoo 

weg-cn  der  edlen  erben  und  der  nachbarn  vor  einen  heimbur- 
ger  angesetzt,  so  sollet  ihr  vorab  iiöchstg-emeltcr  seiner  churf. 
gn.  und  den  edlen  erben  gehorsam  leisten,  herrngebot  und 
verbot  halten^  wie  solches  von  alters  bräuchlich ;  ihr  sollet  den 
nachbarn  ein  getrower  diener  «od  furgängcr  sein,  der  nach- 
baren schaden  nach  möglichkeit  vwhüten,  ihren  nnteen  nnd 
bestes  nach  warem  besten  sinnen  und  vermögen  werben,  den 
alten  herkommenden  brauch,  recht  und  gerechtigkeit  handha- 
ben, erhalten,  wie  solches  allliier  recht  und  bräiichlich  ist,  zn 
rechter  zeit  die  heiratsglock  läuten,  auch  halten  und  all  das- 
jenige tliun,  was  oineni  frommen  und  getrewen  heimbürgei' zu- 
steht und  gebühret,  wan  ihr  nun  dasselbe,  so  euch  vorgehal- 
ten worden,  also  ihnn  wollet,  so  soit  ihr  mir  Ton  wegen  ihrer 
ehurf.  jipEiaden  nnd  darnach  die  edlen  erben  handgelOb  thnn*. 

Die  vier  gesdiworne  betreffend:  ^nnn  ihr  mSnner,  wie 
ihr  hier  ernannt  seiet,  ihr  seiet  von  wegen  ihrer  churf.  gnaden 
und  der  edlen  erben  zu  gesehwornen  angesetzt,  deswegen 
sollet  ihr  bei  ewerorn  aide  auf  rechte  masz,  el  und  gewicht 
fleiszig  ufsehen,  womit  dem  armen  man  nicht  zu  kurz  ge- 
schehe, ihr  sollet  bei  dem  hcimbürger  stehen  und  halten,  recht 
und  gerechtigkeit,  wie  yon  alters  brSuchlich,  helfen  handha- 
ben; ihr  sollet  der  naehbaren  schaden  verhüten,  ihren  nutzen 
nach  warem  besten  vermögen  prUfen,  und  auch  dergestalt  hal- 
ten, wie  solches  getrewen  und  frommen  gesehwornen  zu  thun 
gebührt  und  zustehet,  wan  ihr  nun  dasselbige,  so  euch  vorge- 
halten worden,  also  thun  wollet,  so  sollet  ihr  mir  von  wegen 
ihrer  churf.  gnaden  und  dan  darnach  den  edlen  erben  hand- 
gelöb  thun,  und  wird  man  auch  demnach  sagen,  wie  ihr  euch 
femer  halten  sollet''. 

Ktöckner  und  Schulmeister  betreffmd:  „klöckner,  ihr 
sollet  euch,  wie  einem  getrewen,  frommen  man  und  fleiszigen 
kirchcndiener  zustehet,  und  wie  ihr  bisher  gethan  hat,  halten, 
80  bleibt  ihr  bei  ewerem  aid  und  dienst,  doch  solt  ihr  mir  in 
namen  ihrer  churf.  gnaden  und  darnach  den  adlichen  erben 
handgelöb  thun**. 

Kirchenmeister:  „ihr  mSnner,  die  ihr  ietzt  ernannt  s^et, 
ihr  seiet  von  wegen  ihrer  churl  gnaden  und  der  adlichen  et' 
ben  als  kirehenmeister  angesetzt,  und  ist  diesz  dabei  ewer 
ambt,  dasz  ihr  mit  allem  fleisz  wachs,  olig  und  was  derglei- 
ehen  notturft  erfordert,  in  die  kirch  verschaffet,  das  gelänt  in 
der  kirchen  fleiszig  handhabet,  die  zinsz  und  renten  vermög 
kirchcnregisters  eintreibet,  darüber  ein  richtige  verzeichnus 
führet,  wonn't  ihr  zu  rechter  zeit  für  denen,  so  darzu  verord- 
net, rechnung  leisten  könnet,  und  sollet  euch,  wie  getrewe  und 
fromme  kirehenmeister  wol  anstehet  und  gebühret,  imraeilitn 
▼erhalten,  dahe  ihr  nun  oberzehlter  masz  ewerem  ambt  genug 
thun  wollet,  so  sollet  ihr  mir  von  wegen  ihrer  churf,  gnaden 
und  darnach  den  adlichen  erben  handgelöb  thnn'^* 
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Solche  aacli  wbn4  der  8io«k  dwoh  idbn  frobn  iiinge- 
BteU,  und  die  erwählte  gehen  hiiuui«,  wftaohea  die  händ.  debe 

sie  nun  Yriederkouunen^  alsdan  sage  ich:  ykomroot  daher  und 
Ir^^ct  cwere  fioger  hir»uf  und  sjprechet  mir  Aaoh^.  (folgt 

jder  cid.) 

„Nun  tliue  ich  von  wegen  ihrer  churf.  gnaden  euch  ban  * 
«nd  frieden^  dasz  euch  niemand  in  eweren  aiden  dringen  noch 
awingen  Bolle,  da  aber  iemand  so  vergessen  oder  yermessen 
wSre  und  darüber  thun  würde,  soll  er  sein  gebfihrliche  straf 
darüber  bekommen,  ihr  aber  sollet  also  dienen,  damit  ihre 
gc^en  gott  und  der  weit  verantworten  könnet,  nun  gehet  hin^ 
seiet  fromm  und  ItJcibt  fromm,  habt  ihr  etwa  bei  den  edlen 
erben  etwas  uuliegena  oder  vorzubringen,  das  könnet  ihr  thun, 
sonderlich,  da  vielleicht  inträg  im  gewälds  oder  ihrer  gerech- 
tigkeit  geschehen,  sp  könnet  ewere  klagd  den  herren  p£eg- 
meisteren  und  edlen  erben  ▼orbringen''. 

Folgt  der  dingtay^  dienstag  nach  heiligen  drei  königen. 

Bei  diesem  geding  werden  5  stabschützen  angesetzt,  wel- 
chen nach  der  preseritation  folgender  gestalt  zugeredt  wird: 
„nun,  ihr  mäuner,  ihr  seiet  von  wegen  ihrer  churf.  gnaden 
und  sambtlicher  aülicher  erben  zu  schützen  angesetzt^  und  ist 
dieea  dabei  ewer  ambt,  dass  ihr  mit  allem  fletss  die  gerechtig- 
keit  titolich  begehen  und  an  14  tagen  bei  gewdhnUehem 
klockenilhitea  erscheinen  und  ewere  rügen  ablegen  und  alles 
dasjenige,  so  ihr  mgbar  finden  werdet,  bei  eweren  aiden  an- 
bringet, auch  dem  weiherbüsch,  welcher  ein  bürgeraidbüsch 
ist,  in  acht  nehmen  und  diejenige  bürger,  so  gegen  ihren  bör- 
gerlichen aid  schädlich  liolz  darin  fällen,  oder  sonsten  schaden 
zufügei^,  obgesagter  masz  anbringen  sollet,  auch  sollet  ihr 
bei  tag  und  naciit,  wan*  nngewitter  Tjorbaaden,  der  kloeken 
gesinnen  und  selbige  nach  aUem  herkommen  IXuten  und  dabei 
nicht  versSumen.  dahe  ihr  nun  obersehlter  masa  ewerem  ambt 
genuch  thun  wollet,  so  sollet  ihr  mir  von  wegen  ihrer  churf. 
gnaden  unseres  gn.  h.  und  dan  den  adlichcn  erben  handgclöb 
thun.*'  alsdan  thun  sie  handgclöb,  gehen  hinaus,  w^aschen  ihre 
händ  und  kommen  wieder  herein  und  legen  ihre  finger  auf 
den  stock,  und  sproch^en  dan  bieryor  folgends  gesetzten  aid 
aaeh.  alsdan  sage  ich  die  sequentia  vrie  naeh  dem  eid  ibidem 
geschrieben,  wan  nem blich  aliee  geschehen  ist. 

Gemeiner  bot,  VS^an  selbiger  angesetat  wird,  so  wird 
ihm  nachfolgender  gestalt  zugeredt:  .,Thr  seiet  von  wegen 
ihrer  churf.  gnaden  und  sambtlicher  adlichcr  erben  zum  ge- 
meine boten  angenomen,  und  ist  dies  dabei  ew^er  ambt,  dasz 
ihr  burgermeister  und  geschworne  in  der  gemeindsache,  als 
gebot  und  verbot,  auch  sehlckung^  treu  gehorsamb  und  Reissig 
seiet,  dabei  Uber  ewer  befelch  nichts  gefUhriiches  übet,  und 
apnsten  die  gemelnd  vor  schaden  warnen  und  bestes  werben 
siaUet^  d»  ihr  njon  oberyehller  nHWsen,^  utf  in  eeterii»  fergitur» 
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Wan  eia  adlieher  aufgcnomen  wird^  da  pflegt  derjenige^ 
welcher  aufgenomen  zu  sein  begehrt,  sein  anhegen  durch  awei 
cavacliers  dem  Herren  pflegmeister  anzazeigen.  äsdan  thnn  die 

pflegmcister  solches  denen  anwesenden  herren  adlichcn  vor- 
stellen und  halten  consiliiim.  wan  solches  geschehen,  so  gehet 
der  heiT  pflegmeister  wieder  zu  den  zweien  und  thut  seine 
antwort.  alsdan  kombt  der  herr  pflegmeister  zu  mir,  der  ich 
namens  em(inentiae  ?)  da  bin,  und  spricht:  j,esz  wird  allhier  der 
herr  N.  N.  von  N.  zu  einem  adlichen  erben  angenomen,  wollet 
demselben  ein  solehes  vorhalten  Tön  wegen  ihrer  chun.  gna- 
den, und  ihme  wiederfahren  lassen  wie  von  alters  brfiacbHch 
gewest.'  solchem  nach  kombt  der  cavalier  zu  mir,  alsdan 
spreche  ich:  ^herr  von  N.  N.,  sie  werden  allhier  angenomen 
und  eingesetzt  als  ein  edler  erb,  sie  sollen  die  bedc  adliche 
dingtägh,  nemblicli  den  dienstag  nach  s.  Joannia  baptistae  und 
den  dienstag  nach  hl.  drei  königen  alhier  erscheinen  und 
soUet  helfen  weisen  freiheit  und  herrlichkeit,  und  sollet  ihro 
ehurf.  gnaden  zu  Trier  und  gesambte  adliche  erben  treu  und 
hold  sem.  auch  die  alte  adliche  gerechtigkeit  also  helfen  hand- 
haben und  halten,  als  solches  der  alte  gebrauch  mit  sich  bringet, 
■wan  nun  sie  solches  also  wollen  helfen  handhaben  und  halten, 
so  wollet  mir  in  namen  ihro  chiirf,  gnaden  und  darnach  dem 
adlichen  erben  handgelöb  thun."  alsdan  gibt  er  mir  die  hand, 
dargegen  wünsche  ich  ihme  glück,  darnach  gibt  er  den  ad- 
lichen erben,  einem  nach  dem  andern,  allen  die  hand.  wan 
solches  gosehehen,  so  nehmet  ihn  der  herr  pflegmeister  und 
setzet  ihn  nnten  an,  da  das  geding  gehalten  wird,  alsdan  tahre 
ich  fort  das  gewöhnliche  geding  zu  halten,  wan  solches  ge- 
schehen, gelien  alle  aufs  rathausz. 

NB.  der  neu  angenommene  verdient  das  erste  mal  keine 
presenz,  sondern  gibt  dem  secretario,  umb  dasz  er  den  actum 
zu  protocoll  führet,  ein  goltgulden. 

W.  DES  HOCHGEDINGS  IN  DER  PELLENZ  i). 

14  jh. 
L 

§.  1.  Item  zum  ersten  sali  ein  waltpot  fragen  einetii  neuwen 
ankanunenden  heiml/urger,  wanne  er  seinen  cid  uszgeben  will, 

abe  er  seinen  stoel  gefreihet  hab?  spricht  er  den  ja,  alsdan 
soll  ein  waltpot  die  heimburger  fragen^  abe  sei  auch  ein  ge- 
noegen  in  der  personen  haben?  antworten  die  heimburger  ins- 
gemeinde  »ja  ,  so  soll  ein  waldpot  den  vorgstalten  neuwen 
heimburger  annemcn.  §.  2.  Verner  soll  ein  waltpot  zu  dem 
neuwen  ankommenden  heimburger  sprechen:  -nu  soltn  anfenk* 
lieh  und  zum  ersten  mir  anstat  memes  gnSdigen  herrn  era- 

1)  es  liegen  drei  copien  resp.  ausfertigungen  dieses  w.  vor,  davon 
eine  datiert  ist  Niedermendig,  23.  febr.  1545  m.  Trer.  eine  oopie  cos 
dem  j.  1663  besieht  sich  anf  em  original  vom  j.  1886*  vgl  bd>  2,  487. 
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biscliofen  za  Trier  und  ohnrlünten  geloben,  deme  naoh- 
pauren  za  yerstane  und  so  ▼ergain,  den  geriehtsiage,  so  dir 
zu  Jeder  zeit  ernant  und  angesagt  wirt,  zu  verhendon,  recht 

urkund  zu  entphan^cn  und  zil  nelialton,  rocht  urthcil  deines 
besten  vermocgens  zu  weiszen,  die  heimlichkcit  des  gerichts 
und  der  liciinburger  nicht  zu  uffenbaren  noch  zu  melden,  item 
•  aller  zimlicher  gcbocder  der  obrigkeit  gehorsam  zu  Icistea; 
item  den  freden,  den  köenninken  Carle  gebotten,  der  land- 
herre  gesichert  und  die  landleude  geschworen  haben,  solstu 
und  ein  ieder  beimburger  in  seinem  hetroadal  schirmen  und 
liandhahon;  item  du  sols  der  handschaft  in  alte  herkommen 
und  Gerechtigkeit,  wie  vor  alters  goupt,  weisen  und  behalten; 
item  alles  was  widder  den  laudhcrn  und  ruchpar  ist,  das  solstu 
an  gepurlichen  orten  und  enden  vorprengen  und  dich  daran 
gar  nicht  umb  golt,  sllber,  umb  freundschaft,  umb  veintschaft, 
nmb  lieb  nnd  leit,  noch  keinerlei  Ursachen  willen,  [die]  dich  an 
deinem  cide  letzen  oder  krenken  noch  verhindern  lassen.^ 
folgens  sali  er  niderknieben  und  diese  naichstebend  wort  ei- 
nem walthoten  naichreden:  „alles  was  ich  hiebevorn  mit  laute- 
ren klaren  werten  underschciden  sein  und  mit  handgebender 
träuwen  leiblich  zu  f^oit  und  den  heiligen  schworen  und  ge- 
lopt  hab,  das  will  ich  also  vest  und  stede  uue  argelist  halten, 
als  mir  got  helf  und  die  bellicbe  ejan^clia/  §•  3.  Item  alsu 
sollent  de  14  beimburger  sitzen  ordinatim :  Ettringen,  Haussen, 
Cottenheim,  Mendich,  Thür,  Trimtz,  Wellinck,  Neckenicli, 
Wassenich,  Belle,  £icb,  Bretsicb,  Pleidc,  Fressern.  §.  4. 
Unter  richUtngy  waff  ein  iraffpof  anfenkiiclt  fragen  solL 
Erstlich,  bisz  gefraigt  heiinburger  von  Ettringen,  ist  es 
zeit  von  tagh,  meines  gncdigen  herren  hoichgericht  zu  bedin- 
gen? nach  gegebener  aritwort  des  heimburgen  soll  der  walt- 
pot  dem  gericbt  [wie  gewontlicbl  bann  und  freden  tbnen. 
zum  dritten  soll  em  waltpot  den  neimburger  von  Cottenbeim 
fi  >;7:on:  wie  soll  ich  dem  gericbt  vorter  nachgain?  antwort: 
mit  der  manung.  die  manungh  soll  anfenklich  an  Ettringen 
und  also  ordinatim  umb  bisz  an  Fressern  vormoiehlichs  vleisz 

fedain  werden.  §.  5.  Underrichtnng,  wie  ein  ueiiubnrger  nu 
infnrter  vorprengen  soll  seine  wegen.  Er  waltpot,  uf  die  go- 
thane  maenungh  wilt  ir  hoeren,  was  sich  bei  meinem  heimaaal 
ergangen  bait.  leb  bin  innen  worden,  oder  Heinta  halt  ge- 
klaicht,  wie  Peter  jenen  geschlagen  oder  gearcbwillicbet  hab; 
dieweil  derselbig  su leben  ürevel  begangen  oder  gethan,  hait 
er  gesprochen  den  freden  m.  gn.  h.  erzbeischoifen  zu  Trier 
und  cburfürsten  und  des  landes,  und  rügen  das  vor  unrecht 

n«). 

Semaioh  folgern  fraieh$tuok,  die  em  walipoi  alle  jaeirt 
drinuil,  nemliöh  uf  diaMtage  nach  quaavmodo  und  uf  din$tage 

X)  ist  eingeklammert. 

2)  die  abweichongen  einer  rezension  im  statutenbudie  der  Stadt 
Mayen,  nitgetliaUt  toü  henm  Kaifer  aas  Mayen,  sind  onten  angegeben. 
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nach  Johannis  und  uf  dinstage  nach  geschiooreii  mondage  zu 
Nedermendig  v&r  dem  gönnen  hnmiann'  erneuwert  mtd 
repeteiH,     §.  1.  Fraich:  ir  bdiiBburger  seint  gtiinftiit  xaA 

gcfraight,  aber  heidd  20  dage  und -SU  9XUm  zcideo,  wannen 
ein  heimburger  mit  seinen  naichparn  von  der  oberkeit  rerda- 
get  und  bescheiden  wirt,  abe  er  sampt  seinen  naichparn  mit 
geruster  were  von  atail  und  eiszcn  nit  zu  erscheinen  gehorsam 
sein  soll,  und  was  der  verwirkt,  der  nit  bestendich  ursaich 
hait  seines  usz^lcibens  oder  ungehorsamkeit?  antwort:  sagen, 
der  dinktag  seien  drei  im  jare,  doch  ma^h  der  waltpote  das 
erstrecken  oder  kUnen,  und  alsdann  siulen  die  heimbQr|rer 
mit  iren  naekpam  erscheinen^  nsagesckeiden  berrn-  und  leibs- 
not  oder  sunst  rechtmeszig  Ursachen,  und  wer  die  nit  darthun 
kan,  soll  sich  vor  gericht  verantworten.  §.  2.  Fraich :  ir  heim- 
burger scint  gemant  und  gefraicht:  wen  crkent  ir  vor  einen 
gewaldichen  und  gepietenden  und  grundhern  dieser  landscbaift 
der  Pellcntz?  antwort:  sprechcnt  und  sagen,  einen  erzbi- 
schofen  z«  Trier  und  chnrnfrsten  erkennen  mir  vor  einen  ge- 
walt-  und  grunthern  dieweil  es  nu  an  den  erabischof  ver^ 
fUlen.  §.  3.  Fraich:  seint  auch  gefraicht,  abe  aiicli  iemanda 
anders  in  der  Pellentz  oberkeit  zu  gepieten,  gebot  und  ver- 
bot hab,  dan  ein  erzbischof  zu  Trier  V  antwort:  sprechcnt  und 
sagen,  anders  nemants,  dan  alleine  der  gebot  und  verbot  hait, 
ein  erzbischof  zu  Trier.  §.  4.  Es  seint  auch  etlicher  herrn 
hoibe  in  der  Pellentz  gelegen,  die  ire  hoifs^edinge  haben; 
dteselbi^en  haben  ire  wistumben  wie  von  alters  gepraucht, 
darbei  soll  man  diese Ibichcn  lassen  pleiben.  §.  5.  Fraich:  ir 
heimburger  seint  gefraicht  und  gemant  bei  enwem  eiden,  we 
sali  das  hoiehgcricht  besessen  werden  und  weme  das  zu  be- 
sitzen gebuirt?  antwort:  sagen,  drimal  im  jair,  wie  obgemelt, 
doch  mag  der  waltpod  solichs  kurzen  oder  verlerigern  nach 
gelegenhcit.  da  sali  sitzen  von  wegen  unsers  gn.  h.  ein  walt- 
pot  und  ein  land^ot  ond  14  heimburger  nsz  der  landscbaifl. 
und  sali  ein  heimburger  zu  Kedermendigh  von  wegen  der 
landschaft  uf  ieklichen  dingkliehen  tag,  nnd  das  hoichgericht 
ehalten  wirt,  den  obgemelten  zweien  das  mailzeit  thun,  so 
ick  als  das  gehalten  und  geiipt  wirt,  und  nemants  mehr,  dar- 
vor  hat  der  schuiteisz  zu  Meyen  auch  gesessen.  §.  6.  Fraich: 
ir  heimburger  seit  vort  gefraicht  und  ermant,  von  wenic  oder 
woher  ir  wasser  und  weide,  wald  und  gefeld  zu  leben  habt, 
und  we  ir  dapi  sehirm-  tmd  handhabmigk  nnd  ▼an  weme  ha- 
ben sollt?  antwort:  sprechcnt,  wasser  und  weide  tragen  wir 
zu  lebe»  von  sott  dem  allmechtichen  darpi  soll  nns  unsflor 
gn.  h.  ein  erzbischof  zu  Trier  etc.  ein  iedes  dorf  bei  seinem 


1)  die  Ibyener  rezension  fügt  hinzu:  und  Torgenc^er,  dam  weben 
wir  zu  alle  gebot  und  verbot,  der  auch  gleit  auss  und  ein  so  geben 
macht  hat. 

2)  dabil  teil  «M  der  laadharr  tchirannf  dunmib  Selka  itir  alle 
iahi»  sa  sweisB  teminan,  aemblieii  Barlhotomaai  und  weihMobtaa»  iiasuiim 
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doifreeht  soliinneA;  daramb  seiiit  mir  alle  jsres  sea  sweien  ter* 
minen,  oembHcli  sa  s.  Johannstage  und  zn  ^inachtcn,  unserm 
gn.  h.  verbunden  zu  geben  6  fl.  attri|  zu  bezahlen  22  gatiser 
nach  (1.  rader)  albus  vor  den  golden,  vor  alle  beschwernusz, 
und  ghen  Meien  zu  Icbcrn,  nicht  weiters.  des  sali  der  hoim- 
burger  und  geschworen  daeselbst  von  unsers  gn.  h.  wegen  zu 
essen  und  driakcn  haben,  hier  vormals  zu  Meyen  und  Monreal 

gedient  §.  7.  Fraioh:  item  seini  ffefraidit^  abe  avdi  iemants 
io  figche  im  waigh  oder  waaser,  daa  wilde  nf  der  erden,  den 
granwen  walt,  den  foe|;el  in  der  Inift  können  engen  nnd  dren- 
gen  sunder  willen  meines  h.  aoU  oder  moeghe?  antwort 
unser  gn.  h.  hat  den  fisch  im  wag,  den  vogol  in  der  luft  und 
das  wiit  uf  der  erden.  §.  8.  Fraich:  item  seint  vort  gefraigt, 
abe  sich  begrben  wurdc[n|.  dnsz  iemands  in  der  Pollenta 
oberkoit^  er  si  von  adel  oder  sunst,  amptinan  oder  keiner,  pcn- 
den  würde,  ehe  nnd  anvor  er  bei  einem  waltpoten  zn  ieder 
zeit  oder  bei  einem  heimbnrger  an  iederm  ort  angesnebt 
bette,  ob  er  solichs  macht  hab,  und  wer  sulehs  thet,  was 
der  bei  der  oberkeit  und  meinem  gn.  b.  verwirkt  hab? 
antwort  ^) :  wenn  einer  mit  recht  verklaigt,  alsdan  der 
heimburger  pfendt,  so  hohe  anciag  ist,  sunst  sali  erst  bei  dem 
waltpoden  angesuicht  werden,  der  alsdan  dem  heimburger  des 
Orts  erlauben  soll  pfend  zu  geben,  oder  durch  einen  landpot- 
ten.  §.  9.  Fraiob:  item  laint  gefraieht  ir  heimbnrger  mit 
sampt  dem  landman,  abe  einich  frembde  herschaift  in  derPel* 
lentz  oberkeit  oder  landschaft  eigne  anjB^ehoeriche  lente  wo^ 
nende  bette,  und  sich  einer  gegen  semen  leipangeporenen 
herm  ungehorsamb  bcwist,  oder  sunst  ime  etwas  verwirkt,  wie 
sieb  die  herschaft  gegen  den  angehoerichen  halten  suUeV  ant- 
wort; dieselbige  herschaft,  die  si  wer  si  wolle,  de  soll  in  na- 
men  und  von  wegen  unseres  gn.  h.  einen  waltpoten  ersuichen, 
ime  fordermig  andragen,  und  woe  sieh  der  angeboerieher  nit 

fegen  seinen  herrn  naich  erkentnisz  dea  rechten  oder  sunst 
er  oberkeit  spruicb  go wcrtich  und  gemesz  hildOi  alsdan  soll 
ein  ieder  waltpot  denselbichen  uiszerhalb  an  ein  ort  der  grenz 
der  Pellentz  zu  lifern  verbunden  sein  und  mit  seinen  gfütern?) 
nemen  und  dem  angehoerichen  herrn  uf  das  ort  der  Pellentz 
liebern.  §.  10.  Fraich:  item  seint  gefraieht,  abe  iemants  in 
der  landsehaift  doets  verlebe  oder  doet  fnnden  worde^  es  were 
in  kirehen,  klusen,  bneseh  oder  hecken,  wie  man  damit  halten, 
abe  der  auch  6ne  ersuichen  oder  erlauben  eins  waltpoten  be- 
graben oder  ufgehoben  soll  werden?  antwort:  sagen  nein,  ea 
soll  sich  nemants  des  doden  beknoeden,  es  sei  dan  zuvor  ein 
waltpot  ersoicbt,  und  bei  dorn  urlaup  erlanget,  und  das  der 


gn.  churfürsten  und  herrn  zu  Trier  als  landsherrn  verbimden  seiil  ni  be- 
zahlen 600  fl,.  ieden  zu  20  rader  albus  gerychnet.- 

1)  da  iemand  solches  ohne  eriaubuus  der  oberkeit  übertreten  wird, 
der  soll  dem  hocbherrn  in  gnad  und  ungiMd  Terfalten  sein* 

2)  weisen  denselben  tn  gnad  oder  ungnad  dea  hoheahemL 
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doet  besichtiget  werde  wie  reebt  §.11     Fiaieh:  item  seint 

fefraiohty  was  freiheit  die  landsc halft  bftb»  abe  man  auch  in  der 
'ellentz  oberkcit  geistlich  rechtfertigung  thue,  laden  oder 
bannen  maglit?  antwort:  sagen,  wan  icmants  in  der  landschaft 
der  Pelleutz  bannbreif  ufscMuege,  der  si  wer  (er)  woll,  geist- 
lich oder  weltlich,  alsdan  soll  ein  ieder  heimbnrger  sainpt  sei- 
nen geschworen  [sovern  der  zu  erlangen]  ^)  antasten  und  an 
ort  tind  ende  (da)  sei  das  au  thun  wissea  anstund  lebern, 
naich  Pellenta  prauich,  uod  der  gewaltherr  soll  ime  dieangen 
uiszstechen  laissen«  §.  12.  Fraich:  item  seint  gefraicht:  abe 
einich  Pcllentz  iindersaisz,  geistlich  oder  weltlich,  uiszerhalb 
der  Pellenz  oberkeit  kuntschaift  gebe,  in  (1.  ehe)  und  zuvor 
der  bei  einem  waltpoten  urlaup  erlangt  hette,  was  der  ver- 
wirkt? antwort  es  soll  es  keiner  6n  crlaubnusz  des  walt- 
poten thun,  und  so  crs  darüber  thete,  so  sali  ine  der  walt- 
pode  vor  bescheiden  und  in  beisein  der  heimburger  rerhoDren 
und  nach  befindnus  der  Sachen  rechts  widerfahren  lassen. 
§.  13.  Fraich:  item  seint  gefraicht:  so  ein  Pellentz  undersaisz 
ein  Pellentzer  uiszerhalb  der  oberkeit  mit  frerabdem  ge rieht 
oder  an  einem  frenibdcn  ort  mit  komnierrecht  angrilf,  was  der 
meinem  gn.  h.  und  churfürsten  verfallen  und  verwirkt  hab? 
antwort:  es  soll  keiner  den  andern  uiszerhalb  der  Pellentz  mit 
recht  fürnemen.  eine  ieder  heimburger  soll  den  ubcrfaerer 
am  hoichgericht  vorprcngen,  und  [ist]  der  dan  bruichtich  were 
ist  der  oberkeit  10  rader  mark  verfallen.  §.  14.  Fraich:  item 
seint  gefraicht,  wanne  ein  heimburger  den  herrn  oder  seinen 
dienern  vermoichlicher  und  zimlicher  geboeder  ungehorsam 
were,  was  der  uberfahren  hab,  gleichfalls  eins  gemems  nach- 
parn,  so  dem  von  einem  heimburger  anstat  der  oberkeit  ein 
gebot  gethain  und  sich  dero  auch  ungehorsam  hielde,  was  der 
verwirkt?  antwort:  sagen,  der  herre  sali  den  ungehorsamen 
Vorbescheiden  und  ursach  seines  moetwillens  beeren,  kann 
der  sich  nit  foichlich  oder  bestendig  verantworten,  soll  dem 
herrn  mit  gepurlichem  abtraicht  verfallen  seien.  §.  15  *)» 
Fraich :  item,  wanne  sieh  begebe,  das  ein  geistlicher  ein  an- 
dere geistliche  person  mit  geistlicher  iurisdiction  vorneme 
iinersoicht  der  oberkeit,  was  der  der  oberkeit  verfallen  sie? 
antwort:  verweisen  den  Übertreter  in  gnade  und  ungnadc  des 
herren.   §.  16.  Fraich :  item,  wanne  über  korngulde  oder  gelt- 

1)  dio  Mayener  hs.  fügt  hier  folgenden  artikel  ein.  §.  10a.  Frag:  ihr 
heimburger  seiud  gefraget,  ob  es  sich  begeben  oder  zutragea  wurde,  das 
eia  waldpot  von  wegen  der  oberkeit  ein  saoh,  n  were  leetertichsr  oder 
haubtfrevelicher  thai,  getriben,  verclaget,  erthedingt  and  verendt  hatte, 
ob  er  des  nicht  {^ewalt  und  macht  habe?  antwort:  sprechen  ja,  ein  wald- 
pot hab  ein  sulches  mauht,  iedoch  mit  dem  gedingh  und  aubangb :  was  er 
verendt  oder  verabecbiedt,  das  soll  einem  ebarrorsten  von  Irier  snge- 
neigct  werden. 

2)  eingeklammert. 

S)  weisen  denselben  in  gnad  und  ungnad  der  oberkeit,  daselbst  10 
*    rader  mark  zur  straf  za  erlegen. 
4)  fehlt  im  Mayener  et^t. 


Digitized  by  Google 


PELLENZ. 


625 


reätoiiy  Tcrmoege  breif  und  segel  die  underphende  unerwon- 
nen  wurden  wie  sich  der  inhaber  des  brifs  mit  den  pfenden 
halten  soll,  auch  wie  lang  unverluistich  er  die  halten  solle? 
antworte):   sagen,  wi  die  brif  soliphs  mitbringen,  soll  dassel- 

big  gehalten  werden,  doch  under  d  14  tag  stil  staeu^ 

nnd  Kompt  der  daQ  nit  binnen  den  andern  14  ta^en,  so  wer- 
den die  guter  Terlnstig.  §.  17.  Fraich:  item  seint  eefraiekt 
und  gemant,  wanne  ein  pantschaft  oder  pandnngk  in  der  Und- 
sehan  geschehe  durch  einen  hcimburger  oder  gemeinde,  und 
der  angriff,  wie  dorfrecht,  umb^eschlagen,  darnaich  vcrlustich 
wurde,  wie  soll  man  sich  därmit  gehalten  oder  woehin  sollent 
die  pende  gelebert  werden?  antwort:  sprechent,  heimbiirger 
und  geschworen  äolleut  solliche  pende  anstünde  naich  gepur- 
liebem  umhsehlaigh  so  sich  nemen  und  angreifen  und  der 
oberkeit  lebem;  derselbigen  oberkeit  seint  die  pende  ▼erfallen. 
§.  18.  Fraich:  item,  hr  neimburger  seint  gefraigt,  abe  einer 
nsserhalb  der  Pellentz  sesahaftich  in  der  landschaft  bekommert 
werde,  und  nit  hette  bürgen  su  setzen,  der  heimburger  bette 
auch  keinen  sichern  enthalt,  den  bekommerten  zu  enthalten, 
wie  soll  man  sich  mit  dem  halten?  antwort:  sagen  und  erken- 
nen, es  äoii  ein  ieder  heimburger,  an  welchem  ort  sich  das 
sadräge  oder  begeben  würde,  sampt  seinen  nachparn  der  ober- 
keit anstond  lebern,  und  soUent  auch  von  der  dorhalben  ge- 
schirmpt  werden  §.  19.  Fraich:  item  seint  gefraiebt,  abe 
ir  nit  schuldich  seiet,  einem  erzbischoif  zu  Trier  zu  seiner 
gnaden  und  des  stifts  noitturft  uisz  dem  hoichen  gericht  folgh 
zu  thun,  ein  ieder  heimburger  sampt  seinen  nachparn  ?  ant- 
wort: sagen,  wanno  man  uf  die  klock  zu  Mendig  schlage, 
▼eigen  sie  an  den  gebauwen  stein  oder  ein  bannmeil  wegs, 
doA  bei  aonnensohein  wiedernmb  inraziehen.  so^)  man  sie 
aber  weiters  haben  und  geprauchen  will,  soll  man  sie  gleich 
centhen  (i.rittern)  und  knechten  liefern.  §.  20.  Fraich:  item,  ir 
heimburger  seiet  gefraicht,  uf  wen  man  rauif  (und)  brant  thue 
und  weme  der  zugcwist  werden  soll?  antwort:  weiszeu  si  einem 
erzbeischoif  zu  Trier,  soll  doch  erstlich  der  bevelbaber  zu 
Heyen  angesuicht  werden.    §.  21.  Fraich:    item,  wan  rauif 


1)  kom|peU  ote  rstithrisf  belangend,  so  die  underpfend  rerm^g 
siegol  und  toaf  in  erwonnen  wurd. 

2)  weisen  also:  richtaog  soll  erstlich  sechs  wochen  und  drei  tagh, 
doch  zu  allen  vierzehen  tag  zu  ernewcru,  vorgehen,  alsdan  sollen  liegende 
gater  acht  tag,  esaen  pfend  drei  tagh  uayerlastig  gehalten  werden  und 
volgenta  nach  erkentnae  der  heimburger  und  geaohwonien  umbgesoUa- 
gen  werden. 

3)  §.  18a.  Frag :  item  seind  gefraget,  wan  ein  antast  in  der  Felleiiz 
geiohiont,  wie  der  beechehen  tolle,  oder  durch  wen  er  gethan  werden  soU, 
und  wohin  man  den  angehaltenen  Hebern  soll?  antwort:  ess soU  ein  wald- 
pot  sambt  dem  landpot^  den  angriff  thun  von  oberkeit  wegen  und  ver- 
warlich.  nachdem  das  heimburg  und  geschworne  damit  begenuge,  alsdan 
sei  seholdig  die  angenommenen  in  kaftuDg  an  f&hren. 

4}  so  si  aber  furter  afgohalten  wurden,  sollen  sie  gehalten  werden 
wie  ritter  und  kneoht« 


Bd.  YI. 
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und  brant  in  der  landschaft  gethan  würde,  wer  den  beschuden 
solle?  antwort :  wiazent  si  eim  erzbischoif  zu  Trier.  §.  22  '). 
Fraich:  item  seint  gefraicht,  abe  knecht  oder  megde  in  dem 
sent  geheisclien  würden^  oder  sunst  eins  das  ander  uffentlich 
▼ersprechy  wie  man  sieh  damit  halten  soll?  antwort:  sagen, 
man  suU  solichs  vor  den  amptman  und  keiner  uszrichten;  woe 
sie  da  nit  vertragen,  aUdann  vor  dem  official  uf  einen  tag  wie 
bisher  bescliehen.  §.  23.  Fraich:  item,  abe  die  Pellentz  binden 
oder  vorn  gesehmelcrt  wurd,  wie  die  oberkeit  sich  darin  ge- 
halten soll?  antwort:  bei  welchem  heiuiburger  suicha  gechcge, 
der  sali  sukbs  au  das  hoichgericht  prengen  und  ciuem  walt- 

Soten  anprcugen,  und  sali  der  waltpot  darnach  zu  sich  nemen 
en  amptman  und  landman  des  orts,  da  der  geprechen  wer«^ 
besichtichcn  und  die  partien  verheeren,  darnach  enttcheidc% 
so  viel  nioechlich.  §.  24^  Fraich :  item,  so  iemants  in  der 
Pellentz  oberkeit  vor  dem  andern  den  landfreden  heischen 
wurde,  und  einer  daruif  nit  gebe  oder  unrechtlich  bilde, 
wie  soll  die  oberkeit  sich  gegen  den  gehalten?  antwort:  wei- 
sentden  in  gnade  und  ungnad  des  herrn.  2ü,  Fraich;  item, 
ir  heimburger  aeint  gefraigt  und  gemant,  wann  0m  gerichte- 
•tellungh  in  der  lanoachan  au  thun  feit,  tcht  weme  soll  dia 
geschehen  und  woe  oder  wie  soll  die  gedain  werden?  ant- 
wort :  sol  sie  thun  Tor  dem  heimburger,  der  soll  sie  vort  an 
das  hohegericht  brengen,  mit  15  albus  den  richtschiUing  tbun. 
§.  26.  Fraich :  item,  wan  ein  ieder  heimburger,  der  si  wer  er 
will,  vernioicli  seines  eides  einen  am  hohen  gericht  vorpreno:t, 
und  derseibich  dem  heimburger  derhalben  drauwort  gebe  oder 
eunat  mit  freyendlieher  dat  argwillieht  und  belestiget,  waa  der 
uberfahrer  der  oberkeit  verwirkt  habe?  antwort:  aagcn,  ein 
ieder  heimburger,  als  langh  der  mit  seinem  eide  verbunden 
und  an  der  herren  dienst  und  gerichtssaichen  wandlet,  ao  langh 
soll  derseibich  heimburg  vor  allermenlich  uisz  seiner  gewar- 
sam  und  wider  darin  gleich  als  der  herre  selber  gesichert 
und  gcfrit  sin;  so  iemants  darwidcr  mit  Worten  oder  werken 
ubertrede,  der  ist  vorwist  in  gnade  und  Ungnade  des  herrn. 
§.  27.  Fraieh:  item,  abe  in  der  landaehaft  gesenk^  geschlege 
oder  aunst  ufroer  gethan  würde,  und  wQrde  Ton  einem  heim- 
burger nit  yorbraeht,  wie  aoll  der  hcrre  sich  mit  dem  halten  ? 
antwort*):  sagen,  welcher  solichs  nit  thut,  in  gnade  und  Un- 
gnade dea  churftirsten.  §.  28.  Fraich:  item,  so  eine  gemeinde 


1)  fehlt  im  Mayener  Statut. 
2j  Mayen:  vcrechilicb. 

8)  dat  mafsr  in  iedem  dorf  gatohebsn  mit  arlegung  15  rader  albus, 
die  aoll  der  heimburg  entfangen  und  uf  dem  nächstvolgenden  hüben  ge- 
richi8tagH  dem  waltpoten  solche  15  rader  albus  mit  aoadgen,  wie  die  aaok 
beschaüen,  überliebern.  * 

4)  sagen,  das,  sofern  derselbiff  ausfondig  und  beweisilieii  ward«^  «oll 
ein  ieder  iMusgesesz,  darunter  ungehorsam  gesobioht»  Tur  16  rader  albus 
verfallen  sein,  doch  letslioh  der  heimburger  die  ganae  summe  sa  besahlen 
angehalten  werden. 
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einen  tBadnechlichea  persehon  zu  einem  heimbniver  erwelet, 
de  nit  gesohiokt  were  ein  nrtheil  helfen  m  benalten  oder 

UBzzusprcchen,  oder  simst  nit  eines  guiten  erbaren  geleiimet 
were,  wie  sich  der  herr  damit  halten  soll?  antwort:  was  der 
heimburger  darüber  weist,  darnach  soll  sich  der  waltpod  hal- 
ten §.  29.  Fraich:  item,  so  der  geschworen  dem  heimbur- 
ger  nngehonem  weren,  wss  verwirft  derselbig?  antwort:  sa- 

fen,  der  heimbuvger  soll  ine  ror  den  waltpoden  bescheiden, 
erselbig  alsdann  die  geschwornen  bei  bescheiden  und  nrsa* 
eben  anhören,  und  nach  erfriedung  (erfindung?)  der  sacben 
gestraft  werden.  §.  30.  Fraicht:  item  seint  gefraicht,  so  ein 
neimburger  durch  einen  nachparn  oder  zwen  von  der  ober- 
keit  wegen  ein  gebot  thun  lies,  abe  nit  die  ganz  gemeinde 
dem  gebode  gehorsam  zu  leisten  schuldig  sei  ?  antwort  ^} :  heim- 
bnrger  soll  ine  dem  mütpoden  anzeigen.  §.  31,  Fraiob:  item,  abe 
(iemand).  also  vermoeth*)  were,  marksteiae  uiszanwerfen,  und 
sunst  uiszreuift,  was  der  verwirkt  hette?  antwort:  wie  oben  *), 
§.  32.  Fraich:  item  seint  gefraiobt,  wann  iemants  uisz  fremb« 
den  landen  mit  heuszlicher  wonungh  in  die  Pellentz  sich  be- 
gebe, und  derseibig  hette|n]  keinen  naichfolgenden  herrn,  wie 
sich  der  gegen  die  oberkeit  halten  soll?  antwort:  derseibig 
soll  jaer  und  dage  roichlich  sitzen^  ■  und  nach  endun^h  des 
jares  soll  er,  so  er  jpleiH^  'den  landherrn  zu  einem  eigenen 
nerrn  erwelen  9.  33.  Fraich:  item- seint  gemanet  üm  ge- 
firaioht^  abe  einich  noimburger  bei  einem  underaaess  oder  mehr* 
SMne  gepurlich  schatzgeld  nit  guitlich,  sunder  mit  pandungh 
inzunringen  vermmcht,  wie  soll  der  heimburger  sich  mit  den 
penden  gehalten,  und  wie  langh  die  unverlustigh  sollen  be- 
halten werden,  und  woehin  die  pend  gelebert  werden  sollen, 
damit  die  oberkeit  bezahlungk  bekome?  antwort:  der  heim- 
bai^er  seil  obgemeldte  ninde  einem  landpoten  *)  lebern,  der- 
selbe soll  die  fort  ghenUeyen  lebem,  und  soUentdritag,  wie 
davor  stae^  unverlnstich  verwart  werden. 

Hernach  folget  das  hahgeriokt,  loie  da»  ein  teder  heimburger 
sieh  in  der  rechiferdigung  halten  soll, 

%,  34.  Item  seint  gefraicht:  wanne  ein  missedeticher  aum 

1)  sagen,  ein  waldpot  mag  von  oberkeit  wegen  denselben  nach  ge- 
logenbttt  dir  penonen  absetsen. 

a)  sagen»  sUen  simblioheii  geboten  sei«  die  gemdnd  nhnUig  tu 

geborsainen. 

3)  Mayen:  verrucht. 

4)  sagen,  so  einfir  solcher  thaten  beweiflzIi<A  überseagt,  das  er  das- 
selbig  mutwillig  begangen  hett,  soll  ein  kaul,  da  der  stein  gestanden,  in 

die  enl  gemacht  und  der  thäter  darin  gleich  dem  gürtel  «resetzt,  darnach 
soll  man  zwei  pferd  an  einen  pflüg  spannen  und  demselben  durch  sein 
bers  gefkhren  werden. 

5)  §.  32a.  Frag:  item  seind  gefraget  und  gcmant,  ob  auch  iemand 
das  gericht  zu  machen  macht  habe,  dann  allein  ein  waldpot  von  w^egen 
eines  churfürsten  zu  Trier?  antwort:  das  ist  also  gebrauohUch,  sonst  an- 
dsnt*  ni^otiand*  - 

6)  landbotea  der  Pellens. 
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doede  toü  dem  leben  verwist  ist,  wie  derselbich  geiieht  soll 
werden,  und  wer  allen  goseigh  darsa  bestellen  und  machen 

soll?  antwort  saften,  wanno  ein  mi'ssedeticher  mit  dem 
Strange  zu  richten  verweist  ist  an  den  galgen,  soll  der  scharpf- 
richter  den  strank  und  alle  gebende  mitprengen,  und  aas 
dorf  Gottenheim  soll  das  hoelz  zu  dem  gericht  geben,  und  die 
Ton  Ettringen  saUen  dasselbieh  hoels  uf  Iffendicher  berg  foe« 
ren,  und  die  14  heimbur^er  snllon  den  galgen  machen,  nt* 
richten  und  setzen,  der  heimburger  von  Thür  soll  die  leitern 
darhin  stellen,  und  wanne  unser  ^n.  h.  einen  struichmorder 
solle  lassen  richten,  den  sali  man  mit  dem  rade  richten,  armen 
und  beine  entzwei  lassen  durch  einen  scharpfrichtcr  schlagen, 
derselbig  richter  soll  alle  strenge  und  gebende  mitprengen 
.  und  stellen,  und  ein  hoimbnr^cr  von  Mendig  soll  das  rat,  axe, 
hanwe^  bickel  und  schuiffel  m  den  berch  beilellen,  ein  heim- 
barger  zu  Gottenheim  soll  den  stolie  geben  und  ein  heimbur- 
ger zu  Ettringen  soli  den  steilen  uf  aen  berch  fueren  bei  das 
gericht,  und  was  von  gezauwcn  durch  einen  heimburger  von 
Nederniendich  dargestalt  werden,  dasselbij^  soll  ime  sunder 
entgeltnis  wider  werden.  §.  35.  Fraich :  item,  wan  ein  rat 
ufgericbt  soll  werden,  weme  das  zu  thun  gcpürt?  antwort; 
sprechen,  ein  ^waltpot  und  ein  landpot  sullen  aostigen  vonirea 
pferden  und  die  14  heimburger  sampt  der  18  gesehworen 
sullen  iratlich  angreifen,  das  gericht  uTzurichten;  undabe  die- 
selbichen  zu  schwach  weren,  soll  alsdann  ein  waltpot  dem 
landmanne  zureden,  das  sie  darzu  helfen  und  sich  darinnen 
nit  widern  noch  sperren.  §.  36.  Fraich:  item,  wanne  das  man 
uf  Mendich  einiche  mit  dem  fucr  soll  richten,  weme  das  fucr, 
stroe  und  hoelz  ffcpuirt  zu  ätclleu  und  alles  was  darzu  ge- 
praueht  soll  werden?  antwort:  sprechent,  wanne  das  man 
richten  suUo  mit  dem  fner,  soll  Gottenheim  den  steilen  geben 
und  die  tou  Belle  das  brandhoelz.  den  steile  snUen  die 
von  Ettingen  fueren,  und  das  brandhoelz  sullen  die  von  Belle 
geben  und  fueren  uf  den  berg  an  das  gericht,  und  die  von 
Hausen  sullen  das  stroe  geben,  so  veil  das  noedich  ist,  und 
das  fuer  soll  man  in  dem  negsten  hausz  hoelen,  und  wnsz  an 
hoelz  und  stroe  uberichplcibt,  sali  einem  icdem  heimburger 
wider  werden.  §•  87.  Und  wanne  unser  gn.  h.  richten  wuTde 
lassen,  soll  dasselbich  einem  heimburger  su  Nedermendig  aicht 
tag  ungevcrlich  zuTor  angesaecht  werden,  das  das  gericht,  wio 
obstehet,  bereit  gemacht  werde,  das  meinem  gn.  h.  kein  leste- 
rungh  seines  gericht  halben  geschehen  oder  dem  landmann 
derhalben  schände  erwachsen  mccchtc. 


1)  die  Mayener  rezension  schlieszt  hior  mit  folgenden  werten:  wan 
einer  vom  leben  zum  tod  soll  hinsericht  werden,  weisen  wir  Mendiff  daa 
rat  und  die  9xi,  Hausen  stroe,  BibII  schansen,  Cottcmheim  hoelz  aUent- 
halben  zam  aericbt»  Thor  die  leiter,  Etteringh  die  tar,  feoer  sa  Mendig 
im  nechttan  naoas. 
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III  »). 

Vort  hat  der  walpoet  die  helmburger  gefragt  und  ange- 
■iAlt,  abc  81  uit  eiucu  greven  van  Virnenburch  erkennen  und 
wiszeu  vur  einen  Pellentzgreven  und  vur  einen  gewaltherrn, 
•He  gcweltlichen  Sachen  so  richten,  und  der  geboet  vnd  yer» 
bot  in  der  Pellentaen  vorschrebeji  Leven  sullc?  daruf  band 
■i  eich  mit  denen  geachworn  und  dem  landvolk  ▼urachreben 
eine  gudc  zit  bradon  und  do  cindrechtlich  gewist  einen  gre- 
ven van  Virncnburgh  vur  einen  Pellentzgreven  und  vur  einen 
gewaltrechter  des  lands  van  beider  hcrn  wege,  alle  gcweltliche 
Sache  (20  keren)  und  zo  wenden;  und  were  sache^  dat  derselbe  die 
gewalt  nit  gekeren  noch  gewenden  enkunde,  adcr  neit  inleadich 
enwer,  ao  afilde  ein  fürat  van  Trier  mit  einer  niaicht  und  ein 
amptman  van  Heien  mit  einer  maicht  zozehen^  solliche  gewalt 
helfen  90  keren^  und  erer  gcin^  aulden  ein  of  den  andern 
warten,  gebot  und  verbot  hant  si  zogewist  einem  greven  van 
Virneburgh  van  beider  Lern  weghe^  beheltnisse  iderraan  sins 
recht,  dat  isz  zo  wissen,  iklicher  gemeinden  ires  dorfrechts  zo 
vcrbeiden  nae  cror  noettorft  of  redeliche  einunghci  sunder 
argcliat. 

Vort  hait  der  walpoet  gefraegt,  so  wie  ein  walpoet  of 
deme  selben  dinkdage  und  allen  anderen  dinglichen  dagen 
durch  das  jaer  sitzen  auUe,  und  ein  scbulteisz  van  u.  gn.  h. 
van  Trier  wegen  bi  eme?  hant  si  gewist,  dat  ein  walpoet 
suUe  sitzen  und  suUe  dingen  na  der  landhcrrn  recht  und 
noettorft,  und  ein  scholtisz  u.  h.  van  Trier  sullc  bi  eme  sitzen 
und  schwigen.  vrere  aber  sach^  dat  ime  noit  bedacht  sime 
herm  id  zo  dingen,  dat  auUe  her  eime  walpoeden  nimen,  und 
ein  walpoet  anll  id  ime  auch  dinghen.  ,hette  auch  ein  aohul- 
teisa  aime  hem  id  zo  verurkunden,  doit  moicht  her  elme  wal- 
oeden  ....  umen  (?),  so  suldo  it  eme  ein  w^alpoet  verur- 
unden  und  werfen,  und  der  scholteisz  sulde  dat  verkünden 
loseni  und  her  ensulde  kein  urkund  v/erfen. 

Item  hat  der  walpoet  vort  gedingt  und  gefragt,  of  wen 
man  brand  adcr  rauf  binnen  der  Pellentz  dein  auUe  und  zo- 
wiaen?  hant  ei  eindrechtigen  rauf  und  brand  zugewiat  einem 
greven  van  Virnenburgh  van  beider  hern  wegen,  und  darumb 
auUe  ein  greve  van  Virnenburgh  einen  scharprichter  beiden^ 
Over  hals  und  over  buch  zu  ricnten,  beiden  hern  so  irennoe- 
den,  binnen  dem  vurschrcben  hohcgericht. 

Vortbasz  ist  van  deme  walpoeden  gedingt  und  gefragt 
worden,  abe  si  neit  einem  greven  von  Virnenburgh  erkennen 
dat  klockengelude  und  die  folge  zo  einen  noeden  uas  dem 
hoegericht  vurgemeldt?  hant  die  beimburgen  gewiat,  der 
klock  en  mögen  sieb  in  iklichem  dorf  die  napern  gepruchen 
zu  iror  noetdorft,  hat  aber  der  her  noit^  der  klocken  zu  luden^ 

1)  aas  der  protestation  des  Hans  von  Ulmea  gegen  die  erneuenuig 
des  alten  weiethams  der  Pellenz  v.  j.  1461.  nebst  deduction  der  ihm  zu- 
atahipden  vogttinolite  an  Hiedermandig  v.  j«  1602.   naoh  begb  abtoluift. 
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80  siille  ein  iUlohe  heimburge  in  smic  heimadcl  die  klocken 
zo  des  hern  not  und  gesinnen  anzehen  und  luden,  die  folge 
wisten  si  zo  eime  greven  van  Virnenbinvirb,  bisz  an  den  ge- 
hauwen  stein,  mit  der  sonnen  usz  imd  mit  der  sonnen  in.  und 
abe  sach  ^vere,  dal  si  be nachten,  so  sulde  man  si  levern  ge- 
liche  rittcrn  und  knechten. 

Item  hat  der  walpoet  Tort  gefragt,  van  weme  dat  si 
Wasser  und  weide  haven?  hant  si  geantwordt:  die  hayensi  an 
lehen  van  gode,  nnd  wer  sach,  dat  si  daer  ane  gedrängt  ader 
gecnkt  wurden,  so  sulde  si  der  her  darbei  schirmen,  darumb 
sitoen  si  eme  zu  redelichcn  dienst  na  ihrer  vermooo^dcn. 

Vort  ist  gefragt  worden,  abe  auch  ieniants  den  fische 
in  deme  woige,  die  Krumbach,  dat  wild  uf  der  erden,  den 
Vogel  in  der  luft  oder  den  grnen  walt  engen  oder  drengen 
anfle«  it  enai  dan  mit  willen  des  heren?  haat  si  aber  ein- 
dreontcnlich  gewist,  die  vurgemcldten  dinge  snlle  nemans  ein- 
gen  oder  drengen,  id  ensi  mit  willen  des  heren. 

Item  ist  gefragt  und  gedinkt  wiird'^n,  aif  iemands  doit 
bleve  binnen  dem  ehegenanten  hoegerichte,  id  werc  uf  gewi- 
den  Steden  ouf  anders  wae,  abe  den  auch  emanz  ofheven 
süldc  ahn  ourlof  eins  walpoeden?  hant  si  gewist:  brecht 
einiche  menache  den  andern  von  leven  zum  dode,  adar  dat 
aich  iemanz  selbst  doidt,  den  doden  sulle  niemana  ofheven,  id 
enwer  mit  ourlof  eines  walpoeden. 

Item  ist  Yort  gefragt  worden  und  gedingt,  abe  ein  wal- 
poed  durch  ein  dorf  rede  binnen  dem  vors clireben  hohegericht, 
da  ein  frevel  ^eschege  adcr  gcschict,  wen  den  ein  heimburge 
mit  den  eide  nit  geruegt  cnhetto,  aif  ein  walpoet  neit  macht  en- 
babe  darauf  zu  verzienen  buszcn  einen  scholtessen?  daruf  hant 
si  gewist,  ein  walpoet  bave  des  maioht  bu8Z6n  einen  schol- 
tessen, so  verre  id  mit  der  rugingho  neit  vur  die  heimburgen 
komen  enwere,  nnd  daran  auUe  dem  ein  seholtisz  neit  an 
▼ordern  hain. 

Item  ist  vort  gefragt,  so  wa  ein  walpoet  crdinkt  von  bei- 
den hern  wegen,  id  si  von  doitschlage  oder  einleben  andern 
freveliclien  sachen,  kleine  oder  groisz,  aif  ein  walpode  des 
nit  macht  cnhavc  ende  zo  geven?  hant  si  gewist,  dat  ein  wal- 
poet sollichen  saehen  mechtigh  si  ende  zo  geven  in  beiwesen 
eins  scholtiesen  vurscbrcben,  und  wie  der  walpoete  dat  ende 
git,  da  sulle  der  scholteisa  ^  ein  genoichungh  inne  han.  und 
wat  da  van  kome,  sullen  ai  gelich  deilen  als  einen  schwins- 
foesz.  und  wanne  der  walpoet  das  ende  geven  will,  sulle  ho 
den  acholtisson  darbei  bescheiden,  und  wer  sache  dat  der 
seholtisz  darbei  neit  kommen  enkunt,  noch  enwulde,  so  sulde 
walpoet  desda  min  neit  (1.  neit  desda  min)  ende  geven.  und 
möge  der  seholtisz  dan  fragen,  wie  dat  endo  dan  gegeven  si. 

Item  ist  vort  gefraegt  und  gedingt  wurden,  au  imanz  in 
unserm  hoegericht,  he  si  keiner  aif  amptman,  penden  sulle 
sonder  ourloif  eins  walpoeden?  daruf  hant  si  gewist,  und 
aU  ungeaweihet  eindrechiich  vor  ceokt  und  na  alden  her- 
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komMBy  dü  memanz,  hie  si  amptman  ader  keiner,  selbst  pen- 
den  sulle^  it  ensi  dan  mit  willen  eing  walpoeden  und  oarlof. 
\md  als  he  den  orlof  heischt;  so  sulde  in  eme  ein  walpoede 
geven  clarzu  er  recht  have.  sust  möge  auch  iklicber  here  sin 
angehoricho  lüde  in  der  Pellenz  sitzende  Tur  sine  schätz  pen- 
den  buiszen  einen  walpoeden. 

Were  auch  sach,  Ott  iemans  brief  und  nofftl  heti,  dariniie 
line  p«ndoii(|fb  erlanfl  mirde,  das  kette  be  nwicbt  zo  doiii  mit 
eime  beimbmrgeii  na  Mawisonigb  soUiebea  sinen  briefe. 

IVO. 

Sterhensfäll  gelegenheii  und  aigenUehaft  in  der  PeltenU, 

Im  namen  unsers  hern  Jesu  Christi,  amen.  §.  1.  £rstlich 
und  aiafengiich,  wa'nnohe  2  ehelent  entlicb  «vsammeiikemiaeii 
und  hl  ttäieader  ebe  bind,  eins  oder  mebr,  BtUeo,  und  dann 
eins  der  ebemenschcn  mit  tod  abgehet  und  die  kinder  mit  sei- 
nem ebegemael  hinder  ihme  Iftszt,  volgenz  aber  die  kinder 
auch  vor  ihrem  vattcr  und  mutter  nachlebend  absterben,  als- 
dan  hat  das  Ictzlcbcnd  ehemensch  allein  die  Icibzucht  an  den 
guttern  seines  verstorbenen  chcgemals,  und  nach  todtfall  des 
letzten  ehemenscheus  soll  die  erbschaft  ligender  gutter  wider 
an  den  ceobten  atam,  weber  sie  kommen  seind,  bin&Uen.  §.8. 
Zum  andern,  belangend  die  barsebaft,  iat  unter  wolberbrach- 
ter  brauch,  dasz  alle  geraide  gutter  und  barschaft  bei  dem 
letztlebonden  eigenthumblich  plciben  soll,  deszgleichen  die 
schulden  und  grgenschnlden.  wen  aber  das  letzt  ehemensch, 
esz  seie  man  oder  weib,  einhcndig  in  seinem  wittumbstand 
sitzt,  und  also  arm  wurde,  dasz  es  sich  nit  mit  seinen  eigenen 
gutter(n)  und  der  habenden  leibzucbt  erhalten  moe^et,  alsdann 
soll  darcb  beimbnrger  und  gesebworene  desselbigen  dorfes, 
darin  der  oder  die  gesessen,  demsolbigen  notturft  erlaubet 
werden,  nach  golegenheit  und  yorwiaten  und  rat  derselbigen 
heimburger  die  leibzuchtifj^en  gutter  nach  Icibs  notturft  allein 
zu  versetzen,  und  mit  nichten  zu  verkaufen.  §.  3.  Zum  drit- 
ten, wan  sich  begebe,  dasz  Schwester  und  gebroedcr  ihre  el- 
terliche guter  ererbt  haben,  dieselben  seien  gcdeilt  oder  un- 
ffedeilty  stürbe  derselben  scbwestor  oder  bruder  eins  binter 
inen,  ao  aollen  dieselbe  kinder  anstatt  ibres  yerstorbenen  vattera 
oder  mutter,  altvater  oder  ungfrau  (abnfrau?)  an  einem  stam 
des  verlassenthumbs  succediren,  aliO  ancb  an  verstehen,  so  der 
bruder  oder  Schwestern  eine  oder  mehr  ohne  leibserben  mit 
tod  abgingen,  sollen  alsdann  die  übrige  lebendii^e  brüder,  ihres 
verstoroenen  bruders  oder  Schwester  kinder  oder  enkelen  mit 
der  band  nehmen  und  zur  theilung  und  zun  gutteru,  gereit  und 
ungereit,  zulassen,  und  denselbigen  kindem*,  enkebi  oder  Uren- 
keln big  ins  neunte  glied  ein  tbeil,  wie  einem  nocb  lebenden 
bruder  odev  gtamme.  §.  4.  Zum  vierten,  betreffend  die  in  ste- 


1)  ans  tek  statoteabnab  voa  Msren  milfttbsill  m  hism  Xaiftr. 
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faender  elie  begatte  gutter,  seind  dieselbe  beschriebenen  rech- 
ten nach  nfich  ablebung  beider  eheleut  ohne  eheliche  laibser- 
ben  freundtheilig  in  die  negste  erbenlinicn.  §.  5.  Zum  5ten, 
leibzuchtiger  gutter  soll  der  leibzucbter  oder  die  leibzucbterin 
ein  iodes  nach  seiner  art  und  eigenschaft  beulicb  halten,  sonst 
freiset  er  und  entfeit  desselbigea  unbeulichen  guets  allein^ 
nicht  aber  desten,  so  noch  in  gnttem  bau  von  ihme  gehalten 
worden,  aol  auch  alles  ufriehtig  halten,  mit  allen  nfliegenden 
Zinsen  und  gnlten  jahrlieh  ao  entrichten.  §.  6.  Zum  6ten,  ab* 
trift  belangenci,  wan  einer  dem  andern  ein  kauf  tbnt,  es  soic 
haus,  hof  oder  sonst,  was  es  wolle,  so  soll  der  nogste  erb  der 
abtrift  mechti^  sein,  so  er  inbeiraisch  und  des  bcsclichenen  kaufs 
"wissi^,  denselben  kauf  inwendig  dreier  tagen  widerrufen,  und 
au  viedertreibnng  mit  wiederle^ung  in  oontioenti  des  gotta- 
hellors  und  weinkaofs.  und  ist  der  beaahlte  teroiin  alabMd  au 

f:e8chehen  geeetat  worden,  sollen  dem  naturlichen  abtreiber 
4  tage  dero  genzlioher  entricbtung  zu  thua  frei  stehen;  ist 
aber  die  bczahlung  in  verschiedenen  terminen  ▼erstreckt,  soll 
der  abtreiber  dieselben  zu  halten  schuldig  sein,  gleich  der  erste 
keufer  sollte  gethan  haben,  geschehe  aber  ein  unrichtiger 
heimlicher  kauf  oder  tausch,  darin  betrug  oder  hinderlistigkeit 
gebraucht .  ivurde  oder  wer^  dieaelbige  kenfer  und  Torkenfer 
'"«reisen  die  heimburger  des  orta  in  gebnrliche  straf  der  ober- 
keit.  ein  auslendisdker  rechter  abtreiber,  der  bei  aeinem  aid 
behalten  kann  das  er  den  besohehenen  kauf  nit  gewuat  hat, 
der  soll  jähr  und  tag  frist  haben. 

MUENSTERMAIFELD. 
II). 

Heo  9mU  iura  ctrohiepüoopi  m  Guria  moncutertensi, 

§.1.  Ad  curtim  itlam  Monasterii  spectant  13  eurtea,  ipsa 
est  14.  §,  3.  Ille  13  curtes  faciunt  unum  placitum  monasteri- 
cnsi  curti  semel  in  anno,  in  feste  s.  Johannis  baptiste.  §.  3. 
Si  quis  hominum  ad  has  curtes  pertinentium  ab  hoc  placito  sine 
legltima  occasione  vel  necessitate  defnerit,  satisfactionem  pro 
sua  absentia  faciet.  §.  4,  In  istis  curti bus  nulius  erit  villicus, 
nisi  sit  ex  earundem  curtium  hominibus  qu\  fidelitatem  fecerint, 
▼el  de  proprio  corpore  vel  de  bonis  curtium.  §.  5.  Si  ^iqnis 
eorum  hominum  contumaciter  abfuerit,  si  quid  sub  tignis  do- 
mus  eins  invenitur,  due  partes  monasteriensi  curti  dantur,  tercia 
illi  curfi  re]inr|uitur  ad  quam  ille  pcrtinet.  §.  6.  Villicus  faciet 
iustitiani  in  foro,  advocatus  in  curia,  et  quicquid  in  huiusmodi 
lucrati  fnerint,  equalitor  partiuntur.  §.  7.  Bannum  vendcndi 
rinum  habet  villicus  Monasterii  15  dies  ante  festum  s.  Martini, 
15  dies^  inter  natale  domini  et  festum  purifieationia  a.  Marie^ 
et  15  dies  inter  pascha  et  rogationea.  et  bennm  vinum  Tendi 

1)  vgL  bd.  2,  466  £  ms  B^sra  mittelrii.  urU».  a,  4M. 
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Cieiat^  6l  ai  bMiiim  iiMrit,  mtim  nno  leyi  denario  vendi  faciet, 
qvartale  (juam  reliquum  vendatar.  §.  8.  Ipse  villicus  habet 
unum  budinch  sine  advocato,  proxiraa  die  post  festum  Martini 
in  curte  Monasterii.  §.  9.  Quod  si  alic|uis  hominum  ad  curtim 
illam  ccnsum  suum  pertinens  illa  die  non  dcderit,  indutias 
habet  daiidi  censum  sex  ebdomadas,  antequam  pubh'cetur.  §.  10. 
8i  infra  pvbUoatiooem  homo  moritur^  quicquid  ad  ipsum  a  pa* 
rentibua  soia  heredttario  iure  devolutum  est,  quicquid  haoet 
aUodü,  ezeepta  dote  uxoris  aoe,  traant  in  aaiicam  terram  cur* 
tia  archiepiscopi.  §.11  Curtis  scampnca  et  scdilia  et  sedes  pa- 
rare  debet,  in  qiiibus  ad  placitucn  venierites  sedeant,  et  cippura 
sive  stech  similiter  faciet,  in  quibus  homines  curtis  serventur 
qui  fideiussores  habere  non  possunt.  nulli  alii  rei  in  hoc  ser- 
vandi  sunt,  ^ui  sunt  (nisi  sint?;  furei  vellatrones.  §.12.  Mo* 
netam  habebit  hic  arcliiepiacopiia.  denarü  iatias  monete  erant 
eiua  |)oaderia  at  eins  exaroiaationia,  euius  erunt  confluentini 
denarii.  quandoovnqve  Mo  fit  mutatio  moaetej  monetarius  dabit 
▼illico  5  ß  levis  monete,  ut  faciat  ei  iustitiam.  §.  13.  Fonim 
suum^  quod  colitur  ibi  ferica  tertia,  habet  bannum  circurnquaque 
miliare  unum.  quem  bannum  si  quis  violaverit  infra  spatium 
istud,  vol  feriendo  vel  captivando  aliquem  ad  forum  istud  ten* 
dentem^  reus  est  banni  arohiepiscopi. 

Munsterer  sind,  wie  solcher  besessen  wird. 

Neue  sindscheffen  zu  erwehlen:  schlagen  die  sindschöften 
8  oder  4  ehrbare  gottesforchtige  pcrsonen  vor  und  präsentiren 
dieselbe  namon  dem  h.  dechaut  und  siuddechant,  aisdan  haben 
aie  einen,  den  de  am  tanglielisten  au  sein  denicen,  darunter 
aaaunehmen.  darnach  gehen  den  die  alte  ram  altar  au  ihrem 
atahl,  auch  der  bürgermeister,  sampt  dero  ganze  gemeinde^ 
und  aisdan  rufet  der  sinddechant  den  neuen  auf  und  erfordert 
ihn,  80  musz  er  vor  dem  hohen  altar  nicderknieen,  daselbst 
zuvor  den  eid  thun  und  aisdan  zu  denen  anderen  sindscbelfen 
sitzen  und  helfen  weisen  alle  freiheiton. 

Des  heiligen  sinds  toeiszthum  eines  iirohsten  zu  Münster  in  der 
frohnfasten  vor  st.  Miohaetistag. 

§.  1.  Ente  frag:  spricht  der  probst  oder  sinddechant,  ob 
es  zeit  seie  von  jähr  und  tag^  den  h.  sind  zu  besitzen  ?  ant- 
wort  der  sindschöffen :  herr  smddechant,  es  dünkt  mich  aller 
guter  ding  zeit  zu  sein.  §.  2.  Zweite  frag :  wie  er  dann  dem 
sind  forters  nach  thun  soll  ?  antwort  der  sindschöffen :  herr 
sinddechant^  ihr  sollt  dem  h.  sind  bann  und  fredenthun.  dann 
ajfNrielit  der  ainddeebaat:  eo  thne  ieh  heutsutage  dem  h.  sind 


1)  ans  einer  dorn  18.  jh.  angehörigen  amtsbetchreilrang  der  stadt 
lfij]fen  niligeÜMfilA  tph  hemi  Kaifca» 
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bann  und  frieden.    NB.  thiiet  mit  darlegung  eines  scMösse! 
die  urk'iind.  §.3.  Dritte  hap;:  wie  soll  f  man)  das  ferner  begit 
nen  dem  nachzukommen?  antwort  der  sindschöffen :  herrsind 
dochant,  ihr  sollet  die  scheffen  mahnen  bei  ihren  eiden,  dl 
sie  ^ott  und  der  b.  ehmtliehon  kirch  und  dem  h.  send  gethai 
haben,  und  den  bargermeMter  mit  seinen  Mlrgern  bei  ihrei 
christlichen  treuen,  die  sie  auf  den  h.  tauf  ffethan  und  empfan- 
gen haben,  dasz  sie  alles  wol  vorbringen  das  ihnen  kund  seie, 
was  wider  f^ott  und  die  h.  christliche  kirch  ist,   auch  wider 
den  christlichen  glauben  und  wider  die  christliche  Ordnung  ist, 
dasz  sie  solches  den  sindschölfcn  vorbringen  und  die  sindschöf- 
fen  gerugen  können.    §,4.  Wohe  dann  der  probst  diese  erste 
mahnnng  thate  und  setate  m ;  »und  ich  mahne  euch  sindschöf- 
fen,  dasz  ihr  hent  so  tag  wollet  weisen,  was  herrliehkeit  und 
recht  meinem  herren  dem  probst  wegen  (1.  von)  des  h.  sinds 
wegen  zukomme.'^  wohe  sodann  unterschiedliche  sachen  dem. 
probst  zugewiesen  werden,    sie  sagen :  „herr  sinddechant,  wir 
weisen  heut  zu   tag   den  heiligen  sind  meinem  herrn  dem 
probst  hh.  Martini  und  Sevcrs  kirchen,  und  niemand  mehr,  den 
mag  er  selbst  besitzen  oder  durch  einen  ehrh'chen  sinddcchant 
lassen  besitzen,  der  soll  han  einen  bunden  breiten  hnt  in  s^- 
nen  armel  (?),  und  beneben  dem  sinddechant  bu  der  rechten  band 
soll  sitzen  ein  dechant  dieser  lobl.  Stiftskirchen,  und  zu  der 
linken  hand  ein  pfarrer  zu  s.  Peter,  auch  mit  ihren  bedcn  hü- 
ten, und  hinter  dem  dechant  soll  stahn  ein  vicarius  s.  Michae- 
lis, hinter  dem  pfarrer  soll  stahn  ein  creutzhcrr,   die  sollen 
hören  weisen  die  frcihcit  des  h.  sinds,  auch  was  ihnen  kundig 
ist  die  sindschöifen  mahnen,  dasz  nichts  vergessen  werde." 
9.  6.  Unter  andern  weisen  sie  auch,  dass  ein  ieder  metzger, 
so  bei  Munster  wohne^  ist  schuldig  eine  gute  schulder  von 
einem  sehwein,  die  mag  er  losen  mit  8  heller.  §.  6.  Item  alle 
wirt,  die  in  dem  zapfen  funden  werden,  deren  soll  ieder  ge- 
ben ein  viertel  weins,   ausgese beiden  der  erste   wirt  der  vor 
jähr  schenkt,  der  soll  schuldig  sein  zu  geben  ein  bandviertel, 
das  mag  er  losen  mit  6  d:    §.  7.   Item  weisen  sie  auch  heut 
zu  tag  vor  recht,  dasz  ein  iedlicher  hufschmied,  der  binnen 
Munster  wohnet,  ist  schuldig  vier  richtige  eisen  mit  ihren  na* 
gelen,  die  soll  er  aber  bringen  in  seinem  sehurzfell  vor  des 

Srobst  tafel,  und  dieselben  da  niederschütten,  und  alsdann  mit 
en  dienern  niedersitzen  zu  essen.  §.  8.  Item  Porter  weisen 
sie,  dasz  ein  ieder  handwerksmann  binnen  Munster,  die  seien 
wie  sie  wollen,  die  sollen  auch  vor  dem  sind  ihren  zins  bezahlt 
han,  nemblich  2  ^,  die  mag  er  losen  mit  einem  heller.  §.  9. 
Item  soll  der  probst  vor  dem  sind  Tom  in  dem  paradeis  sei* 
nen  Schreiber  sitaen  han,  der  solehe  ains  einforderen»  darbet 
neben  soll  stahn  ein  klöokner  von  s.  Peter,  der  soll  xoegen  alle 
diejenige,  die  nicht  da  waren  oder  kommeA,  so  fere  er  darum 
geiragt  wird.  §.  10.  Hernach  weisen  sie  die  straf  der  nicht- 
erschicnenen.  und  wäre  es,  dasz  der  seumige  die  sach  forters 
in  Verachtung  stellen  wurde,  alsdan  soU  der  probst  den  laads- 
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•haffii'Blott  anrufen,  dersolb  soll  dem  probst  und  sind  xa  bfilf 
kottmeDy  «Bd  soll  den  bniehfeliig«n  mit  seiner  gewalt  pendan 

an  gut,  wo  er  desz  nicht  genugsam  hat  auch  am  leib  [auch  ara 
leib]  also  einbringen,  davon  der  probst  soll  haben  zwei  theil 
und  der  landfiirst  ein  theil,  und  den  ungehorsamen  also  gehor- 
sam machen^  als  dick  und  viel  es  vonnöten  sein  wird,  iedoch 
soll  die  pfendung  also  bequem  geschehen»  ob  ein  schwanger 
fran  ging  oder  in  dem  kindoett  sesa,  dtaz  sie  nicht  ein  sefarecken 
deron  bekäme  und  nnrat  daraus  entstflnde. 

Die  dritte  weitling  ist  legenda,  wo  wegen  deren  kirchen- 
isdien  gewiszen  wird. 

NB.  einem  klcckner  zu  s.  Peter  gebühret  das  urkund  auf- 
zuheben«  und  ist  sinddechants  bot. 

MAYEN  1). 

Weüikumb  de$  htm-  odier  hoefgedingh  m  Heien, 

%,  1.  Fragh :  erstlich  ob  es  seit  Ton  jaer  und  tag  sei,  des 
hochwürdigsten  chnrfBrsten,  kern  so  Trier,  bangedingh  zu  hal- 
ten ?  antwort :  wannhe  es  dem  hem  gelegen,  ist  es  guter  ding- 
zeit.  §.  2.  Fragh:  wie  man  das  baugedingh  anfangen  soll? 
antwort:  mit  dem  ban.  thiit  darnach  ban  mit  dissen  worten: 
in  namen  und  von  wegen  meines  gn.  churfürsten  und  hcrn 
zu  Trier  thu  ich  disscm  baugcdingh  ban  und  freden,  gebieten 
TOcht,  Terbieten  nnzucht,  rnntwillen  und  uberbrecht,  darneben 
.  schelt  und  Scheltwort,  auch  alles  was  disscm  baugcdingh  zu- 
wider sein  kann  oder  mach  soll  verbotten  sein,  so  langh  als 
dassclbigh  hofgedingh  daurot.  und  wo  icmand  also  mutwillich 
sein  und  etwas  freventliches  oder  mutwillich  dargegen  thun 
wurde,  darüber  soll  der  schefFen  recht  spreclien.  §.3.  Fragh: 
wie  man  es  ferner  beginnen  soll?  antwort:  mit  der  manungli. 
§.  4.  Fragh:  wen  man  erkent  vor  einen  hochhern  des  bauge- 
dinghs  und  wer  das  baugcdingh  besitzen,  wem  darbei  zu  sein 
gebnrt  und  wes  gestalt  ein  iedcs  sein  sollt?  antwort:  weisen 
unsern  gn.  h.  zu  Trier  vor  einen  hoch-  und  oberhern  ermel- 
ten  baugedings.  dasselbigh  soll  von  irer  churf  gnaden  besitzen 
ein  keiner  zu  Meien.  darboi  sollen  sein  14  schetfen,  und  ein 
ider  burger,  der  das  horn  hoert  blaeszen  und  die  klock  leu- 
ten,  auszer  gemeinen  ritter  und  rittersgenossen:  doch  hat  man 
steh  Terlitten  jaer  (mit)  einander  verglichen,  das  der  bUrger- 
meister^mit  etlichen  erscheinen,  das  weistumb  anhoeren  und 
dem  keiner  zu  cntschuldigungh  der  burger  ein  flesch  weins 
geben  soll.  §.  5.  Fragh:  wie  oft  in  dem  jaer  das  baugcdingh 
sol  gehalten  werden,  und  wannhe  einer  oder  mcr,  so  darbei 
sein  sollen,  auszpleiben,  was  der  oder  dieselbige  verwirkt  ha- 
ben? antwort:  das  bangedingh  soll  im  jaer,  doch  nach  gelc- 
genhcit,  dreimael  gehalten  werden,  ncmlich  den  zweiten  mit- 


1)  mitgetheüt  ?on  herrn  Eaifer.  vgL  bd.  482* 
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-woch  nach  broderkirmes,  den  «weiten  mitwo^  aaeli  Johannes 

baptiste,  den  zweiten  mitwoch  nach  geschworen  montagh.  der 
scheffcn,  der  iiszpleibt,  verwirkt  mit  gnaden  20  ^,  doch  soll  er 
ohn  gottes  gcwalt  und  hern  noct  nicht  iiszpleiben.  die  burger 
sein  mit  der  flcschen  weins  ohf;.  entschuldigt.  §.  6.  Fragh: 
was  freiheit,  hochbeit  und  gerechUgkeit  die  iioef  mit  den  schef- 
fereien and  anders  bab,  wie  weit  tieh  dieselbe  erstreckt?  ant- 
wort:  weiszont  dem  trierischen  hoef  ein  frei  schefiferei,  dem 
alten  Roedt  ein  schefferei,  dem  Kempenicher  gut  ein  schefferei, 
sant  Catreinen  altaer  wegen  Kckraundts  gütter  ein  schefferei, 
ider  bürgcr  30  schaef  und  einen  wider,  der  sei  begaeden  kaen 
§.  6  a.  Weiszent,  die  burgh  zu  Monreal  ste  uf  trerischem  eigen- 
thumb,  weiszent,  die  Polcher  cocndt  trierisches  eigen,  und 
wird  zu  unrecht  von  den  uszwendigcn  erben  geroett  und  ge- 
wonnen. §.  6  b.  Weisaont  alle  wegh,  so  Uber  m.  gn.  hem  gnt 

fehen,  vor  unrecht,  sei  seien  dan  von  alters  beweislieb  ge- 
raocht  worden.  §.  6  c.  Weiszent  ferner,  da  ein  burger  bawen 
wolle,  dcrselb  soll  den  leim  uf  der  künden  hinder  der  burgh, 
wannlie  dieselb  nicht  besehet  oder  bcsaemet  ist,  hoelen; 
wannhe  dieselb  bcsaemet  ist,  sol  der  leim  uf  der  Trierer 
künden,  und  nirgend  anders,  geholt,  doch  alles  nach  dem  we- 
nigsten schaden.  §.  7.  Fragh :  inwendig  was  zeit  die  hofsgnt- 
ter  entfangen  sola  werden  ?  antwort : '  was  ererbt  wird,  soll 
binnen  dem  dreisaigsten,  und  was  gcgolden,  binnen  14  tagen 
entfangen,  und  geburt  den  hoefsscheffen  von  ider  empfenke- 
nus  8  alb.  rot.  §.  8.  Fragli:  wan  einer  hocfsguit  über  die  be- 
nante  zeit  uncmpfantircn  besessen  hett,  was  derselb  verwirkt 
hab  ?  antwort:  weiszen  denselben  in  gnad  und  un^nad  des 
hochhern.  §.  9.  Fragh:  ob  iemants  wissicb,  das  einer  oder 
mer  barger  boefs^uit  biss  hieber  unentfaogen  besessen  bette, 
dasselbigb  bei  eids  plicht  ansuzeigen.  ob  aneh  einidie  Tor- 
scbmelerungh  der  hoefsgutter  mit  verkaufen,  kauden  ^)  oder 
auszwerfen  der  marken  geschehen,  dasselbig  soll  durch  den 
burgermeistcr  angezeigt  werden,  da  einer  oder  mehr  bürger 
dessen  wissens  hette,  und  nicht  anzeichte,  was  der  oder  dieselb 
verwirkt?   antwort:  wannhe  einer  von  solchen  unentfangeuen 


1)  i.  j.  1605  wurde  von  Seiten  der  berechtigten  ein  protest  dagegen 
eingelegt,  dasE  die  seliöffeii  »ihr  alt  nf  sie  bnushtasweiwiDiirob«  geänmri 

und  ihnon  eine  »gemeBwne  zahU  schafe  angesetzt  hätten,  einer  der  ■ehöf- 
fen  replicierte:  «er  were  vor  40  jähre»  ein  scheffen  alhie  zu  hof  ^ngen, 
hette  wan  allewegh  unserm  gn.  churfürsten  und  herrn  zu  Trier  ein  freie 
Bobeffarei»  dem  alten  gott,  s.  Catbarinae  altar,  den  Elser  vnH  Leyisoben 
hem,  iedem  schefferei  zugewiesen,  nach^ehents  aber,  als  die  bnrger- 
schaft  sich  beclaj^t,  ihre  heerd  wurde  durch  die  herrensta>ll  bodraiiget, 
deszwegau  einen  namhaften  ausspruoh,  wie  viel  eines  iedes  harren  sebef- 
ferei  tchaf  ufsaU^ben  gehörten,  hetten  sie  es  eine  weil  verschoben,  naoh- 
gehents  anderwerts  sich  erkundiget,  in  erfahrungh  bracht,  da«z  nemblich 
eine  freie  schefferei  3(K)  schaf,  ein  iegliche  andere  schefferei  150  inhalten 
solle,  dabei  es  sie  auch  nun  bewenden  lassen,  so  lang  bisz  iemand  anders 
ein  besser  recht  auszbrengen  werde. 

2)  YgL  oben  seita  696. 


Digilized  by  Google 


MAYEN. 


637 


lioeft;iitteni  wisieiis  kette,  und  nit  anseigt,  der  verwirkt  7Vs 
marf^  daTon  dem  hern  zweiteil  und  der  ubrig  theil  den  sebef- 
ttn  geknrt  §.  1(X  Fra^h:  ob  iemant  ufroer,  zweispalt,  mit 
schlagen  und  Uneinigkeit,  auch  waeffengcschrei,  bei  tag  und 
nacht  gesehen  oder  gehört  hettcn,  anzuzeigen,  ob  iemant  solche 
und  dergleichen  freveliche  thaten  verschwiegt,  was  der  ver- 
wirkt? antwort:  weiszeut  denselben  in  ^nad  und  ungnad  des 
hern.  g:ll.  Fraeh:  wannhe  ein  angehonger  hoefman  sich  be- 
statten nnd  in  die  ehe  begeben  will,  was  der  zu  thnn  schul- 
dick,  damit  dem  hoefshern  dem  alden  brauch  nach  recht  ge- 
Schee  und  der  angehoriger  seine  endschaft  erwerben  möge? 
antwort:  weiszent,  derscTb  sol  den  hoefsscheffen,  darunder  er 
gesessen,  aen  das  hausz  Meien  inschrcibcn  oder  ein  gewisz 
waerzeichen  von  demselben  brengen  und  seine  entschaeft  wer- 
ben, und  nach  geworbener  entschaeft  ist  der  angehoriger  dem 
keiner  ein  alt  schilt  oder  gg.  (?)  und  den  hoefscheffen  8  alb.  von 
SU  geben  schuldigh,  und  wannoe  der  hoefscheffen  mit  dem  an- 
gehorigen  j>erschoenlich  vor  den  keiner,  wo  es  iderzeit  sein 
soll,  erscheinet,  geburt  ime  vor  kosten  und  alles  6  alb.,  die 
der  angehoriger  zu  erlegen  schuldig.  §.  12.  Fragh:  wannhe 
ein  angehoriger  sich  bauszen  ansuchen  und  crlanbnusz  eines 
kelners  bestatten  würde,  wie  man  mit  demselben  handelen 
solle?  antwort:  weiszent,  ein  hoefs-  oder  anfi^ehoriger  man 
sol  aosnehen,  wo  ntt,  in  gnad  und  ungnad  des  nern  rerfallen 
sein.  §.  13.  Fragh:  wer  das  heu  in  der  langen  wieszen  zu 
machen  schuldig,  und  da  iemants  uszpliebe,  was  der  oder 
dieselbe  yerwirkt  haben?  antwort:  ein  ider,  der  hoefsgutter 
hait,  soll  ein  perschoen  darzu  dienlich  in  die  langh  wiesz 
schicken,  und  wannhe  die  thornknccht  uf  der  stracszcn  ein  sol- 
ches auszruffen,  und  nachfolgens  die  klocck  uf  dem  thorn  leuten, 
soll  ein  ider  zu  erscheinen  schuldig  sein,  und  der  ungehorsam 
▼erwirkt 6 albus.  §.14.  Fragh:  wannhe  die  burger  noet halber 
auszaiehen  müssen,  wo  man  die  heerwagen  bekommen  soll? 
antwort:  die  hern  im  cloester,  Trierischer  hoefmann.  Deutzer 
und  Mergensteder  hoefman  zu  Meien,  Trierischer  hoefman  zu 
Alsens,  beide  sant  Thomas  hoef  zu  Kcrich  und  Berressen,  ider 
uf  erforderen  2  perd  und  einen  halben  wagen  zu  füren  schul- 
dig. §.  15.  Frag:  wannhe  die  ander  burger  zu  entsetzungh 
der  ersten  uszgezogener  burger  auszziehen  müssen,  wie  sich 
dann  die  hoefsleut  gehalten  sollen,  damit  das  scnloesz  und 
Stadt  bisz  uf  dero  ankunft  verwartt  werde?  antwort:  ein  kei- 
ner soll  iderem  hoefsscheffen  ansagen  lassen,  das  er  mit  seinen 
hoefleuten,  so  vil  der  von  notten  sein  wird,  erscheine;  die 
hoefscheffen  sollen  auch  erscheinen  und  uf  der  burgh  warten, 
und  der  keiner  soll  inen  die  kost  geben,  die  hoefleut  sollen 
af  den  thorn  und  mauren  hüten,  sich  selbst  bekoestigen;  da 
inen  Ton  den  burgersweibem  etwas  mitgetheilt  wurde,  hetten 
aei  sieh  dessen  au  bedanken. 
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1Ö56. 

Item  In  eines  scheffen  wohnung  soll  man  niemanden  kfim- 
mern^  Hellten  oder  wcltigen,  darin  er  wohnhaftig  ist.  ist  aber 
sach  dasz  er  wein  schenkt,  und  so  lang  die  Wirtschaft  wehrt, 

ist  des  kümmers  gut  so  von  frembdcn  geschehet  nicht  frei, 
item,  wannhe  einer  sich  eines  kümmcrs  besorgt,  und  nehme 
einen  scheffen  mit  seiner  hand  oder  mit  seinem  klcid,  so  lang 
er  sich  an  deme  scheffen  holt,  soll  er  kümmers  frei  sein 

Item,  wan  ein  bürger  leib  und  gut  verwürkt  hat,  und  er 
oder  die  seinige  das  gereit  gut  iif  die  straesz  oder  in  eines 
andern  mans  hausz  mögen  pringen,  ehe  csz  die  scheffen  ver- 
wiest hetten,  soll  m.  gn.  h.  oder  sein  befelchhaber  dasselbig 
nicht  anzutasten  macht  haben,  aber  die  unbewegliche  guter 
seind  uszgenommen,  und  ubcraii  frei,  ist  ein  alt  iierkommen, 
froiheit  und  gebrauch. 

^  KUERRENBEßG  ^j. 

Wütumb  9U  Cvrmerusk, 

Zu  wissen  si.  dat  des  ist  das  recht,  dat  raan  alle  jar  vor 
fassenacht  des  neusten  donrstages  zu  Curmerich  pleget  au  wi- 
szen  nnserm  gn.  h.  Ton  Trier,  den  erren  .nnd  der  stedc.  %,  1. 
Zn  dem  ersten  -wist  man  nnserm  gn.  h.  Ton  Triere  und  den 
erben  zu  den  hoen  wald  und  wasser  und  weide»  mim  hcrn 
den  erben  und  der  stede  gemeinlich.  §.  2.  Item,  wanne  ein 
hauwent  erbe  in  dem  vurgcschriebcnen  wnlde  heuwet,  so  ist 
der  stam  sin  und  die  neste  *)  des  licnden  erben,  und  iiiemands 
anders  haet  darzu  recht,  were  aber  sache,  das  imants  dem 
liendcn  erben  dat  sin  acmc,  und  wurden  sich  darumb  zweigen, 
also  ferre  dat  (der)  liende  erbe  dem  andern  ein  hant,  einen  foesz, 
einen  arme  abhif  ader  zerbreche,  An  doitsluge,  des  ensall  ader 
endarf  der  liende  erbe  ime  nit  keren,  noch  ensalls  auch  kei- 
nen schaden  haben.  §.  3.  Item  wist  man,  dat  ein  licnder  erbe 
sich  in  dem  hoen  walde  furcn  mag  an  unfruchtperen  holz  mit 
gnaden.  §.  4.  Item  wist  man  mim  herren,  den  erben  und  der 
stede  in  gemeine  von  dem  hoen  walde  an  der  straiszen  bis  an 


1)  aus  dem  ratsbuch  der  stadt  Mayen  mitgetbeilt  von  herrn  Kaifer. 

2)  ähnlidi  heisst  ea  an  einer  andern  stelle:  Item,  were  saoh  daes 
iemands,  er  were  frembd  oder  heimisch,  einen  kummern  vrolt,  und  were 
in  eines  schefTen  hansz  oder  könte  einen  schefiFon  mit  seinem  kleid  krigen, 
der  soll  frei  sein,  so  lang  er  dahe  were  oder  das  kleid  hette,  uaegeuom- 
men  einen  todtmhlag.  and  sonst  rnab  andere  saehen  mag  ein  sckeffim 
einen  aus/  dem  gericht  führen,  und  aber  so  ein  scheffen  wein  BOheakty 
and  80  laii<2;  das  wehret,  ist  in  dem  hausz  kein  freiheit- 

3)  Kurmench  oder  Kürrenberg,  westlich  von  Mayen,  das  weislhoill 
warde  1442  bestätigt,  mitgetheilt  Ton  herrn  Kaifer. 

4)  so  nooh  heate  fOr  ast 
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den  ScbuMkhenkst,  voo  dem  Schindehenkst  an  bis  in  die  Sjir- 
bach.  von  der  Karbach  an  bis  an  den  Mirekborn^  und  vort 
dorch  den  dal  zu  Virnenburch  und  dannen  vort  zu  Donrsberg", 
von  Donrsber^i^  vort  bis  vor  sant  Peters  waldc  liein  of  Schul- 
men,  von  Ödiulmen  vort  zu  ßurcntzeim,  von  liurcntzeiin  bis 
an  Frauwenbach,  da  lit  die  Ebirtsbelde  iu  verbude  unserm 
h»m,  den  erben  und  der  atede.  §.  5  Item  wist  man,  das 
dat  8<hkM9  an  Vtemeburg  sich  maeh  ffibren  in  bonchhola  mit 
«weien  esaeln  mit  reeht,  und  den  dritten  mit  gnaden  und  nit 
mit  recbt. 

Zu  wissen  si,  dat  die  erben  dat  vor  langen  ziden  gewist 
baent  zu  Kurmerich  des  nehsten  donrstags  vor  fassenacht  in 
dem  hoedink,  und  ist.  sint  alle  jar  erneuwet  und  vernrkundet 
vor  den  erben  und  lebonluden  daselbs  zu  Curmericb  in  dem 
lioedinge  vorgenant 

JAHRGEDING  ZU  KüERRBNBERG 

ÜEBER  DEN  MEIEEWALD 
1454. 

§.  1.  (Hegung  des  geriehta). 

§.  2.  Fragde  der  aeholtes.  abe  die  hoifer  gemeinlieb  mit 
dem  eidc  umb  der  Wren  vnd  erven  recht  in  den  weiden  zu- 
wisen  dat  inen  geburde  zu  wisen,  und  wer  in  dem  gerichte 

zu  gebieden  und  verbieden  hcttc,  und  wer  gut  in  dem  gerichte 
bette,  wie  isz  damit  zu  halden  geburtcV  also  biescben  die 
boefer  den  cgenanten  Jor<>e  den  scholtes  zu  in  als  einen  rnit- 
lenman  und  hoifer^  und  berieden  sich  und  wistcn  alsauieut 
eindrecbtioby  overmits  qaaaprache  de»  egenanten  Jorgen,  irst 
OTer  aicb  selbs,  dat  nimana  gein  eigen  ^nt  in  dem  gerichte 
besitze  nocli  haven  sulde,  hoer  (dan)  einen  balven  morgen 
ader  dri  vierteil  lants,  he  enhette  es  dan  entfenklich.  §.  3. 
Vorter  betten  ire  aldern  und  vurfarn  allewege  gewist  und  si 
wisten  auch  bin  (ein  V)  recht,  es  euwurde  dan  mit  eimc  bes- 
sern rechte  gebrochen,  u.  gn.  h.  van  Triere  und  die  erven 
betten  allewege  zwene  pflegemeister  van.  den  erven,  si  weren 
edel  ader  nnedel  gesteh,  gebatt ;  die  aelve  zwene  aetsten  einen 
acholtes.  dem  acboltiasen  (were)  man  allewege  in  gebode  und 
▼erbode  gehorsam  geweati^  dat  Uberfc&nte  Michel  Meyr  als  un- 
serg  gn.  h.  schultes  von  wegen  u.  gn.  h.,  und  Clais  van  Kctze 
van  wegen  der  erven  gemeinlich.  §.  4.  Darnach  fragte  Clais 
van  Ketze  als  einen  van  den  pflegorncistern  buiszcn  umb  der 
herren  recht,  und  wie  wit(uad)  vcrne  dat  gerichte  und  gcbiede 
Turg.  grenae?  berieden  sich  die  hoifern  buiszen  und  antwor- 
ten: die  ran  Heyen  Tarmais  einen  aedel  ader  brief  da  laiaaen 
leaen^  dat  ai  den  aber  luaaen  hoeren;  atosnde  ader  lutde  d(er) 


1)  von  hier  an  zusatz  von  1484. 

2)  naoh  dam  steilenweiBe  sehr  verdaifcflnen  original. 
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dan  als  it  bilHob  und  reebt  wcrc,  so  blieve  isz  darb!,  stönde 
er  aber  niot  alaOf  so  weuldea  si  sich  beraden  und  wisen  aU 
it  an  si  kommen  und  recht  were.  daruf  bcrieden  und  bespra- 
chen sich  die  buiszenerven  und  hieschen  auch  alle  man  abe- 
gain,  wer  niet  ein  crve  enwere,  und  na  irme  beraden  retden 
si  eifentlich,  den  vurg.  zedels  ader  briefs  enwere[n]  niet  noit. 
daa  die  vuraehrebea  Lenlnde  g^memllch  weren  der  eedel  vna 
diegbene,  die  dat  recbt  allewege  gewist  betten  und  auch  fur* 
ter  wisen  seuldeOf  dat  ai  sich  darumb  bereden  und  wisten, 
als  si  billich  wisen  sulden.  hatten  sich  die  hoifer  aber  bera> 
den  und  na  irem  bcrade  der  vurschreben  Jor^e,  der  dat  wort 
dede,  die  erven  und  alle  umestenden,  dat  ein  ichlicher  so  lange 
Wolde  swigen,  bisz  er  uszgoredt  und  sine  gesellen  semcntlich 
in  sine  rede  erkant  hetten,  ee  imans  iet  darin  lechte  mit  Wor- 
ten, uberknnden  ader  ....  nnd  also  von  atnnte  viaen  si 
alsament  o[n]yermitz  nssspracbe  Jorgen  buiszen  als  bin  ancb 

allewege  van  iren  aidem  gewist  en  were  den  bo«i 

walt  u.  gn.  h.  van  Tricre  vurschreben  und  den  erven,  vort 
den  walt  Boichholz  unserm  gn.  Ii.,  den  crvcn  und  der  stede 
van  Meyen  gcmeincntlich  zu,  und  auch  wasser  und  weide  un- 
serm gn.  h.,  den  erven  in  den  vurschreben  weiden 

zu  georuchen  unvergessen  mit  waaser  und  weide,  ....  selbs 
den  lenlnde  fribeit  nnd  alden  berkomens  aller  avnder  arge- 
list,  holznnge  mit  dorn  nnd  baseb  n.  s.  w.  (Mgt  grenibe- 
scbreibung). 

§.  5.  Vort  wart  van  Clais  van  Ketze  als  eime  pflegemei» 
stcr  gefragt,  ob  einich  erve  binnen  dem  gorichte  van  den  her- 
ren  van  erven  wegen  verboden  und  gewuscht  weren,  und 
imans  den  wusch  abcdedc  ader  urwelde,  wien(he)ro  sich  der 

Sesumpt  bette?  damf  na  berade  antworten  and  wisten  si,  dat 
er  lenman,  der  dat  also  dede  ader  |»edain  bette,  sime  erre 
freisde  (?).  dat  wart  auch  o[u]vermitz  Clais  und  in  maissen 
anerkant.  §.  6.  Vort  wart  gefragt,  of  einche  geweltliche  Sa- 
chen in  den  gerichten  geschegcn,  wem  daz  zu  hanthaven  gc- 
buren  seulde  und  wie?  do  wisten  si  einmundich,  umb  dat  die 
erven  zu  Sebaich  geweist  weren  und  gein  eigen  gemeine  slosz 
enhetten,  so  hettcn  si  u.  gn.  h.  van  Triere  zu  eime  ovcrsten 
sebirmer  gekoren  nnd  angenommen,  und  of  iman  in  der  ge- 
richte  an  den  lif  verbrecbe  mü  moroe,  raube,  brande  ader  duf- 
atal,  den  seulde  man  eime  amptqiann  zu  Mejen  leyem  van 

wegen  u.  gn.  h.  und  der  erven  'gemeinlich  wart 

umb  die  wetten  und  deine  boiszen,  wem  die  geburton  zu  he- 
ven,  irroaend  uf  den  eid,  wisten  si  eindrcchtlich  aU  van  alders 
bcrkomen  wegen  u.  gn.  h.^  und  die  erven  betten  zwene  pflege- 
meister,  denselven  zur  zit  wiste  man  zu  die  wette  zu  heven 
▼an  der  erren  wegen. 
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W.  DES  HOFGERICHTS  Zü  KUEBBENBERG 

1518. 

Disz  sin  die  fragen  die  eine  scholtisse  zubehoeren  zn  frm> 
gen  uf  dem  hofgericht.  §.  1.  Zum  ersten:  ire  hoefer  sit  ge- 
fragt, wen  erkennen  ir  vor  hoifsherrn  uf  dem  hoif  zu  Coercm- 
bergh?  darauf  sin  die  hoefer  uiszgangen,  sich  beraden,  und 
"widderumb  komen,  und  gesagt,  sie  erkennen  ire  hoefsherrn 
unsern  gn.  h.  700  Trier  vnr  den  obersten  herrn  und  schirm- 
herrn  und  alle  andere  erben.  §.  2.  Zum  andern :  ir  hoefer 
sint  gefrafi^  wie  woe  und  wanne  sie  den  dinklichen  tagh  be- 
sitzen snllcn  uf  dem  hoif  Coerembergh?  daruf  abgangen,  sich 
beraden,  und  gesagt :  der  dinkliche  tagh  in  Coerembergh  sull 
gehalten  und  besessen  werden  uf  den  donnerstagh  vur  vastenaht, 
doch  nach  der  pflegcmeister  von  unsers  gn.  h.  von  Trier  und 
der  erben  wegen  gelegenheit,  und  demnach  verändert  und 
gelecht  jcrlich  mit  wisse  uf  sant  Panlstagh.  §.  3.  Zum  drit- 
ten: ir  hoefer  sin  gefragt,  abe  ir  hnide  zu  tagh  erkennen  des 
hoifs  herrn  einen  dinkliehen  tagh,  vortme  was  tags  dinkliche 
tagh  jares  gelegen  sie  uf  dem  hoife  zu  Coereraberg- ?  hain  sie 
gesagt,  sie  erkennen  den  hoifberrn  unsers  jares  einen  dinklichen 
tagh  des  hoifs  zu  Coerembergh  in  maiszen  wir  allernest  hie 
bouwen.  §.  4.  Zum  vierten:  ir  hoifer  sin  gefragt,  was  dem 
hoifheren  zugehoer  uf  einem  dinklichen  tagh  uf  dem  hoif  in 
Coerembergh?  hain  sie  gesagt,  den  hoifherren  gehöre  an  ikli- 
chen  dinkbcben  tag  Ton  iklicben  lehen  ein  summer  haber  und 
ein  hons.  §.  5.  Zum  vunften:  ir  hoefer  sin  gefragt,  wie  die 
herren  des  hoifs  uf  sullen  nemen  einen  miterben,  und  wie  sich 
ein  iklicher  erbe  halten  soll  uf  dem  hoif  zu  Coerembergh? 
gefragt  hain  gesagt,  were  sich  vur  einen  miterben  darsteilen 
will,  und  nit  bekenntlich,  der  sull  kommen  mit  zwein  bekennt- 
lichen erben,  in  iklicher  hant  einen  hain,  und  dieselb  sali 
Tur  sweren,  und  die  andere  swein  nach,  das  er  ein  erbe  sei  nf 
dem  hoif  zu  Coerembergh,  und  demnach  und  also  angenommen 
werden.  §.  6.  Zum  sechsten:  ir  hoefer  sin  gefragt,  wie  wit 
und  wie  vern  das  der  herrn  und  erben  gerechtigheit  ghe,  und 
was  oberkeit  die  stait  Meyen  und  das  cloistcr  daselbst  darbin- 
nen  haben  uf  dem  hoif  zu  Coerembergh?  hain  gesagt  und 
wisen  den  herrn  und  erben  des  holt's  zu  G.  gerechtigkeit 
n.  s.  w.  (grenzbeschreibung).  §.  7.  Znm  siebenten:  ir  hoefer 
sint  gefragt  wie  sich  ein  iklicher  erbe  und  der  stede  Meyen 
und  des  Clusters  daselbst  ire  oberkeit  gehenschen  (?)  sul- 
len, also  das  ein  iklicher  bi  siner  oberkeit  blivc  uf  dem  hoif 
zu  C?  hain  sie  gesagt  und  wisen  der  stat  Meyen  und  dem 
closter  daselbst  wie  von  alters  vur  ire  oberkeit,  nemlich  u.  s.w. 
§.  8.  Zum  achten:  ir  hoefer  sin  gefragt,  wie  sich  ein  iklicher 
erbo  halten  soll  uf  dem  gerichtsdagh  uf  dem  hoif  zu  C?  hain 
sie  gesagt,  der  ein  erbe  si  und  damar  erkant,  der  sull  ntaen, 

1)  nach  s^eiobseit^ior  absehrift. 
Bd.  VI.  41 
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und  abe  •^•gfebr^cbe  und  zu  thedinghen  hett,  soll  doeb  mt 
thedingen  sunder  erleubnis  des  scholtissen,  und  sin  wort 
doin  durch  einen  hoefer  ader  erben,  ß.  9.  Znm  neunten:  ire 
hoefer  sin  gefragt,  was  oberkeit  die  erben  haben  zu  dem  clo- 
ster  binnen  der  stait  Meyen  von  dem  hoif  zu  C?  gefragt  hain 
sie  gesagt,  ein  rechter  erbe  des  hoifs  C.  sull  zu  Meyen  im 
cä^ister  offringii  (V)  iiain,  ein  taM  mit  einem  wiszen  deich 
gedecikty  ein.  wiw  broit  darnf,  Tor  sia-  pert  Jnber,  da  benaoht 
ruwe  foder  finden ;  und  (wa)  ein  rechter  ffeporener  erbe  storb, 
und  begert  zu  Meyen  in  der  kirchen  zu  Ilgen,  aalchs  soll  ine 
nit  gewaigert  werden.  §.  10.  Zum  zehenten:  ire  hoifcr  sin 
gefragt,  was  oberkeit  die  erben  und  hoevcr  haben  zu  der  kir- 
chen zu  Meyen,  und  wer  und  woe  man  die  clockncr  und 
schützen  machen  soll  von  dem  iioif  zu  C.  ?  hain  sie  gesagt, 
ilta  plegmeister  roo  wegen  unsera  gn.  fa.  Ton  Trier  imd  &t 
erben  dea  hmfs:  sä-  C.  haben  die  'acnntaen  zu  aetzen  und  wa 
entsetaen,  denaelben  geloben  und  sweren,  die  rocgen  zu  thnn 
und  ao.  roegcn  wie  recht,  und  die  wegen  widderamb  in  statt 
wie  vor  geschreben  ain  die  plegmeister  ader  ire  diener  zurück 
zu  bringhen,  wie  von  alters,  und  ein  scholtz  mins  gn.  h.  zu 
Meyen  sull  den  plegmeistern  ader  iren  dienern,  abe  des  von 
noeten,  pende  geben  von  denjeneu  so  geroeget.  und  wanne 
ein  klockener  zu  Meyen  angenommen  wurde,  derselb  aallr-die 
adhlusflol  Ton  u.  gu.  h.  Ton  Trier  ala  obersten  erben  und  schirm- 
herrn  und  den  erben  zu  0.  einen  riehtlichen  tagh  laissen  mit 
2  albus,  zu  erkcntnis  das  das  kl  oster  zu  Meyen  uf  der  herren 
und  erben  erhschaft  des  hoifs  K.  Ü^et,  und  solch«?  alle  jair  er- 
nuwern  uf  einen  dinklichen  tagh.  i?.  11.  Zum  eiiften:  ire  hoe- 
fer sin  gefragt,  wie  ein  igliclier  hoefer  sin  dinklichen  tagh 
hnden  soll  uf  dem  hoif  zu  K.?  hain  gesagt,  ein  ieder  hoefer 
snli  die  dinkliche  tagh  hoden  bi  ainem  eido  nnd  sünder  arge- 
ÜBt.  §.  12.  Znm  awoelften:  ire  hoefer  sin  gefragt,  abe  ein 
hoefer  die  dinkliche  tag  nit  cnhude,  was  der  versumet  sali 
hain  uf  dem  hoif  zu  K.?  hain  gesagt,  welcher  hoofer  ein 
dinklichen  tagh  nit  enhude,  und  niszbliebe,  der  verseume  S  ß. 
§.  13.  Zum  druzehcnten:  ir  hoefer  sin  gefragt,  abe  auch  ie- 
mants  suli  hoifsguite  hain  und  entfangen  vom  hoif  zu  K.? 
hain  sie  gesagt,  nein,  were  hoifsguite  habe,  der  suis  entfan- 
gen nnd  ain  entfenknisreoht  davon  geben,  nf  verinst  des 
leheoguts,  nnd  aie  nemlieh  das  entfaakrecbt  2  albus.  §.  14. 
Zum  vierzehenten :  ir  hoefer  sin  gefragt,  wanne  sustere  und 
bruder  hoifsguiter  deilen,  reinen  und  steinen,  abe  ein  iglicher 
nit  sin  dcil  entfangen  sullo,  vurgain  und  vcrstain  uf  dem  hoif 
zu  C.  ?  gefragt  hain  sie  gesaget,  so  ein  Ichcnguide  des  hoifs 
zu  K.  durch  suster  und  broder  geteilt,  gereint  und  gesteint, 
sull  ein  iglicher  mittciler  sin  deil  sanderlich  entfangen  und 
Terstain  uf  dem  hoif  au  K.  §.  15.  Zum  ▼unfaehenten:  ir  hoe* 
fer  sm  gefragt,  wAine  ein  hoefer  doits  h<alber  abgeit,  waa  den 
boifsherren  davon  verfallen?  haint  uf  die  frag  gesaget,  unserm 
gn.  h.  Yon  Trier  etc.  und  anderen  hoifaherren  si  also  von  dem 
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abgegangenen  und  gestorben  ein  enremnot  oder  bestheupt  ver- 
faUen,  das  ist  das  best  am  gereiden,  ein  perd  M|er  kieicker, 
ftne  eint  das  aller  best.  §.  16.  Zum  scchszehenten:  ire  hoefer 
sin  gefragt,  abe  einer  boifsguet  verlehcnt,  darin  wone,  seet 
und  meet,  und  er  selber  vergink  und  verstünde,  welcher  dem 
lioifslierrea  das  kuremuet  geben  sull  von  den  zweien?  hain 
eeiagty  der  sei  den  iioifaherren  das  karemned  sehnldiehy.  der 
OM  guit  in  lehenangh  hat  §.  17.  Zorn  stebenaehenten:  tre 
Jboefer  sit  gefragt  abe  auch  guit  ric  binnen  K*  das  nit  hoifs* 
guit  sie?  hain  gesagt,  es  sie  kein  guet  binnen  K.  dem  boif, 
es  si  hoifsgute.  §.  18.  Zum  achtzehenden:  ir  hoefer  sin  ge- 
fragt, da  lioifsguit  verfallen  were,  binnen  wasz  zit  das  die 
frunde  das  widder  entt"an<^en  sullen  unverlustich  ?  hain  gesagt; 
nnd  sie  des  hoifs  zu  K.  recbt  und  gewonheit,  das  solche  ent- 
fenknis  geschehen  suU  Inwendich  driszig  tagen  unverlnslieh- 
§.  19.  Zum  ncunaehenten:  ir  hoefer  sin  gefragt,  wann  ein 
mann  abgiengh  der  hoifsguet  hett,  abe  die  frauwc  auch  das 

fuet  entfangen  sull,  abe  sie  in  dem  entfenknis  sull  plieben? 
ain  gesagt,  ja,  die  nachgelaissen  frauwe,  das  solche  guet  ver- 
curmuet  hettc,  sull  in  dem  entfenknis  icrs  manns  seligen 
eliche  sitzen.  §.  21).  Zum  zwentzigsten:  ir  hoefer  sin  gefragt, 
abe  ein  mann  zuqueme,  und  fundc  eine  frauwe  in  hoifsguet 
•itaen,  abe  sie  der  mann  nit  entfangen  anll^  wann  er  sie  an 
der  ehe  geneme?  hain  gesagt,  ja,  der  mann,  der  also  au  einer 
franwen  qucrac,  der  sull  dan  lehonguet  entfangen,  ist  doeh 
eins  gn.  h.  und  der  erben  meinungh,  das  die  scnutzen  samcn- 
der  hant  und  die  statt  zu  Meyen  mit  hab  dieselben  zu  setzen 
und  zu  entsetaen;  doch  uf  \viter  bescheit,  so  erbracht  mocht 
werden  .  .  . 

OBERMENDIG  »)• 
1452. 

§.  1.  Zum  irsten  wart  gewist  mit  voller  macht  vor  ein 
recht  dorch  die  scheffen  eindrechtlich,  das  die  ersamen  hcrren 
dechant  und  capitel  des  stifts  sent  Florins  zu  Covclenz  als 
Ton  des  selben  stifts  wegen  oberste  rechte  hern  weren  des 
dorfs  au  Oyermendieh>  und  waaser,  weide,  widt  nnd  hutsehe 
ire  were,  iederman  au  sime  rechten;  want  die  hem  egenant 
recht  grunthem  8in,und  niman  anders^  und  also  vil  als  von 
des  cloisters  vom  Donewaldc  gelegen  im  Colschen  bistoem, 
want  das  cloister  hait  daselbs  zu  Uvernicndich  eigen  gude, 
hörende  zu  einer  hovereide,  und  darzu  ir  eigen  scheffen.  §.  2. 
Vort  wart  gewiat,  so  welch  scheffen  der  da  nit  euwerc  uf  dem 
|i;erichtage  bi  solichem  gcdinge,  ortei  und  wisonge,  uf  zit  (so^ 
inan  dann  gehurt  bt  einander  au  sin,  der  aal  venom  han  nna 
geben  zwenzich  penningh.  §.  3.  Auch  wart  gewist,  daa  ai- 
man  nit  in  den  acheffenatoil  enaolle  besitaea,  es  enwere  dan 


1)  Moh  dan  onginal.   vgk  bd.  ji,  m,  m.  8,  810.  m. 
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Sache,  das  er  bette  und  besege,  id  were  wenieh  oder  yil,  et- 
liche der  hobsgude.  und  soliche  gude  sali  er  entphahn  Tan 

dem  scholtesz,  als  das  recht  und  gewonlich  ist,  und  dorch  so- 
liche  gude  sal  der  scholtesz,  ob  einer  nit  scheffen  blibcn  en- 
wolle,  twingen,  Schelfen  zu  bliben.  und  wer  den  nac  frage  des 
scholtesz  da  nit  enphangen  hetten  ir  gude  vom  scholtessen,  als 

dan  recht  gewonheit  ist,   §.  4.  Vort  wart  gewist,  gebrech 

i(]ieil)  etliehe  seheffen,  und  ir  zale  nit  enhetten,  so  sali  ma|i 
einen  kisen  of  keime  andern  ende,  dan  in  dem  egenant  höbe 
der  Yorgesdireben  dechens  und  capitels  sent  Florins  kirchen. 
§.5.  Auch  wart  gewist,  nachstdem  die  erber  hern  dechen  und 
capitel  nit  gezempt  imant  zu  dem  dode  (zu)  schicken,  ordini- 
ren  oder  pringen,  das  (sie)  haben  sollen  einen  vait  der  solichs 
thun  solle,  oaer  bestellen  das  solichs  geschie,  wan  isz  noit 
were.  §.  6.  Und  Tort  uf  das  wart  gewist,  das  die  erber  hern 
▼urgenant  in  irme  höbe  zu  Overmendteh  einen  stock  haben 
sollen  und  den  selben  en(?)welich  halden,  ob  it  noit  geschee> 
das  der  vait  miszdedige  lüde  (darin)  pringen  und  behalten 
moicht.  §.  7.  Vortme  wart  gewist,  sintdcmmalo  solichs  zu 
thun  dem  vait  gcboiren  sali,  so  sali  er  davon  haben  das  man 
nennet  nutzrecht,  das  im(^e)  wirt,  er  verurtel,  pringe  (V)  oder 
nit.  §.8.  Wer  isz  aber  sache,  das  die  erber  hern  dechen  und 
capitel  betten  au  dingen  in  irme  höbe  oder  susz  daselbe  zu 
Oyermendicby  so  sali  der  vait  darau  kommen,  so  verre  er  ge- 
heischen  wirt.  und  ob  die  bem  yerkorzt  worden,  sali  er  si 
beschirmen  und  beschuren,  so  verre  er  kann  oder  maeb,  inen 
zum  recht  helfen,  und  desselben  glich  zu  beschirmen  und  zu 
beschuren,  sali  auch  der  selbe  vait  thun  der  gemeinde  daselbs 
zu  Overmendich.  darumb  wart  gewist,  so  wann  der  vait  von 
geheisch  kompt,  als  itzit  vur  gelut  hait,  so  sali  man  desselben 
▼aits  perden  die  mit  ime  komment  rüge  foder  stroen  und  beuwe 
geben,  als  man  dann  zu  demselben  höbe  bait  und  findet.  §.9. 
item  wart  gewist,  so  wel  zit'  odßt  wannee  der  vait  siner  vai- 
dieui  als  dan  davor  gerourt  ist,  nit  genoich  cnd^de,  sal  man 
ime  sin  vaitreclit  inhalden,  nit  geben  und  auch  nit  gebrechen, 
so  lange  bis  er  der  vaidien  tbut  (was)  sich  dann  goburlioh  is 
zu  thun.  §.  10.  Hernach  worden  die  scheffen  geniant  dorch 
der  egenanten  hern  von  sent  Florins  kirchen  scholtesz,  woovon 
oder  von  wem  die  yaldie  kommen  were  von  irste  und  anbe- 
ginne?  darnach  si  sich  beraden  baitten,  antworten  si  zusa- 
men,  das  dorch  ir  vorfarn  an  si  alsus  kommen  were,  das  si 
hetten  einen  Tait  von  der  erbern  hern  wegen  dechen  und  capi- 
tel sent  Floreins  kirchen  zu  Oovelonz,  der  die  hern  und  ge- 
meinen zu  Overmendich  bcschiniien  und  beschuren  solle,  son- 
der von  wem  die  vaidie  oder  vaidrecht  irst  kommen  were,  si 
nit  enwisten,  auch  in  nit  kundig  vorter  enwere,  dann  alsus 
betten  si  Ton  iren  aldem  und  vorfaren  gehoirt.  §.  11.  Item 
wart  gewts^  so  w#l  ztt  oder  wannee  man  geriebt  bette  oder 
bilde  Di  der  kirchen  an  der  linden,  so  sali  der  erbern  hern 
dccbens  und  capitels  scbolles  bi  des  vaits  site  sitzen  «wigende, 
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nnd  were  noit^  dtts  daselbs  die  ▼orgenanton  bern  oder  Imuito 

Ton  iren  wegen  zu  thun  bette,  ain  selbem  geriebt  sali  der 
Tait  beimelicli  under^ist  werden  dorch  den  scholtes,  und  dar^ 
umb  sali  mit  dem  vaide  der  scholtes  die  wein  (?)  boiszen  deilen. 
§.  12.  Vort  ward  gewist,  so  wie  die  erber  hern  dechen  und 
c<apitel  egenant  zu  Overmendich  betten  zweiundzwonzich  hoven,  . 
und  iglicb  bove  solle  alle  jair  denselben  hern  geben  ein  fer- 
keln, zwei  hoinen,  funfzebn  eiger  und  funfzebn  penningb,  und 
der  vait  ron  der  hero  wegen  sali  Ton  iglieber  bo^en  jerlicb 
haben  zeben  somern  korna.  §.  13.  Item  wart  gewist,  wel  zit 
des  beimburgen  jair  uisz  were,  so  sali  die  gemein  au  O^er^ 
mendich  einen  andern  kiicsen,  und  niman  ensall  dabi  sin  ron 
der  egcnanten  hern  wep^en,  und  der  aide  heimburger  sali  den 
nigen  foiren  zu  der  liern  scboltes  und  sprechen :  ;,siet,  disz  sali 
unsz  hcimburgen  sin  disz  jair".  so  sali  dann  der  nige  dem 
scboltcszen  einen  eit  tbun,  den  vorgcnantea  bern  deeben  und 
eapitel  sent  Florins  kircben  und  der  gemein  tmwe  an  sin.  §.14. 
Darnach  wart  gewist,  das  die  bern  itzit  genant  bestellen  vnd 
auch  Ionen  sollen  eimc  geriehtsboden  den  man  apiilget  amge- 
ricbt  zu  haben.  §.  15.  Item  wart  gewist,  das  zu  erren  und  sa 
berbst  die  hern  den  vorsnit  und  vorläse  haben  sollen,  und  m- 
mans  anders,  zwen  dage  zum  minsten  bevor.  §.  16.  Item 
wart  gewiest  als  von  des  bolz  im  walde  wegen,  ob  noit  zu 
buwcn  were,  das  man  hola  im  walde  hanwen  solle,  sali  man 
dem  seholtesz  orlonf  heischen  und  dem  heimburger.  §.  17. 
Auch  darnach  wart  gewist  Tor  ein  recht  als  von  der  fnrster 
und  buder  (der)  weide,  wingarten  und  landes  wegen,  das  ir 
dri  sin  sollen,   der  sollen  die  ecrenanten  hern  dechen  und  ca- 

f)itel  einen  peben  und  die  gemeine  einen,  und  die  zwene  sei- 
en haben  zwölf  sommern  korns,  want  si  in  den  weide  gaint, 
und  den  dritten  sollen  geben  die  junürauwen  vom  Donnen- 
walde oder  ir  vait  zum  halben  merze,  und  der  engeit  nit  m 
den  wflld,  sonder  er  hilft  anders  begain  und  baden  mit  den 
andern,  wo  is  noit  ist  und  derselbe  sali  glich  deilen  mit  den 
andern,  so  was  inen  dann  gefellet  von  irme  ampt,  uiszgescbei- 
den  als  vorn^enant  steit  von  den  zwölf  sommern  korns,  die  dann 
dieselben  allein  deilen  sollen.  §.  18.  Item  wart  gewiest,  so 
wannee  ein  hover  gestirbot,  so  gehurt  den  erbern  hern  dechen 
und  eapitel  obeugemelt  das  bestheupt  . . .  von  perde  oder  koiwe, 
das  san  der  seholtesz  in  den  hoif  foiren.  und  werssache^  dm 
er  nit  so  hebbich  enwere,  so  sali  man  nimmen  sinen  besten 
abbort  (?)  oder  sus  anders,  was  dann  das  beste.  §.  19.  Zum 
lösten  wart  gewist  als  von  dem  wassergange,  das  das  wasser 
gain  solle  von  der  oberste  mole  bis  uf  die  niderst  mole,  die  da 
in  der  hern  höbe  steit.  und  were  sache,  das  die  gemein  noit 
Wassers  hctte  im  obersten  dorf,  so  mach  man  der  bach  so  vil 
abesiain  und  leiden  in  das  oberst  dorf,  als  dorch  ein  foire 
gain  mach  die  mit  eime  ploi^e  were  gemacht,  und  wart  dar 
zu  gewist,  das  alle  hoTor  m  des  hobs  molen  malen  suUen, 
und  so  dick  man  gewair  wirt  das  einer  nit  daeelbs  enmelet. 
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sonder  anderswoe.  sali  er  dem  molener  verfallen  sin  vor  5  ^. 
Qiid  were  sache,  aas  ime  der  molener  mn  maisse  nit  heim  ensen- 
det,  so  sali  und  mach  der  hover  des  moleners  csel  der  im  das 
mele  bringet  behalden,  so  lange  bis  das  im  sin  toI  maiss  wirt. 

OBERMENDIG,  NIEDERMENDIG  UND  BELL  0* 

1376. 

§.1.  So  kamen  die  drei  gemeinden  samtlieh  wolbereden 

vor  (las  gcncht  des  dingwesens  und  einträchtlichen  auf  den 
aid,  als  das  allewege  nllda  recht  und  gewöhnlich  ist,  und  frag- 
ten mit  voller  macht  vor  ein  recht,  und  bekannten  sich  ofiPent- 
lich,  dasz  die  ehrbare  horren  dechant  und  capitul  des  stifts  zu 
st.  Fiorin  zu  Coblenz  als  von  stifts  wegen  iezend  genanten  die 
obriste  herren  scind  des  dorfs  zu  Obermendig,  der  walde  mit 
namen  Bodlere  Breidelere  Oberdiül  und  Forscht,  und  fört 
wasser  und  weide  mit  allem  ihrem  sugehör,  nit  ausgenomen, 
und  so  wie  es  man  nennen  mag,  als  es  von  alters  zu  dem  dorf 
zu  Obermendig  gehöret,  ligt  und  noch  zugehöret.  §.  2.  Und 
wäre  Sache,  dasz  denen  herren  vorgenanten  von  st.  Florin  zu 
Coblenz   oder  der  gemeinden  von  Obermendig  in  denen  vor- 

feschriebencn  wälderen  oder  huschen  eine  gcwalt  oder  über- 
racht  gescbS,  oder  auch  andcrstwo  in  dem  bann  und  gericht 
▼on  Obermendig,  so  wie  man  das  nennen  mag,  das  ward  ge- 
wist, dasz  oin  vogt  za  Obermendig,  der  au  zeiten  da  ist,  soll 
mit  seiner  kost  kehren,  rechten,  schirmen,  frieden  und  allen 
grund  ohne  wiederredc  gänzlichen  abthuen.  3.  Fort,  so 
ward  auch  da  gewist  für  ein  recht,  dasz  da.s  gericht  zu  be- 
sitzen haben  auf  den  dingwasern  vorgeschrieben  die  vorg.  lierrcn 
von  st.  Florin  zu  Coblenz  als  von  stifts  wegen  und  als  obriste 
herren  an  (&n  ?)  ein  vogt  von  Obermendig  der  au  der  zeit  ist, 
einer  als  von  der  erben  wegen  von  Belle,  also  ob[on]  das  wSre 
oder  aie  von  recht,  oder  von  Mayen,  das  cnward  nit  gXnali- 
oben  genusaart  (?) ;  dan  sie  schlecht  sagten,  sie  hStten  es  gese- 
hen, also  dasz  dieselbe  erben  von  Belle  keinerlei  nige  noch 
auch  sonderliche  pfänden  zu  haben  in  keine  weisze,  und  die 
drei  heimbürger  vorgenante  Obermendig,  Niedermendig  und 
Belle,  also  dasz  der  heimbürger  von  Obermendig  zu  dingen 
«nd  CO  reden  habe,  und  der  heimbürger  von  Belle  ab  von 
8ein«r  gemeinden  wegen,  und  fort  der  heimbürger  von  Nie- 
dermenaig  als  TOn  der  wegen  zu  Niedermendig  wohnhaftig, 
und  die  da  gegütet  seind  auf  st.  Marienhof  allda  zu  Nieder- 
mendig geIngen,  zu  rügen  haben,  und  nicht  anders.  §.  4. 
Fort,  wan  sich  die  geistliche  herren  abt  und  convent  des  mün- 
sters  zu  Laiche  von  ilues  ciosters  wegen  vorg.  manicheilei 
rechts  und  gewenden  vermessen  und  vormessen  haben  in  die- 


1)  switeben  Mayen  nnd  dem  Laacher  see.  nach  einer  schlechten  &b- 
■ohrift  des  18.  jk.  Yf^,  bd.  9,  489.  481.  5,  784. 
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SQQ.  vorgeschriebeneii  sachen,  da  ward  allda  umb  ein  recht  gc- 
wiesen  und  umb  eioen  ewigen  frieden,  und  auch  das  umb 
Torder  darumb  gegen  aweiung  nit  ^nf  ersten  (das  vorder 
daramb  gein  sweiang  auferstee?)  ^egenwärti^keit  die  er- 
bern  herrn,  berrcn  Hensgens  von  Direlieh  und  berren  Wi- 
gand» Panawc,  mönche  des  clostcrs  vorp^. ,  die  da  waren 
darumb  darkommcn  ihr  recht  zu  hören  und  zu  hiiteren  als  von 
ihres  closters  wegen  obg.,  allda  ward  gewiesen  vor  ein  recht 
iibermitz  der  drei  gemeinden  vor  gut,  dasz  ein  abt  und  con- 
vent  des  eloaters  su  Lsiebe,  die  da  seind  oder  kommen  mögen, 
von  ihres  closters  au  Laiebe  wegen  vorg.,  noeb  vorter  von 
keiner  band  saeben  wegen  kein  reebt  baben,  das  gcricht  vorg. 
auf  dem  dingwasen  zu  besitzen  oder  auch  mit  zu  besitzen  in 
keine  weisze,  und  auch  kein  recht  in  denen  wälden  noch  bü- 
sehen  vorgeschrieben  holz  zu  hauen,  dann  drei  marken  in  das 
spital  zu  Laiche  vor  die  sieben  kranken,  also  dasz  ihr  cid 
könne  in  den  convent  noch  in  gemeinen  nutzen  und  urbar  des 
closters  yorg.,  dann  jsonderlicb  vor  die  siegen  des  spitals  vorg. 
allein,  die  andere  mark  von  Irmengut  zu  Niedermendig  gele- 
gen, die  dritte  msrk  von  Irmengut  zu  Belle  gelegen,  und  vort 
einen  theil  einer  marken  von  selig  Burpretz  gut  zu  Obermen- 
dig gelegen,  und  also  sehen  ihr  mit  recht,  ihr  ist  mit  Vorwor- 
ten (?),  so  wann  sie  holz  hauen  sollen  ubermitz  der  marken  vorg., 
so  sollen  sie  gesinnen  und  heischen  zu  Obermendig  von  einem 
schultheiszen  der  herren  von  st.  Florin  zu  Coblenz  vorg.  und 
von  einem  beimburgern  daselbst,  und  bauen  ihrer  notdunt  und 
darnach  sie  marken  haben,  und  spUen  auch  kein  holz  zu  bauen 
noch  cinigerlei  fuhren  noch  Hotzon,  ubermitz  sieb  noch  iemand 
änderst  von  ircntwegcn,  heimlich  noch  offenbar,  aus  dem  gute 
noch  fort  dann  in  die  gut,  nocl>  auch  anderstwoliin,  dann  da- 
von sie  die  marken  haben  vorg.,  und  nirgend  änderst,  wie  dan 
vorgeschrieben  ist.  §.  5.  Auch  war  gewiesen  vor  ein  recht, 
dasz  der  vorg.  abt  und  convent  als  von  ihres  closters  wegen 
vorg-,  noch  niemand  anders  bolz  .bauen  soll  in  dem  walde  ,dctr 
da  ^eheischen  ist  der  Forscht,  wan  sonderlicb  die  herren  von 
St.  Florin  au  Coblena  und  ihre  gepacinde  von  Obermendig  zu 
ihren  nöten  hauen  sollen,  und  niemand  anders.  §.  6.  Auch 
war  gewiesen  vor  ein  iccht,  dasz  der  vorg.  abt  und  convent 
als  von  ihres  clostcrs  wegen  vorg.  kein  soiulcrlichc  herdcschwein 
noch  hude  habeu  sollen  in  denen  wäldcrn  und  buschen  vorg., 
dan  sie  mögen  .nennen  oder  tbun  au  üekeren  in  die  gemeinde* 
berte  keren  und  treiben  zu  Belle  oder  unter  ihren  bofman  da^ 
selbst^  als  ander  marker,  und  nicht  mehr,  ausgenomen.den  Forst 
vorgenant,  da  jene  niemand  bauen  noch  eckeren  soll^  ,  oder  auch 
kein  recht,  dann  die  herren  von  st.  Florin  und  ihre  gemeinde 
vorgesehrieben,  und  wo  es  sach  wäre,  dasz  sie  mit  dem  hauen 
des  holz  und  auch  mit  schweinen  zu  ackeren  und  anders  be- 
griffen, dann  vorgeläut  hat,  oder  auch  thucn  thäten,  andere 
leQte  dann  vorg.  seind  verdrnszlieb  pßEnden  (?)  gleicber^eisze 
als  andere  marker.   §.7.  Vort  so  ward  gewieszenvqr  ein  recb^^ 
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die  Torg.  Wälde  uud  büschc  zu  forsten  und  zu  hüten,  dasz  die 
herren  von  st.  Florin  zu  Coblenz  vorg.  als  obriste  herren  zwei 
förster  und  waldsohtttsen  geben  sollen,  nod  aus  st.  Marienhofe  . 

SU  Niedermendig  einer,  den  gibt  der  burggraf  von  Rheineek 
und  die  erben  von  Belle  samtlicb  als  erben  st.  Marienhofs  Tor- 

geschrieben,  und  der  abt  und  convent  von  Laich  vorg,  einen 
förstcr  mit  wissen  willen  und  gegengenusz  der  gemeinde  von 
Belle,  edel  und  unedel,  also  sie  dan  geben,  dasz  der  Irnucloster 
vorgenant  nit  verbunden  sei  begeben  haben,  convents  noch 
mönchen,  in  keine  weisz  noch  in  sonderliche  zugehöre,  und 
die  Tier  gekorae  förster  vorg.  sollen  geloben  und  schwören 
denen  herren  schultheiszen  rorgenanten  und  denen  dreien  heim- 
burgero  obg.  als  von  der  herren  wegen,  und  auch  denen  gemein- 
den vorg.,  und  sonderliche  als  wäre  (1.  verre)  es  die  gemeinde 
von  Niedermendig  antrifft,  als  oben  begriffen  ist,  die  wald  und 
büsch  zu  forsteren  und  zu  hüten  in  aller  maszcn  und  formen 
als  es  vor  alters  recht  und  gewohnheit  ist.  §.  8.  Auch  ward  ge- 
wiesoen  Tor  ein  recht,  das  (die)  rügen  vorg.  walden  undbflschen 
aoUen  dem  schuliheiszen  der  herren  Ton  st.  Flonn  vorg.  und 
denen  dreien  heimhnrgercn  geschehen  au  Obermendig,  und  so 
etwas  davon  geldpfand  oder  einige  gesollet  (l.  gcfellet),  das  sol* 
len  die  drei  gemeinden  vorg.  Obermendig,  Niedermendig,  als 
wäre  (l.  verre)  es  sie  antrifft,  und  ieglicher  zu  seiner  recht  zu 
Obermendig  in  dem  frohnhof  verzehren  und  verthun,  und  nir- 
gends anderbtwo  als  in  dem  rechten  stadelhof. 

ANDERNACH »). 
1500. 

Anfängliohen  ayUoul  de»  herren  haugediny,  fragen  und  urteil 

ntuthfolgen, 

§.  1.  Zum  ersten,  wer  unsers  gn.  h.  von  Collen  hohe  ge- 
ding  zu  Andernach  hat  so  besitsen^  zue  welcher  zeit  und  wie 
dick  im  jähr,  und  wasz  Sachen  man  daran  hat  zu  rechtfertigen? 
darauf  weisen  wir  seheffeo  für  recht,  dasz  u.  gn.  h.  von  Oölne 
oder  seiner  gnaden  gewaldige  ambtleute  das  hohe  geding  zu 
besitzen  han  vermitz  geliiter  klocken  durch  die  schaffen  und 
ganze  gemeinde,  die  do  erscheinen  und  sein  sollen  zu  dreien 
Zeiten  in  dem  jähr,  mit  namen  des  dinstags  und  mitwochs  negst 
nach  dem  sontagh  quasimodogeniti,  vortcr  des  dinstags  und 
mitwochs  negst  nach  s.  Jacobi  tag  und  des  dinstags  und  mit- 
wochs ne^st  nach  dem  geschworen  montagh.  und  durch  un- 
gelegenheit  der  seit  mag  ein  schultheisz  das  verlangen  mit 
verwilligunge  eines  ambtmans  von  u.  gn.  h.  von  Cölne  wegen 
bisz  zu  guter  gelcgenheit.  und  man  soll  keine  gericht  nit  hal- 
ten, man  habe  dan  das  baugeding  ehe  und  zuvor  gehalten^ 


1)  abMbrift  des  16.  jh.  vffl.  die  weisthümer  von  1171  und  1498  bd.  2, 
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tloch  magh  man  in  mftler  zeit  not-  und  Standgericht  halten, 
und  an  solchem  baugeding  soll  man  nit  weiter  rechtfertigen, 
dan  alleiae  dem  heim  «ein  herligkeit  oberkeit  uod  gerechtig- 
keit  und  der  siatt  freibeit  und  polioei  wissen  naeh  fragen  eines 
schnltheiaaen  in  statt  and  von  wegen  unsers  gn.  h.  vonCölne. 
und  wer  zu  dingen  hat  nmb  gewiltUck  frcTcnth'ch  sachen,  sali 
man  rechtfertigten,  und  vorder  nit.  und  dor  schultheisz  sali 
in  statt  u.  gn.  h.  die  schäfFen  mahnen  bei  ihren  aiden  so  sie 
u.  gn.  h.  von  Cölne  und  deni  u^ericht  godain  han,  dasz  sie  al- 
les das  ruegen  und  vorbringen  das  wieder  unsers  gn.  h.  von 
Cölne  herligheit  oberkeit  und  gerechtigkeit  gehandelt  ist,  und 
alle  gewSltueh  and  freyentliehe .  saohen  so  sie  wissen  die  ge- 
schehen seinty  sollen  sie  bei  den  obbeiührten  aiden  ruegen  und 
vorbringen,  und  der  frohne  soll  von  befelch  des  schaltheisaen 
die  burger  mahnen  bei  ihrer  huldung  und  aide  die  sie  u.  gn. 
h.  von  Cölne  gethan,  dasz  sie  auch  ruegen  und  furbringen 
alle  gewaltlich  und  freventliche  Sachen,  id  sei  mit  dorren  sto- 
szcn,  wapfengeschrei,  messerziegen,  steiawcrfen,  uberbewe  und 
alles  dasjcne  das  unsers  gn.  h.  von  Cölne  hochheit  oberkeit  und 
gerechtigkeit  berühren  ist 

§.  2.  Wasi  die  schiffen  zn  solchem  bangeding  ruegen  und 
Torpringen,  ob  man  auch  weiter  geaeagen  darober  behoaf  and 
wasz  die  burger,  einer  oder  zwen  oder  me,  ruegen,  obe  man 
auch  weiter  ^ezeug-e  behouf?  darauf  weiszcn  wir  für  recht: 
wasz  der  schäti'cn  ruege  bei  seinem  aiden,  ist  riditlich  gezeugt, 
und  die  biirgerruegen  (die)  sie  thun  die  soll  der  schäÜen  pro- 
biren,  darnach  dan  die  schiffen  das  gezeuge  der  sach  und  der 
manne  bedanket  sin,  sali  der  schaff  oei  seinem  aide  recht  aber- 
weiszeni  ob  das  gezeug  solle  zugelassen  werden  oder  nit.  nnd 
wasz  der  schiffen  darüber  weisen,  darbei  soll  es  pleiben  und 
gehalten  werden.  3.  Wieviel  schaffen  mögen  das  bauge- 
dingh  besitzen?  darauf  weisen  wir  für  recht,  dasz  drei  oder 
vier  schaffen  ungefehrlig  das  baugeding  anheben,  behagen  und 
besitzen  mögen,  aber  man  soll  keine  urtheil  mit  alle  nit  dar 
inne  wetszen,  man  habe  dan  sieben  schiffen  zu  dem  allermin- 
sten.  §.  4.  (Vgl.  §.  3  des  weisthums  Ton  1498).  §.  5.  Wem 
man  bekenne  den  gerichtszwang,  und  wer  das  zu  besitzen  hat? 
darauf  weissen  wir  für  recht,  dasz  allewegh  ein  erzbisch of  zu 
Cöllen  das  gericht  mit  schultheisz  und  schaffen  zu  besitzen  hat, 
als  das  von  alters  gewohnlig  ist  und  in  macht  der  schaffen 
Privilegien.    §.  6.   Wem   man  bekenne  die  schaffen  und  das 

ferichte  zu  Andernach  zu  handhaben  und  zu  beschirmeo  und 
ei  ihrem  weiszthumb  au  behalten,  und  ob  sich  iomand  wie- 
der das  gericht  und  scheffisnweiszthumb  legte  oder  dede,  in 
wasz  masze  das  zuqueme,  wasz  der  oder  die  Tcrbrechen  ?  dar- 
auf weiszen  wir  für  recht,  wasz  (1.  dasz)  u.  gn.  h.  von  Cölne 
das  gericht  und  die  schaffen  zu  Andernach  handhaben  und  bei 
ihrem  weiszthunib  schirmen  und  behalten  sali,  und  wer  dar- 
wider  dede,  den  oder  die  solle  der  herr  oder  seine  ji^cwaldigo 
ambtlout  rechtfertigen  nach  weiszthumb  der  schUffen,  als  das 
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zu  Andernach  recht  ist.  §.  7.  Wehe  thuet  der  schaffen  frei- 
huB^,  uad  ine  man  dje  thuet?  dereuf  wekaen  vir  recht:  u. 
irn.  h.  von  Cölne  und  seiner  f^aden  gc waldige  ambtleute,  d«i 
(l.den)  das  zu  seiner  gnaden  statt  befohlon  wird  In  einem  be- 
sagten gericht  mit  ufgelegter  band  uf  des  schaffen  heuft^  und 
alsiis  sprechen :  ich  Treiben  dich  zu  statt  und  von  wegen  mei- 
nes i]:n.  h.  von  Cölne,  dasz  dich  niemand  enge,  drenge  noch 
weidige  mit  werten  oder  mit  werken,  er  thue  es  dan  binnen 
den  vier  bcnken  mit  recht,  als  der  schäüen  zu  Andernach 
wQSte  dasas  recht  ist.  §.  8.  Ob  iemands  einen  sohäfifen  weiters 
darüber  drenge  nnd  weldigete  bausaend  recht  und  schiffen 
nrtheil^  wasa  der  verbreche?  darauf  weiszen  wir  fnr  recht: 
wer  der  were  die  solches  theten,  und  sich  richtiioh  erfunde^ 
ab  das  an  Andernach  recht  ist,  die  brechen  unserm  gn.  h. 
von  Oölne  seine  Freiheit,  und  weisen  den  oder  dieselben  dem 
herrii  erfnllen  für  leib  und  gute,  und  der  herr  mag  sie  recht- 
fertigen nach  weisthumb  seiner  gnaden  gericht  zu  Andernach, 
dasa  recht  ist.  §.9.  Ob  ein  schenen  verbreche,  wer  denselben 
am  rechtfertigen  hat?  darauf  weisen  wir  für  recht,  daaa  nie- 
mand die  anders  rechtfertigen  soll,  dann  u.  gn.  h,  von  Cölne 
oder  seiner  gnaden  Statthalter  (dem)  das  von  seiner  gnaden 
wegen  bevohien  wird,  binnen  den  vier  benken,  als  der  schaf- 
fen zu  Andernach  weiszc  wasz  recht  ist.  §.  10.  Wasz  freihei- 
ten  haben  alsdnn  die  schütten?  darauf  weiszen  wir  schaffen  für 
recht  die  schaffen  frei  ihren  lip,  auch  von  allen  dienstcn,  ausz 
zögen,  waohen,  portaen  huedcn,  und  aller  beschwemusa  erle- 
diget, in  macht  und  nach  ausaweianng  der  sebSffsD  Privilegien 
(die)  sie  darüber  spirechen  inhaben,  deaz  sie  dan  auch  in  bru"» 
•chung  und  ubung  erbracht  und  noch  aeind.  vorder  weiszen 
wir  der  schäfVen  hofreid'en  und  Wohnungen,  so  weit  und  ferne 
ire  befridung  ist,  frei,  also  dasz  niemand  einigen  darauf  wei- 
digen soll,  und  ob  iemand  darob  queme  der  den  lip  verwirkt 
hat,  den  weiszen  wir  frei,  so  lang  als  der  sciiUftcn  den  leiden 
magh;  auszgescheiden  ob  der  aehUffen  offen  Wirtschaft  hielte, 
also  lang  ist  das  hauaa  erfreiet  und  were  es  sach,  dasa  einer 
mit  einem  scbSffen  gienge  reden,  so  lang  er  bei  dem  schiffen 
in  reden  ist,  sali  man  denselben  nit  umb  schuld  kummern, 
oder  an  gerieht  heischen.  §.  11.  Wer  hat  alle  statuta  (und) 
Ordnung  des  ^rerichts  zu  Andernach  zu  machen  und  zu  satzen? 
darauf  weiszen  wir  für  recht,  die  (1.  dasz)  niemands  anders 
die  zu  machen  oder  zu  setzen  hat,  dan  ein  erzbischof  zu  Uolne. 
und  dieselbe  statuta,  ofdnung  und  gesetae  sali  sein  gnaden 
dem  gerieht  und  den  sehSffen  besseren  und  nit  argen.  §.  12. 
Were  sach,  dasa  iemand  einige  Ordnung  bauaaen  dem  hern, 
dem  gericbte  und  den  schaffen  machte,  wnsz  der  dan  ver- 
breche? darauf  weiszen  wir  für  recht,  were  das  dede,  der 
nehme  sich  an  unseres  gn.  h.  herligkeit,  oberkeit  und  gerech- 
tigkeit,  und  frevelt  den  herrn  lip  und  gut,  und  den  sali  der 
herr  rechtfertigen  lassen  nach  wcistumb  seiner  gnaden  ge- 
ridite,  und  den  sehifcffen  au  Ajndernacb  das  reoiit  ist   ^.  13. 
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Wer  hat  an  rüemen  und  zu  radea  binnen^  der  stett  Ander- 
nach? darauf  weisaea  wir  far  reok^  daaa  Aiemands  anders  an 

rüemen  und  an  raden  hat,  dan  der  gekoren  und  gesehworen 

rat,  die  dan  von  u.  gn.  h.  von  Cölne  und  seiner  gnaden  vor- 
fahren sei.  gcdechtnuiä  confirmirt  und  bcstettiget  seint,  mit  bei- 
sasz  eines  schultlieiszen  in  statt  und  von  wegen  u.  gn.  h.  von 
Cölne,  also  ob  er  schultheisz  etwasz  hörte,  dasz  u.  gn.  h.  von 
G9lne  wieder  aeiner  gnaden  herligkeit  oberkeit  und  geredi- 
tigkeit  in  dem  rade  gearbeit  würde,  alsdan  so  sali  der  sehnllr 
heisa  den  rat  zu  dreien  ratstagen  nach  einander  warnen  und 
begehren  das  abzustellen,  und  ob  der  rat  das  nit  enddde,  und 
daran  volnhertcn  (?),  so  sali  ein  schultheisz  bei  seinem  aide 
das  dem  herrn  anbrini^oii,  damit  dasz  unscrm  gn.  h,  von  Cölne 
an  s.  gn.  herh'gkcit  oberkeit  und  gerechtigkcit  nit  abgebrochen 
würde.  ^.  14.  Ob  iemand  wero  der  darbauszen  heimblichen 
rOempte  oder  rat  hielte,  oder  auch  wieder  den  herrn  und  rat 
weren,  wasa  der  oder  die  solches  daden  ▼erbreehen?  darauf 
weissen  wir  für  recht,  dicweilen  dasz  niemand  soll  rüemen 
oder  rat  halten  weiters,  dan  der  geschworne  und  gekorne  rat, 
wie  vorgemelt,  were  das  dan  daronboven  dede,  der  breche 
dem  herrn  sein  herlichkeit  oberkeit  und  ^erechti*^keit,  auch 
dem  rat  und  der  statt  ihre  freiheitcn  und  policeien,  und  der 
verwirket  dem  herrn  sein  lip  und  gut,  und  dieselbigo  soll  der 
herr  rechtfertigen  lassen  nach  schäen  weisathumb  das  in  An- 
dernach recht  ist.  §.  15.  Waruber  hat  der  rat  zn  Andernach 
an  richten?  darauf  weiszen  wir  für  recht,  dasz  der  rat  allein 
über  die  burger  zu  richten  hat,  der  statt  policei  belangend, 
doch  unabbrücnlig  unscrm  gn.  h.  von  (A)lnc  an  k.  gn.  hochge- 
richt  zu  Andernach  (und)  wasz  daran  gehört,  wie  der  rat  das 
in  brucliung  und  übungh  ist  nach  altem  herkommen  das  ge- 
wöhnlich. §.  16.  Wer  hat  die  gemeinde  zu  Andernach  za- 
sammcn  zn  verboden  oder  en  hanf  zu  bringen?  darauf  weiszen 
wir  für  recht:  u.  gn.  h.  von  Cölne  ist  das  mächtig  au  s.  gn. 
nöten  und  sachen,  und  das  durch  einen  burgermeister  zurzeit 
zu  Andernach  zu  thun  mit  einer  geliiter  glocken  uf  den  hof ; 
und  dem  rat  zu  Andernach  zu  bchouf  der  statt  poMicei,  zu 
ihren  nöten  und  sachen,  auch  durcli  einen  burgermeister  mit 
geliiter  glocken  oHenbarlich  zu  verkündigen  uf  dem  (hof)  j 
und  sonst  niemand  anders,  wie  das  dan  von  alters  herkommen 
und  gewohnlich  ist.  §.17.  Obe  iemand  die  gemeinde  darüber 
zusammen  vergadert  bauszent  erleufnusz  des  herrn  oder  des 
rata,  wasz  die  verbrechen  ?  darauf  weiszen  wir  für  recht,  dasz, 
der  oder  die  das  deden,  druegcn  dem  herrn  in  s.  gn.  herrlig- 
keit  oberkeit  und  gerechtigkoit  und  dem  rade  in  ihre  pollicei, 
gute  ubung  und  alte  herkommen,  und  dieselben  soltc  tler  herr 
rechtfertigen  nach  weiszthumb  der  schätien  des  gerichts  zu  An- 
dernach. §.18-20.  (Vgl.  das  w.  V.  1498  §.  14. 15. 1.).  §.  21  «)• 
Wem  man  bekenne  zu  Andernach  den  angriff?  darauf  weiszen 


1)  vgi  w.  V.  1498  9.  a 


Digitized  by  Google 


652 


EIFEL  BIS  ZUM  RHEIN 


wir  für  recht,  dass  der  angriff  ist  unseres  gn.  h.  von  Oölne 
über  frembde  lente,  und  einem  bnrgermeister  von  des  rats  we- 
gen mit  wisz  eines  schultheiszen  zu  Andernach  nber  die  bur- 
ger, item,  wcrc  dan  sach,  dasz  ein  ambtman  oder  ein  scluiltheisz 
oder  ihre  gewäldfgc  knecht  einen  burgcr  zu  Andernach  funden 
in  habender  band,  gichtiges  mondes  oder  uf  frischer  tbat,  den 
hau  sie  macht  zu  greifen,  und  sunsten  anders  nit.  §.  22. 
Weine .  man  bekenne  alle  frerentliche  und  geweldige  Sachen 
au  richten  und  su  schirmen?  darauf  weissen  wir  für  recht, 
dasz  u.  gn.  h.  Ton  CSlae  oder  s.  gn.  ge waldigen  ambtleuten 
zu  richten  und  zu  schirmen  zustehet,  und  sust  niemands  an- 
ders. §.  23.  (Zunächst  wie  w.  v.  1498  §.  5.)  wer  aber,  dasz 
ein  burger  mit  einem  zu  thun  hotte  und  rats  pflegen  wnlde, 
mit  dem  der  unsers  gn.  h.  von  Cölne  glaide  hette,  so  sali  er 
bei  den  schultheiszen  gahn  und  deme  sein  glaide  thun  ufsagen, 
das  dan  der  scbultheisa  also  tbuen  sali  und  doch  dem  sein 
glaide  so  zeitlich  ufsagen,  dasz  er  in  seine  gewahrsarob  kom- 
men möge,  und  alsdan  demselben  glaide  yorders  mehr  geben, 
er  sei  dan  erst  mit  dem  burger  vertragen.  §.  24.  Da  einer  in 
unsers  gn.  h.  von  Cölne  glaide  sitzet  und  da  ine  von  iemands 
gewäldigot  würde,  wasz  der  verbreche?  darauf  weisen  wir 
für  recht,  were  die  were  die  solchen  gcwalt  gethan  kette,  und 
des  richtlich  uberzeugt  wurde  nach  weiszthuuib  der  scheiien 
zu  Andernach,  (als)  das  recht  ist,  der  verwirket  dem  herrn  üp 


Ton  Cölne  gericht  zu  Andernach  geboden  bette  oder  bekom- 
mert  hette,  und  denjenen  so  ihme  an  gericht  stünde  binnes 
des  wäldigct,  was  der  verbreche?  darauf  weisen  wir  für  recht, 
wer  das  dede,  der  verbreche  dem  herrn  sein  freiheit  und  fri- 
den,  und  den  oder  die  aolle  man  richten  nach  scheften  wcisz- 
thumb,  als  das  zu  Andernach  recht  ist.  §.  26.  Were  iemands 
der  des  herrn  und  (der)  stede  friden  biwisen  (d.  i.  in  beiwesen) 
des  schultheiszen  und  zweier  schefFen  mit  Urkunde  heisch  ge- 
gen einen,  wer  der  were,  und  der  solches  nit  annehmen  wul  [de 
zu  halten,  wasz  der  verbreche?  darauf  weiszen  v«rir  für  recht, 
dasz  der  schultheisz  (in)  beiscin  zweier  schäflfen  den  sali  fra- 
gen vor  den  der  fridc  dos  herrn  und  der  stete  geboden  wirt, 
ober  auch  den  wolte  halten?  zum  ersten,  zweiten  und  dritten 
mal.  und  so  der  also  gedurstig  oder  also  verwegen  were,  und 
den  nit  wolte  halten,  den  möcht  der  schultheisz  zu  statt  und 
▼on  we^en  u.  gn.  h.  von  Odine  anstond  angreifen  und  ihme 
recht  wiederfahron  lassen,  als  nach  weiszthumb  der  schaffen, 
als  das  zu  Andernach  recht  ist.  27.  Ob  iemands  des  herrn 
und  der  stede  friden  zu  halten  annehme  mit  freventlichen 
werten  und  mit  were,  und  der  verbreche  und  nit  hielte,  wasz 
der  verbreche?  darauf  weisen  wir  für  recht,  dasz  der  herr 
oder  seine  gewäldigc  ambtleute  snlden,  so  solcher  fridbruch 
in  ihrer  gegen  Wertigkeit  geschehe,  dteselbige  angreifen;  so 
das  aber  nit  were,  alsdan  so  mOehten  sie  ihme  mit  recht  für- 
nehmen  und  nach  ausxspraoh^  antwort,  geauege  soide  es  nach 


einer  einem  an  unsers  gn.  h. 
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weisathiimb  der  sehSffen  zu  Andernach  gehalten  werden.  §.28. 
Ob  einer  oder  mehr  wercn  bei  gescblege  und  freventlicher 
bandlunge  die  wieder  des  herrn  herrligkei;  oberkeit  und  ge- 
rechtigkeit  were,  und  die  nit  vorbrachten,  was  der  oder  die 
verbrechen?  darauf  weisen  wir  für  recht,  das  ein  ieglieher, 
der  bei  solchem  geschlägo  und  freventlicher  handlung  were, 
ist  schuldig  das  bei  seinem  aide  faraupringen,  uad  wer  das 
nit  dede«  den  oder  die  möchte  der  herr  für  gericht  heischen 
nnd  nacn  ansprach,  antwort  und  gezeuge  wulde  der  schäffen 
recht  darüber  weiszen.  §.  29.  Da  sich  iemands  halesünte,  wasz 
der  oder  die  verbrechen  ?  darauf  weisen  wir  für  recht,  were 
die  were  die  sich  also  halesünte  umb  freventliche  sache,  ver- 
breche dem  herrn,  dan  sich  niemands  bausent  wisz  oder  er- 
leubnusz  des  herrn  nit  halesuenen  sali,  und  wer  daz  darüber 
dede,  den  möchte  der  herr  für  gericht  n.  s.  w.  (wie  w.  von 
1498  §.13),  §.  30.  (Vffl.  w.  1498  §.6).  §.31.  Ob  ein  fremb- 
der  wetbrfichtig  würde  mit  messerziegen  ader  mit  andern  fre- 
ventlichen Sachen,  wasz  der  verbreche  oder  wie  hohe  der  er* 
fallen  solle  sein?  darauf  weisen  wir  für  recht:  da  ein  frembder 
were  der  solches  gethan  bette  oder  dede,  der  sali  u.  gn.  h. 
sein  gnad  erfallen  sein,  zu  strafen  wie  das  von  alters  herkom- 
men und  gehalten  ist.  §.  32.  Ob  einige  uflauf  binnen  Ander- 
nach geschehe,  der  ein  schaltheisz  nit  bezwingen  möchte,  und 
die  bnrger  darumb  anrief,  ihm  solche  gewalt  helfen  au  schir- 
men, obe  sie  das  nit  thun  ensulden,  nnd  ob  sie  des  zugesinnen 
eines  schultheiszen,  so  das  vonnöten  were,  nitdeden,  wnszder 
ader  die  verbreche?  darauf  weiszen  wir  für  recht:  so  wanniehe 
dasa  ein  utiauf  von  frembden  leuden  in  vorgeschriebener  maszen 
geschehe,  das  ein  schultheisz  von  wegen  u.  gn.  h.  von  Cölne 
nit  bezwingen  möchte,  und  die  burger  ibme  solches  helfen 
an  beschirmen  daramb  anriefe^  dasz  solen  die  negste  bnrger 
dar  beiten,  nnd  wer  das  nit  dede  der  frevelt  seinen  aide,  und 
den  oder  die  möchte  der  herr  vor  gericht  heischen,  nach  an- 
sprach, aatwort  und  gezüge,  wulde  der  schefFcn  recht  weiszen. 
§.  53.  Ob  einem  burgermeister  not  angienge,  und  die  burger 
anriefe,  und  ob  sie  ihme  dan  nit  ^ehorsarab  weron,  wasz  die 
verbrechen?  darauf  weiszen  wir  für  recht:  dieweile  daz  ein 
ieglieher  burger  geschworen  hatte,  dem  rade  gehorsamb  zu 
sein,  und  wer  das  nit  dede,  bat  der  rat  uf  seinen  aide  au 
strafen  in  macht  der  statt  policei.  §.34—45  (Vgl.  w.  von  1498 
§.29.  7.  8.  17-22.  26.  27.  24)').  §.  46 -ÖO  ( Auswärtige  weide - 
berechtigte). 

(Es  folgen  bestimraungen  wie  am  schlusz  des  w.  von  1498 
über  miihlenrecht,  masz  und  gewicht,  sowie  einige  andere  ohne 
weiteres  interesse.j 


1)  §.  35  (7):  wer  da  freventlich  hufi^te  ziiwerf  mit  einem  wapfeu. 
§.  38  (18):  so  wauniehr  dasz  solch  gereide  habe,  daran  gericht  ist,  durch 
den  gesohwomen  fronen  richtlioh  gezogen  wird,  alsdann  so  mU  sich  der 
niemand  kröden,  und  wer  das  daraber  dede  n.  s.  w. 
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1.    Inhalt  des  sendscheffenweisztumhs  zu  Maspurgh  ist  wie 

naehvolgt. 

§.  1.  Anfenklichen  und  zum  irsten  wiesen  die  sendschef- 
fea  zu  Maszpurgh  dem  stift  und  capitei  zu  Garden  den  zehen- 
den sampt  alleoi  gefeile  in-  und  zugehorender  gerechtigkeit 
lyinnont  dem  bezirk  der  sieben  dorfer  des  kirspels  und  pfar- 
kirchen  felligen  zuo  Maszpurgh  zu.  §.  2.  Weisen  auch  gleich- 
fals  dem  vorg.  stift  und  capttulaerherrn  zu  Garden  zu  den 
wedumbhoif  zu  Maszpurgk  mit  seinem  zngohoere,  doch  bie  der 
bescheifletiheit,  das  die  erw.  herrn  dechant  udd  capitei  berur- 
ten  Stifts  [als  veri  pastores]^)  dargegen  schultigcn,  eder  zeit 
daruf  einen  piebaen  zu  verordenou  und  zu  halten,  der  den  ar- 
men einfeltigen  pfarktnderen  mit  anverkantigung  des  wort 
gottes  vorstchen  und  die  sacramonta  notturftenclich  öne  sen* 
mun^  administreren  und  rechen  künde.  §.3.  Und  fcrners,  dar 
esz  sich  begebe  und  zutrüge,  das  der  wiedumhoif  durch  heres- 
kraft,  fciantschaft,  fuor  ader  hagel  in  abgank  ader  verdcrbnes 
queme,  das  iu  dem  falle  die  vorgcmelt  stiftsherru  schnlti<2:en, 
selbigen  wedumbhoif  wederumb  in  zeimlichcn  bauwe  utzurich- 
ten,  und  der  piebaen  alsdan  hienfurn  in  wesentlichen  bauwe 
dne  abgank  zu  behalten,  und  das  alles  soll  geseheen  dae  des 
kirspels  und  nnderthanea  zuthun  ader  schaden.  §.  4.  Dann 
witers  weist  man  dem  capitei  obg.  stifts  an  das  corpus  der 
kirchen  von  dem  hohen  thurn  an  bisz  furhinne  zu  dem  choer 
aus^^  der  form  das  sie,  die  herrn,  das  corpus  und  choer  mit 
allen  noctigen  beuwen,  auch  öne  zuthun  des  kirspels,  versehn 
und  ufhalten  sullcn.  §.  5.  Darcntgegcn  weist  man  dem  kirspel 
«i  den  hohen  thurn,  das  kermenter  ader  beinhausz,  darzu  die 
rinkmaure  umb  den  kirchhoif,  dieselbigea  alle  uf  der  kirspels 
angehorigen  gemeinen  Unkosten  ime  baowe  dne  elagens  und 
abgank  zu  halten. 

Disz  gendschcffenwei?ztumb  und  prauch  ist]  von  den  ▼or- 
alteren  und  G:ewesenen  sendscheff'en  bisz  uf  diese  citzige  we- 
sendc  sendschettcn  pracht,  geweist  und  bie  den  wolgepornen 
graven  and  herren  zu  Virnenburgh  bie  zeit  irer  rCKcruiigh 
und  tnhabnng  des  kirspels  Maa|>ureh  aber  hondert  und  langer 
jaren.  dan  menschengedenken  sieh  anssstreeken  moegen,  uso 
gehalten  und  gepmcht  worden. 

Tl.    bestätigt  1548. 

§.  1.  (drenzbeschreibung).  §.  2.  Und  binnen  dem  obg. 
bezirk  weiszen  und  erkennen  sie  nutimehr  einen  erzbischofen 
und  kurfürsten  zu  Trier  vor  einen  hoch-  und  grundherrn.  §.3. 
Bei  dem  itzgen.  articul  den  bezirk  belangen  zeigen  sie  an  und 
sagen,  dasz  die  underthanen  zu  Retterath  ihnen  zu  Uohenpoch- 


1)  Tgl.  1k1.  2.  608.  aUohriften  des  16.  jfa. 

2)  eingeklammert. 
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ten  zwischen  dem  Eniserborn  und  HobeDpochten  Terhinderung 

und  eintragt  thnn.  dergleichen  seien  binnen  dem  ohg.  beairk 
sieben  dörfer  gelegen,  under  denen  zwei,  eines  Eppenburg  und 
das  andre  Oallonborg  genant,  die  sich  von  ihnen  abziehen  und 
ein  sonderlich  />:ercchti2:kcit  haben  wollen,  welches  nie  gewe- 
szen  seie.  §.  4.  Fiirter  weis/en  sie  einen  hoch-  und  gnind- 
herrn  alle  gcwaltliche  sachen,  alle  mögliche  gebotter,  auch  den 
klockenkUnk,  den  TogelBang,  das  wüd  uf  dem  wald  und  fisek 
in  dem  wasser.  §.  5.  Forter  weissen  sie,  wer  binnen  dem  obg. 
bezirk  feurflamme  hftlt,  sich  auch  wasser  und  weide  gebrancht, 
er  sei  gleich  her  wo  er  wolle,  der  ist  dem  hohen  und  grund- 
hern  des  orts  alle  jahrs  schuldig  zu  geben  item  ein  halb  mal- 
der  rauchhaber,  item  ein  weidsohaf  der  da  schaf  underhält, 
item  ein  weinfart,  darnach  er  pferdc  hat,  zum  herbst,  an  das 
ort  dahin  sei  im  kirspel  ihre  gehorsamb  leisten,  auch  andere 
frohn  nnd  dtensten  zn  thnn;  itom  za  weinaebten  ein  holzfart, 
item  zn  dem  ernd  ein  tag  grasz  zn  mftben,  item  ein  fastnachts- 
hnn,  bat  er  aber  keins,  gibt  er  ein  albus  darfur.  und  dersel- 
big  so  inwendig  dem  obg.  bezirk  und  hochheit  sich  wasser  und 
weide  gebraucht  und  davon  thut  wie  obgeschriehen  stehet,  der 
seie  triersch,  colnisch  oder  sonst  ausz  frembdcr  herschaft,  oder 
sei  gleich  wer  er  wolle,  solle  der  hoch-  und  grundherr  gleich 
andern  seinen  eigenen  underthancu  des  Maszbnr^er  kirspels 
schtitzen  und  schirmen.  §.  6.  Forter  weiszen  sie,  wan  ein 
waufcngeschrei  kerne  binnen  obg.  bezirk,  dorn  soii  ein  ieglich 
nnaerthan  und  nachbar,  so  weit  der  obg.  bezirk  sieh  erstreckt^ 
nachfolgen,  und  der  in  solches  nicht  tlmt,  den  weiszen  sie  in 
gnad  und  ungnad  des  liohen  und  grundhern.  §.  7.  (Wie  ab- 
satz  2  des  w.  von  1543). 

Und  haben  die  obg.  vogt  und  scheflfen  und  stanze  gemeinde 
Maszburger  kirspels  das  vorgescbr.  weiszthumb  also  bei  ihren  ge- 
thanen  eiden,  wie  das  von  alters  goweist  und  yerleezen  worden^ 
mit  dem  wort  „ja^  bekräftiget,  und  wollen  auch  dabei  still 
stehn.  desz  soll  auch  der  hoch-  und  grundherr  sie  samentlich, 
sie  seien  eigen  oder  nicht,  vor  gewalt  schätzen  und  schirmen. 


HOENNINGEN »). 

Dit  is  dat  recht  ind  hecrlicheit  die  wir  scheifene  ind  leen- 
lude  Tan  Hojfnghen  up  der  Are  erkennen  ind  an  dem  hoen- 

gerichte  zowrsen  int  eirstc  unsem  genedigen  herren  van  Ccelnc 
ind  nae  unsen  Heven  herren  v.hi  sente  Cnnibertz,  weiriaftigh 
binnen  (Ja'lne,  buiszen  ander  recht  ind  heirÜcheit  die  sie  ouch 
binnen  deme  gcrichtc  van  Ho jnghen  liaiiit,  dac  alleinc  die 
geswoirene  ir»  Troinhoifs  binnen  Hojngben  gelegen  oen  zu 
wisen  haint,  und  an  dat  hoegeriehte  neit  entreffend. 


l)  am  üaken  afar  der  Akr,  oberhalb  Alteaahr.  pen^aieatkB.  des  IB.  jk. 
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§.1.  Zo  dem  eirsten  wisen  wir  rouf  ind  brant  zu  liden 
umb  unss  g.  b.  van  Ccelne,  waat  hie  ein  oeverste  is  unser  he- 
ren  van  sente  Cunibertz  vursreven.  §.  2.  Item  wisen  wir, 
dat  uns  der  amptman  zer  zit  unss  g.  h.  van  G.  ind  van  sinen 
wegen  verboeden  mag  up  den  bergh  den  man  noempt  Wolf- 
groYB,  umb  dri  noitsachea  wille  die  hemae  gesohreTen  steint, 
SQ  Tolgen  mit  nnin  faunsschaff  in  deme  lande*  §.  3.  Item, 
were  saehe  dat  a.  g,  h.  van  C.  yeede  bedde,  of  viantscbaf,  soe 
mach  der  araptman  van  Ar  uns  gebeiden  van  weg'cn  u.^  g.  h. 
van  C.  vurs.  up  den  vurs.  bergh  ind  uns  dae  heiszen  die  boede 
zu  bestellen.  §.  4.  Iteiu,  were  sache  dat  ein  miszdedich  man 
of  wif  gegriti'en  wurde  in  deme  ampte  vau  Ar,  so  mach  der 
amptman  uns  gebeiden  van  wegen  u.  g.  h.  van  C.  vurs.,  mit 
den  9  hunsschtäT  up  den  bergh  vurs.,  den  man  helpen  au  be- 
schirmen nae  unser  moegden,  bis  hie  gerioht  is.  §.  5.  Item, 
were  sachc  dat  ein  man  of  wif  gekümmert  wurde  binnen  den 
9  hunsschaff,  ind  die  uns  lief  usz  deme  kummer,  den  Jal  man 
bedingen  nae  des  lants  gewoendc  in  deme  gerichtc  dae  hie 
gekümmert  is.  ind  dan  mach  uns  der  amptmann  vurs.  up  den 
vurs.  bergh  gebeiden  van  u.  g.  h.  wegen  van  C.  vurs.,  den 
man  hören  zu  veraelen.  §.  6.  Item,  were  sache  dat  ein  waif- 
fengescbrie  queme  in  dat  laut,  soe  soelin  wir  under  deme  ban- 
ner  yan  Ar  mit  der  sunnen  usb  ind  in  Tolgen  eine  banmile 
weges,  ind  dit  doin  wir  neit  van  gebeide,  dan  van  gueder  ge- 
woendcn.  §.  7.  Item,  ind  die  clockenslach  is  unss  g.  h.  van 
C.  ind  vort  unser  heren  van  s.  Cunibertz,  ind  ein  eitlichs  man 
vort  zu  sirae  noet.  §.  8.  Item  bekennen  wir  schetfene  ind  leen- 
lude  vurs.  ind  wisen  zo  unsen  vurs.  herren  van  s.  Cunibertz 

Senzlighen  ind  zumail  den  eigedom  ind  die  vriheit  binnen 
eme  dorpe  ind  binnen  deme  gerichte  van  Hoyn^hen  vurs., 
beheltenisse  doch  iren  leealuden  in  eik liebem  reichte  sins 
leena.  §.9.  Item  die  huldinge,  as  ein  eikliob  binnen  Hojngben 
gesessen  gewoentlich  is  zo  hulden,  bekennen  ind  wisen  wir 
zo  Unsen  heren  van  s.  Cunibertz  vurs.  ind  iren  gewisligen 
veeden,  mallich  zu  sime  rechten.  §.  10,  Item  bekennen  ind 
wisen  wir  zo  unsen  heren  van  s.  Cunibertz  vurs.  alle  reichte, 
heerlicbeit  ind  gerichte  irs  vroinhoifs  binnen  Hoynghen  gele- 
gen, alsoe  dat  sie  in  irem  Troinbcive  vurs.  mit  den  soheffenen, 
leenluden  ind  iren  geswoirenen  gerichtligen  dingen  moigen  up 
alre  bände  sachen  die  den  hof,  lecnludc  of  leenguet  des  hoefs 
Ind  heerlicheit  antreffende  sint,  als  dicke  as  sie  of  Ire  schnl- 
tisse  of  kncicht  van  iren  wegen  des  zo  raede  werdent,  as  ducke 
as  des  noit  geburt.  §.  II.  Item,  soe  willchcrleie  wedde  dat 
sie  ire  schultisaen  of  irc  kncichte  in  iren  nameu  oevermitz  ire 
leenlude  all  dae  bedingent,  die  sint  unser  beren  Tan  s.  Cuni- 
bertz Turs.  alieine,  dat  is  zu  verst^in  eiklieb  wedde  vur  8  ß, 
ind  neit  boeger.  §.  12.  Item  soe  moegen  u.  h.  van  s.  Cuni- 
bertz vurs.  vur  alle  wedde  ind  gulde  die  in  den  vurs.  vroenhof 
treffende  sint  ind  oevermitz  die  leenlude  des  hoefs  bedinget 
werdent,  den  boeden  selve  nemen  buiszen  urlof  ind  gehenknisHe 
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der  yeede^  ind  penden  vnr  ire  hoifsgnljle  ind  wedde^  soe  wae 
die  gelegm  sint.  §.  13.  Item  bekennen  ind  wisen  vir  tut 
reicht,  soe  wie  entfenklich  erve  hait  zo  Hoyngben  binnen 
beerlicheit  ind  gerichte  unser  heren  van  s.  Cunibertz  vurs., 
soe  vsrilche  zit  dat  die  vcrvert,  dae  van  geburt  unsen  vurg. 
heren  van  s.  C.  dat  beste  vio  dat  die  vervaeren  man  hindor 
im  leeit,  soe  vne  dat  der  seheffen  kiiisst  me  sinen  bestem 
nnnen.  §.14.  Item  bekennen  ind  wisen  wir  zo  u.  h.  van  s.  G. 
vurs.,  vaa  irs  eigendoms  wegen,  waeser  ind  weide,  beheltnisse 
eikh'chen  van  iren  leenluden  aae  an  sins  leenreichts  binnen 
deme  gerichte  van  Hoyngben.  §.  15.  Item  wisen  wir  u.  h. 
van  -8.  C.  dat  moelenwasser  zu  nemen  uszer  der  Ar  binnen 
ire  heirlicheit  ind  cigendum,  up  wilgher  stat  dat  si  willent, 
sonder  eimans  wederspraicbc.  §.  16.  Item  wisen  wir^  dat  n.  b. 
▼ors.  iren  moelendigbe  zu  vegeo  ind  usalain  moigen  wanne  si 
wiUent  ind  si  des  noit  hain  an  ire  moelen.  §•  17.  Item  wisen 
wir  n.  h.  vurs.  den  digb  van  deme  aUden  yoratege  neder  zu 
vischen  bis  in  die  Ar,  sunder  eimans  wederrede,  as  dicke  ind 
as  mannich  werf  sie  of  ire  schultissc  willent  ind  in  des  noit  is. 
§.  18.  Item  bekennen  wir  ind  wisen  vur  reicht,  dat  dat  vait- 
wasser  binnen  deme  gerichte  van  Hoyngben  gelegen  die  veede 
mcL  leene  bayen  yan  n.  £•  m  a.  CSnniberts.  §.  19.  Item,  soe  wanney 
of  wügbe  ait  dat  yan  yerbenknisse  onss  beren  goetz  ennidi 
sebeffen  in  Hoyngben  yervert,  ein  of  me,  asdan  soelin  u.  b. 
yan  s.  C.  vurs.  ind  ire  gewisliche  veede  mit  in  eindrechtlichen 
einen  of  me  andere  scbeffene  keisen  ind  weldi^en,  alsoe  dat 
u.  h.  van  s.  C.  vurs.  buiszen  die  veede,  noch  die  veede  vurs. 
buiszen  u.  h.  vurs.,  ire  ghein  buiszen  den  andern  der  koer  of 
angeweldifi^ns  sieb  moigen  mechtigen^  mer  mit  raede  der  an- 
dere sobeffeae  soelin  sie  semecligen  ind  eindreebtlicben  den 
sebefEenstoil  wederamb  ermUen.  §.  20.  Item  bekennen  ind 
wisen  wir  zu  unsen  beren  yan  s.  C.  vurs.  ind  iren  gewiazli- 
chen  veeden  dat  gerichte  an  der  bank,  mallicben  zu  sime 
rechte,  alsoe  d<at  die  veede  dat  vurs.  gerichte  an  der  bank 
oevermitz  die  schetiene  des  gerichts  soelin  beheigen  ind  be- 
dingen, mer  soe  wat  dat  dae  vellich  wirt  an  deme  gerichte, 
dat  soelin  die  veede  vurs.  genalicben  up  sich  nemen  ind  soelin 
dae  yan^  unsen  ynr^.  beren  yan  s.  G.  nae  gebnre  der  vellicbeit 
swei  deil  richten,  ind  die  veede  soelin  aileine  dat  dritte  deil 
yiir  ire  reebt  bebalden.  §.  21.  Item  aoe  aoeiin  u.  b.  yan  s.  G. 
vurs.  zu  allen  gedenklichen  dagen  einen  schul tissen  bi  den 
veeden,  an  der  bank  hain  sitzen,  oft  sache  wer  dat  sich  die 
vurs.  veede  van  einichem  gedingc  vergeszen,  dat  asdan  die 
selve  schultisse  unser  heren  vurs.  des  ver^ees  si  maene,  ind 
wes  si  dae  van  u.  b.  sobnltissen  gemaent  ind  gewitaiobt  wer* 
dent.  dat  so^n  si  ain  eineberlunde  weden^e  nsadingen. 
g»  sä.  Item  bekennen  ind  wisen  wir  ynr  reobt,  dat  die  vurg. 
veede  up  die  drie  bogedinge,  dat  man  noempt  ungeboeden 
dinkdacb,  unsen  heren  van  s.  C.  vurs.  alle  ire  beerlicheit  ind 
recht  an  der  bank  soelin  ind  scbuldicb  sint  usa  zo  bedingen, 
Bd.  YI.  42 
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as  verre  aa  id  van  unser  vm.  hören  weigon  au  in  geattnaen 

Wirt,  dar  vur  soelin  u.  h.  van  s.  C.  vurs.  iren  vurg.  veeden 
alle  jairs  up  s.  Mertins  dach  des  heiigen  büsscofs  Up  den  eilf- 
ten  aach  in  demc  maende  den  man  schrift  november  zu  latine, 
geven  drüzein  malder  even,  ind  vort  zu  eiklichem  hoegedinge 
einen  embcr  wins,  bi  2  ^  nae  den  besten  die  up  die  zit  zo 
Hoenghen  sn^  aappen  gbeit  ind  veile  is.  ind  dar  an  21  ^  aa 
dan  in  der  sit  nae-lonfe  des  paiments  so  Hoenghen  in  dame 
dorpe  ffewoenliehen,  genge  ind  geve  is.  §.  23.  Item  bekennen 
wir  ind  wiscn  vur  reicht,  oft  sache  wer  dat  up  die  zit  des 
hoegedinges  dricrleie  win  binnen  Hoynghen  zu  zappen  veilc 
were,  soe  moigen  ind  soelin  u.  h.  vurs.  iren  veeden  bczaelin 
den  vurs.  ember  wins  usz  dem  middelsten  zappen^  die  noch 
dat  meiste  noch  dat  minste  gelt  engulde,  nae  taxeringen  der 
acheffene^  van  Hojnghen  Tursreven.  §.  24.  Item  bekennen  ind 
wigen  wir  na  recn^  dat  die  veede  vurs.  schuldich  sint  ind 
soeiin  nnse  ynag,  hmn  ind  ire  ieenlude  in  allen  weiriltliehen 
Sachen  vur  unrecht  verantwerden  ind  beschirmen  nae  ire  moi- 
gen. §.  25.  Item  bekennen  ind  wisen  wir  vur  recht,  soe  wat 
bedinget  wirt  oevermitz  die  scheffene  van  den  veeden  an  der 
bank;  dae  soelin  unse  hercn  vurs.  ind  vort  eiderman  den  dat 
•nträTeiide  ia  des  boeden  gesionen  an  den  veeden.  §.  26.  Item 
den  boeden  soelin  n.  b.  vurs.  den  veeden  gsven  ind  aetaen;  §.  26  a* 
Item  sal  ein  eiklich  man  die  des  boeden  an  den  veeden  gesinnende 
is,  beide,  veeden  ind  boeden,  ire  reioht  geven,  ind  dar  umb  soelin 
die  vurs.  veede  eidermanne  zu  sime  reichte  helpen  nae  usz- 
wisingen  des  rechten  ind  der  schetFene  vursreven.  §.  27.  Item 
sali  ein  eiklich  man  sin  erve  ind  sin  guet  van  unsen  heren 
vurs.  entp fangen  ind  dae  van  huiden  as  gewoentlich  is.  28. 
Item  bekennen  irii^  soe  wie  gaet  entfeng  binnen  heerkeheit 
nnaer  heren  vura.,  deme  soelin  die  vur»,  veede  ban  ind  vrede 
dein,  dar  vnr  sal  ein  eiklich  die  dae  guet  entfongt  den  vee- 
den vur  ire  recht  ein  veirdel  wins  geven.  an  deme  wine  en- 
haint  unse  vurs.  heren  ghein  reicht.  §.  29.  Item  bekennen 
wir  ind  wisen  vur  recht,  dat  unse  vurs.  heren  leenlude  ge- 
meinlichen, mallich  nae  sime  geboere,  semeclichen  schuldich 
aint  ind  geven  soelin  den  vurg.  veeden  alle  jairs  des  sundages 
nae  nnser  vnrawen  dage  netivitaa  30  ß  paimentz,  wilghe  30  ß 
man  gemeinlichon  noempt  eine  beide.  §.  30.  Item  aoe  beken- 
nen wir  ind  wisen  vnr  redit,  dat  ghein  leeger  ligen  sali  bin- 
nen heerlicheit  unser  heren  van  s.  C.  vursreven.  §.  31.  Item 
bekennen  wir  ind  wisen  vur  recht,  soe  wanne  ein  miszdedich 
man  binnen  deme  dorpe  of  binnen  dem  gerichte  van  Hoynghen 
begriffen  wirt,  dae  soelin  unser  vurs.  heren  kneichte  ind  ouch 
die  veede  of  ire  kneiehte,  ind  vort  die  ganze  gemeinde  den 
miaadedigen  man  angriffen,  ind  brensen  den  np  n.  h.  hoef 
vurs.,  ind  soelin  alsoe  lange  dae  bi  buven,  Ina  det  die  nuaa- 
dedige  man  gestockit  is.  dae  soelin  vort  unser  vurs.  heren 
kneichte  ind  ouch  die  veede  mit  dem  boeden  den  miszdedig^ 
man  huiden  drie  dage  ind  seea»  wechen.  au  der  huiden  aoe* 
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lin  unse  vurg.  heren  van  8.  C.  den  stock  levern  ind  die  veede 
die  heirhgc  (?).  §.  32.  Item  zu  der  huiden  des  miszdedigen 
mannes  soelin  u.  h.  vurs.  dem  boeden  geven^  ind  soelin  bezae- 
lin  zwei  deil  der  koeeie  ^e  np  die  vnrs.  linide  fferellt^  ind  dat 
dritte  deii  soelin  die  veede  vur  sieh'  beaaelin.  $  88.  Item,  soe 
WMine  dat  die  Turs.  drio  dage  ind  seess  weeben  usz  sint,  soe 
soelin  die  veede  ind  der  boede  den  vars.  misadediren  man 
nszer  unser  vurg.  heren  stocke  slam,  ind  die  gemeinae  sal  dae 
bi  stain,  ind  helpen  beschirmen  dat  gerichte.  dan  sal  man 
den  man  urdelen  nao  sinen  werken,  vort  me  soe  soelin  die 
veede  deme  amptmanne  van  Are  mit  eime  geweerliehen  boe- 
den laissen  wissen,  dat  hie  kome  mit  sinen  Inden,  soe  wie  dat 
gewoenflich  is  np  den  Bjn  tnsschen  Ho^nghen  ind  Brng^e, 
dae  nnser  vnrg.  heren  van  s.  C.  heerlicheit  wend.  dar  sal  der 
vnrs.  amptman  van  Are  gerichtliche  kernen,  als  hie  dae  ver- 
boedt  wirt,  ind  sali  bliven  up  andere  side  des  Reyns  up  Brug- 
ger gerichte,  dae  soelin  die  vurg.  veede  in  der  boede  den 
cegenanten  miszdedigen  man  deme  amptmanne  van  Are  vurs. 
uszer  unser  eegenanten  heren  van  s.  C.  gerichte  oeverlievern, 
ind  daid  sal  die  ganse  gemeinde  nae  volgen  so  besehirmenisse 
bis  up  dat  gerichte.  dae  sali  der  selve  amptman  nae  gewoen* 
den  des  lands  richten  in  alle  der  maiszen  als  der  selve  misz- 
dedige  man  an  dem  gerichte  zo  Hoynghen  vornrdelt  is.  §.  34. 
Item  bekennen  wir,  oft  sachc  were  dat  ennich  man  of  wif 
bruchlich  wurde,  umb  wenig  of  umb  vil,  binnen  eigendum 
ind  heerlicheit  u.  h.  van  s.  C.  vurs.,  dem  ensall  ghein  man, 
here  noch  kneicht,  gewailt  doin  boeven  wisinge  der  scbeffene 
zo  Hoyngen  an  der  bank.  §.  35.  Item,  oft  sache  were  dat 


of  beachirmisse  gesunne,  dae  soelin  u.  h.  van  s.  C  vurs.,  die 

veede  ind  vort  die  ganze  gemeinde  den  selven  man  of  wif 
beschuddcn  bis  vur  die  bank.   dae  sal  man  den  selven  bruchi- 


van  s.  Onniberta  dage  an  bis  up  s.  Micheels  dach  zo  ghoine 
geffonlden  wine  enmoige  zappen,  id  insie  mit  ^eheisze  ind 
wiuen  der  geswoerenen^  die  den  winzappcn  plemt  zo  setzen 

nae  sime  werde,  mer  em  eiclich  mach  sm  eigen  gewasse  zap- 
pen nae  sime  eigenen  willen.  §.  37.  Item  bekennen  wir  ind 
wisen  vur  recht,  soe  willich  man  die  durch  dat  jair  win,  broit 
of  vleisch  veile  hait  binnen  Hoynghen,  die  sal  up  die  dri  hoe- 
eedingedage  die  selve  waer  veilen  kouf  geven  in  behoif  nnser 
heren  van  v.  C.  viirs.  ind  iren  veeden,  ind  malÜch  vort  nae 
sime  behoive.  §.  88.  Item  bekennen  wir  ind  wisen  vnr  recht, 
dat  ein  eiklich  man,  die  jair  ind  dach  binnen  dem  gerichte 
van  Hoynghen  waencftich  is  of  van  hilige  dar  an  bcstaedt 
wirt,  Unsen  vurs.  heren  van  s.  C.  ind  iren  gewisligen  veeden 
huiden  sal  an  dem  neisten  hoegedingc,  nae  ailder  gewoenden 
ind  herkomen.  §.39.  Item  bekennen  wir  ind  wisen  vnr  recht. 
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dal  ein  eiklich  man,  die  hnlden  tall,'  tut  dai  boegediage  saU 
komen  in  der  ait  aa  d«r  vait  zu  nngeboidenen  gedlsge  sHat 

ind  sal  sinre  vingere  up  die  heiigen  liegen  ind  sweren,  als 
hernae  geschreven  ateit :  „van  diesem  dage  vürwartz  ind  alle 
diesin  dach  hude  sal  ich  sin  hoult  ind  getruwe  u.  h.  van  s.  C. 
ind  iren  wislichen  veedeu,  ind  sal  zo  alxe  zit  wrugeu  ind  vort- 
brengen  .dat  ieh^  ireiB  dat  weder  den  boef  ia  ind  weder  dal 
rariratey  nae  minen  beaten  ainnen,  aia  mieb  dergheen  maent 
die  mich  van  rechte  maenen  sali,  alsoe  belpe  mir  gatt  ind 
die  hoilgen'^.  §.  40.  Item  sprechen  ind  wisen  wir  vnr  rechte 
dat  ein  eiklich  man  die  binnen  dem  gerichte  van  Hoynghen 
gesessen  is  van  heerlicheit  ind  vriheit  wegen  unser  vurg.  he- 
ren  van  s.  C.  vri  is  ind  neit  vurder  zu  dienste  ennichem  heren 
verbunden  eiiis^  dan  alleine  umb  dri  uoitsachen^  as  sich  die 
geburent  ind  aa  die  Tun.  aleinl 

MÜBNSTEREIFEL  >). 

Schejfenweiaihumh  der  staät  MunatereifeL 

§.  1.  Irstlicb  fragt  der  vogt  am  herngedinge,  ob  es  tag 

und  zeit  sei;  unserem  gn.  fiirsten  und  hern  herzogen  zu  GuIicK 
Cleve  und  Berge  etc.  hochgericht  zu  halten?  antworten  die 
scheffen:  jahe,  wan  es  iro  f.  d.  oder  derselben  bevelhaber 
gefelJig.  §.  2.  Demnach  wirt  von  wegen  irer  f.  d.  durch  den 
Togten  bane  und  fried  geboten,  folgens  die  scheffen  aufge- 
mant  naeb  irem  wetsztbnmb.  damf  spricht  der  scheffen:  alnie 
sullen  sein  und  erscheinen  sieben  scheffen;  wen  sie  gesund 
sein  und  nit  erscheinen,  dne  erleubnus  auszpleiben,  sprüden 
(spricht?)  der  scheflFen,  were  unrecht,  und  wertig  (d.  i.  wettig) 
uf  vunf  mark,  item  ein  ieder  burger  soll  alhier  sein,  er  hat 
dan  Urlaub  von  der  oberkeit,  sunst  wertig  uf  achtenhalben 
Schilling.  §.  3.  Item  alle  maesen,  naesz  und  trug^  eilen  und 
gewicht,  sullen  geeigt,  gepiegclt  und  reeht  ^emaebt  werden 
▼om  scheffen  alhier;  da  iemand  darwidder  urat,  spricht  der 
scheffen,  were  nnredit.  §.  4.  Item  es  sol  niemand  die  ge- 
meinde besperren,  verengen  oder  verdrengen,  in  oder  ansz- 
wendig;  wer  das  thut,  sprcch  der  scheffen,  were  unrecht,  und 
were  darüber  zu  strafen.  §.  5.  Item  zu  der  stadt  burgerschaft 
und  was  deme  anklept  gehoeren  an  disz  hohe  gedinge  die  in- 
woner  der  dorfer  Iverscheim,  JSoeten  und  Eschwciler. 

ARLOF  2). 
1647. 

Scheffenweistum,  wie  dasselb  am  churf.  cölnischen  hoben 
gericht  zue  Arlof  iederzeit  nnd  Ton  undenkliche  jähren  bero 

1)  stidtchen  lui  der  BHt.  an«  Eatzfey,  fi^esehiehte  der  stadt  Ifftnater- 
sifsl  1,  883. 

2)  an  der  Erft,  unterhalb  MänstereifeL  Katsfey  a.  a.  o.  2,  1»  fil 
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an  allen  hohen  hern  gerichtern  öffentlich  gefinieget  und  ge- 
weigt  worden,  raaszen  dassclb  von  dieses  gerichts  TOrseesz  woi 
observirlich  vererbt  und  herbracht. 

§.  1.  Item  ia  der  eirster  aehten,  straeszen  und  gemeinde 
weisen  Mi  vneerm  gn.  b.  enbiioliaTen  sne  05la  und  cbnrfiir- 
sten  so.  ob  jemand  die  ▼erenget  oder  Terdrengety  esz  were  mit 
VTerzeunen,  nberbawen,  ubcrpolen  und  nvertiekcn,  spricbt  der 
scheffcn,  sei  unrecht,  und  hat  u.  gn.  h.  zu  richten  und  zu 
straefen.  §.  2.  Item  in  der  zweiter  achten  frnget  der  scheffen 
alle  maszen,  sei  seien  naesz  oderdruge;  wer  sich  der  gebraucht 
SU  Arlof;  Kirspenich;  Weingarden  und  Reder,  sal  sie  vor  un- 
WKn  cn.  ebuHureten  und  berm  becbgeriebt  sue  Arlof  bringen 
md  bencbti^en  laiuen;  sint  die  reebte,  man  sei  sei  recbt  lae- 
anen,  aint  aei  unreebt^  man  sali  aei  reebt  machen,  uf  das  ieder- 
mann  recht  geschee.  und  fruget  f^ner,  all  dieghiene  die  un- 
entpfenkliche  erfe  und  c:uiter  haven,  der  sal  die  entfangen; 
der  gh'chcn,  ob  ieraand  zu  huilden  hette,  hat  sich  (zu)  erbie- 
ten, und  sal  mit  in  die  dritte  acht  ghein.  §.  3.  Item  in  der 
dritter  aechten  frueget  der  scheÖcn  und  weiset  unserem  gn. 
churfuraten  und  beni  fünf  freier  aebefereien.  der  trat  Olaia 
Mirbacba  bof  zue  Arlof  eine,  und  der  kloiaterbem  hoef  zu 
Münster  zu  Weingarden  die  zweite,  und  Spieszen  Tan  Vbei, 
numebr  Carl  Feinhertz  hoef  zu  Aurendorf  die  dritte;  und  Jo- 
han  Aren  hoef  vogt  zu  Antwiler  und  Pallant  zu  Wachendorf 
hant  einen  hoef  zu  Arlof  genant  Kruppeis  hove,  die  vierte; 
und  der  Blankerter  hoef  zu  Riedere  die  fünfte,  moegen  uf 
den  Turs.  hoeven  soe  viel  schaef  halden  als  sei  kunnen  und 
wollen,  und  darumb  dat  aei  ab  aulebe  aebefereien  bant,  sal 
u.  gn.  ohurfurst  und  herr  oder  irer  gnaden  ambtman  zur  JSard 
uiB  denaelben  aebefereien  die  meihemmel  daruf  kieaen  und 
haven,  ncmlichen  uf  icglichem  hoif  einen  meihemmel,  und  neit 
under  der  gemeinen  schafen.  und  vort,  ein  ieder  gemein  nach- 
par  sal  neit  mehr  halden  dan  funfzich  schaef  und  einen  wid- 
der,  und  wannehe  iemants  der  mehr  hielt,  sal  er  dat  thuin 
mit  eriuiflmia  der  nachparen,  uf  atraef  unaera  gn.  berrn  und  der- 
neben  aollen  ein  naebpar  über  den  anderen  weaaeren  mit  dem 
meieraten  schaden  (?);  were  iemants,  der  das  unbillig  mech- 
te[n],  aol  die  nacbparen  enaprechen,  dat  zu  richten,  und  wolte 
der  das  neit  volgen,  sulen  sie  den  hern  anrufen,  der  sie  darumbt 
alsdan  zu  straefen  heit.  §.  4.  Item  in  der  vierter  aechten  fru- 
get der  schett'en  und  weiset  hoeiggemelten  u.  gn.  h,  vur  einen 
rechten  lanthern  und  ge waithern,  oder  irer  gnaden  amptman, 
wer  daa  bauaa  cur  Hard  mit  willen  einer  gnaden  inne  bait| 
suaz  dem  bimmel  in'  die  erde  und  ron  der  erden  in  den  bim- 
mel,  demaelben  alle  gebot  und  verbot;  und  das  zeitliche  ge- 
Scheie  ine,  ein  unzeitliche  gebot  sal  u.  gn.  h.  inen  abstellen, 
noch  weisen  sie  irer  gnaden  wassergank,  glockcnklank,  strae- 
szen und  gemeine  und  dat  gevolgnuisz  bis  uf  den  breiden  weg 
und  die  eiche,  ob  u.  gn.  h.  oder  der  amptman  mit  inen  zu 
sprechen  hette,  sali  man  sei  dair  bescheiden,  das  anliegen  der 
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kntsduft  Torij^eben^  daran  sniUen  sie  ntk  bedenken  und  ant- 
wort  geben,  deraelben  straeneii  und  gemeiiM  der  tville  m 

iede  g^obruichon,  witwen  und  weiszen,  die  geboren  smt  und 
noch  geboren  sollen  werden;  dweil  sei  das  gebruichen,  suillen 
sie  sittlichen  deinst  thuin  zom  hausz  zur  Hard,  und  wurde  ine 
unxeitlichü  dienst  anbracht,  sali  u.  gn.  h.  inen  abstellen  j  und 
nmb  das  sie  seUchen  seiwehen  dieoet  tlimii!,  soll  ieder  naek« 
per  ia  dem  kirspel  zappen,  backen^  brSuwen  ond  leHen  kaof 
treiben^  sich  emeren  mit  got  und  eren  sonder  widderred  un- 
sers  gn.  h.  oder  des  amptmans  obg.  §.  5.  Item  inne  der  fünf- 
ter  achten  frueget  der  scheffen  und  weiset  den  kloisterherrn 
von  Münstereifel  einen  freien  hoef  zu  Weingarden,  und  suillen 
darusz  geben  unserm  gn.  h.  sehen  schetfen  und  einen  geschwo- 
ren boten  und  einen  eidstever,  wanneho  u.  gn.  h.  oder,  ihr 
ffnedea  amptaum  obg.  kaldea  aiiilleii»  dat  aei  mm  Tolmeehtig 
Gaben,  dat  iren  gnaden  oder  der  amptman  tederman  reelit 
moegen  widderfaren  laessen.  vort,  wannebe  man  des  gudes- 
tags  gericht  halden  soll,  sali  der  bot  des  dingstags  die  schef- 
fen mit  der  sonnen  bescheiden,  und  wannehe  das  neit  also  ge- 
schcie,  und  die  scheffen  den  richtlichen  tag  neit  wissen,  suillen 
sie  auch  neit  bruchtig  sein,  item  uf  demselbigen  freien  hoefe 
zu  Weingarden  sali  stain  ein  stock,  sal  sein  nalfast,  und 
schloisapar  gehalden  werden;  ob  iemants  angegreifen  wurde 
uf  der  oölsenen  erden  zusehen  Rinderpuitz  und  Elkemmer  lin- 
den, den  sal  man  in  den  stoek  iievern,  die  sal  man  dan  ver- 
waren  so  lang  u.  gn.  h.  oder  amptman  besieht  und  erforet, 
wie  man  sich  mit  der  personen  halden  soll,  ob  sich  dan  er- 
funden die  persoin  also  miszthan  und  verbruicht,  das  man  die 
richten  solle,  dan  suillen  die  kloistcrhern  obg.  dar  zu  stellen 
galgon,  rader,  aex,  kessel,  kaul,  poest,  und  alles  was  darau 
geboirt.  und  wannehe  unsers  gn.  n.  amptman  bereit  were  rü- 
sten au  laszen,  und  die  vorbenente  gereitsehaft  nit  daran  we* 
ren,  so  dicke  und  manchemal  man  die  persoin  ausz  und  einge- 
schluset,  urkund  der  scheffen,  soc  duick  und  manchemal  solle 
man  die  kloistcrhern  bueszen,  und  sie  suillen  dat  besseren, 
als  der  scheffen  spricht  dat  recht  seie.  und  wannehe  u.  gn.  h. 
oder  der  amptman  leidt  (L  bereit)  weren  zu  richten,  soe  soll 
sein  churf.  sn.  oder  der  amptman  so  stark  im  veide  sein,  das 
der  toide  des  misathedingen  neit  verhindert  werde«  dat  ime 
recht  gesell ee  nar  siner  miszthait  so  er  begangen  hat.  und 
den  misztbedingen  sali  n^an  richten  uf  der  beiden  uf  jeneseits 
Stotzheim  bei  Roexheim.  ^.  6.  Verner  fruget  der  scheffen,  ob 
sach  were,  dat  u.  gn.  h.  viendschaft  hette,  da  gott  vur  sie,  und 
zo  Velde  ziegen,  und  die  van  Arlof,  Kirspenich,  Wingarden 
und  niederen  auszverbot,  und  mit  dem  glockenschlage  u.  gn.  h. 
oder  irer  gnaden  amptman  unrerzüglichen  yolgen  sollen,  und 
was  disaen  Yursehr.  dörferen  van  herwagen  gebürt,  der  weren 
vi!  oder  wenig,  die  suillen  die  eloiateraem  vaa  Münstereifel 
bestellen  und  gelden  uf  ire  angst  und  coesten,  dae  suillen  die 
gemeine  naehparea  neit  mit  beschwert  ain.  das. haben  .aei  also 
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bMiere  getham  «ad  gcihAldeiiy  wAniii«bid  tvlolier  g^esebege, 
litMe  Q«gii.Ji.  M  dar  an  au  halden.  §«7.  Item  noch  zu  dien 
fruget  dar  achaffen  drie  hoher  berm  onverbotteiier  dinklicher 
tags  im  jaer,  daervan  havcn  die  scheffen  drei  mark  und  ein 
urkund;  der  mark  geben  die  van  Arlof  und  Kirspenicb  zweien 
pfenning,  und  die  vaa  Weingarden  und  Riedoren  den  dritten 
pfenning.  §.  8.  Verner  fruget  der  ächeflen;  alle  lebenguiter 
und  aa&r  gnitar,^  aoe  aaloh  aefn,  aniUeii  m  Aj/hd  an  der  nober 
oolachar  bank  mit  recbt  gewunen  und  gawovvan  werden  mit 
gelden  und  verkaufen^  erven  und  aaterfen.  nnd  aeint  das  die 
lehenherrn  der  lebenguiter,  der  bem  guider  van  Duitscb,  der 
cloesterbem  guider  van  Münstereifel,  der  bern  von  a.  Gereon 
binnen  Coellen,  gnent  die  Ereszbeimer  guider  und  boef,  der 
bernguiter  binnen  Heistert,  Otten  van  Metternich  zugeboerig, 
und  die  Ewenemer  guiter,  den  hern  von  Eieberg  zugehörig. 

Welehea  waitthnuDb  wir  alao  Taa  unaam  Slteren  berbraeat 
im  branek  beben  imd  alao  weiaen. 

HABZHEIIi 

§.  1.  Erstlich  und  anfänglich,  wan  die  herren  dingliche 
tag  pflegen  zu  halten,  last  einer  der  gewaltscbultbeiszen  einen 
auf  dem  atiinl  avaamabnen,  ob  die  aeit  vom  tag  da  aeie,  daa 
man_  berren  gerieht  besitze?  darauf  antwort  der  auage- 
»ahnter:  ja,  die  zeit  und  tag  aeie  wol;  wannebe  ea  den  her- 
ren oder  Iren  beleblaiiabern  gefallen  möge,  man  wolte  anfan> 
gen^  iedwederem  recht  v\riederfahren  lassen,  darauf  wird  das 
gericbt  durch  die  gewaltächultheissen  behegt  wegen  beider 
^wftitherren,  und  gebieden  ban  und  frieden,  und  dasz  niemand 
ma  gericbt  spreche,  er  thue  es  dau  mit  seinem  darzu  erbete- 
nen furaprecher,  daa  aueb  niemand  Tom  geriebt  abweiebe  ebne 
Urlaub;  mit  dem  aafang,  ob  der  wort  gnug  aeie?  iiieraiif  ant- 
wort wieder  der  aaagemahnter,  daaa  der  wort  wol  gnug,  wan- 
nebe  sie  gehalten  werden»  hingegen  der  richter  wiederumh: 
wer  sich  nicht  helt  wie  sich  gebührt,  denselben  soll  man  stra- 
fen nach  scbeffenwcistbumb.  §.  2.  Also  procedirt  der  gewalt-. 
richter,  und  spricht:  so  seid  nue  abermals  geraahnt,  wie  man 
unseren  herren  halte  und  erkenne?  darauf  spricht  der  ausge- 
mabnter:  so  ibr  mieh  dan  mahnet,  ao  lasset  diejenige  folgen 
so  von  rechts  wegen  an  folgen  schuldig  seint.  also  geben  die 
scheffen  und .  die  gemeine  hinaus,  und  wan  (sie)  aion  auszer 
beratschlagen,  alsdan  pfleget  der  ausgemahnter  zu  sprechen: 
weil  die  cloiaterherren  zu  Münster-Eitel  geistliche  herren,  so 
-  weis  man  dieselbe  voran  als  erb-  und  grundberron  aus  dem 
himmcl  in  die  erde  und  wieder  aus  der  erden  in  den  himmel. 
§.  3.  Item  erkXnt  man  den  herren  zu  Rath  und  die  von  Win* 
nenburg,  die  von  Winnenbnrg  und  den  berren  au  Batb  fttr 
gewaltherren  angleicb,  aber  weil  das  baue  Batb  die  necbste 


1)  westiicb  Ton  MlaitariiiM    Kairfby  1,  146  und     88  £ 
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▼etlimg  itty  weit  mm,  wanneho  .sieh  iemand  rer^Büfe  und 

verthete  [dk  gott  dir  gebeten  sein  wolle]'),  das  man  die  oder 
denselben  ans  haus  Rath  lieberen  solle,  damit  doch  keinem 
herren  seine  gerechtigkeit  benomen.  §.  4.  Item  weis  man 
vielgemelten  closterherren  zu  zins  und  grundpfacht,  und  welche 
solche  zins  und  grundpfacht  geben^  vor  lenensleut  und  chur- 
mcedig.  und  wumehe  ein  lehnemmn  türht,  der  sein  i&nd  srnn 
kalben  liet  leesen  Winnen^  weit  man  s^bigen  herren  das  beste 
qviok  %m,  das  borg  und  thal  gewonnen;  wer  es  aber  umb 
elnon  lohn  hat  lassen  binnen,  weis  man  das  beste  quiok  so  die 
nachtsrast  auf  dem  ansedel  oder  gut  hatte;  wan  auch  ein  an- 
sedel  ledig  und  verwüsz,  weis  man  imgleichen  dem  wagen 

fleich  nach  das  beste  quick,  so  auf  dem  oerg  und  dal  wind  2). 
.  5.  Item  weisen  und  erkennen  die  scheffen,  das  alle  lehnlent 
und  empföttglidie  band  auf  allen  berrengedtnglieben  tagen 
sekuldig  sein  au  erscheinen.  §.  6.  Item  weisen,  das  der  her- 
ren capitularen  pfacbt^  und  oins  au  st.  Mertens  missen  fUli^, 
und  sollen  die  herren  ihren  diener  oder  schultheissen  zur  zeit 
umbschicken;  wer  alsdan  nit  bezahlt,  noch  bezahlen  wurd,  als 
sol  der  herren  diener  oder  schultheisz  an  der  gewaltherren 
schultheisz  erlaubnusz  heischen  und  vor  bekänte  schuld  phän- 
den,  wie  die  gewaltherren  für  ihren  schätz,  aber  für  unbekSnte 
sebuld  sollen  sie  ffleiebs  anderen  mit  reebt  spreeben«  §.  7. 
Weisen  auch  die  säeffeiiy  das  alle  erbungen  und  enterbungen 
oder  auftraekten  sollen  geschehen  durck  der  eloister  oder 
grundherren  schultheiszen,  und  niemand  anders.  §.  8.  Also 
weisen  die  scheffen  beiden  gewaltherren  zu  schätz  und  dienst- 
wetten und  bruchten,  klockenklang,  wassergang,  wildfang  und 
alle  gewaltsachen,  zu  richten  über  halsz  und  bauch,  und  am 
baus  Rath  drei  tag  im  jähr  bei  muszi^er  und  auszerahrns 
aeit  ^)  gemein  frohn  und  dienst  au  thun,  ledoek  also,  dasa  man 
des  abends  zu  guter  tagzeit  zu  haus  sein  könne;  und  einen 
teg  zu  Weier  dienst  leisten,  dieweil  Krümmel  und  Buokel  das 
vierte  thoil  haben  zu  Hartzheim  im  Raderhof;  dagegen  denen 
von  Winnenbourg  jährlichs  das  dienstgeld,  wie  vor  alters^  er- 
legen. 

HOSPELT 
L  1547. 

§.  1«  Wer  in  dem  zirk  der  herrn  von  Hoispelt  wilt  mit 
nasser  und  drüger  messen  yerkaufen,  die.  sali  ulrichtig  sein 


1)  ist  eingeklammert. 
8)  TgL  6e& 

3)  ernte. 

4)  südlich  von  Münstereifel,  gütigst  mitgetheili  durch  herrn  Wilhelm 
Riseh  in  Beiffarsckeid.  nicht  ganz  zuverlftssig  bei  Katsfey  2,  181—185. 
das  weiithom  wurde  2  jähre  später  aasdracknch  bestitigt^  nit  dem  sa* 
aata»  dan  BlIenhaaMn  oberhof  &x  .Hospelt  mib  toUte. 
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und  gezeigt  werden  uf  der  herrn  hove  vurschreven,  bisz  so 
lange  si  recht  seind  und  aiet  falach,  und  solches  von  altz  (d.  i. 
nllers),  und  an  dat  gwrieht  bringen,  und  tpreebend^  wer  darin- 
nen atreifliek  fonden  wird,  den  aollen  die  herrn  haben  wa  stra- 
fen. §.21  Znm  anderen,  et  einige  lehne  versph'ssen,  verrissen, 
oder  verendert,  messer  raufen,  waifengekrisch,  diofstail  mit 
wüstunge,  abfuiren,  gebrochen,  kommer,  der  zu  nahe  treibet 
in  der  weiden  oder  büschen,  oder  sein  lehen  bette  versessen 
und  nit  zur  zeit  hette  empfangen,  den  wisen  sie  wettig  und 
den  herrn  die  straf  au  wiseut.  §.  3.  Und  hant  fort  gesprochen, 
her  Wilhelm  Ton  Oraehbeek  der  trife  ihnen  an  nahe  in  den 
bnsch  in  die  gemeinde,  item  Hermann  der  Bnnck  mit  der  ab* 
fniren.  §.  4.  Item  wer  sein  eins  und  pecht  nit  lievert  nf  tag 
und  aeil  als  nach  geschreben,  und  alles  dasjenige,  das  froig 
ist,  das  die  herrn  von  Hoispelt  au  strafen  hant  binnen  ihrer 
hochheit.  §.  5.  Item  die  driften  der  herrn  hove  zu  Hoispelt 
hat  drei  freier  kommen,  wat  darauf  feit  mit  brüchten,  hant 
die  herrn  von  Hoispelt  zu  strafen,  und  unser  gn.  h.  von  Cceln 
nieht  |.  6.  Item  der  tag  der  pecht  lieyemng  nf  nenwjahr- 
ayeni,  nnd  wer  nit  beaahlt,  ist  wettig,  wer  anspleift  mit  Unwil- 
len, das  met  acbtenhalben  Schilling,  f.  7.  Item  mit  dem  vursch^. 
bttseh,  als  mit  Orscbbeck,  der  brüchten  und  mit  der  erkentnis 
wisend  die  herrn  gleich  den  naperen  darinnen,  und  auch  mit 
dem  büsch  hauwen,  of  iemand  wettig  werde,  so  wanne  emantz 
wolte  bauwen  und  bauwholtz  hauwen,  soll  uf  der  herrn  hovo 
irst  orlof  heischen  und  urlauft  geben,  uf  dat  der  büsch  mit 
mit  geJuinwen  werd,  nf  dat  ein  ea«r  seinen  eigen  willen  nit 
bmcfaen  mag.  $.8.  Der  in  der  gemeinden  wettig  worde,  weme 
dat  wet  anatat?  sprechend  hieranf  die  aeheffen  und  geschwome, 
wanne  solches  geschcgc,  und  emand  wettig  worde,  solches  solle 
under  der  gemeinden  gestraft  werden  mit  rat  der  herrn,  die 
sie  wisent  als  napar  und  gemeiner,  und  nit  weiters.  §.  9. 
Item  der  nit  kombt  uf  den  tag  der  hochgeding,  der  uszplift, 
der  lehenman  oder  jgeachwome  ynr  8  Schilling,  der  schefiion 
▼nr  Ittnf  mark,  nnd  der  aeheffen  gerechtigkeit  seas  albns.  fi.  10. 
Weiters  hat  der  schultea  die  aeheffen  und  die  geschwome  ge- 
fracht,  ob  ihn  solches  geraten  si,  of  darzu  gedrungen,  oder 
TOn  alters  wiszcn?  geantwort,  solches  haven  si  gewist  von  ahls 
(1.  alters)  und  queme  das  overhoeft  und  brechte  ein  besser  be- 
richt,  dem  zu  gelauwen  stoent  und  dat  recht  loift,  wolten  als- 
dan  abstan  und  folgen.  §.  11.  Wer  uszplift  uf  den  tag  der 
Sinsen  nnd  peehtliererun^e,  wie  ynr  stait,  nnd  wer  alsdan 
kombt,  nnd  nit  beaahlt  sein  pecht,  soll  alsdan  einen  bansester 
eyen  geben,  au  urknnd,  dasz  er  gehorsamb  ist  gewest,  und 
darnach  vierzehen  tag  verloft  hayen  sonder  gefahr,  nachthani- 
eher  die  volle  pacht  Icveren,  wie  vurschreben.  §.  12.  Haven  auch 
gewist  uf  dem  nachgeding,  welches  gehalten  ist  in  diesem 
yurschr.  jähr  uf  dinstag  nach  dem  sontag  reminiscere,  dem 


1)  hier  folgt  flia  vafisiofaoisB  dar  triften. 


Digitized  by  Google 


666      ZWISCHEN  EIFEL,  AHB,  RHfilN,  BUHB. 

herrn  von  Hoispelt  gebot  und  verbot  uf  den  leben  and  grond  ' 
sacbon,  und  ist  gehoerig  zu  Hoispelt  uf  den  hof  an  das  goricht, 
13.  Auch  oever  die  gemein,  keins  anszgcscheiden,  wisend 
den  herrnhof  zu  Hoispelt  vur  den  stadelsliof  von  allen  ihren 
leben  und  straifen.  §.  14.  Sprechend,  wanne  ein  kommer  ge* 
Schicht,  ist  von  alters  gewest,  der  sehnHes  toh  Hospelt  Bolchen 
kommer  anfänglichen  von  iregeik  des  liofs  Tarsch.  doin  sollei, 
oder  emand  von  seinet  wegen,  oach  wanne  einer  an  den  rech* 
ten  aiiszerdingt  wird  und  erwonnen  ist,  und  gepant  werden, 
soll  der  scbultes  von  Hospelt  aladan  pcnd  geven.  §.  15.  Spre- 
chend auch,  dasz  keiner  mehr  einige  gerechtigkeit  noch  leben 
haben  binnen  den  lehnen  vursch  binnen  ihren  grensen  und 
nrk.  §.  16.  Wisent  ouch,  wie  dasa  unser  gn.  h.  Ton  Ccsln  in 
dem  gerieht  an  Müdseheid  ^nen  schiriffenten  vogi  ond  die 
hem  von  Hoispelt  einen  erfding  oder  eroscfanltisseiii  wie  man 
den  ernennen  soll,  haven. 

IL  16221). 

Vor  erst  soll  der  herren  von  Uospelt  scholtbeisz  den  cbur^ 
f&rstlichen  vogten  und  sSmtUehe  schufen  nm  eewdlmliehe  Mit 
aur  gerichtsbank  einfordern,  und  wenn  dieselbe  also  niedMge* 
sesson  fragen  wie  folgt.  §.  1.  Ich  frage  euch  ehrbare  schaffen, 
ob  es  beut  zu  tag  zeit  und  platz  scie,  ihrer  cburfürstl.  gn.  an 
Cöln,  als  unserm  höchst  gnädigsten  landesfürsten  nnd  herren, 
bochgericht  zu  halten?  darauf  antwortet  der  älteste  schetlen 
frei:  wenn  es  den  herren  beamten  also  gefällig.  §.  2.  So 
frage  ich  euch  dann  ferner:  wie  ich  mich  bei  diesem  hohen 
Gerichtstag  an  verhalten  haben  solle?  die  seheffsn  werden 
durch  den  Sltesten  antworten,  er  solle  das  gericht  in  ban  nnd 
frieden  thun.  §.  3.  So  ich  dann  im  namen  ihrer  cburfÜratL 
gn,  zu  Cöln  dieses  ehrsame  gericht  in  ban  nnd  frieden,  ge- 
biete zucht  und  chrbarkeit,  das  keiner  dem  andern  in  seme 
rede  falle^  auch  ohne  erlaubnisz  weder  ein  noch  ausgehe.  §.4. 
Ich  frage  diesemnach  auch  sämmtliche  scheffen  um  die  von 
alters  gewöhnliche  erste  acht,  als  nXmlich  nach  masz,  eilen  und 
gewicht  in  nasa  nnd  trocken,  wie  es  damit  anyerhalten?  §.5. 
Ferner  um  die  aweite  acht,  als  gränz  und  beairk  dieses  ding* 
Stuhls  Mutsdkeid.  §.  6.  Ich  frag  euch  femer,  ob  iemand  ge- 
hört oder  gesehen  schelt-  oder  schmäh  wort,  messergekrenz, 
messerziechcn ,  thürengestösz,  blutrüstungen ,  waffengeschrei, 
raub,  inord,  brand,  fiind  und  plund?  solches  sollen  allhier 
anbringen.  §.  7.  Ob  einer  vom  andern  ueberzäunet,  uebcrplan- 
ket,  ueoersKet,  oder  an  reinen  und  steinen  eintraobt  gesehenen? 
§.  o.  Ob  iemand  gehört  oder  gesehen,  dasz  dem  havs  Wemh 
berg  an  pacht  und  zins  oder  churmut  gefShrliehe  eintraoht  ge< 
schehn?  §.9.  Ob  keine  geboter  oder  verboter  gegeben,  denen 
aber  nicht  gohorsamet?   §.  10.  Ob  urkonden  geworfen,  ao 


.1)  Kaizfey  2,  136  f. 
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nicht  aufgehoben,  oder  dai*um  zeugnisz  gepfcbcn  worden? 
§.  11.  Ob  iemand  gesehen  oder  gehört,  dasz  ihrer  churfürst- 
lichen  gnaden  oder  zeitlichen  pfandherrn  an  jagd  oder 
fischereien  eintracht  geschehen?  §.  12.  Ob  auch  ao  grSnz 
und  limiteii  dimt  dingstukls  einiger  mangel  seie?  §.  13.  Ob 

gewöhnliche  wege  gebtihrund  unterhalten,  oder  ungewöbn- 
ebe  gebraucht  werden?  solohes  sollen  allhier  aar  beasornng 
angeben.  §.  14.  Ob  auch  zur  Schwächung  des  gemeinen  weid- 
gang und  der  gnädigen  herschaft  zehnten,  au«  wild  oder  za- 
men  land  pesch,  garten  oder  wiesen  gemacht  worden  seien? 
soll  bei  Torlust  des  erb  allhier  angegeben  werden. 

MUETSCflElD  »). 
L 

HofweUÜmmb  der  geschworner  lehnleut  eines  ehrw.  oapiiuU 
a»  MUMter-Eifcl  binnen  dem  ding$taU  Mutzscheid. 

g.  1.  Ist  zu  wissen,  dasz  jahrlichs  ubermitz  dos  capituls 
zu  Münster-Eifel  scholteiszen  und  geschwornen  gehalten  soll 
werden  ein  nngebotner  ding  auf  den  ersten  mitwoch  nach 
osteren.  wan  auf  vorbenenten  tag  des  capituls  gcscfaworne 
lehnsleut  sich  gesetzt  an  gericht,  soll  des  capituls  scholteisz 
an&nglich  die  geschwome  mahnen^  das2  sie  sich  beratschla- 
gen, ob  esz  heut  tag  und  dings  aeit  seie,  und  stellen  das  wort 
an  den  ehesten  gesell wornen.  darauf  die  geschworne  zusam- 
mengehen und  nach  gehaltenem  rat  wieder  an  ihre  platz  sitzen, 
und  der  eltester  einer  thut  das  wort,  sprechent:  esz  seie  heut 
tag  und  dingcns  zeit,  und  man  sei  auch  darzu  mit  vorbehelt 
ihrer  gerechtigkeit  willig.  §.2.  Zum  aweiten  mahnt  der  schol- 
teiss,  wie  es  mit  denen  zu  halten  so  under  den  lehnsleuten 
noch  weren,  die  nnentfänglicher  band  das  lehn  besitzen,  ande- 
ren lehnherren  noch  nit  ihren  aid  gethan  betten?  darauf  die 
eschworene  nach  gelialtenem  rat  antworten :  wan  hemanta 
eren  wer,  spreche  der  geschworener,  dasz  er  solte  schuldig 
sein  anstund  seinen  aid  den  lehnsherren  zu  thun  oder 
ihren  seholteiszen,  und  also  mit  in  den  rat  zur  dritter  acht 
gehen §.  3.  Zum  dritten  mahnt  der  scholteisz,  wasz  der 
yerbrancht  habe,  der  auf  vorbenenter  ungebetener  geding  nit 
gehorsamet  und  ausbleibet  ?  darauf  der  geschworener  antwort: 
ein  lehnman,  der  nit  erscheint  auf  dem  ungebotenen  geding, 
habe  damit  seinem  aid  zuwieder  gcthan  und  seie  darnmb  in 
fünf  mark  strafen  verfallen  und  solche  zu  bezahlen  schuldig, 
er  hette  dan  zuvorn  erlaubnusz  von  scholteiszen,  oder  mit  der 
Wahrheit  kOnte  vorbringen  herrenc^ewalt  oder  leibsnot.  in- 
gleiehen  auch  zu  halten^  wan  der  lehnherr  nmb  seiner  lehn- 


1)  swisclien  Münstereifel  und  Adenau.    Katzfey  1,  148  ff. 

2)  die  von  Katzfey  hier  aogedeatete  lüoke  ergäbst  sudi  aus  dem  weis- 
ihom  von  Arlof  art.  2. 
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guter  und  rechtigkeit  ihre  churmöden  zu  handhaben  die  ge- 
schworene zu  einiger  zeit  bescheiden  müst,  und  der  lehnman 
darumb  durch  den  scholteiszen  gebot  wurde,  und  darüber  un- 
gehorsam auBbliebe.  §.  4.  Zum  vierten  mahnt  dar  aakoltheis, 
ob  die  lehnleut  der  karren  lehagQter  auch  in  bau  hal- 

ten bei  reinen  und  steinen,  und  dieselbe  nit  TaraUenireii 
bansaen  wissen  der  lehnsherren?  darauf  der  gaaehworenar 
wieder  antwort:  dasz  ieder  lehnsman  schuldig  seie  die  güter 
zu  besseren  und  seinem  gethanera  aid  nach  nit  zu  verwüsten, 
auch  bauszen  belieben  der  lehnsherren  nichts  zu  verthunwere; 
sprechen  sie,  dasz  es  nit  recht  were,  und  wie  es  ihnen  bewust, 
wolteo  sie  es  anbringen.  §.  5.  Znm  ftlnften  mahnt  der  schol- 
teisa  die  geschworene,  waaz  ihre  gerochtigkeit  seie  wegen  der 
gehabter  mühe  und  fleisa  im  fragen?  darauf  der  geschwomen 
^n  viertel  weins  ihrer  maszen,  zu  verzehren  wohe  den  ^e* 
schworenen  beliebt.  §.  6.  Zum  sechsten  mahnt  der  scholteisz 
die  geschworene,  wannehr  ein  lehnträger  vom  leben  durch 
gott  oder  sonsten  abgefordert  wurde,  in  welcher  zeit  die  nach- 
gelaszene  partei  sich  bei  den  lohnherren  oder  ihren  schol- 
teisaen  soll  angeben  wegen  des  ▼erstorbenen  lehnträgers? 
darauf  sich  der  geschworener  beratschlagt  und  antwort:  daa 
solche  nachgelaszene  partei  solle  nach  tod  des  lehnträgera 
zwischen  dem  siebenten  tag  nach  recht  und  gebrauch  aller  lehne- 
güter,  und  wan  solches  durch  ungehorsam  versaumbt  worden, 
soll  das  leben  seinem  herren  heiiugefallen  sein.  §.  7.  Zum 
siebenten  mahnt  der  scholteisz  die  geschworene,  wie  man  sich 
bei  auftreibun^  der  churmocden  veroalten  solle?  darauf  ant- 
wort der  geschworener:  wan  der  lehnsman  mit  tod  abgehe^ 
soll  auf  den  andSl  des  lehns  Ton  den  erben  und  erblaszlehns- 
inhabern  gebracht  werden,  was  inwendig  jähr  und  tag  berg  (und) 
thal  auf  den  gütern  gewonnen  hat,  imd  die  nachtsrast  auf  den 
gütern  gehabt,  und  vor  scholteisz  und  geschworenen  die 
quicken  auftreiben  ') ;  ferner  wan  der  geschworner  bei  seinem 
gethanen  aid  gemahnt,  und  solle  er  dem  lehnshern  das  beste 
quick  darauszen  anerkennen  und  wiszen,  und  dasselbig  alles 
bei  seinem  aid  auf  den  wert  schetsen,  und  davor  sollen  die 

Seschworne  haben  ein  viertel  weins,  und  der  scholteisz  ein 
äach  weina.  und  soll  der  erbende  lehnsinhaber  dem  lehns* 
herren  wieder  ein  empfängliche  hand  darstellen,  und  im  übri- 
gen gehalten  werden  wie  bei  den  lehnsgüteren  rechtens 
land  bräuchlich.  §.  8.  Zum  achten  mahnt  der  scholteisz  die 
geschworne,  zu  was  zeit  si  schuldig  den  lehnsherren  ihre  Zin- 
sen und  coppelhaber  von  den  lehnsgUtern  an  liebem?  daranf 
antwort  der  geschworner:  iedes  jahres  au  st.  Stephanstag  oder, 
dahe  selbiger  sontag  sein  wurde,  auf  den  nächsten  dahe  fol- 
genden bequemlich  tag,  so  die  Ichnesherren  den  lehnleuten 
sollen  verkündigen  laszen.  und  seint  die  lehnsherren  hinwie- 
der schuldig  ZU  selbigem  tag  bei  Ueberuog  der  zioflen  und 


1)  vgl.  s.  664. 
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pfachten  von  iedem  lehne  zwei  personen  auf  das  coppelessen 
znznlasscn  und  zu  halten  nach  altem  gebrauch  des  coppel- 
essen. §.  9.  Letzlich  mahnt  der  scholteisz  die  geschworne, 
wie  sich  in  übrigen  gegen  ihre  lehnsherren  der  lehngütor  in- 
baber  zu  yerhalten?  darauf  der  geschworner  antwort:  in  allen 
vbrigen  wie  im  gemein  reefatens  landhrSnehlieh«  und  wird  also 
das  gediDg  geseuossen. 

II.  16S21)* 

(Die  schöflFen  des  gerichts  und  dingstuhls  in  derMütscheid 
thun  dem  erzbisciioi  von  Cöln  zu  wissen)  dasz,  wannehe  und 
IQ  welcher  seit  Toigt,  scholüieis  und  schaffen  ^edaehten  ding- 
sioils  im  Mfttsehmt  an  einem  dem  ambtshem  oder  ▼erwalteren 
wolgelegen  ort  binnen  selbigen  grenaen  und  bezirk,  benentlich 
OdenhausZ;  Bernhauszen,  EUenhauszen,  Hainrodt,  Niterscheit, 
Esch,  Weilerscheit,  Reckerscheit,  Soller,  Homraertzen,  Ahl- 
raidt,  Hilterscheit  und  Saszeraidt,  gemeinlich  wo  dan  der 
Vogtsverwalter  zu  hauss  geseszen^  hohe  gericht  oder  geding 
balten  und  besitzen,  demnegst  wegen  ihrer  churfürstl.  durch- 
lanebt,  eratnsobofon  zu  Ooln  nnsers  gnSdigston  hem  etc., 
bemelter  TogtsTerwalter  den  schultiszon,  sobald  die  scbseffen 
eingesesseD,  das  gericht  heischet  behegen.  hinwieder  fragt 
der  achultes  den  ailtisten  scheffen,  ob  die  zeit  vom  tag  vor- 
banden seie,  dasz  u.  gn.  her  der  chürfürst  zu  Ca'ln  u.  s.  w. 
seine  ambtleut  oder  aiener  hohe  gericht  oder  herrengeding 
moegen  balten?  warauf  antwort  der  scheö'en:  ja,  die  zeit  seie 
wol  hie,  wan  es  dem  hern  oder  seinen  ambtleuten  oder  die- 
neren gelegen  sei.  darauf  tnt  der  sebnltes  dem  geriebt  ban 
und  fridon,  gepeut  zucht,  und  verpent  anoneht,  gebeut  auch 
dabei,  dasz  niemand  ins  gericht  geben,  stehen  oder  reden  sol 
ohne  erlaubnus,  und  fragt  selbiger  schaiffen,  ob  der  wort  ge- 
nug seien?  der  scheffen  antwort:  ja,  der  wort  seien  genug, 
wan  sie  recht  gehalten  werden,  der  schultes  hinwiederumb : 
wer  sie  nit  halt,  den  sol  man  so  lange  züchtigen,  bis  dasz  der 
ber  und  das  geriebt  erlceanen,  dasa  es  genu^  seie ;  spricht 
forderst:  so  seint  nnn  ansgemabnet,  nmb  die  irste  achten  die- 
ses boben  gerichts,  und  pringt  in  was  sich  darin  gebührt,  wie 
Ton  alters,  die  scheffen  dan  hinwieder:  haben  wir  dan  erlaub- 
nus abzutreten  und  uns  zu  bedenken?  der  schultes  antwort,  . 
ja.  die  scheffen  treten  ab,  heischen  sich  eine  ganze  gemeinde 
folgen  und  nach  benommenem  bedenken  stellen  sich  wieder- 
umb  mit  erlaubnus  zu  gericht,  lassen  eine  ganze  gemeind  umb 
dcb  bmteben,  vroegen,  ei^eanen  nnd  erkleren: 

§.  1.  Die  erste  aebt  wie  von  alters,  nemblicb:  allbie  an  / 
diesem  boben  geriebt  sol  man  beben  messen  nnd  gewicbt^  / 


1)  nach  einer  von  herm  W.  Riscli  in  Keifferscheid  mitgetheilten  ab- 
schrift,  durch  welche  der  abdruok  bei  KaU£^  a.  a*  o.  2,  186  ff.  wesent- , 
liob  berichtigt  wird.  / 
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aUiIo  Bol  auch  sein  der  müllar  mit  se^r  aeliiAteleii  md  mit 
seinem  viertel,  dieaelb  sol  man  besehen  uad  probiren;  seind 
sie  rocht,  sol  man  sie  recht  laszen,  sein  aber  dieselbige  nit 
recht  und  ^t,  sol  man  sie  recht  und  gut  machen,  damit  nie- 
manden unrecht  beschehe  und  der  müller  nit  im  unrechten 
hindergangen  werde,  weitere  sei  auch  alhie  sein  der  wirt  mit 
seinen  kannen;  seind  sie  recht  und  gut,  sollen  also  gelassen 
werden,  seind  dieselbe  aber  nit  reeht  und  gut,  sol  man  sie 
recht  und  gut  machen,  damit  niemanden  nngleidi  geschehe 
nnd  der  wirt  nit  im  unrechten  hindergangen  werde,  wan  aber 
lach  sein  würde,  dasz  einer  queme  und  begehrte  feilen  kauf 
EU  treiben,  es  were  nasz  oder  drocg,  der  sol  bei  dem  richter 
gesinnen  maszen  und  gewicht,  der  richter  soll  sie  ihm  auch 
vor  seine  gebührliche  belohnung  folgen  laszen;  gcschege  das 
aber  nit,  so  mag  derselbe  nornäeehen,  einen  wnoh  nf  seinen 
wagen  stechen,  nnd  gieiehwol  feilen  kanf  treiben,  iedoch 
massen  nnd  gewicht  nehmen,  damit  er  volstehen  kan,  dasa 
niemand  nnrecht  beschehe,  auch  selbsten  nit  im  unrechten 
hindergangen  werde,  und  begehren  (l.  begehen)  damiten  die 
irste  acht  §.  2.  Fernersch  thut  der  schultes  die  sch«efFen 
und  ganze  gemeind  umb  die  zweite  acht  anszmahnen,  nemblich 
umb  waifengeschrei,  messeraiehen.  fund,  plund,  raub,  mort, 
brant,  thttren  geleut,  übersehen,  uDermehen,  nberstieken,  nb^r- 
aennen,  ober  «erbrochen  kommer,  nncehaltene  gepoHer  nnd 
verpolter,  item  ob  iemand  eine  urkund  empluigen,  fort  nber 
alle  dasjenige,  wasz  den  frieden  brechen  mach  und  dem  her- 
ren  straflich,  ist  iemand,  dcme  diszfals  ichtwasz  vorkommen, 
gesehen  oder  gehoeret,  der  entbiede  seinen  aid,  wie  recht, 
und  begehet  der  schefi'en  damiten  die  zweite  acht,  stehen  dem- 
negst  nach  erhaltener  erlaubnus  uf,  heischen  sich  eine  ganze 
gemeind  nai^folgen,  und  pringen  in  was  ihnen  atraffaStr  ist 
vorkommen.  §.  3.  Weiters  thut  der  schnltes  anamahnnng  nf 
die  dritte  acht,  als  nemblich  umb  die  grenaen  nnsers  fcn*  h. 
etc.  hochheit,  worauf  treten  die  scheffen  nach  genommener 
erlaubnus  ab,  nach  gehaltenem  genügsamen  bedenken  pringen 
in  die  dritte  acht,  vroegen,  erkennen  und  erkleren,  nemblich  2) 

 binnen  sothancn  bezirk  vroegen  und  erkennen  unserem 

gnXdigsten  ehurfttrstea  an  Coeln  etc.  klockenklank,  wassergang, 
gepot  and  verpot  nnd  fort  alle  dasjenige,  waa  atreüon  ia% 
aa.  hingegen  we^en  des  hern  zu  Wensberg,  meines  gro«- 
gepietenten  hern,  tch  enda  nnterschribener  heut  zu  tag,  wie 
vorhin  auch  von  mir  und  vorigen  kelneren  und  befelchshabern 
beschehen  seiner  wol  edel  gestrengen  herschaften  Wensberg 
hoch  und  gerechtigkeiten  binnen  vorerzehlten  und  in  die  dritte 


1)  der  mitanwesende  »keiner  und  befelclihaber«  des  herrn  zu  Wens- 
berg legte  namens  seines  herrn  als  »pfands-  und  ambtaherren«  protest  ge- 
gen die  erste  acht  ein. 

2)  hier  folgt  die  gneenzbesohrstbiuig. 
8)  bei  der  ersten  aobt 
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acht  gevroegten  grena^n  «nd  liMU|iiottolireiide  TorÜelialtaii ; 
welcher .  {>rote8tation  wir  Torgeschriebene  vogt  und  scheffen 
auch  von  ihme  Steinhau  wer^  als  wol  den  vorgemelten  kelleren 
und  befolchbaberu  zu  Wenszberg,  also  bescheben  zu  sein  wol- 

gestendig.  §.  4.  Erkennen  docn  dabei  weiters  binnen  vorer- 
zeblten  vrogen  der  grenzen  und  bezirks  dem  berrn  zu  Hos- 

Selt  drei  freien  kommen,  wie  von  alters ;  fort  jährlicha  ausz 
em  stehenden  schätz  drei  schätz  mark^  das  dritte  theilinden 
ranchheeneren.  und  van  ein  wett  über  oder  boren  fünf  mark 
£allen  würd,  erkennen  wir  dem  hohen  heru  zu.  wan  aber  ein 
wett  fallen  wurd  von  fünf  marken,  daaaelbige  sol  uf  drei 
theil  getheilt  werden,  darinnen  erkennen  dem  hohen  hern 
zwei  theil  und  dem  hern  zu  Hospelt  ein  theil.  wan  aber  ein 
wctt  fallen  würd  unden  fünf  mark,  erkennen  wir  dem  hern 
zu  Hospelt  allein  zu.  §.  5.  Wan  auch  sein  würde,  dasz  von 
dem  kirchspel  Mütscheid  heerwagen  gefordert  würden,  das 
sollen  die  gefreiten  scbnltig  sein  au  &un,  und  ein  gemeind 
aoll  dessen  durchaus  müsziff  gehen.  §.  6.  Wan  sieh  auch  an- 
tragen würd,  dasa  ein  mistnetiger  im  kirchspel  angegriffen 
würd,  den  sol  man  lieberen  zu  Hospelt  uf  den  hof,  alaa  soll 
man  finden  kerker  und  stock,  daselbst  soll  der  gefangener 
verwahrt  sein,  bis  ein  gemein  sich  zusammen  gethan;  dem- 
neg^t  soll  ein  gemeind  ihnen  von  daanen  wiederumb  abholen 
uol  lieberen  in  an  das  banss  von  der  Hart  binnen  die  j^ortaen. 
wan  er  daselbsten  eingeliebert  ist.  abdan  hat  ein  gemeind  des 
kirehapelts  Mütaoheit  aamitten  Yolthan,  sie  moegen  ihn  alda 
spannen,  hangen  oder  losa  geben»  oder  damitten  thnn  wasa 
recht  ist.  §.  7.  Wan  es  auch  sach  sein  würd,  dasz  ein  pot 
von  dem  haus  von  der  Hart  qucme  und  gude  zeitung  ein- 
precht,  dem  erkent  man  gude  kost  und  leiderlichen  trang,  da- 
mit er  uns  gude  meren  ausz-  und  einpringe.  einen  zeitigen 
poten  erkent  man,  einen  nnaeitigen  poten  erkennt  man  nieht. 

§.  8.  Imgleicnen^  wan  ein  man  mit  seinem  staf  und  hnnd 
ober  feit  kommen,  und  ihme  ein  wilt  begegnen  würde»  wel- 
ches er  sonder  garn  und  strick  bekommen  kcent,  derwegea 
sol  der  her  ihnen  nit  zu  strafen  haben.  §.  9.  Wan  sich  auch 
nachbarkinder  mit  bar  raufen,  und  derwegen  keine  klagten 
anbragt  werden,  soll  der  her  sie  deswegen  nit  zu  strafen  haben, 
des  mag  der  her  alle  jahrs  fünf  mark  vur  wetten  haben,  der 
her  hat  deren  noch  niemalen  an  haben  varhofft,  aneh  aol  dec» 
selben  noch  nit  begehren  zu  haben. 

Wan  demnegst  vorerzehlte  genchtsachten,  weisaAbumbeof 
und  vrogen  also  erkant  und  geendigt,  auch  alles  was  frugbar 
und  sunsten  einbracht,  heischet  der  vogt  den  schultiszen  das 
hohe  gericht  ufschlagen,  welches  der  schultes  auch  alspald 
thut,  zum  irsten,  zweiten,  dritten  mal,  und  einmal  über  recht, 
Torbehaltlich  land-^  lehenaerrn  und  ieder  man  seines  rechtens. 
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§.  1.  Erstelich  der  bnrg^hof  binnen  seinen  gebtlrliehen 
edderen  frei,  nit  sn  kümmeren  nog  zu  belderen.  item  der 
pastoreihof  sa  Flamersheim  dergleichen,  item  der  pastoreihof 
zu  Kirchcim  auch  dergleichen,  item  das  kloster  Schweinheim 
auch  binnen  seinen  edderen  gebürh'chen  dergleichen.  §.  2. 
Item  dem  kloster  zu  Schweinheim  auf  ihrem  hof  zu  Flamers- 
heim wierd  ein  freiheid  zuerkant,  das  sie  ein  frei  schäfferei 
balten  mS^en  und  darauf  fünfstg  schaf  und  awen  widder  frei 
balten  sonder  entgeltnis  der  herrn,  ancb  liefemng  des  mei- 
hammeU.  §.  3.  Auch  wierd  ihnen  suerkant^  das  sie  nacb 
ihrem  gefallen  zu  all  oder  zum  theil  mo^en  auf  ihrer  mühlen 
zu  Stotzheim  mahlen,  und  der  hof  zu  Flamersheim  zum  hal- 
ben theil  und  Palmersheim  zum  halben  theil  nach  wolgefallen 
mögen  mahlen.  §.  4.  Des  sali  das  kloster  unseren  herrn  einen 
schefeu  hallen,  also  das  die  schcfien  zwcn  mann  sollen  aus- 
,  seteen,  und  presenteren  den  herren,  davon  (sie)  einen  baben  ans* 
'  ssnnebmen  nnd  einzusetzen  wie  gebräuchlich,  nnd  sali  das 
kloster  sein  scbeffenessen  halten  und  forder  deme  seine  be- 
lohnung  und  begenügung  thuen.  des  sal  er  des  gerichts  be- 
lohnung  oder  präsent  entbehren.  §.  5.  Noch  sali  das  kloster 
Schweinheini  von  wegen  ihrer  höf  zu  Flamersheim  und  Pal- 
mersheim von  lederen  hof  unseren  landherrcn  einen  heerwa- 
gen, so  es  noti^  sein  würde,  halten  sechs  wochen  und  drei 
tage  auf  ihren  eigenen  kosten,  dergleichen  sollen  die  jun^- 
fren  von  Schwemhelm  Ton  benanten  höfen  in  iederem  die 
nachbardiensten  den  berm  half  thnn. 

IL    Die  freikeit  des  herrn  abis^)  und  herrn  zu  Niederhaiienr 
hole,  Utennehe  »olohes  erforderd  wierd. 

Zum  ersten  erkont  der  sebeffen  dem  wOrdigen  herrn  auf 
seinem  frohnbof  sra  Niedercastenholz  zu  den  todten  bau  auf 

dem  wald.  wannehe  seiner  elirwürden  halbman  mit  pfert  und 
wagen  auf  den  wald  fShrt,  so  möge  er  hauen  ein  eichen  und 
ein  maibuchenholz,  so  schwer  das  der  meisterknecht  nur 
sonder  hülf  allein  und  der  enk  auch  sonder  hülfe  allein  auf- 
heben mögen  auf  den  wagen. 

JIL   ErkaiUenie  der  soheffen  zu  Flamenkeinh  wo»  toeUem 
durüh  da»  jähr  mtf  aU  homergedm^, 

§.  1.   Herauf  weis  der  scheffen^  nicht,  dan  all  ^ut,  und 
weis  in  der  erster  achte,  wie  das  bie  sollen  erscbemea  auf 


1)  siehe  bd.  2,  685.  6,  724.  ans  den  snnalen  des  bist  Ter.  für  den 

Niederrh.  2,  298-302. 

2)  der  abt  vou  Uoruelimunätor  war  berr  zu  Niedercastenbolz  bei 
Fbanenheim. 
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nldist  dmgliehen  tag  naob  s.  Margareten  tag  Wer  förster,  und 
sollen  ftbermiti  dem  aide  geloben  zu  vertreten  und  zn  verhü- 
ten den  Flamersheimer  wald  für  allen  ungebürlichen  bau  er, 

als  für  köbler,  weidescber,  für  kalkbrenner,  für  felgenbäuer 
und  für  alle  wüstuagen  des  walds  und  der  wetten  und  brüch- 
ten^  und  die  erben  bei  ibrer  gerecbtigkeit.  und  das  man  von 
dem  wald  macht  land  und  bendcn,  spricht  der  scheffen,  es 
seie  unrecht.  §.  2.  Item  in  der  zweiten  achten  weis  derachef- 
fen  nit  dan  all  gut,  und  weiset,  wer  einige  klag  oder  kummer 
angehaben  und  dorne  nit  nagegangen,  als  recht,  spricht  der 
scheffcn,  es  seie  unrecht,  und  soll  darüber  den  botten  fragen, 
was  vor  ihme  ^eschied  seie,  und  sal  sein  "wissens  den  schcffen 
aufthun,  wobei  das  iedermaa  recht  geschehe.  §.  3.  Item  in 
der  dritten  acht  weis  der  scheffen  nit  dan  all  gut,  und  spricht, 
wäre  einiger  beret^  das  unsere  landherrn  anging,  das  wolte 
der  acheffen  von  sich  thnn,  das  der  scheffen  hinter  aiohhStte, 
und  wannehe  der  acheffen  dämm  gemahnt  würde,  so  ferne  er 
wüste  daa  ea  recht  wSre. 

IV.  Weüthum  der  scheffen  zu  Flamersheim  an  dem  hohen 
gerioht  auf  dem  eingebottenen  dinglichen  tagen,  deren  Jährlich» 

drei  gehalten  werden, 

§.  1.  Zum  ersten  erkSnt  der  schSffen  hie  vor  geboren 
landherrn  in  der  ersten  acht  unseren  gn.  h.  heraog  zu  Jülich, 
Cleve  und  Berg  und  der  edelen  und  ehrenvesten  junkherrn 

Johann  Quaden  von  Landskron  nachgesessene  erben,  diese 
vorgemeltc  zwen  känt  der  scheffen  vor  geboren  land-  und  ge- 
borene hcrrn,  und  weist  denselben  vort  zu  zu  richten  über 
hals  und  bauch,  die  des  verdienen,  und  alle  brüchten  im  busch 
und  feld,  nasa  und  drü^gc,  den  herren  an  beiden  theilen  gleich 
an  strafen,  und  weist  diesen  herren  zu  klockenklang,  wasser- 
gan^,  gebot  und  verbot,  und  das  zeitlich,  und  queme  ein  un- 
zeitig gebot,  das  sollen  die  herrn  abstellen,  auf  das  ein  ieder- 
licher  untersasz  bei  seiner  gerecbtigkeit  bleibe.  §.  2.  Item  in 
der  zweiten  achten  känt  una  weist  der  scheffen,  wie  das  hier 
sollen  erscheinen  nechst  dingliche  tagen  nach  s.  Margercten 
tag  vier  förster  alle  jähr,  und  sollen  vor  dem  gericht  ihren 
eit  thun  und  von  den  aclieffen  erlernet  werden,  was  sie  thun 
sollen,  dieser  förster  einen  aollen  die  landherrn  setaen,  der 
aolle  seinen  eit  (thun)  zu  Tomberg  unter  dem  Schornstein,  oder 
auf  ende  dahe  die  herrn  ihnen  erforderen,  und  die  herren  von 
s.  Marien- Graden in  Collen  sollen  zwen  ansetzen  und  be- 
lohnen, und  den  vierten  soll  der  abt  von  lloisterbach  ansetzen 
und  belohnen,  und  diese  vors,  förstere  sollen  erben  und  an- 
erben  sein  des  walds,  und  der  herrn  förster  soll  einen  schein 
und  beacheid  den  scheffen  vorbringen,  das  er  übermita  dem 
eid  ist  von  den  herrn  angenomen.  nnd  die  andere  drei  aollen 


1)  Maria  ad  grados.  aadi  in  Strassborg  u.  s.  w.  * 
fid  VI.  48 

■ 
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auch  bescheit  bringen  den  scheffen;  das  sie  angesetzt  sein, 
und  sollen  dem  schultheisen  in  seine  band  fasten  und  dea 
herrn  geloben,  den  wald  zu  hüten  für  aller  Verwüstung,  als 
für  könlner,  für  weidescher,  für  kalkbrenner,  für  felgenhäuer, 
und  80  Ton  dem  wald  würden  land  und  benden  gemacht, 
spricht  der  scheffen,  sei  unrecht;  anch  von  unbilligen  hSuer, 
die  XU  pfftnden  und  anzubringen,  und  mit  anzeichnen  zu  las- 
sen was  sie  gebrücht.  und  welche  keine  gerechtigkeit  haben, 
sollen  sie  mit  dem  leib  bringen,  auf  das  die  herrn  bei  ihren 
wetten  und  brüchten  bleiben  und  die  erben  bei  ihrer  gerech- 
tigkeit und  gemeinden  bleiben,  und  wannehe  dem  schulthei- 
sen die  handfastun^  oder  gelöbde  geschied  ist,  so  soll  der 
scheffen  solchen  eid  gestatten,  als  recht  und  billig  ist,  und 
also  erkennen  einen  ieglichen  fBr  einen  förster.  und  alle 
pflKnde,  so  sie  pfinden,  sie  sein  grosz  oder  klein,  sollen  sie 
an  statt  der  herrn  dem  schultheisen  bringen,  und  der  Schult- 
heis sal  ihnen  von  iedcrliobem  ein  kann  oder  quart  weins  ge- 
ben, und  sie  sollen  solche  pfände  nehmen  mit  dem  leib  oder 
anders,  das  sie  wert  sei  die  quart  wein  zu  verthätigen.  §.  3. 
Item  in  der  dritten  achten  känt  und  weist  der  schofiTen  dieser 
hof  rings  omher  gemaurt  sein  mannsbrust  hoch,  und  binnen 
der  mauren  sali  stehen  ein  dinghaus,  darin  sal  man  hören  wei- 
sen u.gn.h.  hocheid  und  gercchtigkeiten.  vorder  binnen  dem 
dinghausz  soll  stehen  ein  stock,  aer  sali  schlüssig  sein  mit 
zweien  klausteren.  dan  sollen  die  jüngste  schetfen  und  der 
bot  aufstehen,  alle  herrn-  und  hohe  geding  den  stock  zu  be- 
sichtigen, ist  der  schlüssig,  so  soll  der  schlössig  bleiben,  und 
ist  das  Bteh^  so  soll  er  sehlSssig  gemacht  werden,  diese 
ringmaur  und  fort  alles  yorgemelte  sollen  die  herrn  Ton 
s.  Marien-Graden  bauen  und  allzeit  bSuig  halten  und  machen 
lassen,  ob  sach  wSre,  das  u.  g^.  h.  ie  zeit  einen  misthätigen 
[da  gott  vor  seie]  überkomen,  das  derselbe  in  haftung  be- 
schlossen möchte  erhalten  werden,  bis  so  lang  die  herrn  be- 
sehen, wo  sie  den  misthätigen  lassen  sollen.  §.  3  a.  Ferner 
weist  der  scheüen,  wie  das  zu  allen  nonen  sollen  müller  er- 
seheinen, mit  namen  Tombeiger  mfiUer,  in  folgenden  dörferen: 
Flamersneim,  Palmersheim,  Kircbeim,  Hockenbroick  und  Ober- 
Castenholzi  zu  Kirche! m  zu  soll  dieser  müller  des  mahlens 
gesinnen  und  das  mehl  wiederom  lieferen,  und  mach  ein  ieder 
sein  mehl  messen ;  und  hat  man  dan  sein  mehl,  gut,  so  aber 
nit,  so  soll  man  dem  müller  das  vorderpfert  abspannen  und 
das  an  einen  ast^),  zäun  oder  post  anbinden,  hat  der  mUiler  das 
vorderpfert  nit,  so  soll  man  das  stellpfert  wie  vorgemeld  an- 

S reifen  und  einen  sehauben  vorlegen,  bis  man  sein  mehl  wie- 
er  kriegt.  wSre  es  sach,  das  iemand  aus  würde  mahlen,  und 
der  müller  führe  darum  und  kriege  denselbigen,  so  sal  der 
müller  davon  seinen  gewöhnlichen  molter  nehmen,  und  aueh 
nicht  mehr,    und  der  müller  soll  auch  iedes  jahrs  alle  unge- 


1)  ist  eiogeUammert.      9)  hs.  az. 
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bottene  oder  hohe  gedmge  sein  viertel  oder  Schottel  bringen 
an  den  stein,  diese  soll  der  scheffen  absehen,  seint  sie  dann 
recht,  wol,  so  aber  nit,  sal  der  scheffen  die  recht  machen,  auf 
das  er  nicht  nngebtthrlich  molter  nehme,  diese  gemahl  er- 
kent  der  scheffen  tot  dn  ^edmn^n  gemahl.  §.  3  b.  Auch  sol 
der  scliulthcis  die  gemeinde  dieser  benanter  dörfer  thuen 
mahnen,  das  sie  bei  ihrer  huldigung  und  eiden  sollen  alle  ge- 
brechen auf  thuen,  was  brüchtig  ist,  auf  das  die  herrn  bleiben 
bei  ihrer  wetten  und  brüchten,  und  ein  ieden  nachbar  bi  sei- 
ner gerechtigkeit  §.  4.  Item  in  der  vierten  achten  erkent 
und  weist  der  sche£wn,  hier  möge  iederman  sapfen,  branen, 
backen  und  sich  emSbren  mit.  ^oit  und  ehren,  bansaen  der 
herrn  gebott  und  verbott  wXre  lemand  der  sich  Termlsae  in 
nasser  oder  drti^er,  oder  gewichte,  der  soll  die  bringen  an  den 
stein  zu  besichtigung  der  scheöen.  ist  es  dan  recht,  wol,  so 
nit,  sol  man  es  recht  machen,  und  den  ungerechten  hätten  die 
herren  zu  straffen  nach  erkäntnis  der  scheffen.  §.  5.  Ferner, 
wie  ne  . . .  lu  Flamersheim,  Palmersheim,  Kircheim,  Hocken- 
broich und  Ober-Castenhols  anm  haben  theil  jähr ')  kirehmes- 
sen,  welcher  man,  von  heimschen  oder  fremden,  einer  oder 
mehr,  auf  benante  kirchmestage  . .  anne  und  zapfen  wollte,  der 
oder  dieselben  sollen  der  maszen  gesinnen  an  den  schulthei- 
sen;  gift  er  sie  dan,  wol  gut,  wo  nit,  so  soll  er  ein  masz 
bringen  die  der  scheffen  erkent  das  sie  recht  sei.  und  der 
scheffen  sali  den  win  aufthun  vor  einen  zimlichen  pfening, 
auf  das  der  zapfer  und  der  drSnker  beide  zu  dem  ihren  kö- 
rnen, würde  der  zSpfcr  dünken  das  ihme  zu  nahe  geschehe, 
mag  er  seinen  wein  zuschlagen  und  ein  groin  reis  auf  seinen 
wagen  stecken  und  bei  der  sonnen  aus  unserer  herren  hocheit 
fahren,  wann  aber  solches  nicht  geschehe,  soll  er  wettig  sein 
nach  erkäntnis  der  scheffen  in  unserer,  der  herrn,  band.  §.  6. 
Wäre  nun  iemand  der  eids  oder  huidigungs  gerechtigkeit  zu 
beleiden  oder  om  zu  empfanden  hätte,  derselb  sali  sich  erbio- 
den  und  sal  mitgehen  in  die  nachbarschaft  und  seinen  eid 
emnfangen  und  embringen  gleich  einem  scheffen,  das  den  herrn 
und  iedermann  recht  geschehe. 

MÜEHLENBEOHT  ZU  SOETENIÜH«). 

§.  1.  Und  uf  dem  wasser  ligt  ein  müUe,  daran  sein  erben, 
dieselben  süllen  keinen  müller  dairin  bauszen  wissen  und  wil- 
len des  gerichts  setzen,  und  ob  sach  were,  das  der  mfiUer 

umb  miszbrouchs  willen  dem  gemeinen  man  zu  schwach  were, 
sali  man  sich  an  den  erben  erholen.  §.  2.  Weiters  sali  ein 
brück  für  der  müllen  stain,  dieselb  sali  bowich  gehalten  wer- 
den und  so  weit  sein,  das  ein  man  bencbcn  seinem  pferd  gehe 
und  halte  seinen  sack,  das  er  ime  in  die  bach  nit  envalle. 


1)  anvetstiadlieh. 

2)  aa  der  Urft,  oberhalb  Call,  aus  Quiz,  grafen  von  Heogebaek  etc.  64. 
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§.  3*  W^ten  flftll  er  einen  stell  Iiaben.  ob  ein  man  binnen 
nacht  und  nebel  ^neme  und  swe  perde  nette,  das  er  dieselb 
nnder  das  tagb  dairinne  stellen  möge,  dan  sali  der  müller  in 

der  müllen  sein^  wanne  einer  qaeme,  das  er  ime  seine  statt 
bnscheldc  ;  und  dcrselb  qucmc  alsda  nit,  und  oin  ander  queme, 
der  die  müllen  ledigh  fündo,  dem  sali  der  müller  ufschiidden. 
^.  4.  Weiters,  ist  ruhe  frucht  hie,  so  sali  ein  müller  wanne, 
öieber  und  alle  gezeugb,  was  zu  der  ruhen  frucht  fi^eboirt, 
dairbestellen.  wanne  er  spelts  nfsohtitt,  sali  der  müUer  ime 
helfen  ein  sendt  korns  wannen,  des  soll  er  Ton  einem  malter 
spelaen  ein  sendt  kaeifen  haben :  wanne  das  nu  alles  gescbiet, 
so  sali  er  ime  ufscbüdden.  ist  esz  sach  das  er  sechs  stimbern 
korn  hat,  so  sali  der  müller  haben  ein  schüttel,  das  sali  sesz 
ein  fiertel  thun.  ist  es  sach,  das  die  sechs  sümbern  aufge- 
scluitt  seint,  sali  der  müller  ein  fcirtel  davon  haben,  ist  es 
äach  dab  er  min  oder  mehr  ufschütt,  sali  der  müller  van  eide- 
deren  sttmbern  ein  schttttel  haben.  5.  Item,  ist  es  nn  saeh 
das  einer  dem  müller  entfciern,  der  m  deme  kispel  gefadt  und 

feplatzt  ist,  sali  man  penden  und  die  pend  in  der  scholtessen 
of  brengen,  da  sali  der  schaffen  damit  iimbghain  wie  recht. 
§.  G.  Item  esz  sali  ein  iederman  under  meinem  gn.  h.  gesessen 
in  die  mäUea  mit  m&len  gedrungen  und  gezwungen  sein. 

AUS  DEM  WEISTHÜM  DER  HÜNDSCHAFT 

BUERVENICH 

Wir  Wilhelm  van  Rittersbaeh,  TOgt  des  ambts  Nideggen, 

fort  Anton  Reick,  schultheisz  zu  Hoven,  Jan  Hilgers,  schult- 
heisz  zu  Bergh  vor  Floszdorf,  Christian  Wilhelms,  schultheisz 
zu  Hergarden,  und  Jan  Stoltz,  schultheisz  zu  Hauszen,  alle  sa- 
men  scheffen  des  gerichts  Bürvenich,  fort  Peterus  Haszpelt, 
gerichtssehreiber  der  statt  nnd  ambts  Nideggen,  thnn  kund, 
zeugen  nnd  bekennen,  dasa  ror  ans  in  eigener  person  kom> 
men  und  erscheinen  sind  die  ehrenhafte  und  achtbare  Rinnart 
Ton  Rittersbaeh  und  Johan  Joppen,  sehe£Fen  dieses  gerieht 
Bürvenich,  unseren  stuhlbrüderon,  dan  auch  von  Esser  und 
Peter  Bayart,  beide  beisitzer  und  geschworen  der  gemeinden 
zu  Bürvenich,  und  haven  also  erscheinent  nit  allein  ane  22. 
august  anno  1622  bei  gehaldenem  fürstl.  herrengedingh  ihre 
nnd  des  dor&  BQrvenieh  gemeine  wiesztamb  vorbracht,  so 
aneh  dermalen  sollemniter  yerlesaen,  nnd  was«  darin  nbertre- 
ten  ambts  und  obrigkeits  wieszthumb  gerichtlich  aufgelagt,  ietio 
wie  auch  domalen  dienstfleiszig  auszsuchent  gedachtes  wiesz- 
tumb,  wicl  auf  papir  geschrieben  und  langwieriger  zeit  unlesz- 
bar  und  verschlissen  werden  können,  dem  vorzubauwen,  baten 
sie,  mchrgemeltes  ihres  wies/tumb  von  wort  zu  wort  auf  per- 
gament  zu  transumiren  und  gegen  gebübrnUsz  ein  versiegel- 


l)  zwischen  Nideggen  und  Euskirchen,  vollständig  bei  Quix,  a.  a.  o. 
74-82. 
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tes.  doenmentam  in  probandi  forma  amts  und  geridita  wegen 
mitantheilen,  weil  aan  solches  obgenanter  beiden  scbeffen 
und  geschworenen  m  Bürvenich  suchen  und  begehren  nit  al- 
lein billig,  sondern  auch  den  durchlcuchtigsten  u.  gn.  lands- 
fÜrsten  und  herren  und  einer  gemeine  communität  zu  Bürve- 
nich, und  derselben  respectivo  lands  fürstl.  hoch(heit)  ober(keit) 
regalien  und  gerechtigkeiten  hochnützlich  und  dienlich,  also 
hab  en  wir  nachfolgender  maeazen  angerechteB  wieaatomb  yon 
wort  zn  wort  inaerirt,^  vidimirt  nnd  wie  m  end  dieses  briefs 
erfindlich  unterschrieben  und  versiegelt,  antorisirt. 

§.  1.  Wiesz  man  u.  gn.  l(ieben)  herren  gründe  und  boten 
ZQf  allo  hoc!i  oberigkcit,  alle  gcw.iltsachen,  wassergang,  klo- 
ckenklang.  §.  2.  VViesz  man  Bürvenich  und  Eppenich  eine 
hundschaff,  eine  hirtschaft  und  eine  gemeinde,  und  ist  doch 
den  nachbareu  zu  Eppenich  vergündet  und  zugelassen^  dasz 
sie  mit  ihrem  viehe  in  dem  Eppenicher  sehenden,  so  wiet  der 
sich  erstreckt,  weiden,  dan  innen  die  Ton  Bürvenich  die  Ton 
Eppenich  nit  verhinderen,  so  langh  sie  sich  deme  gemSsz  hal- 
den.  §.  3.  Item  der  hof  zu  Kaffenbergh  m^gt  einen  absonde- 
ren hirden  halden,  und  sali  doch  nit  mir  oan  drei  dage  auf 
die  heid  fahren,  soll  nit  vor  der  nachbarherd  fahren,  sonder 
benefen  deme  hinder  den  kohen  oder  under  den  gemeinen  ko- 
hcn  dreiben.  §.  4.  Item,  wan  das  feit  und  bendcn  offen,  mach 
der  hof  an  Kanonberg  des  felda  und  benden  mit  seinem  viehe 

febrttchen,  soll  doch  nit  vor  der  nachbarherden  fahren,  son- 
ern  sich  gemfisz  halden  wie  auf  der  beiden,  und  wannehr 
sie  deme  dieses  felds  und  hirtschaf  also  gebrauchen  willen, 
haben  die  nachbar  macht  nnd  mügen  auch  mit  ihrem  viehe 
auf  die  icckcr  zu  Kaffenbergh  fahren,  so  wiet  und  breit  sich 
der  schätz  erbragt,  so  aber  der  hof  zu  Kaffenbergh  allein  sich 
mit  ihren  äckern  benügon  liesz  und  sich  von  der  gemeinden 
abhelt,  süUen  die  nachbar  ihnen  damit  auch  unverhmdert  las- 
sen bleiven.  §.  5.  Item  die  benden  in  Bürvenicher  schätz 
seind  am  maitag  geschlossen,  bisz  so  lang  das  heu  ausz  den 
benden  ist.  §.  6.  Und  so  iemand  gromet  zehon  will,  soll  vor 
8.  Johanstag  mähen,  soll  ihm  aucn  der  gromet  bisz  zu  ge- 
bührlichen zeit  gewehrt  werden,  so  aber  emand  nach  s.  Jo- 
hanstag mähen  wolle,  hat  nit  macht  gromet  zu  trecken.  §.  7. 
Want  feit  und  benden  offen  ist,  soll  niemand  besonder  win- 
kelweiden, sonder  uoder  den  hirden  treiben.  §.  8.  So  iemand 
besonder  platz  und  benden  mit  seinen  beesten  weiden  wolle, 
soll  derselbe  vor  s.  Johans  und  nach  s.  Johans  gebrüchen, 
bisz  alsolang  sein  negst  nachbar  gemehot  oder  geschnitten  hat, 
und  darnacher  soll  der  ander  die  auf  solche  platz  nit  macht 
haben  allein  zu  treiben. 

§.  27.  Mühlengerechtigkeit  wiesz  man  diese  hundschaft 
Bürvenich  auf  die  Äacharmer  müUen  gedrungen,  ouszgcnomen 
das  closter  und  diejenige  so  briefliche  freiheit  haven,  Inhalts 
brief  und  siegel.  §.  28.  Soll  der  müUer  die  fruchten  holen, 
und  so  emand  nödig  ein  banmeil  wegs  rings  umbher,  und  wat 
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sein  gut  gift,  soll  er  zu  gutem  mehel  malen  und  wiederumb 
beimbführen  §.  '^9.  Von  iederm  malder  soll  der  müUer  mul- 
teren  anderthalb  firdel  und  also  nach  advenant  der  fruchten 
haven.  §.30.  »Sali  der  miiiler  geinen  sein  gut  länger  dau  von 
einer  sonnen  zur  andern  yerhalden.  §.31.  So  iemand  selbst 
mit  in  die  mttllen  gehen  wilt  und  seines  guts  warten,  bis  der- 
jenig  BO  im  kahr  ist  abgemahlen,  und  demnach  aufschütten, 
und  wer  erst  in  der  mühlcn  ist  magh  auch  erst  mahlen.  §.  32. 
Dermüller  soll  haben  fünf  schütteln,  die  sollen  anderhalb  firdel, 
der  soll  der  müllcr  von  ioden  sümber  ein  zu  raültcren  haben. 
§.  33.  So  der  mülier  iemand  verkürzt,  und  gein  gleich  tahete 
(1.  Uete),  soll  der  deme  mülier  d&a  pfcrd  auszspannen  und  an- 
binden, und  ein  schanz  vorlegen  und  einen  eimer  wassers 
hindun  setsen,  und  soll  das-pferd  also  lang  behalden,  bisadaas 
ihme  gleich  gethan  ist.  §.  54.  So  iemand  aus  und  von  dieser 
mühlen,  die  keine  freiheit  hat,  mahlen,  soll  meinem  gn.  h.  zu 
straf  gefallen  sein  und  dem  mühlor  den  entführten  molter  be- 
zahlen, darvor  raagh  der  mülier  den  oder  die  gfahndcn  (1,  pfän- 
den). §.  35.  Sali  der  mülier  mit  seinen  firdelen  schüttelen 
auf  allen  herengedingen  erscheinen,  den  scheffen  zu  ihrer  ge- 
rechtigkeit  ein  firdel  weins  und  einen  platz  von  einem  firdel 
weitzen  geven. 

HOFRECHT  ZU  KELZ  0- 

Nach  alter  gotlichcr  gewohnheit  und  gebrauch,  als  ihr  ge- 
schworen hoefsleut  des  hofs  wciszthumbt,  und  habt  es  von 
cuorn  voreitern,  ganz  bi  einander  zu  sein  auf  samptags  nach 
der  h.  dreikonigentagh  zu  Kelz  auf  dem  fronehof,  dar  Krumm 
und  recht  zu  weiszen.  §.  1.  Zum  ersten,  wast  meinen  gnedi- 
gen  landfüraten  und  hern  zustehet.  §.  2,  Zum  andern  meiner 
gncdiger  frauwen  abdissinncn  zu  Collen  zu  sant  Revilien  und 
dem  kapitel,  auch  dem  geschworen  hoefman.  §.  3.  Item  sali 
man  linden,  esz  seic  dagh  oder  nacht,  einen  willigen  scholtes 
mit  seinem  botten,  ob  es  sachc  were,  dasz  einich  hoefmann 
krank  oder  seich  were,  und  licsz  sich  füren  oder  leiden  bisz 
an  den  hoof,  da  die  gueder  vererbt  odor  enteri>t  werden,  und 
geingh  auf  den  hoef  ungehalten  und  ungeleid,  und  tastet  nie- 
der uf  die  erde  und  nimpt  einen  halm,  und  langt  dem  scholtes 
den,  und  ubergibt  sein  guit,  so  sali  der  schultes  denselbigen 
halm  anncmcn,  dan  es  der  kranker  man  gan,  es  sei  frund  oder 
maeghe,  damitten  sali  der  man  der  chär  entdragcn  sein.  §.  4. 
Item  sali  man  herfinden  2  beiren  und  2  steiren  uf  dem  hoef. 
deren  steiren  sali  einer  an  einer  ketten  angebunden,  der  aor 
der  sali  van  meidagh  an  bisz^  s.  Johannistagh  in  das  veli  ge- 
hen, und  wer  denselben  in  seinen  sehaden  &det,  der  sali  den 
damsz  treiben,  ungeschlagen  und  ungcworfen,  und  der  den 
anderen  van  dem  hoef  hoelt,  der  sali  ihn  widder  daruf  bren- 
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gen,  geachebe  aber  dw  niebt^  diw  derstlbige  sa  icbtiideii  ge- 
mtobt  würde»  sali  derselbe  ienen  beulen.  §.  5.  Item,  ob 
iemend  were  der  hoefsguiter  geldt  oder  verkouft,  dieselbige  sol- 
len vererbt  und  enterbt  werden  uf  dem  freien  hoef;  welchem 
aber  das  nit  vergnuicht,  magh  er  gehen  an  das  hoehe  gericht, 
dar  die  gueter  dinkpflichtich  siend.  §.  6.  Item,  want  sich  iemand 
uf  den  hoef  schlage  oder  keife,  oder  bauszen  den  hoefs  gericht, 
daruf  und  (ohne?)  verdcdicht  zu  haben^  weisz  der  hoefmann 
anders  niebt,  dan  der  scbnltes  sali  seinen  boeten  scbicken 
bei  die  hoefsleut,  denselben  zu  meines  gn.  h.  haftungh  zu 
Hoenf kirchen.  §.  7.  Item,  ob  innich  hoefsmann  ableibig  würde, 
der  meiner  gn.  n-awen  an  ein  pferd-chür  erfeile,  sollen  die  par- 
teien  dieselbige  pferd  uf  den  hoef  bringen,  alsdann  hat  der 
stall  die  erste  chür,  darnach  der  jüngste  hoefmann  die  ander 
wegen  meiner  gn.  frawen.  und  dat  selbige  pferd  nicht  anzu- 
nehmen, dan  zu  verdedigcn  nach  gelcgenneit  der  guiter  ttber- 
mita  deme  boefmann.  und  mit  wasa  gfiden  die  ebfir  yerdediebt 
wird»  sali  der  hoefmann  ein  aom  besten  haben.  §.  8.  Item, 
wer  sein  land  selber  bawet  mit  seines  selben  pferden,  und 
würde  ablievigh,  ist  man  meiner  gn.  frawen  ein  pfcrds  chür, 
aber  hat  er  nur  allein  ein  pferd,  so  kiesz  der  stall  die  erste 
chür,  in  namen  meiner  gn.  frawen,  ob  ire  1.  g.  fiand  hette, 
damitten  entgegen  zu  streiten,  darnach  hatte  meine  ehrw. 
fran  eine  kdechürmüd.  §.  9.  Item,  welcher  boofmann  sin 
land  laesa  winnen  nmb  tins,  und  stirbe,  der  sali  die  cburmüt 
meiner  g.  frauwen  vertheidigen  mit  einem  silbern  pflugh  und 
den  mit  sieben  scbillink  ^uitiren.  §.  10.  Item,  obs  gefiele, 
dasz  innich  hoefsman  im  wmter  sein  fuiter  abgienghe,  so  sol- 
len de  pforten  am  hoefn  offenstehn.  umb  dasz  derselbige  seine 
beisten  daruf  dreibe,  die  urtzen  helfen  genieszen.  §.11.  Item 
sali  der  hoefsman  verpflicht  sicn  obacht  zu  haben,  ob  yielge* 
rtlrter  sobnltes  das  genau  nf  selbiger  boef  in  guten  nntbau  (?) 
balte.  §.  12.  Item,  nf  boicbernenten  tagb  alle  nnd  iedes  jors 
haben  die  hoefslttte  bei  dem  schultissen  zu  verzehren  6  mltr 
baveren,  doch  wan  der  schultisz  sich  hierin  nicht  recht  und 
verwillich  würde  halten,  moe^en  sie  die  haber  nemcn  ihrem 
gefallen  nach  bei  dem  wirt  damitien  (?)  gehen,  sali  ^)  der  oben- 
bemelter  scholtesz  nehmen  wasz  der  hoefmann  zum  besten  hat, 
und  wan  er  widerumb  heim  reiszen  will,  so  soll  er  ein  alten 
torneisa  vor  seine  belobnung.^  §.  13.  Sollen  die  boefsgescbwo- 
ren  meiner  gn.  frauwen  yereit  sein,  und  die  nuwe  sollen  aueb 
darau  vereidt  werden,  wie  von  alters,  das  beste  au  sueben  und 
das  argen  au  Torkeiren. 


1)  diese  besiimmuDg  kommt  in  rheinischen  Urkunden  mehrfach  vor. 
▼gi  t.  686. 
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HARKTREOHT  Zü  ZUELPIOH'). 

Dtt  18  unser  herligheit  xnä  der  siede  freiheü  in  des  marta  reckt, 
wie  man  dai  wisen  und  bedi^igen  sali  up  8.  Hemeisz  iagk,  zur 
stund  naohimittagh  zu  rechter  tagezeit  für  Wilme  Feter  liempiein 

hauaz  auf  dem  marte. 

§.  1,  Item  in  dem  ersten  sali  der  schultisz  die  scheffen 
mahnen,  so  wat  man  an  dem  martgedingh  vorkumen  sali?  da 
eaint  die  scheflfen  ausz  und  beraden  sich,  und  korament  wid- 
der  in,  ind  wcisent,  dat  der  schulteisz  fragen  solle,  so  we  an 
dem  martgedingh  sein  soll?  dan  weisent  die  scheffen,  dat  da 
sein  sollen  seven  .scheffen  van  der  stadt  ind  fnnf  broderficbaft, 
nnd  ieklich  meister  sali  vollstaen  mit  zweien  seiner  broderen. 
int  vort  sollen  da  sein  alle  diejene  die  van  recht  da  sein  sol- 
len, ind  der  g"oschworen  bode,  ind  man  sali  da  dingen  umb 
unser  herren  hcrligkeit  ind  der  stadt  Freiheit  ind  des  marts 
recht.  §.  2.  Item  alsdan  geent  die  scheffen  und  die  broder 
mit  in  samen  ausz,  ind  beraeden  sich,  ind  komment  widder, 
ind  wisend,  dat  eine  Freiheit  gelegen  sei^  dat  der  schnltisz  mit 
awen  scheffen  up  st.  Michaels(dagh),  äs  die  sonne  npgeit,  up  sol- 
len doin  stechen  einen  geschworen  boeden  up  datkramhausz  bei 
dem  pütz  auf  dem  marte  unss  gn.  h.  des  ertzeabischofs  van 
Colne  bannere,  ind  dat  selve  bannere  »all  da  stehen  bisz  des 
anderen  tags  na  st.  Michaels  dagh,  dat  die  sonne  zu  gnaden 
geit.  ind  so  we  da  cnbinnen  in  freien  mart  kombt,  hott  hei 
alle  miszdaet  gcthan  die  mensche  ie  gedede,  an  den  ensall 
man  nit  greifen^  as  lange  as  die  freiheit  wert,  id  enwere  dan 
Sache  dat  sich  lemand  dae  enbinnen  ▼erwuirde.  ind  were  auch 
Sache  dat  ciniehe  luide,  man  of  frawca,  in  den  freien  mart 
weiten,  ind  behoften  sie  geleits,  ind  geainnen  si  des  an  unss 
herrn  schulteisz  van  Colne  up  der  banrncilo,  welches  wcgs 
dat  dat  were  sei  zu  holen,  so  sali  sei  der  schultisz  holen  van 
unss  gn.  h.  wegen  van  Colne  up  der  banmeilen.  ind  gesindt 
der  schultisz  des  wiszlichcn  vogts  van  Heimbach,  so  sali  he 
ihme  folgen,  den  man  of  die  frau  helfen  zu  holen  ind  zu  ^e- 
leiden  in  den  freien  marte.  ind  as  der  mart  geschiet  ist  md 
die  kaufluide  widder  ausz  willcnt,  gesinnend  sei  dan  sei  wid- 
der auszzugcleiden,  so  sali  man  sei  widder  auszgeleidcn  up 
die  banmoilo,  welches  wcgs  sei  willent,  ind  verloiren  sei  bin- 
nen dem  glcide  ict,  dat  sali  ihn  u.  h.  van  Colne  richten.  §.3. 
Vort  wisont  die  scheiFen  ind  broder  vurschrieben,  as  man  uf 
st.  Michaels  abend  dat  banner  aufsticht  unss  gn.  h.  van  Colne, 
were  dae  einidie  erfstatt  of  einiche  ander  stat  unbelacht,  der 
die  behoift  der  magh  dan  darauf  staia  ohn  zinsz.  dat  wisen 
wir  für  des  marts  recht  §.  4.  Vort  wisen  wir  scheffen  und 


1)  mitgetheilt  vonMerlo  in  den  jahrb.  des  rhein.  alterthurasvereina  44, 
184  ff.  ebd.  177  —  184  zwei  andere  rezensionen  derbd.  2,  707  (835t  und  715 
abgedruckten  weistbümer  von  Zülpich  und  Mersburdeu,  für  welche  sich 
vieifaohe  beriöhtigungen  ergeben. 
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brodere,  dat  unser  hcrren  herligkeit,  der  stede  freiheit  ind  des 
marts  rechte  also  gelegen  is,  of  sacbe  were  dat  (enbinnen) 
der  freiheit  iemand  den  andern  anzuciitiglichen  strafte,  ind 
dat  beweisen  konte  mit  sweien  Iniden,  id  weren  frawen  of  man. 
de  were  as  dick  amb  5  mark  nnaerem  herreo.  ind  zöge  iemand 
ein  metzer  OTer  emand,  ind  dat  beweisen  konte  als  vursehre- 
ven  ist,  die  were  umb  10  mark,  ind  schloigh  einer  den  an- 
dern rait  einer  faust,  ind  dat  beweisen  konte  as  vurschrieben 
is,  die  is  umb  10  mark  of  umb  die  faust.  ind  schloigh  cmand 
den  andern  bluitruist,  die  is  umb  seinen  hals,  alle  diesze  vur- 
schreven  Sachen  sali  man  beleiden  mit  deme  gezui^e  an  den 
schnltoisa  und  seheffen  yanchreTen  enbinnen  der  freibeit.  ind 
dat  aall  man  alwege  liebten  np  st  Reineisz  dagh  an  deiszem 
martgedingh.  ind  wat  man  enbinnen  der  freiheit  nit  enbeleit 
ind  auch  up  st.  Rcmeisz  dagh  nlt  enbedinkt,  dat  sali  man  dar- 
achter nimmermehr  gerichten. 

§.5.  Vort  ist  der  kordwerdcr*)  recht  und  freiheit  also  ge- 
legen, of  sach  were  dat  ein  dief  under  si  keme  up  den  mart 
enbinnen  deiszer  freiheit,  ind  stoil  ihnn  ihre  schein,  so  muigen 
sei  sn  honf  gabn  und  mögen  den  dief  scblain  mit  ibren  schein 
und  leisten  ohn  bluitruist,  ind  sie  mögen  ihn  dan  lassen  gahn, 
desz  ensall  der  ambtman  nit  an  ihnen  forderen,  mehr,  were 
saichc  dat  dat  gerichtc  den  dief  geg-riff  mit  der  defsen,  ehe 
die  korderwerdcr  over  ihn  richten,  so  sali  dat  gericht  von 
dem  dief  richten  as  dat  recht  ist.  ind  die  kordewerder  sollen 
u.  gn.  h.  van  Colne  alle  iair  eiu  par  butschoin  geven.  ind 
ieklioh  ambt  sali  den  seheffen  ihre  recbt  aerstont  geven.  und 
dem  scbaltheissen  sein  recht  §.  6.  Vort  wisen  wir  seheffen 
ind  broder,  dat  unss  marts  recht  also  gelegen  ist,  of  dem  toi- 
ner  iemand  seinen  toll  entfuirt,  die  magh  ihme  nachfolgen  biss 
auf  die  banmeile,  welches  wcgs  dat  were;  ind  were  dan  dat 
voderste  pferd  over  der  banmcilen,  und  dat  hiuderstc  pferd 
enbinnen  der  banmcilen,  so   magh  der  tolner  das  voraersto 

Sferd  Widder  umbkieren  mit  dem  zaum,  und  magh  widder  mit 
er  gezawen  in  den  mart  fahren  ind  da  bebalden^  as  langh  as 
bi  unserem  herm  dat  gericht  hat,  ind  dem  tolner  seinen  scha- 
den. §.  7.  Vort  wisen  wir,  dat  des  berrn  tolner  von  Syntaigb 
auf  st,  Michaelstagh  heven  sali  van  der  ersten  kare  wanne, 
die  up  den  mart  veil  kombt,  eine  wann,  ind  iklichcr  schuttel- 
stat  zwa  schuittelen,  eine  auf  des  hcrrn  taffcl  und  eine  in  die 
kuechen.  vort  sali  der  tolner  enbinnen  dem  marte  seinen  zoll 
beven  as  dat  gcwonlich  ist,  und  nit  mehr.  §.  8.  Vort  ist  der 
stede  freiheit  and  des  marts  recht  also  gelegen,  dat  ein  ge- 
schworen bodde  unss  gn.  h.  van  Colin  hueden  sali  des  nacbts 
alle  die  krSme  und  alle  die  komentschaft  die  up  den  marte 
veilkomt,  ind  verloiren  die  kanfluide  eit  des  nachts  iip  dem 
marte,  dat  sali  ihn  des  herrn  geschworen  boden  gclden  und 
bezahlen,  darumb  sali  der  geschworen  bodde  haben  van  iekligh 
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karhen  und  van  ieklicher  statt  zwehe  penmngk.  ind  we  vp 
seinem  sabelit  (?)  steit  und  seine  doir  des  avents  up  seinem 
hals  nehmen  magh,  die  enist  dem  bodden  nit  schuldign  zu  ge- 
ven.  auch  ensall  hei  d<an  van  der  burger  stede  nit  mehr  ge- 
ben, dan  sie  allewec^en  gegevcn  hain. 

Des  anderen  dags  nach  ät.  Michaels  tagh  wist  der  sohef- 
fen  entgegen  Bointsen  haiiss. 

§.  9.  item  dot  anderen  tags  nach  st.  Ifichaels  tagh,  als  die 
Bonne  zu  gnaden  geit,  so  sali  der  sehultisz  mit  sieben  scheffon 
van  Zulpge  up  dem  kornmarte  sein  mit  dem  geschworen  bodde. 
dao  maent  der  sehultisz  die  scheffen,  wat  man  vorkeiren  solle? 
so  wist  der  scheffen,  dat  der  sehultisz  die  schefFcn  manen  solle, 
of  id  zeit  sei  dat  man  dat  banneir  afthue?  item  dan  sali  der 
geschworen  bodde  besehen,  ob  die  sonne  zu  gnaden  sei.  dan 
wist  der  scheffen,  dat  man  dat  banneir  afthne.  item,  dan  sali 
be  manen,  we  an  deme  oventsgedingh  sein  solle?  so  vnst  der 
scheffen,  dat  da  sein  sollen  sieben  scheffen  van  der  Stadt  und 
fünf  broderschaft,  und  ieder  meister  volsteit  mit  zweien  bro- 
deren  van  seinem  ambt.  item,  dan  darachter  wisent  die  schef- 
fen und  broder  zusammen,  dat  der  sehultisz  dem  bodden  befelhen 
solle,  dat  hei  besehen  solle,  of  alle  diejenc  dar  seind  die  von 
recht  aidar  sein  sollen,  als  der  scheffen  geweist  hat.  ^  nnd  oft 
der  sehultiss  maende,  wat  bei  verbmiebt  bette  die  nit  da  en- 
werc  wie  der  scbeffen  geweist  bat?  so  wist  man  ihme  van 
recht  ü  ß  Up  gnade.  §.  10.  Item  so  wisend  die  scheffen  und 
broder,  dat  der  sehultisz  deme  bodden  befelhen  sali,  dat  hei 
besehen  sali,  ob  innich  overgekräme  oder  bau  da  sei,  die  nit 
van  recht  dae  sein  ensolle,  und  as  mangh  overbau  of  gekrame 
as  der  boede  dae  wroucht,  as  mangh  5  ß  wist  man  dem  schul- 
tissen  up  gnade.  §.  11.  Und  darnach  manet  der  scbnltisa  die 
sebeffen  ind  broder,  dat  der  herr  van  Syntsigb  einen  toll  m 
Zulpge  bave,  also  solle  sein  tolner  die  den  toll  verwart  up 
deisaen  abend  ein  cruiz  brengen,  dat  heischt  die  kruisz;  dat 
creuz  sollen  die  kordewerder  uprichten  entgegen  Luitenbiers 
hausz  auf  dem  mart,  und  dat  creuz  soll  da  stehen  pleiben  vier- 
zehn tagh  langk.  und  dae  enbinnen  ist  des  herrn  toll  van  Sjnt- 
zigh  dubbel,  den  hei  zu  Zulpge  hat.  vort  ist  der  toll  enbin- 
nen dieszen  vierzehn  tagen  ein  donnerstags  der  sebeffen  su 
ZnlogOi  welchen  sei  kiesend,  und  der  toll  van  einem  montagb 
ist  der  koirdenwerder,  den  sei  kiesend  binnen  deiszen  vierzehn 
tagen.  §.  12.  Vort  wisend  die  scheffen  und  broder,  as  die 
kruisz  aufgericht  ist,  dat  dan  dat  aventsgedingh  gedaen  ist, 
ind  der  kordcrwerder  meister  sali  zu  weine  gahn  mit  seinen 
brodern,  und  ist  sache,  dat  einigh  scheffen  zu  Zulpge  wein  feil 
hat,  so  sollen  sie  zu  wein  gahn  in  des  scheffen  hausz,  und 
nirgen  anders,  und  enkedde  kein  sebeffen  wein  feil,  so  mni- 
gen  sie  gabn  in  ein  taverne.  wair  sie  willent.  and  des  berrn 
tolner  van  Syntaigb  die  sali  dem  korderwerder  meister  nach- 
folgen in  ein  taverne,  und  er  sali  brengen  ein  sümberen  klei- 
ner nussoi  nnd  er  sali  ihn  die  dar  leiberen  auf  die  maiss»  und 


Digilized  by  Google 


zu  ELPICH. 


683 


ob  kein  klein  nusz  feil  enkemen,  so  sali  er  ihn  prenffen  ein 
sttmbeFe  grosser  nuss  mit  g^naden,  und  alsdan  sali  der  korder^ 

Werder  meister  die  nusz  theilen  seinen  broderen  und  den  schef* 
fen,  ieklich  gleiok  viel,  und  er  sali  den  schefPen  ieklich  einem 
ihr  thell  heim  senden.  §.  13.  Vort  ist  der  koirdenwerdcr  recht 
also  gelegen,  dat  der  koirdenwerder  meister  mit  seinen  bro- 
dern magh  gaha  spielen  auf  den  kieszgraben  bei  Mertzenich 
auf  st.  Kemeisz  dagh.  und  alsUan  sali  ihn  die  herschaft  van 
Syntzigh  van  ihrer  burgh  tbua  senden  auf  den  graven  ein 
ruickenbroit  und  einen  kiesx.  dammb  hat  der  herr  van  Syntaigh 
sein  recht  an  den  kordcrwerden.  §.  14  Vort  wisen  wir,  dasa 
die  scheffen  Tan  Zulpge  in  allen  ampten  broder  sein  sollen 
gleich  anderen  ihren  brodern,  und  welch  ambt  dasz  ein  schef- 
fen  an  sich  wilt  nehmen,  das  magh  er  thun,  und  er  sali  dar- 
umb  kein  gelt  geben.  §.  15.  Vort  wisen  wir  schcffeii  und 
brodere,  ob  auch  sach  were  dasz  unsers  herrn  giiade  van  CoUa 
feiand  bette,  dammb  die  kordenwerder  nit  Teelielien  gegaen 
enkonten  anf  den  kiesagraben,  den  kiesa  zu  holen,  so  solle 
die  herschaft  van  Sjntzif^  die  kordenwerder  geleiden  so  stark 
ausz  und  ein,  dasz  sie  den  velichen  holen  miighen,  of  sie  solle 
den  kiesz  senden  an  die  münsterpfortz.  §.  16.  Item,  auf  st. 
Remeisz  tagh  sali  ieklich  broderschaft  den  schefien  van  Zulpge 
brengen  ihre  recht,  als  die  becker  16  ß;  item  als  sie  einen 
meister  kiesen,  iechlichen  scheren  2  ß,  und  dem  horrn  sein 
butscboiny  und  seinem  schultheisa  2  mark,  das  gcbuirt  den 
sehnmaohem  zu  ^eben.  item  die  pebser  geben  dem  sehnltei- 
saen  1  mark  und  leglii^em  seheffen  2  ß.  item  die  loerer  ge- 
ben den  seheffen  ein  vette  gans,  14  ß  und  4  quarte  weins. 
item  die  becker  sollen  dem  overmoister  zu  ahrn  ^)  zwae  gense, 
und  zu  jairmissen  ein  par  capoin,  und  zu  paschen  ein  paisch- 
weck  geben 

§.  17.  Zu  st  Michael  wird  fremd  wein  zu-  sapfen  angelas- 
sen,  als  langh  als  die  freiheit  wert  an  st.  Michael  missen,  so 

magh  man  frembde  emr  gait  aapfon,  und  darachter  nit^  und 
anä  Yor  der  freiheit  nit,  auszgescheiden  dan  die  freiheit  vur- 
schreven.  so  wer  dat  thut,  der  ist  umb  ein  weJnkoir  verschult, 
mit  namen  acht  mark  dem  herrn  und  der  stadt.  item,  so  wan- 
nehe  dat  unser  stadt  wein  inkommen.  darachter  soll  mau  keine 
fremde  weiu  zappen. 

f.  18.  Dit  is  der  fleischewer  koir.  so  welch  fleischewer 
Schlacht  ein  Tercben,  die  gilt  6  ß,  itero,  wer  ein  rint  na  schleit, 
der  gilt  1  mark^  wer  ein  kalf  oder  ein  schaif  noch  schielt  oder 
ein  lamp,  gilt  3  ß^  item  ein  alt  fleischkoire  gilt  5  ß, 

§.  19.  Als  hernach  geschrieben  stehet,  setzet  man  einen 
geschworen  bodden  zu  Zulpge.  in  den  ersten  keisent  die  sehef- 
fen van  Geich  den  bodden  und  brengen  ihn  dan  an  dat  gericht 
for  die  seheffen  van  Zulpgo,  und  sei  sollen  vorsehen  und  wis- 


1)  d.  h.  zur  emtezeit. 
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seil,  dat  sie  einen  man  zu  einem  bodden  brengen  die  ein  ehe« 
kind  sei^  in  seinem  christlichen  recht  und  in  seinem  Undrecht, 
und  ein  nnbesprochen  man  sei  ohn  alle  bosie  zusagen. 

■ 

AUS  DEM  WEISTHÜM  ZU  FRECHEN  0* 

Freohener  aohtein  der  bur»ehaft. 

§.  1.  In  uuöcr  irster  acht  weisen  wir  Frechen  ein  frei 
houfdorp  mit  offenen  dueren,  mit  offisnen  fensteren.  da  mach 
ein  ieder  in  Teil  haven  wes  er  bei  kan  brengen,  eim  jeden 
für  sein  geld,  dem  armen  als  dem  reichen,  und  dem  riehen 

als  dem  armen,  und  af  es  auch  sache  wcre  dat  iemans  wein 
wassen  hott  an  sich  selbst,  der  sali  ein  stuck  verzappen  und 
am  holz  (V)  geding  da  neit  van  geben,  so  er  aver  niei  dan  ein 
stuck  verzapt,  da  sali  er  van  geben  we  geburlich.  de  wein- 
wirde,  de  he  wein  zappen,  wau  sei  ein  stuck  in  gelacht  hant, 
snllen  sei  unser  herren  dener  gesinnen,  und  de  suUen  zu  sich 
nemen  de  kirchmeister,  und  vfinf  ader  ses  nabar,  of  so  yil  in 
gefellich  is,  und  stechen  den  win  uf  für  ein  penning  des  er 
wert  ist,  und  sullen  dan  dair  van  ein  stech(juart  wins  haven. 
so  nu  auch  cmans  van  nabaren  ader  uszwendigen  ein  helf  aem 
wcins  herin  brecht,  sullen  si  verznppen  und  zwcin  baller  an 
der  quarten  gewints  haben  na  colschem  kouf,  und  geinen  stech- 
win  geven.  so  auch  ein  au sz wendiger  ein  stuck  weins  heria 
brecht,  sali  der  herren  dener  gesinnen  we  ▼urschreyen^  und 
den  win  uf  lassen  stechen  und  ein  stechquart  dair  van  geben* 
kan  er  ein  dan  geven  we  er  im  uf  wirt  gestechen,  so  mach 
er  in  zappen,  wa  neit,  mach  hei  seiner  straszen  damit  faren; 
wolt  hei  aber  gelichwal  zappen  busen  herren  und  crveii  will, 
sali  man  im  sin  bcist  af  spannen  und  legen  im  ein  schantz  für, 
bis  he  de  breuchte  we  recht  verdadingt  hat.  de  beirwirt,  wan 
dat  beir  gebrawen  und  im  fasse  is,  sullen  si  der  kirchmeiater 
gesinnen,  de  sullen  so  vil  nabar  zu  sich  nemen  as  sei  willen, 
und  dat  beir  up  stechen  für  ein  penniok  des  it  wert  is,  bis  an 
de  burschaft,  davan  sullen  de  beirwirt  geven  ein  flesche  beir 
vnr  ein  stechquart,  und  de  kirchmeister  haven  ein  kirchen- 
maisze,  darmit  sullen  si  de  kanne  beir  und  wcinmaisze  mes- 
sen, degenigen  de  ir  maisz  haven,  dair  sullen  de  wirt  irlich  in 
zappen,  de  zu  klein  sint  sullen  de  kirchmeister  enzwei  slaen. 
af  euch  emans  van  den  wirden  den  wein  neit  geben  enwoUy 
we  er  im  uf  gestochen  wirt,  mach  he  den  an  aiMor  order  voo- 
ren  und  vorzappen,  were  ouch  sache,  dat  sei  zappen  wurden, 
und  der  kirchmeister  neit  gesunton,  dan  sullen  si  na  erkentnus 
der  burschaft  gestraft  werden,  so  auch  sache  were,  dat  enich 
wirt  kannen  hett  die  zu  klein  weren,  und  dar  über  funden 
wurden,  sal  man  ein  burschaft  lasen  bescheiden  und  dar  über 
erkennen  lasen,  wes  er  miszbrcucht  have.   so  dick  dann  der 


1)  wesUkb  vonKöfaL  vollit&iidig  mHgetheilft  von  Merk),  a.  a.  o.  190—194. 
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krann  gegangen  ader  gedrofPen  hat,  sullen  si  5  und  dat  uf 
genad,  ervalfin  sin  in  ae  breachd.  aneh  haben  de  kircheme  ein 
kirehengewicht,  damit  sullen  si  an  14  dagea  nmb  gaen,  brod 

und  wecK  wegen,  wcs  si  finden  aii'brot  af  wecken  (das)  sin  ge- 
wicht neit  enhat,  sullen  si  zu  stucken  sniden  und  den  armen 

umb  gotz  willen  geben,  und  wat  sin  »"cwicht  holt,  sullen  si 
Irlich  verkoufen.  und  da  van  sullen  de  kirclimeistcr  uisz  iede- 
rem  huisz,  dair  weck  sint,  zwen  weck  liaven.  und  wcs  nu  ir- 

f ens  an  broit  of  wecken  zu  klein  erfunden  wurd,  sali  man  ein 
orsehaft  lassen  bescheiden^  und  dair  over  erkennen  we  reoht. 
den  wirden  inwendig,  wan  si  neit  willen  zappen  we  es  in  ge- 
setzt wirt,  sali  man  in  den  zappen  isn  slaen^  und  af  iemans  van 
beckeren;  brenweren,  sich  wederspennich  wurdt  machen  in  der 
strafen,  sullen  si  de  ovoricheit  anrollen^  dat  de  burschaft  werde 
erhalden  bi  iren  gottlichen  rechten,  und  de  becker  sullen  so 
wal  penwart  backen  as  gewicht,  und  an  der  beir  sullen  de 
wirt  vunftehalf  pint  int  hausz  messen  und  Tunf  pint  vur  dat 
haust. 

§.  3.  In  unser  dreitor  acht  wisen  wir  dat  gnit  hinder  der 
kirchen  genant  der  hoffacker,  da  sali  uf  staen  ein  zeinschure, 
da  sali  man  in  fueren  den  groiszen  zeinden,  der  feit  in  Fre> 
ebener  velt.  uf  dem  hoffacker  sal  man  halten  ein  vaselrint,  ein 
vaselberen,  ein  vaselvalen,  ein  vaselhanen,  ein  vasehvidder. 
uf  sacke  were,  dat  enich  nabar  were  der  sulcher  beisten  be- 
boft  zu  sincn  beisten,  da  sali  irer  da  gesinneui  und  de  wile  er 
irer  is  gebrenchen,  sali  er  inen  dat  foeder  gevcn,  und  wanne 
he  irer  genoch  hat  mit  einen  beisten,  sali  he  de  selbigen  we- 
demmb  an  platz  brengen,  dat  gein  schad  da  an  gcschic.  were 
auch  nu  sacne,  dat  ein  nabar  ein  koi  af  ein  ferkent  hett,  und 
wer  so  arm  dat  er  si  neit  foederen  enkunt,  sali  er  si  des  dags 
einmal  vur  de  schür  driven,  und  was  der  arbeiter  mit  dem  re- 
chen Over  sleit,  des  sullen  de  beisten  genoiszen. 

Dit  is  unser  burschaft  alter  gebrauch  und  weistamb,  dat 
wir  haven  Tan  alter  zu  alter,  und  da  wir  Yort  bi  bÜTcn  staen 
und  halten,  nach  alle  unserem  alden  herkomende  gebrauche 
nnd  gerechtigheit  nnafbreuchlichen. 

AUS  DEM  WEI6THÜM  VON  SECHTEM  ')* 

f§.  1.  Die  erste  acht,  zum  ersten  erkennen  und  weisen  wir 
eschworen  den  stappelhoff  und  alle  hoeffgUter  sambt  churmfi- 
ige  güter  denen  herren  ron  Keldenig  znstXndig;  die  seind  ge- 
legen in  wesz  herren  Und  sie  wollen,  über  den  husch  oder 
dieser  zeit  also  frei  als  der  kirchhoff,  und  von  der  erden  bisz 
an  den  hiramel.  und  ob  sach  were,  riasz  einer  gemördct,  ge- 
rauft oder  sonst  missethaten  uiul  das  leben  vei  wirkt  hätt,  und 
könt  kommen  auf  diese  hoelf  oder  der  vorschrebcn  hoc^&güter, 


1)  zwischen  Bonn  und  Brühl,  vollständig  in  den  annal.  d.  bist.  ver. 
f.  d.  KisderriMiik  11,  108—6. 
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80  soll  er  freiheit  haben  seehs  uroeheii  und  drei  täg,  dass  ümen 
kein  herr  oder  herrendiener  angreifen  oder  wSldigen  mach. 

und  wan  solche  sechs  wochen  und  drei  tag  iimb  weren,  und 
könt  dan  der  miszthätiger  drei  fusz  davon  und  wieder  darauf 
kommen,  und  nicht  angctast  würde,  soll  er  wieder  wie  vor  die 
freiheit  haben,  und  so  dick  und  manigmal  er  das  zu  wege 
bringen  mögt. 

§.  3.  Die  dritte  acht  zum  dritten  weiszt  der  geschworne, 
welene  geschworen  anf  diesem  hoif  ist,  soll  jahrs  dreimal  auf 
die  gemelte  tSg  erscheinen  mit  der  empfangen  band,  oder 
einen  wahrhafti^n  schein  brengen,  dasz  die  empfangen  band 

noch  im  leben  ist.  were  aber  sach,  dasz  der  geschworen  einer 
der  gemelte  tag  oder  ander  dünklige  tag  ausbliebe,  oder  der 
empfangen  band  oder  den  schein  nicht  mitbrächte,  soll  den 
Bchultheiszen  wettig  sein  8  ß.  weiter  weist  der  geschworen, 
wasB  siebenaehn  morgen  grund  ist,  es  were  an  land,  benden^ 
bfisch  oder  hoffstStt,  ist  ein  perds  ehurmfldig,  und  wasi  dar- 
unter ist,  ein  silbern  pflüg,  wan  nun  einiger  empfangen  band 
ablebig  würde,  sollen  die  parteien  binnen  sieben  tagen  negst 
darnacn  erscheinen,  und  brengen  die  perde  so  das  letzt  thael 
und  berg  gemacht  oder  gewonnen  haben,  für  den  geschworen 
auf  dem  stappelhoeff.  und  alsdan  soll  der  geschworen  umb  die 
perd  gehen,  dieselbe  besehen,  aber  nicht  im  mund.  und  welch 

Serd  der  ffeschwom  aufsetze^  soll  der  jüngst  gescbworn  auf 
as  recht  nintersehenkel  dasselbe  perd  schnitzen,  und  das  ist 
dan  den  herm  zu  Keldenich  erfallen,  als  dasz  die  herren  das- 
selb  zu  sich  unter  ihrem  satiel,  in  ihrem  wagen  oder  pflüg  an- 
nehmen oder  dasselb  verkanfen  oder  auf  gnaed  wieder  über- 
lassen mag,  wie  es  ihnen  gefeit,  und  hat  der  schultheisz  ein 
alter  turnisch  und  ieder  geschworen  zwei  rader  albus,  und 
wan  die  empfangene  band  die  guter  empfengt,  und  wieder  be- 
lehnt wird,  daTon  hat  der  geschworne  ein  viertel  wmns  und 
ein  albus  weck,  und  der  schultheisz  1  viertel  weins.  desglei- 
chen soll  es  auch  ^schoben  mit  den  kleinen  churmueden 
binnen  den  negstcn  sieben  tagen,  und  ob  sach  were,  dasz  die 
parteien  ungehorsam  ausblieben,  und  nicht  erscheinen,  soll  der 
schultheisz  die  guter  mit  aller  bessereien  an  die  herren  din- 
gen, und  wan  aie  parteien  binnen  einem  jähr  und  einem  tag 
nicht  erscheinen  und  den  herren  alle  kösten  und  schaden  wie- 
der geben  und  sich  aufi|  neu  belehnen  lassen,  sollen  die  her* 
ren  rar  eigen  und  proper  gttter  behalten. 

Item  weiszen  die  gcscbworen,  dasz  auf  dienstag  nach  drei- 
zeihen tag  ein  ieder  geschworen  mit  seiner  hauszfrawen,  einem 
knccht  und  einem  hund  auf  der  herrn  und  junkeren  hoff  kom- 
men soll,  und  alsdan  soll  man  anstund  einen  tisch  decken  mit 
weiszen  lachen,  wie  sie  aus  dem  wUäch  kommen  scind,  darauf 
soll  sein  rockenbrod  und  pött,  wie  sie  aus  dem  speulen  kom- 
men seind,  darbei  soll  sein  dflr  fleisch  mit  ertzen  und  wein, 
der  bei  zwei  pfennig  so  gut  ist  als  im  dorf  zu  zap  gehet^  und 
grün  fleisch  mit  mostart,  und  weisz  brod  genug,  chnn  kmm 
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und  buttor  und  ein  feur  von  alten  rader  und  dürren  holz,  dasz 
der  geschworen  nicht  bersnehe.  und  soll  der  bot  den  ge- 
schworen kohlen  yerscharren,  dass  er  nicht  yerkalte.  als&n 
soll  der  ffeschworen  aufstehen  und  das  geding  bchccbden  von 

v^re^on  oBg.  herrn,  und  der  geschworen  soll  einer  beim  tisch 
bleiben  stehen  und  den  verwahren,  und  dan  soll  der  geschwo- 
ren gefragt  werden  von  allen  gerechtigkeiten  des  hoelFs  und 
der  herren  güter.  wan  das  nun  gesehen  ist,  soll  der  geschwo- 
ren an  den  tisch  ^ehen  sitzen  und  soll  essen,  und  trinken  sich 
so  sat,  dass  er  nicht  erkennt  einen  man  ftir  einen  ats.  were 
aber  sach.  dasz  der  geschworn  einer  so  unnatürlich  yoll  wttrde, 
dasB  er  drunks  halber  im  hoff  fielt,  dasz  der  geschworen  er- 
kennen könnte,  dasz  er  von  vollheit  gefalle,  der  soll  das  ganze 
gelaech  bezahlen,  item  darneben  sollen  der  schultheisz  den 
geschworen  auf  den  anderen  ungeboden  dünkliche  ta^2:  geben 
ein  viertel  weins  und  ein  albus,  und  wan  sonst  dünkliche  tag 
gehalten  wird,  so  sollen  die  parteien  den  geschworen  belohnen. 

WEISTHÜM  VON  MÜENGERSDOltF »). 

Anstellung  der  drei  ungehotten  gedingy  das  erste  donnerstags 
7iach  dreizehn  messen^),  das  zweite  nach  ccelmscher  goitestracht^), 
und  das  dritte  nach  s,  Joannis  Baptiatae.    weisthum,  achten 
und  fragen  der  herrliohheii  Mnger$d<trf. 

Anfänglich,  wan  die  unterthanen  sämplich  mit  ihren  ge- 
wehr  durch  den  glockenschall  am  horrenhausz  versamblet  und 
die  gerichtsbank  bekleidet,  werden  der  unterthanen  namen 
abgelesen,  darnach  stellt  der  herr  yogt  oder  schulteisz  an  einen 
scheffen,  obs  tag  und  zeit  seie  das  un^ebotten  gedingh  zuhal- 
ten? welcher  sich  berat  und  spricht:  ja.  alsdann  soll  der  ge- 
richtsbot  ban  und  fried  thucn,  wie  folcht:  ich  thno  heut  zu 
tag  ban  und  fried  wegen  gottcs  im  himmclreich,  Mariae  seiner 
gcbencdeiten  lieben  mutter  und  aller  lieben  heiligen  gottcs, 
welche  gott  dem  herrn  sind  bekannt^  wegen  unseres  patronen 
8.  Vital  und  dem  welchen  dis  gericht  gelegen  ist.  imgleichen 
thun  ich  ban  und  fried  wegen  der  erw.  edlen  hoch-  und  wol- 
gelchrten  herrn  dechanten  und  capitul  h.  apostel  in  Coeln  und 
vogten  hierselbst,  nemblich  des  hochwiirdigen  und  hochgelehr- 
ten herrn  Joannes  Gelenius,  derer  hcilii^cn  schrift  doctor  und 
eines  woll.  stifts  dechant  etc.,  den  man  hier  erkent  für  einen 
gewaltigen  herren,  der  hat  gebot  und  verbot,  macht  zu  rich- 
ten unter  der  erden  und  auf  der  erden,  galgen  und  rat,  glo- 
ckenklank  und  wiltfang,  alle  hocheit,  alle  ober-  und  gerech- 
tigkeit,  so  weit  und  breit  die  herrliclkkeit  Müngerstorf  gehet 
weiters  thue  ich  ban  und  fried  wegen  der  ehrbaren  schulteisz 
und  scbeffen  dieses  freien  weitlichen  gerichts,  die  macht  ha- 


1)  westlich  von  Köln,  annal.  des  bist.  ver.  f.  d.  Niederrhein  11,  lOG — 9. 
2)  epiphanias.  3)  die  alte  gottestracht  (processioD)  am  2.  freitag  nach 
diur  oitsTWodie^  die  neue  g.  am  1.  Mtag. 


Digitized  by  Google 


688      ZWISCHEN  EIFEL,  AHR,  RHEIN,  RUHR 


ben  diu  ^ericht  m  besitzen,  dero  richtcr  soll  das  gericbt  zu 
rechter  2Cit  anstellen  and  halten,  der  scheifen  soll  dem  gebot 
folgen,  in  die  gcrichtsplatz  nit  sitzen  gahn,  auch  nit  aufstahn, 
(Jan  mit  Urlaub  und  willen  des  schulteiszen,  den  gerichtsstul 
«nuch  nit  räumen,  er  werde  dan  mit  recht  darauf  gedrungen, 
und  ob  der  scheöen  einiges  urtheil  hinter  sich  hatte,  soll  er 
nit  von  sich  thuen,  er  werde  dan  lUYor  gemahnt  yom  riohter 
der  ihnen  von  reehta  wegen  mahnen  magt.  auch  gebiete  ich, 
dasz  niemand  in  der  scheficn  rat  geht,  er  werde  dan  mit  gna- 
den eingeheischen  oder  darxn  gebeten,  auch  das  gericht 
schrecke  noch  wecke,  dan  mit  gebührlichem  rechte,  wcre 
auch  iemand,  der  alhie  am  gericht  zu  thun  hätte,  der  soll 
kommen  mit  seinem  crlaubden  vorsprecher,  geben  recht  und 
kenneu  recht,  als  richtcr  und  scheifen  erkennen  vor  recht, 
dem  ridien  nmb  gelt,  dem  armen  nmb  gottes  willen,*  dan  wer 
sein  recht  durch  sein  bedenklich  armnt  allhie  nit  Tcrfolgen 
könnte,  dem  soll  der  richtcr  mahnen,  der  scheffen  erkennen 
und  der  bot  das  ^ebot  thnen,  alles  umbsansa,  damit  unsere 
ehrw.  herren  und  ihrer  chrer  amptleut  bei  ihrer  hoehheit  und 
iederman  bei  seinem  rechten  bleiben  möge,  im  fall  auch  iemands 
hier  wer  der  zur  priesterstatt  were  erkoren  oder  vom  schild 

geboren,  den  heischt  man  keusch  und  züchtig  sein,  den  an- 
ern  gebiete  man:  ich  gebiete  sucht  und  yerbiete  nnzncht,  and 
alles  insgemein  das  ein  ehrbares  gericht  einigeswegs  letsen 
oder  krenken  kann. 

Ihr  nachbaren,  man  gebeut  euch,  dasz  ihr  allhier  solt  fra- 
gen und  anbringen  wasz  straflich  ist.  hier  soll  man  heut  zu 
tags  fragen  unrecht  wegs,  unrecht  stegs,  unrecht  waell,  unrecht 
beispiel,  fluchen,  schwören  und  gotteslästern,  wahrsagen,  Zau- 
bereien, beschwären,  ketzerci,  morderei,  dieberei,  Wucherei, 
kifwort,  Scheltwort,  drewcn,  messerzugh,  harte  schlSg,  blndi^e 
wanden,  wafien^eschrei,  und  dergleichen  solt  ihr  schuldig  sem 
ZU  fragen,  damit  ihr  mit  hernecnst  gefrajgt  werdt.  der  herr 
ist  reich  gnug,  bedarf  euer  breuchten  nicht,  herrnbruchten 
entführt  man  nicht,  sie  mögen  wol  ein  zeitlan^"  vicllicht  ver- 
schwiegen bleiben,    da  heute  sich  ein  ieder  hiermit  ^) 

stelle  ichs  an  die  ehrbahre  scheiOfen,  ob  ban  und  frieden  gnug 
besehen?  sagen  ia,  vermöge  des  weiszthumbs. 

Folgens  wirdf  die  hocheit  ^eweisen.  darnach  weichen  die 
nnterthanen  ab,  besprechen  sich  und  lassen  den  boten,  wass 
stridäich,  vorbringen,  demnächst  die  ankommende  nachbaren 
nach  verbrachtem  schein  und  bcschcid,  wo  sie  gcwolint,  wie 
sich  verhalten,  wariimb  und  wie  abgescheiden,  im  fall  sie  qua- 
lificirt,  mit  eiden  und  pflichten  aufgenomen.  endlich  wird  ausz 
des  schulteiszen  bcfelch  für  den  boten  auszgerufcn,  wer  am 
gericht  2u  thun  hat,  mit  seinem  fürsprecher  so  erscheinen, 
sonst  wird  doch  ^emeinli^  kttrae  der  zeit  halben  die  gericht- 
liche Studiens  (?)  m  parteien  saehen  ausgestellt 


1)  aoheiat  etwas  auigelaisen  sn  sem. 


Digitized  by  Google 


MUKNGEiibDOiiF.    BRKNICH.  689 


WEISTHÜM  VON  BRENICH »). 

WeitBtkumb  $tift9kirokm  mi  st.  Aposteln  t»  Collen  hofgeriohU 

mt  Bremoh, 

§.  1.  Zum  ersten  erkennen  die  gesworen  den  froenboff  vor 
eineji  freien  adlichen  hoff,  binnen  seinen  isönen  und  wenden 
sali  der  hoff  so  frei  sein,  ob  sach  -were,  dasz  einer  einen  dodt- 
schlag  hctte  gethon,  und  honte  auf  den  hoS  kommen,  so  ist  er 
frei  6  wochcn  und  3  tag,  und  "wan  die  t>  wochen  und  3  tag 
umb  scint,  und  er  kan  darvon  kommen  drei  fiisz,  und  wider 
darauf,  dasz  er  bcweistumb  bat,  so  stehet  er  in  einer  vori«j;cr  2) 
freibeit  und  maeb  sieb  jabr  und  tagb  also  bebelten,  bisz  ibm 
seine  freund  zu  gnaden  helfen.  §.  2.  Auch  -weiszen  die  ge- 
sworen/  dasa  die  pforts  des  hofs  nicht  harter  geschlossen  sali 
aein^  dasz  man  sie  in  einem  lauf  kan  auflaufen;  obs sach  ^'ere, 
dar  gott  vor  sei,  dasa  einer  einen  dodtschlagh  (gethon  hette) 
oder  sunst  in  ein  ander  unglück  gefallen  were,  dasz  er  der 
freibeit  vonnöten  bette,  und  qiiemc  vor  die  pfort  und  kont  nicht 
in  kommen,  und  würde  ereilet  und  von(vorV;  der  freibeit  an- 
gebalten mit  seinem  leib,  derselb  würde  sich  auf  das  recbt  auf 
dem  hoif  beruefcn.  der  halfen  sali  denselben  auf  seinen  freien 
foesz  setzen.  §*  3.  Auch  weissen  die  gcsworen  stock  und 
halsband  auf  dem  hoff;  wie  es  darvon  kommen  ist  lassen  die 
gesworen  in  seiner  macbt.  §.  4.  Auch  weiszen  die  gesworcn 
und  erkennen  vor  reebt  tbumbberren'.niet  cburmuiti^r  zu  Net- 
tcsboven  der  teutscbcr  berren  guet  cliurmuitif;  zu  Ilerszell 
der  junferen  guet  zu  Capellen,  der  kreitzaeker,  cburmuitig.  und 
wan  die  cburmuiten  crfallen  seint,  so  s<,)ilün  die  berreu  zu  s. 
Aposteln  darmit  umbgaen  wie  die  geswoeren  erkand  vor  recht 
auf  dem  hof  Brenich.  §.5.  Auch  weiszen  die  geswoeren  und 
erkennen  vor  recht  die  burch  zu  Bornehm')  mit  zwei  ge- 
swoeren, nach  junker  JumpOrt  zu  Deutzboefen  mit  zwei  ge- 
swoeren, deren  herron  guet  zu  st.  Cuniberts,  genannt  der  Ber 
ger  bof,  mit  zwei  geswoeren.  item  die  sccbs  geswoeren  sollen 
alszo  geschickt  sein,  wan  es  sacb  were,  dasz  der  berr  zu  Bor- 
ucbm  einen  scbeöen  oder  zwei  vonnoeten  halte,  ßo  magh  er 
darin  greifen,  bis  er  seine  volle  aahl  hette.  §.  6.  Vort  weiszen 
'  die  gesworen  einen  wegh  von  der  Bankenberesgaszen  an  zwi- 
schen der  hern  Scker  von  st.  Aposteln,  der  sali  alszo  weit  sein, 
dasz  ein  wagen  dem  andern  wreicbcn  kan,  er  bat  geladen  wasz 
er  woll,  sonder  geleisc  zwers  über  die  scblundt  sebr  weit  ins 
feit,   vort  weissen  die  gesworen  den  wegh  alszo  weit  under 


1)  zwischen  Bonn  und  Hrülil.  aus  den  annalen  des  bist.  vor.  f.  d. 
Niederrhein  II,  109 — 12;  chendas.  112—17  weisthum  von  Vogtsbell  (zwi- 
•obexi  Cola  und  BMgheim)  v.  j.  1662. 

2)  wol  »seiner  vorigent. 

8)  Nettekoven  zwischen  Bonn  nnd  Rheinbach* 

4)  Hersel  am  Rhein. 

6)  Bornheim  bsi  Bremdi. 
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der  flechten  her  bias  auf  Hnndtgens  mfilkn,  dan  von  Hundt- 
gens  müUen  hiiider  RüUen  müllen  auf  bi'tz  an  die  wesoh,  da 
sali  ein  frei  eszig  auszgehen,  der  soll  alszo  weitseiny  da»  man 
einen  arntzwahn  mit  vier  pferden  darauf  kan  wenden  sonder 
iemands  einreden,  vort  weist  man  alszo  weit  hiiider  Junker 
Peters  mülen  bisz  an  das  Hanno  loch,  von  dem  Hanne  loch 
bisz  an  st.  Euergisli  morgen,  von  Euergisli  morg-cn  bisz  an  die 
krum  eich,  da  wendt  der  gesworen  mit. dem  wegh.  §.7.  Vort 
weiszen  die  gesworen  einen  fnszpat  über  die  Knen,  den  sali 
man  gahn,  nicht  reidcn  nach  fahren.  §.  8.  Vort  weissen  die 
ffesworen  ein  leimkoel  auf  die  Kum,  da  mach  ein  icderman 
leim  in  graben,  sie  sei  gesset  oder  gemähet  in  einer  kuilcn, 
umb  den  meisten  schaden  des  halten  zu  vcrhuitten,  §.  9.  Vort 
weiszen  die  gesworen,  die  herren  zu  st.  Aposteln  sollen  den 
friedhoff  böwig  halten,  obs  sach  were,  d.isz  iemand  mit  geist- 
lichen roandatcn  beschlagen  were,  dasz  er  in  dem  band  were^ 
und  sterbe,  dasz  man  ihn  damuf  begreif,  bisz  ihm  sein  freund 
auf  die  geweite  platz  hülfen.  §.  10.  Auch  weist  man  dem  land- 
herrn  den  wagen  und  den  geswocrcn  die  kar,  und  dem  land* 
herrn  all  ungeboten  gedingh  9  albus,  das  macht  das  jähr  ausz 
4\'o  mark;  dessen  soll  der  herr  zu  Bornehm  den  Apostolen- 
hcrren  lehnen  voght  und  boten,  dasz  sie  sollen  pfantschaft  thun 
umb  kendtichc  zinsz  und  pacht,  und  niemand  noch  banden 
noch  laden.  §.  11.  Vort  weiszen  die  geswoeren,  die  herren 
Ton  st.  Aposteln  sollen  den  froenputz  bSwigh  halten,  dasz  man 
desz  driuke,  bisz  man  wein  kricht.  §.  12.  Ferners  weiszen  die 
geswocrcn  ein  fiertel  wein  schenken,  dasz  sie  ihm  die  gerech- 
tigkeit  helfen  behalten,  die  hant  ihm  zu  halten  und  den  ge- 
sworen kein  eindracht  geschehen  zulassen,  noch  ihre  heiralich- 
keit  zu  offenbaren,  und  das  weder  umb  gclt,  freundschaft  noch 
feientschaft,  magschaft,  umb  keinerlei  weisz,  wie  das  sein  mach, 
darmit  nmb  nit  nit  zn  behelfen  (?),  so  war  als  mir  ^ott  helf 
nnd  sein  heiliges  evangelium  §.  13.  Erstlich  weiszen  die 
geswoeren  den  hcrn  zu  st.  Apostelen  den  weinpacht  zu,  den- 
selben sollen  sie  holen  bei  einem  iedern  der  inen  schuldig  za 
hcrpst,  der  herpst  falle  kurz  oder  lang,  vort  weist  man  innen 
den  kornpacht  zu  Remeisztagh,  die  hocner  und  pfcnningsgolt 
auf  st.  Mertenstagh,  den  weiszpacht  auf  st.  Andreastagh,  den 
hafferpacht  auf  st.  Öteffenstags.  vor  vcrmeltcm  tagh  sollen  sie 
'  niemand  schaden  thnn  wegen  der  pacht.  §.  14.  Vort  weisien 
die  geswoeren,  dasz  ein  ieder  zu  Brenieh  soll  macht  hafen  Ton 
Mertenstagh  an  bisz  halfen  raertz  sein  kohe  auf  den  froenhocff 
zu  dreiben  und  einen  hirten  darbei  zu  stellen,  dasz  sie  dem 
halfen  keinen  schaden  thun  in  de?n  hoff,  und  sollen  der  pferts- 
ortzen  genieszen  und  des  pütz  zu  drinkcn,  bisz  sie  sat  seint. 
und  ist  es  sach,  dasz  sie  nicht  ausgezogen  seint,  soll  ein  ieder 
macht  haben  die  ortsen  auszuziehen  und  die  biester  darin  las- 


1^  erotewagen. 

3)  der  niMiamenbang  dieees  artikelt  ist  anventftndlMh. 
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sen  essen  0-  und  des  sollen  die  hern  zu  st.  apostolen  den  ge- 
swocren  ein  maiter  weitz  zu  verzehren  geben  des  negsteo 
moBüiga  aaeh  Murtini,  dass  sie  Umen  ihr  gereohtigkeit  helfen 
weissen  und  behalten. 

ÜEBDINGEN«). 
1. 

Haefgcdinge  zo  Urdingen,  al  jair  des  maendaghs  na  drut- 
zien  dage      des  maendaghs  na  der  octaven  des  hoichzits  van 
*  paschen  %  ind  des  donnersdachs  na  sent  Johannis  dach  bap> 
tistae  natal. 

tu  Item,  wer  eiffen  ia  van  mannea  kune^  gehoernde  in 
of  zo  Urdingen,  der  moisz  al  jair  up  den  maendach  na 
druitzten  dage  vurs.  vur  den  haefgedinge  20  Urdingen  er- 
schinen  ind  vur  sin  gehoirsamheit  geven  dem  vait  1  ^.  §.  2. 
Item,  der  also  van  eigen  mannen  niet  enquerae  ind  die  dri  vurs. 

fedinge  niet  enhoeden,  der  is  schuldig  ter  bruechcn  dem 
ern  5  mark  Brabanter.  §.  3  Item  die  underbroeker  ind  die 
van  Kene,  die  van  eren  gueden  wegen  in  den  vors,  hof  so 
Urdingen  gehören,  die  aulien  euch  zo  itlichen  vura.  dri  ge- 
dinge  zo  Urdingen  zo  gerichtszide  ind  rar  den  gedinge  sin, 
doch  enwerdcn  si  des  dags  vur  der  sonnen  undergank  niet 
weddich  dem  hern,  dann,  der  niet  enqucme,  viel  den  hern  in 
ein  wedde  van  772  ß-  §•  4.  Item  alle  die  vurs.  verfallen 
bruechen  ind  vort  alle  hoifsrenten,  die  sal  der  haefsbade  uisz 
manen,  lad  dairvur  hait  her  jairs  van  der  haifs  renten  zo  lein 
ein  gans  len  fri.  §.  5.  Item,  als  man  ein  lenguet  vur  den 
richter  ind  den  faoifsscheffen  npdreeht  ind  uisz  geit,  der  man 
ader  ander  mensche  der  sulcbe  updrecht  antfenkt  der  moisz 
van  einen  ganzen  len  vur  die  updrecht  geven  den  hern  12  ß, 
itlichen  haifsschcffen  l/J,  ind  des  haifs  baden  1  ß,  ind  den  kei- 
ner der  sulchc  updrecht  in  dat  rentboich  schrift  van  1  ganzen 
len  4  ß.  §.  6.  Dinstguede  ind  schatguede  zo  den  huse  ader 
slosz  Urdingen  der  drier  hontschafifen  Yairbrugen,  Bade  ind 


1)  vgl.  das  weistham  von  Yosto-Bell  (a.  a.  o.  s.  117):  Item,  ob  der 
Winter  den  armen  nachbaren  solank  fiele,  und  were  also,  das  die  kein 
foderin  hätten,  so  möjren  die  nachbaren  uf  der  herren  hof  von  st.  Aposteln 
mit  ihrem  viche  dreiben  und  der  urtzen  gebrauohea.  und  ob  der  half- 
auum  wnnderlioh  sein  wolte  und  das  dem  nachbaren  nit  günnen  noch  ge< 
Staden,  so  sollen  dia  naohbaren  gabn  dar  des  halfmans  pferde  stahn,  und 
nemen  die  urtzen  zwischen  den  pferden  und  werfen  die  auf  die  mist. 

2)  am  linken  Hheinufer  unweit  Grafeld.  Kein,  drei  Uerdinger  weis- 
thfimer  s.  41  ff. 

8)  der  auf  die  zwölften  folgende  tag,  also  der  6.  januar  oder  epiphanias. 

4)  am  montag  nach  der  osterwoche.  hochzeit  wurden  die  groszen 
kirchenfeste  genannt,  deren  jedem  seit  dem  4.  jh.  am  achten  tage  eine 
niuhfeier  (octa?e)  folgte. 
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Vinkel,  item  Vairbrugge  hait  11  dinstguede  ter  foren  ind 
halt  11  guede  ind  3  verdel  gucts  im  schat.  item  Rade  heft 
10  dinstguede  ind  dinstguets  zo  ter  foren  ind  11  gueder 
im  schätz,  disse  hontschaf  wroi^t  al  iair  in  den  heimalen,  dat 
81  zwei  anderhalft  guct  Laven  im  achatz  die  onch  dinst  dein 
Salden  ind  niet  endienen,  mit  namen  Ecmen  guet  ind  Minnen 
uet.  item  Venkel  hait  8  dinstguede  ind  It  schatzgnede. 
isse  hontschaft  wroicht  ouch  al  jair  aver  Bnigger  guet,  want 
dat  schat  noch  dinst  doin  enwill,  ind  dair  zo,  dat  die  dri 
averzalige  schatzguede  niet  mit  dienen  enwillen,  mit  namen 
Speen  guet,  Gluer  raip  ind  Biszkendouk  ^.  7.  Item  disse 
vurs.  dri  liontschaften  moiszen  geliehen  groszeu  dinst  doin  zo 
der  foir  so  dem  sloisz,  mallidi  dat  derden  deil  van  dem  jaer. 

n.  1454. 

In  den  jaern  unses  hern  duscnt  vierhundert  vierindvunf- 
zich,  upten  nesten  sondaghe  na  scnt  Margareten  dach  der  hei- 
ligen jonfern,  item  Edewart  Vait  zu  Belle,  in  der  zit  droisz, 
z'avermitz  Gerlicli  Gris,  schölte,  ßurgart  ter  stegen,  Everart 
Hertkens  ind  Gadart  Geesen,  schefiTen,  ind  Gerart  van  Drevcn, 
lantbade  des  lands  ind  der  stat  Tan  Urdingen^  den  heimale*; 
ind  lantkonde  besessen  gehat  ind  verhoirt  haiti  als  dat  van  al- 
dcr  gewontcn  int  voir  jaern  ind  zidea  avcrmita  vur  amptlnden 
ind  scheffen  des  lants  in  der  stat  Urdingen  gcburliche  ge- 
woenheit  ist.  item  dair  isz  ten  selven  ciail  gewroigt  van 
den  gemeinden,  nabern,  ind  van  aldcn  herkomen  vur  rechte 
geordelt. 

§.  1.  Item  in  den  irstcn  zo  wissen,  dat  men  gein  ^e- 
richsdaghe  halden  noch  legen  ensall  achter  sent  Peters  ind 
Santo  Pauwels  daghc,  der  hilliger  awier  apostelen,  der  artbowe 

ensi  t'irst  geleden  ind  die  leste  garve  des  korns  van  den 
yelde  ind  Tan  den  stoppelen  in  die  schüre  gebracht  §.  2.  Item, 
ten  wer  sache,  datz  van  noeden  wer  dat  men  gerichtsdage 
legen  ind  halden  werde,  dat  doch  up  einen  sontach  geachien 
soulde,  ind  ieraants  wer  (der)  usdann  dairzo  niet  gcbaidt  en- 
wurdo  dairbi  zo  komen,  der  ensulde  niet  brucheftich  sin  ] 
in  der  dairzo  gebaidt  wurde  ind  darbt  niet  enqueme»  der  soulde 
gebracht  haTon  snlchen  brache^  as  na  j^bade  Ton  alder  ge- 
wonte  geburt.  §.  3.  Item  euch  ist  gewroigt,  dat  niemants  gein 
Tald»rn,  stecken  of  ander  gekickt  ^)  (so)  um  dat  ksernTclt  ginghe 
neder  legen,  uiszwerfen  of  afbrechen  ensouldc.  der  vars. 
artbouwc  ensolde  ouch  t'irst  geleden  sin,  so  lange  als  dri  lüde 
koru  in  den  velde  haven,  of  si  sullen  den  hern  gobrucht  ha- 


1)  d.  h.  mit  Spanndiensten  belastet,  im  g^gentats  ta  den  güteni 

■chatz",  welche  zinspflichtig  sind. 

2)  vgl.  das  zweite  weisthum  art.  12. 
8)  vgl.  Rein  a.  a.  o.  89  f. 

4)  Tgl.  mbd.  wb.  1,  1028  unter  liache. 
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ven;  dan,  wert  sache  dat  undcr  dri  lüde  körn  in  den  felde 
hetten,  zwei  ader  ein  mensche,  die  sullen  selfs  hueden.  §.  4. 
Item  onch  Ist  gewroicht,  of  imants  nenwe  wesc  niachtc[n],  of 
aide  wege  zobreche  ader  upgroeve,  of  zo  pelaen,  of  onch  den 
andern  'sin  erf  afhendioh  machte[n]  mit  bouwen,  graven  of 
zouinen,  sal  den  hcrn  gebrucht  havcn  ^.  5.  Item  ouch  ist 
gcwroicht,  dat  raen  niemants  in  den  velde  des  bouwer  korn 

feven  sali ;    wert  sache,  dat  men  imants  geven  will,  sal  men 
innens  haifs  geven.     wert  sache,   dat  imants  da  bavcn  dede, 
sal  den  hern  gebrucht  haven  5  /S,  niet  allein  der  dat  korn 

feft;  mer  onch  der  dat  kricht  ader  Terwair^  anllen  gelich  ge- 
rächt hären.  §•  6.  Item  'tis  gewroigt^  dat  niemants  in  den 
relde  na  sonnen  nndergank  umb  sin  Korn  raern  sal  ind  heim 
faeren;  dan,  fnere  ein  huiszman  vur  sonnen  nndergank  umb 
sin  sclfs  korn  int  feit,  der  mach  laden  ind  touwen  sich  iiisz 
dem  Velde,  wie  wail  die  sonne  under  ist;  wert  sache,  dat 
anders  imanta  vur  sonnen  undergank  int  velt  fuere,  der  mach 
ainen  wagen  na  sonnen  undergank  laden,  ind  spannen  die 
perde  af  bis  des  morgens,  dat  oie  sonne  weder  up  geit.  we 
nir  baren  dede  of  fonden  wort,  sali  den  hern  gebracht  baren. 
§.  7.  Item  onch  ist  gewroicht,  of  imants  einige  hare')  in  sin 
Mm  gaende  vondc,  de  mach  't  anfangen  ind  na  sich  mit  ne* 
raen,  ind  behaldent,  bis  ine  sin  schade,  die  selve  have  ine  so 
gedain  hetto,  verriebt  si.  ind  wert  sache,  dat  ine  alsdann  sulche 
have  langer  dann  dri  dage  bi  sich  vur  sinen  schaden  vurs. 
behüte,  ind  inbinnen  den  vurs.  drin  dagen  niet  afgeloist  en- 
worden,  so  sal  ho  dat  des  hern  baden  leveren,  die  den  kleger 
sinen  schaden  rerriohten  soille,  ind  der  selre  mrs.  des  hern 
bade  mach  ind  salt  also  behalden  bi  sich,  bis  ine  des  vurs. 
klcgers  schade,  mit  sulchcn  schaden  he  forder  dair  an  gelecht 
ind  dair  nmme  gedain  hette,  zosamen  verriebt  si,  of  ein  ver- 
nogonge  dairvan  gedain  si  etc.  §.  8.  Item  ouch  ist  gewroicht, 
of  einiche  verstrechen  have  vonden  worde  in  den  felde  of  in 
broich  na  sent  Mertins  dage,  sal  der  here  anfangen  ind  laissen 
die  vurs.  have  in  drin  kirchen  dri  sondach  na  den  andern  un- 
der missen  npknndigen ;  komt  imants  Ind  bewist  die^  bare  sin 
20  sin»  sal  den  hern  den  kost,  die  bare  rnrs.  rerdain  heft  of 
forder  dairan  uisagelecht  hette,  bezalen  ind  sine  have  weder 
nemen;  komt  niemants  na,  so  sal  die  have  vurs.  den  hern  ver- 
fallen sin.  §•  9.  Item  ouch  ist  gewroicht,  of  einicher  man  bi 
nachte  ine  t'onzide  sin  karen  of  grasz  af  untwcldicht  werde, 
ind  dair  imants  aver  befonde,  ind  mitten  selven  zo  worden, 
zer  manglinge  ind  slachtonge  queme,  ind  den  selvcn  dair  aver 
lamb,  gewonte  ader  doit  siocge,  dair  an  ensal  he  den  hern 
niet  gebracht  baren,  dann  he  sal  den  selren  den  hern  leren- 
dich  af  doit  levcrn,  of  he  kann ;  ind  wert  sache,  dat  he  des 
also  niet  bi  gebringen  noch  gedoin  enkonte,  so  sal  doch  der 


1)  hausthiere,  als  haoptbettandtheile  des  beweglichen  eigenthams. 
vgl.  bd.  8,  30.  46.  49. 
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gelve  befinder  den  entwcldiger  den  hern  wisen,  wer  he  si,  ind 
zo  kennen  eeven.  ind  wert  sacbe,  dat  imants  den  kleger  dair  . 
«mb  «rchwilligen  wonlde,  dair  inne  sal  im  der  lantherre  ver- 
dedongen  ind  beschirm  af  doin.  %.  10.  Item  't  i»  OQch  ge« 
inroigt,  of  einidi  uploip,  kif  ader  alachtich  in  tauyernen  of 
bnteo  geaehege,  sal  der  Lonne,  so  ^ere  he  dat  weisz,  des  nes- 
ten  sondags  mit  sonnen  den  hcrn  an  brengen  ;  sint  butelendige, 
sal  he  si  nalden.  deit  der  honne  des  niet,  so  sal  he  der 
schuldige  man  sin,  he  enkonde  sich  dann  mit  einen  nabern 
entschuldigen,  dat  he  des  niet  gewissen  enhedde,  noch  gein 
nahem  zo  hülfen  krigen  konde.  g.  11.  Item,  wert  sache  dat 
ein  doitslaeh  gesehege,  der  honne,  so  Tere  he^  dat  weiss,  sal 
den  doitdeger  behalden;  is  he  eins  niet  mcchtich.  sal  he  sin 
nahem  so  hülfen  nemen;  willen  si  gein  bistant  dein,  of  vint 
he  gein  nähern,  so  sol  der  selve  honne  „waifen"  reifen,  ind  gc- 
▼ent  van  stont  an  den  hern  zu  kennen,  wert  sache  dat  der 
honne  so  vurs.  is  niet  endede,  so  sal  he  der  schuldige  man 
sin.  §.  12.  Item  dair  ist  ouch  gewroigt  ind  geklaigt,  dat  in 
Bader  hontschap  ein  guet  licht,  geheisaen  Minnen  guet,  Fre- 
derichs hindern  van  Bremt  zogehorend^^  dat  ein  gans  dinst- 
gnet  is,  ind  so  gebade  ind  schätz  zo  ürdingen  gehoirt,  ind  na 
sime  gebnere  geinen  dinst  af  gedaen  enwird,  gh'ch  ei  an- 
dern doin  moisscn;  dit  gift  schätz,  item  des  geliehen  ouch 
ein  gans  dinstguet,  in  der  selver  hontschap  gelegen,  geheiszen 
Demen  guet,  Johann  van  Hüls  zogehorende,  dair  ouch  na 
sime  gebure  geinen  dinst  af  gedain  enword;  dit  gift  schätz, 
item  ouch  ein  ganz  dinstguet,  Wilhelm  van  Eil  zoeehorende, 
in  Venkeller  hontschap  gelegen,  geheiszen  Biszkendonk,  (dair 
ouch)  na  gebure  den  dinst  niet  af  gedain  enwird;  dit  gift 
schätz,  item  in  der  selvcr  hontschap  ein  gana  dinstguet,  ge- 
heiszen die  Korfhove,  Wibbelt  van  Sailbruggen  zogehorende, 
dair  ouch  na  sime  gebure  gein  dinst  af  gedain  enwird;  dit 

fift  schätz,  item  der  selve  vurs.  Wibbelt  hait  ouch  dri  vier- 
el  dinstguots,  geheiszen  die  Heide  hovo,  da  na  gebure  auch 
geinen  dinst  af  gedain  enwird;  dit  gift  schätz,  item  noch 
ein  guet,  ffeheisaen  dcr  hoif  ter  Brüggen,  den  van  der  Brüggen 
aogehorende,  ein  ganz  dinstguet,  dair  geinen  dinst  af  na  ge- 
bure gedain  enwird.  item  noch  den  selven  van  der  Brüggen 
zo^ehoercnd  ein  vi^deil  dinstguets,  geheiszen  die  Haisstat, 
dair  na  gebure  ouch  geinen  dinst  af  gedain  enwird.  item 
Grimerader  hof  ein  ganz  dinstguet,  dair  geinen  dinst  na  ge- 
bure af  gedain  enwird;  dat  gift  schätz  ^).  §.  13.  Item  der 
ist  gewroigt,  dat  die  vurs.  gueder  ind  erve  zo  Urdingeu  zo 
dinst,  so  gebade  ind  ao  aehatz  gehören  sementliehen.  §.  14. 
Item  dair  is  mit  a*erkonden  in  gelecht  ind  zo  kennen  gegeven, 
of  imantz  vur  aiofa  neme  ind  sagen  wolde,  dat  die  vurs.  guade 
niet  ao  ürdingen  zo  gebade^  zo  dinate  ind  schata  gehören  en- 


1)  vgl.  das  vorige  weistbum  art.  6. 
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soulden,  item  ^)  dat  ia  Tarsideo,  als  Eiwart  iad  Gerart  vaa 

Eile  gebroder  zo  veden  komen  wern  mit  unsem  gn.jonkhern 
▼an  Cleve  iod  dem  lande  van  Urdingen,  ind  des  gesont  wor- 
den, haven  die  vurs.  gueder  ir  andeil  des  soingelts  mit  gege- 
ven  glich  ander  guedern  in  den  lande  van  Urdingen  gelegen, 
ind  is  ire  endeils  averraitz  des  hern  baden  zo  Urdingen  mit 
recht  af  gemacnt  ind  gepant  worden.  item  da  is  mit 
ao  keonen  gogeven,  dat  Gadert  de  Wint  in  Turaiden  daa  ge- 
Stifts  Tan  Colne  Tiant  was,  ind  brantscbataten  ind  beroifden 
den  hof  zo  Grimeraide,  umb  dat  he  binnen  dem  gestiebte  van 
Colne  gelegen  ind  colsch  undersaisae  iraa.  §.  15.  Item  oucb 
gewroicht,  dat  der  hof  ter  Bniggen  alle  jair  zo  schätz  zo  Ur- 
dingen gilt  (Iriddehalve  mark  brab.,  die  ein  zit  van  jaern  ei- 
nen rentmeister  der  hirlicheit  zo  Urdingen  an  den  schata, 
den  men  den  hern  jairs  geven  wird,  af  gekoirt  sint. 

III.  1454. 

Zo  wiaaen,  dat  Gerlach  Grisz,  in  der  zit  schölte  zo  Ur- 
dingen, avermitz  scheffen  des  houlthoifs  da  selfs,  upten  nesten 
dinxtage  na  sent  Marien  Magdalenen  dage  anno  1454  in  bi- 
wesen  Edwarts,  vaits  zo  Belle,  zerzit  drosz  zo  Urdingen,  hern 
Henr.  Grisz  ind  Derichs  Kessele,  fruado  mins  gn.  jonkern  van 
Cleve,  ind^ena  den  gemeinen  lenluden  des  haifs,  ind  bolt^e- 
dinge  in  einen  geheghden  dingatoile  besessen  gebat  bait,  md 
den  sebeffen  umb  recht  gemant  hait.  §.  1.  Wen  men  vur  ei- 
nen bern  kent  in  den  broicb,  gebeiaaent  dat  lange  broiob? 
item  die  scheffen  ind  dat  gerichte  vurs.  haven  vur  recht  ge- 
geven  ind  geantwort,  we  ein  herre  van  Urdingen  si,  der  si 
ein  geweldich  herre  des  broichs  vursz.  §.  2.  Item  der  schölte 
ind  richter  vursz.  hait  euch  den  scheffen  vursz.  umb  recht  ge- 
maent,  of  ouch  imantz  sj)rechen  ind  mit  zo  raide  gaen  sulle, 
anders  dann  diegene  die  len|[aede  nntfangen  betten  ind  dair 
▼an  np  des  lanthern  register  ind  rentbocbe  stoinden?  item 
.  dair  np  baven  die  scheffen  geweaen  ind  yur  recht  zo  kennen 

fegeven,  ja,  dair  ensuUe  nemantz  sprechen  an  den  gerichte, 
e  ensi  ein  geerft  man  in  den  vursz.  broiche,  ind  have  sin 
len  untfangen,  ind  sta  dairvan  up  der  hern  register  ind  rent- 
boich.  item  doch,  of  iemantz  anders  noit  wer,  ind  an  den 
gerichte  vursz.  zo  sprechen  ind  zo  dein  hette,  der  macb  ind 
aal  mit  ainen  gekaern  ind  gcgonten  Tarsprecbe,  der  doeb  bi- 
sonder  ein  geerft  man  ind  in  nnt&ngener  bant  ait  dea  vnrsa. 
broichs  sin  sali,  spreeben  mit  rechte.  §.  3.  Item  der  scbolte 
▼nrsa.  hait  oucb  d<m  gerieba  luden  vursz.  umb  recht  gemaent» 
of  ein  geerft  man  in  den  vursz.  broich  einen  unerven  liesz,  oi 
dede  hau  wen  holz,  mirgei  graven,  of  ungeburlicbe  have')  dair 


1)  Kein  macht  hier  einen  absats.  nohtiger  tobeiat  ot  diese  worte  mit 
den  yorbergehenden  zu  verbinden. 

2)  vgl  B.  693  §.  7. 
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Innc  drivcn,  wät  der  gebracht  aal  haven?  item  dair  up  dat 
Yurss.  gericht  i^ewesen  haife  tut  rechte,  ff  ein  geerft  man  in 

den  viirsz.  broiche  ensal  geinen  unerven  aair  zo  oirloefen,  in 
den  vursz.  broiche  holz  zo  haiiwen,  rnirgel  zo  gravcn,  ind  have 
dair«  inne  zo  driven,  dann  wie  vil  dair  an  gebrucht  sal  ind 
mach  sin,  des  enwern  si  up  dit  pas  niet  wisz,  ind  nemen  ire 
Triste  bis  an  ander  irste  zokomen  holzgedinge.  Item  dair  up 
hant  die  gerichalude  Yur  recht  gewesen,  wert  sache,  dat  ein 
nngeiorft  man  hola  hiwe  of  mirgel  grove,  ind  Yorden  dat  np 
rechte  ervenguet,  der  man  ensuldo  niet  gebrucht  haven, 
dann  sulche  brncht,  als  die  erven  dair  up  gesatz  hedden,  ind 
dair  van  sal  der  herc  den  derden  pennink  haven.  dan,  wert 
Sache,  dat  ein  ungeerft  man  holz  hiwe  of  miigel  grove,  ind 
vnrden  dat  iip  sin  guet,  dat  wer  gewalt,  ind  geburde  den 
hern  uisz  zo  dragen.  §.  4.  Item  ouch  halt  der  schölte  vursz. 
den  vursz.  gerichzman  umb  recht .  gemaent,  of  einiche  geerft 
man  in  den  vursz.  broich  me  dann  sin  gebure  holz  hiwe,  mir- 
gel grove  of  sus  have  indreif,  wat  der  gebrucht  sali  haven? 
item  dair  up  hait  dat  gerichte  vursz.  ire  vrist  genomen  bis 
ant  irste  zolcomcn  holzgedinghe.  §.  Item  der  richter  hait 
den  gerichzlndon  vursz.  umb  recht  gcmant,  of  einiche  man  wer, 
der  an  sich  genomen  lietto  ein  lenguet  in  den  vursz.  broich 
gerechticht,  ind  dat  aen  untfangen  besessen  gchat  bette  ein 
jair  lank,korter  of  lenger,  ind  niet  gedain  na  gebure  der  len- 
reohter  vursz»  ind  der  van  upt  register  des  lanthern  niet  en- 
stoinde^  wat  der  gebrucht  sali  haven?  item  dair  up  haven  die 
gerichzlude  vursz.  ire  vrist  ouch  genoemen  bis  ant  irste  ao- 
komen  holzgedinghe.  item  hant  die  vursz.  gerichzlude  gewe- 
sen, dat  raen  dat  in  des  haifs  gericht  uisz  wisen  sulle.  §•  6. 
Item  der  schölte  ind  richter  vursz.  hait  ouch  den  gerichzluden 
vursz.  umb  recht  gemaent,  of  einiche  geerft  man  in  den  vursz. 
broich  gerechticht,  so  als  ein  holzgedingo  si,  ind  indeme  ein 

ferichzdach  gelacht  ist,  avermitz  eins  hern  gebot  ind  gemein 
irchen  gerucht')  up  vunf  mark  geschiet,  niet  zo  gerichte  en« 
qucme,  wat  der  gebrucht  sali  haven?  item  dair  up  hait  dat 
gerichte  ire  vrist  genomen  bis  ant  ander  irste  zokomen  holz- 
gedingo. item  dair  ist  up  gewesen,  alle  diegene,  die  in  dat 
irste  gericht  niet  ensin  komen,  hant  gebrucht  VU  den.,  -ind 
die  zo  den  andern  mail  zo  des  hern  gebot  niet  cnerschenen 
vur  dat  gericht,  hant  verbrucht  vunf  mark ;  ind  of  si  dan 
ten  derden  mail  ouch  vur  den  gerichte  niet  enerschenen, 
die  hant  ouch  verbrucht  viinf  mark.  §.  7.  Item  der  burger- 
meister  der  stat  Urdingen  ist  komen,  ind  hait  gesonnen  an 
den  richter  vursz.  eins  vursprechen.  item  der  richter  vuras. 
haitz  ime  geg-ont,  nlsovoir^)  he  einen  nemo,  de  ein  geerft  man 
were  in  den  vursz.  broich.  item  der  burgcrmeister  vursz.  hait 
einen  genomen  ind  isz  mit  sinen  vursprechen  komen  ind  hait 


1)  hier  ist  «eol  »dat«  zu  ergänzen. 

2)  wofero. 
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den  vursz.  richtcr  an  gelacht,  umb  recht  zo  mancn  die  schef- 
fern, weme  dat  schütte  gebuert  zo  doin,  of  Imantz  nngebnr- 
Kche  have  int  broicb  Tursz.  dreyo  ind  gain  Hesz?  item  der 
riehter  hait  umb  recht  gemaent  den  geriehziudcn  vursz.;  dair 
up  haven  ai  gewesen  ind  vur  recht  geantwort  ind  zo  kennen 
gegeven,  als  van  aldon  horkomcn  ina  gcwonten,  dat  der  lant- 
here  vursz.  in  vurziden  der  stadt  Urdingen  gegont  ind  belieft 
gehat  hait,  dat  si  einen  schutter  van  siner  wegen  setzen  moe- 

fen  ind  gesatz  haven  gehat.  ind  wat  bruche  so  gevallen  sin, 
ait  der  iantherre  einen  pennink  an^  ind  die  stat  vursz.  z^vei 
pennink,  als  van  have  die  gefonden  worde,  die  weide  int 
vursz.  broich  af  geatz  bette,  of  imantz  befoendc,  dat  geluckt 
▼art  broich  vursx.  af  gebrachen  hette,  ind  dair  avcr  schade 
geschege  int  vursz.  broich.  item  die  gemein  lenludc  in  den 
vursz.  broich  suUen  haven  einen  besonderen  fuerster,  den  en 
der  lantherc  vrien  sali,  der  selve  sali  schützen  ind  warnd  ne- 
men,  of  imantz  holz  af  hauwe,  mirgel  grove  ungeburliciien, 
die  bruche  dair  an  gcbrucht  werden,  sai  der  ianthcre  einen 
pennink  ind  die  erven  vnrss.  sementlidien  awei  pennink  haven. 
§.  8.  Item  euch  is  der  selve  burgermefster  avermtts  sinen 
gegonten  Torspreche  ant  gericht  komen  ind  hait  den  riehter 
an  gesonnen  umb  recht  ao  erroanen,  wes  die  van  Urdingen 
ind  wie  vil  si  in  den  vursz.  broich  gerechticht  sint?  item  der 
riehter  hait  die  ^crichzbide  iiiub  recht  gemaent.  item  die  ge- 
richzliide  hant  die  van  Urdingen  in  den  vursz.  broich  zu  love 
ind  zo  graise  gewesen  gerechticht  zo  sin.   i^.  9.  Item  hant  die 

Semein  ervcn  gewesen  m  den  derden  holzgcdinge,  des  ander 
^  ags  na  den  heiligen  cruiz  dage  exaltate,  anno  ut  supra  54, 
ind  hand  gebeden  den  hern,  dat  he  eu  dat  broich  in  vrit 
leggen  will  ses  jair  Jank,  also  dat  niemaots  dair  inno  holz 
hauwen  onsulle  binnen  den  ses  Jaern.  ind  wer  dair  enbaven 
dede,  sal  van  einen  wagen  gcbrucht  haven,  wiewail  he  ein 
erve  dair  inne  wer,  vunf  mark,  ind  van  einer  karren  dirde- 
halve  mark,  ind  van  einer  buerden  achtenhalven  albus. 

RECHTE  DER  GRAFSCHAFT  HÜELCHRATH»). 

Fronuntiantio     scabmorum    perUnentmm     ad  turüdictionem 
gree^igegerichte  auper  iuribus   eclesia  et   domini  de  Dißka 
infra  terminos  lurisdictionis  prefate. 

In  nomine  domini  amen.  Per  hoc  prcseus  publicum  in- 
strumentum  cunctis  pateat  evidenter,  quod  anno  a  nativitate 
eiusdem  1404,  indictione  duodecima,  die  Veneris,  XX.  mensis 
Innii,  Kora  none  vel  quasi,  {)ontificatus  sanctissimi  in  Cristo 
potris  et  domini  nostn  domini  Bonifatü  divina  providencia 
pape  noni  anno  quintodecimo,  rcvcrcndissimo  in  Cristo  principe 
et  domino  nostro  domino  Friderico  dei  gracia  archiepiscopo 


1)  Halchraih  südlich  von  Neuss,    ant  den  jahrb^  des  rhein.  altertb. 

▼ereins  39,  250  ff. 
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Coloniensi  duee  Westfiili  etc.  pro  se  et  nomine  ecclesie  sue 
ColoDiensis,  ac  nobili  domino  domino  lohanne  domino^  de 

RyfFerschcit  et  de  Dicka  pro  se  et  norame  dicti  dominii  de 
Dicka,  convocatia  proptcr  hoc  et  requisitrs  universis  et  singulis 
scabinis  et  subditis  pertinentibus  ad  iurisdictionem  dictam  dat 
gree  fflichegcric  b  te,  presidentibns  super  paludera  prope 
viilam  CleyDCnbrüike  in  loco  ad  infraäcripta  solito  et  consueto^  me 
notario  pnVUeo  et  teatibus  infrascriptia  ad  hoe  Toeatis  etreqai- 
aitis,  discretus  vir  Rabodo  yamme  Holtae  protunc  repreaentans 
vices  adyocati  in  Ledberg,  presente  eciam  ibidem  et  astante 
Tilmanno  de  Sedtericb  protunc  yieeadvocato  seu  dinger  do- 
mini  de  Ryfferscheit  et  de  Dicka  predicti,  snpradictorum  domi- 
norum  nomine  petivit  et  rcqiiisivit  per  scabinos  ad  iurisdictio- 
nem greefflicliegerichto  pertinentes  infrascriptos  ibidem  pre- 
sentes  et  assidentes,  videlicet  (folgen  die  uamen)  scabinos  in 
Oloinenbroke,  cuilibet  dictorum  dominorum  mediantibos  eorum 
inramentia  ad  perpetnam  rei  memoriam  pronaneiari  did  et 
declarari  iura  et  consuetudines  suas  antiquas  infra  terminos 
iurisdictionis  diete  dat  grcefflichegericbte  ibidem;  qoi  scabini 
se  ad  partcm  causa  delibcracionis  trahentes  et  cum  pluribus 
aliis  bonestis  personis  tarn  militibus  et  militantibus  quam  vilia- 
nis  et  aliis  subditis  dicte  iurisdictionis  partim  infrascriptis  vide- 
licet (folgen  die  namen  von  Ncuszer  schöffen  und  bürgern) 
et  comunitcr  aliis  pluribus  fidedignis  de  dicta  iurisdictione 
greffliehegerichte,  necnon  et  domino  Hermanno  yan  der  Horst 
milite,Rabodane  de  Slychen.  Gerardo  de  Epsendorp  etHenrioo 
de  Lapide  castrensibus  in  Ledberg  ad  hoc  similiter  pertinen- 
tibus et  requisitis,  longa  deliberacione  prehabita  reversi  dixc- 
runt  declaravcrunt  ac  per  Telonem  Vetten  predictum  protunc 
eorundem  prolocutorem  pronunciaverunt.  §.  1.  Primo  quod 
ambo  advocati,  videlicet  advocatus  domini  Coloniensis  et  advo- 
catus  domini  et  Dicka,  pro  tempore  existentes  consueveruot 
et  deboant  sedere  ad  indioandiim  qoaado^  et  quociena  ibidem 
fuerit  indicandum,  et  quod  advocataa  domini  Ooloniensia  debeat 
loqai  et  vulgariter  dinger  et  advocatus  domini  de  Dicka  debeat 
silere.  §,  2.  Item  predicti  scabini  requisiti  et  interrogati  modo 
quo  supra,  cui  adiudicarent  pulsum  campane  extra  ililkeroide 
et  infra  iurisdictionem  greefHichegerichte  predictam?  qui  deli- 
berati modo  quo  supra  pronunciando  addixerunt  et  adiudica- 
verunt  domino  Coloniensi  et  ecclesie  sue  solum  et  insolidum 
pulsum  campane  infra  terminos  universos  diote  iorisdietloiusy 
jnam  eciam  dixerant  esse  liberam  iurisdictioaem.  §.  3.  Item 
interrogati  et  requisiti  dicti  scabini«  modo  quo  supra,  cui  adia* 
dicarent  precepta  et  inhibicionos  infra  terminos  dicte  iuriadio- 
tionis?  qui  consimiHter  deliberati  respondendo  dixerunt,  primo 
uod  precepta  in  terminis  dicte  iurisdictionis  pertineant  ad 
ominum  Colonicnsem  et  suos  officiatos  seu  precones  vel  Hun- 
nen, quibus  id  de  iure  pertinet,  in  quantum  huiusmodi  precepta 
fuerint  sicut  de  iure  deberent.  §.  4.  Item  requisiti  dicti  scabini 
denuo  aecundario  et  tercio,  me&mtibua  eorum  furtmentis^  cui 
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»dindiearent  iafra  termisos  dieto  iarisdictionis  inhibiciones?  qpi 
bina  vice  se  ad  partem  causa  deliberacionis  trahentes  tandem 
bcne  deliberati  respondendo  dixerunt,  quod,  ex  quo  adiudicarent 
et  adiudicassent  domino  et  ecciesie  sue  Colonieasi  precepta 
prout  supra,  simili  modo  äibi  et  eccle^ic  sue  eciam  iohibiciones 
mfim  tenninos  diete  inrisdietioiua  in  quaatam  fiant  sieatt  de 
iure  fieri  debent.  §.  5.  Item  ioterrogati  modo  quo  supra,  ex 
quo  adiudicarent  domino  Ooloniensi  precepta  et  innibiciones;  in 
qnantum  fiant  atcat  de  iure  fieri  debent,  quomodo  et  qualiter 
seu  per  quos  huismodi  precepta  et  inhibiciones  fieri  debeant 
de  iure?  qui  deliberati  prout  supra  respoadendo  dixerunt  et 
pronunciaverunt,  quod  prccones  seu  nuncii  domini  Coloaiensis 
et  domiai  van  der  Dicken  ad  iurisdictionem  iiuiusmodi  iurati 

Cint  et  debeant  in  dicte  inriadiotionia  terminis  in  ^ualibet 
aackaff  precipere  aimiliter  et  inhibere.  §.  6.  Item  mterro« 
ati  dicti  scabmi  modo  quo  supra,  an  dominna  Ooloniensia  et 
ominus  de  Dicka  pariter  et  insimol  instituere  et  destituore 
(debant)  huismodi  prccones  seu  nuncios?  qui  deliberacione 
prehabita  responderunt  pronuntiando ,  quod  officiatus  domini 
Uoloniensis  in  Hilkeroide  pro  tempore  debeat  huismodi  prcco- 
nes seu  nuncios  instituere  et  destituere,  sed  prccones  et  nuncii 
ipsi  debeant  prestaro  et  iurare  fidelitatem  et  huldam  ambobus 
dominia  aapradictia  ad  predictam  inrfadictionem.  §.  7.  Item 
interrogati  de  precone  aen  nnncio  eqaestri  in  Hilkeroide,  anne 
iUe  habeat  aimiliter  precipere  et  inhibere  indicta  iurisdictione 
et  suis  terminis,  quia  est  de  iurisdictione  greefflichegerichte  ? 
qui  desuper  deliberati  dixerunt  pronunciando,  (juod  preco  seu 
nuncius  existens  sub  Rutgero  precone  equcstn  in  Hilkcroido 
et  suis  successoribus  possit  et  debeat  intimare  aliis  preconibus 
seu  hunnonibus  domino  Colonensi  et  domino  de  Dicka  iuratis  in 
qualibet  bnnascbaff  diete  iuriadiotionis  ad  fiaeiendam  precepta 
et  inhibieionea  pro  tempore  faciendas.  §.  8.  Item  reqniaiti  et 
intenogati  modo  quo  supra  dicti  scabini,  si  aliquis  fuerit  arre- 
Status  yel  deprehensus  infra  terminoa  diete  iarisdictionis  pro 
excessibus,  criminibus  vel  delicti«,  ubi  huiusmodi  deprehensus 
vel  arrestatus  debeat  detineri?  qui  desuper  deliberati  respon- 
dendo  dixerunt,  quod  quicum^ue  fuerit  repertus  criminosus  vel 
in  violencia  infra  terminos  dicte  iurisdictionis,  debeat  appre- 
beadi  per  offieiatnm  domini  Ooloniensis;  et  ai  is  non  poterit 
babere  fideiussoree  «ut  alias  preatare  eaacionem  anfficientem, 
innc  item  ofiiciatiia  domiai  Ooloniensia  debet  buismodi  viola- 
torem  seu  oriminosum  deliberare  supra  pontem  de  Dicka  ad 
spacium  trium  pedum,  et  extunc  dominus  pro  tempore  in  Dicka 
debet  huiusmoai  apprehensum  criminosum  sen  violatorem  ha- 
bere ibidem  in  custodia  ipsumquo  infra  quindenum  tunc  pro- 
xime  subsequentem  viceversa  deliberare  ultra  pontem  de  Dicka 
ad  tree  pedea  i^ffieiato  demini  Ooloniensis;  qui  officiatus  ex- 
tane  mediante  seqnela  offieiati  domini  de  Dioka  et  aliomm 
debet  nlterius  illum  apprehensum  oriminosum  sea  ▼iolatorem 
docere  ad  indiciam  in  Gleynenbroiebe^  et  ibidem  oom  eodem 
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procedcre  et  faccre  sccundum  sententiam  scabinorum  ibidem, 
qui  in  qiiantum  secundurn  demcrita  et  excessus  suos  debeat 
huiusmodi  crimiaosum  seu  violatorcm  iudicare.  §.  9.  Similiter 
dixernnt  et  pronunciaverunt,  quod  quandocanqae  aliquis  fuerit 
arreatatns  vel  detentus  super  aebitis  infra  iermmos  aicte  inm- 
dictionis  huiusmodo,  deberet  detineri  in  domo  preoooia  iorati, 
valgariter  des  hunnen,  per  nootem  vul|^ariter  dewere  oever 
die  nacht  usquo  ad  proximam  dicra;  et  si  interim  is  non  possit 
componi,  cxtiinc  dcbet  duci  ad  Castrum  Dicka  ad  procedendum 
cum  eodein  ulterius,  prout  supra  de  criminosis  seu  violatoribus 
est  expressum.  §.  10.  Item  interrogati  scabiai  predicti  de 
obvcntionibus  et  ^rovenicntibus  de  excessibus  et  vadimoails  in 
indiciis  infra  terminos  diote  iuriadictionis.  deliberaoione  preha- 
bita  dixerant  pronnnciando,  quod  quidquid  secundurn  pronun* 
ciacionem  scabinorum  dicte  iurisdictionis  exinde  provenerit  eeu 
emerscrit,  hoc  inter  ipsos  ofiiciatum  domini  Coloniensis  et  do- 
minum de  Dicka  pari  sorto  et  ofjuali  parte  dividetur.  §.  IL 
Item  desuper  similiter  requisiti  dixerunt,  quod  precones  iurati, 
vuigariter  die  hunuon  sepcdicti,  huiusmodi  excessus,  obventiones 
et  proventus  expetcre  et  extorqucre  debeat  eciam  per  arre- 
staciones  neeessarias  et  eonsnetas,  ac  ipsis  amboboa  donunia  seu 
eorum  offieiatis  proinde  respondere.  §.  12.  Item  interro^ti 
dicti  scabini  de  iure  moleatlini  infra  terminos  dicte  iurisdicti- 
onis deliberacione  prebabita  dixerunt  pronnnciando,  quod  quia 
dominus  de  Dicka  procurabit  et  procurare  tenetur  expensas 
captivis  et  detentis  in  Dicka  prout  supra  deliberata^i,  babebit 
et  tenebit  in  sub.sldium  seu  recompensam  huiusmodi  expensa- 
rum  unam  carrucam  ad  molcndinum  suum,  quc  potest  circum- 
duci  seu  circuire  in  terminis  diote  iurisdictionis  libere,  et  vec- 
tor  seu  ductor  buiusmodi  carrnce  debet  olamare  in  sineulia 
^cte  iurisdictionis  locis,  ubiseu  quando  venerit,  «Malen  Malen', 
et  domina  de  firproide  potest  etiam  habere  unam  carrucam 
ad  molcndinum  suum,  et  eandem  duccns  seu  vebens  tacebit 
verbis,  sed  potest  cum  virga  quam  manu  tenebit  per  sonum  di- 
ctum „c!app(M  cn  mit  der  s  wc  pe n"  presenciam  suam  homi- 
nibus  iudicare.  §.  13.  Item  requisiti  prout  supra,  anne  dominus 
Coloniensis  babeat  aliquam  prerogativara  in  servicio  infra  ter- 
minos sepedicte iuriadictionis,  et  presertim eeiam  anderBanek, 
respondentes^  dixerunt,  quod  subditi  dicte  iurisdictionis  non 
teneantur  alicui  ad  aliquas  exactiones  vel  scrvicia  de  iure, 
presertim  quia  districtus  dicte  iurisdictionis  ait  una  libera  CO« 
mecia,  exceptis  tantum  certis  curtibus  infra  nominandis,  videlicet 
eurte  dicta  der  Broichoff  cum  uno  servicio,  curte  dicta  die 
ßogcringe  et  curte  dicta  (Jleincnvolkcroide,  similiter  cum  uno 
servicio,  item  curte  coavcntus  in  Eppenchofen  in  Volkewyde 
cum  uno  serrioio,  item  de  curte  in  Beninebusen  spectante  ad 
reguläres  prope  Nuastam,  et  carte  in  Epsendorp  pcrtinenle  eon- 
▼entui  8.  Cläre  Nussiensi:  que  quidcm  curtes  aliquando  aervi* 
erunt  dominis  Goloniensibus  et  aominis  de  Dicka  pro  tempore 
tali  modo,  quod  oninaoumque  predictorum  dominomm  nunoiua 
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primo  petiverit  servicium  ab  aliqua  dictarura  curtium,  ille 
prius  obtinebat  servicium  pro  illa  vice^  et  hoc  non  pronuncia- 
ruut  fore  de  iure^  sed  tautum  (j^uod  aliquaudo  sie  fieri  Tidciunt 
et  intellezeniat.  §•  14.  Item  reqnisiti  iterato  de  servicio  di- 
etaram  curtimn,  et  pleniori  informadone  iliius,  repondenint  de- 
liberati  protit  snpra,  quod  quia  sicut  non  pronunctavcrunt  quod 
ipae  cnrtea  teneantor  de  iure  ad  servicia  predictis  dommia, 
nescirent  similiter  pronunciare  quamdiii  debeant  dictis  dominis 
servire.  15.  Item  interro^ati  quod,  quaado  aliquis  babuerit 
conqueri  de  aliquibus  defectibus  vel  caiisis  iudicandis,  cui  aut 
quibus  causam  et  defeetnm  huiusmodi  propoucre  deberet  seu 
conqueri  ?  qui  respondendo  pronunciarunt,  quod  hniusinpdi  cau- 
aam  seu  queationem  is  cui  necease  foret  pi  oponere  debeat  in« 
rato  preconi  dicto  hunnen  in  eadem  linnaoliaff  in  quam  huins* 
modi  causa  seu  dcfectus  pertinent  seu  so  extendunt,  qui  preeo 
iuratus  extuac  ulterius  defert  huiusmodi  qnestiones  seu  causas 
ad  officiatos  utrorumque  dominorum  sepedictorum,  ipsas  iudi- 
candum  audiendum  et  dcclarandum.  §.  lü.  Item  iutcrrogati, 
anDC  domini  prcdicti  habeant  communiter  vel  divisim  aliquos 
certos  redditus  infra  iurisdictionem  predictam?  qui  respondendo 
dizerunt  pronunciando^  quod  quelibet  domua  infra  terminoa 
predicte  iunsdictionia  teneatur  annuatim  solvere  predictis  do- 
minis simul  nnum  pollum  et  duos  denarios  Brabantini  paga- 
menti,  iuter  eosdem  dominos  equaliter  dividendos.  17.  Item 
ßepedicti  scabini  pronunciando  dixerunt,  quod  in  dominio  de 
MylenduQck  sint  situata  ccrta  bona,  de  quibus  unus  scabinns 
debeat  esse  pro  tenipore  in  predicta  iurisdictione  Greeffiiche- 
^erichte^  et  debeat  comparcre  una  cum  aliiä  äcabinis  coram 
ludicio  ▼ulgariter  an  der  Banck  in  Cieynenbroike  in  tribns 
superioribus  indidis  vnlgariter  hogedinge  sin^ulis  annis  et 
secum  portare  predictis  ambobua  dominis  peticionem  dictam 

fre^enbede  pro  quolibet  termino  competeotem.    §.  18.  Item 
ixerunt  scabini  predicti,  quod  subditi  in  terminis  dicte  iuris-  . 
dictionis  Greffilcheg-erichte  non  tencantur  ad  sequelam  aliquam 
ultra  terminos  et  limites  dicte  iurisdictionis.  ^ 

SENDGERICHT  ZU  KONZEN 
1415.  1478. 

ßtatutum  »epttmum  de  iurudtotione  decani  et  sinodo  CoemUten, 

Item,  quia  decanus  capitularis  Tulpetensis  electus  et  con- 
firmatus  seniper  fuit  et  est  ex  consuetudine  le^itima  longeve 
praescripta^  de  cuius  ioitio  non  est  memoria,  äcutcntiiä  scabi- 
norum  sinodaiinm  semper  sjnodaliter  approbota,  yerus  arcbi- 
diaeonns  in  terreenlis  siye  territoriis  Ooeroptaen  et  Oestlinek, 
habens  plenariam  iurisdictionem  in  singuiis  causis  spiritualibuSi 


1)  aus  Katzfeys  jBewshichte  von  Münfitereifel  2,  249,  Konzen  liegt  nörd- 
Ueh  Yon  Mont^oie,  Bütgeobaoh  und  BüUingea  östlioh  Ton  HUlmedy. 
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iudex  enclesiasticus,  et  iuvestire  praesentatos  ad  ecclesias  infra 
8criptas,  in  quibus  etiani  singuliä  annis  habet  iura  synodalia, 
lolna  corrigere  exoesras  singiuonim  nnodaliter  acousatormn  in 
Ooemptieny  Malmadarlo,  Ainblavlay  Bulliiig«!!;,  Buitgenbaoli, 
«tque  eornm  oapellis.  itaque  primo  et  principalitcr  tum  et 
quando  praesidere  debet  in  Coemptzen,  et  ut  archidiaconos 
introduci  debet  cum  solemnitate  ad  noc  reauisita,  vidcHcet  cum 
decenti  numero  strenuorum  prudentum  et  nonestorum  virorum. 
(.«...)  veriusque  status  iuxta  contenta  literarum  desuper  confecta- 
rnm  ante  tanta  tempora,  quod  iam  apparent  literae  senio  corrosae 
et  soriptara  cadusa,  quare  yix  legi  poteraot,  et  ideiroo  plane 
sunt  ex  eisdem  aliae  copiae  eonseriptae,  oonsuetudine  et  lefi^e 
patriae  roboratae^  iuxta  planam  sententiam  aoabinonun  Binoda- 
littm  in  Coembtaen  in  hanc  infra  aeripttm  formaoi  qnae  seqoi- 
tar^  et  est  talis. 

Wir  Lodwich,  Jobaii  llarpestill,  Johan  von  Poistenbach, 
Philips  Haverneit,  Clais  Heiten,  Clais  Ötarckraan  iiid  Thyr 
Buscnof,  bekoeren  ind  gesworen  seendschefifen  dea  hiigen 
iends  des  ganzen  lands  van  Monjoy,  in  unser  moderkirchcn 
an  Coemptz,  in  den  jaere  uns  herren  1415,  des  achten  da^es 
in  dem  brocmacnd,  bekennen  wir  vur  uns  ind  unsre  gemeine 
land,  wie  unser  bewisongen  ind  des  landmans  gemeinliche  van 
unscne  lande  Montjoy,  dat  erschienen  ist  der  eirwerdige  her, 
her  Johan  Pick,  pastoir  zu  Burfenich,  dechen  des  capitels  van 
Tzulpg,  vollcnkoemclich  als  her  billig  soelde,  ind  hat  den  hii- 
gen seend  besessen  als  ein  dechen  van  Zulpg  billig  doen  sali 
mit  seinen  landen. 

§.  1.  In  den  eirsten  wi[n]sten  wir  sesworen  seendsobeffen 
Yurs.  vor  uns,  ind  der  gemeinen  landman  mit  uns  scmeniU- 
oben,  dat  ein  dechen  von  Tsulpg  sali  und  mag  den  hiigen 
seend  alle  jaer  eins  besitzen,  so  wanne  dat  hei  will  als  vor, 
als  der  hilge  seend  sees  wechen  gekundigct  wirt  in  \mser 
moderkirchcn  zu  Cocmptze,  ind  alsdan  sal  ein  dechen  vurs. 
kommen  des  saterstage  nar  raittage  zu  Ooemptz,  als  recht  is, 
under  uns  herrn  geleide  ind  op  cost  der  hcrn  vao  Aich,  als 
hemae  geschreyen  steit.  dat  wissen  wir  sementlicb,  wat  ein 
dechen  vurs.  sali  kummen  mit  manehem  manne,  und  mit  me 
dann  24  perden,  ind  mit  min  dan  25  pferden,  ind  dat  Sailen 
sin  24  pferd  ind  ein  muil.  item  ein  dechen  mit  sime  cappel- 
lani  ind  mit  sees  pastoercn  uisz  sinem  capitel,  mit  eime  ruter 
und  rittergenossen,  mit  eime  jeger,  mit  zween  weiszen  winden, 
mit  eime  veikener,  mit  sinen  vogelen  ind  vogclhunden,  ind  so 
wat  kuiner  lüde,  dat  hei  dann  vort  brenget,  dae  in  is  kain 
Terlank  an,  als  ver  als  die  vurs.  zale  vol  is,  neit  me  noch  min. 
ind  der  muil  sal  des  dechens  kamer  af  wait:iftck  dragen,  man 
(L  van)  gebeisch  und  uiszwisongen  aldcr  gewoendcQ  ind  her- 
homen  uns  lands  van  Monjoy.  §.  2»  Ind  wiesen  wir  alsament- 
lich,  dat  wir  vur  uns  ind  van  allen  unsen  alten  ind  alle  derae 
alden  herkome  behalden  hain  von  deme  hilligen  konick  Karl, 
dat  ein  dechen  van  Tsulpg  alle  gegstelich  gericht  ind  gebrech 
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sali  richten  in  imeme  lande^  id  si  van  hilliger  heiailiger  trawen 
of  einich  ander  sach  die  gegstlieh  sn  riehfen  steit,  unsie  ^) 

landlude  dae  neit  fordert  umb  zo  wieszen,  dan  zi  Tins  moder- 
kirch  vur  sent  Peters  elter,  aldae  zo  ricliten,  waiit  ein  dcchea 
▼an  Tzulpg  uns  geistliche  richter  is  oefer  alle  geistlich  gebrech 
der  kirchen  ind  des  lands  van  Monjoy.  §.3.  Vort  wiesen  wir 
BchefFen  Turs.  ind  der  gemeine  lantman  sementlich;  so  wenn 
M  onM  kirch  of  nnse  lant  des  decbens  Tors.  noet  haet,  eins 
des  jaers,  umb  geistlicks  gebrechs  willin,  asden  sali  uns  heir 
▼an  me  lande  of  sine  amptiude  des  decbens  vurs.  gesinnen  an 
den  hern  dechen  ind  capitel  van  unser  liever  frauen  van  Aich, 
de  suilen  dan  den  dccnen  van  Tzulpg  vurs.  willigen  up  ere 
cost,  ind  under  geleide  uns  hern  van  me  lande  enbinne  einen 
paelen,  in  und  uisz,  bisz  up  die  selve  statt,  dat  dat  gclcido  an 
und  uiszgeit,  enboven  abenden,  und  nit  vordan.  ind  dat  alle 
jaers,  als  ein  doehen  van  Znlpg  kompt  Tan  ffoheiseh  of  van 
sins  solfs  wegen,  in  willen,  den.hilh'gen  seendso  besitsen  as 
^ewoenlich  ind  vorseht,  is,  np  der  herrcn  cost  van  Aich  ind 
m  geleide  uns  lantherre,  as  yurscbr.  is.  §.  4.  Item  wiesen  wir 
schcffen  vurs.  uns,  ind  der  geraeine  lantman  mit  uns,  up  die 
zit,  as  sali  ein  dechen  van  Zulpg  komen  zo  Coemptz  mit  si- 
nen  up  dem  hoeclisten  zo  Coemptz,  bi  dem  cruitz,  ind  van  dan 
sunder  afsitzcn  riden  in  den  widenhof  zu  Coemptz,  asdan  so 
sulien  die  seendscbeffen  der  zeit  des  lants  dae  sin  zomael  of 
ein  deil,  ao  besien,  of  der  deehen  vurs.  da  sei,  as  Tors.  is. 
asdan  sollen  die  hern  van  Aich  vurs,  of  iemand  van  iretwe- 
gen,  bestellen,  dem  dechen  yan  Tzulpg  vurs.  ind  sinen  fmnden 
vortan  gutlich  zo  doin,  ind  eime  ina  seinen  frunden,  perden, 
hunden  und  vogelen  eirsamen  herberge  zo  doin  up  dem  wid- 
denhoeve,  ind  up  dem  widdenhoeve  dru  gute  bette  mit  iren 
^creit  schaffen;  item  zo  dem  aventsessen  zo  senden  salmen, 
md  des  gcnoch,  ind  den  besten  Elseiser  den  man  [viel]  vindea 
maeh,  mit  ander  gueder  gewoenh'eher  spisen,  ind  dat  beste 
schcen  broet,  dat  man  van  gueden  weisz  backen  mach,  deim 
dechen  ind  al  sinen  frunden  genoch,  ind  iren  perden  Toders 
und  Howes  genog,  die  zit  dat  si  dae  sint.  vort  so  wiesen  wir 
sementlich,  dat  die  hern  vurs.  den  amptluden  ind  den  geleits- 
ludcn  ind  auch  dem  seendsschcffen  guetlich  sulien  doin,  gclich 
dem  dechen  ind  seinen  frunden  vurd.  vort  wiesen  wir  sement- 
lich^  dat  der  hern  van  Aich  vurs.  dem  van  Tzulpg  ind  seinen 
gesellen  des  avents  also  vil  waskeraen  geven  und  bestellen 
sulien,  daemit  dat  sei  vesper  singen  of  lesen  in  der  ktrehen, 
of  dae  in  (1.  dae  in  ofj  bauszen.  vort  so  wiesen  wir,  dat  des 
anderen  dages  der  dechen  van  Tzulpg  of  sin  cappella  in  of 
seiner  geseien  ein  misse  sal  singen  hochfestlichc,  ind  nae  der 
misse  sali  der  dechen  vurs.  zerstund  ausz  der  kirchen  gaen, 
ind  sein  vrund  dae  vergaderen,  ind  da  intbinnen  sal  inen 
(men?)  zu  dem  seend  laden  zweir,  ind  dan  so  sali  der  dechen 


1)  Ksitfey:  VOSS«. 


704 


ZWISCHEN  EIFEL,  RÜHR  UND  MAAS. 


mit  einen  vrundea  Widder  in'  der  kirch  ghain,  dat  in  der  ge« 
meine  landman  auch  see.  ind  dan  zerstund  sal  uns  her  vanme 
lande  af  iemand  van  sinen  wegen  geblcdea  allen  seinen  under- 
saisscn,  gehorsam  zu  sin  dem  dechen  ind  dem  hilgen  seend, 

ind  dae  entgegenwordig  zo  sin,  zo  sicn,  zo  hoeren  richtong 
geistlicher  gebrech,  die  dan  in  unsme  lande  sin,  zo  richten 
ind  daevan  genoich  zo  doin  nae  geistlicher  gewoenden. 

5.  Item  wiesen  wir  scntentiich,  as  der  seend  besessen 
is^  asdan  suUcn  avcr  die  hcrn  van  Aich  vurs.  gesoeden  ind  ge- 
braeden  ao  essen  geven  mit  wino  lad  broede,  als  Turs-  is,  dem 
dechen  und  al  seinen  frunden,  ind  neit  vorder  van  spisen  en- 
sin  si  inen  schuldig  nae  unsem  landreoht,  ist  ein  wiesen,  wie 
wannt  dit  malzit  gedain  is  und  den  perdcn  der  hcrn  voder 
gegeven  is  mit  vollen,  als  vurs.  is,  dat  asdann  die  bern  van 
Aich  ind  capitel  dem  dechen  van  Tzulpg  ind  sinen  frundcn 
genoig  gedain  hant.  item  wiesen  wir,  as  dit  gescheit  is,  dat 
dan  uns  herr  van  dem  laude  den  dccheu  van  Tzulpg  ind  si- 
nen  frunden  widder  geleiden  sali  bisz  up  die  paele,  dat  nn 
geleit  wendt  boven  abenden,  als  ^urs.  is.  ^  §.  6.  Item  wiesen 
wir  schefPen  und  gemein  landman  sementlich:  of  dem  dechen 
▼on  Tzulpg  iet  verkurt  wurd  an  sinom  rechte^  id  were  Tan 
den  hern  van  Aich  of  van  dem  landman  in  Jnnichen  vroegcn, 
die  dae  gewroet  of  verkurt  wcre  in  den  seend,  dat  sali  der 
dechen  van  Tzulpg  uiszvorderen  mit  geistlichem  gerichte  jacr 
und  tag,  as  des  hilligen  seend  recht  ist.  ind  wan  dem  dechen 
vurs.  dae  ontzitzt  (?),  alsdan  so  sali  uns  her  Tanme  lande  Tan 
Monjoy  dat  bezwingen  zo[zu]richten)  den  hern  van  Aich  mit 
irme  aienden,  ind  aen  landman  mit  irer  penitencien.  zo  ent- 
fangen Tan  der  kirchen  ind  dem  dechen  vurs.  §.  7.  item  wie- 
sen wir  sementlich,  dat  der  dechen  also  wiesz  kummen  sali, 
dat  hei  uns  bescheiden  sali  so  wes  wir  in  vragen,  dat  den  hil- 
Jigen  seend  of  dat  geistlich  gericht  antrefft,  ind  of  hei  neit 
also  wiesz  were,  dat  sali  auch  aen  vaer  sin  bisz  in  den  achter- 
secnd.  item,  in  were  hei  dun  nit  so  weisz,  so  sali  hei  ander- 
werf herwidaer  kommen,  up  seinen  kost,  ind  dat  also  dick  doen 
as  des  noit  gehurt,  ind  den  achterseend  wiesen  wir  dem  de* 
eben  Tan  Tzulpg  zo  doin  up  seim  kost,  ind  dan  sali  man  an 
dem  sack  nemcn  ind  den  sack  beiszcn;  dat  is  zu  verstain,  dat 
die  dae  gewroit  werden  die  sollen  die  kost  bezalcn  ind  vort 
der  hilger  kirchen  ind  dem  dechen  bessern,  als  gewoentlich  is. 

SENDGERICHT  ZU  AMßLEVE »). 

Item  in  Amblavia  iuxta  sententiam  scabinorum  synodalium, 
si  et  in  quantum  decanus  dcsideraverit,  debot  iuxla  infrascri- 

ptam  formam  sentcntiae  synodalis  induci  tractari  et  reduci  per 
religiosos  fratres  et  dominos  ordinis  s.  Benodicti  in  Malmadario, 


1)  an  dem  gleichnamigen  flusse,  südösUioh  Yon  Malmedy.  Katzfey 
a.  a.  o.  2,  252.   die  Urkunde  ist  vou  1478. 
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prout  coDsuetudo  longevi  temporis  praescripsit  aut  certe  pristi- 
aia  temporibus  inviolabiliter  aervatQin  fnit.  qvae  aynodas  pla- 
riea  in  parochiali  ecclesia  et  capellis  einsdom  proclamari  de- 
bet  forma  ergo  aententiae  aeabmorum  aynodalram  requiritur^ 
et  est  talia. 

Item,  wir  seender  weisen  cindrechtelich  bei  unscn  geschwoe- 
rcn  aiden,  als  wir  dat  van  unsen  vursatzen  geleirt  han  iud  sel- 
ver  gebort  gesien  ind  geweist  han,  so  wanne  uns  eirwerdige 
lieve  her  der  dcchen  van  Tzulpg  den  hilgeo  hoghea  seend 
besitzen  will  zo  Arne!  zu  unser  moderkirchen  vnr  dem  bogen 
altar,  so^  sali  bei^  vnsem  pastor  kond  doin,  dat  bei  dene  ver^ 
kundige  in  der  kircben.  ind  also  sal  dann  uns  ber^  der  dechen, 
kernen  gereden  raee  dan  mit  driu  perden,  ind  min  dan  mit 
vier  pferdcn,  dat  sallen  sin  dri  pcrd  ind  ein  muil;  ind  mit  zween 
weiszcn  winden  ind  mit  vogelhundcn  ind  vogelen.  ind  wann 
hei  kumpt  op  ein  bannraeil  bi  Amel,  so  sali  hei  dat  wislich 
machen  die  hern  van  Malmadair,  dat  si  ime  ind  den  seinen 
l^eleit  in  kost  dein,  in  .  .  . ;  ind  of  der  dechen  des  gesunet, 
ind  sei  nit  enddden.  ao  wat  der  deeben  dair  uffen  aebaden  bef| 
aint  ai  acbuldig,  ind  anllen  dem  deehen  dat  keren ;  woelde  arer 
der  dechen  dat  veraomen,  ao  waet  bei  daemfer  verlöre,  sali 
bei  aelver  liden. 

LENDERSDORF  »)• 
L  Qereohtigkeit  de»  kofs  der  kern  von  a.  Älberi  au  Lenderttorf, 

§.  1.  Sollen  die  berrn  yon  at.  Albert  den  lantbern  bewigb  (1. 
bnwigh)  halten  atoeck,  galge  und  rat,  und  vort  was  au  dem  geriebt 

f ehört,  als  man  richten  aal;  und  der  berr  sal  den  meister  Ionen. 
.2.  Item,  feit  enicb  groszo  wet,  das  aal  dem  schulteiszen  zu- 

stain  am  hohen  gcricht.  §.  3.  Item,  wan  der  berr  drei  tage 
zu  Velde  gelegen  hat,  dan  sollen  die  herrcn  von  st.  Albert  dem 
marschalk  des  lands  von  Gulich  einen  herwagen  nn*t  vier  pfer- 
dcQ  uud  zwei  knechten  bestellen,  die  wal  gespannen  sein,  und 
der  wa(^en  sal  alle  tage  winnen  Tier  c8l»sbe  marc,  und  daa 
aollen  die  bern  beaalen;  und  wan  der  wagen  auafebrt,  aoUea 
die  geschworn  dea  bofa  inen  schetzen,  und  wan  die  pferd  wi- 
der neimkommen,  sollen  die  geschworen  widerumb  besehn; 
sein  sie  arger  dan  sie  warn,  dan  sollen  die  hern  bozalen.  §.  4. 
Vort  sollen  die  sieben  lehn  dem  marschalk  liebern  des  mon- 
tags na  13  tage  sieben  Schilling  uf  den  hoff,  und  der  schulteis 
des  hoffs  sal  uf  denselben  tag  haben  ein  par  henschen  mit 
weiszcn  gefutert,  und  3  alb.  darin,  und  den  platz  uf  denaelben 
tag,  und  der  maraebalk  aal  alsdan  einen  alda  haben  der  das 
gesint ;  dammb  sal  der  marsebalk  den  bem  widerumb  beistftn, 
ir  gercchtigkeit  und  gut  zu  behalten,  ein  perd  na  dem  andern 
doit  riden,  ob  ea  nötig  were.  §.  5.  Item  der  müUer  dea  boffa 


1)  V.  bd.  2,  798.  5,  728.  aus  Bonn,  Bompel  and  Fiiohbaeli,  nateria- 
lien  z.  gesch.  Dörens  s.  208—11. 

Bd.  VL  "45 
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sni  backen  af  denselben  tag  ein  malter  wels^  das  sal  halden 
16  fierd;  der  sal  der  marschalk  haben  ein  tbeil,  der  schul teis 

das  ander  und  die  geschworen  das  dritte  thcil  vor  iren  aven 
(l.  offen)  kroiipcl  item,  ob  der  geschworn  es  not  Lette,  sal 
der  rauller  imc  ein  gebockt  verlegen;  wan  das  gössen  ist,  sal 
der  geschworn  das  bezalen,  dan  sal  der  muller  im  wider  eins 
tbun  bisz  an  das  neu.  item  ob  der  geschworen  (erg.  es  not  bette, 
sftl  er)  durch  den  muller  ein  banmeil  wcgs  holen  lassen,  und  da- 
von nemen  den  gewonlichen  roolter,  und  nit  mehr,  darumb  sal 
der  geschworn  malen  was  ime  gedrungen  ist,  Yon  des  hofs  we- 
gen, so  vcrn  der  muller  recht  thut;  und  der  muller  sal  uf  ein 
malter  roggen  dem  geschworn  brengen  16  fierd  mels.  und  wer 
nit  von  g.  (1.  gemelten)  geschworn  bei  dem  muller  moel,  so  sal 
der  schultis  irae  ein  richter  sein,  und  folgen  der  karren  na  und 
nemen  sein  moltor.  item  der  muller  des  bofs  sal  haben  ein 
mutg,  der  vier  fierd  macheui  und  nit  mehr,  Denrener  maiszen. 
§.  6.  Vdrt  sal  der  geschworn  der  hern  schaden  verhoeden  bei 
12  na,  wa  er  kan  oder  mag,  und  da  er  unrecht  sieht  uf  der 
hern  erbscbaft  des  bofs.  darumb  sollen  die  geschworen  leim 
graben  uf  des  bofs  eckern,  und  die  kaulen  widerumb gleichen, 
das  der  ploich  gehen  muge. 

II.    Des  herzogen  zu  Gülich  Cleve  und  Berg  gerechtigkeit  des 
hofa  mt  Lendertiürf,  wie  jars  dreimal  durek  den  ge»okwQm 
hofaman  daselbst  erelert  wirt,  tote  folgt, 

1553. 

^.  1.  Der  herr  des  hofs  uf  dem  walde  sal  haben  10  ver- 
ken  und  einen  beren,  die  sollen  drinken  gahn  in  die  Wiehe- 
bach; wann  die  hindersten  darin  sein,  sal  man  die  vordersten 
nnibdreiben.  §.  2.  Item  sal  der  herr  des  hofs  haben  2  wagen 
uf  dem  wald,  und  die  raderwagen  der  endhoef  und  die  mu- 
lenkar  sollen  na  faren,  mit  gnaden  die  zcep  ufladen.  §.  3. 
Der  herr  des  hofs  sal  haben  uf  dem  walde  zwei  man,  de  zaum 
(1.  zäun)  stecken  häwen  (I.  hauwen)!  4.  Item  der  her  sal 
uf  g.  (1.  gemeltcm)  walde  haben  zwen  koeler.  §.  5.  Item  der 
herr  dieses  hofs  sal  auch  vischen  in  der  Kuren  raidden  im 
stroum  mit  hoclzcn  gezuwen,  von  der  kleinen  widden  an  bisz 
an  die  obei  sto  holde.  §.  6.  In  den  cbristheiligen  taj^cn  sal  der 
her  uf  der  kinder  tag  thun  bestellen  ein  verk,  welchs  zu  hal- 
ten bisz  auf  den  dingklichen  tag.  dan  sal  der  muller  kern* 
men,  und  sein  weih  sal  erschling  ^)  sitzen  uf  der  karn ;  der 
muller  sal  recht  zu  farn,  fcrt  hie  einem  post  neher  als  dem 
andern,  so  ist  er  weddig.  dann  sal  da  sein  ein  zein  (d.  i.  korb) 
mit  Wasser,  darin  sal  sein  ein  schanz,  darin  goschut  ein  fierd 
cven,  dan  sal  das  port  essen  und  drinken.  der  herr  des  hoifs 
sal  haben  kluppelholz  daa  nit  raucht,  da  das  verken  mit  ge- 


1)  vgl.  das  folgende  weist hum  §,  $. 
3)  ärschliugs,  d.  h.  rückwärts? 
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bnden  irirt.  daa  aal  g.  (1.  gemeltem)  mnller  das  Terken  yor- 
gesetst  werden  zu  essen';  entleht  er  das  recht,  so  ist  er  nit 

weddig:.  als  der  mulner  Jessen  und  ^edrunken  hat,  sal  er  wi- 
der hcimfarn  wie  vor;  kumpt  er  dem  einen  post  nchcr  als  dem 
andern,  so  (ist)  er  gleichfals  weddig-.  auf  diesem  dingklichen 
tag  sal  der  mulner  haben  ein  froenmalter  weisz  von  16  fierd, 
des  sal  der  her  haben  ein  tbeii|  der  schulteis  das  ander,  und 
der  geschworn  sal  haben  den  offen  kroepel.  das  sal  der  mul- 
ler reid  haben  nf  den  tag;  (hat  er  das)  da  nit.  mag  der  ge- 
schworen in  die  mnl  gehen,  den  stein  ufhcben,  das  mnleneisen 
nemen  nnd  versetzen,  und  der  her  sal  auch  penden  vor  sein 
theil.  wan  der  geschworn  ein  mailer  roggen  gilt,  das  sal  der 
müUer  holen  ein  banmeil  wcgs,  und  vor  den  molter  malen,  als 
gevvonlich  ist.  wan  es  aber  der  geschworn  nit  (1.  not)  hette, 
60  sal  der  muiner  im  ein  gebeckte  thun;  wan  die  gessen  ist, 
sal  der  geschworn  die  beauen  nnd  der  ainller  ihm  wider  ein 
ihnn,  so  sal  der  mullcr  im  behulflich  sein  bisa  an  den  am; 
nnd  der  geschworn  sal  auch  sein  gewachs  bei  dem  mnller  ma- 
len; thut  er  das  nit,  so  sal  der  mnller  den  molter  nemen  wo  ' 
er  wilt.  der  mnller  sal  haben  ein  mutg,  der  sal  vier  ein  firteil 
thun,  und  nit  mehe.  §.  7.  Der  geschworen  hofsman  sal  dem 
hern  des  hofs  seinen  schaden  (verhoeden)  bei  12^  na,  wa  er 
kan  und  mag.  des  sal  der  geschworen  leim  graben  uf  des 
hofs  eeckern,  was  er  bedarf,  sonst  geiner,  und  sal  die  kulen 
wider  gleich  machen,  dasz  der  plnch  gehen  mag.  §.  8.  Und 
ist  der  geschworen  gemant  worden  von  dem  ambtman  nnd 
▼ogten,  wen  sie  erkenten  vor  den  herrn  des  hofs  etc.?  daruf 
der  sich  beraden  und  geantwort,  si  erkennen  unsern  gn.  lant- 
fursten  vor  einen  hern  dos  hoifs,  welchs  sie  also  vonirenvor- 
fadern  gebort  und  behalten.  §.  9.  Und  sein  sioben  churmu- 
diger  gueter  inhalt  der  instruction,  die  nit  vermelirt  noch 
vermindert  werden. 

8CH0EFFENW.  ZU  GRESSENICH 

1602. 

§.1.  Erstens  soll  ma(n)  in  gegenwart  des  hochehrwürdigen 
heren  abtes  zu  st.  Cornely-Münster  als  grundherr,  oder  seines 
stathalters  des  scholtes  zu  Gressenich,  die  schofFen  daselbst 
manen,  wie  man  die  scheÖen  setzen  soll  ?  darauf  die  scheffen 
vor  recht  erkennen  und  erkleren  sollen :  wannehe  einige  schef- 
fens  zu  Gressenich  gebrech  nnd  mangel  ist,  sollen  solches 
die  scheffen  daselbst  meinem  hochehrw.  gn.  h.  oder  seinem 
■tathaltern,  dem  scholtessen,  anzeigen,  nnd  soUalsdan,  nnd  ob 
smch  die  scheffen  solches  meinem  gn.  h.  nicht  angezeigt,  nach 
gefallen  und  gelegenheit  [seinen]  meinem  hochehrw.  herrn  einen 
scheÖen  oder  mehr  na  der  not  mit  rat  der  scheffen  ansetzen. 


1)  naoh  einer  modedraen  abschrift  im  besitze  des  herrn  dr.  Kraus, 
vgl.  bd.  2,  796. 
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§.  2.  Soll  der  Bcholtes  maDen,  was  sich  heraacli  mit  reeht  sn 

ämn  gepürt?  darauf  die  scheffen  erkenneit  sollen,  man  soll 
dem  erwählten  scbeffen  seinen  eid  stafen,  nod  als  er  seinea 
cid  gethan^  soll  mein  hochchrw.  herr  oder  sein  Statthalter  den 
Rcheifen  mit  deiu  rechten  arm  und  der  vogt  mit  dem  linken 
nehmen  und  in  schefl'eiistul  einsetzen.  §.  3.  öoli  der  scholtes 
niancn,  wie  sich  mein  hochchrw.  herr  in  ansetzung  der  schef- 
fen mit  dem  vogt  halten  soll  ?  darauf  die  scheften  erkennen 
sollen,  mein  herr  soll,  wannehe  er  scheifen  ansetoen  will,  da- 
selbst dem  vogt  drei  tagznyor  lassen  anzeigen;  undsoder  vo^ 
alsdann  erscheine,  wol  gut,  kommt  er  aber  niclit^  so  mochtmit 
(d.  i.  nit)  weniger  mein  hochehrw.  herr  sein  scheffen  ansetzen. 
^.4.  Zum  vierten  soll  der  scholtes  mancn,  was  meines  herrn  und 
auch  des  vogts  gerechtigkeit  sei  auf  dem  tagh  als  nowe  schef- 
fen angesetzt  werden?  darauf  die  scheffen  erkennen  sollen, 
dasz  der  newe  scheffc  den  tag  meinem  herrn  vor  seinen  die- 
nern^ gleiehfalls  dem  vogte  die  kost  thnn  nnd  dat  golach  be* 
sahlen  soll;  andern  soll  der  newe  angesetzte  scheffen  meinem 
herrn  oder  seinem  stathalter  geben  ein  stück  geldes  und  ein 
Silber,  nicht  von  dem  besten  nnd  nicht  von  dem  ärgsten.  §.5. 
Öoll  der  scholtes  mancn,  wasz  den  scheffen  auf  diesen  tag  vor 
ihre  gerechtigkeit  gebUhrt  und  zusteht?  darauf  die  scheffen 
erkennen  sollen,  der  newe  schette  soll  seinen  stiilbrüdern  den 
tag  auch  die  kost  thun,  und  das  gelach  schenken  zu  dem  an- 
dern nachfolgenden  tage,  oder  sonst  binnen  jahres(fri8t)  auf 
einen  andern  ta^  noch  einmal  den  scheffen  sammt  weibern 
die  kost  thnn;  hieran  ieder  seheffen  noch  ein  kochel  [dasz  ein 
horde  ist]  ^)  schenken,  nnd  biorzn  noch  binnen  Jahres,  nnd  ehe 
nnd  znvor  (er)  einiges  urkunts  geniesen  mach,  den  samptlichen 
scholtes  und  scheffen  zwölf  gülden  schenken,  doch  mit  gna- 
den. §.  0.  Soll  der  scholtes  manen,  so  der  newe  erwählte 
sclietfe  so  habselig  und  des  Unvermögens  nit  wäre,  all  disz 
kosten  wie  vorgeschrieben  nicht  zu  tragen  und  zu  verrichten,  . 
und  doch  sonsten  from,  verstündig  und  der  gemeinde  nutz 
und  bequem  erkant  war,  ob  den  in  dem  fall  mein  herr  nit 
ensoll  aen  man  zum  scheffen  mögen  ansetzen?  darauf  die 
scheffen  erkennen  sollen,  dasz  mein  hochehrw.  herr  nit  desto 
weniger  solchen  man  soll  mögen  zum  scheffen  ansetzen. 

RECHTE  DER  STADT  NIEDEGGEN 
IM  REICHÖWALDE 

Dit  is  sulchem  reicht,  as  de  barger  ind  stat  van  Nydecken 
hait  np  des  richs  walt.  §.  1.  Item  zem  eirsten,  were  einehe 
bnrger  binnen  der  stat  Nydecken  die  bnwen  wnlde,  de  sali 


1)  eingeklammert. 

2)  aa«  Aschpnhrüichs  geschichte  von  Niodeggen  s.  185.  der  reiobswald 
lag  zwischin  Nicdi><^'<jfcn,  Montjoie  nnd  CornelimünBter.  Niedeggen  aa  der 
Ruhr  zwischen  Achen  uud  Euskirchen. 


Digitizod  by  Google 


REICHSWALD.  BÜBTSOHEID.  VILLEJS.  709 


ind  mach  van  reichte  op  des  richs  walde  hauwcn  scheichte, 
swellea  ind  wirmen,  ind  vort  ander  hulz  das  emc  noit  were, 
op  genaide,  ind  deme  Torster  heischea.  §.  2.  Yort  so  mU  d€v 
burekwaen  ^)  mit  rechte  op  den  walt  faren^  iad  der  burger 
waen  die  suUen  nae  faeren.  ind  so  wat  hulz,  dat  die  voisso 
af  wer  geknrt,  ind  alle  ander  houlz  douf  (1.  douf  hoiila}^  dat 
moi^en  si  heim  voiren.  §.  3.  Vort  so  sulto  die  burp^cr  mit 
reichte  haven  einen  koilre,  die  ensall  neit  rae,  dan  doufhoulz, 
houwen.  §.4.  Vort  so  sulte  de  bnrgcr  mit  reichte  haven  einen 
eiszer  in  einen  zedelcr.  §•  5.  Vort  so  sullen  der  burger  koe 
mit  reichte  weiden  tnschen  Roir  ind  Kalle.  §.  6.  Vort  so  sul« 
len  der  burger  yerohen  mit  reichte  gaen  tnaohen  Kalle  ind 
Roir,  aa  echer  irere^  ind  sullen  hain  ein  half  veirdel  deiehtum 
verchen  ind  wer  saiche,  dat  die  burger  mit  der  sonnen  up 
inde  af  voiren,  so  endurften  si  der  deichtiim  Terohen  aeil 
hain  ind  oueh  geinen  deiehtum  geven. 

BURTSCHEID »). 
1424. 

Wir  Godart  ran  dem  Elcbhomey  meier,  Dries  Tamme 
Roide,  ritter,  here  zo  Frankenberor,  vaigt,  Willem  Volkwin^ 
Kirstiaen  van  Drimbornen,  Johan  Blasohro,  Tielman  van  der 
(roltmoelen,  Arnold  Scheifchin,  Peter  van  Vilen,  ind  Gobbel 
Up  den  Driescbe,  scheffen  des  gerichts  und  dorps  van  Boirt- 
schit,  doin  kont  allen  luiden  mit  desen  brieve,  ind  kennen  of- 
fenbaer,  dat  vür  uns  komen  ind  erschienen  is  der  momber  un- 
ser Trouwen  der  abdissen  Tan  Boirtsehit  ind  des  gemeinen 
oottTents,  die  scheffen  hait.  doin  manen,  wair  Tür  dat  man  eine 
abdisse  van  Boirtsehit  heldet  ind  kennet  in  der  herlichcit  ind 
dorpe  van  Boirtsehit?  ind  als  der  scheffen  dan  dar  umb  ge- 
mant^  is  geweist,  so  kleirde  ind  wiade  der  scheffen  mit  ordel, 
dat  eine  abdisse  vürsz.  eine  keiserliche  abdisse  is,  ind  eine 
grontfrouwe  der  herlicheit  ind  dorps  Boirtsehit,  ind  dat  si 
wege  ind  stege  offen  halden  seile,  ind  si  ouch  sal  ind  mach 
scbüdden  binnen  jairs  ind  buiszen  jars  einche  erven^  die  ver- 
erft  of  Teranderern  würden  in  der  herlicheit  tütss.,  so  Terre 
man  ir  ire  Tttrhüre  niet  ingeve  noofa  gebodden  inhedde« 

VILLEN*). 
L  1Ö06. 

Dit  sind  alsolche  rechten  als  die  erwerdige  vrouwe  ab- 
disse ind  gemein  convent  van  Borschet  in  ihrem  bivank  van 

1)  burgwagea. 

2)  deichtumverchen,  d.  i.  ^ehntschweine. 

8)  siehe  bd.  2,  823.  4,  797.  aus  Quix  beschreibuug  der  Btadt  Bartscbeid 
1.  280.  ebenda  s.  242  eine  theilweise  wiederholnng  v.  j.  1470. 

4)  oder  Yylen ,  westlich  von  Achen  im  Idmbargisobea.  aoB  Quo, 
gMoli.  der  reichaabtei  Bartscheid  176—181. 
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Vylen  haben.  §.  1.  Item,  wail  kundigh  (dat)  die  erw.  vrouwe 
ind  convent,  hun  (d.  i.  ihr)  vogt,  schefFen  ind  bot  zu  komrae- 
ren  inde  inkommeren  mo|;en,  zu  gueden  ind  zo  intgoeden 
hain,  sonder  dat  der  hooheit  aagedroeg^h.  §.  2.  So  wer  in  mi- 
ner TTonwen  ind  cooTent  Yttrs.  bivank  ind  mit  anbehorende 
derselver  heerlicheit  mit  recht  aprickt,  dat  ai  van  erfa,  van 
acbnld  wegen,  van  geldo,  van  gereideB,  haven  of  van  geloef- 
den,  80  hic  binnen  of  buiszen  miner  vrouwen  bivank  gesessen, 
80  wanher  lie  si,  so  hat  alleweg  der  ein  den  andern  mit  recht 
zo  ansprechen  deser  vorgenombter  poncten,  sover  als  der  en 
des  anderen  have  in  miner  vrouwe  bivank  feinde  oft  bewisen 
kont;  sonder  ausgenomen  der  statt  van  Aken,  weis  men  wal, 
wie  die  poneten  staen  ind  lange  aiet  gestanden  haven  van 
erve,  gereider  haven  ind  van  schult.  §.  3.  Item,  man  hait 
brod  gebacken,  hier  gebroawen  ind  win  alaosamen  verkocht, 
dat  brodgewicht  ind  die  maszen  gehalden  nae  der  statt  her- 
kommen van  Lytnborgh,  ind  als  unib  encn  redelicken  pen- 
ningh,  als  in  anderen  omliggenden  sieden  kenlick  ind  gewon- 
lich  zugehorende  sint.  §.  4.  Item  herup  en  vogtgedingb,  so 
kiesen  miner  vrouwen  man,  lenlude,  schepen  ind  laeszen  in 
irem  bivank  vner  der  bank  van  Vylen  awen  geschworen  koer- 
mester,  ind  schweren  alda  zu  denhiligen^  dat  gewicht,  massen, 

S enningswert  zu  koeren,  ind  dat  zo  besten  ind  zu  halden  als 
an  dat  van  alders  gehalden  ind  ^ewonlioh  is  nae  hunnen 
besten  sinnen.  §.5.  Item,  of  emand  hierin  verbruchlick  wurde 
van  desen  vorgenombden  poneten,  dat  sollen  die  vors,  koer- 
mesters  op  den  vogtdinglich  dagh  inbringen,  als  sie  der  ampt- 
man  ind  die  schefFen  van  miner  vrouwen  op  ircn  ciden  ma- 
nen.  §.  6.  Item,  miner  vrouwen  ind  convent  vorgonoempte 
amptlnide  ind  soheffen  binnen  den  bivank  wrogen  op  v(>gtge- 
dingdage  op  der  bank  Anrechte  wege,  stege,  stegpede,  peel, 
mirgelkoulen  ende  zennen,  sonder  dat  der  gemeiner  land- 
straszen  zubehoert.  §.  7.  Item,  min  her  van  Braband  hat  bede 
oft  waggcld  genant  in  miner  vrouwen  bivank  van  Vylen;  ge- 
brech man  siner  ofhclder,  dero  id  were  zu  penden,  of  ver- 
sesze,  des  gesint  man  ende  nimpt  des  recht  ind  urdeil  vor 
miner  vrauwen  ind  convents  heerligheit  zo  Vylen.  §.  8.  Item 
van  poneten  da  die  böge  boesaen.  die  in  miner  vranwen  bi* 
vank  Valien,  die  wisen  haer  scheffen  op  der  bänk  ao  Vylen 
dem  landherren,  ind  anszer  ieder  hogor  boeszen  behalden  miner 
vrauwen  ind  des  convents  amptluide  fünft  schillingk  und  ider 
(erg.  schefFen?)  vier  denier.  §  9.  Item,  were  sachen,  dat  miner 
vrauwen  schefFen  van  Vylen  en  ordel  vor  sich  zo  wiesen  hedden, 
ind  nit  wies  genoch  bedochten  zo  sien,  des  mögen  sie  sich  an 
hun  ersam  ind  witzich  heuft  zu  's  Hertogcnrodc  bcroefen,  ind  so 
WCS  hon  dat  ersam  henft  onderwiest,  also  anwiaen,  ab  der  vogt 
van  Vylen  die  scheffen  in  der  bank  dammb  maint.  §.  10«  Item, 
alzit  wannehe  man  ao  Vylen  dingen  sal,  so  gebeut  man  aol* 
ches  in  der  kirchen,  dat  en  ider  sinen  dagh  huede  als  en  go- 
dingh  buisaen  viertsien  dagen  legen  ia.  §.  11.  Item,  in  miner 
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vauwen  bivauk  gilt  ider  boarc  laads  miner  vrauwen  ind  dem 
oonrent  dri  denter.  id  insie  dan  lengut^  manngut,  koergut,  of 
der  beren  gut  zu  Wittern,  f.  12.  Item,  of  emaud  miner  vrau- 
wen ind  convente  laten  wildo  begereii  zo  zeugen  bnsaon  ibrea 
biTank,  auBgenommen  dat  der  nochcit  andragende  werc^  so 
baint  mmer  vrauwen  amptluide  die  ^cbede  zu  zeugen  ire  laten 
ind  den  aid  gestaft  vor  den  aualendigcn  gerichten,  ind  befeien 
op  ihren  gedacaden  cid,   dat  si   hun   honde   segten,  ind  dan 

Siengh  he  darvaa,  iad  so  fraigden  der  richter  ind  schcö'en 
er  konden.  §.  13.  Item,  of  gevile,  dat  ener  mi^adodigh  in 
minor  Trauwen  ind  convents  bivank  gegangen  wnrde  Ton  des 
landheren  wegen,  den  aal  men  bringen  in  miner  vrauwen koft 
auVylen,  und  setzen  ine  zo  vast,  dat  men  des  sie  her  sie.  darzu 
is  in  miner  frauwcn  hoft  en  iseren  vesser,  die  d.ier  ligt,  die 
doet  der  her  bewaren,  ind  niiue  vr.iuwe  ind  dat  eouvent  hal- 
den  den  misdcdigen  enen  dagh  ind  nacht,  ind  dan  äollen  mi- 
ner vrauwen  ind  convents  amptluide  denselven  misdedigen 
lieveren  buiszon  miner  vrauwen  ind  convents  bof  op  der  ge- 
meiner Strassen  inde  in  die  band  des  bogen  heren. 

IL    Vrogzedel  des  voptgedings  zu  Villen. 

§.  1.  Deser  vogtding  dach  wird  gofriet  und  frcde  darover 
gebaeden  von  wegen  des  almechtigen  gots,  seiner  gebenedider 
moder  Marien,  sant  Merthem  als  patron  deser  lierligheit  und  * 
allen  bemelscben  hers,  vort  von  wegen  der  erw  andecbtiger 
fnnwen  abdissinnen  au  Bortscbet  als  erontfrauwen  deser  her- 
ligheit,  Yort  von  wegen  des  vogts,  seneffSene  und  dienarn  de* 
ses  dingmaels;  deser  gestalte  dat  einem  ieden  erlauf  und  fri 
sugela essen  vor  desem  gericht  zu  erscheinen,  mit  fnem  fe' 
leide  af  und  anzukörnen,  rechts  und  ordele  zu  gewarten,  uisz- 
genoramen  diejenigen  welche  weder  mein  cfrw).  g(n).  und  desen 
lanthern  gedacn  hedden,  gotzhuiser,  gaszhiiiscr  oft  kindsbette- 
rinnen  gebrand  oft  gescbandt  hedden;  dieselben  sallen  disser 
freibeit  niet  genieszen,  bis  sei  solcbs,  we  recht  und  sieb  ge- 
beurt,  afgedragen,  gebeust  und  gebessert  badden,  alsdann 
inen  gepurlieb  reebt  glich  andere  luiden  wedcrfaren  -sali* 
§•  2.  Vort  yroegen  und  beiden  die  schefFen,  dat  der  vogt 
macht  und  voege  have,  courmeistern  zu  stellen,  dieselven  das 
beir  kocren,  das  broid  weisen,  und  ein  ieder  uf  seinen  preisz 
und  werden  stellen,  und  die  ovcrtreders  anbringen  sollen,  umb 
geburlich  iusehens  darin  zu  thun ,  oich  darover  erkennen 
laessen  wasz  recht  sei.  §.  3.  Item  wroegcn  und  halden  die 
scbeffen,  im  fall  iemants  over  enigc  wege,  stege,  straeszen  of 
derglichen  zu  klagen  bedde,  dasa  derselbego  uf  desen  voigt- 
dingdach  soll  zu  kennen  geven,  sein  klag  vorbringen  umb  ge- 
burlichc  afdracht,  und  insehens  darover  zu  geschehen  laessen. 
§.  4.  Derglichen  von  valschem  gewicht,  valscher  maeszen  of 
waren,  umb  alles  nae  gelegenheit  corrigern  und  zu  verbessern. 
§.  &.    Wannher  iemants  vor  desem  gericht  zu  recht  stonde, 
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und  eniger  zeugen  von  noeden  hedde,  soll  uf  begern  und  an- 
seuchen  der  paitien  durch  dem  vaegt  und  seinem  stathelder 
inen  gepuFlicno  hilf  bescbehen»  den  huiszier  zu  bevelen,  die 
vom  adel  an  bidden,  umb  iedern  su  seinen  rechts  zu  Terhelfen. 
im  fall  oieh  einige  geistlige  personen  alhie  vor  gericht  ersehi- 
nen und  rechts  begern  wttrden,  sali  inen  uf  Ire  gesinnen  ge- 
dien und  recht  wederfarn.  dornae  soll  der  voigt,  scheffen, 
schriver  und  ein  ieder  dienar  den  riehen  umb  ire  gepurlicho 
belonongh,  dem  armen  aver  umbsonst  und  umb  gots  willen  uf 
ire  gesinnen  dienen,  damit  sich  niemants  einicher  verkurzong 
des  rechten  zu  beklagen  have.  §.  6.  Yort  so  werden  die 
scheflTen  gefuirt  uf  irem  scheffenstoel,  disser  gestalte  dasa  sei 
uf  partien  begern  und  menenis  des  Tolgts  einem  iedern  wei- 
sen und  zuerkennen  sollen  was  recht  ist^  im  fall  aver  sei  sich 
einer  sachen  besweirdeo,  sollen  sei  sich  derhalven  bereifen  an 
ire  overhoof  und  daraf  lerond  untfangen  na  alder  gewonheit 

III.    Eid  der  aohö^en, 

Ik  swere  bi  got  almechtigh  ende  opt  crutze,  twelk  ik  mit 
minder  band  geriULe,  item  swere  und  geloeye,  dat  ik  der  er- 
werdiger  vrauwen  abdissen  des  adelicKcn  cl osters  ende  ab- 
deien  van  Borset,  als  vrauwen  deser  heerlichet  Vyien,  sal  hold 
ende  getrauwe  sin,  haerc  gerechtighet  helpen  vededigen  endo 
mainteren,  dat  ik  oik  op  alle  rechtsdagen  naer  vermögen  sal 
verschiaen,  H  recht  besitten  ende  naer  minen  besten  verstaut 
op  manenis  des  vogten  Toanis  ^helpen  maken,  sonder  eaige 
ffonst.  faveur  op  partialiteit  te  gebrneken,  giften  oft  gmTen 
oienthalyen  te  nemen,  magsehan  oft  vriendschap  aen  te  sien 
of  te  reipeeteren,  ende  voorts  allet  gene  te  doen,  dartoe  enige 
schepen  verobligert  ende  gchouden  sin  te  doen,  80  mi  gott 
helpe  ende  sin  heilik  evangelie. 

LÄTENRECHT  VON  BEfiNSBEßG»). 

1647. 

Dama  hat  vilg.  her  Wilhelm  von  Harf  vorgenan- 
ten laeten  bei  ihren  gethanen  eiden  und  pflichten  (die  sie) 
ihme  als  ihrem  lehenherrn  gethaen  haven,  ermant  erinnert  und 
darnae  mit  fleisa  vun  ihnen^  den  laeten,  begert  zu  wissen  und 
gefordert,  dasz  sie  und  ein  ieder  von  ihnen  oesonder  öffentlich 
sagen  und  bekennen  sollen,  wasz,  wie  und  wat  ihre  voreiteren 
erst  und  die  ietzuoder  auf  dem  laetgedingh  zu  Bcrnsabergh 
erkant  und  geweisz(t)  haint  und  nu  weisen  und  erkennen  ei- 
nen ieden  vor  recht  zu  sein?  darauf  die  semcutliche  laetcn 
mit  fleisz  undcr  einanderen  beraten,  besprochen  und  besonnen, 
folgents  nach  gehalteQe(m)  reifen  rat  koemcn  und  bei  ihren 


1)  n.  von  Aehen.  ans  Qoiz,  tclilofz  and  kapelle  Benisberg  129  tt. 
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gethanen  eiden  und  pflichten  eindrechtiglicb,  frei,  strack,  un- 
gedrungen  und  ungezwungen,  wie  sie  Dekannten  der  warlieit 
als  willigh  beistand  zu  thuen,  öffentlich  sagten  und  bckanten 
ihren  alten  wolerprachten  gebrauch,  weiszthumb  und  rechte 
wie  und  in  alier  maszen  {^emelte  laeten  solches  von  ihren  vor- 
eiteren gebort,  gesehen,  gehalten,  £:ebrauch(t)  haben  und 
ietzunder  sehen,  hoeren,  docn  und  brauchen  in  aller  maszen 
wie  folgt.  ^.  1,  Zum  ersten,  als  eine  leben-  of  laetcncrfung 
und  gucduug  doit,  bat  der  lehenherr  einen  bannseister  weins, 
dal  mit  einer  fleschen  weins  zu  rerrichten,  und  ein  ieder  laet 
davon  ein  bousche  mit  zwelf  Aoher  heller  zu  i)esahlen.  und 
TOn  einer  urkund  Laint  die  laeten  zwa  buseben  eix  (Acher?),  item 
von  einer  ieder  koekur  haven  die  laeten  einen  halven  Acber 
gülden,  item  von  ieder  pferdsktiir  gebuert  den  laten  einen 
Acher  gülden,  item  der  stathelder  hat  von  ieder  kuir  zu  em- 
pfangen ein  flesch  wein.  §.  2.  Item,  zu  Bciensbergh  gehören 
neun  laten  zu  sein,  die  das  recht  zu  besitzen  pflegen,  und 
auszer  den  neun  laten  mach  ieder  partei  einen  laten  neme% 
der  ime  sein  wort  und  den  anderen  sieben  und  stathelder  vür- 
dregt  9*  ^'  Itom.  als  des  gedinghofs  recht  gehalden  wird, 
muss  der  deger  dem  statthelder  und  laten  die  kost  geben 
und  vürlegen,  der  aber  des  kriegs  underligt  und  das  geding 
verleu8z(t),  der  musz  dan  alle  kosten  bezalen  und  leiden,  und 
dem  vürleger  sein  auszgelacht  gcld  widerumb  geben,  item 
ieder  urkund  ist  zwahe  buischen.  §.  4.  Item,  so  durch  abwe- 
sen  einich  von  den  laten  das  recht  seinen  vortgang  nit  go> 
Winnen  kont,  und  dardurch  vergebliche  Unkosten  geschehen, 
und  der  abwesender  laet  sein  not  nit  wie  recht  beibrengen 
kontf  80  sal  der  laet  die  Unkosten  (so)  das  mal  besehenen 
dragen  und  leiden  und  bezalen.  §.  5.  Weiter  sagten  und  sa- 
gen die  laten,  das  die  lehenleute  und  laten  zu  Bernsberg  ge- 
hörig, iro  alderen  noch  sie  iezunder  zu  der  beiden  nihc  ge- 
wacht noch  wachgeld  gegeven  haut,  noch  im  heuwe  zu  der 
beiden  nihemal  gewirkt  oder  heuwe  £^emacht  haven,  darzu 
auch  gemelte  laten  geine  diensten  an  der  beiden  gethan  noch 

Seieist  haven.  als  von  wegen  der  laten  gueteren  (die)  zu 
lemsberg  genSrig  seind.  §.  6.  Item,  so  iemant  das  recht  be- 
gehrt zu  öfnen,  soll  der  stathelder  solches  dem  gegentheil  mit 
einem  laeten  kunt  thucn  und  wissen  lassen,  und  als  der 
stathelder  von  den  parteien  umb  das  recht  zu  erötnen  gefor- 
dert wird,  sollen  beide  parteien  ierst  dem  stathelder  bürgen 
setzen  dem  rechten  genuogii,  alsdan  setzt  und  uent  der  stat- 
helder den  parteien  einen  gerichtstagh.  §.  7.  Item  der  lehen- 
hof  und  laeten  urtheilen  und  weisen  over  ziosz,  pachten,  ausz- 
^angh,  ingank,  empfengnusz,  so  weit,  breit^  dief  und  hoich 
die  laetguetere  sich  strecken  und  reichen.  §.  8.,Item,  der  laet- 
guetere  empfKnger  ist  schuldigb  dem  lehenhcrn  einen  cid  zu 
thun,  treu  und  hold  zu  sein,  das  ärgste  zu  warnen  und  beste 
vorzuwenden.  §.  9.  Item  ein  zinszgut  sali  mit  dem  nünsten(?) 
dttbbelen  zinsz  empfangen  werden.    §.  10.  Item  sollen  die 
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laeten,  so  die  toh  ihren  lehenHenm  ober  ihre  gaeter  einea 

besiegelten  brief  begehrten  zu  haveneii,  dem  lehenherrn  vor 
das  Siegel  ein  stück  golts,  nit  von  dem  minsten  noch  auch  von 

dem  meisten,  geben.    §.  11.  So  ein  upbelder  eines  laetgucts 

festorben  were,  sollen  die  naekomlingen  einen  anderen  iip- 
elder  oft  laotman  binnen  jar  und  tagh  setzen  of  stellen,  in- 
dem iemands  darinnen  brüchlich  befunden,  und  binnen  jaer 
und  tagh  nit  empfangen  würde,  so  sali  und  mag  der  lehenher 
das  gut  zu  sieh  schlMn,  und  die  laeten  lassen  erkennen,  wie 
der  lehenherr  sich  mit  den  ungehorsamen  gueteren  halten  soll, 
und  nae  weisztomb  der  laetcn  strafen,  §.  12.  Item,  als  der 
lehenher  seine  laten  liesz  bescheiden,  und  der  laeten  einiche 
sonder  rechtraeszig  not  auszpleiben  würd,  soll  der  laet  dem 
lehenherrn  gebruecht  hain  uf  gnad  drei  Acher  mark.  §.  13. 
Zum  lesten  haven  gemelte  laten  anfenglich  gesagt  und  bekant, 
das  Ire  aldercn  uihe,  noch  die  ietzunder^  gezwungen  gcwest 
sein  auf  die  mQle  au  der  heiden  zu  malen;  dan  haven  yon 
iren  eitern  gehört,  das  ein  müle  in  dem^  mttlenbend  gestanden 
hat  dem  hausz  von  ßernszbergh  zugehörigh,  dar  die  laten  van 
Bernszbergh,  als  die  müle  dar  stunde,  zu  malen  gehörigh;  und 
und  solche  gebeuwe  auf  der  malplatzen  von  alden  hölzeren 
noch  scheinbarlich  zu  sehen  und  zu  merken  ist.  sagen  darzu, 
das  der  gewaltherr  gebot  noch  verbot  auf  den  laetgueteren 
nihe  gehad  hat,  noch  hat,  wie  sie  solches  ietzunder  und  ire 
Torelteren  allezeit  entledigt  gewe8z(t),  und  noch  seind ;  dan 
so  ein  misadediger  auf  den  Uetgueteren  were^  so  sal  der  ge- 
iralthcr  von  dem  lehenheren  den  misadediger  lassen  forderen, 
und  den  lehenherr  willig  machen,  das  er  den  miszdcdiger  an- 

f reife  und  int  gefcngknisz  bringe.  und  als  der  leenherr 
en  miszdediger  gefangen  und  in  haftung  bracht,  so  sal  der 
lehenherr  den  miszdediger  dem  gewaltlieren  von  dem  leben  of 
laetgut  in  die  freie  landstrasz  lieberen,  und  der  gewaltherr 
sal  dem  miszdediger  sonder  verzogh  recht  und  urtheil  wider- 
faren  lassen  na  daet,  ihn  strafen  oder  freizulassen,  nae  weisa- 
thumb  des  rechtens. 

Weiter  hat  der  gewaltherr  anf  dem  lehen  und  iaetgaede- 
ren  zu  Bernszbergh  gebot,  verbot,  noch  kein  ander  recht  oder 
gerechtigkeit  me,  dan  Torschrieben  steit 

AUS  DER  GR£NZB£GEHUNG  VON  AFF£RD£N 

1436. 

Item  upter  Maesen  aen  gheener  siden  is  geheiten  Wal- 

bertzwcrdt,  daer  leit  ein  stuck,  dat  hoert  den  hercn  van 
Aetterden  toe,  und  boeren  hocre  tendcn  und  schattingen 
dairvan.    und  dair  moigen  die  heren  van  Aefiferden  up  der 


1)  an  der  Maas,  unweit  Gennep.    ans  der  gesohiobte  der  &milie 
Schenk  von  Nydeggeu  b,  312. 
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Slftolieii  riekten  «en  galgen  und  aen  ptttten.  und  die  sehiepen, 
ie  dair  varen  mit  pcrden  und  mit  linden  oever  lant,  daer 
mach  die  boid  Tan  Aefterdcn  koemen  und  staen  up  die  linden 
of  porden,  soe  is  dat  schip  besät  emitten  gade,  waatlet  (l.  want 
et)  herrliiUieit  Tan  Aeöerden  is. 


W.  DES  KOENIGSFORSTES  »)• 
1386. 

In  goitz  namen  amen,  wir  erfgenoissen  md  beleen- 

den  des  walts  genant  Euninxforst  doin  kant  allen  luden,  dat 
in  den  jairen  nnss  herren  .  .  .  1886,  des  vridages  na  deme 
sondage  do  man  sangli  invocavit,  in  der  vasten  au  mittag^ 

ersehenen  vur  dcme  bescheidenen  manne  Elger  vermeistere, 
deme  scholtissen  zu  Duytze,  ind  vur  uns  den  erfgcnoissen  vur- 
genant  in  vollem  gerichte,  dat  zu  diesen  sachen  gestalt  ind 
beboidt  was,  unser  genediger  herren  vrunde,  as  unss  herren 
Fridericha  vaii  der  goitz  genaden  erzebuschofs  zu  Colne,  vur 
in  ind  van  sinen  weigen,  die  erbere  vrome  lüde  (folgen  die 
namen)  an  die  eine  site,  ind  unss  herren  Wilhems  van  dersel- 
ven  genaden  goitz  borzoghen  van  dem  Berge  ind  greven  au 
Ravensberge,  vur  in  ind  van  sinen  weigen,  die  erbere  vromo 
lüde  (folgen  die  namen)  an  die  ander  site,  van  der  vurschre- 
ven  unser  beider  herren  weigen  dar  geschickt  ind  geverdiget, 
as  si  saichten,  ind  gesunnen  da  an  uns,  dat  wir  si  hucren 
lieszen  ind  wistcn  icdermanne  sin  reicht  an  deme  vurgenanten 
walde,  deme  Eunincsforst.  warup  vir  erfgenoissen  Türken, 
au  gesinnen  ind  maningen  des  seholtissen  vurschr.,  as  dat  reicht 
ind  gcwoenlich  is,  uns  wail  vliszlichen  bericdon  ind  mit  wail- 
bedachten  Turrade  ind  sinne  ind  ouch,  na  deme  nnse  alderen 
ind  vnrvairen  dat  an  uns  braicht  haint,  so  wrsten  wir  ind  be- 
kanten,  wisen  ind  bekennen  up  unse  eide  iedermanne  sin 
reicht  an  deme  vurschr.  walde  dem  Kunincsforsti  in  alle  der 
wisen  ind  voigen  herna  geschreven. 

Dit  is  dat  reicht  van  deme  Kuninxforstc.  §.  l.Zu  wissen 
n,  dat  der  walt,  die  genant  is  der  K.,  die  up  gheesite  Roide 
ind  Heumair')  angheit  ind  geleigen  is,  eigen  gut  drier  geist- 
licher herren  is,  as  ein  vlerdcil  unss  herren  van  Colne  ind 
ains  p^estichts  ind  zwei  vierdeil  des  abts  van  sent  Pantha- 
leon  ind  sins  goitzhuis,  ind  ein  vierdeil  des  abts  van  Duytze. 
§.  2.  Ind  is  dis  walt  in  suicher  vrihoit  ind  zu  sulcbem  reichte 


1)  bei  Bensberg,  östlich  von  Mülheim,  aus  Lacomblots  urkb.  III  no. 
905.  dies  weistham  wurde  nebst  denen  von  Hilden  nnd  Haan  (no.  906, 
aush  bd.  3,  8)  und  von  Deutz  (no.  904,  auch  bd.  8,  8)  durch  den  herzog 
von  Berg  veranlaszL  die  arkinide  darüber  iat  anter  no.  902  bei  Lacom- 
biet  abgedruckt. 

2)  Rath  and  Henmar  Östlich  von  Deuts. 
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geleigen,  as  herna  voilgt,  dat  is  zu  wissen  also,  dat  unse  herre 
van  Colnc  hait  einen  geswoiren  forster  van  sins  vierdeils  wei- 
gcn,  der  abt  van  sent  Panthaleon  hait  zwene  geswoiren  vorstere 
yan  sinrd  sweier  yierdel  weigen  ind  der  abt  T«n  Doytae  hait 
einen  geswoiren  vorster  yan  sins  yierdeils  weiffen.  §.  8.  Diese 
ynrschr.  viere  vorstcre  haint  geswoiren  iren  oerren  den  walt 
an  behueden  ind  zu  bewairon,  ind  wert  dat  ieman  den  walt 
Lewe  of  eineben  h?iuw  dainne  dede,  des  he  van  reichte  niet 
dein  cnsucldc,  ind  buiszen  urlof  der  vurschr.  herren  geschege, 
datsolcn  die  vurschr.  vorstere  brengcn  zu  Duytze  an  die  bank 
vur  uiios  herren  scholtissen  van  Colne,  ind  solen  dat  dai  wreugen. 
ind  umb  die  wroge  ind  brnche  so  sal  unss  herren  scholtisse 
yan  Colne  mit  den  erfgenoissen,  dat  is  zu  wissen  mit  denghe- 
nen  die  verleent  sint  van  den  ynrschr.  herren  in  deme  waldc, 
dingen  ind  zu  gcdinge  sitzen  zu  Duytze  an  der  bank,  as  dat 
allweigc  gedain  ind  herbracht  is.  §.  4.  Ind  is  ouch  dat  reicht 
also  gcicigen  van  derae  vurgeschr.  walde,  so  wo  da  ane  ein- 
chen  Iiauw  dede  buiszen  der  vurschr.  herren  urlof,  die  gilt 
van  ieclichme  waine  holz,  den  he  also  hewe,  zien  mark  colsch 
paiements,  ind  van  ieclicher  karren  holz  vunf  mark  desselven 
paiements  zu  boiszen  den  yur^en.  drin  heren,  ieclichem  na 
sime  ffebuere.  §.  5.  Vort  so  hait  der  herzoghe  yan  dem  Ber^e 
uisz  dcme  vurschr.  walde  alle  jare  drui  vicrdel  holz,  ind  niet 
me^  die  ieme  die  vnrg.  dri  herren  as  ieclicher  van  in  sin  ge- 
bur  danaf  solen  doin  Teveren  up  den  Ryn,  ind  darumb  so  sal 
he  den  vurgenanten  wald  schirmen  ind  doin  hueden.  §.  6. 
Ind  of  dat  saclie  wcrc,  dat  ieman  van  sinen  undersessen  of 
van  den  sinen  einche  bruche  da  inne  dede  ind  danaf  ghcine 
richtunge  end^de,  also  as  des  walds  reicht  gcloigon  is,  so  sal 
der  herzoghe  of  sine  amptlude  doin  pende  geiyen  yan  den- 
ghenen  die  under  ieme  ind  in  sime  lande  gesessen  werep;  so- 
wanne  unss  herren  seholtisse  yan  Colne  des  an  ieme  gesinnet. 

Ind  dieser  dinge  zu  ganzer  steitgheit  und  zu  Urkunde, 
want  wir  erfgenoissen  ind  beienden  vnrg^cn.  ghein  gemeine 
segel  enhain,  so  hain  wir  gebciden  die  scheffene  van  Duytze, 
die  bi  dieser  vurschr,  wisingcn  geweist  sint  ind  die  gesien  ind 
gehoirt  haint,  dat  si  ir  schcffensiegcl  zu  ^ezu^e  dieser  sachen 
an  diesen  brief  gehangen  haint.  des  wir  die  scheflfen  yan 
Duytze  bekennen,  want  wir  die  yurgenanten  saohen  also  gehoirt 
ind  gesien  hain  ind  dabi  geweist  sin  in  alle  der  fevmen,  as 
die  hie  yur  ercleirt  stoent,  mit  Urkunde  unss  gemeinen  schef- 
fensicgels  zu  beden  der  vurgen.  erfgenoissen  ind  beleender 
an  diesen  brief  gehnngen,  die  gegeiven  is  in  den  jairen  unss 
herrcn^yind  up  den  dagh  as  hievur  steit  geschreven. 

W.  ZU  DUISBURG  0- 
L 

§.  1.  8oe  wanneer  dat  ghein  meicr  enis;  so  suUen  die  twelf 
1)  Laoomblets  aroh.  8,  269  iL 
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Mflwaren  bien  in  dea  riks  haef  einen  meier  Uesen,  nn  snllen 
den  meier  brengen  vor  den  heren  nn  vnr  die  erfen.  §.  2. 
So  saI  die  bere  den  meier  stedigen;  un  'wanneer  dat  he 
geatcdiget  is,  soe  is  he  ein  vrone  op  des  hercn  haef.  §.  3. 
Un  so  het  he  den  toi  van  al  den  räderen,  die  in  die  stat  veil 
coraen,  dein  un  groit.  §.  4.  So  is  die  nieicr  ein  richter  over 
die  linnenwever.  §•  5.  Wert  sakc,  dat  die  herc  lüde  ontlifen 
solde.  hangen  ofte  räderen,  so  sal  die  meier  vurs.  den  heren 
op  dte  etat  leveren  gaigen  nn  räderen.  §.  6.  Yoort,  so  wann- 
eer dat  ein  bou  was,  so  mocbt  die  höre  of  sin  scboltet,  so 
wat  be  mit  einer  accen  gebowen  kondo  des  dages  un  al  dage, 
also  lange  as  de  hou  wert;  un  so  mocht  oec  die  meier,  so 
wat  he  mit  einrer  bardcn  gohowen  konde  den  hou  ut;  un  die 
vrone  oec  den  hou  iit,  so  wat  he  mit  einrer  hiepen  gehowen 
konde.  §.  7.  Nu  hebt  sc  dat  atgelacht  un  gcvct  den  schöltet 
24  voeder  holz  daervur  un  lachten  oec  den  meier  af  un  ga- 
Ten  eme  oec  24  voeder  holz  daervur. 


IL 

§.  1.  Item  ein  meier  sali  hebn  jares  8  aide  schild  und 
einen  alden  schild  vur  gerst.  §.  2.  Item,  als  men  taUige  gift, 
soe  sali  hi  hebn  24  voeder  holz,  dat  sali  hic  doin  houwcn  in 
den  gewesen  houwe,  dat  sali  hi  mit  tnllige  fueren  laten. 
§.  3.  Item,  als  eikeren  is,  sali  men  un  barnen  12  verken. 
§.5.  Item,  hie  sal  fueren  barninge  tot  einer  notturft,  daer  hie 
wont,  dat  sali  wesen  wintfall,  top  und  abennieb  bolt,  und  bie 
ensall  nit  doen  fuerca  die  ein  nmb  die  andere  vore.  §.  5. 
Item,  als  men  gbein  bolt  engeft,  sal  men  oem  geven  12  foe- 
der.  §.  6.  Item,  die  meier  ensall  ghein  holt  bidtlen,  noch 
windfall,  noch  toppe,  noch  holt  ut  doser  mark  doin  fueren 
noch  laten  fueren,  und  hie  ensall  ghein  stem  bloten  noch  ba- 
ten bieten,  anders  dan  to  siner  barninge,  als  vurs.  is,  sonder 
argelist.  §.  7.  Item  hi  sal  hebn  dat  land  und  die  hoefe  ge- 
weis,  die  daer  to  gebeert,  g.  8.  Item  die  linnewever  sali  nie 
liebten,  als  Tan  alst  (alters  ?)  sieb  gebeert.  §.  9.  Item  bi  sali 
ein  perd  balden  und  sali  darmit  den  Tralt  to  Terwaren. 

m. 

Exlraot  uüz  der  »tat  alten  legerboich  de  dato  MIß* 

Item,  als  onse  gnedige  her  uns  ansprickt.  so  woe  to  ge- 
denken einen  meier  to  setten,  want  die  her  aen  ansettet  und 
stediget  inde  loeni  mit  lande,  mit  den  gericbte  Over  die  linne* 
werer,  mit  den  rader  toi,  inde  die  erven  daer  oik  des  oers 

to  geven,  nlg  von  verfalle  und  recht  dat  ut  dem  walde  komet, 
inde  die  meier  ist  ein  geschworne  frone  tot  unsers  gn.  h. 
hovc:  darumb  so  enhebbe  die  stat  dos  nict  to  krocdcn,  einen 
unsers  beren  froenen  to  setten.    darup  antwordcn  wi  burgcr- 
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meistere  und  raet  vtirs.,  dat  die  koer,  einen  meier  to  kiesen, 
von  nlder  gcwocnten  und  noch  gewoenlich  gehalden  von  10, 
20^  30,  bO,  70  und  mehr  jaren  und  lenger,  dan  imand  geden- 
ken mach,  steit  aldus:  so  wannehe  gebreck  ist  eines  meiers, 
so  plocht  men,  und  ist  noch  gewocnlich  gehalden,  ein  klocke 
to  luiden,  damit  die  gemeine  erven  up  die  scheele  toe  koemen 
werden  geeischet  nnd  geroepon.  und  ist  saeke,  dat  alsdan  die 
erven  gcmeinlich  eins  werden  np  einen,  roir  einen  meier  to 
hebben,  den  sali  der  her  stedigen,  indesall  meier  sein  ein  jaer. 
und  of  die  erven  aldaer  niet  gcmeinlich  eins  enkonnen  wer- 
den, so  ist  gewocnlich  an  die  hien  to  setten,  einen  meier  (o 
kiesen,  die  dan  sollen  gaen  up  des  riks  hof,  inde  die  hien  mögen 
einwerf  kiesen  einen  meier,  die  erven  mögen  den  widderleggcn; 
die  hien  mögen  anderwerf  kiesen,  die  erven  mögen  den  widder- 
leggcn ;  inde  derdewerf  snlien  die  hien  kiesen  np  oeren  eid,  nnd 
den  sali  der  her  stedigen,  nnd  sali  meier  bliven  ein  jaer.  inde  in 
aldusdaner  manieren  einen  meier  to  kiesen  eine  aide  gewoeate 
nnd  noch  gewoentlich  ist  gehalten,  inde  alle  nnse  aide  gewoenten 
von  keiseren,  koningcn,  grevcn  und  heren  confirmort  sein  und  be- 
stedigt,  inde  vort  von  unsen  lieven  und  gnedigcn  heren  na  uitwi- 
sunge  der  brieven  vursc.  geloeft  to  halden.  darumb  sagen  wi  er- 
ven und  hien,  ende  anders  nimants  in  den  rechten  geboere  einen 
meier  to  kiesen  und  to  Stetten  na  der  gewoenten,  as  vursc.  steit. 

BECHTE  VON  HIESFELD »). 

Dit  sin  die  rechte  to  Hjsvelt  unde  toe  Wesel  van  vrede- 
loisz,  woe  men  die  halden  sal.  1.  Item,  ten  irsten  so  kumt 
A  of  B  nnd  begert  ens  voerspreks  unde  segt:  her  richter,  ik 
begeer  cn  vocrsprek.  so  antwordt  die  richter:  ick  guns  u, 
wen  bcgeertdi?  so  seegt  A:  her  richter,  ick  begeer  unde  bid 
desen  A.  B.  so  seegt  die  vorspreek:  her  riditer,  ist  n  lief, 
dat  iek  A  sin  woort  doe  nnd  im  help  tot  einen  rechten,  nnd 
gnnt  mi  voerspreecks  recht  und  berait,  of  ick  mit  allen  orde- 
Ten  nnde  rechten  dat  verdeedingt  hed  nnde  gewunncn  were? 
so  antwort  die  richter:  ja.  soe  seegt  die  voerspreeck :  herrich- 
ter, ist  u  lief,  dat  ick  unde  A.  B.  ons  umbkieren  und  beraden, 
so  vern  he  hier  toe  doen  lieft?  antwort  die  richter:  ja.  so 
kumt  die  voerspreeck  weder  unde  seegt:  hier  m  A.  B.,  unde 
Wolde  hier  luft  eisschen,  moet  he  wael  een  swert  trecken?  so 
antwort  die  richter:  ja.  so  seegt  die  voerspreeck:  A.,  treckt 
ut  en  swert  nnde  doet  die  hand  van  den  swert  unde  haldt  all 
still  nnde  roept  driwerf:  wapenM)  so  vraigt  die  voenpreeck: 


1)  von  Jacob  Grimm  bereits  in  dcTi  jahrb.  des  gem.  deiitsch.  rechts 
1,  267  ff.  auf  grund  einer  mittheilung  des  herm  Superintendent  Wolters 
aaBonn  veröffentlicht.  Hiesfeld  liegt  an  der  Lippe,  in  der  nähe  von  Dius- 
lakan,  zwei  stunden  von  Wesel. 

2)  vgl.  art.  137  des  gleichfalls  von  hcrrn  dr.  Wolters  mitgetheilten 
ßtadtrechts  von  Wesel  (zeitschr.  des  berg.  geschichtsvereins  4,  67):  »Woe 
men  een  eischen  sal  mit  slechter  klaegeu  die  en  man  gelt  schuldich  were  of 
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hw  riohiery  moei  een  dat  iwert  wtel  opsfeeken?^  so  antwort 

die  riohter:  ja.   so  seegt  die  Toerspreeek:  her  riehter,  wildi 

weten,  wair  umb  dat  A  hier  kummen  is  voer  die  baok  unde 
gericht  mins  gnedigcn  lieven  hcren  van  Cleve  und  greef  Tan 
der  Merck,  des  gericht  unde  hcerlickhcit  sin  is,  mit  ecn  wa- 
pengenicht  unde  mit  en  geta^i^cnen  swert,  imde  kln^t  u  aver 
öngerichte  luide  die  im  acn  kummen  sin,  unde  ontlialden  im 
aeo  sinre  vaderlicker  haef  unde  guet^  dat  also  guct  is  als  hon- 
dort  riosche  golde  gülden,  undo  duet  dat  mil  kracht  unde  ge- 
walt,  nnde  begeert  yan  n  gerichto,  nnde  vragt  dairarob  eens 
richten  ordel,  woe  men  im  dat  richten  sal,  dat  im  recht  ge- 
schie  und  den  anderen  geen  Anrecht,  so  seegt  die  riehter: 
gl  scheepcn,  dat  wist.  so  wisen  die  scheepen:  gi  sult  se  nu- 
men^  want  ^i  se  kindt,  unde  die  riehter  die  sal  se  u  in  eis- 
schen.  so  seegt  die  riehter:  so  doe  ick  als  mi  die  scheepen 
gewist  hebben,  und  ick  eissch  hier  in  A.  B.  C.  D.,  so  woe  hi 
kerstelick  genant  is,  irstwerf  aen  die  baok  mins  gnedigen  lie- 
▼en  heren  van  Oleeff  unde  Tan  der  Merck,  des  banks  recht 
unde  heerltckheit  sin  is»  sin  lif,  sin  guet  unde  allen  die  goen 
die  sin  guet  deilen  unde  benuwen,  unde  dair  he  recht  unde 
deel  aen  heeft,  bi  sin  halskoer.  is  hier  oock  wie  die  im  Ter- 
ant worden  wii?  ick  ensihe  hier  niemants.  so  vraigt  die  voer- 
spreeck  en  rechten  ordcl,  want  dat  irstwerf  is,  woe  he  dair 
mit  vort  vaeren  sal,  dat  im  recht  geschie  unde  den  anderen 
geen  onrecht.  so  seegt  die  riehter:  gl  scheepen,  dat  wist. 
80  Seggen  die  scheepen^  dat  he  aTcr  14  daegen  weder  kum- 
men SU  o(  des  nestcn  gericht  dacges,  unde  laten  sich  Tort 
richten,  unde  hi  sal  den  riehter  acn  sin  hand  tasten  bi  een 
peen  yan  hondert  alte  schilt,  sinre  klacgc  toe  Tolgen.  item 
so  vraigt  die  voersprecck:  her  riehter,  of  A.  binnen  dose  vior- 
ticn  daegen  der  aengerichtint^c  meer  vundc,  of  he  die  in  die 
seif  klaeg  dat  (dar?)  raede  nunien  mucht?  so  seegt  die  riehter: 
i  scheepen,  dat  wist.  so  wiscn  die  scheepen :  ja,  want  dat  mit 
en  ordel  unde  recht  bewaert  is. 

§.  2.  Dat  ander  gericht.  item  des  anderen  gerichtdaegs 
kumt  A.  mit  sinen  Toerspreek  unde  dcedingt  sich  aent  gericht^ 
als  Toors»  steet,  unde  seegt:  her  riehter,  A.  heeft  hier  enen 
irstwerf  in  doen  eisschen  na  der  iand  rechten,  undo  bid  u, 
her  riehter,  dat  gi  im  anderwerf  wilt  eisschen.  so  eisch  ick 
hier  voer  die  gemein  luidcn  anderwerf  aen  mins  gnedigen 
lieven  heren  bank,  des  gericht  unde  hcerlickhcit  sin  is.  so 
vraigt  die  voersprcek,  woe  men  dair  mit  vort  vaeren  sal,  want 
dat  anderwerf  is,  dat  im  recht  geschie  unde  den  anderen  geen 
unrecht?  so  seegt  die  riehter:  gi  scheepen,  dat  wist.   so  wi- 


ander  gebreck  hedde  tot  enen  die  onse  borger  niet  enwere.  en  ordel  : 
ten  inrten  sal  men  im  eischen  mit  enea.  swer^  und  roepen  dbriwerf  wapen, 
unde  bidden  den  riehter  ens  voersprecktc,  nach  einem  andern  artikel 
(a.  a.  0.  Seite  77)  lautete  der  ruf:  »wapsno«.  Aber  den  gebrauch  des 
Schwerts  vgl.  Grimm,  a.  a.  o.  1,  263. 
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gen  die  scheepen:  gi  stilt  se  yerbrieren  unde  Terbadeii  aen  den 
gericht  dair  se  onder  geseeten  am,  binnen  dcsen  14  daegen 

hier  toe  Icnmmen,  unde  se  sullen  dan  wael  14  daegen  hebben, 
unde  verantworten  sieb,  nnde  neemcn  dan  oer  gerichts  waer. 
so  deedingt  sich  die  voerspreek  vaa  den  gerlcbt  uiide  bedauct 
sich  guets  gerichts. 

§.  3.  Dat  derde  gericht.  item,  als  men  dan  ten  derden 
mail  richten  sal,  so  kamt  A.  mit  sinen  voerspreek  unde  dee- 
dingt  sich  aent  gerieht  als  vurs.  steet,  und  seegt:  herrichter, 
^vildi  beeren  wair  nmb  dat  A.  hier  kummen  is  r  he  hcft  hier 
luiden  latcn  eisschen  cenwerf,  anderwerf,  unde  heft  die  ver- 
bait  unde  verbrieft  bis  so  lang  dattct  nu  op  den  lesten  dach 
is,  unde  bid  u  dair  gerichts  aver  unde  vraig  u  en  ordel,  so 
woe  men  im  dat  richten  sal,  dat  im  recht  geschie  unde  den 
anderen  gecn  önreclit.  so  secgt  die  richtcr;  gi  scheepen,  dat 
wist,  so  -wisen  die  scheepen:  gi  sult  die  den  riehter  nnmen, 
unde  die  riehter  sal  se  eisschen  eenwerf,  anderwerf,  derde 
werf,  so  seegt  die  riehter:  ick  doe  als  mi  die  scheepen  ge- 
wist  hebben,  unde  eissche  die  Tiirs.  loide  hier  als  yurs.  steet. 
so  seegt  die  voersprceck :  wl  begceren  vort  gericht.  so  seegt 
die  riehter:  gi  schepen,  dat  wist.  so  wisen  die  scheepen:  men 
sal  se  verrücken  unde  vcrplucken  unde  verschieten.  so  duet 
die  riehter :  ick  verrück  unde  verpluck  unde  averschiet  se.  so 
yraigt  die  voerspreek:  wi  begeerent  gericht.  so  seegt  die 
riehter:  dat  ii^ist,  ghi  scheepen.  so  wisen  die.sohe]>en:  ghi 
Bult  se  leegen  achteloisi  recntelois,  eerlois,  vredelois,  unde 
neemcn  oen  een  guet  gcrucht  unde  geven  en  quait  gerucht. 
so  seegt  die  riehter:  so  doe  ick  als  mi  die  scheepen  gewist 
hebbon,  als  vurs.  steet.  so  vraigt  die  vursprceck,  of  he  die 
luiden  vordere  toe  perd  of  toe  vuet,  in  veld,  in  wild,  in  beide 
in  brück,  in  wegen,  in  Straten,  woe  men  oen  dair  vervolgt? 
dan  seegt  die  riehter:  gi  scheepen,  dat  wist.  so  wisen  die 
scheepen:  mit  klockensiach  unde  mit  wapengcracht  und  mit 
en  getagenen  swert.  so  vraigt  die  voerspreeck,  of  dair  mit 
6ngeval  dootslach  geschege,  iroe  men  dan  dait  mitdoensolde 
unde  richten  solde ?  seegt  die  riehter:  gi  scheepen,  dat  wist. 
so  wisen  die  scheepen,  men  sal  richten  aver  die  doden  als 
aver  die  leevendighen,  unde  men  sal  den  dootsLach  verliuden, 
woe  men  it  best  kan.  so  vraigt  die  voerspreeck,  woe  vern  dat 
men  oen  vervolg  doen  sal?  so  wisen  die  scheepen:  op  die 
waer,  op  des  heren  kost,  so  vraigt  die  voerspreeck,  wat  den 
heer  dairvan  gebeert?  so  wisen  die  scheepen,  den  derden 

Sennink.  wat  geboert  dan  den  gerieht  dairvan?  so  wisen 
ie  scheepen:  aen  riehter  geboert  12  pennink.  wat  geboert 
den  scheepen?  den  scheepen  geboert  vier  pennink^  unde  den 
baid  geboert  ooek  vier  pennink  van  dat  gelt  voersreven.  so 
vrnigt  die  voerspreek,  ot  dat  gericht  ut  gcgeeven  si,  also  als 
sich  dat  mit  recht  geboert?  so  wisen  die  scheepen,  dat  si  an- 
ders niet  enweten,  want  dat  mit  ordei  unde  mit  recht  vor- 
waert  is. 
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JH$  g^womten  der  mtrs*  rechte»* ' 

§.  4.  Item  so  bebben  die  scheepen  van  HjSTelt  voer  een 

Sude  aide  ffewoenteo,  unde  niet  voer  rechte  so  wanneer  dat 
er  lateldach  w,  dat  meii  dair  derdewerf  richten  (und)  imande 
yredelois  leggcn  sa],  so  bidden  die  scheepen  den  richter  den 
dag  af.  §.  5.  Item,  een  Tri  dienstman  des  beeren  van  den 
land,  rlie  vocr  dat  viirs.  recht  ghecisscht  wort,  mach  mit  sihre 
voerhand  alleen  voer  sin  önscnolt  stain.  dat  wiscn  die  schee- 
pen voir  recht.  §.  6.  Item,  welk  man  die  also  niet  gelaeden 
enwort,  unde  hier  geropen  wort,  die  mach  allcea  voer  siu  6a- 
scholt  niet  stain.  §  7.  Item,  dair  op  insen  die  aeheepen  Toir 
recht,  dat'  si  dair  op  den  man  laten  kommen,  unde  aal  bebben 
aen  en  iüicker  band  dri  dnbesprakender  mans,  unde  snllen  van 
enen  wecsenen  sin.  die  moegen  dan  al  toeaamen  voer  die 
nnacholt  atain. 

§.  8.  Aldws  sal  raen  een  verbrievcn:  wctet,  her  richter 
toe  Berck,  of  wair  dat  nu  velt,  dat  ick  richter  to  Hysvelt  u 
lait  wetcn,  dat  gi  verbait  of  te  kennen  geeft  Johann  etc.,  dat 
he  si  ten  irste  toekommendo  gudesdach  aver  viertien  daegeo, 
of  des  neesten  gerichtdaegs  dairna,  toe  Hysvelt  of  toe  Wesel 
etc.  onder  den  gericht,  nnde  balden  dair  ainen  lateldach,  als 
van  weegen  Af  of  hi  wort  anders  vredelois  gelacht,  sin  lif, 
sin  guet  unde  al  sin  guct  unde  alle  diegoen  die  dat  sin  beb- 
ben, unde  dair  he  recht  of  dcol  acn  heft,  unde  aen  dcngoencn 
die  sich  sins  guet  onderwinden  bi  ons  halszes  koer.  in  oor- 
kund  mins  sogels  op  spaciers  dis  bricfs  gedruckt.  —  Desen 
brief  sal  en  geswaren  baid  bi  sich  draegen,  unde  men  sal  dair 
bi  leggen  so  voel  gelts,  als  die  man,  die  men  verbait,  woent 
Ton  den  richter,  unde  dat  sal  die  vron  des  richters  nebben^ 
unde  doen  im  kond. 

§*  9.  Deae  nagheschreven  ensullen  geen  richters  weesen: 
paepen,  moennicken,  joeden  unde  echtelose  kindercn,  noch  moe- 
gen geen  vonnis  geeven  aver  imants,  ut  in  autent.  de  indicib. 
primo  coli.  VII. 

10.  Vort,  all  die  rechteloisz  sin,  dat  sin  die  in  önecht- 
schap  gebaren,  die  ensullen  in  den  rechten  niet  sitten,  noch 
«▼er  imants  ordel  geeven,  ut  in  G.  de  postal.  i  indice. 

BEGHT  DER  HENGSTHÜFEN  DES  STIFTS  ZU 

WERDEN »). 

Dit  ist  dat  recht  und  die  gerechtigkeit  des  stifts  Werden 
van  den  hinxthoeven.  also,  wer  mit  der  hinxthoeven  eines 
behandt  is,  der  sail  dem  praisten  oder  einem  abten  van  Wer- 
den balden  ein  hinxperd,  dat  also  gut  und  gestalt  wesen  sali, 
dat  darup  einer  van  der  hercn  vurs.  knecht  riden  möge  to 


1)  an  der  Buhr,  oberhalb  Mühlheim,  aus  P.  F.  J.  Müller,  über  das 
güterweaen  (Cöln  1826)  s.  862. 
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have  oder  tu  dage,  -of  anders  wair  tu  sohioken  dar  meii  dat 
behoeft   alsulche  perd  mögen  die  hereni  alle  jair  gesinnenla- 

ten  to  tween  tiden,  dat  is  eins  in  dem  sommer  und  eins  in 
dem  wintcr,  und  nicht  widers.  und  so  vorno  den  liern  alsolche 
perd  Up  oeriMi  ^Cainiicn  geweigert  wurdt,  so  nioegen  die  he- 
ren  af  oeio  kncclite  van  den  licren  wegen  ein  ander  pert  iiui- 
ren,  und  wes  dan  äuichcä  kosten  werdt,  dat  mag  man  mit  dem 
deeken  afpenden  laiten  als  andere  der  heren  renten  nnd  schul- 
den, dat  pert  moegen  die  heren  gebroiken  als  vurs.  stoit  einen 
tag  und  nacht 

HEEBGEWAETE  UND  GERADE  ZU  BOCKE 

1826. 

Wi  Engelbert  grcve  van  der  Marke  doct  kunt  al  den 

f henen,  dei  dussen  breif  sein  solen  (lesen?)  und  hören  icsen^ 
at  vi  mit  rade  unser  vriind  einer  schedincghe  hebt  Vornemet 
ttlBchen  Lüdeken  van  ßocghe  und  sine  erren  up  de  einen 
den  und  al  den  hovesluden  de  in  den  hof  to  ßo[r]cghe  horent 
up  de  anderen  ziden,  van  al  den  stucken  de  tussclien  en  we- 
rcnde  waren,  also  als  hierna  gescreven  steit.  ^.  1.  To  dem 
cristen  so  segghe  wi:  wer,  dat  dar  ein  man  störve,  dar  Lu- 
deke  und  binen  crven  ein  herwedc  voeraf  vorvcUe,  dar  ein 
sone  wcre,  de  sone  sal  nemen  dat  beste  perd  tovarn  af,  dar 
na  aal  Ludeke  und  sine  erren  kelsen  dat  beste  perd,  und  vort- 
mer  al  ain  geachapene  ghewant,  idso  als  de  ^ude  man  to  mar* 
kete  und  to  godinghe  plach  to  ridene,  und  nicht  mcr,  to  her- 
wede.  Yortmer  so  solen  se  ghcven  tot  erve  alle  veir  roeten 
schnf.  wer  ok  dat  sake,  dat  dar  gewonnen  lant  wcre,  oftc 
gckott  lant,  dat  sal  tot  erve  ghnn,  et  enwcre  al.so  velc,  dat 
sc  et  breciiten  in  eren  eder  tün,  dat  ensal  nicht  tot  erve 
ghan.  §  2.  Vortmer,  störve  dar  ein  vrouwc  in  er  hovcs  hoe- 
▼en,  dar  Ludeken  und  sine  crven  ein  gheradc  invcllc,  dar  sal 
Ludeke  ofte  sine  erven  dem  hushere  laten  ein  bedde  und  twe 
lalLene,  und  decke  eme  sinen  disch;  dar  na  mach  Ludeke  und 
sine  erven  nemen  to  gherade  dat  beste  bedde  und  twe  lakeno 
nnd  der  vrouwen  gesehapcne  ghewant,  und  nicht  mer,  te  ghor 
rade.  und  vort  tot  erve  alle  veir  voetcn  schat,  als  hir  vor  ge- 
sproken  is,  und  vortmer  al  dat  ander  recht,  dat  dussc  vorg. 
lüde  Ludeken  und  dem  hove  to  Bocghe  plagen  to  doon  und 
ghcdain  hebt,  dat  solen  se  eme  vort  doen.  §.  3.  Und  der 
gichte,  der  sich  deselven  lüde  vormaten,  de  endunket  4inanieht 
recht  wescn,  dar  umme  seghe  wi  se  doet,  und  sal  vortmer  ave 
wescn. 

Hirmede  hebbe  wi  de  vorgenompten  puncte  letterllken  (d  i. 
luferlikon)  und  gensliken  vorscheiden,  und  dit  snl  ni.illieli  dem 
anderen  vortmer  <^%ms  und  stcdc  haldon.  in  orkonde  und  sto- 
dicheit  dessen  vorg.  stucke  hebbe  wi  unse  ingesegel  gehangen 


1)  aus  P.  F.  J.  Müller  a.  a.  o.  462—464. 
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an  dessen  brcif,  de  ghe^even  is  nnd  gcscreven  int  jar  unses 
hercn  als  man  scrivet  1326  jar,  des  gudensdaghes  na  paacho- 
daghe. 

WEISTHUM  ZU  8GHMERLKE  0* 

1464. 

Ich  Hcrman  Kruse,  ein  gesworn  gogrcvc  m.  gn.  h.  van 
Colnc  nii  tor  tit  to  Erwitte,  bekenne  und  betughe  in  und  over« 
mits  dnssen  oppcnen  rechte  schin.  we  den  suct  oft  hört  lesen, 
wo  siiit  gekoiumen  vromiue  frunt  des  stichtes  van  ßenning- 
huszen,  und  hcbbet  laten  vragcn  encs  rechten  ordels,  wor  cne 
bursehop  doit  eine  rechte  lantwisinghe  na  lantrechte,  oft  die 
'wisinghc  nicht  van  gewerde  sin  solde,  oft  vat  dar  recht  umme 
si?  80  18  dat  ordel  gegheyen  den  lande,  so  heft  sik  dat  lant 
umme  gckiert  und  heft  sik  beraden,  und  sint  weder  gekommen 
und  hebbct  s^ewiset  vor  ein  recht,  wat  de  bner  gewiset  heb- 
bcn,  dat  soIde  gewiset  sin,  oft  kommen  andere  und  wiscn,  so 
asz  dat  ein  recht  si  anders,  und  so  hebbct  de  bucrschop  van 
Smerlick  den  stiebte  van  Bcnuinghuszcn  so  dan  (d.  i.  sogethan) 
lant  towiset,  asz  dar  dat  ordel  op  gewiset  is,  dar  ik  vorg, 
gogrcve  ein  orkunde  op  cntfangca  hcbbe. 

Düsses  Torg.  ordels  und  gerichtea  sint  standenoten  gewest 
de  erbem  Testen  Benyert  van  Schorlemer,  anders  genant  Klu- 
sener, Lulef  van  der  Borch  und  andere  gudemans  und  vrommo 
lüde  gcnoch.  dusses  vorder  to  der  bekenntnisae  d«r  wairheit 
hebbc  ik  vorg.  gogreve  min  ingcsegel  van  gerichtes  wegen 
benedcn  op  spaeium  dusses  brev es  gedruckt,  datum  a.  d.  1464, 
octava  cpiphauie. 

HOFRECHT  VON  ST.  PETER  ZU  SOEST«). 

1186. 

In  nomine  sancte  et  individue  trinitatis.  Philippus,  divina 
favente  clemencia  sancte  coloniensis  ecclesie  humilis  minister, 
universis  Christi  fidelibus  in  perpctuum.^  predeeessomm  nosto* 
rum  exempla  sequentes  familiam  beati  Petri  in  suo  iure  et 
tranquiilitate  conscrvare  dignum  duximus  et  ea,  que  ad  com- 
modum  ipsiuS  faniilie  spectant,  ad  noticiam  posteritatis  trans- 
mittere.  cum  itaqne  faniilia  beati  Petri,  manens  Susati  et  in 
circuitn  cius  pertinens  in  Gelmen  sivo  Hattorp,  in  Osinchusen, 
Borgelen  et  p^lfendehnsen,  instnimentnm  de  iure  suo  scriptum 
iucendio  perdidisse(t),  nobis  quidem  ostensa  fuisset  instrumenti 
omi<linencia  rescripto  et  attestacione  fidelium  nostorutn,  sacra^ 


1)  zwischen  Soest  and  Erwitte,   aus  Seibertz  westf.  urkb.  III.  uo.  971. 

2)  Seibertz  westf.  nrkb.  I  no.  90.  besonders  abgedruckt  und  erläa- 
tert  von  Beseler  (zur  i^esehichte  des  deutschen  Ständerechts,  Berlin  1860), 
welcher  die  erste  abfiuftuig  dieses  hofireohts  in  das  ende  des  11.  jh.  setit. 
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mento  (jaoqae  ipnns  familie :  nos  usensn  et  consUio  priornm 
ac  fiddlium  noatonm  tarn  nobilium  quam  ministerialium  scripti 
tenorem  reformavimns,  equitatis  sie  et  pictatis  intuitu  provocati. 
cx  eo  quidem  tempore^  quo  predlum,  quod  vSusati,  sanctc  co- 
loniens!  ecclesie  collatnm  est,  ut  familia  pertinens  ad  curtes 
illas  quieta  esset,  et  ad  servitutem  colonieusis  ecclesie  gaude- 
ret  86  esse  tranBlatam,  frequensquo  fierot  apiid  Sosatam  eoram 
collectio,  concessum  est  eis  olemencloris  gracie  privIlegium. 

§.  1.  Scilicet  si  vir  de  familia  illä  quicunqae  nxorom  du- 
cat  de  ipsa  familia,  Tillico  curtis  qoataor  solidos,  non  amplivs^ 
dare  teneatnr,  et  sie  optento  illius  assensu  domum,  agros,  cur- 
tis, aut  quidque  habuerit,  mobile  aut  immobile,  tradat  uxori 
et  filiis,  si  habuerit,  nec  tenebitur  uxor  aut  filii  agros,  seu 
quidque  eis  traditum  fuerit,  de  manu  villici  vel  cuiuscunque 
alterius  suseipero,  yiri  sive  patris  donacioao  contenti.  §.  2. 
Cum  autem  mortuus  fuerit  Ttr^  uzor  sea  filii  medietatem  omni- 
um  quadrupedum  dabuat  curti,  celebrato  tricesimo  defoacti. 
plins  tarnen  potcrunt  in  exequias  illius  bovem  et  porcum  unnm 
accipcre;  et  si  plcnum  mansum  habuit  defunotus,  dcbet  uxor 
vcl  filii  sive  legitimi  hcrcdcs  duos  porcos,  qualcs  dantur  pro 
censu  mansi,  aut  si  dimidinm  habuit  mansum,  potest  porcum 
unum  de  quadrupcdibus  accipcre  et  solvero  censum  pro  agris 
suisj  quod  si  aream  habuit  defunctus  undo  solvcnda  esset 
Ovis,  debot  oxor  aut  filii  ant  beredes  eins  nnam  sibi  ovem  su- 
mere,  si  oves  babnit  defunctus,  reliquas  cum  curte  eqnaliter 
dividere;  equos  quoque  cum  curte  cqualiter  dividet,  excepto 
prius  meliore,  qui  ad  proximum  heredem  masculum  pertinebit 
nomine  hercwedc.  §.  3.  Cumque  una  sit  harum  curtium  fami- 
lia, possimt  licite  de  qualibct  earuni  ad  ah'a  transire  matrimo- 
nia,  obteiilo,  ut  dictum  est,  villici  assensu  quatuor  solidis. 
§.  4.  Si  autem  vir  non  de  familia  ducat  uxorem  de  familia,  vcl 
si  vir  de  familia  ducat  uxorem  de  non  familia,  contractus  ille 
matrimonii  et  donaciones  inter  sponsom  et  sponsam  erunt  pro 
bene  placito  villici.  §.  5.  Quod  si'vir  non  fnerit  de  familia, 
uxor  sive  filü  seu  heredes  accipicnt  hcreditatem  defuncti,  ni- 
chil  relinquentes  curti,  et  matris  condicionem  sequentur  filii, 
nuUam  trahentes  maculam  de  paterna  Servitute,  si  nati  fuerint 
de  libera  matre. 

^.  6.  Si  vero  de  familia  raoriatur  quispiam,  qui  agros  cur- 
tis non  habuit,  sed  censum  annuum  pro  se  dedit^  sive  in  cera^ 
sive  in  nummis,  pro  eo  quadrupedia  non  dabuntur;  talium  filii 
eam  censum  dare  incipicnt,  parentes  honore  census  alleviabnn- 
tur.  §«  7,  Qui  agros  ccnsuales  habcnt,  alium  pro  se  censam 
non  dabunt.  §.  8.  Quod  si  aliquis  de  prcdictis  familiis  bene- 
ficio  ad  alium  dominum  transferetur,  non  licebit  novo  domino 
graviori  cum  subicere  ani^arie  vol  servituti.  §.  9.  Porro  qui 
censum  dcbitum  dare  supersederit,  duodecim  solidos  componet. 
§.  10.  Litones  igitur  harum  curcium  filiis  suis  et  uxoribus,  sive 
fuerint  sue  condicionis  sive  alterius,  omnia  sua  tarn  mobilia 
quam  immobilia,  exceptis  quadrupedibus,  ut  dietnm  est,  relia- 
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quent;  quod  ti  neo  fiHos  aeo  nxores  hafHMrint,  ad  proziMOS 
BOOS  sne  condicIoDis  traiuibit  hereditis«  hoe  sane  mdnltuin  est 
eis,  ut  et  ipn  in  loco  suo  multiplioentur,  et,  qni  Uheti  mni,  sd* 
eoram  consorcium  transire  non  abhorreant. 

§.  1 1 .  Indultum  est  eis  pretera,  ut  coram  comite,  qui  vn- 
grcve  dicitur,  sive  adv^ocato,  loco  liberoruni  scntencias  profe- 
raat,  advocati  esse  possunt  et  patroni  causarum.  §.  12.  Quod 
si  aliquis  liber  se  ad  coudicionem  haue  coatuicrit^  habeus  pre- 
dia  Tel  mancipia,  j^oasidebit  ea  et  pro  eit  atab«it  looo  libevl 
absqiie  nrandibordo  mfra  ipaam  bannnm. 

Et  ut  hcc  in  perpetaam  rata  permaneant  et  inconvulsa,. 
presentem  inde  conscriptam  paginam  sigilli  nostri  auctoritate 
commuDiri  fccimus  et  banno  ea  firmavimus  beati  Petri,  sedis 
quoque  apostolice  auctoritate  ac  nostra  statuentee,  ut  nuUa 
omnmo  persona  humilis  aut  alta,  secularis  vel  ecclcsiastica 
presumat  banc  nostram  constitucionem  violare  et  autiu  temo- 
rario  ei  contraire.    (folgen  die  zeugen). 

Aeta  Bunt  hoe  anno  dem.  inearn.  1186,  regnaate  domino 
Friderico  Romanomm  imperatore  magnifieo  et  domioo  Henrioo 
filio  eins  Romanomm  rege  angnato.  data  Snaati  14.  kal.  augustl 
felieiter.  amen. 

RECHTE  DES  ARNöBERGER  WALDEÖ. 

nm  1860. 

Kondich  si  allen  ludon,  dat  racnt  in  dissen  marken  '-), 
also  tot  Anlaffhen,  to  Berchem,  to  Sjrinchusen,  to  Corbeke 
und  to  Tedincnusen,  aldus  sal  holden.  §.  1.  Ein  selbove  mach 
houwen  laten  speldern,  und  laten  die  oprichten,  und  vort  dan 
laten  enwegh  voren.,  §.  2.  Ein  hove  mach  dat  euch  den  half, 
dat  dei  seiuoTe  alinch  doet,  und  laten  dei  spcldern  ouch  op- 
richten  und  enwege  voren.  §.  3.  Vortmer,  wanncr  ein  mar- 
kcnote  timmerholtcs  behovet  oppe  sin  gut  in  der  marke,  dat 
sal  hei  den  markcnoten  kundich  don,  und  sal  orloves  van  en 
bidden,  und  des  ensolen  noch  cnmogen  sei  eme  nicht  weigeren. 
§.  4.  Vortmer,  ein  uwelich  markenote  mach  houwen  to  behove 
bernholtes  allerleighc  holt,  a!n  eiken  holt;  und  wil  hei  dat 
bernholt  to  markete  voren  to  verkopene,  so  sal  hei  dat  holt 
irst  voren  oppc  sluen  bof  und  störten  dat  van  dem  wagen, 
g.  5.^  Und  dei  stortiaghe  mach  bei  des  jares  losen  mit  vif 
penningen,  uiul  dei  boren  dem  gerichte  und  den  markenoten. 
§.6.  Vortmer,  dei  wiltvorst  van  den  vurgeschr.  marken  gehöret, 
dem  grcvcn,  und  noch  dei  greve  noch  sine  amptiude  eahebben 


1)  aus  Seibertz  qaelten  der  westf.  geschichte  1,  10t— 106. 

2)  den  Möhnemsrkaii,  so  genannt  von  der  Mohne,  einem  nebenfiüsz- 
chen  der  Bahr. 


^  kju.^cd  by  Google 


796 


WESTFALEN. 


utm.  mflr  rechtes  ia  disscn  vur^.  marken  to  houwen,  dan  dei 

anderen  markenoten.  §.  7.  Vortmer,  wert  dat  ein  markenote 
houwe  Over  dei  snede  der  marke,  und  dei  lioltvorstcr  en  dar 
Over  bevonde  ofte  dei  anderen  markenoten,  dei  weddet  3  ß. 
§.  8.  Werde  dei  euch  (1.  ok)  dar  over  nicht  bovonden,  und 
doch  van  den  holtvoräteru  dar  umb  bcschuldighet,  und  sei 
eme  den  stam  bewiseden  dar  hei  vaa  houwen  hedde,  so  mred- 
det  hei  den  eeWen  broke,  alse  3  ß,  und  mach  sich  des  nicht 
enschnldighen.  mer^  bekentc  hei  des  also,  dat  hei  dar  nicht 
nein  vur  ensechte^  bei  enhedde  bouwen,  so  weddet  hei  ses 
penninge.  §.  9.  Vortmer,  wert  dat  ein  butenman,  dei  nicht 
rechtes  in  den  marken  enhedde,  worde  van  den  holtvorsteren 
beerepen,  dat  hei  holt  ^ehouwen  hedde,  so  mögen  eme  dei 
holtvorster  van  meinem  rechte  nemen  sin  vorderste  pert,  mit 
dett  seien  dar  dat  inne  tuit.  dei  anderen  perde  solen  wesen  in 
genaden  der  anderen  markenoten.  und  worde  diese  man  gepant 
▼an  den  ampthiden  des  greyen,  er  dan  dei  boltvorster  to  qne- 
men,  so  eahedden  dei  holtvorstere  nnd  dei  anderen  markeno- 
ten nein  recht  an  eme.  §.  10.  Yortmcr,  wan  men  dei  vrucht 
des  eikeren  in  dissen  marken  overmiddes  dei  markenoten  be- 
provet,  so  als  dan  dei  markenoten  ghcmeinlikcn  ovcrkomen, 
80  mach  ein  uweh'ch  markenote  sine  swin  in  dat  ekercn  dri- 
ven.  §.  11.  Mer,  wan  sei  utghan,  so  enis  ein  nicht  schuldich 
to  geven,  dan  den  swinherde  sin'  Ion.  §.  12.  Und  in  der  ut- 
drin  mögen  dei  markenoten  nnd  dat  gerieht  k eisen  ein  stede 
ofte  einen  hof  dar  sei  op  uf^han,  sonder  (buten)  eischinghe 
des  grcven  amptmans.  §.  13.  Und  dei  twe  deil  der  overdrift 
hört  to  den  markenoten,  nnd  dei  deirde  deil  des  richters  der 
marke.  §.  14.  Wert  euch,  dat  ein  markenote  worde  geei sehet 
umb  einen  broke  den  hei  dann  hedde  to  vorbctcrne,  und  nicht 
enqueme,  so  sal  men  den  anderwerf  verboden.  und  körnet  hei 
dan  nicht,  so  sal  men  eme  den  broke  twevolt  eischen,  und 
wert  hei  aeirde  werf  vorbodet,  komet  hei  «dan  nicht,  so  Teilet 
hei  van  alle  sime  rechte,  und  to  der  marke  ensal  men  en  nicht 
weder  tolaten,  hei  enhebbc  den  brok  gebetert  in  genaden  der 
markenoten.  und  alse  lange  hei  des  nicht  endoit,  sal  hei  als 
ein  vrcmet  allnfjh  nte  der  marke  blieven.  §.  15.  Vortmer,  wan 
ein  kopet  g'iit,   gehörende  to  iiiiiig'her  disser  marken,    dei  ko- 

Ser  is  schüldich  to  gevcn  den  markenoten  3  ß  vur  inninge, 
ei  markenoten  enwolden  eme  dan  genade  don,  dat  recht  to 
minren.  §.  16.  Vortmer,  wan  des  noit  were  dat  men  dei  snede 
solde  Ternigen,  so  solen  disse  hove:  Gunde,  Druchelte,  Wyt- 
marinchusen  und  Delyke,  clk  hof  geven  3  ß  denghcincn  dei 
dar  to  arbeidet  nnd  dei  snede  vorniget,  rar  cren  arbeit.  §.  17. 
Item,  wan  men  dei  swin  in  dat  eikeren  drivct,  so  sali  in  uwe- 
likcr  marke  nicht  dan  ein  stege  wesen,  et  eiiwordc  geraeinli- 
ken  overkomen,  dat  twe  stege  weren,  und  ut  eime  iuwcliken 
huse  dei  to  der  marke  lioren  sal  men  senden  einen  man  dei 
dei  steghc  hclpe[n]  maken,  und  niman  ensal  zunderlix  stege 
hebben* 
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Ouch  so  sei  witlich^  dat  do  de  cdele  greve  Godert  van 
Arnsbergho  \raiida^«ft  doi  markenoten  an  erme  recht  entinghea 
Wolde,  dar  wart       dagh  to  leget  to  DrucbeltOy  und  in  tge- 

genwor^ielit^it  hern  Bernde«,  des  herea  van  der  Lyppe  und 
anderer  veil  rittero  kncclitc  und  birver  (bidervor?)  luüe  wart 
ovcrmitz  rechte  ordclc  bowiset  und  gcordelet,  dat  dei  raarke- 
noten  ere  recht  overniiddes  twe  birve  man  dei  in  den  marken 
recht  heddcn  mochten  belinlden.  und  so  beheilden  twe  bür- 
get" van  Zoest,  alse  Gotscalc  Ferner  und  VVynaod  Velkoner 
vor  al  ere  medemarkenoten  dat  recht  der  marken  mit  erem 
eide,  in  der  formen  vurgescreven^  und  dei  greve  bekante  dat 
et  also  were. 

II»).  1421. 

Dil  is  de  macht  des  imtrumenU  Up  dat  reoiu  de$  am»- 
keryli'^^clieii  waläes. 

Kundigh  si  allen  luden  de  dcsse  jcgenwordigen  schrit't 
äugeln,  lesen  oder  hören,  dat  in  dem  jaro  . . .  1421  . . ia  dem 
ersten  dagbe  des  maend  octobris,  to  middage  in  der  twelften 
stimde  oft  dar  bi  na,  ...»  in  der  wostenigge  to  Wanebole  un- 
der  der  linden  dar  selves  ....  stunden  de  cr>anic  vo^sicbtige 
und  beaeheidene  manne  Hinrik  Grevenstein,  Joban  van  dem 
Lo,  boigermestcre,  (folgen  <>  Avoifere  namon),  mit  mennigen 
anderen,  in  (h^m  wolde  to  Arasbergh  erfnofen,  up  de  eine, 
und  Regonhaid,  lioltforste,  und  (Jobcle  Godden,  in  dem  vorg. 
woldo  richtere,  parlie  up  de  ander  biden.  als  de  vorg.  par- 
tigge  ao  in  ghcricbte  na  wontliker  xede  darselvea  vor^kddert 
wereuy  de  ergenante  Hinrik  Grevenstein  borgermeater  van  we- 
gen hcitende  und  atede  vaste  baldinge  als  sik  dat  dar  open* 
narde  der  vorg.  erfnoten  mit  gudcm  bcradc  bact  und  esonede 
van  dem  richter  vorg.,  sikt  ein  bescheid  oft  ordel  to  wisendc 
up  dat  woltrecht  derjciier  de  dar  hcdden  hove,  woiste  oft  be- 
wontlik,  dat  dar  hordo  oder  gheborde  to  den  vorg.  erfnoten 
seraptlik  und  bisundern.  der  crgen.  Gobbel  Godde  richter 
stalte  dat  bescheid  oft  ordel  an  den  lamen  Heyneoian  to  wi- 
sende  und  bescheid elik  uttosprekende.  als  dat  was  geschein, 
so  nam  de  aelve  Heyneman  van  ghebod  wegen  des  ergcn. 
richters  dat  to  sik,  als  man  dat  irkennen  mochte,  und  ghink 
toband  ut  mit  andern  sincn  markenotcn,  der  mennigh  dar 
ummc  stunden,  und  boieid  sik.  als  dat  was  gheschein,  so 
quam  he  weder  to  gheiichte  vor  dem  volke  und  seged  open- 
bar,  dat  he  van  olden  Juden  vaken  ghehord  hedde,  §.  1.  dat 
vlc  Winhardc,  de  dar  plegct  to  wonende  in  den  hoven  der 
vorg.  ebneten,  dat  recht  hedden  und  hebn  solden,  dat  ae 
moäten  in  den  wold  to  Arnsberg  mit  perden  und  wagenen- 
varen,  und  Jiowen  twe  groine  holter  to  underlagen,  und  twe- 
derselven  holterc  to  bilagen,  und  two  groine  staken,  einen  to 
einem  wredeie,  de  wintbraken  de  be  up  sinen  wagen  hedde 


1)  a.  a.  0.  109  f. 
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f hevatet^  mede  to  Jiope  ef  to  gadd«r  irredende,  und  den  andern 
ar  he  mk  den  hnnden  mede  were  mochte.   §.  2.  Vortmer^  in 
der  wise  so  vorgeschreven  ia  so  ward  dar  aelyes  bereehtijge^ 

dat  dejene,  de  dar  wolde  buwen  uppe  de  ergen.  hove,  moch- 
ten howen  ekenholt  to  bchof  er  gcbuwes,  und  einen  sageblock, 
de[n]  solde  he  in  einem  jare  eins  iimmekeren  up  de  versiden 
to  leggende.  und  worde  dat  vorsumet,  so  mochte  ein  ander 
sin  medegenote,  eft  he  dar  bi  queme,  den  blok  nemen  sunder 
broke.  ok  so  mach  ein  einen  kloaa  boem  howen  den  he  kan 
begripen  mit  beiden  armen,  annder  den  aal  he  deilen  in  atttoke 
und  up  einem  blocke  scheren  to  tunstaken  in  de  wendc^  oft 
anders  sik  der  stücke  to  atnem  ghebuwe  to  brukende.  §.  3. 
Vortmer,  dat  de  sclven  meigers  wohnhaftigh  up  den  hoven 
mögen  te  dren  tidcn  de  husz  up  den  hoven  buwen,  ein  na 
dem  anderen,  weret  dat  en  de  ersten  twe  nicht  cnbehageden, 
so  mögen  se  de  vorkopcn  und  geven  dar  van  itlikem  kope  eren 
medeghenoten  scmptlik  3  ß,  sunder  dat  derde  huaa  sali  Tort 
in  ainem  wesende  stände  bliven.  §.  4.  Vort,  dejene  de  de 
hove  hebt,  se  sin  woiste  edcrbewoind,  de  sint  pflichti^h  einem 
Leren  van  Colne  sin  recht  dar  van  to  doinde,  so  hei  dat  he* 
vet  in  ikiichem  hove.  des  gheliken  sollen  se  weder  umme 
er  rechte  hebn  in  dem  wolde  na  alder  wonhcid,  und  de  or 
recht  don  van  eren  hoven,  de  mögen  haicn  in  dem  ergen. 
wolde  boikenhold,  und  voren  dat  to  erer  behoif  up  eren  vald, 
und  tein  den  wredel  ut,  ofte  geven  6  d-  sinen  markenoten  vor 
atortegeid.  §,6,  Vortmer,  eft  welk  breke  de  sate.  de  Terkene 
to  drivende  in  den  wolde  ergenant,  de  ve . . . .  adb  de  selhorer 
schatten  und  driven  de  in  der  negeste  belegen  hoTe  einen  up 
sin  recht  .  • .  •  thnne  salmen  to  lösten  to  breken.  und  wered, 
dat  we  sin  recht  van  sinem  hove  unsem  heren  van  Colne  nicht 
enbetalede,  de  sal  ghcrechtverdiget  werden  vor  dem  richtero 
under  der  linden,  und  sine  gude  salmen  bekümmeren,  de  min 
nicht  sal  he  brukcn  sins  rechten  in  dem  wolde  vorgenant,  und 
eft  he  sik  des  rechten  ghebruket,  dar  umb  ensal  men  en  nicht 
panden  Winten  to  dem  tokomenden  gerichte. 

HAEGERRECHT  ZU  WYGENHÜSEN  »)• 

Dü  sint  de  recht  de  könning  Karl  satte  und  gaf  dem 
kagen  Wygenhmen  dem  alden,  dat  recht  gememlichen  geheten 
hegersrecht, 

§.1.  To  dem  ersten,  ef  ein  man  in  dem  hagcn  bleve  jar 
nnd  dach,  und  vor  ^at  gerechte  gbehat  hedde,  und  geboren 
ut  derselven  provincien,  nein  def  noch  noiner  bosheit  getekent, 
eflb  twene  die  teine  schulde  an  den  bringen  wolden,  aes  mach 
he  sich  mit  rechte  uetweren,  den  see  mit  der  undat  unt  ticht 
Overwinnen  mögen,  i^.  2.  Vortmer  to  wetende,  de  richter,  dat 
ein  gogrevo  het,  in  dem  siiven  hagen  nicht  to  richtende  enhe- 

1)  unweit  Wormelen  im  Paderbornflchen. 
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▼et,  sunder  de  dingh  de  de  hegeü  (1.  heger)  dar  de  woBhafticii 
•int,  iriUens  to  radewerdeito  biegende  und  to  bescholdende,  et 
enwere  dan  dat  dar  ein  ^de  edcr  sin  hant  jcgenwerdich  were, 
des  beelagenden  beterungc  were  nicht  dan  vi£aehiilmffe  Uoik- 
ter  penninge,  also  doch  dat  he  bescget  werde  iimme  den  wa- 
penstreig",  düne  cder  blotrünne.  §.  8.  Vortmer  saltu  weton,  af 
ein  man  stervet,  sin  beste  iumentum,  dat  sin  beste  ve  to  diidc  (d.  i. 
deutsch)  het,  dat  neramet  sin  vrowe,  af  se  lovet,  edir  sine  erven  ; 
wanne  dat  genommen  is,  dat  beste  ve  dat  dat  (dar?)  vortme 
is,  dat  gevet  se  erme  heren  des  hagin  vor  teeht,  dst  ker- 
mede  h%L  §.  4.  Vortmer  aaltn  weten,  were  ein  wedewe  ver- 
wecken,  dat  se  nicht  enkore  einen  vormünden,  so  blivet  se' 
vrig  TOD  aller  schattinge  dat  noste  jar,  und  dewilen  dat  se 
Deinen  vormünden  enkeiset,  so  geven  alle  aone  und  döchtere 
recht  dat  kürmede  na  den  veir  weken,  und  hedden  se  ok  nicht 
den  ein  vee.  weret  ouk,  dat  se  nein  iumentum  oder  nein  vee 
enhedden,  so  geven  se  einen  höhten  schillink  vor  recht  de  kür- 
mede, dat  li6t  ein  gastsehilling.  §.  5.  Yortmer,  ef  de  vader 
also  alt  wert  eder  yan  kraaklieit  ▼ortdrt  were,  so  mach  be 
einer  sdne  daen  to  Tormflnde  kesen,  und  wan  de  vader  dan 
stervet,  so  engeven  de  erven  neine  kfirmede  sünder  den  gast- 
scbillingk.  §.  6.  Vortmer  saltu  weten,  ef  de  jegenwertige 
vormünde  des  vaders,  als  in  dem  ersten  article  vorgescriven 
steit,  störve,  so  geven  alle  erven  kürmede.  7.  Vortmer 
saltu  weten,  ef  es  dem  vader  noet  were,  nicht  logene  noch 
drogene  eder  dobelspel  de  nod  makede,  de  mach  sin  gud  vor- 
kopen  to  nnwiUen  der  erren,  nnd  er  wodersprake  mach  den 
kop  nicht  ghehinderen.  §.  8.  Vortmer  saltu  weten,  ef  de  ra- 
der  stervet,  der  kinder  en  del  beradcn  und  en  del  unbera- 
den,  de  unberaden  nemmen  alle  de  substancien  der  erwetal. 
§.  9.  Vortmer  saltu  weten,  stervet  do  vader,  und  sint  de  kin- 
der alle  beraden,  so  delct  se  des  vader  crve  glik  under  sek. 
.  10.  Vortmer  saltu  weten,  wo  me  geven  sal  den  lütteken  tegen- 
en,  dat  vlaschtende  eder  uchte  hetet^  van  eime  volne  dro  lichte, 
Tan  eime  kalve  twene  lichten»  van  einem  lamme  einen  Hebten, 
▼an  einem  immeostocke  einen  lichten,  van  einem  hoken  ein  schert. 
§.  11.  Vortmer,  de  dttsses  TorgescreTenen  tegenden  ein  deilvor- 
kopenwolde»  de  ^ret  van  einem  iovelikeme  volne  dre  lichte  pcn« 
nige,  van  einem  lovclikenkalve  twen  lichte,  van  einem  ioveliken 
lamme  und  immestocke  einen  lichten,  von  einem  ioveliken  hö- 
kene  ein  scherf.  §.  12.  Vortmer  saltu  weten,  de  da  tins  schul- 
dich  is  to  gevende  ut  demc  hagen,  de  sal  den  geven  to  rech- 
ter gesatdn  tid,  wente  nen  heger  sin  gud  vorbrekcn  mach,  dat 
he  sines  tinses  nicht  engeTet,  doch  so  sal  de  hoger  (sinen 
tins  geven)  binnen  dren  dagen  na  dem  gesotten  dage  eder 
des  dritten  dages,  als  de  sQnne  upgeit  und  weder  under  geid ; 
gevet  he  sines  tinses  dannc  nicht,  so  breket  he  twelf  lichte 

Sennige,  und  also  velle  io   even   den  andern  dach,  dewilen 
at  de  heger  den  tins  nicht  engevet.  und  hir  van  dusser  bro- 
kin  wert  den  begern  nicht.   §.  13.  Vortmer  saltu  weten,  wet 
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de  1>ro1ce  «iii  de  unreclite  tttnstoken  steket  eder  sette^  und 
tünet  io  orer  den  anderea  Btuken,  brekel  lie  twelf  lichte  peo- 
nige  und  deme  mcister  des  hagen  einen  schillink  lichte,  und 
eime  iovclikcrao  hoe^oro  ses  lichte  ])ennige.  midcr  düsscr  be- 
talingc  mou^ct  so  Iteidcn  drc  dage,  gcvct  he  des  dridden  dagea 
nicht,  vso  breket  he  also  vcle  aiiderweidc,  und  dar  na  io  over 
den  anderen  dagh  also  veie.  des  silvcn  giiken  is  reeht,  de  un- 
reeiite  eret  io  over  des  anderen  ▼orn,  is  de  sUve  broke  als 
Toa  dem  tüne  TorgescreTen  ia.  §.  14.  Vortaaer  sahn  wete», 
wellik  hcgere  Hiit  gewalt  pandinge  wcrct,  de  breket  twelflichfe 
Schillinge,  deme  iiagcnmcister  einen  sohiilink  üchte^  eime 
ioweükeme  hegere  ses  lichte  .penainge. 

AÜS  DER  GERICHT8R0LLE  UEBEß  DIB 
HERÖCHAFT  ITTER 

1766. 

Die  observanzmäszigc  e-crichtshcgung,  so  bei  allen  gcrich- 
tcrn  icdcsmalcu  zu  geschehen  pfleget,  ist  folgende:  der  vor- 
sizzcndc  beariite  fraget  also:  ich  frage  euch  geriehtschöffen, 
ob  das  hochtürötlichc  gericht  geboten  und  gelcutet  worden, 
"vie  ei|  Ton  alters  herkommens  und  gcbräachlich  ist,  und  ob 
es  «eit  und  stunde  seie,  dassel.be  zu  hegen  und  zu  halben?  der 
Sltestc  Schöffe,  antwortet:  ja.  ijuid  .'wann  die  herrn  beamten 
die  macht  yoq  gott  und  die  gew^t  von  unserm  durchlauchtigw 
sten  fiirsten  und  hcrrcn  haben,  so  ist  es  zeit  und  stunde  das 
hoclifiii  stlichü  gericht  zu  hegouund  zuhaltcniein  ieder  brauche 
seines  rechts. 

(Darauf  hegt  der  Vorsitzende  beamtc  das  gericht  im  namen 
des  landgrafen  zu  Hessen). 

Nach  dieser  hc|>;ung,  welche  stehend  geschioht|  sezzea  sieh 
beaiAten  und  schönen  wieder  ein  ieder  an  seinen  ort  nieder, 
und  werden  sodann  die  in  icdem  ort  bestellte  tag-  und  nacht- 
schüzzen  oder  rüget,  woicho  jährlich  bei  dem  ersten  haupt- 
gcricht,  welches  den  niontag  nach  heil.  3  königc  ist,  beeidigt 
werden,  nach  der  reihe  vorerst  verlesen,  und  derjenige,  so 
ohne  genügliche  und  bescheinigte  Ursache  auszenbleibt,  mit  10 
albus  vor  das  gericht  zur  strafe  notirct.  nächst  diesem  wer- 
den die  rüger  mit  ihren  rügen  aufgefordert  und  selbige  in  das 
rugeprotocoll  unter  ieden  ort  eingctragca.  und  wenn  dieses 
gescbehrn,  müssen  die  rüger  einen  abtritt  nehmen,  und  wird 
über  ßiae  iede  mge  yotirt  und  die  strafe,  welche  mit  pfunden, 

1;  iji  der  ehemals  gfroszherzo^Uch  -  hessischen  enolaTS  auf  beiden  sei- 
toi\  der  Edder,  zwischen  Frankenau  und  Korbach,  die  herschaft  umtaszte 
die  dörfer  Thalitter,  Dorülter,  Vöhl,  Alteiilutheiin,  Schinitlotheim,  Kirch- 
l<)th(_iiii.  Harbshausen,  Ilerzhausen,  Bnchenberg,  Niedernorke,  Obernliurg, 
Miirienha^j:'  II,  Asoil.  I'n-:'dnrf,  Obornwerba.  Mimelrodt,  Ifemmii^hauscn, 
Deisfeld,  nebst  d(;r  urkuude  über  Höringahausen  mitgetheilt  von  herrn 
Professor  Thudichum.  ■    .  ■  .  .  i  •  •    .    »  * 
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liAlbeD  und  ylerteU  pfänden  angesetzt  wird^  dktiret.  hferaiif 
nun  werden  die  rüger  wieder  Torgefordert  und  denenselben 
die  rügen  und  die  darauf  gesetzte  strafen  mit  dean  anfügen 

bekant  gemacht,  um  selbige  denen  eingeriigten  zu  ihrer  nach- 
rieht  kund  zu  machen,  auch  denen  einrügcadcn  oder  denun- 
cianteu,  dafeine  von  dem  cingcrii<^ton  odor  dcnunci.iton  eine 
rüge  wiederrufen  worden,  anzukUndigcMi,  dasz  die  rüge  wie- 
derrufen seie  und  er  dahero  die  rugo  mit  demselben  bohürig 
anmnmachen  habe,  dabei  ist  ferner  ein  alter  geriGhtsbranch, 
dasi,  wenn  eine  rüge  wiedermfen  worden,  und  der  denunciant 
ISsaet  es  so  fort  dabei  beruhen  und  macht  die  rüge  mit  dem 
dcQunciateu  von  einem  gericht  zum  andern  nicht  ausz,  so  dann 
die  rüge  auf  den  donuncinnten  (z)urück  ^)  fallo  und  dieser  die 
darauf  erkante  busze  selbst  zahlen  müsse,  weilen  der  denun- 
ciat  durch  den  wiederruf  die  rüge  in  wiederspruch  sezzt,  und 
der  denunciant,  wenn  er  die  luge  .  .  .  laszt  und  in  der  be- 
stiiuten  zeit  mit  dem  denunciaten  nicht  auszmacbt,  theils  vor 
einen  calnnmianten  angesehen  nnd  theils  wegen  seiner  naeh- 
ISsaigkeit  mit  dem  rückfall  der  bnsze  bestraft  wird. 

Bei  iedem  hanptgericht,  deren  dos  jahrs  3  gehalten  wer- 
den, und  zwar  das  erste  den  montag  nach  heil,  ß  königo,  das 
aweite  den  montag  nach  pfingsten  und  das  dritte  den  montag 
nach  Michaclistag,  müssen  alle  unterthanen,  grebcn,  richter 
und  Vorsteher  zum  zeiciicn  der  laude^hoheit  und  ihrer  schul- 
digen unterthänigkeit  ohncitirt  ^crsoheiiicu,  un,d  diejenige,  so 
beim  verlesen  der  gerichtsroUe  nicht  ge^enwertig  sind  und 
aieh  nicht  entschuldigen  lassen,  werden  ieder  mit  10  albus  be- 
straft, dabei  werden  die  landesfürstliohe  verprdnungen  und 
sonstige  publicanda,  amtsordnungeo,  auch  was  in  das  policei- 
wesen  einschlägt,  publieiret  und  eingeschKrft, 

Bei  dem  vierwochengericht,  wekhes  allemal  4  wochen 
nach  iedem  hauptü  erichte  ist,  erscheinen  nur  die  rüger  und 
diejenige  parteien,  welche  rügen  mit  einander  auszzumachen 
haben,  hierbei  müssen  dem  alten  gerichtsbranche  nach  der 
denunciiint  und  denunciat  ieder,  er  mag  gewinnen  oder  ver- 
lieren, 5  albus  aportuln  ins  ge rieht  zahlen,  davon  bekommen 
beide  beamten  die  eine  und  die  gerichtsschöffen  die  andere 
halbschied. 

HOERINGSHAÜSEN »). 

1765. 

Höringshausen  hat  sein  eigenes  ruggericht,  womit  die 

Wolfe  von  Gudenberg  daselbsten  von  dem  fürstlichen  hause 

Hessen -Darmstatt  besage  ihrer  lelienbricfe  bi  lirhcn  sind,  es 

hat  aber  dieses  gericht,  welches  aus2  dem  adelicbon  gericht- 
-^^^  ■  '  ■  j 

1)  das  papier  ist  an  dieser  «stell«  durohloeherty  und  nur  das  z  nooh 

EQ  erkennen. 

2)  zwiHchun  Korbach  und  Freienhageu.  aus  der  iiterseben  gerichts- 
roUe von  1765. 
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schultheisieii.  sodann  dem  flirstlich  hessischen  dorfrichter  dft- 
aelbsten,  welcher  reservata  principis  dabei  beobachten  muam 

und  ausz  6  gerichtschöffen  besteht,  über  weiter  nichts  als  über 
die  in  dem  bezirk  Höringhausen  vorfallende  Feldfrevel  zu  cog- 
nosciren  und  solche  zu  bestrafen,  iedoch  aber  dürfen  die 
buszcn^  welche  bei  diesem  gcricht  angesezt  werden,  über  5  fl. 
sich  meht  erstrecken,  und  in  dieser  form  nnd  mawe  haben 
die  von  adel  an  Hörinf^hansen  das  geriebt  womit  sie  in  ibren 
lehenbriefen  beliehen  sind  hergebracht,  und  dber  dieses  her- 
bringen wird  ihnen  daselbsten  weiters  gar  keine  gcrichtbarkeit 
gestattet,  sondern  alles  übrige  was  in  iurisdictionalibus  tarn 
quoad  civilia  quam  quoad  criminalia  zu  Höringhausen  vorgehet 
und  vorfällt,  gehört  vor  das  fürstl.  arat  zu  Vöhl  und  wird 
daselbsten  cognoscirct,  decidiret  und  bestraft. 

Ob  nun  gleich  die  untcrthanen  zu  Höringhausen  ausz  dem 
gründe,  weilen  sie  ein  besonderes  rügengoricht  an  HSringhan- 
sen  haben,  bishero  noch  nicht  bei  denen  hiesigen  ^)  «freien 
hanptgerichtem  erschienen  sind ,  so  hat  man  doch  einsweilen 
die  Verfügung  gemacht,  dasz  der  herschaftUche  dorfrichter  und 
die  gemeindevorsteher  dabei  erscheinen  müssen,  um  zu  ver- 
nehmen, was  allenfalls  in  policeisachen  anzuordnen  nötig  er- 
achtet wird,  und  ob  etwa  landesfürstliche  Verordnungen  zu 
publiciren  sein  möchten. 

.    HÖLTING  DES  OBERWALDEö »). 

1629. 

§.  1.  Gefragt  worden,  wcme  sie  den  Schwafernder ^) 
wald,  dessen  zubehörige  geholze,  auch  goricht  und  gcrechtig- 
keit  zuerkennen?  resp.:  solches  alles  stehe  allmn  den  heraogen 
von'  Lüneburgk  au.  §.  2.  Wer  anstatt  i.  f.  gn.  schütz-  and 
verthätiguQgsnerr  darOber  sei?  resp.:  die  bedc  ämbter  Hoya 
und  Bmchausen  hätten  wegen  i.  f.  gn.  schütz  darüber,  daran 
sie  sich  auch  gehalten  und  noch  ferner  halten  wollten.  §.  3. 
Wofier  sie  die  rechte  schnaet  des  waldes  finden?  resp.:  von 
Aflnighauscn  auf  die  Borstlcr  riebe,  durch  das  Hachebroek  uf 
Rottemans  wisch,  über  das  Bolfach  nach  dem  düstern  borne  uf 
das  LuUerhausz,  uf  den  Kesselhaken,  uf  das  Schwavcrdcr  velt, 
uf  den  schnaetbauniy  uf  die  Soholer  besten  und  den  Scholer 
bollwech,  die  Hildemansriehe  nach  der  tegelkulen,  durch  Jo- 
hans  velt  uf  die  kuebrugge,  nach  der  boclbrugge,  uf  Thöleken 
mohlendam,  uf  den  Apelsteder  bolwech,  uf  des  meiers  busch 
aur  Löwen,  uf  den  Wiggerskamp,  uf  Barnefuhrs  velt,  in  die 


1)  zu  Vöhl. 

2)  der  Oberwald  im  amte  Brucbhaasen  (swischen  Bremen  und  Nien- 
borg) Btiesz  bei  dem  kloster  Heiligenberg  an  der  Niederwald,  mit  dem  er 
etwa  eine  quadratmeilo  ^rosz  war.  das  gogericbt  Aber  den  Oberwald 
wurde  iu  Sudwolde  abgehalten. 

3)  Sohmalforder. 
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schiren  barken,  uf  die  hakenbüsche,  af  dcaHalsteder  horn^  uf 
die  Müase^  dann  uf  die  dritten  bohlen  an  Nienbrokhusen,  uf 
Benaen  und  uf  die  Benser  specken,  die  riehe  vf  das  weisse  broek 
nach  Bolcmans  hause  zu  Annighausen.  §.  4.  Wann  schade  nf  dem 
walde  fi^cschicht,  ob  auch  iemand  anders  den  schaden  zu  strafen 
habe,  als  Altenbroekhausen  und  Floya?  resp.:  die  das  gericht  hal- 
ten, hetten  auch  zu  heiszen  und  zu  verbieten.  §.  5.  Was  für  Heu- 
ser, dorfer,  karspel  zuo  Zeitungen  der  mast  mit  ihren  driften 
darauf  berechtigt  sein  ?  resp. :  das  hausz  Nienbrockhausen  mit 
der  deelzucht,  der  stiftshof  ^)  mit  der  deelzucht,  das  bausa 
Frendenberch  mit  der  deekncht;  Ehrenbnrch  seie  niemals  et- 
was aneerkannt,  es  habe  aber  getrieben;  wie  sich  die  heni 
darumb  verglichen,  wuszten  sie  nicht;  und  dann  die  hSuser 
Hoya  und  Altenbroekhausen.  §.  6.  Welche  dann  die  leute  sein 
so  die  echtbarsrechtc  im  Schwaferder  walde  haben?  resp.:  er- 
kennen dieselben  dafür,  so  von  alters  gewesen,  auch  hüner 

und  habern  geben,  zur  mast.  und  nicht  zur  weide,  es  sei  dann, 
dasz  sie  das  gut  des  morgents  aus  und  des  abents  wieder 
eintrieben,  also  dasa  die  weide  das  Tiehe  mit  dem  munde  und 
die  beide  mit  dem  segede  theilen  §.  7.  Ob  aach  dem  hause 
Ehrenbnrdi  einige  gerechtigkeit  aneerkannt  werde,  und  was 
solche  Gerechtigkeit  sei?  resp.:  dasa  dem  hanss  Ehrenburch 
ihres  Wissens  uf  innl  <^crichtc  der  hou  oder  andere  gerechtig- 
keit niemals  gestanden  worden,  betten  gleichwol  allezeit  druf 
gehawen,  ihre  hölzer  verschonet,  und  dem  walde  den  gro- 
szesten  schaden  gethan,  obs  aber  ausz  gunst,  weilen  es  vor 
diesem  eines  hern  land  gewesen,  oder  mit  recht  geschehn,  sei 
ihnen  ohnwissent  §.  8.  Weilen  der  walt  verhawen,  ob  nicht 
die  Terwflster  des  Wäldes  darttber  billich  zu  strafen?  resp.: 
dasB  dieselbe  billich  za  strafen,  weilen  aber  bei  dieser  kriegs* 
zeit  otwasz  ausz  not  geschehen,  bitten  sie  einem  ieden  ^nade 
widerfahren  zu  lassen,  wasz  aber  vor  und  nach  der  zeit  ge- 
schehen, seien  dieselben  billig  zu  strafen.  §.  9.  Was  aer 
ghoman  bei  mastzeiten  der  hersehaft  von  alters  gegeben  und 
noch  zu  geben  schuldig  sei?  re^p. :  den  gohehaber,  und  die 
hüner  mttssen  jehrlieh  gegeben  werden,  und  wenn  mastung 
Torhanden,  nach  Gelegenheit  derselben  iedesmal  zu  handeln, 
die  kotter  aber  haben  wol,  wenn  gute  mast  gewesen,  ein 
sehwein,  sonsten  aber  nach  dor  mast  beschaffenheit  an  gel  de 
etwasz  geben.  §.  10.  Ob  nicht  die  gerichts-  und  goheleute, 
wenn  sie  gefordert  werden,  wegen  ihres  auszpleibens  zu  stra- 
fen, und  wasz  sie  entschuldigen  könne?  resp.:  dieselbe,  so  ge- 
laden und  nicht  erscheinen,  und  nicht  durch  leibsschwachhcit 


1)  Bassum. 

2)  abschied  des  grafen  Erich  VT.  von  Hoya  vom  28.  sept.  15G9:  »zu 
deme  bebbu  greve  Joist  seliger  ufm  holtunge  zum  Sutwolde  eio  oiTcntlich 
mandat  afkandigen  lasten,  dftt  die  nnterthanen  iadern  ambtes  in  der  her- 
sehaft belegen,  wann  dat  vehe  den  morgen  von  dem  messe  ut  und  den 
avend  wiederumb  in  gba,  sollet  de  beide  und  weide  mit  dem  munde  delenc. 
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▼erbindert  werd^ü^  stoben  hlllieh  in  des  hern  gnade  und  straf. 
§«11.  Ob  nicht  ein  ieder  des  kohlbrennens  von  des  waldes 
geholze  sieb  enthalten  müsse,  und  wie  die  verbreeher  SB 

»trafen  ?  rcsp,:  woferne  befunden  wirt,  dasz  die  holznns:  ausz 
dem  walde,  und  nicht  blosz  etliche  stucken  auszgegrabcn,  sein 
die  verbreciier  verpfiicht  die  straf  abzuhandeln,  das  «j^ohe  liat 
vorgebracht,  dasz  vor  diesem  uf  ilir  ansuchen  ihnen  von  den 
beambten  znr  Hoja  und  Broeckhausen  ein  stuke  zu  brennen 
oder  zaunbols  sei  erlaubet  und  ein  eettel  ertbeilet,  bitten,  bei 
derselben  noch  ferner  zue  berurtcr  hohen  notturft  mngen  ge- 
lassen werden,  die  boUvogte  berichten,  dasz  es  vor  diesem 
-wol  also  gefallen  worden,  betten  aber  nioht  bawen  dorfen,  ehe 
sie  des  erlaubnasaaeitel  vorgezeigt. 

1Ü36. 

Quaestio:  wie  gegen  diejenigen  gholeute,  so  nun  in  vielen 
jähren  hero  bei  dorn  gorichte  nicht  cr.schienen,  ihre  pflichte 
nicht  geleistet  und  vichnals  bruchfälli<i^  geworden,  zu  verfah- 
ren sei?  das  ghoe  einbracht:  dicweil  sie  des  waldes  genie.szcn 
wollen  mit  torf,  holz  und  weide,  und  sie  sich  von  einem  ausz- 
schlteszen^  so  sollte  man  sio  von  andern  nieder  auszscblieszen, 
oder,  da  sie  betreten  'würden,  konnten  sie  su  ihrer  Schuldig- 
keit gezwungen  werden. 


I . 

HOFGKKICHTSWEISTHÜM  ZU  VERDEN 

1267. 

Gerhardus,  dci  gratia  vordensis  ccclesic  eplscopus,  omnibus 
presentis  literc  conspcctoriuus  s.ilut(>ni  in  domino  senipitcrnam. 
cum  inter  nos  ab  una  et  niinistcrialcs  eccleaie  nostre  a  parte 
altera,  et  inter  bonac  memorie  antcccssores  nostros  dominos 
Ysonem,  Luderum,  verdensis  nostre  ecclesie  episcopos,  et  ipsos 
ministeriales  verdcnses  qui  pro  tempore  fuerunt,  nee  non  ipsos 
ministeriales  ad  invicem  dudum  questio  Terterctui  Miper  iure 
ministerialum  eorundem  et,  ut  magis  proprio  dicatur,  super 
iure  quod  vulgaritcr  nominatur  denestmnnne  gut,  emergente 
aliquo  casu  in  ([ixo  iideni  antcccssores  nostri  et  ctiam  nos  con- 
tendcbaraus,  bona  premortui  ministerialis  ad  mensam  nostram 
tanquam  vacantia  dcbcrc  pcrtinere,  utpotc  non  babentis  hh'um 
ttYO  heredem  ^ui  premortuo  iure  hereditario  posset  succedere 
vel  deberet,  eisdem  ministorialibus  yel  alicjuo  ipsorum  quod 
bona  vacantia  per  mortem  talis  vel  talis  ministerialis  iure  pro- 
ximitatis  vel  consang^initatis  sibi  deberentur  in  contrarium 
asser entibus,  et  super  hac  re  contra  nos  diaccptantibus,  babit» 


1)  zuerst  gedruckt  in  Hodeiibern:8  Hodenberpfer  urkuiidenbnch  nOw  70. 
hier  uach  Zoepfls  alter  Iii.  d.  deuUcb.  reichs  und  rechts  2,  2ül  f. 
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eotttidinratione^  quod,  insi  h«&  dnliltfttio  penitai  tolkretur,  ipm 
niinlstetiales  deci^e  nostre  qni  forest  pro  tempore  nonhaoe- 
reiit  omtiimodtfm  sineeritatem  sive  ad  nos  sive  ad  eos  qoi  so- 
cttndam  auccessioiieiii  temporis  forent  episoopi  yerdeates,  eu- 

plentes  super  hac  controversla  omnem  dissensionis  matcriam 
ainpntare  et  ipsos  niinisteriales  fortiiis  ndstriiiij^ere  ad  nostrum. 
servitium  et  tdvorein,  dicm  certum  picHximus,  videlicet  proxi- 
mum  dicru  post  fcstum  Viti,  ad  quem  coiivocavimus  omnes 
mioistoriales  ecclesiae  nostre,  tain  seniores  quam  iuoiores,  quos 

I^otaimas  convooare,  quoa  solUcitaTiinua  preeibus  et  ipsia  in- 
Qnximufl,  ut  Aoa  auper  hae  re  instruerent  et  de  iure  predicto 
quid  observaadum  esset  potiaa  declararent  quibna  pro  consi- 
lio  secedentibua,  tandem  ad  prcsentiam  nostram  redeuntibnSy 
Johannes  iniles  dictus  de  Moulo  ccclesie  nostre  ministerialis, 
ulpote  inter  oinncs  alio.s  senior  et  qui  plurima  vidit  et  aiidivit, 
exhibito  eorporaii  iuranieato  corain  nobis  est  confessus;  Ric- 
mai'o  de  Staurhusea  post  ipsum  seniore  idem  assercnte:  uuod 
aic  vidit  et  andivit  et  a  suia  anteceaaoribua  didicit,  quod  ad 
auoeoaaionem  bonomm,  de  quiboa  auperius  facta  eat  meatio, 
nemo  admittitur  nisi  filiiis  taatum;  fiiio  autöm  nulle  existente 
admittitur  filia  iunior  in  omneSi  quibua  noa  cxistentibus  admit- 
titur frator  indivisus.  qua  rosponsione  hnbita  solUcite  ab  alils 
ministerialibiis  c[ucijivimus,  si  ab'quis  contra  hanc  responsioncm 
sive  declarationera  vellet  alitjuas  opponere  rationes,  nos  ipsum 
libenter  et  pacifico  audiremus.  ad  quod  a  uuiio  aliquid  est 
oppositum  vel  oatensum. 

Teatea  buiua  declarationia  aunt  nobüea  yiri  Qonradua  di- 
etoa  de  Boldenaele^  Hcnricua  de  Hodenhagene,  pro  hac  causa 
nobis  evocati;  Borcbardoa  propositus,  prepositus  Olricua,  AI- 
vericus  etc.  ecclesic  nostre  canonici;  Ludoifus  de  Horscm  etc. 
militcs.  ministoriales  autein  qui  interfuerunt  hü  sunt:  preno- 
minatl  duo  lo.  de  Moulr,  Ricinarus  de  iStnarluiscn  etc.,  Iler- 
mannus  dapifer  etc.,  Hardtiwicus  camerariua  et  Marquardus 
fratres,  Olricus  de  ßernestcde,  Wernerus  de  Öoselthoipe, 
Henrieua  plebanua  de  Modeatorpc,  Uenrieua  nülea  de  Warne- 
berge ete. 

Acta  sunt  heo  eoram  nobis  in  eaminata  noatra  infra  civi- 
tatem  Tordenaem  a..  d«  1267. 

« 

QEHJ^E 

1  im: 

Für  offenem  alhlo  «jiriiof^tom  landgericbto  haben  die  ein- 
wohnorc  zn  Gerden  diirch  Johaniicin  Gruven,  verordneten 
landgerichtsprocnratorn,  eine  frage  ingcmcin  er<j;ehen  lassen: 
wen  ein  meier  ein  stucke  landes  hettc,  das  sumpfig,  und  not- 


1)  zwischen  Deister  und  Leine,  südwestlich  von  Hannover,  aoi  der 
seiisobr.  des  bist.  ver.  f,  Itiederaadueu  jg.  1862  s.  227^  231—88. 
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wendig  zur  vies«&  gpelegt  werden  müste,  ob  derselbi^e  Mieli 
den  sehenten  davon  zu  «eben  schuldig  sei?  hierauf  ist  vom 

ganzen  umbstande  des  algemeincn  landnaans  zu  recht  erkaat 
und  eingebracht:  dar  der  pflugk  wassers  halben  nicht  kunne 
hergehen,  sei  der  zehente  nicht  fol^ig  esz  sei  dan,  das  der 
guetsher  kunne  beschaÜ'en,  dasz  daä  wasser  abgeleitet  werde, 
und  der  acker  also  korn  zn  tragen  deuchtig  sei. 


IL    Eohtedingsartikel  v,  167b, 

§.  1.  leh  frage  ein  urthel  zu  rechten,  ob  noch  so  Tiel 
seit  und  tages  wäre,  das  ein  ehrbar  rat  ihr  echte  ding  halten 

kan?  eingebracht:  ja,  es  were  noch  so  viel  tages,  das  das 
echte  ding  noch  wol  könte  gehalten  werden.  §.  2.  Es  wird 
auch  getragt,  wer  auf  das  echte  ding  zu  erscheinen  schuldig 
sei?  resp.:  wer  ein  bürger  allhier  zu  Gehrden  ist  und  einen 
eigen  rauch  hat.  §.  3.  Ferner  wird  gefraget,  wie  weit  sich 
des  durchleuchtigon  hoebgebomen  forsten  und  herm,  herrn 
Johann  Friderich,  herzog  au  Braunschweig  und  Lüneburg, 
nnsem  gnädigen  landesf&sten  und  herm,  sein  gericht  und 
gerechtigkeit  in  und  auszcrhalb  Gehrden  verstrecken  thut? 
resp.:  erstlich  einen  freien  kirchhof,  freien  wehmehof  freie 
küsterei,  freie  landstraszo  durch  das  flecken  Gehrden  hindurch 
vom  haus  Calenberg  nach  der  neustadt  aoi  Rübenberge,  das 
ober-  und  halsgericht  und  sehnewrauge.  §.  4.  Es  wird  auch 
gefraget,  wie  weit  sich  dan  des  hoehedlen  gestrengen  und 
▼ästen  herm  sebatzrat  junkera  F^anz  Ernst  von  Rehden  sein 
ontergericht  in  und  auszerhalb  Gehrden  verstrecken  thut? 
resp.:  von  der  kleinen  eiehen  an,  die  Sürser  beche  hinauf  bis 
vor  dem  Kötterberg,  vorm  berg  entlang,  für  der  landwehr 
entlang  quers  über  durch  die  Spersmühlen,  den  mühlenweg 
entlang  über  die  Amnierkenkampfe  in  die  schutzwiesen,  fer- 
ners  die  grossen  wiesen  entlang,  die  wasserfuhr  hinauf  bis 
wiederamo  an  die  kleinen  eichen.  §.  5.  Es  wird  auch  gefra- 
get, wie  weit  sieb  des  ehrbaren  rata  gerechtigkeit  innen  und 
auszerhalb  Gehrden  verstreeken  thut?  resp.  einen  freien  kel- 
1er,  freie  ^ildostede,  freien  kruß,  freie  Schäferei,  frei  pfort- 
häuser,  knick  und  |^raben,  drei  freie  wächterwege  umb  das 
flecken  her,  drei  freie  landwehren,  erstlich  auf  dem  berge  und 
im  ßorgberge,  die  andere  auf  dem  ber^e  nach  der  Spersz  nie- 
der, die  dritte  vor  Gehrden  nach  der  wiesen  zu.  §.  o.  Ferner 
wird  gefraget,  wann  einer  einen  exces  auf  erwehnten  gerich- 
ten  beginge,  wem  die  strafe  sein  soll?  eingebraebt:  dar  einer 
fSllt,  stehet  er  wiedemmb  auf*).  §.  7.  Femer  wird  auch  ge- 
fraget, wann  einer  ein  bfirger  allhir  au  Gehrden  werden  wul. 


1)  vgl.  bd.  4,  661  §.  29.  Graf  und  Dietherr,  deutoehe  rsefatiiprieh< 

worter  s.  122. 

2)  d.  i.  widemhof. 

8)  vgl.  Graf  u.  Dietberr,  a.  a.  o.  4^7  no.  812. 
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wie  lange  das  er  sol  zeit  habcD,  die  bürgerschaft  zu  lösen  ? 
eingebracht:  von  der  sonnen  aufgang  bis  zu  der  sonnen  nie- 
dergang.  §.  8.  Es  wird  noch  ferner  gefraget,  wann  ein  bür- 
ger  einen  häusling  obae  fttrwissen  des  bürgermeistera  und 
rate  SU  «ich  einnehmen  weite,  was  dessen  strafe  sein  soll? 
resp. :  womit  ein  bürgermcister  und  rat  denselben  begnaden 
wolle.  §.  9.  So  ist  auch  weiter  gefraget,  wem  vor  dies  mal 
das  bürgerrneisterambt  aufii^etragen  werden  soll?  resp.:  darauf 
die  gemeinde  eingebracht,  das  der  ietzige  bürgcrmeister  sei- 
nes tragenden  ambts  vor  dies  mal  behalten  soll. 

AUS  DEM  HÖLTING  DES  STEINWEDELER  WALDES «). 

Wie  man  einen  halten  scheide  der  einen  bäum  scheide? 
ist  gefunden,  man  schal  ihme  die  derme  aus  dem  leibe  ziehen 
und  jagen  ihn  uff  ^l.  um)  den  baum^  so  lange  bis  der  bäum 
wieder  bekleidet  wirt. 

Wan  der  bolzgroTO  eine  holzange  oder  beibolzunge  halten 
wil,  wie  er  das  ansagen  schülle?  sol  er  das  Vortages  bei 
scheinender  sonnen  thuen.  wan  einem  das  bolzunge  wurde 
angesagt,  und  auszenbliebe?  so  ihme  des  sonderlich  keine  not 
benehme,  sol  er  broikcn  10  ß.  wer  vor  dem  holzunge  ist,  und 
einer  oder  mehr,  eher  dan  das  holzunge  ufgegeben  würde, 
we^kginge,  was  die  sollen  gcbroike  haben?  gefunden:  den 
broike  dar  de  mede  verbodet  sien. 

Wen  dem  holagreven  und  seinen  kneehten  etaliche  men- 
ner  zu  behuef  der  pfandung  vonnötcn  weren,  ob  man  ibme 
des  auch  weigeren  mögte?  gefunden:  der  von  ihme  angespro- 
chen würde,  sol  ihme  ungesaumet  bei  einer  echtsworde 
helfen. 

Item  gefraget,  wasz  meinem  gn.  fürsten  und  hern  von  Lünen- 
burg an  diesem  walde  zukeme?  gefunden:  der  obriste  wald, 
nemblich  die  bluitrunne. 

Wen  einer  wische  rodede  sonder  Urlaub  wissen  und  wil- 
len des  holzgreven?  gefunden:  man  sol  ihnen  halten  gleich 
einem  ausaholsen.  —  Item,  wie  man  einen  auszholzen  halten  sol, 
wan  man  den  also  betiede?  gefunden  :  man  sol  ihme  nehmen 
was  er  hat,  und  stecken  ihme  einen  spoen  in  den  rücken  und 
werfen  mit  der  axcn  darnach,  es  seie  gleiche  viel,  man  treffe 
den  kerrel  oder  den  spoen. 


1)  der  anfang  steht  bd.  8»  828.    siehe  auch  bd.  4,  694. 
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AUS  DEM  WEISTHUM: DES  KIBCHSPIELS 

HORHAUSEN »). 

eraeuert  1579. 

§.  1.  Sintemal  nu  mehr  dan  der  wolgebomer 

g raffe  und  herr  graff  Johan  die  schult  der  natnren  in  gott  ae- 
^lich  bezelt  und  diszer  weit  ableibi^h  woi  Ien^  crkoaaen  wir 
niemants  anders  an  statt  des  verabieibteii  seligen  herrens  vor 
unsern  leibeigen  und  landherron,  dan  allein  den  hoch-  und 
wolgebornen  grafFen  und  herrn  ^alealiii,  hcrrn  zu  Isenburgh 
und  Grensaiiw^  wie  von  alters,  vor  eins.  §.  2.  Zinn  andern 
erkennen  wir  (dein)  hochgcmelten  und  wolgcbornen  gratien  und 
herren  su  grund  und  boden,  zu  thun  gcbott  und  Terbott^  zu 
jegerci,  fiscnerei,  wütfangk,  wasaergangh,  klockenschall;  bin* 
nen  disser  herschaft,  -wie  von  alters  (heroj.  §.  3.  In  wasz  be- 
langen thun  die  fischerei  binnen  bezirk  ilorhnuscr  kirspela 
grenzen,  dieselbe  zwischen  ßollig  und  Wied,  erkennen  wir 
zunechst  deren  hochheit  den  wasserliusz  lialb  zu.  §.  4,  Be- 
langen die  cckcr  und  hochc  weide,  genant  die  Fröne,  so  be- 
sonderlich abgercint,  gelöchert  und  bescheret  sein,  darinnen 
erkennen  wir  ire  gnaden  vor  den  höchsten  raarker,  auch  wie 
▼on  altera  hero. 

SCHOEFFENW.  ZU  MEISCHEID «). 

.  1548. 

In  den  jaren  als  man  achreib  1548  jar  .  .  .  .  den 

achten  tag  des  monaU  januari,  zu  zwölf  uhren  am  mittag 
ungeverlieh)  vor  mir  nächtigen,  notario  und  der  un- 

dcn  crmelten  gczugen  gegonwertigkeit,  in  dem  dorf  Meischeid, 
bei  der  kirchcn  undcr  der  linden,  personlich  erschienen  seind 
.  .  .  .  die  ernvesteri  achtbaren  und  ersamon,  Jolian  ChauDier, 
ainptman  zu  Isenburg,  Jacob  von  Freien  -  Rachtdorf,  schultisz 
80  Meischeid,  und  Mathias  Caickoffen  Ton  Coblenz^  an  statt 
und  von  wegen  des  wolgeboren  hern  Heinrichen  des  eltora 
hern  zu  Isenburg  und  Grenzau  etc-,  an  einem,  und  den  (folgen 
sieben  namen),  alle  scheiFcn  zu  Meischeidt,  mit  sampt  den  in- 
wonern  des  kirspels  Meischeidt,  gemeiniglich  versamlet,  an- 
dern teils.  und  nachdem  obgcmelte  Junker  Johan  Clnuwe, 
Jacob  von  Freien-Rachtorf  und  Mathlas  von  wegen  wolg.  ires 
gn.  hern  zu  Isenburg  und  Grensauw  sich  under  die  obgcmelte 
unden  an  gcwonlicb  gerichts  stat  nidor  gelassen  und  gesatzt, 
hat  gemelter  Jacob  als  schuitis  die  schenen  ermanet  und  be- 
fragt, ob  heut  disses  tages  der  gewisse  gewonliche  und  von 
alters  bestimpter  tag  und  zeit  seie,  wolgemelten  seins  gn.  h. 


1)  nördlich  vou  Neuwied. 

2)  ndfdliob  von  Isoobarg.  nach  dem  original. 
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gericht  di'oss  orts  zn  besitzen,  zu  behcgen  und  zu  halten,  und 
aeniäeibigCQ  seinem  giiedigeu  herrn  seine  wolbcr brachte  frei- 
beit  herliehkeii  uad  c%«rkeit  zu  wisxen,  av  erkleren,  zu  erken- 
nen nnd  zu  reco^nosciren?  daruf  haben  die  schcfPen  gemeinig- 
lich ge Antwort:  ja,  die  gerichtsgloek  habe  so  weit  geschollcn 
und  die  sonn  80  ferr  geschienen,  das  man  numehr  gericht 
und  recht  besizen,  hegen,  bcdmi^en,  auch  ires  gn.  h.  oberkeit, 
'  freihcit,  herlich-  und  gerechtiijkeit  vvol  weisen  möge,  zu  dem 
80  sei  auch  disz  der  gewot)lich  gewisse  von  alters  darzu  be- 
atimptc  tag,  an  welchem  äoUichc  oberkeit  und  gerechtigkeit 
von  vielen  undenklichen  zeiten  und  jaren  her  dne  menigliche 
inrede  öffentlich  gewiesen,  gestanden  und  gerichtlich  erkant 
worden  sele.  —  Demnach  het  gedachter  Jacob  der  schultis  nach 
geburlicher  gerichts  beheguag  die  scheffen  mit  ernst  bei  iren 
pflichten  und  eideii,  darmit  sie  wolgcmeltcm  seinem  gn.  h. 
verwandt  und  zugethan  weren,  erfordert  und  ermanet,  wolgc- 
meltcm seineuj  gn.  h.  irer  gnaden  wolerbrachte  freiheit,  her- 
lichkeit,  hohe  und  nider  oberkeit  und  gerechtigkeit  mit  irem 
bezirk  in  rechter  warheit  dne  einigen  falsch  so  weisen  und 
zu  erkennen,  also  dar,  tcatzlich  und  Terstendlich,  das  es  alt 
und  jung  hoercn  und  der  hiernach  benant  gegenwertig  nota- 
rius  ein  sollichs  ufschrciben  und  in  schrieft  zu  ewiger  gezeug- 
nus  verfassen  mck-hto,  uf  soilich  begeren  und  crmanung,  di- 
weil  sie  vor  rcciitmcszig  und  hillich  angeaehon  und  gcacht 
ward,  haben  die  obg.  scheffen  nach  gehaptQm  zeiti<;eni  seumi- 
gem  bedenken  und  underredung  irer  nachpar  eintrechtig  ge- 
richtlich, öffentlich,  freiwillig,  ungezwungen  und  ungedrungcn, 
gestanden,  ercleret,  erkant  und  gewissen:  sie  haben  Ton  iren 
▼oraltern  das  gehört,  gelernt,  geschon  und  verstanden,  das 
wolgemelts  ires  gn.  h.  voreitern  loblicher  gedecbtnus  vor  ire 
natürlichen  rechten  ordentlichen  und  wissendlichen  landhern 
erkant  und  gehalten  worden  seien,  darumb  erkcutea  und  go 
stunden  auch  sie,  die  meher  geraeiten  scheffen,  sainpt  den  urah 
stehenden  kirspels  inwoncrn,  das  wolg.  ir  genedigcr  hcrr  ir 
ordentlicher  rechter  und  natürlicher  landherr  wcre,  zu  richten 
über  hals  und  bauch,  klockensehall,  waffengeschrei,  nachfolge, 
schau  f,  brand,  jegerei,  üscherei,  auch  fort  sonst  alle  und  iede 
hocheit,  wie  einem  iandherrn  sollichs  in  der  billigkeit  geburet 
und  eigenet. 

ÖCHOEFFENW.  ZU  MARTRACHDOßF  »). 

1548. 

Haben  dar  uf  die  genant  scheffen  einen  bedacht  genom- 
men, und  nach  gehaltenem  bedacht  gerichtich  erkant  wie  nach- 
iolgt.  §.  1.  Eirstlich  weisen  wir  vorgeschreibn  scheffen  unse- 
ren gn.  h.  zu  Isenbnrgh,  der  Hersbach  und  Grensau  inhat,  vur 


1)  bei  UeracUbach.    uach  dem  original. 
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einen  lantherren^  verboti  und  widdor  Terbett,  zn  richten  ober 
hals  and  banch,  jegerei,  fischerei,  wasser  und  weid,  fastnachts- 

hoener,  jegerbroder  in  allem  vierteljairs,  seoha  heller  da  im 
das  brod  nicht  wirt^  doch  das  brod  stehet  zu  nnsers  gn.  h. 

fefallens  in   gnaden  gegen  die  sechs    heller  nachzulassen. 
2.    Und  ferner,  als  das  einem  landlicrrn  nach  aldom  her- 
komcns  und  recht  zugehocrt  und  wir  vor^oschreiben  schult- 
heisz  und  schefFen  wieszen  vor  recht  nach  aldem  herkomcns 
uasers  gn.  h.  zu  Isenburg  etc.,  wie  obgcschrieben  seiner  gna- 
den herlicheit  und  hocheit  an,  (folgt  die  grenzbeschreibung). 
§.  3.  Und  binnen  diesem  aingel  ader  bezirk  weisen  wir  Tor- 
achreben  acheffen  unserem  gn.  h.  von  laenburghe  wie  vorge- 
schrieben,  und  ferner  wie  folget:  wer  binnen  diesem  bezirk  ein 
wette  verbroche,   verbricht  fünf  brabans  mark,  den  schefFen 
von  icdcr  wetten  zwölf  albus,  dcsz  sollen  die  schefFen  diesem 
gericht  zu  ieder  zeit  volgen,  so  sie  der  schultheisz  von  wegen 
unsers  gn.  herrn  vorgeschriebn  bescheidt,  und  ir  eigen  herrn 
sie  in  keinigen  diensten  den  ta^b  verhalten  sollen;  des  sollen 
unser  gn.  h.  den  schcffen  und  iren  frauweu  jerlich  zwo  schef* 
feiikost  thnn,  eine  uf  dinstag  nach  Johan  Baptiste,  die  ander 
uf  dinstag  nach  Remegi.    und  so  der  scbeffen  einer  usenblib, 
dem  esz  durch  den   scholteiszen  unsers  gn.  h.  vorgeschrebcn 
verkündigt  worden,  er  wer  dan  mit  namcn  krank  oder  in  leibs 
notten,  der  sol  die  kost  bezaln  die  der  herrn  knccht  und  die- 
ner,  die  scheilea  sambt  iren  frauwen  verzert  hcttcn.    und  ein 
ieder  scheffen  soll  sdn  frauwe  mit  bringen,  der  si  hat;  der 
ai  nit  hat,  begegnet  dem  selben  ein  gut  person,  der  mach  si 
mit  nemen,  das  soUn  die  herrn  und  die  andern  scbeffen  lei- 
den.  §.  4,  Und  wie  wir  hie  vorgeschrebcn  scheffen  gewist 
han,  in  diesem  gemelt  bezirk  ligen  etliche    instoszendc  hoef, 
die  lassen  mir  bei  irer  herkomen  rechtlicher  brauch,  wie  von 
alts,  luit  namen  unser(s)  gn.  h.  von  Trier  hoef  zu  Kronnich  (V) 
und    unsers    gn.    h.    von    ISeine   boenrecht,    wie   von  alts. 
§.5.  Es  sali  unser  gn.  h.  von  Sein  drei  scbeffen  in  das  vorge- 
schriebn gerieht  geben  ausz  dem  gericht  Mazsem,  mit  namen 
einen  Witsteiniscuen  und  einen  Senischeu,  und  den  dritten  ausz 
deoi  gericht  Rosbach,    unser  gnediger  herr  von  Wiedde  soll 
auch  drie  geben  an  disz  vorgeschrebcn  gericht,  einen  aus  dem 
gericht  Diidorf,  einen  usz  dem  gericht  Maxscim   und  einen 
ausz  dem  ^^ericht  Northoben,  von  wetzen  des  hauss  Kegensteins. 
0.      ünder    denselbigen    geiichten    itzgemelt    aoU  man 
einen  komern,    sonder  mit  recht  vurnemen,   ala  wer  er  in 
diesem  gerichtszwang  gesessen,  und  so  er  mit  recht  ergangen 
ist,  soll  der  scheffcn,  under  welchen  er  seszhafticb  ist,  einen 
fenden  und  die  pfende  gen  Martracbtdorf  für  recht  licbcrn. 
7.     Es  soll  unser  gn.  n.  von  Iscnburgh  vorg^.  auch  der 
schefFen,  der  noch  mana^cl  ist,  f::cbcn  einen  ausz  dem  gericht 
Meyschidt,  einen  ausz   dem  gericht  zu  Hersbach,    und  wesz 
also  dan  nn  vierzehen  schefFen  mangel  ist,  mögen  ir  gnad 
mit  rait  der  scheffeu  under  ir  gnad  eigen  angehorichen  me- 
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nen  in  dieses  recht  beiirk  nemen.  §.  8.  So  einer  gekomert 
hic  wirt  und  mit  recLt  ergangen,  dasz  er  sich  alsdan  diesem 
gericht  entwende,  und  kert  sich  in  die  graefschaft  Seyn,  so 
mögen  diese(s)  vorgeschrieben  horrn  von  Isenburgh  diener  nach- 
folgen bisz  geil  Frcyiiburg  an  den  stein,  und  soUn  meinen  gn. 
h.  von  öeyn  anruffcn.  alsdan  soll  sein  gnad  inen  sonder  mit- 
tel und  auch  sunder  unseres)  gn.  h.  von  Isenburgh  schaden 
tvieder  liebern  an  das  yorgeschreben  gericht.  kert  er  sieh  in 
die  if^rafschaft  Wied,  so  sount  anser(sj  gn.  h.  von  Isenburgh 
diener  vorg.  naehfolgen  bisas  gen  Haraerstein  in  den  Rem, 
alsofern  als  einer  mit  einem  pfcrt  mach  reiten  und  alsdan  mit 
einer  schafFelin  langen,  sollen  sei  unscrn  gn.  h.  von  Wied 
anrutien;  solin  ir  gnad  den  man  annemen  und  wider  liebern 
sonder  misers  gn.  h.  von  Isenburghs  schaden.  §.  9.  Wer 
bine(u)  diesem  vorgeschriebn  zingel  bricht  ader  buszfellig  wirt 
mit  wetten,  den  selbigen  sal  der  schalteisa  in  heisehen  drie 
tag  and  seobs  wochen,  alsdan  sol  der  kleger  nachfolgen;  kan 
er  sich  der  klag  mit  recht  Terantworten,  so  ist  er  der  wetten 
ledich;  so  ersieh  desselben  nicht  mit  recht  verantworten  kan, 
sol  er  sei  selber  bezaln.  damit  mein  gn.  h.  von  Isenbur<>'h 
vorg.  seine  wett  möge  kreigen,  so  soll  sein  p^nad  von  ieder 
wetten  zweien  guldin  beben,  und  die  scbctien  zwölf  albus.' 
desz  Solln  die  scheiien  sambt  den  schulteszen  die  wetten  he- 
ben und  seiner  gnaden  sunder  weiter  bescbwemnss  yerriditen. 

AUÖ  DEM  W.  ZU  MEUDT 
1550. 

Vorter  erkennen  wir  dem  landherren  in  der  gravschaft 
Dietz  von  ieglichem  hansz,  da  rauch  in  ist,  alle  jähr  ein  huen, 
einen  heller,  auch  ein  mest  fuder  haber, 

Auch^)  soll  der  graven  schultbiesz  kein  gericht  bescheiden 
und  besitaen,  dan  mit  wissen  der  herren  Isenburgh  und  Grensan. 

Auch^)  erkennen  wir»  so  wasa  den  herren  in  der  grav- 
schaft Diets  gerügt  wird,  soll  auch  den  herren  I.  und  Gr.  ge- 
rügt werden.  —  Auch  erkennen  wir  den  herren  I.  und  Gr. 
von  ieglichem  hausz  obig  dem  wegli  vier  brod,  dem  hausz 
Isenburgh  zwei  und  dem  hausz  Grensauw  zwei;  auch  von  iegli- 
chem hausz  zwei  hüner,  eins  dem  hausz  Isenburg,  das  ander 
(dem  hausz)  Grensauw.  —  Vorter  erkennen  wir  das  dorfdale 
ganz  frei,  und  eibt  den  herren  der  grafschaft  Dietz  neust 
solche  frcfiheit  haben  sie  von  dem  herrn  Isenburg  und  Grens- 
auw. —  Vorter  erkennen  wir  alle  höbe  in  dem  kirspel  Meudt 


1)  nach  einer  begl.  absobrift  des  IG.  jh.  hier  nur  die  nicht  schon 
bd.  1,  887  abgedraokton  artikeL  in  diesem  abdrnok  ist  folgendes  n»  ver- 
bessern: z.  8  rügen  st  wegen,  s.  16  bansten  st  bis  an,  s.  27  wennet  st* 
wohnet. 

2)  nach  absatz  1.      3)  nach  absatz  3.      4}  nach  absatz  4. 
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hörende  in  die  zwei  hobsgericht  zu  I.  und  Gr.,  ausgescheidcn 
drei  höbe,  einen  zar  Langwicszcn,  einen  zu  Mittelähr  und  den 
dritten  zu  den  hcistercn  uf  der  Sayn,  und  das  dorf  Zichnhau 
saen,  die  hörerit  an  das  land^cricht  zu  vcrthädigcn..  —  Auch 
erkennen  wir  alle  giilt  und  zindz  zu  Pitzbach  den  herrcii  1. 
und  Gr.,  nach  auszweiszung  ihrer  register. 

Vorter ')  erkennen  wir  den  Jierren  Ton  der  grafschaft 
Dietz  uf  den  hoeben  zu  Pitzbacb  vor  wasser  und  weid  von 
icglichem  ein  hune  nnd  einen  pfenning,  ^uch  daselbst  ein  mal- 
der  haber.  burchraasz.  —  Vorter  erkennen  wir  den  herren  I. 
und  Gr.  von  den  hoeboner(n)  zu  Pitzbacb  ron  einem  icgUcben 
ein  jegerbrod,  auch  allen  wiltfang  daselbst. 

W.  VON  WIJSDEIM  2). 
1465. 

Wetatmnh  des  winduekm  oder  aurüehen  geriohf». 

Wir  schultes  und  die  schefYcn  ^emeinlich  des  o^ericbts  zu 
Winden,  mit  naraen  Guthen  Hen  sclioltes  und  (folgen  sieben 
uamen),  alle  scheffen  des  gcrichts  Winden  obgeschr.,  wir  thun 
semptlich  kunt  und  bekennen,  dasz  unser  vorfahren,  schoUea 
und  scheffen  des  gerieb ta  zu  Winden,  in  vergangen  zeiden 
gewist  und  uf  uns  bracht  haint  den  termcin  und  bezirkelung 
des  hohen  gerichts  zu  Winden  nnd  auch  den  termein  und  bc- 
zirkelongh  der  fallstoeke,  mit  name  des  dorfs  Winde  und  des 
dorfs  Schirpungen,  zu  Rodingen,  Hoendail,  Essenawe  und  des 
dorfs  zu  Aure,  und  hofgüter,  Iclingiitor  und  hobes^edt  binnen 
den  fallstocken  gelegen,  und  wir,  die  obg.  scheffen,  weisen 
disz  auch  vor  recht,  inmaiszcn  hernach  geschrieben  folget  und 
unser  vorfahren^  scheffen  des  obg.  gerichts,  das  uf  uns  von  al- 
ters herbracht  und  gewist  haint. 

§.  1.  (Grenzbeschreibung).  §.  2.  Dabinnen  haint  die  gan- 
erben zu  Lnngenawe  ^)  ihren  burkfride,  und  auch  besunder  ist 
zu  dicaz  binnen  den  fallstocken  eine  eigen  gcrichtigen  (?), 
und  alle  urab  ist  es  Winder  gcricht  und  darafter.  3.  Bin- 
nen diesem  vorg.  tcinicin  weisen  und  bekennen  wir  unscrn 
gerichtshern  und  ganerben  semptlich  und  ieklicbera  besunder 
nach  seim  anzail  und  gebllrnQsz  zu  dein  cigentbumb  wasser 
und  weide,  jegerei  und  fischerei,  fort  mehr  als  sich  das  gc- 
pUrt,  und  die  geboide  hohe  und  nieder,  wetten  und  broche 
grosze  und  klein,  beheltenüsz  herinne  doch  der  ingesessen 
merker  ihre  gemeine  heimell  (vf^l.  17)  gepott,  und  domit  auch 
zu  gebrauchen  wasser  und  weide  in  herkommencr  gcwohnheit, 
von  gnade  wegen  der  obg.  unser  gerichtshern,  ihre  erben  und 
nachkommen   ewenklich,   sonder  alle  argclist  und  gevcrdc. 

1)  hinter  absatz  6  zcile  5. 

2)  zwischen  Holzappel  und  Dausenau,  nach  einer  absohrift  des  18.  jb. 
vgl.  bd.  1,  604. 

8)  am  einflusB  des  Gehlbaohi  in  die  Lahn. 
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§,  4.  Die  tcrmein  und  beairkolon<?e  der  obf^.  fallstockc  geht 
ane  (folf^t  wieder  grcnsbeschreibnng).  §.5.  (Abgaben  der  gu- 
ter und  bofstätten.)  6.  Und  wer  der  obg.  ginter  bait,  es 
sein  ane  bubcn,  lohen  oder  hobsteden,  der  saell  allejar  davon 
geben  von  ieklichem  theil  cm  faszenachthiicn.  7.  Und  wer 
auch  zu  flen  ol»^.  pütoren  kommet  und  die  haben  saoll,  es  sei 
ane  iuiberi,  lelicn  oder  hobsteden,  der  sacll  ieklich  theil  ent- 
pfangen  iinib  die  'der?)  hern  von  Winden  gemein  schnltcsze, 
und  von  ieklichem  cntpfenkniisz  ^ebcn  einen  wciszpfenning 
niid  den  sebeffen  4  bir.  §.  8.  Und  wer  sieb  der  obg.  guter 
enteusaert,  es  sei  mit  giften,  binden,  verkeufen  oder  sterben, 
der  saell  von  ieklicbem  tbeil  der  obg.  güier  ein  beste  baupt 
geben,  also  zu  verstehen:  cnteuszert  er  sich  der  hubegtiter  zu- 
mail,  also  dasz  er  der  hnbergüter  nicht  mehr  belieldt,  der  saell 
den  hern  von  Winden  ein  beste  haupt  darvon  geben;  wer 
aber,  dasz  er  sieh  des  hubesguits  ein  deil  [sich]  cnteuszert  und 
ein  theil  behielt,  so  cndarf  er  kein  beste  haupt  davon  geben, 
und  also  ieklicber  maisz  gepürt  sieb  ancb  au  balden  Ton  den 
lebngtttem  und  bobeateden  (die)  binnen  den  obg.  falbtoeken 
gelegen  und  hievor  benant  seind.  und  als  dick  und  viel  als 
einer  stirbt,  der  der  obg.  gfiter  bait,  es  sei  an  hüben,  leben 
oder  hobesteden,  der  saell  von  ieklichem  theile  ein  beste  baupt 
geben,  und  yvcm  .auch  der  obg.  giiter  wird,  es  sei  mit  er- 
sterfniis,  giften,  kinden  oder  keufen,  oder  in  was  weise  in  die 
guter  anc  (^uemc  oder  kommen  möchte,  der  saell  iklich  theil 
in  besnnderbelt  entpfangen  und  sein  entpfenknüsrecbi  davon 
geben,  in  maisaen  vorgesebrieben  stehet,  und  von  lekliebem 
weil  aueb  alle  jar  ein  tassonacbtbuen  geben.  §.  9.  Ancb  ist 
zu  wissen,  weichererbe  der  vorhien  ane  einer  hüben  vorgemelt 
ein  tlieil  (hätte\  und  gefielen  dem  ander  mehr  zu  ane  derselben 
hüben,  so  solt  derselb  doch  nicht  mehr,  dan  ein  huen,  geben 
und  ein  beste  haupt  davon,  und  würde  dieselbe  hübe  dan 
wider  versplissen,  in  wie  viel  theil  das  wer,  so  solt  ieklichs 
theil  aber  geben  und  tbun  in  maiszen  vor  gescbrieben.  und 
also  gebet  es  uf  und  abe.  dergleicben  saell  man  es  aucb  mit 
den  (ehen  und  hobesteden  balten.  §.  10.  Und  was  die  gericbts- 
hern  und  ganerben  des  gcnehts  ohgeschriebeii  von  tbren  alten 
herkommenden  stammegüteren  in  den  obg.  termeincn  und  be- 
zirkelung  liegen  hätten,  es  wer  an  hoben  adcr  ander  erbschaft, 
verlaven  oder  unvcriaven,  saell  ire  ieklicber  haben  und  be- 
halten in  herkommener  maisze,  es  wer  dan  derghiener  dem 
sie  verlaven  wcren  und  der  daruf  wonte,  der  solt  ein  raucb- 
huen  geben  davon.  M.  Wer  aucb,  das  einich  gcmeinsman 
bauszen  den  obg.  fallstockcn  wonte,  dem  gepürt  auch  ein 
rauebbuon  au  geben,  als  viel  als  der  wer  und  in  welchen 
enden  die  seszen  binnen  dem  obg.  gerichtstermein.  ^.12.  Aucb 
alle  ander  c^iiter  die  der  tormein  und  bezirkelungr  des  hüben- 
gerichts  zu  Winden  begreift  und  darbinnen  gelegen  semd,  und 
nit  binnen  den  obg.  fallstocken  leigent,  wer  die  haet  oder  ha- 
ben saoll,  der  saell  die  entpfangen  umh  einen  schultessen  in 
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beiwesen  der  scheffen,  und  sein  entpfenknfisreeht  dayon  geben, 
a]8  das  von  alters  herkommen  ist  §.  13.  Auch  saell  ein  gemein 
sehultes  alzeit  von  derselben  gerichtHhern  wegen  irent  halben 

gepott  und  verpott  thun  und  handhaben,  als  von  Berichts  "we- 
p^en  sich  g-epürt,  und  niemands  mclio,  ans^escheiden  ein  iok- 
lich  ganerben  zu  seinen  eigen  nnegehörigen  leuten. 

§.  !4.  Demnach  auch  bekennen  wir  sehultes  und  schefferi 
obg.,  so  als  von  alters  uf  underding  von  unsern  vürfaren  schcf- 
fen  und  von  uns  bischer  gewist  ist  worden,  dasa  solche  mit 
wissen,  willen  nnd  Terbenkenfis  unser  geiichtshern  nnd  auch 
mit  nnserm  wissen,  willen  und  verhenknüs  in  dem  besten  rer- 
anderwerbt  ist  also:  wes  wir  in  urthelle  nit  weis  enweren, 
noch  verdragen  konden,  dasz  wir  uns  darumb  ghen  Nieder- 
lainstein  beruffen  sollen  und  moegen,  und  was  uns  dan  da- 
selbst vor  urthell  gegeben  wird,  das  sollen  mir  vorther  zum 
rechten  weisen,  so  dick  und  viel  sich  des  noit  gepürt;  mit 
solchem  nndersebeide,  dass  es  mit  den  obg.  hnben,  lebengü- 
teren,  hobesteden,  gerichtssinssen  unvertheilt  nnd  allen  obg. 
zinszen,  hüneren,  besten  heupf  ern,  entpfenknüs  gehandhabet  nnd 

fehalten  saell  werden  inmaiszen  vorgeschrieben  stehet,  und 
cn  gerichtshern  von  Winden,  igklichem  nach  seim  antheil, 
werden,  und  dcshalben  anderswo  keine  ersuchung  haben  oder 
thun.  §.  15.  Und  auch  besunder  suUent  dieselben  gerichtshern 
des  gerichts  obg.  mit  allen  anderen  ihren  güteren,  zinszen, 
renten  und  gefellen,  und  doch  binnen  diesen  obg.  gerichts- 
termeinen  gelegen  sind,  domit  thnn  nnd  bandhaben  an  allem 
ihrem  nutze  und  besten  wie  ihn  eben  ist  ungeverlich. 

§.16.  Auch  haint  die  obg.  unser  gerichtshern  semptlichen 
und  wir  mit  der  gemein  uns  semptlichen  verdragen  und  ver- 
eini^-et,  also  dasz  drei  aus  unsern  soheffen  alzeit  und  drei  aus 
unser  gemein,  also  ein  ieglich  heimburger  eins  jare  heimbur- 
ger  gewest  ist,  der  sacl  ie  ein  heimburger  nach  dem  andern 
das  ander  jare  darnach  doch  ein  geschworn  sein  und  in  der 
aail  der  sechs  geschworn  bleiben,  und  dieselben  obgemelten 
sechs  die  drei  aus  den  scheffen  sollent  bei  ihren  eiden  (die) 
sie  dem  scheffenstuel  gethan  haint  bleiben,  nnd  die  ander  drei 
aus  der  gemein  sollent  geloben  und  schweren,  also  dasz  die 
obg.  sechs  semptlich  der  gemein  sach  in  dem  gemein  kirspcll 
zu  Winden  nocn  iren  besten  sinnen  und  verstenteniis  handha- 
ben und  versorgen  sollent,  und  vorgheen  und  vorsteen  nach 
irem  besten  vermoigen,  und  ihr  rait  und  vorweser  sein,  und 
was  die  obg.  sechs  in  vorgeschrieben  maissen  zu  dem  besten 
Vornemen  werdent,  saell  die  ^meln  im  kirspell  Winden  dar- 
wider  nicht  sein,  sonder  dabei  laiszen,  doch  also  dasz  die  obg. 
sechs  den  gemelten  gerichtshern  ano  ihrer  herlichkeit  und  den 
iren  nit  schedelich  oder  hinderlich  sein  sollent  ungeverliehen. 
und  ob  noit  wer,  so  sollent  die  obg.  gerichtshern  den  obg.  scch- 
sen  beraden  und  behulfen  sein,  solche  obg.  sache  zu  versor- 
gen in  dem  besten  nach  irem  vermo|o;en  ungeverlich,  doch  un- 
Bchedlieb  den  obg.  gerichtshern  ane  ihrer  herlichkeit  und  dem 
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iren.  §.  17.  Wer  auch  einiger  oder  mehe  aotor  der  gemeiii 
im  kirspell  ron  Winden,  die  dan  den  obg.  sechsen  widerstand 
deten  nnd  sie  mit  werten  oder  werken  der  obg.  sache  halben 
nnwissentlicli  und  gröblich  überfüren,  der  soU  den  hcrn  des 
gerichtsTon  Winden  umb  die  bruche  und  wetten  verfallen  sein, 
und  auch  der  gemein  in  dem  kirspell  von  VV^inden,  so  hoe 
und  viel  die  hern  von  gerichts  wegen  und  auch  die  gemein 
von  ihre  heimels  wegen  solichs  verpottcn  betten,  so  dick 'und 
viel  des  noit  eepiirt,  abgescbeiden  argelist  und  geverde. 

Und  des  m  bekontenia  u.  s.  w.  Oegeben  in  dem  jarc  u. 
b.  1465,  nach  gewohnheit  des  Stifts  Trier  zu  schreiben  uf'Sant 
Sehasttanns  tagh  des  helligen  mertelers. 


W.  UEBER  DER  VIER  HERREN  GERICHT 
AUF  DEM  EINRICH 

1361. 

In  godis  nsmeUy  ftmen.  kunt  si  allen  luden  die  disz  pu- 
blicum instrumentum  anc  sient,  le.serit  oder  horent,  dasz  des 
jares  da  man  zalte  n.  Chr.  g.  130(j  und  in  deme  61  jare,  des 
irsten  dinstagis  in  deme  haimande,  das  war  des  nesten  dinsta- 
gis  nach  sente  Ulrichs  dag  des  heih'gen  bischobis,  umbe  none- 
ait  oder  dar  über,  dasz  vur  mir  gesworeme  scoribr  van  des 
keisers  gewalt  nnd  ywr  den  gezugen  nach  geschriben  der 
strenge  ritter  berre  Heinrich  van  Lindauwe,  waltbode  des  lant- 
geriehtes  der  Tier  hem  uf  dem  Einriebe,  an  der  stnt  die  man 
nennit  zum  thorne,  da  man  der  vier  herren  lantgcrichte  pliet 
zu  besitzen,  und  waren  bi  ime  an.  derselben  stat  van  geheizis 
wegen  des  durchluchtigen  fursten  und  herren  herzöge  Ru- 
prechtes des  alderen,  herzogen  in  Beiern  und  palentzgreben 
bi  Rine,  die  strengen  ritter,  here  Gerlach  Knebel  und  here  Bul- 
man  vaa  Krampburg,  als  van  der  Palenta  wegen  und  ran  des 
Stammes  wegen  der  greben  van  Nassanwe,  waren  alda  an  der 


1)  aus  Schliephakea  geschichte  von  Nassau  2,  222.  ich  verdanke  den 
hinweis  auf  dies  und  das  folgende  weistbum  dem  herrn  Erii«it  Zais  aus 
Wiesbaden,  von  dem  ich  auch  noch  die  folgenden  notizon  über  weisthü- 
mer  eiliielt.  fiber  ein  w.  von  Blessenbcuih  vgl.  Vogel,  beeclur.  des  her- 
zogth.  Nassaa  •.  796.  w.  von  Croriberg  ebd.  862.  Schliephake  1,  31-  DU' 
lenbiirger  manngericht  Schliephake  2,  73.  xc.  von  Dotzheim  Vogel  545.  to. 
von  Eddersheim  ebd-  549.  w.  von  Esch  ebd  821.  w.  von  Mausen  vor  der 
hSk»  ebd.  616.  von  Heuseis  ebd.  236.  Schliephake  2,  III.  w.  von  Kir- 
dorf YogA  9&6,  ».  wm  Kim  vgl.  Schneider,  gesell,  dfit  wild-  u.  rheingr. 
bauses  139.  w.  von  Langenschwalhn eh  Vogel  60P  vk  ron  Mechtilhausen 
Schliephake  1,  483.  2,  42.  w.  von  MensftMen  bei  Keinhard,  bist*  u.  jur. 
kleine  ansfahrungen  (Gieszen  1745)  1,  66.  sendw.  von  Nierstein  i.  d.  aroh. 
f.  hess.  gesoh.  12,  1  s.41.  vf,  von  Rosbach  Vogel  825.  w.  von  ürbadi  bei 
Reinhard,  a.  a.  o.  1,  47.  ».  von  Waimeroth  Vogel  739.  w.  von  TRwer  t,. 
1ÖS5  ebd.  636. 
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selben  8t<at  her  Marsiliüs  van  Rifcnberii:  und  höre  Sifrit  van 
Einberg  ritter,  und  waren  alda  als  von  des  Stammes  wegen 
der  greben  Tan  Oatsenelenbogen,  her  Friederich  van  Rinberg 
und  her  Süss  van  Rudenshoiin  ritter,  also  als  iz  dar  was  be- 
scheiden, alda  frngetc  her  Heinrich  van  Lindauwe  varg.  die 
gesworen  boden  die  zu  dem  lantgerichte  da  selbes  gcborcnt 
Tif  dfn  cit,  obe  sie  den  lantluden  allen  o^cmeinlich  c^os.it  und 
gebodcn  betten,  daz  sie  dar  quemen,  als  recht  wcre?  daant- 
werten  die  boden  iif  den  eit:  ja.  und  die  lantlude  quamen 
mit  eime  grozen  haufn  vur  hern  Heinrich  und  die  vorg.  ritter 
an  die  stat  die  vor  genant  ist.  da  fragcte  her  Heinrich  die 
lantlude  die  da  vor  ime  stunden  uf  den  eit,  obe  .ir  gennk  al 
da  weren,  zn  wisen  und  zu  dcilen  umbe  die  sache  der  man 
uf  deme  dage  hctte  ze  dun?  da  antwerten  ime  die  lantlude: 
ja,  ir  w^cre  gennk.  dar  na  fragete  her  Gerlach  Knebel  vur 
sich  und  vur  hern  Rnimnnn  vur?.,  als  van  des  palentzgreben 
wegen,  die  vurg.  lantlude  ^^eraeinlicli  uf  den  eit,  waz  in  der 
vier  herren  gericlite  hoi  et  uf  dem  p]inrich,  und  wa  derselben 
vier  herren  gerichte  uz  oder  ane  ginge,  und  wie  viel  dorfer 
dar  in  gchorent.  und  waz  van  der  Palentz  zn  lene  gehöre  und 
rare,  und  berscnaft  und  rechte?  wes  (1.  des)  namen  die  lant- 
lüde  einen  berat  und  gingen  uz  und  beriden  sich,  und  quamen 
wieder  umbe,  und  hatten  gekoren  dri  man,  mit  namen  Trutel 
van  Sin.s:ehov('n,  Arnold  van  Endelengaben  und  Hellen  van 
Milengen,  daz  sie  sprechen  soUlen  vur  sie  alle. 

Des  sprach  Trutel  van  8ingehoven  vurgenant,  dnz  dei- 
vier  herren  gcrichtc  uf  dem  Einriebe  an  ge  zu  Lainstcia  an 
der  Mittelbach  bit  an  den  Rin,  also  Torre  als  ein  rittor  dar  in 
geriden  möge  und  ein  sper  vur  sich  geschiezen,  und  die  Lain 
her  wieder  usz  an  dieRupaeh,  und  die  Ruj>ach  her  usz  bit  zu 
Breidenbach  durch  den  hob,  als  die  bacli  durch  get  und  dar  über 
hienc  über  die  zwei  niderste  Visschebnch,  di«^  horent  dar  in, 
und  darüber  hin  bit  zu  Ackerbach,  vnn  Ackerbach  hinder  Lau- 
fenselder  gericht  und  Laufenselder  waldc  bit  zu  Ilu penrat 
hie  dissitc  des  baches,  van  Hupenrat  bit  zu  Michelcabnch  an 
die  brücke  uf  den  dritten  dilen,  des  zirkels  konde  sie  niet  gaoz 
finden,  van  Michelnbach  bit  zu  Kemel  an  den  Westengiebel, 
van  den  Wcstengiebcl  bit  in  die  Rodenbach,  und  die  Roden- 
bach in  bit  in  die  Wissohebur,  und  die  Wisschebur  hine  in  bit 
in  den  Rin,  als  ferro  ein  ritter  geriden  mak  und  ein  sper  vur 
sich  geschiezen. 

Andcrwerbe  wistc  .Arnold  van  Kndeingabc,  daz  der  vier 
hern  gerichte  vort  den  Rin  abe  ge  van  Loirche  bit  zuNiderin- 
dal,  van  Niderindal  tusscn  Loricher  mark  und  Cubcr  mark, 
da  her  usz  bit  zn  Fronenburne,  yan  Fronenbume  tnssenLoir- 
cher  mark  und  Wiseler  mark  uzenwendi^  Wizeler  mark  hin- 
der Retershain  und  die  Krumpach  her  m  bit  zu  Hepenheft 
durch  die  höbe,  die  bnch  in,  van  den  hoben  under  Rizenhain 
hin  über  daz  feit  über  das  hoiste,  uff  Richenber^  hain  über  das 
hoiste,  in  Boichoier  bach  und  Auwei  dar  iu,  tusseo  Auwcler 
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mftrk  nnä  Liescheider  mark,  da  her  uf,  uf  Auweler  hoiates» 
van  Auwcler  hoistes  daher  umbe  bit  in  die  Hasenbach,  die 
Hasenbach  her  wieder  iisa  tuaaen  Nochern  mark  und  Wilrer 
mark,  und  Wilrc  höret  lier  in;  nn  forter  die  Essebacb  her  uf, 
und  Essebach  höret  dar  in,  Mt  hien  ulF  uft"  daz  hoistc,  ult'  Ri- 
chenheide, da  vort  bit  den  Spitzenstein,  nu  van  deme 
Spitzensteinc  zu  Falkcnburne  da  hinc  ine  die  Dinkoldcr  in 
bit  in  den  Rin,  da  vurter  den  Ria  bit  da  man  ane  hub. 

Vortme  wurden  alda  benaiit  die  nachgeschrieben  dorfer, 
daz  die  in  der  vier  heren  gerichte  uff  dem  Einrieb  gehören, 
mit  namen  Auwein,  Mylen,  Nebn,  Duzonauwe,  Mistelberg, 
Muehe,  Solzbach,  Fruchten,  Becheln,  Boichel,  Ruprechtshain, 
Gozengabe,  Kelbach,  Dizengabe,  Geizauwe,  Entren,  Holzhu- 
sen, Denegaben,  Mufrus,  Berge,  Singehoven,  llondiszal,  Dif- 
fenbach,  ßedendorf,  Grebenholzhusen,  Buche,  Grevenrat, 
Urgenrat,  Hoppenrat,  Meifcrshain,  Langenschcit,  Rodenbach^ 
Diekeuseheit,  Ililgenrat,  Irmenrat,  Zorn^  Algenrat,  Mnnchen- 
rat,  Obermilcngen,  Niedermilengen,  Ditrat  in  dem  S walle, 
Strodc,  Welterat,  Nidernlicbbiirn,  Obernlicpburn,  Retrschain, 
Oberwalmenach ,  Backenrat,  Lutrat,  Oisbor,  Endelengabe, 
Auwein  bi  Richenberg,  Ca.storf,  Himengobc,  Nidernhcim, 
Pisscheugabe,  Gemmerieb,  Weniggcmmerich,  Wilrc,  Essche- 
bach,  W^interbnr,  Oberbachcim,  Nicderbachcim,  Orln,  Ilatten- 
husen,  Wcltrat,  ßrunnenbach,  Werntrat,  Kirchdorf,  Erberat, 
Irgensbuaen,  BHdenbach,  Niderviaachebach,  Mittelnfiaachebaeh, 
Ackerbach  und  Reterat.  und  wurden  die  dorfer  alda  ange- 
schriben  und  geleaen  Yur  alizmeiiUch  die  da  waren. 

Uber  daz  alles  so  sprachen  die  vurgenanten  dri,  die  dar 
zu  gekoren  wurden  van  den  lantluden  genicinlich,  daz  he 
(sie?)  die  vorbcschriben  stucke  gesprochen  und  gewiset  haben, 
als  recht  si,  vor  sich  und  die  lantludc  gemeinlich  die  da  stan- 
den, als  recht  were,  na  allen  ireu  besten  sinnen  und  uff  iren 
oide,  und  enwolden  nieman,  er  ai  wer  er  si,  edel  oder  niet,  ritter 
oder  kneeht,  paffe  oder  leige,  oder  wer  ia  st,  der  gut  in  der 
yier  hern  gerichte  hat  uff  dem  Einrieh  vurgenant,  einig  sin 
recht  abgedeilt  oder  abegewiaet  han,  nach  deme  alsmenlieh, 
der  gut  da  hat  oder  sin  aldern  van  alders  her  in  alsolichen 
gudeu  hant  gesessen,  und  hant  die  vorg.  dri  gekorn  aller 
der  stucke  die  hic  vor  beschriben  sint  und  die  sie  gewiset  und 
gesprochen  hant  ganz  und  vollcnkomcn  volge  van  den  lantlu- 
den allen  gemeinlich,  die  da  aambent  und  im  eide  begriffent, 
das  iz  alao  und  niet  anders  ai. 

WEISTHÜM  ÜEBER  DIE  HERSCHAFT  WIESBADEN')- 

1353. 

Disz  ist  alsolch  recht,  als  wir  Adolf  und  Johan  gebriidter, 
graven  zu  Nassau,  han  zu  unserm  freien  fronhoff  zu  Wis- 
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badten,  den  wir  vom  heiligen  reich  han,  und  darüber  uns  vier- 
sehen Schöffen  deilent  and  alles  das  land,  beidte  edel  und 
ohncdel;  das  inne  die  mark  gehöret,  und  unsere  altern  uf 
uns  bracht  haut. 

§.  1.  Zum  ersten  i^^ehct  unser  graffschaft  herschaft  und  ge- 
richt  an  da  die  Cruftei  springet,  und  die  Cruftel  inne  bisz  in  den 
Main,  und  den  Main  ab  bis»  in  den  Rhein^  \ind  den  Rhein  inne 
bisz  an  den  dritten  rechen,  an  die  niülle  zn  Castell,  und  al30  den 
Rhein  inne  bisz  mitten  in  die  Waldaffe,  und  die  Waldaff  ausz  bisz 
gen  Wambach  an  den  hangcnten  stein,  und  von  dem  hangcnten 
stein  ausz  alles  die  strasz  bis  zu  Kemel  an  den  Wusten^ibel, 
und  vort  mehr  iimb  uns  gratfschaft  und  herschaft  hieseit  Wal- 
des, theilent  uns  sieben  zenten  und  andters  uns  land.  §.2.  Auch 
gehet  uns  walt  und  wilband  von  der  Cruftei  an  bisz  in  die 
Waldaffe,  das  niemant  dar  ine  jagen,  noch  rodten,  noch  kolen, 
aoch  fogeln,  noch  fischen,  noch  holz  usz  der  mark  füren  soll, 
ohn  unser  laub.  §.3.  Auch  theilet  man  uns,  der  niemant  kein 
herschaft  noch  gerichte  haben  soll  zwischen  der  Cruftei  und 
Waldaife,  he  in  haben  (L  enhabe  iz)  dan  von  gnadten  unser 
altern  oder  unser. 

Disz  sinfi  die  man  zu  merkprn  theilet  in  die  hohe  i?i  den 
wald.  §.  4.  Zum  ersten  han  die  von  Wiesbadten  ihre  mark, 
also  die  von  alter  dicke  belcitet  begangen  und  bezeichnet 
ist,  darinne  sie  mehr  dan  vor  hUndtert  jaren  gefaren  hant, 
und  in  der  mark  von  Wiesbadten  faren  die  von  Etginstein 
von.  gnadten  uns  altern  und  auch  der  von  Wiesbadten  mit 
namen  in  die  Wannershart.  §.  5.  Auch  theilet  man  die  von 
Selbach,  also  ferre  Selbacher  walt  gehet,  das  sie  das  geniszen 
und  gebrüciien  sollent,  als  der  von  alter  begangen  ist,  und 
sündterlichen  ihr  hubholzer,  da  van  sie  zinsent  und  guldint, 
den  Kosz-Selhüdter  von  Kazenelenbogen  und  ihren  ganerben, 
wan  wir  über  Selbacher  walt  nichts  zu  sprechen  noch  zu  thei- 
len  enhan,  dan  die  von  Selbach  ihre  rechte  herren  und  die 
merker  die  darinnen  gehorent  von  recht  darüber  h-uit  zu  spre« 
chen.  §.  6.  Aueh  theilet  man,  dasz  die  von  Nurodten,  die  von 
Vringen,  die  von  Cloppcnbeira  und  die  zwei  Erbenhcitn  zwir- 
net in  der  wochen,  uf  den  montag  und  uf  den  freitag,  in  den 
walt  in  den  Hannenbcr^k  sollent  faien  von  gnadten  unsz 
altern  und  uns,  und  hant  uns  herbracht  bei  unsern  altern. 
§.  7.  Auch  mogent  die  von  Nurodte  ire  eigen  waldte  geniszen, 
als  sie  vor  hfindtert  jaren  gethan  hant.  f.  8.  Auch  hant  die 
von  ßirgestadt  und  die  von  Rhambach  ihr  sQndterlieh  mark. 
§.  9.  Auch  theilent  die  von  Mosbach  in  niemant  zu  merkern, 
dan  die  frnwen  von  Ncuencloster,  und  darnach  alle  die  gült 
in  der  mark  liegend  hant,  und  usz  der  mark  nicht  zu  füren. 
§.  10.  Auch  theilet  man  die  von  Dozheim  für  uszmerker,  von 

höhenioajdung  vjrl.  ebd.  2,  48  und  Vogel  403.  ein  w.  der  stadi  Wieshad-en 
erwähnt  Bossel,  Stadtwappen  von  Wiesbaden  24.  26.  auch  diese  mitthei- 
longen  verdanke  ieh  heni  Emst  Zais. 


WIESBADEN. 


749 


allen  unsern  altern  blas  her  uf  uns.  §.  11.  Auch  theilent  dio 
TOD  Seiiirstein  in  niemand  zu  merlcern,  dan  die  in  der  mark 
gesessen  sein  und  gütt  darlnae  liegent  haut,  Uüd  uicmand  dan 
nsz  zu  füren.    §.  12.  Auch  thcilet  man  die  Ton  Wolfkelen  für 

usznicrkcr,  also  das  sie  in  der  Schirsteiner  mark  nit  zu  schaf- 
fen hant  vor  alter  hero.  ij.  13.  Auch  thcilet  man,  dasz  der 
apt  und  die  herren  von  Bleidtcnstatt,  als  ferre  es  des  apta 
walt  heiset,  desz  gcniszen  und  gebruchen  mogent  zu  burn 
und  buholz  hie  deseit  Rins.  14.  Auch  theilet  man  die  von 
Wehen,  das  sie  ihre  mark  geniszen  und  gebrachen  mogent 
mit  andtem  dorfem,  die  von  alter  mit  ihnen  darin  ge&ren 
hanty  als  ferre  die  von  alter  beleidtet  und  begangen  ist,  und 
nicht  usz  der  merk  zu  füren,  wan  die  hie  dieseit  der  höhe 
über  ihre  mark  nicht  zu  theilen  enhant. 

Disz-sind  die  sundterii  waldte  die  man  uns  gebräLiiern  und 
grajjeu  vor  genant  theilet.  §.  15.  Zum  ersten  der  forst,  also 
ferr  als  der  gehct^  darnach  der  Eicbzell,  darnach  der  Kelder, 
und  die  walde  soll  niemant  foren  ohn  unser  laube.  §.  1 6.  Dar- 
nach theilet  man  uns  Diefenthaler  risach,  darinne  auch  nie- 
mant foren  soll,  dan  die  von  Rodde  hin  und*  die  von  Waldaffe, 
die  hie  diesseit  der  Waldafife  gesessen  sind  inunserm  gcrichte, 
dasz  die  gebruchen  mogent  zu  ihre  notturft,  und  nit  dan  usz 
zu  kolen,  noch  zu  rodten,  noch  dan  usz  zn  füren,  man  enhabe 
es  dan  von  gnadten  unser  altern  odter  unser.  ^.  17.  Auch 
theilet  man  uns,  das  niemant  hie  dieseit  waldcs  in  unsern  iandtc 
keine  soheffcrei  haben  soll  ohn  unse  laube,  uszgescheidtcn  die 
yon  dem  Neuenoloster,  die  au  der  armen  rahe  ein  schefferei 
haben  mogent  mit  einer  zell.  §.  18.  Auch  sind  diese  nachge- 
schriebene  sundter  nusung  und  almendte  der  von  Wiesbadten, 
das  sie  vor  hundert  jaren  und  (mer)  ine  gehabt  hant,  bei  allen  un- 
sern altern,  und  die  sie  dicke  beloijtet  und  begangen  hant. 
zum  ersten  die  büsche  die  da  heiszon  Wiesbadter  büsche,  die 
da  liegent  unter  ßirgatoter  wald,  und  gehend  an  bei  Dieten- 
müUen  bisz  an  Sonnenbergk  in  dem  dall,  als  der  weg  herausz- 
gefaet,  gen  ßirgstatt.  das  ist  ein  recht  alment  und  ein  noz  der 
▼on  Wiesbadten.  darnach  der  Ziegenbergk  ist  auch  ein  nnz 
und  almendt  der  von  Wiesbad,  und  ist  ein  vihetrift,  und  was 
sie  da  rodten,  das  zinset  der  kirchen  zu  Wiesbadten.  und  das 
ist  bei  allen  unsern  aldern  und  der  von  Wiesbadten  aldern 
also  herkommen,  darnach  die  Woldradis,  ist  ein  recht  almendt 
und  ein  nuz  der  von  Wiesbadten,  und  in  den  almenten  soll 
kein  förster  pfandtcn^  und  über  alle  die  waldte  die  die  von 
Wiesbadten  in  der  hohe  liegend  hant  und  in  dem  forst  pfen- 
nen,  sie  enrodten  dan  inne  und  füren  es  usz  der  marke,  dar- 
nach das  gestrichte  das  da  stoset  in  den  forst^z wischen  dem 
Bleidenstater  wege  und  der  Brädterlich  ist  ein  recht  nuZj, und 
almendte  der  von  Wiesbadten. 

Datum  a.  d.  1353^  sub  tcrtia  feria,  ante  diem  Bonifacii. 
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W.  DES  DOMPROPSTEILIOHEN  FRONHOFS 

ZU  FRANKFURT »). 

Weüzthumb  der  ober'  und  herlighaii^  auch  anderer  gerechiig- 
hait  eines  probsts  zu  s.  Barthol omesz  zu  Frankfurt,  und  der 
gerioht  so  jerlioha  in  der  probstei  fronJiove  gehalten  werden, 

§,  1.  Ein  eltister  hcrr  von  Epstein  der  Königstein  inhat, 
ist  mann  eins  probsts  und  vogt  derselben  probsteien,  und  hat 
davoo  Toa  einein  probst  va  manlehon  36  achtel  weits,  mehr 
oder  minder,  dngevcrde;    ein  iegllcher  höTischer  mann  soll 

ime  als  einem  faut  geben  zu  iglichcm  ungebotcm  ding  einen 
fautpfcnnig,  das  sind  jars  drei  fautpfcnnig,  und  darzu  ein  vasz- 
nacntbiin,  als  vogt.  nber  solche  ^ift  eines  iglichen  jars  dreier 
*  pfennig  und  eins  vasznachtsluins  sollen  die  hovischen  raenuer 
von  sok'heni  herru  von  Epstein  und  vogt  nit  hoher  benotigt 
noch  gezwungen  werden  in  keinen  wege. 

nasz  und  toarsu  ein  vögt  verpßicht  ist  tu  thun  dem  probst 
und  seinen  memiem,  §.2.  £in  herr  von  Epstein  der  Eönigstein 
inhat,  also  belehentnnd  der  probstci  vogt,  soll  in  rechter  pflieht 
solche  hovische  menner  alle  und  iglichen  sonderlichen  nach  sei- 
nem vermögen  schützen  und  sclnrmen  und  mit  recht  gleich  seinen 
armen  leuten  veraiitwurten,  und  wo  er  solchs  zu  thun  nit  ver- 
mocht^ soll  er  an  einen  probst  pringen,  der  ime  alsdann  bei- 
stand und  hüif  nach  seinem  vermögen  auch  thun  £oll.  und 
ob  die  beide,  einer  oder  mehr,  solchen  hovischen  lenton  nit 
gehelfen  mochten,  noch  bei  irer  gcrechtigkeit  beschirmen, 
schützen  und  behalten,  so  sollen  sie  es  anpringen  einem  abt 
von  Seligenstatt,  der  in  darzu  nach  seinem  yermögen  behültlich 
sein  soll,  und  ob  die  alle  solchen  mcnnern  nicht  behelfen 
mochten,  so  sollen  sie  anrufen  und  ersuchen  das  römische 
reich,  davon  dieselbig  prol)6tei  und  stift  s.  Bartholomous  ur- 
sprunklicU  kommen  und  gestift  sein,  dieselben  sollen  inen 
denselben  armen  leuten  und  der  probstei  recht,  Freiheit  und 
herkommen  helfen  schtiazen,  schirmen  und  handhaben. 
§.  3.  Ein  vogt  ist  von  solchen  lehen  und  vogtei  wegen  einem 
probst  pflichtig  vor  sich  und  die  seinen  seinen  schaden  zu  war- 
nen, es  sei  tag  oder  nacht,  und  selbst  keinen  zu  thun  noch 
schaffen  gethan  werden,  und  alles  das  zu  thun  das  einem 
solchem  mannlehen  und  vogtei  wegen  seinem  herrn  zu  thun 
schuldig  ist,  item,  als  obstehet,  die  hovischen  menner  als  ein 
vogt  nach  vermögen  zu  beschirmen,  schützen  und  verant- 
worten, solche  alle  punct  und  stOck  soll  ein  vogt,  so  er  sein 
leben  eropfahet,  einem  probst  geloben  und  leiblich  an  den  hei* 
ligen  iBchweren. 

Von  der  gcrechtigkeit  und  allein  herkommen  des  ungepot- 
ten  dings  oder  hovischen  geriohtstags  des  hojff^'s  der  probstei 


1)  mit<(ethcilt  und  erläutert  von  ßuler  in  den  mitth.  dei  ver.  f. 
gesch.  u.  altertbuiQBk.  zu  Frankfurt  1,  26—38. 
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zu  Frankfurt.  §,  4.  Ein  probst  hat  ein  weltlich  gericht  im 
froühott'  zu  Frankfurt,  daran  sollen  sitzen  und  scint  gesessen 
14  scheffen.  item  einen  geschwornen  scbulthcisen  mag  ein 
probst  setseD  uod  entsetaen  nacb  seinem  wolgefallen.  des- 
selben gerichts  und  der  probstei  vogt  ist  ein  eltester  berr  von 
Epstein  der  Königstein  inhat.  . 

Wcw  vor  Leute  sollen  oder  v^gen  zu  hövischen  vjff genom- 
men und  erweit  werden  zu  dem  hojfgericlit  und  dasselb  zu 
lialten,  §.  5.  Derselben  schepfcn  und  gerichts  Weisung  ist 
also:  ein  probst  oder  sein  ge.schworncr  Schultheis  mag  vor 
den  scliepfen  allen  oder  eintheils  in  seinem  hove  zu  bovischen 
leoten  empfangen  und  nffiiemen  igliehe  frome  lente,  wer  die 
sein  oder  von  wannen  die  kommen,  sofern  der  oder  dieselben 
keinen  nachfolgenden  berrn  bat  oder  haben  mögen,  anssge- 
scbeiden  vierorhande  leot,  nemblich  pfaffcn,  edelleut,  nnvel^ 
recbnct  amptleut  oder  keiner,  und  verurthelt  leut. 

Aid  der  hoviachen  menncr.  §.  (>.  Iteiri,  der  empfangen 
wirdt,  soll  einem  probst  oilcr  seinem  schultheisen  geloben  und 
zu  den  heiligen  schweren,  eins  probsts  als  seines  herrn  scha- 
den an  warnen,  s.  Barthol.  stift,  dos  probsts  nnd  seiner  prob- 
steien  bestes  an  werben,  getreu,  holet  nnd  gehorsam  zn  sein, 
den  hoff  und  boffgoricht  an  igliobcr  gopürlicber  seit  au  besn- 
oben  und  au  rügen  was  mgbar  Ist,  dem  bcrrn  Ire  zins  nnd 
recht  zu  gepürlicher  zeit  zu  geben  und  alles  das  zu  thun  wns 
einem   bovischen  mann  von  recht  oder  gewohnhcit  zu  thun 

feburt.  §.  7.  Item,  der  also  empfangen  wirdt,  soll  von  altem 
erkommcn  in  die  gemein  und  nicmants  sonderlichs  drei  viertel 
weins  geben,  der  geburt  iglichem  Schultheis  eins  und  den  ho- 
▼ischen  mennern  auch  eins. 

W<U9  ein  hovischer  man  verpfllcht  ist  j  er  lieh  dem  probst 
an  gehen,  §.  8>  ;.  Item  jerlicb  ein  iglicher  hovischer  mann, 
der  dem  probst  mit  dem  leib  angehörig,  gibt  ein  vasznachthun. 

Wer  ein  besihaunt  dem  prohfit  gehen  so/i.  §.  9.  item 
iglich  hovischer  mann  gibt  zu  seiner  zeit  allein  dem  j)robst 
ein  besthaupt,  oder  sollen  sich  desselben  erben  mit  einem 
probst  oder  seinem  bcvclchhaber  deszhalb  vertragen,  die  mö- 
gen solch  bestbaupt  hoch  nnd  nider  schetzen,  nnd  anders  nie- 
mand 


1)  nach  §.  7  folgt  in  zwei  hsB.:  Item  wisent  die  scUeü'ea  einen  edel- 
sten (soll  heiszen:  eltesten)  herrn  von  Epstein  der  Königstein  inhat  ednso 
obersten  VOgt  der  i)rul)9teieii  zu  Frankfurt,  und  wiseu  die  scheffon  eim 
vogt  7Mm  manlehen  und  voytrecht  3G  achtel  wcisz,  mehr  oder  minner  im- 
^everlich,  mit  ander  pfenniff  gült,  Inhalt  register  darüber  sprechende, 
item  die  vogtpfennige  die  da  nillent  tod  den  gerichten,  nemlicb  8  Mr.* 
beiazeii  vogtpfennige,  von  einem  mann  der  aa  solchem  höfischen  gerioht 
gehört  und  sich  hofiach  machet. 

2)  nach  §.  d  folgt  in  zwei  hss.:  Item  eines  vogts  schultheisz  (bat) 
ein  gleich  thett  Tor  Urkunden  und  ander  geriohtsgefellen,  was  vom  ge- 
rieht  gefellet,  gleich  des  probsts  schultbeiss  theil.  diesa  ist  geändert,  wie 
hernach  volget. 
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Ein  Ordnung  m  honisohen  gerioht  gemaeht,  o/i  hernaoh 
Voigt 

§.  10.  Im  jar  nach  der  gepurt  unsers  herrn  1485  ufi'  f'rei- 
tag  nchest  nach  Egidii,  als  ein  dingstag  oder  ein  hovischor 
gcriehtstag  in  unser  probsteien  hotf  zu  Fr.  gehalten  ward,  ha- 
ben wir  Engelbreoht  grav  zu  Nassau,  zu  Mainz  und  Collen 
thumliher,  probst  zu  ßatholmeskircben  au  Fr.,  ausz  sonderli- 
chen ursacnen  uns  bewegende  und  dnrzu  mit  gutem  vorwis- 
sen und  bewilUgung  beider  unser  schultheiszen  und  aller 
schepfen,  unser  probsteien  hofFgerichts  zu  der  zeit  gewest, 
nemblich  meister  Johau  von  Urszell  8cherer,  und  Einalt  von 
Bobenhausen,  beider  unser  Schultheis,  (folgen  14  namen),  alle 
schepfen,  diese  nachvolgende  Ordnung,  wie  es  mit  den  Urkun- 
den des  gedachts  unsers  gerichts  hinfür  zu  ewigen  gezeiten 
gehalten  werden  soll,  gosezt  und  geordnet  wiewol  biszher 
und  in  vergangen  zeiten  unser  probsteien  und  unsers  Togts 
schultheisen  von  geriehtiichen  Urkunden,  so  an  unser  prob- 
steien fronhovischen  gerioht  verkündet  worden  sein,  derselben 
gebnrnusz  zweitheil  und  alle  andern  die  schöpfen  ein  theil 
genommen,  so  haben  wir  Engelbrecht  probst  obgenannt  ausz 
zimblichen  Ursachen  mit  aller  obg.  schultheiszen  und  schepfen 
gutem  vorwissen  und  bewilligung  diese  nachvolgende  Ordnung 
gesetzt,  also:  alle  und  iglicne  gepurnasz,-  die  Yon  gerichtli- 
chen uxlcunden  an  unser  probsteien  fronhovischen  gerioht  au 
Fr.  hinfurter  zu  künftigen  zeiten  gefallen  werden,  sollen  die 
schepfen  des  gedachten  gerichts  zu  inen  nemen  und  under  sich 
theilen,  und  unser  schultheiszen  sollen  daran  ganz  Icein  theil  . 
haben,  noch  anfordern n^''  dazu  gesinnen.  wer  es  aber  sach, 
dasz  die  schepfen  solche  gepurnns  oder  Urkunde  wollten  ver- 
zehren, und  unser  schulteiseu  einer  oder  beide  darbe!  gungen 
und  geselschaft  derselben  zerung  mit  inen  hetten,  abo  fern 
dann  die  uffgenommen  gepurnusz  der  urkund  zu  besahlung 
der  gethanen  zerung  reichet,  sollen  unser  schultheisen  daran 
zu  bezahlen  sonderlich  nicht  schuldig  sein;  wann  oder  (aber?) 
solchen  geburnusz  der  Urkunde  zu  der  gcthan  zerung  nit  genug- 
sam und  etwas  Überlaufs  zu  bezalen  wcre,  daran  sollen  unsere 
schultheisen  gleich  orten  mit  den  schepfen  geben  und  für  ir 
gepurnusz  gutlichs  und  genug  thun  gleich  andern,  sonder  allen 
eintragk  und  widderede. 

Wie  mo»  den  vogt,  so  er  uff  den  froenhoff  kompt,  haken 
soll,  und  mit  was  und  wieviel  pf erden  er  auch  kommen  soll, 
§.11.  Ein  vogt,  so  der  mit  dem  probst  von  der  probstei  we- 
gen zu  thcdingen  oder  zu  handeln  hat,  soll  er  kommen  mit 
drithalb  pferden,  nemblich  mit  zweien  pferden  und  einem 
mule,  soll  haben  ein  habich  und  dabei  einen  einaugichten 
hund,  seinen  pferden  soll  man  futter  geben  bisz  über  die  nasz- 
loch,  und  Strohe  bisz  an  die  bauchi  dem  habich  ein  stangen 
oder  rinkh  hinder  den  pferden  machen,  und  sollen  die  hund 
bei  dem  habich  under  den  pferden  Ilgen,  dem  vogt  soll  man 
decken  einen  tisch  mit  einem  weissen  tach,  und  daruff  ein 
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semelbrotty  und  einen  weissen  becber  mit  wein  satsen;  will  er 
dabei  etwas  furters  haben,  soll  er  selbst  bestellen,  dem  vogt 
soll  man  eip  bctt  bestellen,  ob  er  über  nacht  plcibcn  weit, 
mit  krachenten  Icilachcn,  darbci  em  feuer  ohne  rauch  bereiten, 
licht  soll  man  imc  schaffen,  und  will  er  holz  h&n,  soll  man  ime 
einen  wag'en  mit  holz  füren  und  nbelg'claden  bestellen. 

Wie  und  uff  ivas  zeit  man  halten  soll^  ivie  von  alters  Jter- 
kommen,  die  3  ungebotten  ding  tiff  dem  fronhoff.  §.  12.  Item 
soll  man  von  altem  herkommen  im  jar  drei  ungebotten  dings- 
tag  des  hoYisclien  gerichts  zu  Frankfurt  im  fronhoye  halten, 
das  erste  ist  14  tag  nach  circumcisionis  domini,  dss  ist  nach 
dem  neuen  jarsstag,  so  esz  anders  Werktag  ist;  wo  aber  der 
14.  tag  ein  feiertaf?  were,  soll  man  solch  |^ericht  uff  den  ne- 
hestcn  tag  darnach  halten,  das  ander  gericht  soll  gehalten 
werden  utf  den  14.  tag  nach  s.  Walpurgistag,  so  es  Werktag- 
were;  wo  man  aber  feiert,  soll  man  dassclb  gericht  uff  den 
nehesten  Werktag  darnach  halten,  das  dritt  ungebotten  ding 
oder  hovisch  gericht  soll  man  halten  uff  den  andern  tag  des 
monats  septembris,  das  ist  der  nehest  tag  nach  s.  Bgidii  ta^, 
so  fer  es  Werktag  sei,  wo  aber  nit,  so  sofl  man  esz  halten  uff 
den  nobcstcn  Werktag,  und  weresz  sache,  dasz  man  in  den 
vorberianntcn  dingen  oder  hovisch  gcrichten  be^uemlich  nicht 
mochte  alle  sachcn  auszrichten,  hinnen  den  zeitcn  als  man  ge- 
richt pflegt  zu  halten,  so  hän  die  benannten  ungebotten  ding 
oder  gencht  über  14  tage  iglicb  ir  afterding,  wo  es  nicht 
feiertag  ist;  wer  es  aber  feiertags  soll  man  es  halten  uff  den 
nehesten  Werktag  darnach,  und  die  hovischen  gerichtsmenner 
bescheiden,  da  mögen  scbultheisz  und  scbepfen  solche  nffge- 
schlagcn  bangende  handel  und  Sachen  auszrichten. 

Des  sehidth^sen  aid»  §.  13.  Item  ein  Schultheis  soll  einem 
probst  in  guten  treuen  geloben  und  darnach  laiblich  zu  den 
hailigen  schweren^  ime  getreu  und  gewertig  zu  sein,  seinen 
schaden  zu  warnen  und  bestes  zu  werben,  solch  ungepotten 
diag  oder  hovisch  gericht  getreulich  zu  handhaben  und  dem 
armen  gleich  dem  reichen  recht  und  gleich  lassen  widder- 
faren  und  geschehen.  ^.  14.  Einen  Schultheis  m  Ober-Ursell 
weiset  das  hovisch  gericht  eines  iglichen  vogts  Schultheis  an 
den  gcrichten  oder  ungebotten  dingen,  dasz  er  soll  gleicher- 
maszen,  wie  nebstbemeit  stehet|  einem  probst  geloben  und  zu 
den  heiligen  schweren. 

Wasjsf  huess  ein  ungehorsamer  schepf  geben  soU,  §-15.  Itenif 
80  einer  oder  mehr  schöpfen  ohn  urlanb  oder  redlich  ursach 
eins  der  ungebotten  ding  oder  hovisch  gericht  versäumet,  in 
fünf  Schilling  heller^  macht  40  pfennig,  sein  die  oder  der  den 
herrn  verfallen. 

Wasjs  huesz  ein  ungehorsamer  hovischer  man  gehen  soll. 
§.  16.  Item  desgleichen,  welcher  hovisch  man  eins  der  ge> 
rieht  ohn  urlanb  oder  redliche  Ursachen  versSumeti  der  ist  den 
herren  verfallen  drittenhalben  Schilling  heller^  macht  20  ^. 
Bd.  VI.  48 
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Von  freikeiten  des  hovegerichts,   %.  17.  Item  von  alter  frei- 

heit  recht  gewonhcit  und  herkommen  haben  alle  und  if^Hche 
hovische  racnncr,  die  solche  ungebotten  ding  oder  liovische 
gericht  suchen,  oder  zu  den  afterdingen,  so  inen  von  pflicht 
und  aids  wegen  gepurt  gen  Frankfurt  zu  kommen,  gut  frei 
und  strack  ^eleit^  also  daaz  dieselben  menner  niemand  zu  Fr. 
mit  einichlei  gcricht  kommern  soll  noch  mach,  denselben  tag 
so  man  ungepotten  ding  oder  aftergericht  belt,  ganz  ausz  und 
den  nehestcn  tng-  darnach  halb,  solche  zeit  haben  sie  vor  alle 
schult  uffrichtig  frei  und  strack  geleit,  und  ob  sie  darüber 
unwissentlich  bekümmert  wurden,  so  soll  ein  burgermeister 
und  rat  dieselbig  hovischen  menner  durcli  ersuclumg  eins 
probst  vogt  oder  irer  schultheisen  unverzüglich  frei  und  ledig 
geben. 

JEm  Vertrags  notul,  wie  ein  rat  bu  Fronäifurt  mä  probst  da- 
edbst  eHusher  freiheit  halben  des  hoffgerichts,  darin  dann  dem  probst 
vom  rat  getragen^  hingelegt  und  entricht  worden.  §.  18.  Item 
darnach  ist  durch  den  rat  zu  Fr.  ein  probst  in  solche  freiheit 
und  recht  getragen  und  under  andern  im  jar  unsers  herrn  1445 
freitags  nach  quasimodogeniti  durcii  den  vesten  und  ersamen 
Berndt  Kreisz,  schultheisen  zu  Fr.,  derselben  irrung  halben 
beredt  bcthedingt  and  uffgenommeu,  also  wann  und  zu  wil* 
eher  seit  jerliehs  solchs  obgeschrieben  gericht  und  nngepotten 
ding  SU  Fr.  sich  in  obgemelter  masz  gcburt  zu  halten^  so  sol- 
len die  von  Fr.  oder  der  rat  daselbst  allen  denjenen,  so  amb 
des  gorichts  willen  darkommen  und  inen  gepürt  zu  sein,  darin 
nichts  tragen,  und  sonderlich  dasz  die  alle  und  iglicher  son- 
derlich des  gerichts  halben  frei  geleit  haben  sollen,  nembli- 
chen  utf  einem  iglichem  ersten  gerichtstag  bis  ufF  den  andern 
tag  nachmittage  ungeverde,^  so  es  dann  auch  von  altem  her- 
kommen and  also  gehalten  ist,  aaszgescheiden  allein  alle  die- 
jenigen 80  in  der  acht  seint  oder  ubelthetige  leut  wercn. 
aach  wenn  solche  hovische  gerichtstag  in  obgeschriebenen 
masz  sein  sollen,  so  soll  des  probsts  geschworner  knecht  oder 
bott  solchs  ein  oder  zwei  tage  zuvor  einem  burgermeister  ver- 
künden und  wissen  lassen,  urab  dasz,  ob  derselben  hubner 
oder  gerichtslcut  einer  oder  mehr  darnach  bchempt  oder  be- 
kümmert Warden,  sich  darnach  wissen  zu  richten,  oder  wer 
esz  dasz  in  obgeschriebenen  masz  imants  bekommert  würdt, 
wann  dann  des  oenanntcn  probsts  geschworner  knecht  bei  sei- 
nem gethanen  aide  erkant,  dasz  der  oder  die  von  gerichts  we- 

fen  da  sein,  so  soll  man  den  oder  die  von  stund  an  ohn  alle 
roch  und  schaden  ledig  und  losz  lassen,  Inhalt  der  zettel 
darüber  begriÜen. 

Wie  die  ungehorsamen  hovischen  ntenner  bestrafft  sollen  wer' 
den,  §.  19.  Item,  wann  ein  hovischer  mann  binnen  jar  und 
tag  den  hoff  und  solch  hovisch  gericht  nicht  sucht,  und  unge- 
horsam wurde,  dasz  er  doch  von  recht  und  aids  wegen  zu 
thun  ^  pflichtig  ist,  den  oder  dieselben  sollen  die  schultheisen 
mit  iren  mitgescilcn  gewaltiglich  holen  und  im  fronhove  in 
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den  stock  schlagen,  und  sollen  ime  sein  prcisz  *)  scmcs  rocks 
oder  kleides  yor  seinen  henden  zusammen  binden,  und  dem- 
■elben  einen  leib  brots  in  ein  Tiesefl  Torhenken ;  dann  soll  er 
sitzen,  so  lang  bisz  er  sich  mit  den  berren  mit  einem  pfund 
fennig  und  einem  helb^ing  ablöset,  nnd  solches  heist  die 
Öchste  bucsz 

Item  von  ander  straff  den  ungehorsamen  anetUhun.  §.  20.  Item 
ist  damit  am  hovischen  gericht  durch  schepfen  desselben  ge- 
richts  im  fronhoff  zu  Fr.  geweiset,  dasz  einem  iglichen  unge- 
horsamen, der  den  hoff  zu  gepurlichen  zciten  nit  besucht, 
auch  in  andern  eins  probsts  oberkeit  nnd  pfiiebt  unffehorsam 
erfunden  wird,  denselben  soll  ein  vogt  uff  des  probsts  oder 
seins  schulthcisen  ansinnen  und  beger  sonder  yerzu^k  uff  einen 
weiszen  hinderruck  thun  setzen,  denselben  ungehorsamen 
also  in  den  fronlioff'  geiri  Fr.  fären  und  h'ffern,  auch  also  uff 
stunde  in  den  stock  thuii  schlagen  und  darinnen  ine  straffen, 
so  lang  einem  probst  oder  seinen  schultheiscn  gcliebet,  gc- 
fengklich  halten,  -und  soll  darzu  ein  solcher  ungehorsamer 
einem  probst  mit  60  ß  Frankfurter  werung  zu  rechter  bnesa 
verpflicht  und  yjrfallen  sein,  wie  aneh  oben  im  nehesten  arti- 
kul  geHehrteben  stehet. 

Wie  man  esz  halten  soll  mit  denen  so  in  der  eeit  nit  die 
ginsz  geben.  §,  21.  Ist  gefraget,  ob  einich  hovischer  mann 
sein  zinsz  zu  iglichcr  zeit,  als  sie  follig  sein,  nicht  gebe,  wie 
man  sich  darin  halten  soll?  item,  wann  ein  hovischer  mann 
oder  fran  ire  pfachte  Yerhielt  oder  versesz,  esz  were  gelt, 
kom,  weitzen,  gense,  hüner,  ferklin  oder  einige  andere  sinsz, 
nnd  zu  solchen  zeiten,  (als)  solchs  fellig  were,  nicht  anszrieh- 
ten,  der  oder  die  Verliesen  darumb  die  buesz,  die  soll  man 
fenden  uff  und  mit  den  hovischen  güttcrn  ,  ob  man  die 
aruff  findet,  ist  das  nicht,  so  sucht  man  sie  uff  andern  enden 
und  güttcrn,  und  sollen  der  schleifen  volgcn  ^)  und,  wo  sie 
des  iren  ankommen,  pfenden.  und  ob  sie  pfände  versehen  *), 
so  verliren  sie  die  höchste  buesz,  das  ist  1  6B  und  einen  hei- 
belin^. 

WaH  fwrt&r  gefragt,  wie  man  die  giitter  firtmm  soll,  uff 
dasz  dem  prohst  und  vogt  recht  tmd  memants  unrecht  feachehe? 
§.  22.  Daruff  ist  mit  recht  gewiesen,  wer  sein  zins  m  vorbe- 
merkter maszcn  nicht  auszrichtet,  so  mögen  der  herrcn  knecht 
die  güter  fronen  mit  dem  gerichtsknecht,  zu  dreien  vierzehen 
tagen  verkundigen  und  zu  iglichem  tag  die  klag  ofnen.  und 
wann  die  drei  Klag  geschehen  und  die  güter  verfronet  wer- 
den, sollen  der  herren  knecht  die  gflter  den  nehesten  erben 

1)  d.  i.  einfassung-  der  hemdsänncl.    Tnhd.  wb.  1,  225. 

2)  vgl.  das  weisthum  des  krummelstuls  bei  Trier  (bd.  2,  809) :  do  sol 
man  in  stellea*  in  den  stock  und  im  ein  schellingsbroit  mit  einer  echnar 
▼orhenken  und  ein  pint  wanen,  und  sol  in  da  Isiasen  sitsen  bin  er 
gestirbt. 

3)  v^l.  oben  seite  318.  418.  595. 

4)  nohtiger  in  twel  hsi.  »wereten«. 
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bieten,  wollen  dieselben  erben  den  Tersesten  una  vnd  scha- 
den derleifen^  aoll  man  ine  solche  güter  Tolgen  lassen,  wollen 

sie  das  nit  thun,  mögen  die  herron  dieselben  gQter  vor  aieh 

behalten  und  damit  won  und  lassen  nach  ihrem  gefallen. 
§.  23.  Item,  diejene  den  ire  gütter  also  mit  recht  abgcftonet 
werden  und  verpotten,  sollich  gobott  vorachten  und  ungehor- 
samlich sich  der  giiter  gebrauchen  und  der  Herren  gebott 
uberfaren;  als  dick  das  geschieht;  sollen  der  herren  knccht 
soldien  ungehorsamen  holen  und  in  den  fronboff  fttren  und 
in  den  stock  seblagen,  sein  preisen  vor  seinen  henden  susam- 
men  binden  und  ein  laib  brots  in  ein  Tlenscil  vorhenk en, 
darin  soll  er  sitzen  bisz  so  lang  er  sieb  mit  der  hohesten 
buesz  abloset,  wie  obsteht.  §.  24.  Item,  wann  ein  hoffisch  man 
von  tots  wiegen  abgangen  ist,  darvon  verfeit  allein  einem  probst 
ein  bestbaupt. 

Oh  ein  fran  hovisch  güter  irüiahende  auch  einem  probst,  so 
fer  sie  dots  halben  abgehet^  mit  einem  besthaupt  verfallen  sei? 
§.  25.  Mit  ortbeil  und  recht  an  dem  hovischen  gcricht  ist  ge- 
tragt worden,  ob  ein  frau,  die  hoTischo  güter  inhett  nnd  von 
tods  wegen  abging,  einem  probst  mit  einem  besthaupt  auch 
verfallen  were?  die  scbepfen  weisen:  nein,  sondern  allein  ein 
mansperson  verfiel  ein  besthaupt. 

Wie  ein  probst  schtdtheisen,  schepfen  und  hovischen  mennem 
nicht  p flichtig  ist  etwas  an  einigen  kosten  ssu  thun  an  den  gcrichts- 
tagen  und  andern  zeiten.  §.  26.  Item,  ein  probst  ist  von  recht 
und  altem  herkomcn  zu  solchen  ungepotten  dingen  und  ge- 
richtstageo  schulthcisen  schepfen  und  den  hovischen  menncrn 
an  einiger  eost  nnd  getrenk  niehts  pfliehtig  sn  geben,  noch 
in  nffnemnng  der  probstei  nnd  menner,  noch  zn  einigen  an- 
dem  Zeiten;  und  was  er  inen  thete,  wer  von  gnaden  und  gu- 
tem willen. 

Wie  man  es  halten  soU  mit  denen  so  die  kaufen  fronhovische 
güter.  §.  27.  Ist  gefraget,  diejenigen  so  fronhovische  o;üter 
kaufen  und  sich  nicht  lassen  gericntlich  weren,  wie  man  es 
mit  denen  halten  soll?  ist  geweiset:  wer  güter  verkauft,  der 
soll  es  dem  gericht  verkünden,  und  der  keufer  soll  sich  am 
nehesten  gericht  nach  dem  kauf  in  solch  gut  lassen  weren. 
wer  das  mt  thut,  der  soU  dem  herrn  und  dem  gericht  die 
hoheste  buesz  venallen  sein. 

Wasjs  kmdmaim  gehart  (g^gfOiiP)  ßu  ^un  im  gericht, 

§.  Item,  zu  einem  iglichen  dmgstag  oder  gcbottcn  ding 
soll  der  landmann  rügen  umb  alle  preuchc  ')  hoviscbo  güter 
antreffend,  umb  kaufen,  verkaufen,  kauten  ^)  und  andere,  und 
welcher  hovisch  mann  solchs  wusto.  und  nit  nig'et,  der  soll  es 
dem  herrn  und  gericht  mit  hohester  buesz  vcrbueszcn.  item, 
wie  hoch  und  schwer  die  buesz  sei,  ist  nit  auszgcNveiset. 


1)  d.  i>  brüche. 

2)  vgl.  leite  61  anm.  1.  seite  774. 
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Wasiflntesz,  so  vom  landmann  geruget,  gehen  soU.  §.  29.  Item 
ist  gefraget  umb  das  recht  und  bucsz  des  der  geruget  wird, 
und  ander  recht  ist  geweiset:  wer  geruget  wird,  der  soll  sein 
recht  binnen  14  tagen  schierst  darnach  auszrichten;  geschehe 
das  Dicht,  so  soll  des  probst«  schultheisz  demselbea  einen  knecht 
schioken  und  solch  recht  fordern,  das  hottenlon  soll  der  gera- 
tet mann  besftleii.  geschehe  das  nicht  so  soll  der  sehnlthels 
inen  pfenden»  und  furter  mit  ime  handien  wie  vorstehet  tod 
den  ungeliorsamen. 

Wer  am  fronhovischen  gcrickt  eu  gepieten  und  verpieten  hat» 
§.  30.  Ist  gefraget,  wer  am  fronhovisclien  gericht  zu  gepieten 
und  verpieten  nab?  ist  ge weiset:  unser  herr  der  probst  oder 
sein  Schultheis  von  seinen  wegen,  also  ist  es  auch  von  altem 
herkommen  gehalten  worden. 
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y06T£IBEGHT£  DES  REICHS  ZU  HEEBSEN 

1152. 

Frederiena  dei  graela  RomaDoram  res.  md  precidendas 
OGcaaiooea  dissensionum  inter  dominum  G.  de  Heimesberg  et 
eonfratres  de  ecclesia  s.  Bemigii  qui  in  curia  marnenai  graTem 

iniunam  a  predicto  G.  se  perpessos  esse  sepius  conquesti  sunt, 
misimus  nuntios,  R.  decanum  aquensem  et  A.  scultetum  et  Ma- 
celinum  marscalcum  nostrum,  qui  diligenti  inquisitione  perqui- 
rerent,  quid  iuris  dominus  G.  in  curia  marnensi  cx  advocatia 
qne  ad  regnum  pertinet  habere  delierety  et  veritatem  reiacripti 
attestatione  nobis  representarent  aicot  igitor  predicti  nontii 
nostri  ab  hominibi»  qei  ad  prenondnataiii  enriam  pertinent  sah 
'^uramenti  asaertione  yeraei  relatione  eoffnoTeniot,  seripto  pre- 
sentiB  pagme  ad  communem  noticiam  oeferebant. 

In  curia  marnensi  hec  sunt  iura  regni.  §.  1.  In  tribus  pe- 
neralibus  placitis  tercia  pars  omniuni  que  acciderint  domini 
regia  est,  due  vero  rclique  ad  curiam  pertinent.  alio  autem 
tempore  ai  quid  emeraerit,  yidelicet  effasio  aanguinia  vel  latro- 
cinium,  prima  qiiidem  domini  regia  eat,  altera  vero  eurie,  ter- 
cia autem  comitis  erit.  preterea  in  tribus  singulia  generaliboa 
lacitis  20  solidos  et  nnnm  ex  debito  iure  dominus  rex  habe- 
it  et  medium  tritici.  superau nt  autem  tres  curie,  Clumma, 
Schinna,  Schinmortera,  que  pariter  in  singulis  predictis  placitis 
10  et  9  solidos  et  medium  tritici  reddunt.  preterea  9  et  unum 
et  dimidium  avene  maldra  in  natale  solvenda.  adhuc  etiam 
predieta  curia,  Clomma  acilicet,  11  maldra  pro  Marna  domino 
c^noque  regi  peraoWit  in  aepedictia  pladtia  Becea  etiam  6  ao* 
hdoa,  tote  autem  anno  12  avene  maldra  dnobua  aumbrinia  mi- 
nua.  §.  2.  Asaerit  preterea  aepedicta  curia  marnensis  et  Tora- 
eiter  amrmat,  ae  nullum  prornia  debere  habere  advocatum^  niai 


1)  bei  Mastriebt,   aas  Böhmers  acta  imperii  selecia  no.  98. 
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▼el  ipsum  dominum  regem  vel  eum  quem  ipae  propria  manu 
sibi  substitaerit. 

Hac  veritate  cogoita  de  curia  marnensi  aab  obtentn  graüe 
noatre  precipimua,  ne  ultra  preacriptam  aervitinm  qniaqoam 
advocatna  maiaa  aerTitium  in  poaterum  expoatalare  preanmat. 

WEISTHÜM  ZU  HELECHTEREN »). 

1261. 

Anno  domini  1261.^  menae  decembri/  die  aabbato  ante 
feetam  beate  Marie  virginia,  Tbeodorieua  Habraham  etc.,  aca- 
bini,  et  Gulrinus,  dictus  Brumncb,  foreatariiia  de  Halechtera, 
conatituti  apud  sanctum  Trudonem,  in  presentia  scabinorum  de 
sancto  Trudone,  commoniti  ab  ipsis  scabinis  sancti  Trudonis 
tamquam  a  suis  superioribus  sub  debito  fidelitatis  prcstite,  ab- 
bat! et  ecclesie  sancti  Trudonis  prehabito  consilio  dixerunt  et 
declaravcrunt:  §.  1.  Quod  dominus  comes  de  Los  et  Willel- 
mus, anondam  filina  domini  Gerardi  de  Bnyrtz,  advocati  rille 
de  Haleehtera,  nihil  iuria  babent  in  banno  neque  in  Tema 
apnm  ibidem,  sed  illa  integre  et  libere  pertinent  ad  abbatem. 
2.  Item,  si  alique  apes.  que  vocantur  a  w  a  r  m ,  inveniantur  pen- 
»  dentcs  in  ramis  arborum,  tertia  pars  pertinet  ad  advocatos,  et  due 
partes  pertinent  ad  abbatem.  si  vcro  apes  invente  fuerint  in- 
ira  arborem,  tunc  advocati  nihil  iuris  habent  in  illis,  sed  integre 
et  libere  sunt  abbatis.  §.  3.  Quando  vero  tempore  autumnali 
eeken  aive  glandea  f^erent  in  BiWa,  tnnc  aingnli  manaionnarii 
abbatis,  manentea  apud  Haleobteram,  unam  suem  cum  lllina 
parris  porcis,  quos  ipsa  sua  ultimo  habuit,  qnod  ynlgariter  dici-"^ 
tur  eene  soijgh  mit  baren  lestenworpen,  gratis  habere 
poterit  in  silva  ibidem,  de  aliis  vero  porcis  suis,  quos  ponero 
volent  in  silva,  dabunt  abbati  vel  suis  nunciis  de  quolibet  porco 
quatuor  denarios  leodienses,  ita  tarnen  quod  occasione  glandium 
plures  porcos  non  emant  uec  ab  aliis  recipiant  ipsi  mansionarii, 
quam  per  totnm  annum  habere  et  tener«  conaneTemnt  et  quam 
per  biemem  habnerunt.  qaicumqae  vero  hoc  faceret,  ipsetene- 
tar  hoo  emendare  erga  abbatem.  item  ipai  advocati,  sive  unua 
advocatus  fuerit  sive  plures,  in  autumno,  tempore  glandium, 
habere  poterunt  in  silva  triginta  porcos,  et  non  plures,  et  unu  m 
verrem.  tota  vero  residua  utilitas  glandiura  ac  totius  silve  in- 
tegre et  libere  pertinet  ad  abbatem,  et  nullus  alius  potest  po- 
nerc  porcos  in  silva,  et  nullus  etiam  potest  succidere  silva  m 

S reter  Tolnntatem  ipsina' abbatia.  sed  ipae  abbaa  de  aiWa  pre- 
icta,  qne  tota  ana  eat,  libere  et  integre  poteat  anoddere,  qnan  - 
tum  sibi  placuerit,  et  suam  inde  facere  voluntatem.  §.4.  Item 
predioti  acabini  de  Halecbtera  declarando  dixerunt,  quod  ictua 


1)  Wolters,  cod.  dipl.  lossensis  b.  142  f. 
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campanc  in  villa  predicta  est  abbatis  sancti  Trudonis,  et  qnod 
homines  ville  predicte  nnllura  tenentur  sequi  ad  exercitum  vel 
altbi,  nisi  abbatem  sancti  Trudonis,  quia  omni»  mrisdlctio  ibi- 
dem ipains  abbatis  est,  scilioet  do  certamlne  et  vulneribus  sive 
latronibus  ac  etiam  de  aliis  QniTersiim.  §.5.  De  omnibus  emen* 
dis  Bive  bntis  habet  adyccatiis  tertiam  partcm,  et  non  plus,  una 
vero  eraenda  sivc  buta  comniunitcr  ascendit  ad  quinque-solidos 
trudoncnsium  nntiquorum,  qui  valent  quatuor  solidos  lovanien- 
sium ;  item,  quod*  quando  dominius  accipere  vult  4  solidos  lo- 
vanicnsium  pro  buta,  tunc  ipsc  facit  gratiam  illi  qui  tenetur 
soWero  butam.  §.  6.  Item,  quando  aboas  vel  stii  nuncii  dant 
noYam  partem  ad  censum,  qui  vocatur  u  tf a n  c b ,  tnnc  abbas  re- 
tinet  censum  totum  solus,  et  advocatus  habet  partem  tertiana 
denariomm  Yurhnre,  et  abbas  rctinet  duas  partes.  §*  7.  Item 
omnes  raansionnarii  tenentur  tempore  statuto  solverc  censnm 
suum  cum  denariis  paratis,  et  non  possnnt  se  quitare  cum  va- 
diis.  quicumque  vero  non  solverit  censum  suum  tempore  de- 
bito,  tenentur  ad  emendam  predictara,  et  debent  solverc  cen- 
sum cum  emenda  predicta,  quam  tenentur  solvere  cum  solis 
splendore. 

MAREBECHT  VON  ZILWOLDE  >). 

1421. 

Weet  gy  meyne  marcgenoten,  dat  dyt  van  recht  der  mar- 
ken recht  ys  in  den  ker^ipel  van  Zylvolden. 

§.  L  Primo,  wye  dat  daer  yn  gewart  wer  unde  dye  enen 
/^eykenboem  houwe,  1  lib.  aldes  golts.  item  ene  bueke  1  % 
aldes  gelts.  item  dat  weke  holt  5  Schillinge  kleyno  aldes  gelts 
▼erbraken,  alsoe  yeer  als  sy  oren  nndanc  voer  bereden  unde 
dan  nae  dat  voerscr.  gelt  gevcn.  item,  weert  zake,  dat  sy 
oren  undanc  to  voren  nycht  en  bereden,  so  solde  dye  rychtcr 
unde  dye  raaregenoten  solden  blyven  sytten  yn  synre  wäre, 
also  lang  hent  hy  synen  undanc  bereet  heddc,  unde  so  solde 
hy  nocbtan  dat  voerscr.  gelt  geven.  §.  2.  Item,  weert  sake, 
dat  dye  rychter  en  holtynge  kundigde  of  legode  by  der  mael- 
seao,  dy  solde  hye  twe  mael  kundygen,  unde  derde  mael  so 
solae  malck  comen  by  der  maelscap;  weert  sake,  dat  hynyet 
enqueme,  soc  weer  hy  vermaelt,  unde  so  sol  den  rycliter 
unde  dye  marcgenoten  yn  syn  warschap  blyven  sytten,  also 
lang  hent  hy  syn  arve  vsreder  gewonnen  hcddc  myt  5  ß  kleyne. 
§.  3.  Item,  weert  sake,  dat  een  ongewaert  man  houwe  yn  der 
marok,  dye  hedde  5  %  verbroken  den  rychter  unde  den  marc- 


1)  aas  Njhofis  bydragen  Toor  vaderl.  gesch.  8,  260  ff.  ZUwolde 
liegt  in  der  prorinz  Goldem,  an  der  alten  Ysiel,  Bwisohen  Rees  and 
Zütphen. 
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g^cnoten,  und  weert  sake,  dat  hy  untforde  ut  den  holtgcrychte 
undo  queme  yn  een  ander  gcrychte,  daer  mochten  dye  rych- 
ter,  marcgcnoten  of  dye  vorstcr  ansprekcn  voer  dye  broken, 
dyo  hy  gedaeii  hedde  yn  der  marke,  g.  4.  Item,  wecrt  zake, 
dat  daer  eea  man  bcgi  cpen  yn  worde  myt  enen  valscheA  yser, 
hy  weer  uugewaert  of  ghewaert,  den  sal  men  brenffhen  an  den 
holtryehter  myt  den  wagen  unde  myt  den  gnede,  dat  daer 
anne  wcer,  unde  ao  solde  dye  rychtor  leggen  een  gerychte, 
dat  dye  meyne  marcgcnoten  daer  bykomcn  nndc  rychten  Over 
den  man;  so  ys  dat  ^viet,  dat  an  den  wagen  weer,  des  rych- 
ters  unde  der  marcgcnoten,  nndc  dve  wngen  undo  bvlen  der 
vorsters  te  voeren,  ende  so  solden  dye  marcgcnoten  dan  daer 
gerychtea  af  begeren  van  den  undaede,  unde  so  solde  dye 
rychter  daer  aver  rychten;  unde  wanneer  hy  eem  syn  lyf  af- 
gewonnen  hedde  myt  rechte,  kan  hy  et  dan  weder  kopen, 
dat  mach  hy  doen,  unde  so  sali  men  oen  dan  leveren  nocht- 
an  den  aversten  here,  daer  dy  holtyngo  yn  gelegen  were, 
des  dat  geryclite  syn  ys,  toe  halze  unde  toc  hoefde  te  rychten. 

5.  Item,  wecrt  sake,  dat  daer  enych  man  queme,  unde 
sprekc  een  waer  an  yn  der  mark,  der  um  dye  rychter  of  dye 
marogenoten  daer  nycht  yn  bekenden,  dye  mach  hy  behalden 
myt  tween  arfgenamen,  of  dye  rychter  mach  ome  uteren  myt 
twelven  unde  wesen  selTen  dye  13.;  unde  des  hebben  dye 
rychter  unde  dye  arfgenotcn  oeren  koor,  wcer  sy  dat  doen 
wyllen,  dan  sy  um  dat  wyllen  laten  behalden,  dye  de  waer 
angespraken  heft.  §.  6.  Item,  ao  enmach  geen  rychter  rych- 
ten na  marckcnrechte,  ten  sy  con  gcswaren  rychter  der  marc- 
gcnoten, unde  voert  geen  vorster  recht  schatten,  sy  cnheb- 
ben  geswaren  den  rychter  undo  den  meynen  marcgcnoten. 
§.  7.  Item,  daer  een  vorster  wroget  up  syn  eyt,  daer  en-** 
heft  nymant  geen  wederseggen.  meer  wat  sy  wrogen  up 
oeren  waen,  daer  mach  een  ander  syn  onscholt  Toer  doen. 
§.8.  Item,  w^ecrt  sake,  dat  des  dye arfgenamen to  rade  worden, 
dat  sy  een  deylynge  doen  wolden,  so  solde  dye  holtrychtcr, 
dye  heren  van  Wyssch,  dye  hcrcn  van  Belheem  unde  dye  de 
'  Lowyc  syn,  ys  malck  enen  deylsman  setten,  unde  dye  sollen 
sweren,  dat  sy  lyke  dcylingo  sollen  doen  by  oren  vyf  syn- 
nen  unde  by  oren  eyde/  §.  9.  Item  den  markenrychter  een 
slach  to  voeren  unde  den  4  deylsludep  een  stach  voer  oren 
arbeyt.  §.  10.  Item,  elken  vorster  een  voder  holts  by  des 
rychters  raede.  §.  11.  Item,  weert  zake,  dat  dye  marck  yn 
vrcde  worde  gelacht  unde  men  daer  yn  brcnde,  so  solde  men 
4  barner  setten:  den  enen  solde  dye  rychter  setten,  dye  beer 
van  Wyssch  enen,  dye  heren  van  Helhecm  enen  unde  dye 
de  Lowyc  syn  ys  enen,  unde  dye  sollen  aweren,  dat  sy  ge- 
Ijken  brant  doen  na  marekenreonte  by  oren  vyf  synnen  unde 
by  oren  eyde.  §.  12.  Item  den  rychter  3  waerscap  to  bar- 
nen  voer  syn  gcrycht.  elken  barncr  eens  verkens  voer  syn 
arbeyt.  §.  13.  Item,  dye  barners  sollen  also  volle  yn  bar- 
nen,  daer  sy  dye  kost  af  doen,  der  wyle  dat  sy  barnen. 
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§•  Ii.  Item^  elkea  Tontor  ons  verkens  akeren.  item  elken  schatter 
enf  Terkens  akeren.  §.  15.  Item,  wanneer  dye  Tonter  wro- 
get  enen  man,  dye  sal  daer  leggen  een  pant.  als  dyo  rych- 
ter  up  steet,  so  mach  malck  syn  pant  vpwyimea  myt  5  heller 

of  solidi.  §.  16.  Item,  alle  braken  unde  verval,  dye  schyden 
yn  der  marken,  dye  synt  dat  derde  deel  des  rychtors  unde 
dye  twe  deel  der  marcgenoten.  §.  17.  Item,  weert  zake  dat 
dye  rychter  yn  der  marck  verbreke,  dye  hedde  twevoldige 
broke  unde  dye  vorster  tweyoldyge  broke. 
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zu  BAND  IL 

s.  8.  Das  w.  von  Saarbrücken  etwas  abyreiohead  bei 
KdUner,  geschiebte  der  stSdte  Saarbrtteken  und  8t  Johum 
1,  116—121. 

8.  58.  Ein  von  Merzig  1536  bei  Briesen,  gesebiehte 
des  kreises  Mersig  197  f. 

8.  217  Das  w.  von  Bacharach  in  ttltorer  form  bei  Günther^ 
cod.  dipl.  rheno-mosellan.    4,  81. 

6.  253.    Rittersdorf  liegt  an  der  Niins.  unweit  Bidburg. 

6.  286  anm.  1.  Küreaz.  ^ 

8.  291  anm.  L  Kyll. 

8.  2d2  anm.  2  1.  Kyll,  Scbleidweiler. 

s.  298.  Röber  ist  das  beutige  Ruwer.  anm.  3  1. 
Eitelsbach. 

8.  331.  Aus  den  dörfern  Orenbofen,  Preist,  Rodt,  Schleid- 
"weiler  und  Zemmer,  den  weilern  Mühlchen  und  Steinber^, 
den  mühlen  Büchel,  Deumeling  und  Heinzkyll  und  dem  hofe 
8chönfeld  bestand  die  dem  kloster  Ocren  bei  Trier  zuge- 
hörige luzemburgisobe  hersehaft  Orenhofen,  die  vogtei  hatten 
die  herren  yon  Bruch. 

8.  853 — 57.  Das  hochgerichiiswexsthum  von  BemJcastel  steht 
besser  und  vollständiger  oei  Töpfer,  urk.  b.  z.  geBcb.  der  vögte 
von  Hunolstein  1,  120—129. 

8.  354  z.  5  ist  hinter  „dieff"  hinzu  zu  fügen:  vortme  alle 
gcwalt.  —  z.  14  st.  hude  1.  hubde.  hinter  „nubde**  sind  fol- 
gende artikel  einzuschieben:  Item  düz  üt,  abe  ein  müzdediß 
menseh  mt  Bemka$tel  lege,  so  war  man  gebieten  aal,  abe  mm 
her  richten  wolle.  Item  zum  ersten  so  sal  der  amptman  von 
Bernkastel  gebieden  dem  zender  zu  Müllenheim,  dfer  zender 
zu  MüUenheim  gebeut  dem  zender  zu  Winterich,  item  der  zen- 
der zu  Winterich  gebeut  dem  zender  zu  Minhem,  item  die  zwen 
zender  zu  Winterich  und  zu  Minhem  gebieten  dem  zender  zu 
Emmel,  item  die  zwen  itzgenannten  zender  gebieten  dem  zen- 
der zu  Monster^  item  der  von  Emmel  und  Monster  gebieten 
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dem  Bender  ron  Peysport,  item  der  zender  von  Peysport  ge- 
beut dem  sender  zu  Nnmagen^  item  der  zender  (zu  Numagea 
gebeut  dem  zcader)  m  Bernkastel,  (item  der  zender  sn  Bern- 
kastel) gebeut  dem  zender  zu  Graich,  item  der  zender  zu 

Grnich  c:cbont  flem  zender  zu  Lonknmp,  item  der  zender  zu 
Lonkamp  t^obeut  dem  zender  zu  Dreine,  item  der  zender  zu 
Droine  g-ebciit  dem  zender  zu  ^forscbit,  item  der  zender  zu 
Morschit  gebeut  dem  zender  zu  Licht,  item  der  bode  zu 
Morschit  aal  gcon  zn  Honaltstein  m  den  stein  nf  dem  graben 
nnd  sal  driwerf  rufen:  «mins  herrn  hocbgericht  sal  sin,  af 
man  wolde  ricbten  von  eime  miszdedigen  mensehen^.  item 
der  zender  su  Bernkastel  sal  auch  gebieten  dem  zender  zu 
Cuso,  der  zender  zu  Cuse  gebeut  dem  zender  zu  Lessern,  der 
zender  zu  Lessern  gebeut  dem  zender  zu  Kesten,  der  zender 
zu  Kesten  gebeut  dem  zender  zu  Monzel,  der  zender  zu  Mon- 
zel gebeut  dem  zender  zu  Osann,  alles  mit  der  sonnen  ge- 
boten,  (folgt  die  grenzbeschreibnng  des  bocbgericktsbesirks). 

z.  31  st  reide  L  reider.  ~  z.  43  st.  mit  1.  bit.  —  s.  w 
hinter  „romer*'  ist  folgendes  einzuschieben:  Vortrae  so  bait 
er  das  dritteil  des  kornzehendes,  dat  gildet  ein  malder  oder 
zwei  oder  dru.  Vortme  so  bait  er  zu  vaiteven  fonf  malder 
oder  sechs.  Vortme  so  bait  er  an  der  vastnacbtbeden  26  ß. 
—  z.  49  st.  das  gilt  einer  I.  die  gildet  im;  hinter  „vait  ist"  ist 
einzuschieben :  und  boret  zu  der  schulterien.  Vortme  so  hait 
er  aicbten  zu  Gontzerod,  wann  sie  gewonnen  werdent,  so  wird 
ime  6  oder  7  malder  korns  und  even. 

s.  355  z.  3  st.  dun  1.  da.  —  z.  5  ist  folgendes  hinzu  za 
fUgen:  Vortme  so  hait  min  herr  zu  Ousa  dat  halfscheit  Toa 
beden,  von  schetzonge  und  von  beaseronge.  Auch  mag  er 
machen  einen  zentener  wo  er  da  wilt,  und  einen  buddel  von 
eime  mittein  manne,  und  hait  winwaisz  dar  na  dat  win  wcsset, 
und  hait  da  ein  fri  kelterhusz,  wer  da  inne  wanet  der  ist  fri 
von  allem  dinste,  und  da  inne  buwet  man  mines  herren  win- 
wais.  Auch  hait  er  eine  ame  und  zwen  |eimer*winwaisz  zu 
Cusa.  Vortme  hait  er  zwo  deile  des  kornzihends,  des  kauft 
er  ein  deil  widder  Vincklin,  und  gildenti|die/ zwoj(|dcilen  14 
oder  16  malder,  half  korn  und  half  even.  auch  galt  er  ein 
dritteil  des  winzihendes  widder  Vincklin,  der  ist  aucb^sin, 
und  ist  die  kircb^-abo  des  bischofs,  wand  derjbischof^Baldewin 
galt  die  vor^.  zihenden.  —  z.  15  ist  hinzu  zu  fügen:  Vortme 
so  hait  er  ein  dorf^  heiszct  Locncamp/  undjein8|neiszet  Com- 
men.  da  hait  min  herre  dat  halfteheit  von  beden,  von  sehet» 
zongen  und  von  besserongen.  uszer^dem.'half8eheit}8int|ver- 
lenet  von  der  beden  vier  malder  her  Hugo  von  dem  Steine, 
die  andern  sint  eins  scholtisscn.  heischet  min  |herre  [auch 
schetzonge  oder  wagen  oder  pert,  davon  enwirt  dem  scholtisz 
nit.  Vortme  hait  min  herr  ein  dorf, '  heiszetjHeintzerot.  da 
hait  min  herr  dat  halfscheit  von  der  beden,  dat  wirt^'eime 
scholtisz  zu  der  schulterien.  Vortme  hait  min;,herr  zu  Huxlar, 
zu  Morzoheit  und  zu  Wolfifesberg  6  malder  rookea  und^^awo 
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maldor  even  vnd  selis  pont  peuninge  zu  vasnacht  tind  sieben 
pont  SU  sent  Paulms  misse,  und  ein  swin  von  sieben  Schillin- 
gen,    and  disz   gerichte   von  sincn  luden  ist  rains  herrn 

allein.  z.  29  1.  Heister  (die  Halster  hohe  am  Idarwald).  — 
z.  35  st.  yder  l.Yder  (Idarwald);  st.  der  1.  dar.  —  z.  41  hinzu 
zu  fügen:  die  sint  des  bischofa.  —  z.  44  1.  hipc.  —  z.  45  1. 
Yder.  —  z.  47  1.  heiszet;  hinter  „eigen**  ist  cinzuscliicbcn : 
lind  hait  auch  in  dem  lande  ftinf  aicbten,  die  siut  sin  fri 
eigen. 

8.  356  s.  2  ist  hinter  „hude''  einzuschieben:  friede.  — 
s.  ö  Heister.  —  z.  9  1.  ancsUn.  —  z.  10  1.  megder  u.  angeslant. 

—  z.  19  1.  hciszcnt  menten.  —  z.  26  Moersbach.  —  z.  28yar. 
koerneln  st.  koiulelon.  —  z.  29  1.  ine.  —  z.  33  ist  hinzu  zu 
fü^en:  Vortnie  sullent  zedcn  dat  liauwe  die  von  Drone.  Auch 
sal  der  buddcl  gcbieden  allen  den  die  da  wancnt  von  dem 
Heistero  bit  an  den  steche  zu  Wailholtze,  dat  sie  kernen  dat 
hauwe  su  baufene,  ftne  die  scbeffen  und  amptlude  und  die  da 


Heintzcraid,  und  die  Icese  geben.    Vortme,  wanne  dat  bauwe 

ist  zu  häuf  gedan,  so  sullcn  die  von  dem  walde  isz  foren  zu 
Drone  in  den  sali,  abe  er  da  steit.  will  man  dat  hauwe  vor- 
bas  foren,  so  sullent  die  von  der  Mosclu  isz  foircn.  —  z.  41  — 
47.  die  werte  „auch  sol  —  —  besscronge*'  fehlen  bei  Töpfer. 
—  z.  50  ist  folgendes  hinzu  zu  fügen:  Auch  so  hait  min 
herre  strude  und  wesen,  die  sint  sin  alleino.  wat  dar  uf  wesset 
oder  schinet,  dat  ist  inim  herrn  -alleine.  die  wesen  sal  min 
berrc  dun  megen  mit  sinen  penningen,  und  sullontdieus  dem 
vraldc  die  wesen  zedcn  und  dat  hauwe  zu  häuf  dun,  und  die 
von  der  Mosein  und  von  dem  walde  foren  dat  hauwe.  Vortmc 
schinet  eiinc  bischofe  6  ^  ^  von  dem  zcntcncr  von  Drono, 
die  waren  vcrlenet  herrn  Beuniont  von  Hunolstein.  Vortme 
so  hait  min  herre  der  bischof  zwei  deil  des  zihends;  die  gil- 
dent  zwei  bondert  malder,  me  oder  minder,  korns  und  even, 
darna  korn  und  eren  wesset.  Vortme  ist  ein  bischof  scbuldiff 
die  kirche  zu  Drone  zu  decken,  want  er  patrone  da  ist  und 
die  kirche  mag  gebin.  Vortnie  so  wirt  eime  bischofe  von  der 
beden  niden  in  dem  lande  fonftehalbc  untzc  kleines  seiges, 
half  korn  und  half  cvcn,  die  inie  nit  zcmalc  cnworde,  bit  dat 
man  geloiste  dat  lehen  hat  juuflVauwc  Lylic  von  Esche  hatte, 
und  sal  ein  grabe  und  ein  Tait  vor  legen  in  demselben  lande 
nüne  untze  desselben  seiges.  Vortme  so  le^et  man  in  dem 
Oberland  fonfthalbe  untze  korns  und  even,  die  leget  min  herr 
von  Triere  von  des  grebcn  wegen,  wan  er  da  grebc  hi  und 
herr  Beuuiont  der  vait.  da  schinet  dem  bischof  20  malter 
kleines  seiges,  die  antwort  ime  ein  aichtcrvait.  auch  schinet 
ime  desselben  korns  und  selben  seiges  45  malder,  des  geit 
abe  ein  dritteil,  des  da  geldcnt  fonf  menschen,  auch  gcit  abe 
ein  lehen,  dat  heiszet  herr  Fulkors  lehen,  dat  trifft  vier  mal- 
der oder  ftinf. 

8.  857  s.  1  1.  heiszet  —  s.  3  ist  hinzu  zu  fügen:  oder  drii. 
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VoHme  hait  er  toh  dem  braele  echt  ftider  hanwea  deiner 
fuder.  Yortme  so  wird  imc  10  fuder  hauwes  cleia  Ton  den 
weBcn  die  heisient  Strude,  dat  ist  bost  hauwe.  Yortme  so  iiiut 

er  eine  aicbte;  wanne  dat  er  sie  dut  winnen,  so  git  man  den 
luden  den  samcn  und  brodea  genug,  were,  dat  anders  iment 
winne  die  aichto,  der  gebe  die  siebende  garbe.  Vortme  sebiaet 
ime  oder  siiue  amptmanne  20  ß  und  20  büner  von  dem  cleincn 
zinden.  z.  4  bioter  „fribofife^  ist  einzuscbiebcn :  der  stcit 
einer  zu  BApperait,  zween  sn  Weiu^erait  und  einer  sn  Hont- 
bem.  —  z.  2ä  hinter  j^recht'^  ist  folgendes  hinzu  zu  fügen: 
Yortme  hant  sie  an  winachten  eine  holzfart,  die  beisaet  die 
widdelcigc,  an  den  gemeinen  luden,  da  deilcnt  sie  die  wagen 
als  vorgoschricbcii  steit.  Yortme  so  sint  die  gemeinen  lüde 
änc  amptlude  und  scbeflPen  dem  grebe  und  den  vaiden  schul- 
dig drü  bandagc  mit  ircn  plugen,  als  sie  farent,  der  dun  sie 
einen  zu  der  even^  einen  zu  der  brachde  und  einen  zu  eren 
nmb  dat  korn.  die  pluge  deilent  sie  als  sie  die  wagen  deilent, 
nnd  sint  sie  den.  Lnden  schuldig  broit  an  gebin  zu  diesen 
bandagen  nnd  zu  allen  bandagco.  Yortme  so  sint  schuldig 
die  gemeinen  lüde  von  iclichem  buse  einen  boden,  die  evcn 
zu  snidcn,  und  einen  boden  dat  korn  zu  sniden.  die  boden 
deilcnt  sie  als  sie  deilent  die  wagen  und  die  pluge.  Vortme 
so  sint  die  gemeinen  lüde  ane  amptlude  und  scbcffen  scbuldig 
dem  grobe  und  den  vaiden  einen  maitdag,  den  sullen  die 
meder  von  dem  lande  dnn  au  ircm  hauwe.  nnd  den  luden  sal 
man  geben  broit  zu  allen  bandagen.  Yortme  so  sal  ie  dat  hus 
der  gemeinen  lüde  &ne  amptlude  und  &ne  scheffen  dem  grebe 
und  den  vaiden  ligen  einen  boden,  irc  hauwe  zu  bauf  zu  dun 
in  ircn  wcscn.  denselben  sullen  sie  gebtn  zu  essen,  und  mö- 
gen die  deilen  als  die  wagen  und  die  pluge.  Vortme  so  sint 
die  gemeinen  iude  ane  amptlude  und  änc  scheffen  schuldig 
dem  grebe  und  den  vaiden  einen  bandag  zu  dun,  ir  hauwe 
inne  zu  faren.  und  deilent  sie  die  wagen  als  vorgeschrieben 
steit.  —  z.  28.  Das  ende  lautet:  und  ein  jar  niden  in  dem  lande, 
der  aichtervait  sal  dem  greben  und  den  vaiden  alle  irs  rechten 
warten,  und  ensuUen  sie  von  den  gemeinen  luden  ine  keinen 
amptman  mc  setzen,  noch  ine  keinen  boden  me  senden,  noch 
zu  penden,  noch  zu  nemen,  wand  sie  sullen  dem  aicbtervaide 
enbicden,  der  sal  den  buddel  zu  ime  nemen,  der  ist  der  herrn 
gemeiner  bode  und  amptman. 
s.  369  1.  Niederöflingen. 

s.  43().  Duckweiler  oder  Doekweiler  liegt  in  der  Eifel, 
zwischen  Daun  und  Dreis. 

s.  453  z.  2  V.  u.  1.  Burgen. 

s.  532.  Udeihofen  in  der  Eifel,  zwischen  Adenau  und 
Blankenheim. 

8.  534.    VValracrsbeim  beute  Wallershcim. 
s.  546.  Sellerieh  bei  Bleialf. 

s.  568.  Pitttscheid  zwischen  Waxweiler  und  Seffern. 
8.  577.  Heute  Freilingen. 
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8.  588.  Heute  Scbtiller. 

8.  589.   WettliDgen  liegt  so  der  Pröm,  bei  Bektingen. 
8.  600.-   Greverath  im  kreise  Wittlicfa. 
8.  601  anm.  1.  Duscldorf. 

s.  614.  Das  weisthum  gehört  dem  orte  Mühlcnwirft  an; 
das  dorf  Wirft,  auf  welches  sich  das  zweite  weisthum  bezieht, 
liegt  dicht  dabei. 

s.  618.   Heute  Kirmutscheid. 

8.  619.  Uersfeld. 

8.  637  anm.  L  Altenahr. 

8.  640.    Keszlingen  zw.  IlerschlMieh  und  Brück  a.  d.  Ahr. 
8.  656.    Vilich  liegt  auf  dem  rechten  Rheinufer,  Bonn 
gegenüber,    das  weismuui  gehört  daher  in  die  Kategorie: 

Westerwald  u.  s.  w. 

8.  667.    Antweiler  bei  Euskirchen. 

8.  761.  Das  w.  V,  VVilioh  etwas  anders  in  den  annalen 
des  bist.  ver.  f.  d.  Niederrh.  2,  293  f. 

8.  828.   Hanersdorf  beute  Hüngersdorf,  bei  Ripsdorf. 


ZU  BAND  III. 

8.  184  Das  10,  von  Sekapen  steht  auch  bei  Müller,  über 
das  güterweaen  (KSln  1826)  s.  358  ff. 

8.  426.    Das  w.  des  Büdinger  reichswaid»  besser  bei  Simon, 

gesch.  d.  hauses  Yscnb.-Hüdingen  3,  20H, 

s.  439  z.  10  1.  bochc  st.  bette;    z.  20  weide  st.  velt. 
s.  4(33.    Das  wa»iiergerlchf  in  der  Wetterau  in  ursprüng- 
licherer gestalt   und  mit  ausführlichem  coraraentar  herausge- 
geben von  Zimmermann  i.  d.  Zeitschrift  f.  rcchtsgeschichte 
6, 1-41. 

8.  473.  Vffl.  Thadichum^  rechtsgesch.  der  Wetterau  1^  173; 

6.  474  z.  27  zu  „modesacke''  vgl.  Thudichum,  a.  a.  o.  anm.  2. 

s.  490.   Vgl.  Thudichum,  a.  a.  o.  1,  273  ff. 

8.  491  z.  23  st.  mehr  1.  ehr  (d.  i.  eher);  z.  29  sL  vor- 
stehet 1.  vorerst. 

s.  497.  Zu  dem  w.  v.  Ober  -  Eschbach  vgl.  Thudichum, 
a.  a.  o.  1,  265  ff. 

8.  513.  Das  10.  von  Klemufelaheim  ergSnzt  sich  luttk  ei- 
ner vom  original  entnommenen  abaebrift  folgendermaszen. 
s.  5  T.  u.  ist  die  Ificke  so  auszufüllen :  zu  Weinsheim  bei  Sel- 
genstat  gelegen;  s.  514  z.  2:  solich  gericht  zu  besitzen,  wie 
von  alter  here  ^ewonheit  und  recht  ist;  z.  3:  wilchen  hoif 
diser  zeit  in  hait  und  besitzt  Reinhart  Fesch  zu  Weinsheim ; 
z.  6  zwischen  „ist"  und  „hat*' :  und  dingwarten  und  hubener 
also  veräaiiiclt  zu  gewonlicher  stat  gewest  sint;  z.  9:  wie  von 
alter  bere  komen,  verfcunt  und  ffebotten  bab,  ao  sei  ess  zeit 
das  geriebt  au  hegen;  z.  12:  und  dingwarten  zu  recht;  z.  15: 
und  onbener  w^gen,  und  von  aller  der  wegen  die  diss  gericbts 
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mnche  und  macht  haben.  —  z.  17  ist  hiosu  zu  fügen:  das 
nieniaiit  dem  andern  sein  wurd  thuii,  er  thue  dandas  mitlaube. 
holt  der  schulthelsz  disz  gcricht  gehegt  wie  rifichvolgt:  ao 
liege  ich  die  gericht  von  wegen  meines  jangkhein,  jungkher 
Eberbarts  von  Babcnhnscn,  als  obbcrster  gerichtslier,  von  des 
scbulteiszen  wegen  und  von  aller  der  wegen  die  diss  gerichts 
muho  und  macht  haben;  ich  verbiet  auch  ding  warten  und  bu- 
benem  den  stnel  ntt  su  räumen,  sie  thaen  dan  das  mit  ianbe, 
ich  verbiet  auch  alle  6nverkorn  wort,  thun  auch  darüber  fried 
und  ban^  verbiet  aueh,  das  niemants  dem  andern  sein  vürt 
thun,  er  thun  dan  das  mit  laubc.  doruf  der  schnltheisz  ge- 
fragt, ob  er  das  gericht  gehos:t  habe  wie  von  alter  hcre  ge- 
wonheit  und  recht  i^<t?  daruf  hubener  und  dingwarten  zu  recht 

gewiesen  und  weisen;  ja,  esz  sei  gehegt  wie  recht  von  alter 
erc  kernen.  —  is.  20:  als  oberster  gerichtshere  erschienen  vor 
schultheisz  und  schefFon  oder  dingwarten  und  hubenern.  — 
z.  22:  gefragt  und  durcb  einen  schulteiszen  angestellt  — 
z.  26:  ein  hune,  und  so  einer  der  selbigen  sipschaft  güttcr 
allein  inbett,  sal  und  ist  auch  nit  nichcr  clan  ein  hune  schul- 
dig zu  geben.  —  z.  27:  jungher  Ebberts,  wan  und  wehe  (st. 
woher).  —  z.  29:    am  gericht  zu  Weinsheim  bei  Seigenstat 

telegen,   wie  gewonheit  und  recht  ist,   wohe  einer  ein  drei- 
einten stuel  £;esctzon  kann  uf  ein  gut  das  an  diss  gericht 
gehöret.  —  s.  32:   des  selbigen  guts  nohern  wolt^  wan  und 
zu  wilcher  zeit.  —     34:  wan  sieb  begebe  das  der  schnlteisz 
brengt  oder  brecht  ein  gut,  so  sal  der  erbe.  —  z.  35:   sich  * 
dar  zo  neben  sein;  und  wohe  er  über  jars  tVist  auszbleibt.  — 
z.  3tj:    Ursache,  ob  er  nit  inheiniisch  oder  auszlendigk  weher, 
rooch  er  dar  zo  kommen.  —  z.  37 :   Item  welter  gefragt  jung- 
her Ebbcrt,  80  einem  hubener  oder  dingwarten  an  das  gericht 
durch  den  schultheiszen  verboit  wurde,  und  das  geriebt  nit 
ersucht.. —  z.  38:  haben  ding  warte  und  hubener  zo  recht  ge- 
wiesen und  weisen,  so  einem  gebotten  wurde,  und  das  gericht 
nit  ersucht,  weher  schuldig  iglichem  dingwarten  und  hubcucrn 
20  ^  und  dem  schultheiszen  b  ß  ^  onablessigk  zu  bozalen.  — 
z.  41  :  haben  hubencr  und  dingwarten  antwort  geben,  das  man 
inen  schuldig   sei  viher  viertel  wcins  etc.  —  z.  43:  gefragt 
jungher  Ebberhart  nach  buesz  frevel,  so  sich  zwcne  etc.  — 
z.  44:    daruf  hubener  und  dingwarten  geantwardt,  solicht 
loiszen  hubener  und  ding  warten  die  fferichtsherrn  darüber 
walten,  wollen  wir  itzunt  hinder  uns  behalten  und  wollendem 
schulteiszen  oder  gerichtshern  solichs  zu  wissen  thiin.  und 
also  bald  daruf  gcwioszcn  zu  recht,  wohe  sich  zwene  mit  ein- 
ander  slugen  oder  andre    frevel   begunden,  seien  schuldie 
solichs  dem  gerichtshern  zu  verbueszen.  —  z.  46:  vereichtlicn 
und  mutwillig.  —  z.  47 :  cntphahen  würde,  wie  der  selbige  za 

fehorsame  und  zu  cntphahen  bracht  werden  soll.  —  z.  48 : 
aben  die  hubener  und  dingwarten  gewiesen  und  weisen:  so 
einem  durch  den  schultheiszen  angesagt  oder  verkündet  wurde, 
seine  gutter  in  das  gericht  gehorigk  la  entphahen,  and  der 
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selbige  das  nber  iar  und  tag,  und  eoUebe  Terbiiidnng,  seine 
gutter  SU  ent^fahen,  yerachUiche  versoge  und  underwegen 

Desz.  —  z.  50:  janghern  oder  gerichtshern  soliche  gattcr  ampts 
halben  aufholen  und  zu  banden  nehemen  äne  obgemeit  ding« 
warten  gcricht,  wie  solichs  gerichts  gewonheit,  recht  ond  her- 
kommen ist,  forther  da  mit  thun  und  loiszen  haben. 

8.  515  z.  4:  und  wohe  an  soHchen  stucken,  einen  odder 
meher,  mangcl  erfunden,  weher  der  hoifman  das  schuldig  zu 
verbueszen,  so  man  das  von  ime  haben  will.  —  z.  ö:  Item 
weiters  jungher  Ebbert  als  gerichtsher  angestellt  so  ein  gut 
also  nfgeholt  würde,  in  welcSer  seit  etc.^ —  «.6:  haben  din^- 
warten  und  hubener  gewiesen,  und  weisen  zu  recht,  so  cm 
gut  also  ufgeholt  würde  und  angenomen,  und  dan  ein  erbe 
queme  in  nehest  volgender  jarsfriste  nach  der  ufholunge  zu 
juogher  Ebberharten  oder  (als?)  einem  gerichtshern  oder  sei- 
nen erben,  und  begert  solche  gutter  widdor  an  sich  zu  nehe- 
men, sal  ime  vcrgunet  und  zugeloiszeo  werden,  doch  also  das 
der  selbig  erbe  allen  eosten  und  schaden,  bawe  nnd  besserunge, 
entpiahrecht,  und  wehes  sich  gepurt,  nach  erkentnusa  des  ge- 
richts zuYorane  auszgericht  und  bezalet  sei.  were  esz  aber 
Sache  das  ein  nehest  erbe  nach  yerschienung  bemelt  jars  ko- 
men  wurde  und  mit  glauben  anzeigen  würde,  das  er  nit  in- 
lendi^k  oder  anheims  gewest  weher,  auch  von  solicher  gerech- 
tigkeit  und  entphahung  keinen  wissen  gehabt  hatte,  der  sal 
gleicher  mais;iseu  uf  seine  begere,  wie  obstat,  auch  zugeloiszen 
werden,  und  anders  nit.  --•  z.  11:  bestbaubt  bei  dem  ^eriebts- 
bem  SU  seiner  seit  zu  deidingen,  wehest  dem  scbulteissen  etc. 

8.  533.  Das  w.  v.  Wiesenfeld  findet  sich  in  jüngerer  fas- 
sung  (v.  1494?)  in  dem  Rotenfelser  saalbuch  (16.  jh.)  im  fürstl. 
löwenstein-rosenberg.  archiv  zu  Wertheim.  daraus  die  folgen- 
den Varianten  und  ergänzungcn. 

s.  534  z.  7  käme  st.  were.  —  z.  11  dorüber  erslagen. 

s.  535  z.  6  schuldig  st.  schellijg;,  pfänden  st.  spenden.  ^ 
s.  7  erlangt  st.  erelsgt.  —  s.  8  ihn  st.  im.  —  s.  14  fall  st. 
fauthaftig.  —  s.  16  er  st.  ir.  —  s.  17  und  den  sal.  —  s.  19 
teiln  si  zum  rechten,  dasz  drei.  —  z.  20  niebt  mehr  und.  — 
z.  23  und  26  Hafenlohr  st.  Heffener  bom.  — -  s.  28  Botenfels, 
die  haben  das  zu. 

s.  557.  Das  tc.  von  Mümlingen  abschriftlich  im  Breuber- 
ger saalbuch  im  fürstl.  löwenst.-rosenberg.  archiv  zu  Wertheim. 

—  z.  6  1.  schöpfen.  —  z.  18  zöge  in  hoffe  oder  in  guter.  — 
8.  29  fermanst.  —  z.  38  st  0. 1.  Ostheim,  st.  R.  I.  Ringenbeim. 

—  s.  41  siner  gnaden  gelegenbeit. 

8.  558  z,  1  Mospaeb  st.  M.;  Wenigen-Umbstadt  st.  W.; 
Schweine  st.  dieselben.  — -  z.  2  Wertheim  st  W.  —  z.  3  Mos- 
pach  st.  M,  —  z.  5  Wertheim  st.  W.  —  z.  7  gibt  es  drei 
Pfennige.  —  z.  12  abgehen  st.  obgen ;  Wertheim  st.  W.  — 
z.  20  fcuewein  st.  Kulbin.  —  z.  21  Keuser  st,  Hohenberg, 
Diether  Ganns  von  Otzberg.  —  z.  22  Bachen  st.  ß.j  Pfiln  von 
Ulnbach;  Leinach  st.  L.  —  z.  23  umb  st.  uns. 
Bd.  YI.  49 
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8.  560.  Dm  original  des  van  Efarihein  im  gemeins. 
flintl.  Idwenst.  archiT  sn  Wertheim  ergibt  folgende  Verbesse- 
rungen, z.  3  steck  st.  starek  (zweimal).  —  z.  26  mere  st.  meh- 
ren. —  z.  82  eicher  st.  flnr.  —  z.  3.3  busse  st.  sonsten.  ^  s.  37 
zweiten  st.  weiten.  —  Am  schlusz  des  weissthums:  anno  do- 
mini  1484. 

8.  560.  Das  w.  von  Bülfrigheim  nach  dem  original  bei 
Mone,  üeitschr.  f.  d.  gesch.  d.  Oberrh.  12,  270.  unter  den  vier 
wassern  sind  wahrseheinlich  die  fclnkische  Saale,  Hain,  Neckar 
nnd  Rhein,  unter  den  vier  wXidem  Spessart,  Odenwald,  Stei- 
gerwald und  Rhön  zu  verstehen. 

8.  561.  Das  original  des  w,  von  BUittetbrunn  im  gemeins. 
fürstl.  löwenst.  archiv  au  Wertheim  ergibt  nur  orthograpbisehe 
abweichungen. 

8.  563.  Das  original  des  w.  des  Haidenfeld  im  gemeins. 
fürstl.  löwenst.  archiv  zu  Wertheim  ergibt  folgende  Verbesse- 
rungen, z.  8  mit  den  st.  milden.  —  z.  16  feDetare  st.  feld- 
tbore.  —  8.27  der  der  st.  der^  der.  —  b.29  pfblbe  stpfttlben. 
—  a.  32  des  st.  der.  —  a.  46.  thürnagel. 

s.  564  z.  28  rot.  —  z.  30  awimnt  als  viel,  als  viel  er  neh- 
men wolt.  —  z.  40  donderstag. 

8.  565.  Das  original  des  w.  von  DiefenthaL  im  gemeins. 
fürstl.  löwenst.  archiv  zu  Wertheira  ergibt  folgende  Verbesse- 
rungen,   z.  22  ein  st.  in.  —  z.  47  zweiteile  st.  zweyte  theil. 

8.  566  z.  6  fahren  lassen  suUen.  —  z.  22  bauderling  (vgl. 
bd.  3,  571.  574). 

8.  568.  Das  original  des  w.  von  Ueitingen  im  gemeins. 
fttrstl.  lOwenst.  archiv  zu  Wertheim  ergibt  folgende  yerbesse- 
rungen.  z.  8  u.  Sniders  st.  Schinders.  —  a.  11  ▼.  n.  Bi- 
chard st.  Richhard;  Wielstad  st.  Witzstatt. 

s.  569  z.  8  beden  st.  betten.  —  z.  14.  Holtzkirchen.  —  z.  17 
mudet.  —  z.  3  v.  u.  den  armen. 

s.  570  z.  8  ruwen  st.  ruhen.  —  z.  14  bringen  st.  begeren. 

s.  570.  Das  w.  von  Hausen  (d.  i.  Holzkirchhausen)  im 
original  im  gemeins.  fürstl.  löwenst.  archiv  zu  Wertheim.  z.  3 
V.  u.  1.  gewalthaben. 

s.  571  Si  8  1.  sein  gewalt,  anoh  etc. 

s.  572  a.  19  holen  zu  der  mullen,  obn  allen  intrag. 

573.   Das  w,  von  Zell  im  original  im  gemeins.  fürstl. 
Idwenst.  archiv  zu  Wertheim.  a.  15  weis  st.  wess.  —  a.  13. 
u.  Eorelnberg.  —  a.  14  y.  u.  Urlois. 

s.  574.  Das  original  des  10.  v<m  Lenofurt  im  ffemeins. 

fUrstl.  löwenst.  archiv  zu  Wertheim  enthSlt.  von  zahlreicbea 
orthographischen  abweichungen  abgesehen,  folgende  Terbesse- 

rungen.  z.  18  Katzenbisz.  —  z.  23  das  unser  p^n.  herre.  — 
z.  25  und  zu  gebieten,  zu  verbieten,  zu  setzen  etc.  —  z.  14 
V.  u.  ziehen  st  zihen;  hinden  st.  hienden.  —  z.  16  v.  u.  tagö- 
leisten. 

s.  575  z.  3  buteil  st.  btItteL  —  z.  5.  einen  eimer  voigtwins. 


^  kju.^cd  by  Googl 


I 


I 


zu  BAND  III.  771 

8.  636.    Das  w.  von  Malching  steht  auch  in  dem  Freisin- 

Ser  domstiftsprädialbuoh  fol.  67  (14.  jb.)  im  reiehsarchive  so 
Lauchen,  daselbst  findet  sich  noch  folgender  eingeklammerter 
aosati:  Item  9  samlehen  dcbcnt  procnrare  nnum  currum  qui 
ferat  expensas  pro  porco  in  f'risinga^  et  ad  arbitrium  illomm 
officialis  aocipiet  porcum,  illisque  datnr  porons  val^  60  ^. 

8.  643.  Der  anfzeichnung  der  rechte  zu  Langenerringen 
entspricht  ein  gleichzeitiger  revcrs  der  dortigen  banersehaft 
(mon.  boica  33  b,  510 — 14),  aus  dem  sich  die  folgenden  Varian- 
ten ergeben. 

8.  644  z.  9  V.  u.  waisels.  —  z.  10  v.  u.  hinter  pfenning: 
Wer  sich  hat  bcclagen  umb  versehaidon  guot,  der  git  euch  72  ^. 

8.  645  z.  2  klaeggte.  —  z.  28  vailpeck. 

8.  656.  Das  placitum  coloniae  in  Geroltsbach  steht  auch 
in  dem  Freisinger  domstittsprädialbuch  fol.  63  (14.  jh.)  im 
reichsarchiv  zu  München,  daraus  folgende  abweichungen.  a.  8 
7.  n.  ist  (ur  ab)  zu  streichen.  -  s.  10  r.  n.  Frisingensi  st. 
BVisingen. 

s.  657  a.  1  pentecosten  si  pent;  &  2  fennm  servat  per 
predicta;  a.  4  debent  st  debet;  z.  5  assignabunt;  z.  6  prepo- 
aitns  Yimae;  z.  7  und  z.  9  qui  st.  quando;  z.  19  Georii.  — 
Die  z.  14  und  15  in  bezug  genommenen  bestimmungen  sind 

die  folgenden: 

Item  summus  prepositus  habet  in  quatuor  tuemhoef  ius  quod 
dicitur  vulgariter  val,  hoc  est,  qui  villicus  ibidem  moritur, 
iumentnm  melius,  sive  sit  equus  an  vacca,  cedit  prcposito.  item 
summus  prepositus  habet  de  duobus  postariis  awen  Talle,  item 
de  preposito  quicunque  est  rurensis,  habet  prepositus  summus 
hoc  quod  dicitur  val,  et  si  non  in  aliqua  curia  residet  quod 
dicitur  tuemhoef,  adhuc  habet,  si  autcm  residet  in  curia  tuem- 
hoef, tunc  duos  habet  valle.  item  de  taberna  debet  habere 
unum  val.    item  de  camerario  debet  habere  unum  val. 

Item  camerarius  vigilare  debet,  quoniam  domini  mei  sunt 
in  G^roltzpach,  debet  eis  acijuirere  et  ministrare  mensalia,  ma- 
nuteria,  lectisternia.  item  idem  camerarius  debet  habere  de 
quadam  hueba  in  Reichenbach  mediam  libram  Ratisp.,  quod  est 
commutatum  in  quasdam  areas  in  Imdoerf. 

Item  vorstarius  habet  iura  in  nemore  Geroltzpach,  singulis 
annis  12  arbores,  semper  pro  servicio  quatuor,  et  arida  ligna 
et  istud  quod  dicitur  hafterslag.    pro  istis  scrvit  dominis  meia. 

Item  nuncius  noster  versus  Geroltzpach  semel  in  anno  vi- 
sitare  debet  nemorem.  et  si  invenerit  altquem  in  nemore,  yel 
non  iuTenerit  in  nemore,  tunc  Torstarius  dabit  sibi  securam 
cum  qua  secabit  ligna  in  coquina.  item  creberholtz,  baiholtz 
Toratariua  non  debet  vendere  eine  eonsilio  cellerarii  et  isti(us) 
domini  pro  quo  venditur  lignum  assi^natur  ceUerario,  de  sliis 
vero  lignis  debent  dominis  meis  servire. 

Item  vero  quod  advocato  dari  debet  singulis  annis  pro 
advocaticio,  30  metretas  avene,  4  metr.  siliginis  mensure  Achaj- 
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cheri  0,  2  met.  tritici.  item  minus  9  S'  media  Hbrft  dfttar  ad- 
Tocato  de  prebenda  dominorum  meornm  in  feste  beati  Martini, 
item  debet  dari  de  porcis  dominorum  meornm  advocato  2  porei 
valentes  ambo  '6  ß  ^.  item  advocato  dari  debent  12  pulli.  item 
advocato  dari  debent  3()  d-  pro  advocaticio. 

Item  prepositus  rurensis  debet  babere  2  porcos  valentes 
3^^.  item  prepositus  rurensis  habere  debet  decimam  de  dua- 
btia  eoriis  in  Stoehansen  et  nnam  hnebam,  et  siresignabitpre- 
posituram^  niebilöminns  per  enndem  annnm  seqnentem  babebit 
eandem  deeimam. 

s.  795.  Lyren  ist  das  bentige  Leiwen. 

8.  798.  Sdiönfeld  ist  ein  bof  in  der  bersebafi  Orenbofen. 
das  weisthnm  gebört  zu  bd.  2,  306.  ebenso  das  von  Orenbo- 
fen (800). 

8.  806.   Bremen  ist  das  heutige  Bremm. 

8-  831.   Hermespand  st.  Hermespaeb. 

8.  d37  anm.  Bickendorf  liegt  an  der  NimS;  Heilenbach 
und  Fcuerscbeid  in  der  nähe^  zwischen  Bickendorf  und  Lasel. 

8.  838  anm.    Wehr  beim  Laacher  see. 
s.  842  anm.  1.  Hambuch  im  amt  Cochem. 


s.  1  z.  18  ist  das  komma  hinter  ^debent''  zu  streichen. 

8.  238  z.  13  1.  centfolg  st.  [dem  cent  folgt],  vgl.  Tbndi- 
cbum,  rechtsgesch.  der  Wetteran  1,  327- 

s.  248.  Ueber  die  Kodheimer  mark  vgl.  Thudicbum,  a.  a.  o. 
1,  306  ff. 

8.  262.    Ueber  Kalbach  vgl.  Thudichum,  a.  a.  o.  1,  41  ff. 

8.  316.  Die  überscbrift  des  weistbums  ist  nnrichtig,  es  ist 
nicht  das  der  Seulberger  und  Erlenbacker^  mark,  sondern  das 
w.  der  Hohen  mark,  ich  rerdanke  diesen  nachweis  der  gfite 
des  herrn  dr.  Scharff  in  Frankfurt  a.  M.,  der  in  seiner  „ge- 
schichte  der  Hohen  mark*'  die  interessanten  rechtsverbältnisse 
dieses  districts  eingehend  erörtert  hat.  vgl.  jetzt  auchThudi- 
chum,  rcchtsg.  d.  Wetterau  1,  163—264.  342. 

8.  319  z.  18  ist  hinter  _mark*'  einzuschieben:  das  jähr  be- 
stellen, und  wie  die  mark  dann  bestellt  wird,  also  soll  es.  vgl. 
Tbndidinm,  a.  a.  o.  1,  842.  ^  z.  20  L  verbrecbet  st.  verbre- 
eben  (bette). 

0.  342.  Aus  einer  andern  abscbrifl  des  ireistbnms  ergeben 
sich  folgende  abweicbnngen  nnd  Verbesserungen,   z.  2.  Tenng- 
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s.  362  s.  15  wider  st.  witder. 
8.  363  z.  5  wattenmatten. 

8.  364—369  an  yenohiedeneiL  stellen  1.  oder  st  od,  sonder 
st  send. 

g.  366  z.  39  vermeinte  st.  vermente. 
8.  368  z.  18  nach  ^^Basei'^  keine  lücke.  —  a.  42.  Küffiss 
fit.  Rüssisa. 

s.  375  a.  4  an  den  solehen  allnen  ane  urtheilen. 

s.  387  a.  31  bmnnen  st.  binnen.       a.  48  Luthenbaek  st. 

Lnttrenbaob. 

s.  388  z.  24  houwer  st.  honwe. 

s.  390  z.  4  dicte  st  dicti.  —  a.  34  dolabri  »t.  dolobri.  — 
a.  40  cuppa  st.  cappa. 

s.  391  z.  23  comeduntur  st.  conceduntur. 

s.  392  z.  12  quaiititate  st.  quartale.  —  z.  18  querere  ex 
defectu.  —  a.  29  bannea,  ilia  est 

s.  396  an  yerschiedenen  stellen  Froideyal  st.  Troideval.  — 
a.  40  tort  st.  lort  a.  45  donne  st  doiTent  ^  a.  47  celas  oest 
st  etre  lus:  cest 

8.  397  z.  o  snffisamment  st.  sulföramment.  —  z.  6  s'entrc 
batoit  St.  sentre  batail.  —  z.  22  en  asage  st.  ou  usage.  —  a.  48 
oonster  st.  couster. 

8.  398  z.  8  retrcuve  st.  retrume.  —  z.  15  la  peuvoit  exer- 
cer  lui  mesme  st.  lapercevait  encore  de  luj  mhme.  —  z.  23 
n*at  st.  pi^. 

8.  4bO  z.  5     u.  Horburg. 

8.  402  z.  32  gezwungen  st  gedungen. 

s.  403  z.  29  kesz  st,  kcrz. 

8.  404  z.  31  gearbeitet  st.  geerbt  (vgl.  g.  409  a,  22). 
8.  409  f.  Ingmersheim  st.  Ingwersheim. 
8.  412  z.  17  nach  ^^zins^ :  und  werden  dann  die  2  ß  den 
vogten. 

s.  416  a.  26  nit  befrogen  st  mit  befragen.  —  a.  34  ihne 
st.  ihme. 

8.  417  z.  8  ein  man  st  einer  Ton. 

s.  420  z.  46  seil  st.  seih. 

s.  425  z.  2  soUiebe  besserungen  suUent  st  soUiche  sulient 
—  z.  7  verhuoprcchtea  st.  verhuopten. 
8.  428  z.  39  gebeut  st.  gebent. 

8.  431  anm.  st.  später  eingeschoben  1.  durchstrichen. 
8.  435  a.  24  und  28  (auch  436  anm.)  Boetenheim  at  Boe- 
lenbeim.  —  a.  40  piccaria  st.  picearia. 
8.  444  Quatzenheim  st.  Qualzenheim. 
8.  445  z.  1  V.  u.  Bruscb-wickersheim. 

8.  451  z.  3  V.  u.  ist  das  fragezeichen  au  streichen,  einohm 
hat  sccbs  viertel,    ebenso  s.  4Ö2  z.  40. 
8.  452  z.  6  1.  2  St.  11. 

8.  464  z.  42  nach  ^  worden^  einzuschieben:  auf  sein  pitlich 
ansncfaen  drei  iar  au  ^ben. 

8.  465  a.  &  ist  die  bemerkung  „(brot?)''  unrichtig. 
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8.  466  «nm.  Marmoatier. 

8.  475  z.  5  V.  u.  baun  st.  daDn.  —  z.  8  v.  u.  gibt  st  pibt. 
8.  476  z.  14  ist  wol  mehr  an  „feindlich^  zu  denken. 

8.  492  z.  38  Berichten  st.  geriehten. 

8.  508  z.  3  straszen  st.  strafen;  strasz  st.  straf;  ebenso  z.  7, 
wo  demgcmäsz  die  bemerkung  „(d.  i.  geben)**  zu  streichen  ist. 
s.  514  z.  37  seelleut  st.  zielleut. 

8.  544 — 46.  Die  weüthümer  von  Vorderweideuthal,  Ober' 
tehUUenbach  und  Barstem  sind  abschriftlich  auch  im  reicbs- 
archiv  zu  München  vorhanden,   daraus  folgende  abweichungen. 

8.  544  z.  11  V.  u.  durnstag  st.  dinstag. 

8.  546  z.  10.  furster  bringen  soll.  —  z.  12  t.q.  samment* 
haft  machen  uf. 

8.  740  z.  19.  Mit  den  ^herren  von  Reversperg"  ist  das 
kioster  Ravengirsburg  gemeint. 

8.  749  z.  22  Boetenheim  st.  Boelenheim. 

8.  751  z.  10  ist  Erlenbach  n.  s.  w.  zu  streichen. 

8.  753  z.  7  ist  einzuschieben:  Heidenfeld  s.  Haidenfeld. 

8.  754  z.  23  1.  Ingmersheim  (zu  z.  19).  —  z.  24  L  V,  742. 

8.  755  z.  8  1.  IV,  357.  358. 

8.  756  z.  19  V.  u.  einzuschieben:  Mayen  s.  Meien. 
8.  757  z.  25  1.  V,  723  st.  V,  783, 
8.  758  z.  5  l.  V,  742. 

8.  759  z.  14  ▼.  u.  ist  einzuschieben:  Rommersheim  s.  Ru- 
meraheim. 

ZU  BAND  VI. 

8.  12.  Das  w.  von  Klmn-Hfiuhach  in  älterer  Fassung  bei 
Simon,  gesch.  der  dynasten  und  graten  zu  Erbach^  urkb.  no.  147 
daraus  die  folgenden  Verbesserungen. 

8.  13  z.  8  1.  zweier  Rüden  hofe.  —  z.  9.  fronedinstes.  — 
z.  18  lägern  st.  jägern.  —  z.  28  den  st.  der.  —  z.  34  ir  st.  ie. 

z.  40  heime  quemen  st.  herkSnnen;  zwischen  §.  7  und  §.  8 
ist  eine  reihe  von  artikeln  ausgefallen.  —  z.  48  dem  st.  den. 
—  z.  44  Tor  st.  über. 

8*  40.  Das  10.  von  Esehau  in  correcterer  fassung  bei  Si- 
men,  a.  a.  o.  urkb.  no.  146.  daraus  folgende  Verbesserungen. 
z.*19  zäun  st.  zaum.  —  z.  22  imenzehen.  —  z.  29  ben  iglicher 

st.  big  iglichem.  —  z.  32  da  st.  die.  z  39  zubrachten  st. 
zubrachen.  —  z.  41  und  esz  einen  st.  und  einen.  —  z.  43  inen 
st.  ime. 

8.  41  z.  5  halbe.  —  z.  9  nachbawern  ...  zu.  —  z.  21  ine 
8t.  ime.  —  z.  26  gcbawer  st.  gebannter.  —  z.  27  u.  28  fromer, 
fromme.  —  z.  34  weitmal.  —  z.  42  bawen  st.  hawen. 

8.  51  anm.  1.  Vgl.  seite  595.  598.  609.  636.  756-  in  einer 
Oppenheimer  urk.  v.  1423  wird  -unbekeudet  belieben"  für  ,un- 
geflhrdet  bleiben'  gebraueht  (iranck.  gesch.  d.  st.  Oppenheim 
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433).  in  der  Wettersii  werden  Steinbruche  „steinkanten*  ge- 
nannt  Tgl.  Thndiohnni;  rg.  der  Wetterau  1,  123. 

8.  75.   Das  IT.  von  Uelblingatadt  oder  Hebnataii  ist  schon 

bd.  3,  466  abgedruckt,  aber  so  incorrect,  dasa  eine  wieder- 
holte mittheilung  gerechtfertigt  erschien. 

s.  208  z.  23  I.  schneiten  st.  schnellen. 

8.  227  z.  2  und  18  1.  Reinman. 

s.  231  z.  10  ].  Renwoltz. 

8.  303  s.  20  1.  gXns  st.  gön.  —  z.  25  1.  gtilt  st.  girlttt. 
s.  520.   Ein  wesentlich  anderes  w.  von  Cönen,  das  aber 
demselben  jähre  angehört,  steht  bd.  2,  85. 

s.  555.  Die  voigtetrechte  vo7i  JBohternciöh  sind  durch  ein 
versehen  hier  zum  Wiederabdruck  gekommen,  sie  stehen  be- 
reits bd.  2,  269.   z.  10  v.  u.  L  eum  st.  cum. 
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in  diesem  bände  abgedruckten  oder  angeftlhrten 

weisthüiner 


Acbener  reicbswald  708. 

Arle  8.  Arlon. 

Adelberg  s.  Madilberg. 

Arlof  660.  A. 

Afferden  ZIL 

Arlon  H.  ^  31. 

Abn  IL  L 

Arnsberger  wald  725,  Z2!L 

Aidenbach  116. 

Aschaff  71. 

Albersweiler  414. 

Aspach  125.  121.  129.  läL 

Alflen 

Aspelt  IL  33.  36.  äL 

AUerbeim  224. 

Asselborn  H.  38- 

Alpirsbacb  323. 

Augsburg  292.  293. 

Altenmarkt  163. 

Auw  H.  43. 

Altenmünster  183, 

Aywaille  IL  4!L 

Altensteig  321. 

Altenwied  A.  254. 

Bacharach  262. 

Altertheim,  Nieder-  TL 

Bachem,  Ober-  A.  2S^ 

Altfeld  38. 

Baknang  309 

Altbeim  122. 

Baldingen  276. 

Altwies  IL  L 

Balingen  309  n. 

Amberloup  EL  10. 

Barkhausen  1Ö2.  104. 

Ambleve  704, 

Bästetten  177, 

Amel  BL  la. 

Bastogne  H.  54. 

Amorbach  4. 

Beaufort  H.  62, 

Andernach  648. 

Bebenhausen  309  n- 

Anhausen  308.  309. 

Bech  iL  66. 

Anrath  A.  414. 

Beffendorf  332. 

Anstel  A.  42^ 

Beilstein  309  n. 

Anwen  £L  lä> 

Bell  646. 

Appetzhofen  240.. 

Benzenzimmern  27Ä. 

Argenschwang  498. 

Berburg  IL  69,  75,  Z8. 

1}  die  mit  dem  zusatz  n  zu  der  Seitenzahl  versehenen  weisthümer 
sind  nur  in  den  noten  angeführt,  die  citate  aus  Hardts  Luxemburger 
weisthümem  sind  durch  den  zusatz  diejenigen  aus  dem  archiv  f*  d. 
geschichte  des  Niederrheins  durch  A.  bezeichnet. 
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Bcrfelden  SSS. 
Berg  im  gau  H.  82. 
Berg  (bei  Ettelbrück)  H.  8S. 
Bernkastel  73^ 
Bernsberg  712i 
Besch  EL  äL 
Besigheim  SDd  n. 
Bessenbach,  Ober-  92» 
Beszhngen  BL  102. 
Bettomburg  IL  105. 
Betzdorf  IL  UL 
Beuern  hlQ^ 
Beurich  428, 
Bietigheim  303  iL 
Birkenfeld  ^ 
Bischofsthron  432. 
Bitburg  IL  117. 
Biwer  IL  IIS. 
Blasweiler  GQ^ 
Blaubeuren  309  m 
Blessenbach  745  u. 
Bliesheim  A.  3^ 
Bobingen  2^3, 
Böblingen  3Qä  n» 
Bochen  452. 
Bocke  722. 
Bockenau  500. 
Bollendorf  H.  12D.  122. 
Bonn  A.  aiö. 
Bönnigheim  309  iL 
Bomheim  A.  353. 
Bot  war  303  n. 
Brakenheim  309 
Brandenburg  H.  läL  1S&. 
Brauweiler  A.  41L 
Brenich  689. 
Brises  68. 
Brombach  446. 
Bruch  IL  13L 
Buchen  liL 

Buchholz-Niederweiler  A.  247. 
Büdinger  reichswald  767. 
Bulach  320. 
Bülfrigheim  770. 
Büllesheira,  Ober-  A.  300. 
Buren  616. 
Burgstadt  UL  UL 
Burtscheid  709. 
Bürvenich  676. 
Büttelbrunn  USL 
Büttgen  A.  133. 

Calw  309  n. 
Capellen  484 
Cerf  515. 

Cessingen  IL  140.  ]AL 
Chuer  539. 

St.  Clara  zu  München  Ilfi. 
Clotten  536. 


Coenen  520.  776 
Consdorf  H.  IM. 
Corlingen  464. 
Cronberg  245  n. 
Cucheuheim  A.  293. 

»alheim  IL  lifi. 
Damvillers  IL  158. 162. 
Darstein  UL 
Daun  577. 
Derdingen  22. 
Dettingen  71. 
Deutz  115  n. 
Diedesfeld  415. 
Diefenthal  770. 
Diessen  182. 
Di£ferdingen  Ei  ISL 
Dillenburg  745  n. 
Doncols  H.  Ißfi. 
Dorla  lOL 
Dornheim  324. 
Dotzheim  745  a. 
Dreieich  395. 
Dudeldorf  H.  169. 
Duisburg  116.  HL 
Dumbach  9. 

Echternach  554.  ZI5.  H.  HL  IIA. 

Eddersheim  746  il 

Ederbeim  287. 

Effringen  320. 

Eggen  335. 

Ehningen  319. 

Ehringen  280. 

Eibelstadt  81. 

Einrieb  745. 

Eiserfey  A.  299, 

Ellenz  533. 

Elsen-Wevelinghoven  A.  439. 
Endenich  A.  322± 
Ensmingen  421. 
Epfendorf  33L 
Erfeld  9. 
Erlach  50. 

Erringen  s.  Langenerringen. 
Esch  555. 
Esch  745  n. 
Eschau  40,  774. 
Eschringen  423- 
Esleben  85.  89. 
Essenbach  III. 

Faid  592. 
Fankel  535. 
Fickingen  433- 
Flamersheim  622.  623. 
Flerzheim  A.  334. 
Floszbach  )  «-n 
Fluszbach  ) 
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Frankfurt  I5fL 
Frechen  fi84. 
Friesheim  A.  357. 
Frimmersdorf  A.  454. 
Frixheim  A.  426. 

Ctaimersheim  194. 

St.  Gangolf  ia2. 

Gehrde  135.  m 

Geisenfeld  (Baiem)  Ifig,  m  ISÖ- 

Geisfeld  (Hochwald)  iQQ^ 

Gelsdorf  A.  2TL 

Geroltsbach  77L 

Gersthofen  220. 

Gielsdorf  A.  SlifL 

Giesenkirchen  A.  448. 

Gillenbeuren  591^ 

Giltzem  560. 

Ginolfs  42. 

Glatt,  Nieder-  3SL 

Glehn  A.  aOS^ 

Gleuel  A.  SSS. 

St.  Goar  488. 

Goldburghausen  268.  222.  273. 
Gottersdorf  IL 
Greggenhofen  29^ 
Gressenich  7Q7. 
Greusenheim  ß(L 
Grosselfingen  242. 
Gussenstadt  309. 
Gutweiler  4!Z2. 
Gymnich  A.  3fiL 

Haan  Hh  n. 
Haidenfeld  TUL 
Hambach  591.  592. 
Hanenbach  480. 
Harbach  IM. 
Hargarten  43L 
Hartheim  2fi,  TüL 
Harzheim  663. 
Hasloch  31 

Hausen  (Reichartshausen  ?)  9. 
Hansen  vor  der  höhe  745  il 
Hausen  (Holzkirchhausen)  770. 
Heidenheim  3Ö8. 
Heimerzheim  A*  850. 
Heitingsfeld  Sfi. 
Helblingstadt  15.  715. 
Heiechteren  759. 
Helmstadt  s.  Helblingstadt. 
Herraeskeil  4ß7.  468. 
Hermülheim  A.  3fi2. 
Hesselbach  389. 
Hessigheim  312. 
Heubach,  Klein-  12.  TLL 
Heuchelheim  481. 
Heuseis  745  n. 
Hiesfeld  m 


Hilden  715  u. 
Hillesheim  586. 
Hockweiler  464. 
Hoevels  s.  Hohenfels. 
Hoflioira  9Ä. 
Höhefeld  25. 
Hohe  mark  772. 
Hohenfels  584. 
Hoingerait  484. 
Holzkirchen  22a 
Holzkirchhausen  s.  Hausen. 
Homburg  351. 
Hönningen  655.  A.  279. 
Honnef  A.  286. 
Hopfen  323. 
Horhausen  738. 
Höringshausen  731. 
Hornbach,  Grosz- 
Hospelt  664.  ßßß. 
Huisheim  22L  239. 
Hülchrath  691. 
Hüls  A.  412. 

Hungenrot  s.  Hoingerait. 
Hattingen  3Zfi. 

JFebsheim  409. 

Ilzstadt  112, 

Irsch  (Hochwald)  464. 

Irsch  (Saar)  43Si 

Istein  326. 

Itter  730. 

Itzlingen  213..  215.  2ia 
Junkersdorf  A.  410. 

Kaltenborn  A.  469. 
Karbach  48. 
Kärlich  s.  Kerlich. 
Kastel  UL 
Kelz  678. 
Kempen  A.  479. 
Kenne  545. 
Kenten  A.  42Ö. 
Kerich  6Q2. 
Kerlich  ßöa  610. 
Kesselheim  612,  613.  filfi. 
Kessenich  A.  327. 
Kirchesch  598. 
Kirchheim  318. 
Kirchzell  6. 
Kirdorf  245  n. 
Kim  245  n. 
Kirrweiler  415. 
Königheira  Ifi.  12.  IfiL 
Königsdorf,  Klein-  A.  418. 
Königsforst  715. 
Konzen  701. 
Közting  112. 
Kretz  ßD5. 
Kreuzwertheim  3L 
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Krotzingen  380. 
Knrmerich  8.  Eürrenberg. 
Kürnach  85.  90. 
Kürrenberg  fiäR.  fiäÖ.  filL 
Kyllburg  513. 

Iiandscheid  558. 

Langenerringen  771. 

Langenfeld  (bei  Hillesheim)  557. 

Langenfeld  (bei  Mayen)  599. 

Langenschwalbach  745 

Laudenbach  ß2. 

Leimersheim 

Leiwen  h2h± 

Lendersdorf  ZÖfi.  löiß, 

Lengfurt  120. 

Liebenau  11£L 

Litgen,  Minder-  570.  571. 

Lüchgau  311. 

Loirche  ) 

Lorich  ) 

Losheim  ^  IM.  45B. 
Lützelbach  387. 

Madilberg 

Maikammer  415. 
Malching  771. 
Mandern  474r 
Marbach  202. 
Markt-Offingen  2QA. 
Markt-Rachdorf  s.  Martraohdorf. 
Marmagen  A.  302. 
■  Marsdorf  A.  SIÖ. 
St.  Martin  415. 
Martrachdorf  739. 
Masburg  ßM. 
Mauenheim  A.  ä9L 
Mayen  ÖM.  638. 
Mechtilhausen  Z4Ä  n. 
Meckenheim  A.  333. 
Mecklingen  310. 
Meersen  758. 
Meien  s.  Mayen. 
Meischeid  I3& 
Memmingen,  Näher-  283. 
Mendig,  Nieder-  646. 
Mendig,  Ober-  ßi3.  ßM. 
Menselen  A.  491. 
Mensfelden  lAh  n. 
Merchingen  434. 
Merheim  A.  395. 
Mersburden  üBÖ  n. 
Mertloch  ßOL 
Merzig  425.  ISO.  763. 
Mesenich  (Mosel)  542. 
Mesenich  (Saur)  aLL 
Metzdorf  514. 
Meudt  741. 

Minderlitgen  s.  Litgen. 


Mörschenhart  9. 

Moselmünster  s.  Müstert. 
Müshaim  llfi. 

Mühldorf  m.  12L  113.  124. 
Mühlenwirft  767. 
Mümlingen  769. 
München,  St.  Clara  zu  179. 
Müngersdorf  687. 
Münstereifel  ßfiO. 
Münstermaifeld  632.  633. 
Müstert  529. 
Mütscheid  ßfil.  fifiS. 

IVäher-Memmingen  s.  Memmingen. 

Neeroth  52a 

Neuenkirchen  (Franken)  100- 
Neunkirchen  (Hochwald)  448. 
Neustadt  50.  52.  54. 
Nevel  515. 

Nickenich,  wald  A.  34 A. 
Niedeggen  208. 
Niehl  A.  39L 
Nierstein  245  n. 
Nithausen  323. 
Nohn  583. 
Nordheim  315. 
Novel  8.  Nevel. 
Nürburg  589. 
Nürnberger  reichswald  92. 

Obernau  ) 

Obemheim  ) 
Oberwald  232. 
Ockfen  43fi.  442. 
Odelfingen  s.  Udelfangen. 
Odenkirchen  A.  469. 
Oedt  A.  482. 

Offingen  8.  Markt-Offingen. 
Ondingen  s.  Ehningen. 
Oppen  479. 
Orenhofen  5fi4. 
Ossenheim  21. 
Osterhofen  126  n. 
Ostheim  401. 
Otterbaoh  IL 

Palraersdorf  A.  3Ö2, 
St.  Paulin  b.  Trier  514.- 
Pellenz  ß2Cf.  Ü29.  fiSL 
Pfalzel  52L  622. 
Pfefifera  357. 
Pflaunloch  2fi2i 
Pfloxbach  58. 
Pfronten  2M. 
Pleichfeld,  Unter-  £5.  90. 
Polch  fil2. 
Prien  168. 

Prüm,  Ober-  579  m  580  n. 
Prüm,  Nieder-  5äL 
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Rachdorf  s.  Martracbdorf. 
Ramersbach  A.  2ML 
Raschenberg  IM.  lüü.  IM. 
Raven ^rs bürg  503-  505. 
Reichartshauscu  s.  Hausen. 
Reichswald,  A  ebener  708. 
Rfichswald,  Büdinger  767. 
Reichswald,  Nürnberger  Öl, 
Remlingen 
Rheinbach  A.  BOB. 
Rhense  ISiL 
Rode  s.  Roth. 
Rommersheim  579. 
Rondorf  A.  m 
Rosbach  745 
Rosellen  A.  ^22. 
Rotenfels  14. 
Roth  üfiä. 
Rotweil  ä2i. 
Rütschdorf  2L 

Saarbrücken  7G2. 

Sabershausen  4fl.^. 

Schapen  7B7. 

Schefflenz,  Unter-  lü. 

Schillingen  4Mx  4fi7. 

Schippach,  Unter-  und  Ober-  69. 

Schlettenbach,  Ober-  774. 

Schmähingen  2&d. 

Schmerlke  123. 

Schmidtheim  559. 

Schneidheim,  Ober-  21iL 

Schuberack  537. 

Schaden  M2. 

Schuld  A.  m 

Schwadorf  A.  386. 

Schwalbach  s.  Langenschwalbach. 

Sechtem  685. 

Sechtenhausen  219. 

Sendelbach  5L  58*  50. 

Serrig  ISS. 

Sien,  heidengericht  Mß  n. 
Sinnersdorf  A.  4.S0. 
Sirzenich  515. 
Soest,  St.  Peter  72 
Soetenich  675. 
Sonderriet  23. 
Speicher  571. 
Sponheim  494. 
Steinberg  471. 
Steinfeld  4£L 
Steinmarkt  73. 
Steinwedel  Z32. 
Stetten  28.  3Ö. 
Stockstadt  389,  392.  3M. 
Stürzenhart  ü. 
Subbelrath  A.  4(M. 
Sulzbach  ZÜ. 


Taben  431. 
Tegernsee  178. 
Theilheim  83. 
Theres  99. 

Thierhaupten  191.  m  2Ü1.  202. 

Thron  62fi. 

Throneck 

Tobel  323. 

Trier  518. 

Trittenheim  526. 

Trochtelfingen  2ML  256.  251.  259. 

2fia  26L 
Trois-Vierges  s.  Ulflingen. 
St.  Trudbert  381. 
Twann  333. 

Udelfangen  514. 
Ulflingen  549. 
Umstadt,  Wenigen-  L  2. 
Unkel  A.  m 
Urbach  145  n. 
Uerdingen  Ü9L  692.  695. 
Urfel  A.  332. 
Uettingen  770. 

Verden  134. 
Vill,  wald  A.  416. 
Villen  209,  m.  112. 
Vilseck  m  m 
Vluyen,  wald  A.  488, 
Vogtsbeil  689  n.  691  n. 
Vyien  s.  Villen. 

Wadrill  516. 
Wahlen  A.  3D4. 
Walberberg  A.  312. 
Waldstetten  s.  Stetten. 
Wallen  448. 
Walmeroth  245  n. 
Walporzheim  A.  223. 
Waltenhausen  33. 
Wasserburg  406. 
Webern  4D3. 
Weidenthal  419.  421. 
Weidenthal.  Vorder-  774. 
Weiler  (Schwaben)  300. 
Weiler  (Eifel)  ÖÜL 
Wellingen  436. 
Welschbillig  5iii. 
Welzheim,  Klein-  767. 
Wendelsheim  506. 
Werden  22L 
Wersau  L 
Wertheim  2a  22. 
Wetteldorf  582. 

Wetterau,  wassergericht  in  der  767 
Wevelinghoven-Elsen  A.  439* 
Weyer  245  iL 
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Widdig  A.  m 
Wiesbaden,  herachaft  747. 
Wiesbaden,  höhenwaldung  TAB 
Wiesbaden,  stadt  HS 
Wiesenfeld  ZfiS. 
Wilich  mL 
Wincheringen  511. 
Winden  m 
Winherin«?  IM. 
Winnenthal-Menselen  A.  491. 
Winterswick  A.  4Ba 
Wir  41flL 


Witterschlick  A.  älL 
Würzburg  8Ö. 
Wygenhusen 
Wyl  m 

aell  im 
Zerf  blh. 
Zilschlacht  230. 
Zilshausen  483. 
Zilwolde  m 
Zons  A. 
Zülpich  mi 


B«Bn,  Drnek  Ton  Carl  0«orf  i. 
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